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Churfuͤrſtl. Jutelligenz / und Addreß- Somtoie in München. 


a RR | 12 (a? : 
Summariſcher Junhalt. 
Artic, I. ©, jetzt glorreich regierenden Churfürftl. Durchlaucht in Baiern 2x, 


Maximiliani III, böchftlandsherrlihe Verordnungen, Generali 


Artic, II. Inn⸗ und ausländifche zum Verkauf angebothene Producte 
fer, Güter, dde Gründe, bürgerliche Serechtigteiten ud. gl. * 


Artic, III, Avertiſſements, Edi&tal-Citationen, Erbſchaften, aufzunehmend 
oder außsuleiende Se Zerfiftungen a Yaaıe x une) — 
e rderungen; Perſonen, fo Dienfte 3 

oder was man fo ——— au will. j * un . 


Artic. IV. * s und auslaͤndiſche Wagren⸗Frucht⸗ und Vietualien⸗Prei⸗ 
fe; desgleichen auswärtige Geld⸗ und Wechſel⸗Courſe der vornehm⸗ 
ſten Handelsplaͤtze, und Muͤnzſachen. 


Artic. V. Nachrichten von der Handlung und Fabricken. Ueberfluß, Abgang, 
oder ftarfer Berſchlets verfhiedener Waaren⸗Artickeln; wohlfeile 
oder theure Frachten; und was dahin geboͤret. 


Artic. VI. Policey-Nachrichten, auswärtige Verordnungen, gute und fchlechte 
Anftalten, Mäffereyen, Staatiftid, politiſche Rechenfunft ꝛc. 


Artic, 2 Aaarate⸗ zum Dienſt der Land⸗ und Hauswirthſchaft: Vieb⸗ 
zucht. 


Artic. VIII. Nuͤtzliche Erfindungen für den Landmann, für den Ackerbau, 
und für die bürgerlichen Handwerke oder Zunfte; was zur Mathe⸗ 
matif und Mechanik geböret. 


Artic. IX. Naturbegebenheiten, und andere vermiſchte Nachrichten; Schul 
anftalten, Prämien, Neuigkeiten und Anecdoten. 











Anmerfung. Zum Nugen des Landmanns probirt man allerhand. Es thut ung leid, 
daß mir in der Methode eben fo changiren müffen , wie die Herren Mebiciner bey ihren 
Patienten.) 

Indem der Fuchs im fertigen Jahre weniger Mäufe gefangen, ald der Hahn vors 
ferten Eyer gelegt hat. J hat die Eule den Hennen den blinden Na gegeben, fie follten 
ihre Eyer ganz fllle ineinMagasin legen. — Seiner Zeit möchte es doch Nuten bringen, und 
erfreulich eyn; meil je die — in dieſer Zeit beſchuldiget wird, daß ſie ihre Eyer verlegt 
habe. Unſer Wahlſpruch iſt: 

Serit Arbores, qua alteri Sæculo ptoſint. 


ke 


Eur 


.. !burbaierifhed 
Intelligenzblatt. 


um. 


"2 gündhen den 30. Jänner 1773. 


| Artic, I. 
Höhftlendeofärftlide Verordnungen. 


Circulare an fämmtlide Mauth⸗ 
amter in Baiern und der obern Pfalz, 
das recefmäßige Commercium mit€ hur⸗ 
pfalz und deffen —— Favor be⸗ 
ereffend. Datirt den 16. Decemb. 1772. 
Klebft einer Erläuterung über das Das 
tent dd. 1. Juny e. a. Daß es bey der Ta⸗ 
rif de An. 1765. in ſo weit das Generale 
dðe. ı2. May 1772. Feine —2 Sperre 
verbänger, fein voriges rbleiben Bis 


Spesen von Seiten der Churfuͤrſtl. Re⸗ 
.gierung Sulgbach die Beſchwerden eins 
geile a, daß zu wider des mit Ehurpfalz im 
0.1770. errichteten mutuellen Commercii⸗Re⸗ 
ce , vom dem dieſſeitigen Mauthaͤmtern bie 
in Sperrfachen erlaffenden Generalien, und bes 
fonder8 daß den ı2ten Map An. Current. ers 
gangene Mandat, und das fub dato 1. Jung 
8 hierüber ausgefertigte Patent, auch 
die in dem Verband ſtehenden Pfalz⸗Sulz⸗ 
hach / und Nordgauifchen Landesdiſtricte, und 
Bafelbft eingeſeßenen Unterthanen, in der Fol⸗ 
geestendirt werde ; baß das receßmaͤßige Com⸗ 
merciums wirklich unterbrochen , und vorab 
Den jenfeitigen Ledrern und Schuhmachern der 
Handel uud Wandel mit den baierif. und ober; 
Unterthanen verhindert fepn folle: 

werben fümmtliche Churfuͤrſtliche Mauth⸗ 
biemit auf: ben vorangezogenen Res 

ee wirberholter angewieſen, mit der ernſt⸗ 
enreffenfen Weifung, von allen in Sperr⸗ 


Faden er und kuͤuftig etwa weiter 
— reibungen und 


Mandaten Churbaiern im Ver⸗ 
band fiehenden Pia hund Nordganis 





ſchen Landesdiftricte und Inſaßen, wegen den 

von Diefen Seiten ebenfals zu beob 
benden Reciprocum,den geringftwirfenden Ges 
brauch zu machen, fondern legtere allwegen 
mie die innländifchen Unterthanen im Handel _ 
und Wandel anzufehen, und gleich zu halten, 
weil darinn hauptfächlich die Wirkung des abs 
gefchloffenen Vereins Svo 5to befichet, und 
Diefer bey Beobachtung der Sperre allerdings 


- pereitelt , und die Pfalz, Sulzbach ; und Nord⸗ 


gauifchen Landesdiftricte den uswartigen Pas 
rificiret wurden. n 
Wo übrigens von diefer Verordnung 
den jeden Orts inclanirten Beymauthämtern, 
der gleichmäßigen genauen Darobhaltungss 
willen mittelft Abfchrift , nicht nur uneinftels 
lige Nachricht zu ertheilen, fondern auch ges 
gentwärtiges Patent, ber rechtgefchehenen Eins 
lieferung halber, allenthalben be örtg zu und 
terfchreiben if. Signat, München den 16ten 


December 1772. 
Selretaͤr Morigottk, 


P. S. zu dem Patent vom 16. Decembi 
Anno 1772. 


Auf die verfchiebentlich egangenen 
berichtlichen Anfragen, wird vn Belang 
—— auth⸗ und Beymauthaͤm⸗ 
tern bie Weiſung dahin ertheilet, daß, weil 
die General⸗Ausſchrelbung vom Iſten Ju 
An. Car, pundto gtio des ausdruͤcklichen cu 
balts ift, „daß zu Vermeidung aller 
ſchwerden der Handelsleute, die i 
Veracciſirung fo , vote die anderweite Nds 
„ eiserhöhung bey den auswaͤrtigen Fabrika⸗ 
„ten völlig aufhören, und davon nur jeme 
„ Confummoaccife erholet werden folle , wel⸗ 
„che anfänglich in Der newen Tariffe einkom / 
Aaı J DL. TE 


en ha⸗ 


4 
„met, es mag bie frembe Waare mit Paß 
o» hereingebracht werben, ober ohnedas eins 
„zuführen erfaubet feyn “ e8 ja von felbft ſich 
verftehet, daß unter der Benennung NB. der 
auswärtigen Fabrikaten, auch alle jene 
wie immer Namen haben mögende Waas 
eenartifel begriffen, tmelche gemäß dem Ges 
ner vom ı2. May beurigen Jahre 
und der Iben nachgetragenen Anzeige, 
Bay ohne befondere Churfürftlich gnaͤdi 
ertwilligung, in die baierifchen und oberpfa 
sifhen Lande nominatim einzuführen nicht 
otben worden find. Es haben alfo die 
ent ſaͤmmtl. Mauthämter ob diefer 
urfürftlihen guädigften Specialverfügung, 
fo lang nichts anders verordnet wird, nicht 
nur genau zu halten, fondern aud die in 
Bufunft ſowohl von dem erfcheinenden aus⸗ 
waͤrtigen Juchtens Leder, als all übrigen vers 
ſtandenermaſſen, durch oballegirtes Mandat 
som ı2ten May , fo andere Verordnungen, 
nicht einzuführen verbothenen Waarenartifel, 
ſtatt der vorhin hierauf gefchlagenen Höher 
rung, bloß Die in ber neuen Tariffe von Ao. 
1765. ausgeworfene Confummoaccife + Beles 
gung, nebft der Mauthgebuͤhr zu erholen und 
gu verrechnen. Muͤnchen den ızten Decems 
ee 1772. 
Vom Ehurfürftlihen Kammeralmauth ⸗Di⸗ 
rectorio an die ſaͤmmtlichen Mauthaͤmter in 
— und der Obern Pfalz alſo abgegan⸗ 


Sekretaͤr Morigotti. 


b) Circularpatent: die gemachte Vor: 
orge wegen der in Böhmen graßircen 
iehfeudye, Datirt 22. Deeemb. 1772. 


Nachdem von der Churfürftlifhen Mes 

ung Amberg die berichtlihe Anzeige ges 
hen, daß im Königreiche Böhmen die 
iehſeuche noch keineswegs cefiret , fondern 
bielmehr neuerdings um fich greife , und all 
ſchon fehr nahe an den oberpfälzifchen Gräns 
8 ſeyn folle. So wird denen an der hoͤhmi⸗ 
n Gränze gelegenen Churfürftl. Mautbams 


tern biemit Die Weiſung ertheilet, daß felbe 


wicht nur ben bermal von befagter Regierung 1 


Amberg an die Mauthaͤmter dieſer Viehſeu⸗ 
che halber, ſchon ausgefertigten Tuch 
tungen genaueft nachfommen, fondern auch) 
in Zufunft in derley Fallen, wo periculum 
in mora obhanden , folche fchleunigft , und 
ohne dieſerwegen von dem Diefortigen Mauths 
Directorium neue Berbaltungsbefeble zu er war⸗ 
ten, vollziehen folen. Wo übrigend von dies 
fer Verordnung den jeden Orts inclavirten 
Beymauthämtern der gleichmäßigen fchuldis 
sen Darnachachtungswillen mittelſt Abfihrift 
auch uneinftelige Nachricht zu ertheilen, und 
gegenmwärtiges Patent der rechtgeſchehenen 
Einlieferung halber allentbalben behörig zu 
unterfchreiben if. Sign. München den 22, 
Decemb. 1772. 


Bon dem Churfürftlichen Kammeralmauth⸗ 
Directorium an nachftehende auch Churfuͤr 
lihe Mauthämter Waidhaus, Kemnath, 
Waldmuͤnchen, Wernberg, Bernau, Walds 
faßen, Furth, Kögting, Zwifel, Vilshofen 


alfo abgegangen. 
ER GSefretär Morigotti, 


c) Erläuterung über das wegen der 
$eyertage legıhin ergangene Generals 
mandat. Datirt den 12. Jänner 1773. 


Das wegen der Sonn s und —— 
ergangene Generalmandat hat die Meynung 
nicht , daß an dieſen Tagen unter Den vors 
und nachmittägigen Gottesdienft gar alles 
Gewerb cefiren folle, fondern es berſtehet fich 
ſolches nur von jenem Gewerbe , welches mit 
Tumult oder großen Zufammenlauf vollbracht 
twird, daher auch den Wirthsleuten, Brauen, 
Biergäpflern , Brandweindrennern , Eaffees 
fchenfen, und andern dergleichen, ihr Gewerb 
zu bemeldter Zeit fo weit ungefperret bleibet, 
daß fie ſolches über die Gaſſen, oder auch zu 
Haufe, jedoch bey halb eröffneter Thure oder 
Faden ererciven mögen ‚ fofern man ſich nur 
des Spielen, Tanzen, Schreyen und andern 
Tumultg bierunter enthält, Sign. in Int, ben 


‚ Janne 
12. Janner 1773 oh. Georg Nemmer. 


4) Circularpatent : die Erneuerung 
der Weggeld = Verordnung ı 


Dhyubes, und Beftrafun 
Gen erasiebeereffenn. Natirs den 
30, December 1772» 


Se. Ehurfürftl. Durchl. in Baiern, uns 

fer alferfeitd guädigfter Herr, haben zwar Durch 
dıe Mauthordunungsbenlage von Anno 1765. 
Lit. A.$vo 9. &10. gnädigft verordnet, „ Daß 
„ auf ein jedes Pferd uͤberhaupts nur zehen 
„» oder hoͤchſtens 12. Centner » Ladung pafs 
„ firet , und von allen ſowohl inn s ald auss 
„ ländifchen Boten und Guterfuhrleuten der 
„ vorhin ſchon in Uebung geweſene Radſchuh 
„zum allenfalligen Gebrauche mitgefübs 
„ tet werden foll, um fo getoiffer zwar, als 
„ im dem erftern Falle, wenn hiewider ers 
„ cediret würde, das Weggelb Doppelt zu 
„ bezahlen, im leßtern Falle ader ein ſolch abs 
„ Hänziger Radfcyub von dem nächften Mauth⸗ 
„ amte oder Schranfenzolfftadt für 3. fl. baar 
»» Geld an fich zu loͤſen wäre.» 

Nachdem aber diefe auf Fur ar ber 

mit fo beträchtlichen Koften faft alenthalben 
ergeiteliten Chauffeen , und deren ebeufalls 
itbaren Unterhaltung , vorgefegte Abficht 
nice nur nicht erreichet , fondern vielmehr 
cheils Durch Die unterlaffene Obficht der Beam⸗ 
ten, theils —* durch — en 
Eigeanmug verſchiedener Bothen, un 
feute „ welche meiftentheils mittels übermäß 
ger Wagenladung , ihren Privatgewinuſt 
Bandesperrlichen und allgemeinen Nugen 
vorzuziehen pflegen, nach und nad) gänzlich 
ir 2m Acht gelaflen worden ift, indem die bis⸗ 
ge Erfahrung miehr als zu viel bewiefen, 
& von den inn s und auslänbifchen Bothen 
und Fuhrleuten, um nur Die Ladung groß, und 
für fich vortheilhaft zu machen, auf einen Guͤ⸗ 
terwagen öfterd 705804590 + bie 100. Centuer 
geladen, an * nn des — —— 
Sanzlich unterlaſſen, und bre en, wenn 
e6 Sera ein gehet, lediglich mit fharfen Kets 
fen arfperret „ fofort auf biefe Weife Ne bes 
—— zu —— Gewalt durch⸗ 
pet, und gerrifien en. 
— So ——8 Se. Churfuͤrſt⸗ 
liche Durchleucht, daß in Zufunft von allen 
fomopl inn » als ansländiichen Wothen mad 


Güterfuhrleuten, wenn fie Laufmannswaa⸗ 
ven, oder Weine führen, keine flärkere Las 
dung, als Die auf jedes Pferd überhaupts bes 
twilligte 10, höchiteng 12. Eentner, churbaies 
riſchen Gewichts, gemacht, und den mit 4. 
Pferden befpannten innern Getreidefuhren fein 
mebrers , als höchftens 16. Schäffel Waiten, 


Erbſen, Breun, Linfen, und Korn, an 2 


pe und Haber aber 16. big 18. Schäffel zur 
adung paßiret, auch hiebey die fogenannten 
Radſchuhe, ohne Umterfchied mitgeführet, folgs 
lich fich Deren bey den bergabgebenden Stras 
Ben jederzeit bedienet werden foll, 


* Und diefes um fo unfehlbarer, als derjenige, 
welcher biefer Churfl. hoͤchſten Willengmeynung 
jumider ercediren, und fich mit einer mehrern, 
als der oben vorgefchriebenen Ladung betret- 
ten laffen würde, nicht nur die treffende Weg⸗ 
geldgebühr doppelt zu bezahlen angehalten, 
fondern auch wegen den nicht mit fich führens 
be er f uh 3, fl. zur Strafe gu entrichten 

en foll, 

Welchemnach ben ſaͤmmtlichen Churfuͤrſt⸗ 
lichen Mauthaͤmtern hiemit anbefohlen wird, 
darob bey Vermeidung ſchwerer Verantwor⸗ 
tung, und hernach folgend ſonderbarer Bes 
frafung , jederzeit ſtricte zu halten, mit 
ber ernſtlichen, und zumal ausdrücklichen 
Warnung, daß, menn von Geiten eines 
Mauthbeamtens hierinnmegs conniviret, for 
fort an Raufmannsgütern und Weinen, dans 
an ſchweren und geringern Getreidegattuns 
gen zur Ladung ein mehrer, als vorſtehend 
vermwilliget worden ift, paßıret, oder auch 
auf die von den ınn s und ausländifchen Bo⸗ 
then, und Buterfuhrleuten, dann Getreidfuhes 
merfen mitzufünrenden fogenannten Radſchu⸗ 
be die gebuhrende Obſicht nicht genommen 
werden follte, man benfelben nicht nur um 
2. Neichsthaler Strafe, fondern auch über 
Das noch zu Erfeßung des den Chauffeen Durch 
fo unmäßige, und unerlaubte Ladungen, dann 
des nicht mitführenden und gebrauchten Rab⸗ 
ſchuhes zugehenden Schadens unnachläßlich 
anbalten lafen wurde. 


‚ Und damit fich die inclavirten Beymauth⸗ 
m. ebenfalls hiernach gehorſamſt — 
3 





und mit der Unwiſſenheit zu Feiner Zeit ent 


fchuldigen mögen. So jft denfelben von dies 
fer Verordnung mittels Abfchrift auch fogleich 
Nachricht zu ertheilen, und gegenwaͤrtiges 
—— der rechtsgeſchehenen Einlieſerung hal⸗ 
er, von jeder Station behoͤrig zu unterſchrei⸗ 
ben. Sign. München den 30. Decemb. 1772, 
Nom Churfuͤrſtl. Kammeralmauth⸗Directo⸗ 
rium an fammtliche Mauth⸗ und Beymauth⸗ 
ämter in Balern und, ber obern Pfalz alſo abs 





egangen, 
— Sefretär Morigotti, 
Artic, II.{ * 
Feilſchaften. 


a) Der Jungmetzger Goͤtz allbier Hat 
2. Lammfelle zu verfaufen pr. 120. fl. Die 
ürgerlichen Kirſchner und Weiftnärber haben 
fich deßwegen vor Ertheilung eines Ausfuhrs 
vaſſes in der beftimmten Zeit zu melden. 


b) Sebaftian Kiermayr, Papierer zu 
Mehring biethet feil 100. Ballen Einſchlag⸗ 
papier zu 6. und 7. fl., und 50. Ballen Druck⸗ 
papier für 9. fl. 

©) Karl Ziegler, bürgerlicher Sailer 
alldier in München , bat‘ 15. Eentner Roßs 
haare zu verfaufen, jeden Eentner für 25. fl. 


d) Der Rämpelmacher zu Mofpurg bat 
immer eine große Duantıtät Hornfpiße: wors 
aus die Drechsler Tabackp eifenrohrl und 
Mundftuce verfertigen , dad Taufend zu 
1 * 


22 

Ein fleißiger Beindrechsler, der durch 
Fleiß und Menge ein Negotium treiben will, 
weis ſeinen Verſtand ſo zuzudrehen, daß 
er rund und nuͤtzlich wird. r follten wir 
unfere Tabadröhrgen für Bauern alle vom 
Schwaͤbiſchgmuͤnd hellen? 

e) Nachricht. 

‚Ben dem hierortig Churfuͤrſtl. Hofka⸗ 
ſtenamt werden bis kuͤnftige Faßnachtzeit, gleich 
ferten, in die 6o⸗ bis go. Centner Churfürftk 
Hofſchmalz plus lieitanti verkaͤuflich angelaſ⸗ 
ſen: welches hiemit Jedermaun kund gemacht 


- 





wird, damit ſich vorzüglich Die innländifchen 
Liebhaber. fotbannes —— 
Montag den 15. Februar dieß Jahrs allhier 
frußgeitig ad lieitandum peremptorie melden 
mögen, ba man ins twidrigen diefes Churfuͤrſii 
Schmalz für das hoͤchſte Intereffe auch den 
meiftbiethenden Ausländern zu überlaffen 
pflicht ſchuldigſten Bedacht nehmen müßte, Am⸗ 
berg den 16. Janner 1773. 


Eburfürftl. Hoffaſtenamt allda. 


F. I. von Schmauß, 
Georg. Steph. Doͤtſch, — — 








Artic, III, 
a) Notification, 


Es ift bereits zu Jacobi im Jahr 1770 
durch die Ordinari⸗ en hen 
Scherer und Haaß zu Kißing in Baiern ans 
feßig, über Augsburg auf hiefige Churfürftf, 
Güterhalle ein Paͤckel 40. Pf. Sporco ſchwer 
angebliche ſchlechte Krammaaren ander ges 
fommen, und abgelegt tvorden. Da nun hier⸗ 
auf feine Addreſſe, fein Fuhrbrief verhanden, 
und diefes Paquets innere Emballage von Rus 
pfen, Die Auffere aber von rothgewichster keins 
wand ift : wozu fich bisher noch niemand ges 
meldet ; ungeachtet dag Erfoderliche durch. das 
Intelligenzblatt dem Publifum fehon einmal 
fund gemacht worden :: fo wird hiemit noch⸗ 
mal fund gemacht, Daß, wenn fich hierzu big 
legten Märzen dieſes Jahrs mit behöriger Ans 
gabe der aren niemand legitimiren follte, 
erwehntes Paͤckel eröffnet, und dem Fifee 
heimfällig erfläret werden würde, 

Defgleichen liegt auf biefiger Halle ſchon 
gegen 5. Jahre lang ein Packet alter Pres 
digtbircher , wozu ſich ebenfalls noch niemand 
legitimiret, mit welchem man auf gleiche Art 
verfahren wird, wenn fich hierzu uber deſſen 


; Eigenthum big legten März An. dieß niemand 


kegitimiren würde. München den 15. Jans 
ner 1772. 


Churfi. Hauptmauthamt München. 
Johann Stephan Meißner, Accis⸗ 


Einnchmer, 
b) Citatig, 


— Ze a u 
’ 


* b) Citatio, u : * 
Alifchon unterm z4tem, Juny anni,prt. 
werben dur die bom Ehurfürftlichen Löblichen 
 Generalisaior Baron Heroldifhen Infanteries 
Regiment in Dießortigem Graͤnzlandgerichts⸗ 
bifteiet auf Cordons Pofto geftandene gemeine 
Dany, Namens Joſeph Wedele, und Joſeph 
Stadler, zwey unbefannte Flüchtlinge nächtlis 
her Weile an der Pfalz Neuburgiſchen Grans 
je, mit Treibung zweyer Ochfen wahrgenom⸗ 
men, auf weiche fih dann beyde gemeine 
änner zufügen, und fich derTranfito-Mauths 
dann AccisgebührsEntrichtung halber erfuns 
digen wollen. Allein es nahmen auf die bes 
ſchehene Anfunftsvermerfung angeregter Sol⸗ 
daten, bende unbefannte Mannsperfonen mit 
Zuruclaffung der Ochfen ſogleich die Flucht, 
daß fie Soldaten alfo nur die zuruͤckgelaſſenen 
in anpıcsen Pfandſtall zu übers 
—— vermoͤgt. nd da num zeither die 
unbekannten Eigenthümer um bemeldte zween 
Dchfen , ungeachtet ber in Diefiger Refier und 
außer Dem Gerichte dieſerhalb befchehenen 
Ausfchreibung , ob niemanden befagte Ochſen 

et worben,. fi) nicht, noch wer andes 

zer bierum gemeldet ; fo werden bemeldte Eis 
genthũmer a-date in _einer Zeit von 6. Wos 
&en fub raeclufi , & confeflati gu Abs 
gebung ag erantiwortung , mıt dem Uns 
derhalte anher citiret, daß nach fruchtlofer 
Berftreichung. vorgefegten Termins in Sa⸗ 
Serfahren, und die erlöfete Maße Dem 
„als ein wider das gnaͤdigſte General; 

| ‚außer Lands zu verfchwärzen ges 
brachtes Gut zuerkannt werden wird, 


n 12. er Ao. 1773. 
—⏑ RXhbain. 
Johann Bapt. Graͤdl, damals 


allein beym Amt ſtehender 
Beamter, qua Landgerichts⸗ 
ſchreiber. 


bey dem Churfuͤrſtlichen 
tath allhier dag Verlaſſenſchaft⸗ 


Actum 


und er Bun Gsrfochenen Churfürftl. | 


Hoffriegsr Schuldheißen zu News 
markt Freyherta von Jlten A —— 


+ 


E 
ander zu feben , ehenaͤchſtens borfchreiten 
wird ; fo werben feine , des Freyherrn vom 
ten außer Lands dermal fich befindende 

inder und Erben, deren Aufenthalt alldier 
bisher nicht außgefundfchaftet werden fönnen, 
fofern diefelbe an obbrfagtes Vermögen eine 
rechtliche Foderung und Anſpruch baben, 
dergeftalt edictaliter vorgelaten , daß diefelbe 
von heut dato in Zeit 3. Monathen perem- 
ptorie & fub Peena pr=clufi, vel in Perfona, 
vel per Mandatarium fatis inftruftum bey 
gedachtem hochlöbl. Hofrath erfcheinen , ihre 
ju machen habende Foderung anbringen, und 
iquidiren , außer deffen aber gewaͤrtigen fols 
len, daß man nach Berlauf obiges Termins 
Diefelbe nicht nur allein nicht mehr hören, 
fondern auch Die —— von Il⸗ 
tiſche Verlaſſenſchaft endlichen verbandelm, 
und vertheilen werde. Sign. Muͤnchen den 
23. December Ao. 1772. 


Churfuůrſtliche Hoffanzley. 


Mar. Ignatz Norz , Churfuͤr 
Hofrathts⸗Sekretaͤr. 
d) Citatio. 

Von Seite eines Churbaleriſchen hoch⸗ 
loͤblichen Hofraths in München, wird dem 
geweſenen Wuͤrtembergiſchen Regierungsrath 
Br Stuttgart, und Hofgerichts-Aſſeſſorn zu 

ubingen Herrn von Öollen hiemit bedeutet, 
derfelbe wife in Sachen zwiſchen ihm, dan 
dem Churfürftlichen Hoftanımer;Sefretär Phi⸗ 
lipp Eberhard Sauter, wegen eines Dem Juden 


-David Ulman auggeftellten „ und dem Klaͤ⸗ 


er cebirten Wechfelbriefs bey der auf den 13. 
ebr. fünftigen Jahrs angefeßten Publicas 
tion der ausgefallenen Hoferfanntniß eintwes 


ders in Perfona vel Ni Mandatarium zu 


erfcheinen,, und dem Weitern abzumarten; 
Signatum Munchen den 19. December Anne 


1772. 
Cburfärftlide Hoffanzley. 
Karl Ant. Miller „Chu 
Hofrathsſekretaͤr. 


e) Kom 


e) Rom den 21. Dec. Das neuliche 
geheime Confiftorium eröfneten Se. Heiligkeit 
mit einer zierlichen und gelehrten Rede, wor; 
auf der Graf Leopold Ernft von Firmian, 
Bifchof zu Paffau in Baiern, zum Eardinal 
Der Heil, Kirche ernannt ward; hierauf wurs 
den verfchiedne Erzbifchöfliche und Bifchöfliche 
Kirchen befest. — Die Eonfervatoren der 
biefigen Stadt haben dem Papfte mit einem 
alten berühmten Monumente, dem Grabftein 
Sexti Varii Marcelli, der vor einiger Zeit 
auf dem ** su Valletri gefunden worden, 

ein Gefchent für das Clementiniſche Muſeum 
auf dem Vatitan gemacht: 
Avettiffement, 

f) Bey Johann Michael Späth, Buchs 
und Zeitungsdrucker I Fuggergäffel zu Augss 
Burg find folgende bewährte Medicamente des 

errn Doct. Medic. Lattorf zu haben: 1) Tin- 

ura aurum Solis, oder bie ante Hams 
burgifche Solarifche Haupt s Magen ; und in 
ben plözlichften und gefährlichften Umftans 
den benderlen Gefchlechts , eine Herzſtaͤrkende 
Zinctur, befonders für Reiſende, die das 
Fahren nicht vertragen koͤnnen, Ueblichkeiten 
und Schwindel unterwerfen find; Dieſe Zins 
etur riecht fchön , und hat einen angenehmen 
SGeſchmack, wird gemeiniglich auf Zucker ges 
a ift in weißen Gläfern zu 1. und 2, 

ulden. 

2) Ein befondered Herz / und geldened 
Wunder⸗ Pulver, welches durch feine befons 
dere Wirkung genug befannt ift, das koth 
au ı1. Man kann es auch zu halben und 
diertel Lothen bekommen. Dieſes Pulver hat 
eine beſondere Wirkung, bie verlohrne Kräfte 
Berjuftellen, wenn man felbige durch langs 
— Krankheiten oder Mattigkeit verlohs 
gen 

3) Ein Lebensoͤl, Olenm vitæe prolon- 
gativum weiches den menfchlichen Körner 
ausuchmend flärket, und ihn In gefunden Ums 
Händen unterhält , ausne äfte giebt 
und conferviret, n Wirkung giebt die 
Befchreibung mit mehrern zu erfennen. Das 
* u fl. 2. imgleichen den Lebens⸗Balſam 

un 


Eine Mundfincur , welche 
und den Mund reiniget h den a te 
nimmt, und die Fnflammation des. Halſes, 
durch das Burgeln curiret , und macht , daß 
man feinen bofen Athem bat , es präferviret 
die Zähne bis ins ſpaͤteſte Alter , daf fie nicht 
— — und beſtaͤndig weiß bleiben, Das 
Eee mn 

s) Ein In r, welches in den 
gefaͤhriichſten Zufaͤllen, und wenn man von 
allen Medicis derlaſſen, und feine Huͤlfe 
zu hoffen bat. - Es werden die Kenner beym 
Gebrauch Die Tugend deffelben bald bemerken. 


es Pi. Caroli VI. glorwuͤrdi 

‚varo glorw rd 
ften Andenkens, aufrichtiges und durch 4 
len Fleiß zubereitetes, ftärfendes , und alle 
Kop en vertreibendes Hauptwaſſer, 
welches uders die Circulation des ganzen 
Bebtüts befördert, und in Ordnung bringet. 
Es flärfet die Sinne und das Gedächtnif, 
es vermebret und Öffnet den DBerfiand. Dies 
fe8 Medicament bat feit vielen Jahren großen 
Beyfall gefunden. Das Glas foftet zo. fr. 

7) Einen privilegirten Rothe iritug, 
welcher den Stein jermalmet, und die h 
tigten Steinfchmergen ſtillet, die Griefadern 
von Sand reiniget , ift fehr probat. Zu 30 
fr. Imgleichen ein Pulver , welches denfels 
felben Effect machet. 

8) Pulvis univerfalis, contra Epilep- 
tie. Febrifugis & Peftis, oder bemährteg Puls 
der gegen die fallende Sucht, Fieber , oder 
andere Infectionen, ift auch Die befite Medl⸗ 
tin und Hilfemittel wider den Scharbock, wels 
he die Seefahrenden Leute mit fih nehmen 
tihınen, Es ftärfet den Magen, es macht Aps 
petit, und zwingt Die harten Speifen zum Vers 
dauen, vertreibet alle Blähungen, Leibſchmer⸗ 
gen und Winde. Zu 1. und. 2. r 

Oleum Tribus, wider alle Alteratios 
nd Born, ber Apoplexi 


feit dem Jahre 1748. befannt_ geworben iſt, 


und immer mit niehrerm Bepfall des mn 


bat. Der 
8: fr, 


die Ptichtte Wittung bewie fen 
— —— Univerſal⸗ 


— DET een übers 
‚wenn , 
— „Wallungen des Ges 
, ‚ Herzklopfen — iR = 
dern, oder Krämpfungen im at, u 
nicht fchlafen fann. Das verfiegelte Glas zu 
8. fr. und zu mehrerer Bequemlichfeit vers 
get man auch halbe Glaͤſer zu24. fr. 
12) Univerjal z oder fogenannte Polis 
res Willen zum lariren, und in allen Krank⸗ 
Beiten bortreflich, welche Feine Leibfchmerzen 
verurſachen. Das Hund 
und Die Portion auf einmal einzunehmen zu 
45. fr 


Mittel gegen den Zahn: 
Kom Gefanbers wenn fc hohl Ind, mn 


ert Davon 2. fl. 45. fr. 


nicht a werden fönnen. Welches in 
der Minüte alle Schmerzen benimmt, und bez 
abet , wenn man es an ben fchmerz; 
anlegt ; Die Nerven vom Zahn 

net, und macht, daß er niemals mehr 

wehe thut. Das Glas 15. fr, 
14) Ein Univerfal Hamburgiftheg bal⸗ 
Pflafter, weiches alle Wunden und 
en ans dem Grunde eurirct, Das Loch 
zu . 


fr. 
Be Ein Stich⸗Pflaſter wider alles Geis 
m u und Nachwehen einer fehtweren,Pleu- 
riße, feine heilſame Kraft gänzlich hei⸗ 
wnd den Stich vertheilet. Das Loth zu 


on Ein — —— ⸗ —* 
a ugen, Lendenwehe, und von 
* re Schmerzen beninzmet, 


Das zu 24. fr. 
= Artic, IV. 
chten von Muͤnzſachen und 
Preifen, ? Waasren und Denalien. 
Hferl. Aönigl. Verordnung , das 
vVerbosb der Holländifben Ducaten in 
den 3. Zu n betreffend. 


ir Maria Tperefia, ıc. ıc. 
Eutbiethen allen und jeden Innwoh⸗ 
em und Unterthanen, was Würden, Stan; 


| 


bes, Amts und Weſens Sie in unſten ge⸗ 
fammten Erbfönigreichen und Landen find, 
Unfee Kaiferl. Koͤnigl. und Erjherjogliche 
Gnade, und geben euch gnädigft zu vernehs 
men; wasmaſſen auf eine Uns gemachte ab - 
lerunterthänigfte Anzeige, daß Vermög einer 
Kundmachung der Generalftaaten der vereis 
nigten Niederlande bie. holländifchen Duca⸗ 
ten auswärts nach dem holländifchen und uts 
rechtifchen Munzfchlag er und 
folgenden Jahren auf eine kuͤnſtliche 
Weiſe nachgemacht worden, welche «ber ſo⸗ 
wohl im Schrot als Korn von den aͤchten 
derley Ducaten ſehr unterfchieden find, Wie 
zwar in unſten geſammten Erbfönigreichen 
und Landen durch die betreffenden Länderftellen 
das Publicum vor der Annahme derley nachs 
gemachten ringhältigen hollaͤndiſchen Ducas 
ten, mit Bemerkung der von gedachten Ge⸗ 
neralftaaten felbiten kundgemachten Dießfällis 
gen Unterfcheidungszeichen allerguädigft wars 
sen laffen, 

Nachbenm Uns aber des weitern allers 
unterthänigft vorgetragen tworben ; baf in des 
uen mit Unfren Staaten benachbarten Reiches 
und audern Landen derley ringhältige hol⸗ 
landifche Ducaten im ziemlicher Menge zum 
Vorfchein fommen, folhe auch bey ber im 
Unfren Munzämtern Damit veranlaßten Vals 
dation wirfli über 6, per Eento gegen dem 
achten derley Goldmuͤnzen fchlechter;im ber äufs 
ferliden Geftalt, und Gepräg hingegen alfo 
befunden worden, daß folche der dem Publice 
fundgemachten Unterfheibungszeichen unges 
achtet, doch nur bey einer fehr genauen und 
mübefamen Unterfuchung einzelner Stüde 
erfannt, in Schuß s und Poftenzahlungen bins 
gegen fo, wie von dem gemeinen Mann gar 
nicht unterfchieden, folglich für gute hollaͤn⸗ 
difhe Ducaten jederzeit angenominen werden 
konnen; dahero haben Wir, um den Unften 
Unterthanen hierang entftehen mögenden, bey 
fo bermandten Umftanden faſt undermeidlichen 
Schaden unb Nachtheil noch in Zeiten wirk 
fam vorgufommen, Uns gnaͤdigſt entfchloffen, 
und befehlen hiemit ernftlich, daß, in fo lang, 
als die vorige Sicherheit der hollaͤndiſchen 


V Ducaten nicht wiederum hergeſteliet feyn wird, 
a& D und 
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und wir folgfich nicht ein Anderes allergnaͤ⸗ 
digft verordnen werben, Die fammtlichen hol; 
ländifchen Ducaten ohne Unterfchied in allen 
Unfren Erbfönigreichen und Landen von dem 
ıfen März des nachftfunftigen 1773- Jahrs 
anfangend, außer Cours gefeßt, fo mit von 
Diefem Tage an unter Konfifcationsftrafe we⸗ 
ber’ ben Kaſſen, noch Privatzahlungen zur 
Einnahm oder Ausgabe gebraudhet, noch auch 
unter nämlicher Strafe in Unfre Erblande ein; 
geführet werden follen. 

Damit jedoch diejenigen Kaflen, oder Pri⸗ 
vatperſonen / welche derley außer Cours ge⸗ 
fetzte Ducaten noch in Händen behalten ſoll⸗ 
ten, fich derfelben ohne empfindlichen Scha⸗ 
den entledigen fünnen; fo gefatten Wir gnäs 
digſt, daß ſolche von Jedermann bis den 1. 
Marz des obgedachten 1773- Jahres entweder 
unter der gewöhnlichen Dbfignation außer 
Sand verfchicket, oder aber Unften Muͤnzaͤm⸗ 
tern und Landprobierern, gegen zu erhalten 
babender Vergütung Des innerlichen Werthes, 
und swar in dem hochiten Goldzahlungspreig, 
die feine Marf zu 346. Slor., ohne minde⸗ 
fen andermeitigen Abzug oder Gebuhrsent; 
richtung eingeliefert werden fönnen. Wr 
hingegen na erlofchenen diefen Termin, und 
74 namentlich von dem 1. März des nachits 

üunftigen 1773. Jahres anfangend, die in 
Unfren Erbfönigreichen und Banden in Cours 
noch betretenden hollandif. Ducaten unnach⸗ 
ſichtlich confiſciret werden ſollen. 

Sleichwie Wir aber bey diefer Unſrer 
allerhöchften Anordnung lediglich Die Sicher: 
beit Unfrer eigenen Nerarialfaffen und Unter 
thanen zum Grunde haben, fo wollen Wir 
hingegen dieſen oft beſagten hollaͤndiſchen Dus 
caten den fernern freyen Tranfito durch Unſre 
geſammte Erbfönigreiche und Lande, gegen 
dem jedoch allergnaͤdigſt geſtattet haben, 
baß ſolche bey der Einbruchsmauth, oder 
Dreyßigſtamtsſtation gehoͤrig angefagt , ſo⸗ 
fort obſigniret, mit einer ordentlichen Trans 
fitopaßirpollete verſehen, und unter dieſer 
Morficht fiher wiederum außer Land geſuͤh⸗ 
ret werden follen. 

Wornach alfo jedermänniglich ſich ge⸗ 
horſamf zu achten, und vor Schaden zu Div 
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ten wiſſen wirb; denn hieran befchichet Um 
fer ernftlicher , auch gnädigfter —* und 
Meynung. Gegeben in Unfrer Hauptsund 
Mefidenzftadt den 12. Monathstag Decemb, 
nach Chriſti unſers HErrn und Seligmachers 
ch a * ebenzehen hundert 
y und ſiebenzigſten Unſerer Rei dr 
und dreyßigſten Jahre. N 


b) Das Heffencaflifche Muͤnzdirectorium 
hat befannt gemanıt, daß ganz falfche hal⸗ 
be franzöfifche Lanbthaler mit den Jahrszah⸗ 
len 1726. 1729. und 1749. zum Borfchein kom⸗ 
men, welche den Klang, wie die guten und 
das Anfchen haben, als wären fie ſchon lang 
in Cours gemefen und abgefchliffen worden, 
aber von fpröden und fpringendem Metall find, 
fo, daß man mit einer Fleinen Seile paich 
die Spröde und Harte ſpuͤren » und ein gelds 
liches Glochenmetall entdecken fann. 


c) Es find neuere fönigl. pohlnifche 8. 
Grofchenftüche von 1766. und 1767. * 
ſchlechter, als die vorigen von 1766. und 68. 
zum Vorſchein gekommen, und die von ges 
twinnfichtigen Leuten mit aller Lift und Macht 
pr. 36. fr. in das Publifum verbreitet wer⸗ 
den wollen , worüber aber in den neueften 
offentlichen Nürndergerblättern Die Handel⸗ 
ſchaft gewaruet wird. 


d) Frankfurter Brdtaxe, und Be 


wicht. 
Ein Laib Rockenbrod zu 6, fr. muß waͤgen 
24, Pfund, 
Ein Baar Wecken zuı.f. ss 7 Loth. 
Ein Nilchbrod zur. kr. 54 Loth. 
Ein gemiſchtes Brod zu 2. fr. ⸗18. Loth. 
Bons 10. Janner 1773. anfangend. 
e) Getreid⸗ Brod⸗ und Victualien⸗ 
Preiſe. 
Zu Amberg auf der Schranne ift am 
ıgten Dec. 1772. nachſolgendes Getreid jum 
den beygefegten Preis verkaufet worden, bes 


anntli 
13. Schäffel Weizen um 17. fl. 20, fr. 16. fl. 
40, fr. und 16. fl. 
43. Schäffel Korn um 15. fl. 30. fr. 15. fl. 
20, fr, und 14. fl. 50. fr. 
17.Schaß 


#7. Gchäffel Gerſte um ze. fi. 30. fr. 12. fl 


’ 10, fr. und 11. fl.7}. fr. 
2. Schäffel Hader um 7. fl., 6. fl. 52- fr. 
und 6. fl. 


Stade Amberger Brodfas. 

Bf. Loth. Quinth. 
Ein Pfenning⸗Semmel — 1. ıı 
Ein Roden pr. 2. Pfen. — 3% I 
Ein 6. Pfenningstubl „— 15 1 
Ein 3.fr.faidl s s 4 — u 2 
Ein 6. fr. Laibl ss I 9% — 
Eing.fr.kaifl ss ss # . 2. 2% 
Ein 12. kri Laibb ss. #3 | 
EinRipfpr.22.Pfn. s 1. 20. 33. 


Mehlſatz allda. 


Der Meten ſchoͤnes Mehl 4 
—— 4 
oggenmeht + 
Fleifbfag. 
Das Pfund Dehfenfleifh ; 7. kr. 
Kuhefleiſch s 6. fr. 2. Pſen. 
Kalbfleiſch ⸗⸗⸗6. fr 
Lammfleiſch⸗5. fr. 
ammelfleifch ⸗5. fr. 
chaaffleiſch s 4. fr. 2. Pfen. 
Bockfleiſch s s 4. fr. 
Schweinfleifh + 7. fr 


H Wiener orientaliſcher Waarenpreis 


44. fr. 2. Pf. 
s 29. fr. 2. Pf. 


den 2. Yänner 1772. 

Flamentiner fupesfeine Wolle, der Cent. fl. 39. 
Banater Flamentiner Schaafwolle⸗ — 36. 
Widiner Echaafwolle + # # # # — 3% 
Macedoniſche detto # # 3 # 85 — 34. 
Drdinaire dio 6 Es I 1 1 8 —24 | 
MWeißgärber Schaafvolle + 5 — 24. 
Raummolk ftiine s + 4 7 # 3 — 36. 
Didin. detto_ ss s 1 1 8 88 


tto — 35. 
Roth türtifches Garn, das Pfund nah Duans 
.  tität von 32, big 70. Groſchen. 

g) Golb-und Bilberpreis in Amſter⸗ 
dam , den 4. Jänner 17% * 
Serandelte Ducaten + s fl. 5. 5. Stüb, 
Deue Ducaten ss #5 5 — 5. 5} 











— 


38. Er. 2.9. | 


konisd'or HH — 9 4.5 
Spanifhe Pilolen 3 ss — J 
Bund s 3 3 1 1 5 — 11. 8. 

- Souvereind # 95 5 4 8 — 15. In 

Sonnen fouißdor s + + — 11. 
Hreue detto + 4 #5 5 5 — 11. 8. 
Garolind + + s s ss — ıı. 8. 
Marderd s ss s 1 4 4 — 7.10 
' Mirletond ss su 9 — Bel 
Ducaten die Unge + # + — 46. 
Louisd'or die Inge + + #5 — 42. 124 
! Guinees ditto +» #5 4 — 4% 
' Barrengold p. Caffa ss s — 6.6. 
Barrengold p. Banco s s — 15. % 
| Piajters die Matt 5 +. — 22. 10. 
‚die Wat s ss — 25. 16 


eine 

nel arren Die Marf fein — 25. 181. 
detto von 11. W. ⸗⸗ 
detto von 5. big 2. Pfen. — 25. 4. 





Artic, V. 
Sandlungs⸗Nachrichten. 


) In Amſterdam hat das alte und 
berühmte Handlungshaus Clifford und Sohn 
feine Zahlungen eingeſtellt mwodurd 6. bis 
7. Millionen Gulden fürs erfte unbegahlet blei⸗ 
ben möchten, die, wenn fi dieſes Haus 
nicht recolligiren follte, eine unabfehliche ers 
wirrung für andere Europäifche Handlungs⸗ 
a direfte vel indirefte nach ſich ziehen 
durfte. 


b) Ein Anders vom ı5ten Jan. Bon 
Amſterdam liefen mit Ende Decembers traus 
tige Nachrichten ein: das Haus von Elifferd 
und Söhne hörte auf zu bezahlen , ihm folgs 
ten fogleich einige andere, und in wenig Poſt⸗ 
tagen zählte man ſchon 18. Haͤuſer, die ſich 
fauit erfläret hatten. Man glaubte einige 
zu retten, das Uebel war aber zu sroß, und 
da fich zugleich die Folgen a London vers 
breiteten , mo Sechs Haufer fielen, fo mußs 
ten nothwendig Die , melche mit in Diefem 
Labirinth waren, und fich noch zu retten glaubs 
ten, mitfallen. Big jetzo ſich in Hams 
burg noch nichts uͤbels ereignen fonnen, da 
rn anque eben geſchloſſen war, ag gu 

2 e 


12 
het folche auf , und ba bie gefallenen Häufer 


| ſtarken Einfluß auf diefen Platz haben, fo 


- 


ftehen fürchterliche Folgen zu vermutben. Die 
Urfache diefer Fallimente, iſt theils in den 
Nachmehen der 1763. ausgebrochenen Ban⸗ 
queroten, theils in dem Sallen ber Englis 
ſchen Dftindifchen Compagnie + Actien, theils 
in den übertriebenen Actienhandel, und ends 
lich in den Wechfel + Neutereyen zu fuchen. 
Die beyden letztern vornehmlich —* der 
Handlung eine falſche Größe gegeben, der 
galt iſt defto fürchterlicher. Der Handel mit 

etien an ſich ift weiter nichts als ein Ders 
Fehr, wodurch die Obligationen der Compags 
nien , Die ber Bank von Engeland und der 
Staatsfchulden von Franfreich,aus einer Hand 
in bie andere gehen. Das Actienfpiel, oder 
der ubertriebene Actienhandel aber beftehet 
barinn, dafi Leute, die weder Actien haben 
noch liefern fönnen , folche an andere ima; 
ginair verkaufen, welche ſolche ebenfalls nicht 
annehmen und haben wollen , bloß darum, 
damit, wenn in der zum Piefern beſtimmten 
Zeit, der Wechfel durch wahre oder erdichtete 
böfe oder gute Nachrichten gefallen oder ge; 
fliegen iſt, einer von dem andern dieſen Un; 
terfchied, der entmederg bey dem Steigen dem 
Käufer, oder bey dem Fallen dem Verkaͤu⸗ 
fer zu gut fommt, zu erhafchen. — Ein Hans 
Del, der ohne Realitat auf bloffes Ungefähr 
fih gründet, und der Verderb fo vieler Fa; 
milien geworden ift ; ein Handel, der in den 
vereinigte Niederlanden befonders ftarf, ob: 
> gegen die Gefege ee mn. Die 

echfel-:Reuteren, welche am Ende jederzeit 
auf Infolvenz auslauft, ift eine bloffe Papier⸗ 
Fabrique, durch welche die Wechfel derer, die 
einander Eredit geben, einen Werth; erhalten 
und circaliren, Da fi dieſe Wechfel auf 
nichts gründen, auf feine Verfendung von 
Waarenoder Schulden, fondern blog auf Cre⸗ 
Dit, welchen der Ncceptant dem Ausſteller 
giebt, fo folget natürlicher Weife, daß letzterer, 
der immer Provifion und Intereſſen besabs 
fen, auf feine Wechfel verlieren , dagegen 
aber auf feine zu tyun habende Nemeffen Agio 
bezahlen muß ‚ täglich armer wird, und end» 
lich auch den Acseptanten mit umreißt, Wie 
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efährlich bieſer Handel i ! 

Ben in den ——— 2 ns 
ten folcher Wechfel in Unglück gebracht wers 
den, bat die Erfahrung fchon genug bemies 
fen. Diefem verderblichen Handel können nicht 
Schranfen genug gefeßet werden, und die 
zahl der ſchon unglücklich gewordenen , follte 
illig Die Negenten der Staaten bewegen, 
fernerem Ungluͤcke vorzubeugen. 

c) Man meldet von Kom, daß ber Papft 
fi vorgenommen hat, Die Pachtung des Wachs - 
fe8 , Papiers, und Brandweins aufzuheben, 
damit die Käufer Die beßte Waare von dieſet 
Gattung um den billigften Preis haben füns 
nen. Zu gleicher Zeit follen Se. Heiligkeit 
die Waaren , welche zum Prachte , und der 
Bequemlichteit dienen, mit einer Tare von ı2, 
pro Cento belegt Haben. 

d) Zu Dario haben bie Banquiers de 
Rougement Freres durch unglückliche Verbin⸗ 
dungen in Wechfelgefchaften mit einem Englis 
fhen Haufe in London, das fallirt, -ebenfallg 
brechen müßen. 
a —ñ —ñ — — — — 


Artic, VI. 
Policey ⸗Nachrichten. 


2) Zu Wien it eine Ballordnung ers 
fhienen, vermöge welcher nur auf den Res 
doutenſaͤlen, nicht aber auf den Privatbaͤllen, 
masfirte Bälle erlaubt find, vom 7. Januar, 
biß den 7. Febr. von 9. Uhr Abende big 
um 3. Uhr nach Mitternacht „vom 7. Febr. 
an bis Faßnacht bis 5. Uhr frühe bie Dauer 
der Bälle erlaubt wird; die Nacht am Faß⸗ 
nacht aber bis um halbe 12. Uhr gefchlof 
fen ſeyn muß, bey 100. Ducaten Strafe, Yes 
dermann, außer Bebdienten und Mägden, iff 
der Eingang, maßfirt oder in eigenen Kleis . 
dern, jedoch mit einer Larve vor dem Ges 
fichte, geben 2, fi. erlaubt, Alle Masten, bie 
ärgerlich find, oder die Geftalt des Körpers 
verftellen, find verbothen., Mann kann bie 
ganze Zelt maskirt bleiben, aber beym Wegs 
geben im letzten Zimmer ke t man bie Larve 
ab, und gehet mit freyem Geſichte die Stie⸗ 
ge herab. Alle hohe Spiele ſind verbothen, 
und allen Staͤnden angewieſen, ſich si * 

a 
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—— feinen Unterſchied im Tanzen, F niemals haͤtte ich geglaubt, im meihem Bas 
oder 


R n zu machen. 

—— der Werfanf der Sie 
berausg ‚ worin erfauf ber 
der und audrer Sachen, * von - ber 

geftorbenen Perfonen getragen, 
serbothen wird, indem felbige fehr anſteckend 
zu fegn pflegen. ) Es foll daher der Arzt,iweb 
em ein Schwindfüchtiger geftorden, ſoiches 
der Obrigkeit anzeigen, und bie binterlafnen 
Eſſecten deſſelben follen erft forgfaltig gereis 
niget werden. Diejenigen, welche ohne Dies 
fe Vorſicht dergleichen Kleider Faufen oder 
verkaufen, werden mit Gefängnif, oder den 
Galeeren, auch wohl nach Befchaffenheit der 
am Leben geftraft, i 

) Alfo dürfte man z. €. von einem Finan⸗ 
ger feine Schlafmüte faufen? wenn er, wie⸗ 
wohl der Fall felten ift, in der Auszehrung 
Sera 


ce) Mannbeim. Se. Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
feucht haben das uuterm 13. Februar. 1744. 
emanirte Ebict Den 1. Decemb. 1772. mies 
derum erneuert, und barin anbefohlen, daß 
bin in-allen und jeden Memporialien 
orftelungen und Bittfchriften, welche hoͤch⸗ 
fen: Orts übergeben werden, der Vortrag 
der Geſchichte und Beweggrunden, die Bitte 
lurz umd deutlich abgefaflet,, auch von aufen 
die Wefenheit des innern Euthalts rubricirt: 
defigleichen , — ein ge g ur — 
Datum, wenn auf die Poſt gelegt, ober 
Dres präfentirt worden, bemerfet, 
—— * — — oder 
einem legaliſirten Advocaten, Procura⸗ 
—* & mwalter unterfchrieben wer⸗ 


4): Alırnberg den 1. Decemb. Man 
Horläufig die angenehme Nachricht ers 
+ baß.in dem ganzen Fränfifch. Kreife 
\ fperre aufgehoben, und in bem 


wäh, twohl ein aleiches gefchehen werde. 
u Daiern ift zum Beytritt einge 
laben 


e) Wir entlehn Igendes Stücd aus 

einer et oo Sen Sctun. € Scan 
€ Sosigen Monathe: in 

—2 Kleiderpracht aufs hoͤchſte geſtiegen: 


terlande, nach einer dreyjaͤhtigen Abweſenheit 
eine ſolche Veraͤnderung anzutreffen; ich kann⸗ 
te bey meiner Ankunft es nicht mehr; der 
Luxus iſt ganz unmaͤßig in Paris; jedes will 
Figur machen; man ſiehet niemand von ber 
Marquife bis auf die Wafferträgerinnen, fo 
nicht eine Uhr anhängen, und Bänder auf 
dem Kopfe bat: ich ſtaunte nicht weniger, 
die Obfthändlerinnen und Salatverfäuferins 
nen auf den Straffen in völligem Kopfoutze 
und Anzuge zu ſehen, als vor Zeiten nur 
Damen vom Stande gehabt. ch wurde 
über die ——— der Hauben und Ka; 
pugen zum Lachen bewegt; man Eonute bie: 
rin nach der Höhe und Größe nicht genug, 
minder zu viel thun; die Halbsund Vier— 
telsfrauen begierben ch, es denen dom ers 
ſtern Range gleich A machen; mit einen 
Wort, man hatte Mühe, nach dem aͤußerli⸗ 
hen Nufzuge den Unterfchied eines Stande zu 
erfennen. Selbſt auf dem Lande merket man 
diefe Pet, fo, daß die Waͤſcherinnen zu 
Rouen gepuget find, als fonf die Kammer 
frauen maren; ja wohl ein Teinen Gewand, . 
mit Mafchenbandern gegieret; dieſes wäre eis 
ne befondere Mode; fondern alles ſah man 
von Seide, Die Regierung bat deßhalben 
in ganz Frankreich eine Abgabe auf alle Set: 
benwaaren gelegt, daher ſolche fehr theuer 
werden. Und bey all diefer Pracht und Vers 
ſchwendung hört man dennoch nichts als von 
der Noth reden , welches - viele Diebereyen 
und Mordtbaten verurfachet. *) 

) Wir glauben, der Schluß diefer Nach⸗ 
richt ift eine Satyre auf unfere heutigen Zei⸗ 
ten: wo man über die Theurung der Lebens⸗ 
beduͤrfniße offentlich klagt und ſchmaͤhlet: 
und dagegen mit der groͤſten Ueppigkeit, die 
ein weichliches Rom, als es feinem Falle 
nabe war , je geseiget hatte, gleichwohl al; 
len ihren Klagen offentlich widerfpridht. 

Wem follte man glauben: der Hungers⸗ 
noth, oder ber offenbaren Ueppigkeit ? — 

f) Zu Bröffel fol neulich ein Notas 
rius C. P. wegen fälfchlic) legalifirten Acten 
in efigie,, weil er entwifchte, an den Gal⸗ 
gen gebangen ; ein anderer aber, gleichfalls 

B3 wegen 


# 
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wegen Actenverfälihungen , gegeifelt» und 
gebrandmarfet worden feyn. 


g) Die Policen-Anftalten, wenn fie gut, 
wenn fie ernitlich oder verfänglich, wenn fie 
der Rage, dem Geifte der Nation angemeſ— 
fen, mithin adequat find, verdienen aller Dr; 
ten angepriefen zu werben. Wir fanden vor 
an viele gute Sachen im Mangel: da die 

oligen felbft ihre Jungfraufchaft verlor ( wir 
reden von vergeffenen Jahren) allein, theure, 
bittere Zeiten, haben fie wieder zur Buße und 
Befferung dee Lebens bekehret. Wennes an gus 
ten gefunden Grundfäßen mangelt, fo iſt es als 
az beffer, alles beym alten zu belaffen,fo mie 

ie älteften Geſetzeimmer die beften find, Der 
Bauer, derfandwirtbfchafter richtet ih nach 
aller Tolleranz, gleichwohl zu feinem. befiten 
häuslichen Iuftande. Und eben diefes letstere 
bat jede Neaierung zum Ziele. — In dem 
Sutzbacher Jutelligenzblatte ſtebet folgendes: 

Auch in der Stadt Amberg laͤßt der dor⸗ 
tiq lobl. Magiſtrat die Beſorgung einer guten 
Policen nicht außer Augen, fondern ift ben 
allen allen auf das Beßte des Publifums 
eifrig bedacht; wie dann derfelbe außer der 
bisherigen Anzahl offentlicher Fleiichbänte , 
erit unlanaft noch einige in dem dafigen füge: 
nannten Tanzhaus aufrichten laffen, und den 
Metzgeru aufgstragen,, daß dieſe nur das 
gute Satzmañßige Fleiſch in Die alt berechtig⸗ 
ten Fleiſchbanke liefern doͤrfen, all uͤbrig fchlechz 
tes Fleiſch aher in beſagtes Tanzhaus übers 
bringen müßen, woſelbſt es nach befandener 
Güte geringer geſetzet, und verkauft wird. 
Letztern Ort nun haltet die Metzgerſchaft ſichs 
für eine Schande, und liefert ſeit dieſer Zeit 
lauter gutes und tuͤchtiges Fleifch. 
Probatum eft. 





Artic. VII. 


Zur Landöfonomiie. 
a) Non einem Freunde wird folgendes 


Mittel an Handen gegeben , burch telches 


man Nutten und Mäufe, aud) in einer Speiss 

kammer, ohne Beforgnif vertreiben fanın 
Mar nımmt feifchen Gips ‚ welcher ſchnell 

bindet, das iſt, welcher „ wenn man ihn mit 


% 


ein wenig Waffer anrühret , ſogleich zu einen 
barten Klumpen wird ; mifchet darunter den 
vierten Theil feinen Mein geriebenen Zucker, 
fett e8 in einer Schaale hin, und gleich dars 
neben in einem Gefhirre ordinaires Waffer, 
Mäufe und Ratten find ſehr begierig nach 
dem Pulver, wenn fie aber Davon gefreßen 
haben, fpuren fie ſchon deffen Wirfung ; fie 
fuchen ſich durch das beygeſetzte Waſſer zu 
retten, machen aber das Uebel aͤrger; den der 
Gips bindet, wird im Magen zu einem Klum⸗ 
pen, ben fie nicht verdauen können, und Das 
Ungeziefer fommt um. 

b) Das Sanitäts s Collegium zu Berlin 
bat bekannt gemacht , daß nach erprobter Erz 
fahrung wider die Viehſeuche fein beſſeres 
Mittel ſey, als die wilde oder fogenannte 
on wie auch der davon gemachte Efs 

g. * 


*) Bor 30. Fahren hatte man in Baiern 
unſerm DVaterlande in jedem Dorfe , auf den 
Straßen, Zaunen, Wegen, Feldern eine Mens 
ge wilber Obftbaume : fie dienten zum La ubre⸗ 
hen, zum Dung , die Frucht für Schweine, 
oder zum Eßig machen. Das allgemeine Haus⸗ 
mittel der alten Baiern war in Viehſeuchen, 
preelervative, dem Vieh die Zunge alle Mors 
gens mit Salz und Eßig abzureiben, Die Horne 
zu ſchaben, das Kuhevreh vom Etaube zu 
reinigen, zu ſtrigeln, öfter frifch einzuſtraͤhen, 
und taͤglich dreymal frifche Luft in den Stall 
zu fhaffen. Wobey das dürre Futter niemal 

u heiß angebrannt, fondern nur laulicht ges 

ruͤhet vorgegeben, und zu lebt etwas Salz 
in den Barm oder Effe geitreuet wurde. Wos 
bey das Vieh friſch und gefund , und munter 
erhalten wurde. Es kommt daher alles auf 
eine vernünftige Borforge, auf den Fleiß der 
agde an, wobey ein Haugvater oder Mut⸗ 
ter nicht oft genug nachſehen, nicht leicht zu 
fleißig ſeyn kann, 


M 
ce) Florenz den 15. Nobemb. Die Ges 
| der Kommerzien zu Piftoja hat in ihrer der 


— — —— bio 


fellſchaft des Ackerbaues, der Kuͤnſte, und 
2ten dieſes gehaltenen Verfammlung, einer ges 
Ichrten Abhandlung des Hrn Doctors Arto 
Uutti, Lectors der Philoſophie, über den 
Gehrauch des Düngers ihren — er⸗ 
12 
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ſchoͤpften Brunnentvaffer ; nach einen Augens 
blicke nehmet den Titel wieder heraus , lege 
ihn zwiſchen zwey Papiere unter die Preffe, das 
mit das Pergament nicht einſchruͤmpfe: wenw 
er trocden genug geworden, und die Edhrift 
noch nicht fichtbar genug it, wiederholt man 
die Operation noch ein s oder zrocymal. Die 
Dinte wird wieder ſchwarz, dag Prraament 
verlieret die Farbe nicht, und wird gleichfoͤrmig. 


chellet. Der Verfall: erweiſet aus phyſiſchen 
Gründen, daß die ſparſame, ober baufige 
Bernte, und die Kranfheiten des Getreibes 
in diefer —* daher kaͤmen, weil man ſich 
untuͤchtiger und ſchaͤdlicher, ober tuͤchtiger und 
vortheilbafter Dünger bediente, welche mit 
ber Befchaffenbeit des Bodens entweber im 
Verhältniffe Naden, oder ihr zumider wären. 
Obwohlen man aug dieſem noch nicht vollkom⸗ 
men die Natur der Frucht⸗ oder Unfruchtbar⸗ 


—* —— kann, iſt — doch ewig —F Artic. IX. 
r Dünger nur einen fchr großen Einfluß — 
auf die fünftige Aernte hat, und daß man Vermiſchte — IR Haturbege: 


hierüber noch fehr allgemeine Kenntuiſſe be 
fitt, von Denen es zu wuͤnſchen ware , Daß 
man aus der Erfahrung ihre fihere Anwen⸗ 
dung ing befondere erlernen koͤnne. Die Ras 
tur der Aecker iſt wıe das Temperament ber 
Menſchen; welche zu einer Claſſe geboren 
werden doch noch durch beſondere Eigenihafr 
ten von einander unterfihieden ; alfo faun 
man niemals allgemeine Schluͤße auf brfons 
dere Fälle anpaflen. Eben fo gehet «8 mu 
dem Dünger, Es ift noch ein Hauptftuc, 
auf welches man bisher nicht genugfame Ruck⸗ 
ſicht getragen: Der Dünger muß nicht allein 
mit dem Boden, fondern auch der Frucht, die 
man erhalten will, im Berhältniffe ſtehen. 
So bald man vermeynt hat, überzeuget zu 
feyn , daß diefer Dünger fid) auf diefen Bos 
den fchicke , bedient man ſich feines andern, 
weiche Kultur man auch immer dabey ans 
wendet; unterdeffen follte man aber aud) die 
Uebereinftimmung des Düngers mıt der ans 
zubauenden Frucht in Betracht ziehen: wenig⸗ 
fiens follte man Verſuche machen ; denn man 
laun ficher fließen, daß die Eigenſchaft dies 
8 oder jenes Duͤngers mit den Saften Dies 
© oder jener Pflanze eine mehrere oder we; 
nigere Verhaͤltniß haben. 


a) Daris ben 1. inner. Die Wittes 
rang ift abgemwichenen Herbft bis Weihnach⸗ 
ten fo warm gemefen , daß viele Leute gar 
nicht geheizet haben. Vergeftern gegen 2. Uhr 
fam in dem Hotel Dieu, in der Kammer, we 
der Talg (das Unſchluͤtt) verfertiget wird; 
Feuer aus, und die Rlammen nahmen fo ftarf 
und ploͤtzlich uͤberhand, daß dadurch Die Ges 
bäude nach Norden von der St. Karlebrüde 
an, bis in die Straße von der fleinen Bruͤcke 
völlig niederbrannten. ) 

) Hottel Die it ein ungemein großes 
Hoſpitall, worinn alle Kranfen beyderley Ges 
ſchlechts (ausgenommen die Benerifchen) aufs 
genommen, und von Auguftinerstonnen, wie 
auch von mehr ale 200. Bedienten gepfleget, 
und von 60. Wundarzten beforget werden. Es 
find 1200. Berten, und oftmald uber 5000. 
Kranfe darınr, 


b) Aus Goldkronach wird berichtet, 
daß in dem nahe gelegenen Gebirge des fos 
genannten Fichtelberges (mo ber berühmte 
Botanieus Dobner jest Pfleusoermefer zu Hay⸗ 
dau und Pater in Baiern, den Labradorthee 
mit gluͤcklichem Erfolge gepflanzet hat) ein ziems 
licher Borrath an Gold und Silber vorgefuns 
den worden , und nun mit Vortheil bearbeis 
tet weıden foll. 


co) Zu Konden fichet man wieder einen 
Heinen Kometen zwifchen dem Geftirne Peaas 
fus und Andromeda. Den 2ıften December 
wurde es dafelbjt regen eines außerorbents 
lich dicken Nebels, gar nicht vecht — 


Artic. VIII. 
Tunſtſachen, Erfindungen, Litteratur. 
3) Anweiſung, die alten auf Perga⸗ 
ment geſchriebenen Schriften leſerlich zu 


machen. 
keget Dad vom dem Alter verloſchene Per; 
sament in ein, Geſchitt mit frifchem eben ges 


I IS ⸗ st) 
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manden Orten den ganten 
a 


d) Den ıgten November 1772. pflüdten 
wir Bey Eberfperg eine in zeitigen Blumen 
eftandene Kamillenſtaude ab, welche bey 30. 
Erengel und einen ftarfen ölichten Geruch 
batte. Zu Prag ſolle verwichenen warmen 
* auf einem vor der Stadt gelegenen 
rundſtuͤcke das zweytemal Korn eingeſchnit⸗ 
ten worden ſeyn, welches viel und gutes Mehl 
gegeben haͤtte. 


e) In Pohlen ſonderlich bey Lemderg, 
deßgleichen in Boͤhmen wird uͤber die * e 
Menge Mäufe geflagt , wegen des Scha— 
den, den fie der Saat und in den Scheuern 
oder Städeln zufügen. Die Mäufe, tenn 
fie in geriffen ‚Jahren fo haufig hervorkom⸗ 
men, und gemeinfchäblich werden, follen 
nad) der alten Tradition groffe Theurung ver; 
fünden. Wenn aber fchwarge Männer zu 
Nachts auf dem Felde dreſchen, alsdann, 
fagt der Bauer , wird e8 wohlfeil. — *) 

* Man wuͤrde ung fehr obligiren, wenn 
ung davon Nachricht einlief, fo bald ſich 
diefe ſchwarzen Schatten irgendwo hören oder 
ſehen ließen. 

f) Zu Paris hat — die Kunſt er⸗ 
zes ‚ eine Perfon täglich mit dem geringen 

uftwand von 4. Sous zu erhalten. Er zie⸗ 
bet aus der Gerfte eine Eßenz, wovon vier 
Unzen zum täglichen Unterhalte hinreichend 
fenn follen, weil, wenn mehr davon genof 
fen wurde , der Menſch zu fett werben duͤrf⸗ 
te: Es follen dabey alle andere Nahrungs⸗ 
mittel, und felbft das Brod entbehret wer; 
den können : womit der Armuth durch diefe 
glücliche Erfindung ungemein liebreich unter 
die Arme gegriffen werden fann. *) 

*) Ob fich diefe Eßenz nicht etwa auch 
In Zucht s und Arbeitshäufern mit großer Er; 
ſparung anwenden ließe ? — 

Artic, X, 
Prämien , Preisfragen , Anekdoten, 
geichrte Dinger.) 

a) Den 2. Dee. theilte die Churpfälsifche 
Oelonomie⸗Geſellſchaft zu Lautern Das erſte⸗ 





A 


mal hhre Preife aus, Er fte Ben 15. Febr. uw 
gen bes Kleebaues für dıe —— nr 
bet hat. Den eriten Preis vom 4. Ducaten 
befam einer , der 10. Morgen rothen immens 
mwähtenden Klee angebauet hatte. Die fols 
genden Preife von 2. und 1. Ducaten, befas 
men die, fo 9. 5. und 4. Morgen anbaueten. 
Die Geſellſchaft bat dieſes Jahr einen 
Preis von 10. Ducaten für den Kleebau , und 
pe für den Flache ; und Hanfbau angefeßt. 

leiche Preife werden für das Jahr 1774. auf 
die Stallfütterung verfündet werden. 


Glüdwunfd zum neuen Fahre. ) 


*) Bir haben No. 1771. einen Berfuch ge 
wagt, im Geifte der Prophezeyung etwas ders 
gleichen zu fagen. Und es gieng ziemlich viel 
in Die Erfüllung. Am beiten hatte es mit den 
prophezeihten Sturmen auf dem politifchen 
Weltmeer zugetroffen. Unfer Schiff hat gelitz 
ten: und der Rapitain, teil er zu ſehr in 
der Höhe gefahren, befam feine Schläge. — 
Vergelts GOtt! alles im Namen der HErrn.— 


Prognofticon. 


Ber fühn die Wahrheit fpricht , und patrios - 
tifch gluͤhet; 
Wer einem großen Böfewicht die Larve leck 
i entziehet; 
Wer Tugend in den Hütten fucht ; 
Und Laſtern in Palläften flucht ; 
Der wird bey der erleuchten Zeit 
Das Lafter der Rebrfibaffenbeit, 
Mit harter Strafe bußen: 
Und, ad! es ſey ihm prophegeibt, 


"Vielleicht am Zaune fterben muͤßen. 


- P.Pp. 


Erwas zum guten Geſchmack. 


Die Mode. 
Dft thut des Künftlers Hand mehr, als der 
Ein ſchoͤ $ er here, ft des ſchlechtſt 
in fchöner Band macht o echtſten 
Buches Gluͤcke: 


uch 
Die Welt ſieht immerfort aufs Kleid, auf die 
Peruͤcke; 
Und ſelten ſieht ſie auf den Mann. 
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Intelligenzblatt. 


Num. II. 
München den 9. Febr. 1773. £ 


Artic. I.. ein oder des andern Verhinderungsfall des 
a) Generalmandar : die in Crimina- ad hunc Actum verhandgeliebden Aktuarii ots 




















libas ſich erhobenen, und nun gnädigit ſdentlich bengefegt, audy die anbefohlene Com- 
erörterten Zweifel, Anfragen, und Uns mination exprelle entiworfen,, und von dem 
ftände betreffend. Datirt den 23. Klo= Mi Delinquenten , fonderheitlih, wenn Commi- 
pember ı772. - natio mortis imediatze gemacht wird, eigens 

Mir Maximilian Joſeph Churfuͤrſt ꝛtc. haͤndig unterſchrieben; da derſelbe aber des 


ee a la A Schreiben unfundig, hierzu zwey unverwerfs 
a Besette man Ynfinde liche Zeugen beygezogen, und von folhen das 


nn z rotocol flatt feiner eigenhändig, zu fein des 
erhoben , auch bey und ſich hieruber bean Fre uenten jedesmaliger Webermweifung, ums 
tergeichnet werden fol, | 


5) Ob ben bem Vifo reperto und dem 
bierben abzuhalten fommenden Protocoll die 
perto, Confrontation, Tortur, und derglew in dem Cod. Crim. p.2.c. 3. $. 2. hierzu res 
chen bey Vermeidung wirklicher Nullitzet die I} quirirte Gegenwart der Gerichts s und Nes 
in Unferm fon im Druck itebenden Crimi⸗ benperfonen ad Marginem nominatim —* 
nalgeſetz pag. 2. cap. 1. Syo 2do erfoderlidye SU merkt , hierzu Die beyden Zeugen ſub nulli- 
Gegenwart der beyden Beamten , oder im faj tate beygezogen, auch die beyden Bader vor 
Berhinderungsfalle des Geri btfdmeiberg, des ||| Vornahm des Vifi reperti beeidiget werben 
ad hunc Adtum fpecialem in die Pflicht, oder |Ü follen ? oder ob vielmehr genug , wenn foldhe 
das Handgeliebd genommenen Amtsfchreiberd A} binnach bey deren Bernehmmng mit dem fürs 


fraget worden: 
1) Ob bey allen Criminal-Attibus, ale 


den dem Conftituto, Erholung der eidlich, 
und gerichtlichen Erfahrungen, dem Vifo re- 


ert werde perlichen Eid beleget werden ? 
2) Db bey obbemeldten Criminal-A&i- 6) Ob bey Abſchwoͤrung der Urphed ein 
‚bus vermög Cod. Crim, p. 2. c. 1. $.6.außer ſſ ordentlich feparirtes Protocol gehalten, hie⸗ 


den Juftiz Dicafteriis fomohl in Stadten und |Ä} rinn die zu andern Aktibus Criminalibus ers 
Märkten, als auf dem Lande zwey, oder drey I foderlihe Gegenwart der Gerichtsperfonen ans 
verftändige ehrliche Männer , wie, und wo ſſ gemerft, auch hierbey die vermög unferm Eris 
fie jeden Orts zu haben find, bepgegogen und |Ä| minalgefeße p. 1.c.9.$.4. requirirten 2, Zeugen, 
derpflichtet werden ſollen. in allen drey Faͤllen beygezogen werden ſollen. 
Ob genug fen, daß ben Erfahrungen 7) Db dag Juramentum Complicitatis 
zu Anfang des Protocolls gefchriedben ftehe en poft pancum juris, oder anerft den 2ten 
eibliche und gerichtliche Erfahrung ? oder o ag nach abgelegt reumüthiger Beicht, und - 
nicht vielmehr erfodert werde, daß bey jeder IH} empfangener heil. Communion von dem Des 
Perſon die Specialanmerfung deßhalben bes IN) linquenten abgefchtworen werden folle. _ 
fehebe ? | 8) Ob nicht wegen dem Delicto Burfi 
4 Ob bey ben Entlaffungs;Protocollen |} copize, oder fogenannten Beutelfchneideren in 
die Præſentia der beyden Beamten , oder in — Ermangelung des erſoderlichen Cor- 
poris 


— 


> 


r 


te, daß derlen befchädigte und beftohlene Theile 
ſich fogleich bey behöriger Oberkeit melden, 
und fich ihres erlittenen Schadens halber ju- 
rato vernehmen laſſen folfen. 

2. Db die nämliche Ausfage , worauf 
ein Delinquent allbereitd torquirt worden, 
wiederum revivifcire, wenn —— de eodem 
Delicto ein Complex zu Verhaft kommet, dem⸗ 
felben hierinn graviret, und præſtito jura- 
mento juſtificiret wird, und zwar ſolcherge⸗ 
ſtalt, baß die durch die erſtere Ausſage übers 
kommene halbe Probe durch die beſchworne 
Ausſage des neuerdings juſtificirten Compli- 
eis eine vollkommen ganze, ſohin die vermög 
dem buchftäblichen Innhalt unfers Criminal; 
geſetzes ad Convictionem erfoderliche Probe 
ausmache. : 

10) Ob Blutsvermandte ad conviktio- 
nem gebraucht , und nebft einem Complice, 
oder auch zwey Blutsfreunde allein qua Mits 
thäter die vollfemmen ganze Probe hierzu her⸗ 
ftellen , und fohin auch derley Befreundte in 


eine halbe Probe ad Torturam erhalten wer⸗ 
- den fünne ? Dann ob 

11) Durch einen Minderjährigen das ers 
foderliche Corpus Delicti hergeftellet, und ders 
.felbe mit den wirklichen Eid beleget werben 
koͤnne. Letztlich und 

12) Db noͤthwendig, daß ein Delinquent 
bey Formirung bes Panco juris ber Seffeln 
frengemacht, ober demfelben auch geſchloſſe⸗ 
ner das Leben ab, und der Tod angekuͤndet 
werden koͤnne? 


Als haben Wir auf das von Unſerm Hof⸗ 
rath, und faͤmmtlichen 4. Regierungen abges 
foderte Gutachten gnaͤdigſt rofolviret , und 
jivar a 

1) Daß, wenn nicht alle jene Perfonen, 
Deren Gegenwart in Cod, Crim. p.2.c. 1, $vo 
do ad actum judicialem erfoderlich ift, auch 


poris Delifti, woburch der juſtitiæ vindica- 
tivae die Hände gebunden werden, derley dem 
Publico fo fehr fchädliche Beutelfihneider ges fü 
fetzmaͤßig zu beftrafen , ben offenen Jahrmaͤrk⸗ 
ten —2 und aufgetragen werden doͤrf⸗ 


cafum teftimonii nicht zwar qua Complices, ſſj gen auch regulariter nur einer zu deputiren 
fondern qua Teftes beeidiget, und hierdurch IR ift, es wären dann ſolche befondere Umftande 


bemfelben wirklich beywohnen, felbe Hanblu 
nicht mehr für gerichtlich, und er — 
vr null, und unfoͤrmlich geachtet, mithin 
no mal, fo ferne es anderjt ein Actus repe- 
tibilis, und nullitas fanabilis ift, auf der 
nachlaͤßigen Oberfeit Köften in Forma Legali 
wiederholet, und erneuert werben folle. Bey 
Torturen und andern dergleichen Handluns 
gen aber, welche ſich nicht wohl mehr vepes 
tiren laffen, mithin Nullitatem infanabilem 
nach ſich ziehen ‚ ift die Verantwortung auf 
Seite der Oberfeit nur defto größer, und fol 
auch die Strafe nad) den Daraus erfolgenden 
Schaden und andern Umftänden, willfubrlich 
angemeffen werden. Man bat daher alle jes 
ne, welche bey einer ſolchen Eriminals Vers 
andlung gegenwärtig, und Dazu gehörig find, 
ey 6. Neichsthaler Strafe dem Protocof jes 
derzeit mit Namen inferiven, und falls fols 
ches unterlaffen wird, nicht zwar ben Altum 
felbft, wohl aber, die aus Unachtfamfeit uns 
terlaffene Bormerfung SE su laffen, und 
Die derwegen verworchte 6. Neihsthlr. Strafe 
ad Caffam Sportularum einzuheiſchen. 
Bey Unfern Jaftiz - Dicafteriis aber finz 
den Wir unnöthig, ge den Criminal-Atibus 
seen Commiffarien benzusiehen , weſſentwe⸗ 


vorhanden, bey welchen das Directorium die 
Verftärfung fothaner Criminal⸗ Commißion 
für rathfam , und nothwendig hielte. Ad 
2) Werden die Benfiger und Zeugen, 
welche man zu nicht geringer Befchtverde, und 
Berabfaumung anderer nöthiger Gefchäfften, 
und Arbeit zu jeden Aftum Criminalem bisher 
allegeit beygezogen, für unnöthig angefeben, 
und find in 
ben. 


ufunft nicht mehr beyjuzie⸗ 


d 

3) Iſt genug , wenn in bem Zeugens⸗ 
—* die Beeibigung derſelben mit den 
Morten eidlibe Erfabrungen, und bey uns 
beeidigten Zeugen fonderbare Meldung ges 
ſchiehet, mit bengefügter Urfache, warum bey 
diefen, oder jenen Zeugen ber Eid unterlaffen _ 
worden, Ad 

) Wenn bey ber Entlaffung eine Com⸗ 
mination gemacht wird, ift allerdings noth⸗ 
wendig, 


I 


wendig, folche dem Yotocoll zu inferiren, auch Y linquenten anerft nach abgelegter reumuͤthiger 


die hierben im Unferm Criminalgeſetz erfoder⸗ 
liche Gerichtsperfonen ad Marginem nomina- 
tim ansumerfen „' daß aber ſothanes Proto⸗ 
3 von dem Entlaſſenen ſelbſt, oder von 
meen Zeugen unterfchrieben werde, iſt um 
unnothwendiger, als das Protocol felbft 
ſchon binlänglih und vellfommen glauben 
wmachet, Circa vifum repertum, und ad 
5) Bleibt es bey dem , was der Codex 
Crim, deutlich bierinnfall8 verordnet , außer 
daß man die ween Zeugen, oder Beyſitzer als 
unnötbig fürobin wegzulaſſen hat, und if 
auch einerley, ob bie zween Bader vor, oder 
erft nad dem Augenfchein beeidiget werden, 
jeboch folle von diefen ſowohl, als der Ges 
geawart des Nichters, und defien Actuarii 
— Vrotocoll ſpeciale Meldung beſchehen. 


6) Beſehlen Wir gnaͤdigſt, daß zu Bey⸗ 
behaltung einer Gleihförmigfeit in Unfern 
Ehurlanden fich jeder Criminal Richter nad) 
bepliegend in Druck en Urpheds⸗Formu⸗ 
larjachten und ſolche dem bey diefem A &tu eigene 
abzuhalten kommenden Protocoll nebſt Bey⸗ 
rg 
thanen 














Der zugegen geweſenen, und erfoder⸗ 
diesem. beplegen, und in fos 
Protocol , falls der Delinguent aud) 
—5 furti graviret ſeyn ſolle, die dieß— 


a ſolle; und obwohlen Wir ad Punctum 4. 
bey den Entlaſſungs⸗ Protocolien die Beyzie⸗ 

mg jiweener Zeugen, und Unterfchreibung 
dei ocolls — 2 aben; So befeh⸗ 
len or aus befondern Urfachen, 
Dan bey Abfchwörung der Urphed jedoch nur 
en Dem dritten und leßten Gradn, mo näms 
% die Comminatio Mortis imediatz gemacht 
pied, je t zween Zeugen beygezogen, und 
holen Das Protocol unterzeichnet wer⸗ 
Saben übrigen Fällen aber, wo nur per 
m viallegirten CodicisCrim,p. ı. c. 9. 













Mahn wird, it die Beysiehung der 
und Unterfchreibung des Pros 
a Er 4. (don beruͤhr⸗ 





Juramentum Com- 


andictirte Commination angemerft wer⸗ 


beurtheilten Des 1 


Beicht, und empfangener heil. Communion, 
wennn auch ein Feyertag einfallen follte, ab⸗ 
legen zu laſſen. Ad 

8) Soll zwar bey offenen Jahrmaͤrkten 
allemal der Verruf geſchehen, daß die hieruns 
ter verubte Diebftähle ‚, oder Beutelfchneides 
reyen a damnificatis bey der Orts Dberfeit 
glei angezeiget werden, jedoch ſoll folche 
Bernebmung von jeber Oberfeit gratis, und 
wenn es die Umftande befonders bey Keifens 
den erfobern , aud) in einem Feyertag vors 
genommen twerden. Ad 

2 Können diejenigen Ausſagen, worüber 
der Delinquent allbereitd torquiret worden, 
fohin fih hiervon fchon purgiret ‚hat, ad Con« 
victionem nichts mehr beytragen , fondern 
ed werden bierzu ganz neue, und für fich 
felbft ſchon zu vollfommener Ueberweifung ers 
fle£lihe Proben erfodert. Ad 

10) die Auſſage der in Unſern Cod. 

Crim. p. 2.c. 5. $.9.n.8. benannten Zeugen, 
fie geſchehe gleich pro, vel contra Inquifitum 
allemal verdächtig, mithin fo befchaffen, daß 
ſolche zwar zu weiterer Nachforfhung , wies 
mals aber zur Confrontation, Tortur , oder 
Condemnation dienen fann, dem einzigen Fall 
ausgenommen, wenn die Depofition nicht nur 
per juramentum Complicitatis, fondern auch 
durch einen hierauf erfolgten reumuͤthigen Tod 
beftatiget wird, indem dadurch all weiterer 
Zweifel und MWerdacht , welcher fonft gegen 
die Depofition cine Anvermandten Zeugen - 
fowohl pro, als contra allemal obwaltet, eben 
fo, wie bey andern complicibus, und untüchs 
tigen , oder erceptionsmäßigen Gezeugen vodi⸗ 
lig wegfalt. Ad 

ı1) Kann ein Minderjähriger , foferne 
er nur bag vierzehnte Jahr vollfommen erfires 
det hat, zur Herſtellung der Damnification, 
und des Corporis Delieti allerdings ah, 
und mit dem erfoderlich körperlichen Eide bes 
legt werden, und fol auch einen derley Mins 
derjabrigen von vierzehen Jahren feine Mino- 
renitzet weder an Ablegung des juramenfi 
Complieitatis noch der flatutenmäßigen Cons 
viction eines andern Complicis im Wege fies 
ben, foferne nur feine beſchworne Ausfage 
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auch durch ben darauf folgenden reumuͤthigen 


und 
Tod beftätiget wird. Letztlich und ad itoar., till ich mich mittels dieſes fürs 


een perlihen EidbE dahin verbinden, daß , fall 
12) Wied in anbetrachfame deren ben den ||} ich mich in oböefagten Ehurbatscifäen Bine 
Delinquenten öfters berfhiedentlich vorfallen⸗ dereyen mehrmalen betreten laffen wurde, mit 
den Umftanden der oberfeitlihen Willkuhr, und fy: mir nach den Ehurbaierifchen im Druck ſte⸗ 
Ermaßigung lediglich ůͤberlaſſen, ob der Delin⸗ ||} hend gnaͤdigſten Eriminalgefeßen (wovon mir 
quent bey Formirung des Banco Jurig von die bierinn gefegten Strafen aufdem fernern 
den Feſſeln frey gemacht, oder geſchloſſener Betretungsfalle wohl deutlich vorgelefen wor⸗ 
— * ray — en — Unfrer ben) ohne weiters verfahren werden follte 4 
ade : 
Zaupt z un ſiden di a Zu wahrer Urfund deffen dann ſtaͤts, 


Novemb. 1772. 

j Kein und ununterbrochener Darobhaltungsmwillen 
Ex Commiflione Sereniffimi (L 8§ ) ſoll dieſe meine gegenwaͤrtig — Urs 
Dom. Dom. Duc,& Ele&, — phed zu meiner jedmaligen Ueberweifung Dies 

fpeciali. nen. Alt. ss; denss Ao, 435 
Urpbeds= formular bey Landsvers 
weifung. Cum cominatione imediatz Mor- 
tis auf dem bloßen Wiederbetretungs- 


falle. 
Nachdem ich N. N.⸗⸗ jährigen Alter 
fatbolifcher Religion, von + s aus + + ges 


Bren Erafmus Frenfinger, Chur; 
fuͤrſtl. Rath, und Hofraths ſe⸗ 
kretaͤr. 

ad a) Urphede⸗ Formular bey Lands⸗ 
—— Wo hinnach ſecundum Ce- 
fabren he Br ne bürtig, ungeachtet deren mir Ao 2 z ben # $ 
— dann Ao. # s den # s auf ewig verwieſen 

Nachdem ih N. N. z 5 jährigen Alters, fammtlichen Churbaierifchen, und Oberpfaͤlziſ 
fatholifher Religion , von + s auß s + ges dann aller, auch außer dem baierifchen Kreife 
burtig, mich in den Ehurbaierifchen Landes IF} liegenden Herrfchaften , dann der daruͤberhin 
reyen al® einen auslandifchen Vaganten bes von mir zu zweymalen abgefchmornen Urphed, 
treten laffen , und dieferhalben bey dem Ehurs Y} auch bereits fchon dag letztemal erlittenen Aus⸗ 
fürftlichen Lands und Pfleggericht N. gefangs bauung mich in diefen mir verbothenen Lanz 
lich eingezogen , und proceßiret , dann von den abermals betreten, und mir fothane dop⸗ 
einem Ehurfürftlichen bochlöbL Hofrarh, oder [}} pelte Beitrafung zu feiner Gewarnung ſeyn 
Regierung, die gnaͤdigſte Aubefehlung erlaſ⸗ laſſen, die ſerwegen denn auch von einem Chur⸗ 

. fen worden, daß ich beſagter Churbaieriſchen fuͤrſtlichen hochloͤblichen Hofrath, oder Regie⸗ 
Laͤndereyen, dann ber obern Pfalz, und allen rung die gnadigfte Anbefehlung ergangen, daß 
auch außerhalb des baieriſchen Kreifeg ent!e; megen diefer mehrmals freventlich gebroches 
genen Churfuͤrſtl. Herrfchaften auf ewig vers nen Urphed, und verbothener Pandesbetrets 
wieſen, ehevor aber fehuldig, und gehalten |F} fung zu meiner wohlverdienten Strafe offents 
ſeyn ſolle, die Urphed behoͤrig abzufihwören. (|| LU auf den — geftellt, und gebrand⸗ 
Als market, ehevor aber mittels Abſchwoͤrung eis 
Eid. | ner weitern Urphed ſaͤmmtl. Churbaieriſchen, 

Schwoͤre ich N. N. zu GOtt dem All⸗ IN und Oberpfaͤlziſchen, dann aller dahin gehös 
mächtigen einen koͤrpexlichen Eid, daß ich som I; rigen , auch außerhalb dem baieriſchen Kreiſe 
Tag, und Stunde meiner Auslieferung aufbaß J liegenden Herrfchaften auf ewig vertiefen wer⸗ 
nächte Graͤnzort ſaͤmmtliche Ländereyen zu U den folle, aud mir in Gegenwart ber zuges 
Baiern, dann obern Pfalz, und alle auch T gen ftebenden beyden Zeugen , benauntlich, 
außerbalb des baierif. Kreifes entlegene Hertz IE: 5. €. Kafpar N, und Joſeph N. die fonderg 
ſchaften, fürobin Zeitfebens meiden, auch X heitliche Bedrohung gemacht, worden , daß, 
mich hierinn nicht mehr betreten Taffen wolle, Fuwenn ich, mehrmalen Die beruͤhrten Churbaie— 


* 


riſche, 





N. R zu GOtt dem All⸗ 
erlichen Eid, daß ich vom 


——— 

mächtigen einen \ 
Tag und Stunde meiner Auslieferung auf 
Grängort, faämmtliche Ländereyen, 


& 


‚ Baiern , dann der Dbern Pfalz, und alle 
— * Ber Basen ar ae A 
aften Zeitlebeng meiden, und mid) hies 
rinn nicht: mehr betreten laffen wolle, und 


ymanı till ich mich mittels diefes Eörperlichen 
in 


dahin verbinden, daß, falls ich mid) 
aterifchen * Oberpfäls 

















sifhen, dann allen dahin gehörigen Landen 
malen betreten laffen wurde, es mir fos 
dana auf den bloffen Wiederbetretunggfalle 
Ci möge etwas anders verbrochen. haben 
— * ‚und unmittelbar an dag 
eben gt Ate. 

— 8 u wahrer Urkund, dann ſtaͤts, 
und ununterbrochener Darobhaltungswillen 
ſolle g dieſe Urphed, und Die bey 
deſſen ng zugegen ſeyenden Gezeus 
gen zu meiner jedimaligen Ueberweifung Dies 
nen Alt. ss benss Ao.s ss 

 bylircularpatent: den wegen Ueber: 

abm und Fortfenung der biefigen Le= 

aricde mit dem Dedernegotianten 

jard 2ER von Linz gnädigft ra⸗ 

23 ccord, dann die regulirte 

br dcs fremden Leders auf deffen 

nweifungen, betreffend: Datirt den 
= — ob = 1773+ . 

Se Churfuͤrſtl. Durchleucht unfer gnaͤ⸗ 

te Yandeherr haben aus Lantspäterlichen 


emeine Beßte dero ge; 
uterthanen gnädigft fürgeforgt, 
ben verfchiedenen Gattungen der 
te, nichtminder der Handel 

und einheimifchen Leder von al 

, alß Die eigene Landes 
en Vortheil der bürs 
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21 
gerlichen Gewerbe zwiſchen Jansund Auss 
landern in einem gerechten, und billigen 
Gleichgewicht, ja in einem gebefferten Zus 
ftande beftehen, und fortan unveraͤnderlich 
gebalten werden möge. Welchen endswillen 
Höchftdiefelbe unter Dero erlaffenen guädigften 
Decreto* ratificatorio bon Seite der dahin 
einfchlagenden drey Collegien, Höchftdero 
Hofkammer, Commercien, und Policeyraths 
nach veifer Ueberlegung der Umftände mit ' 
dem bürgerlichen Lebernegotianten und Fab⸗ 
tifanten Johann Bernhard Hayd der Kaiferl. 
Königl. Dberöfterreichifchen Hauptftadt Linz 
zum Favor der bicfig, und benachbarten kan; 
den über die Fortfetung der Churfürftl. gnaͤ⸗ 
digſt privilegirten biefigen Ledermanufactur, 
und der Beyfchaffung des nebenbey erfoders 
lichen ausmartigen Soblleders einen feyerlis 
chen Contract abichlieffen laffen. Wodurch 
ſowohl dıe eigene Landsgerbereyen in gufen, 
ja beſſern Zuftand gefeßt, als zugleich die Les 
derhändler und Handelsleute uber diefes Hans 
deiszweig in eine fruchtbare Speculation eins 
geleitet werden möchten, 

Sopiel nun den fammtlihen Mauthſta⸗ 
tionen in Baiern, und der obern Pfalz bie 
von zu mwiffen nöthig iſt: fo folget hiemit zu 
deren gehorfamften Nachachtung eine Erfläs 
rung und Verordnung, twelche in allen Puns 
cten genau, ernitlich und verfanglich beobach⸗ 
tet, und in Erfüllung gebracht werden mußt. 

1) Berbleibt die Einfuhr des fremden, 
tie immer benannten Soblleders indieChur: 
lande nad) Innhalt des Mandats vom ı2ten 
an 1772. allen Inn- und Ausländern uns 
terfagt. Und nur allein dem obbeme!dten Fabs 
rıfanten Hayd von Linz ift, vermög Contracte 
guadigft bemwilliget, und zugeftanden worden; 
ın foweit mit den bierlands fabricirten das 
Land nicht genugfam zu befchlagen ift, auch 
fremdes Sohlleder, von was Sorten es ſey, 
pder woher ers immer beziehen möge, in 
Baierneinzuführen : oder auf feine Anweiſun⸗ 
gen hereinbringen zu laffen  Dergeftalten jes. 
doch, daß der feine Anweiſung fremdes 
Sohlleder einführende Kaufmann, Federer, 
oder Lederhändler von ihm auch zur Ablans 
gung eined Quanti von wenigſt ein Fünftel 

€ 3 bierlands 
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hierlands fabriirten Sohllebers Refpektu bed 
"einführend fremden verbunden if, 

2) Muß der contrahirende Hayd von 

oIchen auswärtigen, ober felbft, oder mittels 
Anweiſungen einführenden Sohlleder gleich 
ben der erftbetrettenden Granzmauthflation 
die betreffende tarifmaßige Confumo - Mauth 
entrichten. Die Confumo- Accife hergegen 
hat derfelbe bey hieſigem Hauptmauthamt, 
‘relpetive mitteld Berechnung bey der Churs 
- fürftt, Hauptcaffa, nämlich von Cent. FR fl. 
in quartalligen Natis baar abzuführen. Deß⸗ 


en 

er 3) Allen denjenigen Mauthsoder Graͤnz⸗ 
fiationen, wo die Einfuhr des fremden Sohl⸗ 
leders geſchieht, hiemit gnaͤdigſt aufgetragen 
wird, beym Schluß jeden Quartals aus den 
über das Confumo abhaltenden Manualien 
einen Extract mit pflichtmaͤßiger Aufmerkſam⸗ 
feit abzufaſſen, und zu dem Churfuͤrſtl. Haupt; 
mauthamt München unfehtbar, und bey Ver⸗ 
meidung eines eigenen Bothens mittels eis 
ner gedruckten Manualtabelle gefertigter eins 
ufenden, was, und wieviel Sohlieder auf 
Vefagten Hayds Anweifungen von einem Duars 
tal gum andern in Baiern eingeführt worden 
fey ? um die Accisſchuldigkeit berechnen, und 
iernach erfodern zu können. Ben welchen 
ränzftationen hergegen an Sohlleder dag 
Quartal hindurch nichts eingeführt ward, Dies 
felbe haben deßwegen ebenfalls ihre jchrifts 
liche Anzeige zu befagtem Hauptmauthamt ans 

ber zu machen. Und wie dann. 
4) Andrergeftalt zum Confumo niemans 
den, wer der immer fen, erlaubt ift, ein 
embes Sonlleder ın Baiern, und die obere 
falz einzuführen: fo werden die fammtlichen 
auth⸗ und Benmauthamter hierauf noch⸗ 
mal ſchaͤrfeſt angewieſen, auch niemanden, 
unter was Vorwand es immer geſchehen moͤch⸗ 
te, dergleichen Lederherein paßıren zu laflen, 
Iglich auf die Unterfchleiffe um fo mehr dag 
fen Augenmerk zu tragen, als wegen 
r Uebertrettung diefer Berordnung, die dem 
Mauthregiement gemäß vorgefegte Confifca- 
tion, und die dem Richter und Aufbringer 
gebührende Antheile für ſich felbft als geſetz⸗ 
mäßig zur genanen Beobachtung lommen fol 


ten. Geſtalten zu Erlangung der Bierinfalls 
nöthigen Sicherheit und Precaution, obbes 
fagter Negotiant Hayd bey jeder Einfuhr feis 
nes Sohlleders, oder was unter feinen Ans 
mweifungen hieran eingeführt werden darf, 
dem Fuhrmann jedesmal eine unter feiner 
Fertigung ausgeftellte, mumerirte, und mit 
einem befondern Zeichen verfehene gedruckte 
Anmweispollete mitgeben wird', melche der 
Chur fuͤrſtl. Graͤnzmaut hbeamte jedesmal dem 
Confumo- Manual zu adnumeriren, ſodann 
die aͤmtliche Mauthpollete Darüber augzuftels 
len hat: mo im übrigen auch refpeftu der 
Abwägung und Stempelung (in foferne dies 
ſes But nicht an andere Orte, wo eine mauths 
amtliche Beftellung verhanden iſt, angemwier 
fen werden fann, um alldort abgemogen zu 
werden) gleich bey der erſten Gränsftation af 
jenes zu beforgen ift, mas die Mauthordz 
nung Lit. E. $. 28. und auf deu aten Fall 
$. 29. defigleichen was die Stempelungs ws 
ſtruction mıt fich bringet. 

5) —— Abwaͤgung des Sohl⸗Leders 
paßiret kein Abzug einer Thara: daher in den 
Manualen, neben der Mauth nur das wahre 


trag aber, in Abficht der pundto Ztio erfor 
derten Duartalgertracten,, nur in Margine 
vorzumerfen ift. 

6) Ben dem per tranfito durch die Churs 
baierifchen Lande durchfübrenden Feder haben 
die Mauthämter gute Dbficht zu halten, dag 
hieran fein Abſtoß unternommen werde; weß⸗ 
wegen, wenn zu einem begründeten Verdacht 
Anlaß gegeben wurde, all jenes zu beobadhs 
ten fommet , was auf folche Falle fhon in 
der Obligenheit der tranfitirendenLit, E. $. 10. 
gar Deutlichvorgefchrieben ift. 

MD Und da dem Fabrıfanten Hand ohne 
feine gefertigte auslieferende Anweis⸗Polle⸗ 
te fo wenig , als andern ein Sohl⸗Leder hes 
rein paßiret werden darf, (von welcher Pol 
lete den Granzmauthämtern demnächt ein 
Abdruck zufommen wird) fo ift auch bey den 
umliegenden Handelsleuten und Lederhands 
lern, desgleichen ben den Pederern öfters nach⸗ 
fehen zu laſſen, ob der Stempel⸗Inſtruction 
nicht zumider gehandelt werde, oder fonit eine 

er⸗ 


— ——)s — — 


—— 


Nettogewicht hievon anzuſetzen, der Accisbe⸗ 


m U; En TUR, Um Un Wer RB: WED NE 


Berfälihung unternommen tworben fen ; wel⸗Y aber Fein dergleichen frembes, wie 


fofort zu b und alle vorfommen; 
von ———4 nd. 


nd die der Megensburgifchen 


) en 
Surgerkbaft in der Ausfchreibung vom 20. 


2.$. 10, gnaͤdigſt zugeffandenen Bor; 
7 Bleibt e auch in dem Leder ; Artikel 
in dem derfelben. Inmaßen das eis 
gene Fabrifat der Negengburgifchen Gärber, 
mäß der Stempelordnung nes 
ten — * 
yen auch mit dem Stempe urfürfts 
reg ustmautbamts kennbar bezeichnet iſt, 
ſowohl in bie Dbere Pfalz , als in Baiern bes 
rein ‚ und von folchen in Regens⸗ 
burg fa en Sohlleder vom Centner, mit 
Nachlaß der Confumo; Mauth, nur die Halfte 
ber auf 5. fl. gefeßten Confumo ; Accife mit 
2. fl. 30. fr. entrichtet werden darf. 

9) Denen im Nordgau, und in den Sul; 
bachiſchen Landen entlegenen Lederern ift in 
Kraft des Vereins, allerdings erlaubt dag 
GSobl-geder ihr eigenes Fabrikat, wenn e8 die 
beborige Stempelung verificiret , gegen die 
in dem Supplemente von Anno 1769. ausges 

ste ganze Conſumo⸗Mauth und Accife in 
ern, und in die Obere Pfalz herein zu 
».fo, wie e8 den Churbaierifchen 

und —— in jenſeitigen Landen ge⸗ 


attet wird. e 
⸗ 10) Betreffend die Freyſingiſchen, Muͤhl⸗ 
dorfifhyen, und Dbernbergifchen Lederer, paſ⸗ 
ret Demfelben ihr eigenes inſtructionsmaͤßig 
tes Fabrikat an Sohl-Leder gleich 
ändifchen zum Verfchleifie in biefige 












: "allerdings frey : in fofern aber fie, oder 


‚den Innländern gleich zu halten fich 
en, fondern fich fremdes Leder 
hießen : fo märe zwar Diefeg 

lage von 5. fl. Acciſe, bann 

D aW geftarten ; Dagegen 
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auch fein 
dortig fabricirtes Sohl-feder in die Churlanz 
de su paßiren, fondern dieſes Artifels hal; 
ber gleichwohl die Sperre gegen felbe zu ber 
obachten. Uebrigens und 


11) Werden ſaͤmmtliche Mauthaͤmter in 
Abſicht auf die Stadt Paſſau, und der von 
dortigen bürgerlichen oder Landesgärbern in 
Balern herein verfchleifenden Leders auf dag ® 
General vom 24. Maͤrz 1767. $. 7. verwies 
fen. MWelchemnach diefelben wi bedungenen 
Gleichftellung von dem Sohl⸗Leder ifger eige⸗ 
nen Erzeigung , fofern es Dafür aus der ins 
fiructionsmäßigen Stempelung gu erkennen iſt, 
eben, mie die Nordgauer s und Sulzbacher— 
Lederer, bey deffelben Einfuhr in Baiern, nes 
en der Mauth, vom Gentner 5. fl. Accife zu 
entrichten haben. Einig fremdes , und nicht 
von ihnen fabricirtes Sohl⸗Leder aber paßiret 
sum Verſchleiß in Batern, oder in der Obern 
Pfalz gar nicht : es wäre dann mit des ons 
trabenten Hayd Anmweifungen legitimiret ; fo, 
twie eben dieſes letztere auch refpeltu Regens⸗ 
burg zu beobachten koͤmmt. So bleibt es auch 


12) Reſpectu all anderer Lederſorten 
von Juchten, Moſcowitiſch, Vreußiſch, Muͤn— 
dergave, Schmir⸗und Roßleder, Engliſch 
und dergleichen Kalbleder (mit gegenwaͤrtig 
alleiniger Ausnahme des Sohlleders) bey der 
gnaͤdigſt bewilligten Einfuhr in die Churlan— 
de, gegen Entrichtung der allein in der Tas 
rif de Anno 1765. auggefegten Mauth und 
Mecisgebuhren. So, mie den ſaͤmmtlichen 
Ledrern im Lande, wie den bürgerlichen Hans 
delsleuten fraft gnädiafter Refolution fortan 
twieder vergannet wird, zu Beförderung ihres 
Gemwerbs, und zu Erlangung mebrern Vers 
fchleifes ihres felbft gegerbten Lederg, dag von 
dem obbemeldten Hand erfaufende fremde 
Sohlleder, fo wie das Leder von hiefiger Fab⸗ 
rick mit, und neben dem ihrigen auszufchneis 
den, und in Minuto an die Bauerſchaft oder 
Schuhmacher abzugeben. Doch, daf auch 
fie Lederhändler, und Federer ſchuldig fenn fol: 
len, allwegen ein Fünftel eigenen fabricirten 
oder aus der Kabrifa ablangenden Sohlle⸗ 
berg zu verwehrten, und. fich — auf je⸗ 
ermas 


dermaliges | 
ligenzblatt8 Avis Nro. III. Artic. III. Pun- 
&o 8. zu legitimiren. 

13) &o haben auch bie baierifch und 
oberpfälsifchen Gaͤrber eben fo, mie die unter 
der Direktion des Fahrikanten Hayd hier eta⸗ 
dblürte, ihm eigenthuͤmlich uͤberlaſſene Leder⸗ 
fabrick die Freybeit, das hier Lands gegarbte 
Eider, wie ed Namen hat, nachdem «8 ber 


Stempelordnung gemäß bezeichnet iſt, im bie. 


obere Pfalz, & vice verfa in Baiern gegen 
alleiniger Entrihtung der untırm 18. Juny 
1770, beftimmten Mauth gegeneinander zu 
verfchleißen, und zu verfenden. Bey deffels 
ben Berſchleiß außer Lands aber wird alleın 
die Mauth per Eflito mit 9. fr. vom Centner 
entrichtet, die Efito-Accife hergegen, kraft 
der Stempelordnung de Dato 10, Febr. 1768. 
$, 16. in den Nachlaß gefchrieben. 
14) Wurde nun aud der Hayd von 
feinem veraccifirten Confumo - Gut nach Con- 
venienz wieder etwas außer Lands verfenden: 
fo‘ paßirt zwar fein Ruckzoll mehr ; er folle 
eber..auch eine Effito- Accife davon nıcht zu 
entrichten haben. Wag er aber entweder von 
eigenen Linzer , ober fonjt fremden Sohlleder 
felbft, oder mittels Anmeifungen in die obere 
fal; debitirt, davon kommt durch Baiern 
die Tranfito-Mauth; beym Eingang in bie 
obere Pfalz aber die Mauth per Confumo 
zu entrichten, und folglich die treffende Con- 
fumo- Accife von ihn zwar gleich allhier bey 
der Churfürfil. Hauptcaffa gut zu machen; 
legtern Orts aber diefer Betrag, auf das 
auptmauthamt Amberg zu befcheinen, und 
(glich auch dieſes Orts zu verrechnen. 
15). Ju Abficht der billigen Federpreis 
fe, und mwelchermaffen letstbefagter Fabrikant 
Hand ſich wegen Ablangung des unter feinen 
Anteigpolleten und Privilegio hereingebrach⸗ 
ten Sohlleder@. oder ber bier fabrieirten Le⸗ 
derforten, mit der bürger!, Handlung, Ledrern 
fo andern verfiehen wird: darüber foll dag 
nötbige dem Publifum durd) das Intelligenz 
blatt befannt gemacht werden. Betreffend 
die Preisanfage bey der Einfuhr des fremden 
Leders wird ber Betrag des Werths bey den 
Gränzamtern, oder, wo die Abwägung und 


* 
\ 


| 
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Erfodern nach Innhalt des Intele Y Stemplung gefchieht, In die Rubrick der Im- 


re geſetzt; fo, mie der Werth der 
Nusfuhrgüterzit Exportation gehört. Sämmts 
liche Ehurfürftl. Mauthaͤmter erhalten hiedurch 
eine deutliche Weifung, und fo wird aud) der 
Auftrag wiederholt , diefem allem ben Vers 
meidung ſchweren Einfehen fhuldigft nachzu⸗ 
fommen. Daher dieſes Patent, wie gewoͤhn⸗ 
lich von ſaͤmmtlichen nachftchenden Aemtern 
zu unterfchreiben, und nad) behaltener, rich⸗ 
tig genommener Abſchrift hievon auch den ins 
corporirten Bey ⸗ ober Wehrmäuthen fehleus 
nige Nachricht zu geben. Daran vollziehen 
fie den Ehurfürftl, gnädigften Willen. Muns 
chen den 12. Jänner 1773. 


Ex Commiffione Serenifimi Dom. Dom, 
Ducis & Elektoris fpeciali. 


Vom Ehurfürftl. Cameral: Mauth + Dir 
rectorio in München, an fammtliche Churs 
fuͤrſtl. Mauthämter in Baiern, und der obern 
Pfalz alfo abgegangen, 

Secret, Kohlbrenner, 








Artic II. 
Feilſchaften. 
Nachdem der von Mathias Eberl bisher 
beſeſſene im Dorf Petersbaufen entlegene zur 
hochfrenherrt. Leydeniſchen Hofmarf 3. Weihe 
an der Glon gehörige halbe Hof, wobey eine 
gesimmerte Behaufung, Etall, Stadel, War 
genhaug, Getreidefaften, Brunnen und Backs 
ofen , dann 38. Juchart Acker, und 20. Tags 
wert Wiefen befindfich find, verfäuflich anzus 
faffen, und neuerdings zu bemayren ift ; fo 
wird foldes zu dem Ende anmit fund gethan, 
daft , fo jemand diefes Bauerngut um ganz 
billigen Werth an ſich zu erhandeln gedächte, 
ben nachltehender Hofmarfsoerwaltung das 
Weitere vernommen twwerden könnte. Actum 
den 26. Janner 1773. 


Hochfreyherrl. £ eydenifibes Hof: 
marfs= Bericht 2. Weichs an 
der Blon. 
Johann Adam Ignatz Haubens 
.  fhmid, Verwalter allda. 


Astic, UL 





Co yat Ab —— 
t Orten vors 
Fcanıım befige, 


‚and Burger ED fin; 
p unterfangen, 
» wie baß er ein 


—— in kurzer Zeit von allen * 
ger ganzen Provinz zu vertreiben, und 











Damıt-num mit. dieſem worgeblis 
> feine ſtraͤfliche a bin 
werben möge, fo wird hiemi 

efannt —— daß das —— dieſes 
Fe | dem beſtanden, 

ersmann mit feinen 
erg in.den Feldern und Wies 

jen, und zur Oberkeit ein gewiſſes 
taufeföpfe bey Vermeidung einer 
liefern folle. Ganz € ah 
Naturfunde bes 

en Fand hc imit glaubwuͤr⸗ 
—* Atteſtaten bewieſenes —53* an⸗ 
eben wußle, tie das Ungetieſer in Fel⸗ 
"und Wie ſen, beſonders der —8* getoͤd⸗ 
ade merklich — 
lchesfalls der Beſitzer 

mit demſelben ſich zum 
— ntelligeny 













am Bapt. € 
Rath, und Sen 


- Citatio 

lichen bochlöblichen 
am — — we⸗ 
"anterm ısten M 7 
S Dat, und. —— ns 
liche Berbotöy in der Gegend von Ho; 
enhaufn vorgeganges 

un Schmeinausfhmarzuns 










dinnachfiehendem gnädigft 
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verordneten Commißionsgericht eingefend 
———— der gnaͤdigſte — fa 
dato 1.82. Præſ. 17, Decemb, Anni elapfi, ers 
lediget , daß vom allbiefigen Churfürftlichen 
Commifiong ericht als erfter Inſtanz wegen, 
Diefe ganze Sache gegen färsmtliche in Aktie 
grapirte Derfo onen, mauthorbuungsmäfig , 
derbeſcheidet, und ber Ei Sa gravirte 
Wirthsſohn von Berg in Michael Mapr, 
edictaliter citiret werden ſolle. Da nun er⸗ 
meldter Wirthsſohn, vermög des von dem 
Baron Pfettnifchen Hofmarls⸗SGericht Ob; und 
Niederaͤrnbach erhaltenen Antwortfchreibeng, 
noch nicht bey Haufe, fondern in der Ehurs 
pfalz Neuburg, als Kellerer befindlich iſt; als 
wird zufolge obenange ogenen gnädigften Des 
fehls von einem Ehurfürflichen bochlöbfichen 
Sommerciencolegium,erfagter Birehefopn von 
Berg in aa, Michael Mayr, edictas 
liter, citiret , daß er innerhalb 4. Wochen bey 


allhieſigem Sommigionggericht PR b pœna pr» 


elufi, & confeflati, ſich perfönlich eig, 
und melden ſolle, damit ibm und dem g 

fammten andern, en diefen —— 
ſchwaͤrzungen, gleichfalls gravirten, und be⸗ 
reits hie —— u Bande anweſenden Perſonen, dee 
Tag zu handlung dieſer vorgefommenen 
Schweinausſchwaͤrzungen, inſinuiret, und 
in Sachen weiters verfahren werden moͤge. 

















Actum den 25. Jaͤnner 
Churfl. — ——— 
gericht ichach 
a) En wre Mündyen den 
2.38 ee I 
— Miternrringer-Brtauf 
Shäfel, fl. ‚dr IA | 8 ſchaͤft. 
zn 26 — 22 = 1:7 9% 
orn, 119 — lı7!zo 5 
Gerſte. Pe MEINT Fl =? . 
Haber. 8—117 Er 6|30 163} 
om 9. “Jänner, 
Schaͤffel Ifl |fr. fl If.) fl. |fr.| ſchaͤfl. 
aißen. 125) [22,30 [20] | 754 
Korn, 37,— — 15. —! 1 511 
Gerſte. 116 '!15 30! j1168 | 
Huber dis ll ei »o| | 71— 219 
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* n 16. FJdnne. . 
Dom Bellen. Mittlern. Geringer. Verkauft. 
Schaͤffel. ſfi. |Er.| If. |fr.| [fl. [Er] |fchäf. 
Maigen.i2z5i—| |22|30] j20|—| | 538 
Korn. 151301 lıglız! Tizi—! | 497 
@erfte. Iı7l30| 16 30 |15}30| | 621 
Haber. | 8|—1 | zlaol | zI—I | 213 
Vom 23. Fänner. 
fl. fe} If. jfr.] |. ſtr.ſſchaͤfl. 
Waizen.I26/—| |23|30| |21)—| | 583 
Korn. Irg!—! !ı7z!z0l 1161| | 495 
Gerfte. I17l30] |16—| Jı5)30l | 688 
Haber. | si2ol | sI— | zlısl | zuı 
Dom 30. Fänner. 
Schäffel./fl. |er.] If. jer.] If. Ite.ſcchaͤfl. 
—— 26/—| 23-120— 640 | 
orn. 20 — irgi—! !ıs5l— 386 
Gerfte. |17I—| |16|— E —| | 935 
Haber. | SI—| | 730] | zI—I | 261 





Artic. V. Handlungs s Vlachridhten. 


a) Amerifanifdhe. In Surinam iſt 


nunmehr wieder Friede , bie fich empörten 
Sclaven find aufgefucht worden, nachdem 
fie an den Plantagen großen Schaden angerich⸗ 
tet, und zu Bockenſtein bey 300000. Pfund 
Eafiee, und viele Gebäude verbrannt hatten. 
b) London. Die oftindifhe Compagnie 
Bat jest einen Vorrath von einer Million 600. 
gen Pfund Sterl. Thee liegen. In ihren 
efisungen haben fie folgende Troupen auf 
Den Beinen: zu Madrag 4000, Europäer, dann 
18000. Siapoig : im Königreihe Bengalen 
ep Europäer, 26000. Siapois, zu Doms; 
ay 2000. Europäer, und 10000. Siapois, zu 
fammen 9800. Europäer, und 54000. Siapois. 


Artic, VI, Policey-⸗Nachrichten⸗ 

a) Stodbolm, Der König in Schwes 

den bat eine befondere Strafe auf die Uebers 
tretung des Verboths wider das Brandmweins 
brennen in Dörfern gelegt. Bey der legten 
Reife fuplicirte ein Bauer um die Verſcho⸗ 
mung diefer Strafe. Die Bitte wurde ers 
Pe: meil aber auch in dem obbemeldten koͤ⸗ 
igl, Mandat gefagt ift : daß die Uebertreter 
ein befonders Zeichen tragen follen : fo wur⸗ 
de ihm bey Nachlaffung der Strafe doch aufs 
erlegt, Zeit' Lebens in aller feiner Kleidung eis 
Ken rothen Ermel zu tragem, 








9% Das wäre ein kaͤrer Spag für das 
Land Monopolis, wenn die ne 6 oder 
tie man will, Die nicht Befolgung der Bers 
ordnungen eine ſolche Folge hätten. Yllein, 
es wäre gut! dieſes fönnte unfere Schneider 
reich machen. Mad) der Hand dürften die ros 
then Ermel wohl zu einem Handel en gros ers 
— — 

b) ranfreich wird einer gemwiffen . 
Nachricht zu folge, das Marquifat a Guer⸗ 
he, welches jährlich 200000. Livt. Emfünften 
trägt , in einer Lotterie ausgefpielet. Das 
Billet foftet 120. Livr. die Lotterie wird auf 
den März gefpielet. *) 

9* Maͤrzen ? warum nicht im April? 

e) Indem die fo werthen Lotterien, wie 
einige behaupten , nicht in das Fach der Fis 
nanzer, fondern der Policey gehören: fo wol⸗ 
len wir dergleichen Anfündungen auch für Dies 
fen Artitel hieher bringen : vielleicht ift e8 der 
Weg zur Ausfohnung zwifchen dem Patrioten 
und dem fotto, 

Ziehungen der Churpfaͤlziſchen Lotterie 

in Mannheim de Anno 1773. 

. Als: Donnerstag den 2ı. Jann. Dars 
nach den 11. Febr. 4. & 24. März. 15. April. 
6. & 27. May. 14. Juny. 1. & 22. July, 
12. Auguft. 2. & 23. Sept. 14. Dit. 3. & 25. 
Rovemb. und endlich den 16. Decemb, das 
letztemal diefes Jahre. 

d) Petersburg. Die anftedende Seu⸗ 
che im bieſem Reiche hat gänzlich aufgeböret: 
und ift deßwegen allhier ein Danffeft gehals 
ten worden. Der ftarfe Froft nebft göftli 

Borfehbung war das meifte Hülfgmittel. ° 

dem eriten Jän. dieſes Jahrg hören alle Qua⸗ 
rantäinen völfig auf: und blog diejenige Dauert 
noch fort, welche fich zwifchen Kiow und Moss 
fau befindet, wegen der beftändigen Paffage 
ausden von den Türfen eroberten Provinzen, 
In allem find an dieſer Seuche in ganı ups 
land mehr nicht, ald 63000. Perf. geftorben. *) 

*) Wie ift es doch möglich, Daß man es in 
einem fo meitfchichtigen Reiche mwiffen fan; 
weiches in kleinen Provinzen, befonders in je⸗ 
nen, mo die Zahl deren an Modekrantheiten 
verfiorbenen gar nicht in die Duäftion koͤmmt, 
für unmöglich gehalten wird. — > 
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Intelligenzblatte 


Num. IH: | 2 
München den 17. Febr. 1773. 


nn 
Artic. II. 
Feilſchaften. 
a imon Harrer zu Fortenau, und Andreas 
? ieringer * eeneich , beyde Del: 
ſchlager —— chaͤrding, haben 100. 
Centner Leinol, jeden zu 20. fl. zu verkau⸗ 
fen, und bieten ſolche hiemit dem Publicum 


il. 

b) Karl Ziegler, bürgerlicher Sailer in 
München, hat zo. Eentner Roßharre, welche 
er den innlandifihen Käufern, jeden Eentner 
für 25. fl. feilbiethet. 


Artic. II. 
a) Citation, 


Nachdem in der zwiſchen Michaet Michts 
mann Bauern zu Gumppen Stifts Waldfaß 
‚, bann feinen Schwager Andreas Neger, 
auern zu Billersreith obigen Stifts Bogtey, 
aber Sulzbachiſ. Teriteriaßlinterthan, Punkto 
eines Dchfentaufches, und anben unterloffener 
Confummo- Mauth, und Accis- Defrauda- 
tion, von einem Ehurfürft. Hochlöbl, Comes 
werciens Collegium die gnädigfte Verbſchei⸗ 
dung dahin ausgefallen, daß er Richtmann 
zon folcher Klage gaͤnzlich abfolviret, hingegen 
der Neger von feiner Sultzbachiſ. Obrigkeit 
‚ auf Erfcheinen diefe Caufa per 

Beceilus zrales ad Protocollum inftruict, und 
gon erfier Inſtanz, mie rechtens iſt, vers 
befcheidet werden folle. Zumalen aber Neger 
Eowpaßirung nicht erfchienen, 

weniger tecuficet morden iſt; fo wird ders 
(be zu biefigen At in einem peremptorifchen 
ermin fub Poena preclufi, && confeflati 





den 6. Wochen zu Abgebung feiner Verant⸗ 1 


29 


— 
wortung vorgeladen, im Ausbleibungsfalle 
man in Contumaciam ſprechen werde, was 
Rechtens iſt. Signat. den 23. Jaͤnner 1773. 
—— Oberpfälsifches Gränz 
ey 





mauthamt fFalfenberg. 
Franz Joſ. Dorner, Mauthner. 
b) Citation. _ J 


Nachdem Johann Angerer, buͤrgerli⸗ 
ar Schneidermeifter zu Reichenhall, mit Zus 
rücflaffung feines Eheweibs (chen vor geraus 
mer Zeit heimlich abweck, und unwiſſend wo⸗ 
bin gezogen iſt, die auf feine bafelbft ſtehe 
wohlgebaute bürgerliche Behauſung aber Fo⸗ 
derung machenden Gläubiger auf Die Verkau⸗ 
fung fothanen Hanfes und Gerechtigkeit ſcho 
öfters ganz billig angedrungen : alg wird er 
Angerer kraft dieß von Amt s und Obrigfeit® 
wegen anmit bergeftalten per riſch citis 
ret, daß berfelbe innerhalb 6. Wochen wor⸗ 
zu ibm 14. Tage zum erften, 14. Tage zum 
zweyten, und 14. Tage zum Dritten, und legs 
ten Termin gefebt werben, allhier erfcheinen, 
feine Gläubiger befriedigen, ober einem 
anftändigen Käufer ſelbſt Rellen folle, anfer 
deſſen man von Obrigkeits wegen nach Ders 
fluß verfahren würde, und müßte wie rechtens 
if. Actum den 1. Febr. 1773: 


Churfuͤrſtl. Stade. Reichenhall, 
Buͤrgermeiſter und Rath daſelbſt 
Beforderun gen. 
— ——— 
vo Mauthner 
einer Et. Nicola vor Paflau, Sr 


— reſpoͤck ‚in Anbetracht fine Sc 
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ber treu gehorfamft geleifteten Dienſte, zu Der 

ro Hoffammers Setretaͤr gnaͤdigſt zu ernennen 

gerubet, und ihm bieruber das Decret unter 

zum Handgeihen den 29. Jänner dieß 
ahrs ausfertigen laffen. 





Artic. IV. 
a) Schrannenpreis in Münden den 























6. febr. 1773. 

Nom Koren. Mittlern.Geringer.Berfauft, 
Schäffel. |ft. |fr.] Ifl. |fe.] If. [fr] Ifchäft. 
MWaiten. |26/—| |23|30| 21 | 5305. 
Korn. 1N20—1 181301 Fızi—i ! 514. 
Gerfte. Jı7zlıs! 116130) 115 =] 659. 
Haber. | 820] | 7|30l I 7i—I | 141. 

b) Brodfag in Münden vom 9. 
bis 16. Febr. 1773. 
tt.kLoth.Qutl. 
Eine Kreutzer⸗ Semmel mu 

waͤgen ⸗ 1 1 1 11 — 4— 
Ein Spisweden um... s — 4 — 
Ein Paar Nöggel von Roggen 
meöblumı..i. s ss ı— 6 — 
Ein SrofhensWeden + : s — 2 — 
Ein deto von Röggeltäig + s — 18 — 
Ein 4. fr. Laib Roggenbrod s — 31 — 
Ein 8.fr.fab ss s ss 1 90 — 
c) Mehlfag alda vom 8. Februar. 
dag Viertel, fl. fr. 
Mundmhl HE E HH 8 2 15 
Semmelmhl 1 4 s 1 5 2 8 1 SI 
Did. Waitenmefl 4 #4 4 5 4 1 35 
Einbrennmehl s # 5 # #5 s # L 10 
Kim HH 1 HH 8 124 
er A EA 
ahmehl +. s 1 ss 1 1 — 
Grieß, feine 1 ss ı 9 8 4 48 
Grieß, erdinare ss s 6 4 #6 4 20 
ine gerollte Gerſte #s 4 8 #9 5 20 
ittredetto s s 1 8 8 8 49 4 4 
Drdinare detto 49:9 7 494 4 — 
endelmhl 54 ss #494 15 
bfen, (höre ss s 1 1 ı 2 — 
ittere detto 4 4 # 5 8 9 9 1 40 
Drum ss ss ı 498 89 4 16 
fine se HH HL SO 


r» 


i ' 
⸗ 30 
⸗ 52 


Haiden 4 #3 ⸗ 
anfförner + ⸗ 
n 17 


chmalz, das Pfund ⸗⸗⸗ 
Schmeer, detto s 4 ss # 3 24 


d) Lederpreife in Hamburg dat. 8; 
Jänn. 1773.da8 Pf: Contant in Tourant. 


Kalbleder Franzöf. 165 #7. f. detto Ham⸗ 
burger 193. 6. Kubleder Hamb. 10.10!. 
Ropleder Hamburg. 8; 81.8. Soblleder kon’ 
don 12.8. Hamburger Sohlleder 117 12. f. 
Saffıan roth mar. Das Dußend 8; 9. Rthler. 
Saffian, große gelbe türfif. Dech. 95 10. Rthl. 
Eorduan, ſchwarz rauch. Pfund 42. $. detto 


blanf. 345 36. ß. 1 
Pfand mit 33. procent Rab. in Banco. 


EEE 
„a Ze \dE DE Ze 


Das 

Juchten das Paar von 6 ä 10. ft. 121; 111. f, 

detto — 117 ä14. ff. I12 101. 

ss s—ı157A1.tl.— 101, 

„4 —2mä2gutt. 8}, 

„4 1 — 26 i 30. tt, $l, 
Roßwall⸗⸗2293. ß. 

Jedes 100. Stuͤck Contant in Banco. 
Boͤhmiſche Haaſenfelle 183: 183. Rthler. 
Littauiſche 225⸗ 223. Rthler. 
Ziegenfelle, SEpaniſche weiße geringe Sorte 

27. Mark Contant. 


e) Preis⸗Courant von allerley Waaren, 
mie fie dermal in Bremen ſtehen. 100. tt. 
Bremer machen 103, tt. Hamburger. 100. ff. 
in Daiern oder Wien betragen in Bremen 
1173.18. 1, Rthler in Bremen bat. 72. Grote: 
die alten Luisd’or gelten 5. Rthler. 


Aloes 30 gr. Bezetta rothe 14 Rt. 
Aron Wurzel 2o gr. |Biebergeil,Engl.3: Rt. 
Arfenicum 6 gr. Bımfteine 5 Rt. 100 tt, 
— geniablen 8 gr. Bittere Mandeln 17 
Aefchen Fett 48 gr. Rt. 100 tt. 
Bergamott Efienz 64 Blutſtein 8 gr. 


„ren 


1 


Rthl. Bolus, roth und weiß 
Dettoinfiftfeinvonı2! 1} Rt. 100 tt, 
Glaß > Rt. “ |Borax, Venetianifcher 
Bernftein, weißer 13. 15 Rt. * 
1Rthl. & 60 gr. |Braun Harz oder Colo- 
— gelber 45 gr. phonium 25 Rthl. 
— ruf 24 gr. 100 tt. 
Bertram Wurzel 16 gr. Caccau Bohtten 16.90 
Calnıcy 


un eici x — — 


oo tt, 

—— — Trippel 4 Rt. 

Eampbor 14 At. 100 tt, 

Eanafter?o ad inRol;| Gentian Wurzeln Gar. 

) Ien und geſchnitten. Geſchlagen Gold 2 Rt, 
Preisnah Dualıtat.| Pr. uch. 

Canehl Holz oder Cas-| — — Metall 12 gr. 
fia lignea T.. 

ee Spas — Silber 30 gr. pr. 


Mt. ch. 
——— he IGAnat- Hepfel Schau 
len 10 gr. 


Detto ım Kiftleın von 
t. Grauen Engl. Trippel 
— 5 Rt, 100 tt, 


Chaoverilla 18 gr. 
Chins Wurzel ff. 18 gr. — — 2Rt. 
100 


r. 
Erg 27 &439 Gummi arabicum 27 


1 gr e 
Cironen Cat 63 — alla foetida ff. 54 gr. 


Cologuinten 48 gr. |— benzoes 48 gr, ı Xt. 
Coriander 6Rt. 1ootf. — maftix 54.& 15 Rt. 
Cort. Chinæ ı, 14 & Gumm Eu 54 


Co her Schaal ze 4 num oder 

uraſſau aalen | —— oliba 

32 gr. Weyrauch 24 & 36 

Cremor tartari 16 gr. 

Detto prsparirt in 
Schachteln von}, 2 
& % tt. 24 gr. pr. tt. 

Cubeben 49 gr. 

Eumin oder Suppen 
tümmelıoft.ıoott, 

Eber u — & 

a . 16 gr. 

Eu s — gerafpelt 8 gr. 


n Vitriol 23'— gebrandt 10 gr. 
—* — detto præparirt 36- 


gr. 

— fandrac. 18 & 36 gr. 

— ftorax 1! Rt, 

— tacamahac. 48 gr. 

— tragant, 45 gr. & 
1} Rt. 

Hausblafen 2 & 25 Nt. 


—— gedreht ff. 


Rt. 
Wegenſtein oder Co- 
baltom, 12 & 18 ar. 
Fonm grecum 5 Rt. 
100 tt, — weißen 14 gr. 
Detto gemahlen 5 gr. F eingemachten 48 gr. 
Franzoſen Holz oder Kokell Körner 36 gr, 
Lign. fand, geras Krebsaugen 30 gr. 
fpelt 5. Rt. 100 tt. |Detto praparirt 54 gr. 
Galgant Wurzeln Sgr.| Rrahnaugen 40 gr. 
Galläpfel 24&21 gr.. [Rummel 5 An zoo tt, 


gr. 
— * Balſam 
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Detto ſchwarzer 10 gr. — Ri. 4 
Lafrigenfaft 22} Rth. Saffran 9 &ıı Rth. 

100 tt. ago 24 gr. 
Detto Kuchen 30 gr, |Salmiac fl, 54 gr, ° 
Lavendel Blumen 2ogr.!Salpeter 18 gr. 
Lerchenſchwamm 12 gr. — eryftallifirt 26 gr, 
Loorbeeren 5 Rt.xoott.| Sandelholz , roh ges 
Detto gemahlen 5 gr. malen 10 Xt. 100 tt, 
Loorbeer Blätter 8 gr. — Holz 7 Rt. 
Magnefia ı Rt. 
Manna flein 38 gr, 
Marcafitt. 28 gr, — mittel ae 
Medecin Glaͤſer alle |Sauerflee aly 5Rt. 

Sorten 24 Stroh pr.) Scheit ewaſſer 24, 30 a 
N eb 14 26 Saelad f 

elkenholz 26 gr. chella 44 51 gr. 
Paradies Körner 24 gr. Schnupftoback St. O- 
Perkenmutter Schaas | mer,in©tangen und 

len 60 gr. rappirt, Preis nach 
Pie r, langen 54 gr. — 12515: & 


Sahapai fein 64 gr. 


panifchen 12 gr. 18 Rth. 
— weißer 60 gr. — —— gr. 
firſig Koͤrner 18 gr. |Sehtiger Salz 24gr. 
omeranzen Aepfel 3’ Senncsblatter , oder 


Rt. 10o tt. Folia ſennæ 48 gr. 
— Schaalen 6 a 8 Rt. Siegellack, eigene Fab- 


100 ft, | rıque, 
— detto condirt 30gr. cs: FFFNo,1.ı Kt, 
— roth 15 Rt. FF No. 2. 14 Rt, 
Propfe oder Korfftöpfen F No, 3. 17, Rt, 
alle Sorten, als O.No, 4. ER 
Spunde 5 Rt. 1000 ſſchwarj: — N. 1 Re 
tüc + 1. t. 
Bartmans 4 Rt. 1000 FN. "60 gr. 
Stuͤck. O.N.4.489r, 
tiers 2Rt. —Stierd 12 Sitberglirehe 10018, 


t. Ttiers oder Boutl, Spanifche Seife 12 gr. 
14? Hr. 1000 Stüf, Spiesglaß, oder Anti 
Medecin - Stöpfel 36| mioniym 12 gr, 





gr. 1000 Stüd. effen Körner 2ı gr, 
Duecfilber 14 Reh, S tern⸗Anies 39 gr, 
Rad, Jalappz 48 gr. |Sublimat 14 Rt, 
Refina Jalappæ 3 Rt. Succade 26 gr. 

per tt, S uͤßholz, Spanif. gr. 


Rhabarber f. 14 & 11 Tamarinden 30 gr, 
Theeboy, Congo & 
| grün, . nach 


Rt. 
— mittel ı Rt. &s4gr. 
Qualit 
er- 


— 24 gr. 


‚2 | 
8 E zNRtaigo aa Rt. Rosmarien Dei ı' Nt.|Jonranzon — 46 M. 


—Henetianifchen zo gr. Ditto platt 42 gr. 
Viol Wurzel i6 gr. |Königsgelb 14 Rt. 
Walltath,oder Sperma|Kreide, Spanifihe 8 gr. 
catid45 gr.  I— rotheoderKothelfi, 
Weinftein,weißerReins; 65 Rt. 
vfcher, 134 Rt; 100 tt. — ſchwarze 6 gr. 
*- italiänifcher 10 Rt. — weiße gemahlene 
. 100.88, 483 gt. 
— GSalj, oder Sal tar-|Rugell ck Veuetian. ff, 
. tari 96 gr. 45. gr. 
Meißen Caneel 30—gr, | Lacmus ff. 20 F 
—2 Mohnfaamen|Menning 6 Rth. 
o gr. umien 15 Rt, 
Weiß Wachs 39 gr, |Neapels Gelb 60 gr. 
MBunderpfeffer, oder! Ocker Heller 24 Rt, 
Semen amomi 14 gr. — dunfler 2; Rt. 
Burmfaamen,oder Se-| Orlean 40 gr. 
U mencynz»24,48 gr. Rauſch, gelb 30 gr. 
& 14Rt. 


> Sietgelb oder Schütts 
— Zittwer⸗gelb 18 gr. 

wurzel 36 gr. — — 
es Alterley Oele. 
Anies Del 33 At. tt. 
Bernftein Dei 39 & 48 








WMaloer Farben. 


Aurum pigmentum 16] _ 9. 

a 24 gr. Eitronen Del36gr. pr. 
Nrmenifcher Bolusggr.| Unze. 
Berliner Blau f.ı1%t,|Canehl, oder Zimmet- 
Sleyweis, Engl.g; Rt.| Delı2 Rt. Unze, 
— Holland. fl. 63 Re, |Sranzofen Del ı2 gr. 
Braun Roth, Engl. f.) pr.tt. 
4 RE. 100 tt. Johannis Del 54 4 
Berg Grün f. 30 gr. Kuͤmmel Del,25 At. 
‚Carmin 52 Rth. Unze.| pr. tt. 
Cinober, ganz 14 Rt. Lein Del 10 Rth. 
— gemalen ı a ı% Rt.!Lavendul Del 36 gr. 
Curcuma, gemahlen Unze, 

15 gr, Lohr Del 16 gr. 
Kiprifchen, oder blauer Mufcaten Nuß Del 7 

Vitriol 24 gr. Rt. tt, 
Drachen Blut f. 13Rt. Mandel Del 52 gr. 
Florentiner Lacc, ff, Nelken Del 54 gr. Unze 
5, Rt. Nuß Del 30 gr. pr. tt, 
Grün Spahn, trocen|Pomeranzen Del 36 gr. 


+ 48 gr. nze., 
Detto deftillirt 2 Rt. |Regenwürmer Del 60 
Gummi Gutte- 14 Rt.| gu tt. 








pr. tf. Mallaga ı2 ‚Uns 
Scotpionen Del ı Rt. a — 
pr. tt. Mufcat Wein7 Rt.rr 
Spic Del 24 gr. pr. tt.| Anker 


Stein Del 48 gr. tt. 
Therpentin Del 9 Rt.| pr. Anfer, 


100 tt, Sett ditto 13, Rt. pR 
Vitriol Delzı & 48 gr.) Anker. 
Wacholder Del’24 & |Arak Prima Sorte 38 
60 gr, tt, Rt. pr, Anker, 
Ziegeiſtein Delzogr,tt.!Rum Prima Sorte 16 
Rt. pr. Anfer. 

Weine. Conjac Brandtwein 

Alles pr, Oxhaupt freyſ die 3°, sg Rh. 

ab. Ziel 4 Monath. |Franzöf. Wein⸗Eßig zu 
Alle Sorten belegenei 11512, bis 15 Rt.pr. 

weiße Weine von 22,1 Tierje. 

25,30,40. bis 8o. Rt. Hiefiger Eßig 10 Rth 

Rothe Weine, als: pr. Oxth. 


Piccardan Wein 6 Re. 





Cahors 36240 Rt. Sort Wein 12Rth. prı 
Medoc 36 a 42 Rt. Unter. 
Tavelle 36 a 44 Rt. |PetitBourgogne 10Xt. 


Henz und Wilbelmi., 


f) Anmerfung des Herausgebers, 
über eine Probe Papierforten in Hanau 
bey Herrn Spediteur und Handelsmans 
Iſaac Jaſſoy. 

3. Riß hollaͤndiſch extta fein, dick 
9. fl. und 2. Riß mitteldick ä 7. fl. 40. Et. 
oder 155. fl. mägen netto in Münden 32. ff. 
Untoften von Hanau bis Martjteft, Waflers 
fracht 30. kr., Niederlag 10. Fr. , Briefpor 
8. fr., Provilion * fr., Fracht von Ma 
fteft bis München ad diefen 3. Riß ı.fl. 15. Ki 


nebft 9. fr. Confummo-Mauth, und 16. 


Acciſe. 


zen 7 5 —— 
eibſt: Hollaͤndiſch pro Patria a 54. 

* * Detto ganz fein Hönigkorb 7. & Zi; fl. 
Poftpapier ganz dann 7; Ze & 8. fl. Detto 
mitteldicf 61. & 7. fl. Extra fein ganz 7 
71,8. & 9. fl. Royal-Papier 157 204 25. fl. 
Facon d’Hollande go Patria 3:1. & 4, fl. 
Poftpapier mittel bi a &4.fl. Ganz Dumm 
Poft & 4, fl. nach dem onvent 24. fl. Buß 


N — 
de i 


Ati Vy. 

r Sandlungs⸗Nachrichten. 
) Von Marſeile kommt die Nachricht, 
daß feit dem Anfange des Novembers, die 
Getreibpreife merklich gefallen, indem die af: 
rifanifhe Compagnıte aus den Staaten des 
Dey von Algier große Duantitäten gezogen, 
und diefer Handel gehet noch lebhaft Kot. 

b) Amflerdam ben 21. Jaͤnn. Man 
fiehet allhier „, ein Project, die Errculation 
des Gelds bey gegenwärtigen Umftänden zu 
erleichtern, welches auf die Unterſtuͤtzung des 
Eredits der Börfe von Amfterdam abzielt. » 
EB wird darinn vorgefchlagen, daß Die vor⸗ 
nebmften Haͤuſer diefer Stadt einen Socie⸗ 
täts; Contract treffen folen, um einige Pers 
fonen zu quafificiren, daß fie für gemeine 
Rechnung 3000. Duitungen jede zu Tooo fl. 
holland. ausfertigen können, bie ald baares 
Geld ohne Intereffe 3, 6: bis 8. Monath rom 
liren follen. Selbige ſollen gegen Hypoͤthech, 
Obligationen, jedoch auf Feine auswärtige 
Efferten, ausgegeben werden ır. 


c) In dem Defterreichifchen Pohlen ift 
Die Ausführung des Getreides verbothen wor; 


d) Hamburg ben 12. Jaͤnn. Im No 
vember vorigen Jahre wurde hieſelbſt ‘eine 
Affecuranz s Compagnie unter dem Namen der 
bierten Allecuranz s Compagnie errichtet. Sels 
bige beſtehet auß 500, Aktien, jede zu 1000, 
Marf Banco, ie erfien Dire&teurs find 

re Giesbert Elfing, Herr Cafpar Daniel 
aufmann, Here Salomon Moofen, Herr 
—* Holtermann, Peters Sohn, Herr Job. 
heim Scheller, Herr James Stepbens, 
und der Bevollmächtigte it: Herr Jacob Go; 
Bag, Hermanns Sohn. Die Compagnie ift 
complet, und wird dem 15. dieſes mit 

Dem Afiecuriren den Anfang machen. 
©) Rondon. Man arbeitet im Parlas 
mene noch fehr farf, der Theurung abzubels 
. Man unterfucht die Urfachen, und bie 
Mittel auf, die Lebensbedurfnife mohlfeiler 


rt 


In machen: derowegen werden die Einfuhrs⸗ 1 dem 
» | D 3 


33 
Zoͤle und Abgaben auf "Behendntittel abge⸗ 
than, und die zollfr.ye Einfuhr der noͤthi⸗ 
gen Materialien erlaubt, 


f) Die Rufifche Kaiferinn hat ben Zoſl 
auf die Englifche wollene, und leiuene Wad/ 
ven aufgehoben, 


e) Zu Trieſt, woson Yrr. viel Ge⸗ 
treid nadı Salzburg durch Kaufleute auf Spex 
culation gebracht wurde, wird dermal felbft 
über Getreidmangel geflagt: und es foll dar 
Se Betreib und Del im Preife ſehr Hoch 

eigen, 


h) Ein anders ben 8* Jaͤnnet. Es 
aͤußert ſich bier immer mehr Mangel am Ge 
treide, daher wird felbiged täglich theurer: 
und es ſtehet zu befürchten, daß ber Preis 
davon noch unglaublich höher geben werde. 
Das Del ift ebenfalls fehr theuer, und bee 
Emer vom Beßten wird für 165, kire verz 
fauft. Ja es dürfte, wie man befürchtet, 
das Faͤßchen Del noch auf 198, bis 200, Lig 
ven ſteigen. 


i) Gesänge bat zu Unterftüsung bee 
dortigen Kaufmannfchaft auf 6. Monath lang 
ein Anlehen von einer Million Marf Bance 
beitimmt, 

k) Die Republid Venedig bat, von 
dem Mangel gedrungen, durch ein Manifeft 
die freye Einfuhr des Korns in ihre Staa’ 
ten, auf 6. Monath verlängert. 


) 30 Kondon (mie bie Frankfurter - 
Handlungszeitung fagt) haͤtte das Parlament 
eine Prämie von 6, Pencee auf jeden Centner 
einführenden Reiß geſetzt. Diefe Acte fol 
bis 1780, gültig feyn. Die Portugiefen ſchei⸗ 
nen £uft zu haben, ihre Handlung mit dem 
Staat in Marocco einzurichten. Ein Kaufs 
mann von dortber hat fich mit Präfenten zu 
bem Kaifer begeben: und, mas dag mwuns 
derbarfte ift, fo habe fie der Kaifer fehr wohl 
aufgenommen. 

Englifhe Handlungs: Kladbrichten. 

m) Der Stod der Dftindif. Compagnie 
ift jene nach dem Pörfenpreig 159. bi 1584. 

ernehmen nach, wird bey den — 
— ars 
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Harlantentäftsungen ber dol auf die Einfuhr 
Ber fpanifchen Wolle vermindert werden. Die 
gondner Kaufmannfchaft if durch die Nachs 
ht von den Banqueroten in Amſterdam fehr 
fa Schreien gefeht. Die Juden leiden einen 
unbefchreiblich großen Schaden dabey. Dem 
Wernehmen nad) hat die Bauk von ngeland 
fit 600000. Pfund Noten aus dem Eliffors 
difchen Haufe in Händen, und durfte einen 
Berluft von wenigſtens 200000. Pfund erleis 
dern. Die Kaufleute halten Zufammentunfte, 
ind berathfchlagen fich, wie fie ihre in Holland 
noch ſtehenden Zreunde vor dem alle ber 
wahren wollen, damit der Schaden in bey; 
den Handelsftädten nicht allgemein werde, 
Bon Lyon wird gemeldet, daß hin und mies 
der die Finanzen viel verdorben, und in Un⸗ 
ordnung gebracht hätten. Zwey der größten 
Häufer haben dafelbft zu bezahlen aufgehört, 
mozu fie durch dag letztere Manqueiment ın 
Amſterdam veranlaßt worden. In Betracht 
der Handlung macht die Zergliederung Poh⸗ 
leng eine große Veränderung gegen alle bie, 
welche mit Danzig verfehrten. Holland ift 
aufgeweckt, und wird vieleicht Mittel fins 
den, fi in andermege zu beifen. Alles fcheis 
net wichtigen Veränderungen nahe zu fen: 
Defterreih, Rußland und Preußen find 3. 
hehterlide Mächte, Anderer Orten in 
— * iſt Hunger, Elend und Geldnoth; 
oder doch in allen Dingen die Saite fo hoch 
efpannt, daß der Bogen ſpringen muß; die 
—** der Handlung aber durch tauſend 
Staatsfünfteleyen beichranft , oder bedruckt; 
Jauter Urfachen, warum man über Theurung 
flagt. Uebrigens ift dag Miniſterium ın Lon⸗ 
don entſchloffen, die Dftindifche Compagmıe 
aufrecht zu erhalten; fo weit fie eine Hands 
lungss Compagnie ift, Es foll aber ein Bis 
cetönig nach Oſtindien gefendet werden, das 
Land im Namen des Konigszuregiren, und um 
mehrer Sicherheit willen alle 3, Jahre abs 
wechſeln. 
n) Auf die Nachricht von den in Hol⸗ 
Land ausgebrochenen Banqueroten haben in 
Sonden folgende Handlungshäufer zu zahlen 
aufgehört, Georg Elifford jun. & Compays 
gr, Hananel Mendes da Kofla, Hugh At 


m — — — —— — — — — um) / um (una) nun) un 2 


— [— eb *8 — und 
nie reper 
Harn Golbfmith — en — 





Artic. VI. 
Zur Policey. 


a) Zur Dorfpolicey gehet uns von DAR 
— folgende Nachricht ein. Allen Dorfs 
haften, welche gemeinfchaftliche Hutweiden 

aben, ift der gnadigfte Befehl ertheilt wor⸗ 
den, Diefe Gemeinheiten aufzuheben, und 
feldige unter die Einwohner zu vertheilen; 
damit jeder feinen Antheil nach felbft Belies 
ben zu Krautsund Wursgärten, oder Grass 
mwiefen anbauen, und benußen fönne; fogar 
mit Hinmweglaffung des darauf haftenden Gas 
meraltechts. ) 


*) Eine kluge Policey trachtet für eine 
mehrere Erzeugung der Marktsfeilſchaften 
mo viel erjeugt wırd, von dort fommt viel 
gen Markt: mo viel zu Marft gebracht wird, 
dort iſt ed wohlfeil. Man feße aber den 
Untertban in die Krafte, Daß er mehr ers 
jeugen, daß ers thun kann; und in den Wetts- 
eifer, daß ers gern thut. Gebt ihm mwenigfl, 
fügt Cleon, bag Facit der Koften ale ein Præ- 
mium, welches der Buchdrucker auf Zwaͤngs⸗ 
Mandata zu feinem Lohn heraus bringt. — 


b) 3u Rom murde neulich eine Mens 
ge Rapeetaback offentlich verbrannt, der mit 
Erde, ſchwarzem Salz, und verfaultem ges 
mablenen Stroh verfalfcht gemwefen. Die Bes 
trüger find gefänglich eingezogen worden: 
und haben ihre Strafe nun zu gemarten. *) 


Taback⸗ und Weinfaͤlſcher ſcheinen 
ihre Streiche, ſagt die Nürnberger Zeitung, 
aufs hoͤchſte zu treiben. Es muß ein Druck⸗ 
fehler ſeyn: da es heiſſen ſollte. Ihre Kunſt. 


c) Bon Neapel lauten die offentlichen 
Nachrichten. Wegen der in dieſem Königs 
reihe allzuſehr angewacfenen Anzahl der 
Geiſtlichkeit, bat der König deßhalben auf 
Voritellung des zu Abfchaffung der Mißbräus 
che verordneten Gerichte, befoplen, u 


ſowohl, als bie, 
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Artic, VII. 
"Zur Landwirthſchaft. 
Bon Mayland find 2. junge May⸗ 
länder nach Frankreich , und andern auswaͤr⸗ 
Ländern icht un —* in * 
ebargnepfunft Unterricht zu nehmen, das 
mie fie bey ihrer Zurüchfunft zu Heilung der 
Krankheitem der Pferde, und des Hornviehes 
ſchictlich/ und landes nuͤtzlich können gebrausht 
werden. ) 

) Wir Haben in unferm Vaterlande fehr 
oft gehört, wenn die Bäche und Fluffe aus; 
tretten, und das Heu verfchlännmen, daß bald 
darauf Wiebfeuchen entſtehen; wenigſt, viel 
Unterthanen um ihr Vieh fommen, weil dem 
Ge der im Heu liegende Schlam die Les 
verdirbt, und ihm den Schub oder Hitze des 
eng zumege bringt, Sollten die öfonos 
Sefelifgaften, die deßwegen errichs 
her Drten, wo eine weiſe Kegierung 
R, and Fifter find, wider dergleichen Uebel 
ie Remedia finden, feine Vieharzney⸗ 
Mpotbete etabliren; feine probate Ratbfchlüffe 
dem Fandsuntertban prasfervative & curative 
ertheilen Fönnen ? exiſtiren fie darum, damit 
da ? Ich babe mir in meiner Jugend 
, baß fobald die Urfache gehoben 

9, auch die Wirfung derfeiben aufpöre. 
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b Mittel uswad- 
fen Ss Rinder. 49. Ba Ac y 


Auf die Frage, wie fans man Rindern 
—* die aufaugen auszuwachſen, wo die 
nochen im Raͤcken (dem kirumm laufen, ohne 
fie mit Schnürbruften zu ängftigen ? Ant— 
worte ich, daß foldes von der engliſchen 
Krankheit herkomme, welches eine ſolche Kuos. 
chenkraͤnkheit ift, Die im einem ungleiche 
Wachsthum derfelben beftehet, und ihren’ 
Grund ın den verftopften Gefrößdrüfen, und 
daher verdorbenem Nahrungsfafte hat, der 
an einer ‚Seite oder Ende die Knochenroͤhr⸗ 
lein verftopfet, daß fie nicht weiter genaͤhret 
werden können, an andern aber defio mehr 
ernähret, oder verlängert; wovon fie noth⸗ 
wendig frumm werden muͤſſen. Sch habe 
Kinder gefehen, deren Beine überaus frumm 
wurden, die man mit Stiefeln, fo mit Fiſch⸗ 
bein gejteifet, und mit Schnüren feft um die 
Beine gelegt wurden, gerade zu bringen fuchz 
te. Gie wurden aber frummer davon, und 
fo ſchwach, daß fie in ebener Stube über den 
Haufen fielen. Ich habe Kinder gefehen, die 
hohe Schultern und Hüften, frumme Rücken 
und Rippen, gleichwie einmwarts gebrochen, 
dag man 2. Finger in den Höhlen verbergen 
fonnte, hatten, welche man mit Schnürbräs 
ften heilen wollte: aber ftatt deffen wurden 
fie engbruftig, oder fturben wohl gar bey dem 
Gebrauch der beiten Medicamenten, Diejes 
nigen, fo id von ſolchen in die Eur befam,; 
und bereits nicht mehr zu reftituiren fchienen, 
find alle binnen J. Jahr wieder beffer gewors 
den. ch ließ fie alle 8. Tage gelind lariren, 
4. Wochen lang innerlich blutreinigende ger 
linde Medicamente brauchen, 14. Tage rus 
ben, uud dann wieder die Eur repetiren, das 
bey alle Wochen 2. Krauterbäder machen, und 
Abends beym Schlafengehen mit einem ftärs 
fenden Spiritu das Ruͤckgrad waſchen; ale 
Schnuͤrbruͤſte und Stiefeln gänzlich ablegen; 
wodurch alle Patienten, die nit über 7, 
Jahr geweſen find, zum Vergnügen der Ark 
tern und Preis des Herrn, wieder hergeftelz 
let wurden, fo, daß wenige nöthig hatten, 
die Cur das ztemal zu wiederholen. Dieſes 
meldet nachrichtlich D. Hoffmann zu Eckarts⸗ 
berge, ce) Mır: 


I Miete, die Saus⸗ Garten: und 
Feldmäufe zu vertreiben, weldes wer 
der einem Alenfcben, no einem Saus⸗ 
thiere fhader, und wider allerley Maͤu⸗ 
fe, audy die fo nannten Ratten, vor⸗ 
tbeilheft zu gebrauden ift. 

Nimm eine Metze Malzmehl, ein Pfund 
Meßwurzel (Heleborus albus) und 4. Ums 
zen pulverifirte® Laͤuſekraut, fo in den Apos 
thefen unter dem Namen Staphifagria bes 
fanne ift, es beißt auch Rattensund Maͤu⸗ 
fepfeffer miſche ſolches wohl unter einander, 
fiebe «8 durch ein Haarfich, und dann mache 
es mit Milch und Honig su einem Teig. 
Wenn diefer trocken ift, fo fellet man das 
von in Scherben den Mäufen hin, fie wers 
den gleich unfichtbar, Malzmehl mit fehr 
feinem frifehgebranuten Gips, oder auch Frau⸗ 
meis vermiſcht, giebt ihnen auch keinen lan⸗ 
gen Aufenthalt. 


d) Wider die Ratzen in den Saͤu⸗ 


Ich beſuchte neulich einen guten Freund 
in einer benachbarten Stadt, und wunderte 
mich, als ich auf dem bey feinem Haufe ber 
ablichen, nicht gar großen Steinbof, ein 
ar Pfauen geben-fah, und ſchreyen hoͤre⸗ 
te: erhielt aber von ihm die Nachticht, daß, 
da er fonit gar fehr von Nagen geplagt wor⸗ 
den, dicke ſich nach der Zeit, da er Die Pfauen 
zugeleget, gänzlich verlohren hätten; God 
wußte er nicht zu fagen, ob die Pfauen etz 
wa eine Witterung von ſich gaben, die bie 
Rasen nicht ausſtehen könnten, oder ob dag 
Gefehrey der Pfanen ihnen unertröglic, wäre. 
Dieß letstere ift faft am wahrfeinlichiten, ins 
dem wicht unbekannt ift, daß. auch der Schall 
der Trommeln vermögend ift die Ratzen auf 
eine Zeitlang zu verjagen. 

e) Fin bisher gebeim Itenes 
Mid, die feidene Schnupftüder und 
den Ders zu waſchen, daß dıefe Waaren 
ſchoͤn giär zend, und die Farben beil und 
frifeb bleiben. 

Man ſchabt vom bdiefer am Ende fies 
denden Seife ſe viel, als zut Menge. ber 


| 





Seibentücher oder Pers udthig iſt, und 
kaltes Waſſer daran: ruͤhrt nr zu m 
Muf: dann wird das feidene Schnupftuch, 
Etofle , Damafc oder Pers damit überftrichen,, 
und im falten Waffer in einer Schiffel, nit 
ausgerieben, fondern nur mit den Händen 
gedruckt, gepallet; und auggerollet oder ges 
malgt: dann wird faltes Waffer aufgegoffen,, 
big alle Schmiere, Du oder Unreinigkeit 
heraus gedruckt ift; ſolgends waͤſcht man — 
nochmal in falteım Wafler rein aus: läßt «6, 
in der Luft trücnen (nicht an der Sonne) 
und dann wird das GSeidenfchnupftuch ges 
manget, oder gepreflet. Der Pers wird eben 
mit Diefen Seife nach dieſer Art gemafchen: 
aledann, menn er recht trocken ift, wird 
Stärfe oder Kraftmehl gefotten, und ER 
duͤun oder leicht gemacht, auch nach dem Sub 
über eine Viertelftunde abgeruͤhrt: fo wird fie 
alsdann kalt zum Einftärken der Perfe ges 
braucht, hernach nicht zu heiß, fondern lau 
gebögelt, oder mit einen glafern Handmans 
ger, oder polirten Stein glanzirt, fo tft der 
— mie nen, und alle Karben, ſowohl im 
iden, als in Perg bleiben friſch, und hoch, 
wie wenn fie neu waren. Auf den Fleiß im 
dDiefer Apretur kommt fehr viel an: und dag 
Frauenvolf, wenn es einmal zum Fleiß und 
Nachdenken abgsrichtet werden, wird in dee 
Praktick dieſes Recept gewiß mit großem Rus 
en gebrauchen koͤnnen: e& wird leicht begreis 
eg daß alle Sewenmaaren, meil der Urs 
ftof nicht aus dem Pflanzenreich, wie Die Leins 
wand (die die Podafche, und die fdärffte 
beiffe Lauge vertragen kann) fondern aug dem 
Tpierreih kommt; daß alfo die Seide kein 
heiſſes Waſcheu, feine ſcharſe Ordinarifeife, keis 
ne heiſſe Lauge vertragen foune, weil Die Seide 
im Heiſſen aufgelößt, und zerfhmolgen wird, 
kecept,. Man nimmt ı. Pf. reine tlein zer⸗ 
fhuittene Seiſe, ein Noͤßel oder Halbnoͤßel 
Ochſengall (welche die Farben erfriſchet) danu 
2. x; Honig: und x Loth Zuder: und 3. 
Loth Terpentin; miſchet dieſes alles zuſam⸗ 


‘ men, läßt es in einen erdenen Tiegel ganz ges 


linde zerflieſſen, oder aufmarmen: und, went 


‚ alles vereimger iſt: ſo ſchuͤttet dieſe Maſſe 
gleich wieder in einen Ziegel, auf ein Leinen⸗ 


tuch 


- 
n 












: fo wird fih an 
fe heraus nehmen 
awaͤſche, zu Seiden⸗ 
Blumen auf Daum; 


ung gethan bat. Um 
fer zu vertilgen, das fich an Die 
| haͤngt, und zumeilen bis 


Fleifch Durhdringt, nehmet die Wur; 
pr Ahornbaume, ſchneidet fie 


Anfect ihr Lager haben. 
rb zen —* 
figer Stadf fi aufer mitsund ohne 
sten, * Grundſtuͤcke feil. 
— Hungerbäche find vor Weyh⸗ 
wachten km vorigen Monath auf einmal aus⸗ 
geblieben. Wirthichaftsoerftändige wollen ein 
tes trockenes Jahr voraugjagen. Mit dem 
erben der Pferde gebt es nun beffer, weder 
in [4 . “ 
i et mam nicht ganzlich mehr mit 
ae ——— n Bienengeſchlechte jenen bar; 
Barifhen Weg, wie vorhin: wo man, um 
das Hönig zu befommen, ein games Bienen; 
polf mit Schwefeh tödtete, Es ware ju wuͤn⸗ 
m, daß eim verfiahdiger Dienenwärter in 
Refier deßwegen ein Bißgen nachſaͤ⸗ 
5 um dem gemeinen Mann einen beſſern 


ertheilen. 
vor ’h) Guten Etzis zu machen. Neh⸗ 
Kanne Waſſer, eine Maaß Kuchen⸗ 
n, oder ſchlechten Wein: 6. Loth 
brod darein geworfen. Dieſes bey⸗ 


einem warmen, oder temperirten 
zugedeckt ſtehen. Nachher laͤßt 
man dem ucch ein Tuch in ein anders 


Gefchire oder in Bouteillen laufen; und er 
wird zums Gebrauche im Keller aufbewahret. 


X 












enMonatbendes letverkttenen Jahrs. 
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4) Wiedie Eaiferl, Handfeife zu ma⸗ 
den fey. Man nimmt die Hälfte der hie⸗ 
vorn Pag. 36. befchriehbenen Seiden⸗ und 
Persfeife : Dazu 4. Pfund venetianifche Seift, 
diefe wird auch Flein gefchnitten, dann mins 
met man die Hälfte der Maffe von nachftes 
hendem Handtaig darunter, und läßt es auf 
Eochen : laͤßt dieſe Seife erfalten , und macht 
Kugeln daraus. 
—* Der Handtaig wird alſo gemacht: 
N Man nimmt 3. Eyerdotter , und fchlägt es 
‚ mit einem Glaͤſel voll guten Wein ab : dann 
koͤmmt dareinn für 6. fr. Oleum cedri: dann 
6. fr. Oleum pergamoti. Dieſes alles kalt 
abgerühret , zu lebt etwas Roſenwaſſer oder 
L’au de lavante Darein gegoffen: iſt diefe Art 
Seife, die Haͤnde, weiß, und rein zu erhal⸗ 
ten ,„ und die Nöthe oder roshen Flecke zu vers 
treiben r fertig. 

k) Saushaltungs⸗Nachricht. 

So ſchaͤblich das Kuchengefhhirr von Kız 
pfer iſt, wenn es nicht flarf verzinnet wird, 
da die Römer ihr Kuchengefchirr, wie dag uns 
längft aus den Ruinen der verfunfenen Stadt 
Herkulanun ausgegrabene fupferne Gefchirr 
Zeugniß gab, wohl gar verfilbern ließen: Eben 
fo gewiß haben wir die Probe vom dem Scha; 
den, da man in fupfersen Pfandeln den Kin— 
dern das Muß focht: welches den Kindern die 
zarten Fibbern des Magens angreift, und eiz 
nen gruͤnen Schleim zu letzt anhaͤufet, wels 
her Grimmen, Durchlauf, und Fraifen verur⸗ 
ſachet: mithin viele hundert Kinder tödtet, 
ohne daß der gemeine Mann die Urfachen das 
von einfiehet. Die Bruft einer feufhen Muts 
ter ware freplich das Beßte für das Kind: fagt 
die Natur ; wo foll aber eine weiche, verzaͤr⸗ 
teilte, zornige, oder ftats in fauler Ruhe fittens 
de Mutter bey den mweifen Rechten der Natur 
eine gefunde Milch verdienet baben ? ob wir 
gleich alfe die Pflicht auf ung haben , das Pes 

en der Menfchen zu verlängern , fo gut wir 
fonnen., 

Sur heute wollen wir auch die Nachricht 
von dem fchicklihen Gebrauche des Finns lies 
fern : die Erecution hierüber wird die mach; 
bare Haugmuttergegen das Geſind ſchon vor⸗ 


"zunehmen wiffen, 
ad D Das 


| 


Das Zinn beftehet aus Bley, Kupfer, artgefochte Eyer m, f. w. nie 
Spiesglas, Arfenik- König, Zinf, Wißmuth x —* 4. Man ee — de 
und Zinnfalf. Es ift Daher große Vorſicht ſſen uber dem Feuer in zinnern Gefäffen, €, 
und Dehutfamfeit bey dem Gebrauche der aus Hechte mit bloffen Eitronenfcheiben ; oder Na 
Zinn verfertigten Gefäffe anzuwenden. Und MI ring, oder Sardellen in einer jinnernen Schuß 
ift hievon folgendes zu merfen:_1. Man muß |f} fel uber dem Koplfeuer, auch nicht die Sehr 
es beftändig rein halten. 2. Es muffen die IN eyer: denn alles dieſes ift über lang oder furg 
Gefäffe, fogleich nach dem Eſſen, abgewafchen, fg] der Gefundyeit höchſt ſchaͤdlich. 
und rein abgetrocinet werden. 3. Gie muß 1) Klene Erfindung. 
fen an einem trocdenen, und nicht daͤmpfig⸗ Der Baron von Sind, Oberſte der Neites 
ten Dre ſtehen, weil fonft grune Flecken dar⸗ rey, und Oberſtallmeiſter des Churfürstin von 
auffommen, 4. Sie muͤſſen nicht in Kuchen || Eöln, war durch verfchiedene gemachte Erfahs 
fiehen, wo viel Rauch il. rungen uberzeuget worden, daß man blog die 
Was den Gebrauch der zinnern Gefaffe, Natur frey müße wirken laffen, wenn man dag 
in Abfiht der Speifen, und die Vorſicht dies If] zerbrochene Bern eines Pferdes heilın molle, 
ferhalb betrift, fo merfe man davon folgende DO Er hat daher eine Mafchine erfunden, woriun 
Regeln. ı. Alle Arten von fauren, oder aud) das frante Thier, ohne die mındefte Gefahr, 
nur fäuerlichen Speifen und Getränken ſchiceen V bis zu erfolgter Heilung beftändig ftehen, und, 
fich nicht in zinnern Gefaffen, 5. E. Alle Sor; ohne ſich auf die Erde niederzulegen, feine Sis 
ten von Sallat, gefochtes oder Eingemachtes |F| tuation verändern und ruhen fann. Hier if 
Obſt, fonderlih mit Eßig, als faure Kırz |R) eine Befchreibung Diefer nüglichen Mafchine 
fihen, Kapern, Gelee von fauren Früchten, 5 Richtet 4. Pfeiler im Quadrat auf, di 7. bi® 
als Johannesbeeren; imgleichen Citronenmus |} 8. Fuß über die Erde hoch ſeyn, uud etwa au⸗ 
fer, wo fie aber darinn find, muß man fie derthalb Fuß tief eingerammelt werden muͤſ⸗ 
bald genieffen. Wein und Bier in zinnern fen; verbindet fie mit einander Durch 4. Queer⸗ 
Kannen, fonderlic, wenn fie des Nachts das bölzer 6. Fuß von der Erde ; gebet jedem Pfeis 
rinn geftanden haben. Man giebt oft Kim; ler 1. Fuß 3. Zoll im Gevierte, die Queerhoͤl⸗ 
dern, des Nachts, aus einem zinnernen Bes zer aber macht cinen halben I did ; an den 
cherchen, der über einer Nachtlampe warm ges beyden Seiten, etwa einen Fuß höher als der 
alten wird, zu frinfen; allein Davon entſte⸗ Bauch des Pferdes, befefliget 2. cplinderförs 
Rn die Atrophie, oder ſogeuannte Dorrfäht, mige Stüchen Holz, die durch die Pfeiler Durchs 
oder welches einerlen iſt, die Verſtopfung in gehen, beiveglich find, und am hınteriten Eus 
den fleinen Gefrösdrüfen. 2. Starf gefalzene de eine Winde haben, in welche ein Eiſen eins 
Speiſen dürfen, fo viel möglich, nicht lange, ſſ greift, zum fie fort zu Haben, An diefen cylin— 
oder, zu größerer Sicherheit, gar nicht in zin⸗ J derfoͤrmigen Queerhoͤizern bringet in gleicher 
nernen Öefaffen aufbehalten werden. Auch die Entfernung drey oder vier Haden an, mit der 
gelinde und gefalzenen Fleiſchbruͤhen dürfen ſſP Spike oben um eine Haut daran hängen zu 
nicht über Nacht darinu bleiben. Duher fol fonnen, Wenn eure Mafchine fo weit fertig 
man Sardelle, Häringe, und andıre einger I ift, und fo feſt ſtehet, daß fie nicht erfchuttert 
falsue Fiſche, eingemachte Dliven, faure Gurs twerden kann, fo ftellt euer franfeg Pferd hinein, 
fen aus Porzellaiu, oder irrdenen Gefaͤſſen nachdem ihr vorher die benden Enden des zer⸗ 
ſpeiſen. Es find auch gläfiene Salzfaffer befr 9 brochenen Knochens an einauder gebracht, und 
fer, als zinnerne, weil Das Zinn durch das mit Compreffen und Schienen , De Durch den 
Salz ganz dunkel mird, und den Glanz der; Verband hinlängluch geführet werden, mit eis 
fieret. 3. Alle fette und oͤlichte Speiſen müß J nander verbunden habt. Hierauf laͤßt unter 
fen gleichfalls, wie die fauren, nicht lange in l dem Bauche des Pfirdes eine Kühe / oder Dchs 
jinnern Gefäͤſſen ſtehen. Man muß fene Net: iM fenyent wegziehen , die ihr mit Ringen an Die 
tige, feinen Meerrettig, Knoblauch, Zwiebeln, 3 ın gleich weiter Entfernung an den cylinderförs 
migen 
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Artic. IX. 


2 Todte zum Neben erwecken; bier 
ſes bat fih nur der göttliche Richter über 
Lebendige und Todte vorbehalten: Die felige 
Diener G—ttes haben dieſes auch durch die 
mitwirkende Allmacht GOttes getban. Auch 
im Altenteſtam. hatte der Prophet Eliſaͤus das 
todte Kind der betrübten Sunamitin erweckt, 
als er feinen Mund aufden Mund des todten 
Kindes, Hand auf Hand legte, Menfchen 
vom Tode erretten, gränzt eben an diefe Wuns 
bermerfe, Es ift eine mefentliche Pflicht un; 
den then. befonders der Chriſten, 
wir unferm Nächten, wenn er leidet, 
in Todegefahren iſt, eiligft bey— 
+ ihm helfen, ihm retten, und, mo 
fcheinet, wie ben den Erfrornen, 

runten ‚ Erbenften, Erftidten, vom 
Tode um geben zurüce rufen: 
u 


er erwecken. 
eiligenjblättern, befonders Pag. 202. 290. & 
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319. Ao. 1992. authentiſche Mittel engere‘ 9 
ſolchen Ung üieklichen sum Peben zu bel 
Bon den entfernteften Orten laufen Nachri 
ten ein, mie die Ertrunfenen wieder $ur 
gebracht werden. Ju — zaͤhlt man de⸗ 
ren über 131. feit 3. Jahren Ton Hamburg 
laufen nichtminder dergleichen gluͤckliche Ers 
rettungsnachrichten ein, Zu Montieres bey 
Amiens in Frankreich ift neulich ein Kind vom 
4. Jahren in den Fluß Preffe gefallen, und 
—* eine Stunde hernach herausgezogen wor⸗ 
den. Man legte es in ein Bette, und _ 
es warm zu. Zwo Stunden darauf, fam 
ein Kunftverftändiger, legte fich auf den Leib 
des Kindes, blies ibm ſtark in den Mund; 
indem er ihm die Naſe zubielt, und den Mund 
eröffnete. Nahm bey einem Feuer, (nicht 
Kohlen erwaͤrmte Tuͤcher, und hernach ein 
Stuͤck Flanel, rieb das Kind damit, hernach 
mit Brandwein und geſchmolzen Salze; ins 
deſſen man eine Pfeife und Taback ſuchte, zu ei⸗ 
nem Tabackrauchclyſtier; allein, ehe man den 
Taback anzindete, dab das Kind Lebengzeis 
- chen von fieh, fieng an sd meinen, und bald 


bernach wieder zu fpielen, ohne an dieſem 


Zufall zu denken. *) 

*, Sollten fich in Baiern, in der Obern 
Pfalz dergleichen, Verſug e bey ſo viel ſich er⸗ 
aͤugnenden Ungluͤcken uͤber Ertrunkene, Erz 
ſtuͤckte, Erfrorne ec. mit den obbeſchriebenen 
Mitteln nicht auch machen laſſen? — Wir 
fetten über den erften erwiefenen glücklichen 
Erfolg eine Prämie aus: und von der Mens 
ſchenliebe wohldenkender Chriſten von gelehr⸗ 
ten Männern, (die wir auch in Baiern has 
ben) Aerzten, Chyrurgen, Badern, Felds 
fcherern ꝛc. laßt ſich doch einmal was gluͤck— 
liches hoffen. Wir erbitten ung aber jedes: 
mal wenige Nachricht davon aus; um Die 
Wohlthat, die fie unfern Mitmenfchen ern ei⸗ 
ſen, offentlich ruͤhmen zu koͤnnen. 

b) Zu Duͤſſeldorf iſt auf 232. Octab⸗ 
ſeiten bey Barſtecher 1772. gedruckt worden, 
Beweis der Möglıchteit das cinige Leute le⸗ 
bendig fünnen begraben merden, nebſt ber 
Anzeige, wie man dergleichen Morfalle vers 
Höfen fünne. Bon Herrn J. P. Brinfmann, 
der Arzneygelehrtheit Doctor, Diefe Schrift 

von 


— 


— 


— — 


von einem verſuchten Mann,non einem Schüler Fehieſtgen Churlanden gnaͤdigſt werordinet ; nur 
gen; 


bes gelehrten Leidenfrofts liefert hier eine Mas 
terie, Die wegen der Koſtbarkeit des Gegens 
ftandes fowohl, als in Anfehung der ſehr wohl 
gelungenen Ausführung ihrem Verfaſſer Ehre 
macht. Den Herren Aerzten dürfen wir Dies 
fes Buch empfehlen: wohl auch einigen Theo— 
fogen, die zugleich die Phiſiologie, die Pa: 
£ologie, die Chymie, und ihre vier Meiche des 
Thier s Pflanzen » Mineral + und Chaotifchen 
Meiches wohl durchwandert haben. 


e) Auf Ihrer Kaiferl, Majeftät Selbſt⸗ 
rfcherin aller Reuſſen allergnädigften Ber 
ehl ift Durch den dirigirenden Senat ein Ges 
neralpardon gegen alle von ihren Megimens 
tern oder Commandos Entwichenen, publicirt 
worden, ber bis 1. Man 1773. gelten folle. 


Auffoderung. 

Es ift ung im fertigen Jahre, mie es 
jedem erlaubt ift, und mir es fo gern lefen, 
ohne Unterfchrift ein Schreiben mit vielen gu; 
ten Gedanfen zugekommen. Wir merfen bar; 
aus, daß der Berfaffer ein Mann von guten 
Grundfägen, und ein Kenner des Zuftandes 
vom DBaterlande if. Wir fünnen ed nicht 
bergen, daf wir vom ihm ein fo andre prach 
tiſche Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Lands 
wirtbfchaft auch au leien befommen möchten. 
Nur eine faftige Kurze wollten wir ung aus⸗ 
bitten, wenn fie auch in Aphorifmen ges 
fhrieben wäre. Der Appelles poft Tabu- 
lam bat e8 furg gegeben: was cr vom Ber 
(häftigung eines arbeitfamen brauchbaren 
Fandvolfes in Theurenzoder Hungersjahren 
fehr fchon gefagt hat. Num, damit wir dem 
obbefagten, ung gänzlich unbefannten Ver⸗ 
faffer zeigen, daß wir feinen Brief ganz gele 
fen haben, wollen wir einige Stellen daraus 
mitnehmen. Er fügt: » EN lefe die In⸗ 
telligenzblätter „ feit dem fie eriftiren, 
aus Feiner andern Urfiche, als weil in 
denfelben die gnädigiten Generalien in 
—— find, und mittels die ſer Samm⸗ 

ng erlange ich ein Generalienbuch ec. 
Diefe Abſicht iſt im allweg zu billigen; denn 
eben deßwegen find dergleichen Blätter, wie 


giebt es einige, die gar nichts lefen ms 
auch einige Herren Pfärrer — ausgenommen. 
Ueber den Wucher im Gctreideverfauf 
„ getrauen fie fid Here Intelligenzer 
über diefes Feine Remarque zumachen 7 zc. 
Es bülft freplid ihr Privatdenken nicht 
viel. Haben fie aber ſchon oͤfter die 
Wabrbeir gefchrieben : fo fparen fie au 
dießmal foldhe nicht. ih erbarmet 
vorzüglich das Publifum. Vor Zeiten 
ift in theuern Zeiten das Bierficden mebr 
eingefchränft worden zc. Befprechen fie 
fi mit einem wahren Parrioten, und 
einfichtigen Bameraliften zc. „ 

- Mein Herr Verfaſſer, fie haben recht, 
unfere Meynungen find nur Privatgedans- 
fen: nicht wahr? juff, mie die ihrigen. 
Die Wahrheitsprediger pflegen in diefer Welt 
gemeiniglich einen betrübten Lohn zu empfan⸗ 
gen : und die Welt beffert fich doch nicht. 
Au contrairez es ift dieſes Handwerk der 
heutigen Politik ſchnurgerade entgegen. Wer 
kann wider den Strom ſchiffen? — Die 
Luͤgner kommen beſſer fort. Je geſchickter dies 
fe ihre Kunſt ausuͤben, je glüclicher werden 
fie. Eben darum ift die Wahrheit fo unglücks 
lih. Wegen des DBierfieden mag ich mid uns 
ter die verfchiedenen Brauer nicht einmengen, 
Ein jeder will zu leben haben, nun, fo vers 
gönne man jedem das Geinige, fo lang der 
Fleck reicht. — 


Anecdote, 

Als ein Benfpiel des vortreflichen Ges 
muͤths⸗Characters des jetzt alorreich regierens 
den Koͤnigs in Schweden Majeſtaͤt wird bil⸗ 
lig angeruͤhmt: daß, als jemand wegen boͤ⸗ 
fer Abfichten, ſogar wider den König, bey 
Sr. Majeftät angegeben worden, Allerböchfts 
derofelben aber bewußt war, daß der Des 
uuntiant ein gund von dem Angegebenen 
gemwefen, der König jenem heimlichen Anfläs 
ger oder Schwäter geantwortet habe: Gebe 
5* hin, und verſoͤhne dich mit deinem 

ruder: wornach dir Glauben und Ge 
bör gegeben werden folle. *) 


in andern wohleingerichten Staaten, auch in 1 Ein Steruchen? — Ey! — 


- 


Churbaierifhes 


Intelligenzblatt. 
Num. IV. 





Artic. II. 
Feilſchaften. 


a) Yu Stadtamhof, naͤchſt der Reichsſtabt 

Regensburg, ſtehet eine neue und 
wohlerbaute , mit 4. Stöcen und fehr bes 
quemlichen Gewoͤlbern und Laden verfehene 
burgerliche Bebaufung , fammt der bierauf 
anflebenden lang + und furzen s auch Greces 
ven: Waarens Hındlungsgerechtigfeit, aufden 
Play zu vertaufen fe, Mer nun Dıefe Des 
baufung und Handlungsgerechtigfeit zu ers 
kaufen gebenfet , fann fid) ben daſigem burs 
gerlichen Stadtmagiſtrat melden. 


b) Gabriel Eckert, & Conſortes, ſaͤmmt⸗ 
liche berechtigte Podaſchenſieder und Stift 
MBaldfaßifhe Unterthanen zu Maͤhring in der 
obern Pfalz, haben 40. Eentner feldft fabricirs 
ten Podaſchen im Vorrath liegend. Den inn⸗ 
ländifchen Käufern wird der Centaer von dies 
fem Podaſchen um r3. fl. 30. fr. angelaffen, 
und koͤnnen fi diefe beym Churfürftlichen 
Gränzbeymauthamt Mähring deßwegen ans 
melden. 

c) In der Stab Aichach biethen nach⸗ 
fiehende Bürger dem innlaͤndiſchen Publitum 
folgendes feil: al 

Mathias Scilf bürgerlicher Weißger⸗ 

ber allda , 2300. Stuͤcke große famifch gear⸗ 

beitete Ralbfelle, jedes um 2. fl. 24. fr. ; 300. 

Stuͤdt deto Schaaffelle , das Paar a 1. fl. 
o. fr. ; und 1000. Stuͤcke Bockshörner, dag 
undert für 5. fl. 

- Franz Bögtel, Raveri Reißer, und Nis 
klas Stemmer , fammtliche NRothgerber da; 
feibft , 2800. Stuͤcke Ochſen⸗ und Kuͤhehoͤr⸗ 
ner , erfiere a 65 und letztere zu 2. fl. ; 200. 
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w Stůcke loheroth gearbeitete Schmal⸗ und Buͤt⸗ 


linghaͤute, dag Stuͤck zu 35 und 4. fi., und 
7 Schee deto Roßhäute, dag Stüd per 
3. fl. 30. fr. R : 

Michael Grabmann bürgerlicher Bad 
zu Aichach gedenfet ebenfalls feine Baͤckenge⸗ 
rechtigfeit, mwobey eine ganz neuerbaute des - 
baufung, dann ein Obſt⸗ und Kräutelgarten 
mit 3. Kohlſtuͤcken, und eine Kuͤheſtallung 
verbanden, mittels baar Geld durch einen letz 
Dentlihen Kauf anzulaffen. Uebrigens ſtehet 
diefe Bäckenbehaufung in der obern Borftadt 
gu Aichach nächft Der Landſtraſſe, durch wels 
he Gelegenheit der Brodverſchleiß auch bes 
fordert werden faun, . 


9 In dem Markt zu Kuͤhebach, Ober⸗ 
lands Baiern, zwiſchen Den Weg von Schros 
benhaufen nacher Aichach, an der fo einzwie 
andersund immittelft auch eben hieſelbſtigen 
Orts hindurch chaußirten, fort fo wohl Bands 
feitg gegen Munchen, als auswärts gegen 
Augsburg fich vertheilenden Regensburger⸗ 

Eandftraffe entlegen, ftchet das zunaheft fos 
thaner Hauptpaffage, en front jenfeitg, 
nur bey 30. Schritt gegenüber — 
Kloſter⸗ und Pfarrkirche auf offenen Platz gang 
frey, ſchoͤn, farfmäurig, und fo innswie 
außenher allenthalb bequemlich gebaute, dor 
fürzeften Jahren beſtgewerbig getvefene, jzwey⸗ 
gadige, mit einer großen Baft ; gleich mehrern 
Gtallungen, nebft Stadel, fo andern nöthis 
gen Gebauden um die innere Hofraithung 9% 
fchloffenes Tafernwirthshaus, famt feinen ans 
gehörigen Wied; und Feldungsgründen, und 
alt Hergebrachten Realgerechtigfeiten der Weins 
Methzund welcherley Bierſchenk, dann allein 
befugten Kramerey⸗-Hoͤcklerey⸗ und Eifenz 


) handlung zu obrigkeitlichen Verkauf feil Wer 
€ Dems 


Demnach gu faufen Belichen Hat, mag ih bey 
jiefigem Jurisdictiong + und kehenherrſchaft⸗ 
Gichen Frauenflofter in Bälde anmelden. Akt. 


den 21. Febr. 1773. 


Blofter-und Markts gericht Rühebady. 
Johann Andreas Werris, Hofrkhter. 








Artic. HI, 


a) Rraft der von Bedften Orten er: 
personen gnädigften Anbefeblung, den 
ederbandel betreffend, ift durch gegen 
wöärtige Blätter befannt zu machen, fols 


gende 
Nachricht an das Publikum. 


Nachdem Seine — Durchleucht 
anfer guädigfter Ehurfürft und Herr, den 
mit dem — Vernhard Hayd buͤrgerli⸗ 
chen Lederfabrikanten zu Linz wegen uͤbernom⸗ 
mener hieſigen Lederfabricke abgeſchloſſenen 
Accord unterm 13. October gnaͤdigſt ratificirt: 
ſo wird dem Publicum hiemit zur Nachach⸗ 
tung bekannt gemacht. 


1) Daft dem obbenannten Hand gnaͤ⸗ 
digſt zugeſtanden worden, daß YErFallein, 
mit Ausfchluß aller übrigen , ſoviel den Ars 
titel Soblleder betrift , dieſe Lederforte von 
Außerlande in Baiern, und in die obere Pfalz 
gegen die bey der Eintrittsftation ab dem Cent⸗ 
wer mit 9. fr. zu entrichten kommende Mauth, 
und quartalliger Abführung des contractmaͤſ⸗ 
figen Accifes ben der biefigen Chucfürftlichen 
Hauptcaffe , herein bringen doͤrſe. Damit 


2) Das Publikum auf feine Weife bes 

eret , oder zu Befchwerden Anlaß geges 

en , ‚noch jemand aus irrigen Meynungen 
sder Borurtbeilen verleitet werden möge. So 
iſi Die policenmäftige Vorſicht gebraucht, und 
dem Berfauf diefes hereinbringenden fremden, 
wie immer Namen babenden Sohlleders, 
wenn felbes aus der biefigen Lederfabricke, 
al groflo von ihm Hayd an die innlandifchen 
Handelsleute, Federer, Schuhmacher verfauft 
yoird , fie dermal ein eigener Preis geſetzt 
werden: nämlich das baterifche Pfund öfters 


— | u u u um — — 


— 





reichiſchen Sohlleders gu 40. fr. und bas 
biefiger Lederfabricke — dem Hand nn 
thumlich zugehöret) gegerbte Sohlleder im 
ganz oder halben Hauten das Pfund vom 
ſchwaͤren zu 36. fr., und deto geringern' zu 
34. fr. Sollte aber nad) Umftänden der Zeits 
laufe das Soplleder theurer , oder inskünfs 
tige mwohlfeiler abgegeben werden können: fo 
wird folches dem Publifum jedesmal durch 
das intelligenzblatt befannt gemacht werden; 
wie nach Maafigabe des Contracts das Sohl⸗ 
leder im Ankauf ſteigen oder fallen wird. Da⸗ 
gegen, und weil 

Rach Churfürftl. gnaͤdigſtem Willen 
mie bemeldte hieſige Fabricke durch feine des 
Hayds gute Anſtalten und Jaduſtrie in gus 
ten Flor gebracht werden fönne, fo find Dies 
jenigen ‚, welche auslandifches Leder ben ihm 
Hand abnehmen, verbunden, allzeit das Fünfs 
tel Sohlleder aus biefiger Fabricfe a propor- 
tione des auswärtigen Duanti, dag iſt ;. E. 
zu 4. Eentner ausfandifchen ı. Centner hieſi⸗ 
gen Fabrick⸗Sohlleders abzunchmen. 


Wie dann Se. Churfürftl. Durchl. ſelbſt 
fonderheitlich gnäabigft anbefoblen haben, daß 
weil nunmehro auch den berechtigten Lederern 
ber Sohlleder Ausfchnitt wieder zu verſtat⸗ 
ten iſt, alfo auch dieſe fhuldig feyen, nebſt 
dem fremden verfaufenden s allwegen ein ztl 
Sohlleder in eignen Gruben herzuarbeiten , 
und mit zu verfaufen, oder jene, welche hier⸗ 

u nicht mehr angerichtet find, ſolches Fuͤnftl 
bierländifchen Sohlleders aus der Fabricke abs 
zunehmen. Und ob ſich zwar ſolches fo ges 
nau nicht überfehen läßt, fo hätten jedoch 
die Policenoberfeiten bey jenen, wo ein wi⸗ 
driger Verdacht obhanden wäre, öfters, fons 
derlich zu Marftzeiten nachfehen zu laffen, ob 
felbe nebſt den fremden , auch hierlaͤndiſches 
Soplieder zu Verkauf halten. 


4) Wer ein Englifches, Lütcher, Frank⸗ 
furter und dergleichen Sohlleder verlanget: 
mag ſich gleichwohl mit ihm Fabrifanten mes 
gen Ertheilung einer Einfuhrepollete , oder 
deffen eigener Beftellung , oder des Preifeß 
und Accife halber, weiters verfichen, und 
vergleichen. 

> IR 


zu recht .. ges 
ben der hiefigen Kederfabris 


zu n: 
— zugerichtetes Kalbledet. 
b) Derglei Lohbraun, beyde nach 
geficht und Gewicht. 
e) Dann un; nn zugerichtetes Schmal⸗ 
übeleder. 
5) Begen des von Zeit zu Zeit beduͤrf⸗ 
ungen ausländifchen Sohlleders haben ſich die 
—— Lederer und dergleichen berech⸗ 
gte Haͤndler mittels Correſpondenz an das 
Comtoir des Lederfabrikauten Johann Bern; 
hard Hayd in Linz zu wenden. Soviel aber 
Deffelben hier mit Eichenlohe von befter Qua⸗ 
lität felbft fabricirtes Leder betrift, haben fich 
die Abnehmer in dem Comtoir der Federfas 
bride hier in München aufier dem Sendlins 
gerthore, zu melden, mit der Erinnerung jes 
G, daß ba 
7) Der Kabrifant mit einſchichtiger Ab: 
gabe der fremden Sohllederhaͤute die Leberer 
und Schuhmacher an die bürgerlichen Hans 
beisleute vermeifet : fo könne er nach Linz 
feine geringere Beitelung als aufs mindeſte 
zu 4. bid 5. Centaer auswärtigen Sohlleders 
annehmen. Im übrigen und . 
8) Iſt es auch in Abficht puncti gtii 
nöthig, daß der Eorrefponden; um bedurftis 
es fremdes Sohlleder, an das Hapdiſche 
omtoır nad) Linz jedesmal ein gefertigtes 
Eertificat von biefiger Lederfabriche beygelegt 
werden müße: was, und wie viel an Sohl⸗ 
leder von eben beſagter Fabricke al hier abge⸗ 
sommen und bezahlet worden ſey? | 
9) Da ſo wohl Die rohen Haute von Bulk 
fingen, Kaͤlbern, Lammern , Schaafen, fo 
andern zahm und milden Thieren ohne vor; 
age Erholung eined Ausfuhr⸗Paſſes nicht 
außer Landes geführet werden dörfen, So 
aſt es auch gemäfi der Mauthordnung , und 
berfelben Beplagen Lit. C. & D. eine gefeß: 
miaßige Obliegenheit , Daß jeder , welcher ro; 
be Haͤute und Felle , wie fie Namen haben, 
vorraͤthig ober zu verlaufen bat, foldhe vor; 
per den innländifchen Kirfchnern, Weiß + und 
thgerbern mittels Auſetzuag des billigen 
Preifes_ und Quanti, in dem Jatelligenzblatt 


—2 


| 
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iethen muͤße; nach welcher Kundmachung 
auf Verlangen ein Ausfuhr⸗Paß ertheilet wer⸗ 
den wird: und zwar in Folge der Churfuͤrſtl. 
gnadigften Special Refolution vom 15: Jan. 
1772. gegen bie mobderirte Eßitoacciſe yams 
lich von Pferde s und Kubehäuten, dann Buͤtt⸗ 
lingfellen vom Guldenwerthe 3. fr. von ben 
Kalb » Schaaf; und fammfellen, dann Bock 
und Geishauten vom Guldenwerth 6, fr. bey 
allen andern rohen Fellen aber bleibt e8 bey 
der Tarife von Ao. 1765. Und obgleich 
10) Die rohen Ochfenhäute allein, ders 
mal noch, und zwar ohne Paf gegen Ents 
richtung der Efitomauth , accisfren außer 
Lands pafiret werden dörfen : fo wird jedoch 
dazu abfolute erfodert, Daß von jedem (sen 
bergleichen vorraͤthig hat, und nach obenbes 
meldter geichebener Kundmachung , fodanı 
außer Lands fuhren will) folches rohe Mates 
riale auch der biefigen Lederfabricke wegen des 
dem Hayd gnädigft zugeftandenen Kaufeins 
ftandrechts feil s ober angebothen werden 
muͤße. Als welche Fabricke fodann, auf dena 
Fall, wenn felbe von ſolchen angebothenem 
rohen Ochfenhäuten nichtE vonnöthen, oder 
an der Waare fein Gefallen hätte, der unges 
binderten Augfuhrmwillen , jedesmal xin Cerz 
tificat augftellen wird ; geitalten ohne Vor⸗ 
tweifung deffen fein Mauthamt, die Ausfuhr 
diefer letztbemeldten rohen Dchfenhäute ges 
ſchehen laffen darf;  murbde aber er Ha 
zwar einige Ochſenhaͤute bedürfen , Kaͤufer 
und Verfaufer hingegen über den Preig nicht 
ſelbſt gleich; werden, follen bende Theile dem 
oberkeitlichen Ausfpruch zu gewaͤrtigen, und 
dem cöntractmafig nachzukommen haben, 
München den 27. Jaͤn. 1773, 

Dom, 


Ex Commiffione Serenifimi Dom. 

Ducis & Ele&oris fpeciali, | 
Dominicus Schreybauer, Churfl, 
wirklicher Rath und gebeimse 


Eefretär, i 
b) Proelama, 2 
Eine Churfl. hochloͤbl. Regierung ai 
hier bat in des Meter Paul Fon. an 


biefigen Churfuͤrſtl. Regierungsrahe, dauu 
€ 2 Haupu⸗ 


9 


ad liquidandum , excipiendum, & conclu- 


dendum , und zwar der erfte auf Montag 


den ıflen Märzen, der zwerte auf Montag 
den 29. praedikti, der dritte aber auf Montag 
deu 26. Aprilis Anni currentis angeſetzet wor⸗ 
den, mozu mittel? gegenmwärtiger Edictalcis 
tation alle jene , welche an gedachen v. Höd 
eine rechtliche Foderung zu machen haben, fub 
Poena preciuũ vorgeladen werden ,. um hoch⸗ 
gedachten Orts entweders perſoͤnlich, oder 
Durch genugfam inftruirt s und bevollmächs 
tigte Auwaͤide ihre Praetenfiones gebührend 
- eindingen ‚ ihre Mechtsbehelfe gegen einans 
der anbringen, und Obfervanda obferviren 
b fönnen. Actum Burghaufen den zten 


ebr. 1773. 
Eburfl. Regierungskanzley allda. 
Karl Anton von Hellerfperg, 
Kegierungsfekretär. 


u ©). Beförderungen. . 
SSe. Ehurfl, Durchl. zu Pfalz ıc. Haben 
yi Clementifi. Referipti de dato Mannbeim 
den ı5. December 1772. Dero Churpfaͤlziſ. 
geiftl. Rath, Titl Hrn Joh. Mathias Federer, 
eine Agentenftelle in Augsburg und zwar vor⸗ 


Fi 


glich in geiftlichen Gefchäften, gnaͤdigſt ver’ 
* und hieruͤber das Patent guaͤdigſt aus⸗ 


figen laſſen. 


* — Artic. IV. 

o 0) Schrannenpreis in Münden den 
23. febr. 1773. 

Dom Hufen. Mittlern. Geringer. Berfauft. 


























V 

aſſel. [ft ir.Jfl. kr. fl. ſtr. ſchaͤfl. 

iben. |26:-| j23]30] {211 786. 
Korn. 20 —! I18!—! |16—| | 560. 
Berfte, \ 17 ni 1;|—| | öor. 
Saber. 1.811 1 71-1 1 6i—1 | 179 
Dom 20. febr. ö 
Schaͤffel. fl. fr, 4 fl. fr. fl. fr. ſchaͤfl. 
Maiten.|26130] 241151 |22]—]| | 669 
Bun 201 18, 16| 613 

1 17; Trsh- I15i— 17 
Waßen | Bel h209 


ME ER en 


auptmanthierd , und Salzbeamten Erebit’ 
weſen guädigft refoloiret, felbes cridaniaͤßig 
werhandeln,, und auseinanderfeten zu laſſen; 
zu Dem Ende die gewöhnlichen drey Edictstage 


Schaäffel. fl. 


vom 27. $ 
Vom Belten, — — 









fr.] Ifl. kr 


ebr. 


fl. fr.) Ifchäfl. | 








Waizen. |27)—] |24|30 22|— 598 
Korn. !20'—! lis — 116—| | 332 
Gerfte. ı7i30 16130 1s|— 353 | 
Haber. | 9I—| | 8I—I | 7I30l | 208 















bie 9. Mlärz 1773. 


Mundmehl + #5 
Semmelmehl + + 
Ord. Waitenmehl 
Einbrennmehl + 
Kimi # 4 
Badmehl 7 9 
Nachmebl 7 # 
Grieß, feiner $ 
Grieß, ordinare 
Feige gerollte Gerfte 
Mittere detto ⸗⸗ 
Ordinare detto 
Hendelmehl⸗⸗ 
Erbſen, ſchoͤne 
Mittere detto $ 
Hrun 7895 
Binfen #» 3 9# 
Hadın 9 9 4 
Hanftörner s 4 
Schmals, das Pfund 
Schmeer, detto # # 


—EERR 
à— — 


wu nahm 


Schongau pom 23. 





b) Brodfag in Münden vom 2. 


Eine Kreutzer⸗Semmel muß 

mägen #5 9 # „81 —=.4 — 
Ein Spisweden um. s — 4 — 
Ein Paar NRöggel von Roggens 

meblumı.f. s s ı 1 — 6 — 
Ein GrofhensWeden s + 4 — 12 — 
Ein deto von Röggeltig + #s — 18 — 
Ein 4. fr. Laib Roggenbrod ss — 31 — 
Ein 8. fr. faib s ss 3 s 1 390 — 


c) Mehlſatz allda vom ı. März. 


das Viertel. fl. fr. 


„»,;_—s a 
»_4#99 156 
Pr I Br Be 9») 
ss 49338 1223 
ss 94.9 1 24 
ss 994 1 18 
ss’ — ‚-—— 3 
ss» 4 4 
» 44 4 2 
ws 5 =» 
» 439934 8 
Pa EEE 
a ee a En 
PIE au Zu BR — 
ss HH 1 90 
es 39 4 16 
„447 1 50 
„ss WE 130 
sy i’R RT 52 
is — 17 
„_,»s 10010 24 


d) Venalien=Preife in der Stade 
$ebruar. 1773» 


Flachs, der fihönfte, das Pfund 27, fr. 


Mduterer detto as · It. 
“a 


ao Eure 


Suarrer oder geringerer detto 19. fr. 
Hanf, vom feinern, der Centner für 417 424 


und 43. 1. 
&töberer detto zu 16 und 17. fl. 
— feine einſchuͤrige, der Centner 


40⸗ bis 43. fFl. 
Detto feinere zweyſchuͤrige zu 45⸗ und 46. fl. 
Unfchlitt, ausgelaffeneg, der Eentner pr. 25. fl. 
Rohe Ochſenhaͤute, das Paar zu 15⸗ und 18. fl. 
Deto Schmals und Kuͤhehaͤute, das Paar um 
1% und r2. fl. 5 
—* —— das Stuck per 1. fl. zo⸗ und 


36. fr. 
Rauhe Schaaffelle, das Paar zu 48; u. 50. fr. 
Deto fammfelle, das Dusend für 3. fl. und 3.fl. 


20, fr. 

Rothgerberlohe von feichten , ferchen , fo ans 
Bern Hol, das Münchner Schäffel um 1. fl. 
IS. ft. 

Kalt ‚ die Mutt zu 30. Metzen, für 6. fl. 

Leimteder, der Eentner um 4. fl. 45. Er. 

keinöl, das Pfund zu 18. Er. 

Das innländifche Sohlleder beym Berfauf an 
die Schuſter, das Pfund zu 345 und 36. Er. 

Kalbfelle zu Schuber ıc. das Pf. 

1. fl. 6. fr. 





Artic, V. 
Nachrichten für die Handlung. 


a) Ein Handlungsfreund, der fomohl 
e verderbte Welt, als die Urfachen der vies 
—* Bere — — in —— aus brechenden 
Banquer ennt: propheceyt der Handlun 
eine wunderliche, GOtt gebe, a — 
bung, als ſich hoffen laßt. Die Gefeße der 
handelnden Maͤchte ändern fidy immer, und 
eben Diefe Durchfeinertem Acnderungen find es 
st, Die den Kaufmann bald herabfegen, bald 
kin Speculationen unterbrechen. Man fchreibt 
Hganıe Bucher über die — und dieſe hat 
aller vorgeſchriebenen Lehren ungeachtet gleich⸗ 
wohl oft ein gleiches Schickſal mit den gelehrten 
bhandlungen der Afademien, ber dfonomis 
ge Geſeliſchaften, wornach am Ende, wenn 
e gedrucdt, und balb durchlefen worden, 
es ben der alten K ge, das nichts anzufans 
gen, nicht zu helfen ſey, ‚verbleibt, Man 


® 


| 
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lehrt Immer bie große Rubrick von Verbefs 
ferung des Nahrungsitandes der Untertha— 
nen; allein man greift ehe nad der Wolle, 
ebe das Schaaf auf eine beſſere Weyde ge 
trieben wird, Man redet von Auf: elfung der 
Fabricken; wehrend, daf fie eingehen. Bon 
der Wohlfeile; und niemand ergreift die Erz 
munterungsmittel, daß der Bauer mehr ers 
geuge ; niemand hilft ihm, baf er es thun 
koͤnne. Men lchrt die Wege, dag Gleichges 
wicht von Emporbringung der Commercien ; 
und der Handel, fey er palliv oder attiv, 
verliehrt immer feine Wagfchaale.. Bon dem 
Landscredit; und man handelt oft ſchnurge⸗ 
rade Dagegen. Es ſcheinet, die Theorie fey 
in allen Dingen aufs höchfte geftiegen: man 
verfällt von einem Principio aufs andere, je 
der bat ein befferd: und mancher alle Tag 
ein anders. In der Ausübung aber, in der 
gefunden Praktick: D! da liegt wieder alles 
su Boden. Sobald es auch gut geht; fo 
kommt ein dritter, wills beffer machen; ber 
vierte verdirbt dem Handel gar: und boch 
ein jeder mit dem beßten Willen. Und, wenn 
auch dieſes nicht wäre, fo kommet ein fünf 
ter unverfehbens dazu, der aug Neid die gus 
te Sache des andern flört. Er ſchreibt ums 
ter ber fcheinbaren Nothwendigkeit einer befs 
fern Eur, zur bluͤhenden Gefundheit des Kinds 
ein tödtendes Mecept : er wagt es, weil es 
nicht feine Geburt if. NHierunter leidet oft 
ein ganzes Volk, der Nabrungsitand, und 
das Commercium eines Landes. 

Gefunde Grundfäge, der Handlung eis 
nes Landes — , müffen der Lage 
dem Geiſte der Nation angemeſſen, und aus 
der Natur der Handlung entnommen ſeyn. 
Diefe Nutur beißt Die Freybeir. Man kann 
dem Handel Freyheit geftatten, ohne dag Die 
Iandesherrlichen Einfunfte, wie es einige feige 
Seelen glauben , dabey zn viel verlichren. 
Nein! diefe müffen nicht alle vom Commer- 
ce dirette, fondern von denen, die Die Pros 
ducte erzeugen, mittel® ricbriger und mehrer 
Abführang der Abgaben pro Surrogato, in- 
dirett& bezsgen werden: wiewohl diejenigen, 
die fih ad Luxum Waaren fommen lajien, 
auc per Indireftum etwas mehrere dem Ne; 

Ez za gen⸗ 


En abreichen, und bem aaͤhrenden Stande 
anz billig mehrer, und ergiebiger benhelfen 
83 ; um fo gerechter, weil fie Geld dazu 
—8 ſich überflußige Koſtbarkeiten und 
horheiten beyzuſchafen: oder, weil fie Geld 
dazu haben, der Schwelgerey, der Pracht, und 
Der ueppigkeit gehorſame Diener abzugeben, 
Dem Commercio, dem twefentlichen Bortheil 
des Staats aufzubelfen : dazu ift erfoderlidh: 
a) Gefetze, die der Freyheit im Handel umd 
. Mandel günfttg find. b) Eine prompte Ju⸗ 
fi , Beſtrafung der Betruͤger, aud) deren, 
Die, mie die großen Fliegen, das feine Ges 
webe der Geſetze zerreiffen. ce) Sichere Mits 
tel, die den Landscredit auf immer befeftigen. 
Die Deutfchen nennen es Worthalten. d) 
Eommercientractate mit den Nachbaren ſchlieſ⸗ 
{en ; melche das Nahrungsgefchaft zwifchen 
beyderfeits Unterthanen wirklich verbeffern. 
e) Den Landsprodudten einen fihern Weg 
auswärts bahnen, theils Durch neue frucht; 
bare Spenulation verftandiger Kaufleute, theils 
an folhe Gegenden, von mannen wir andre 
MRaaren beziehen muͤſſen: um nicht immer 
dorthin Geld zu verfenden; Die von ung gar 
feine Waare annehmen, oder annehmen koͤn⸗ 
men. f) Die Einfuhr der bedurftigen Waa⸗ 
zen ang der erften Hand beziehen. Zur Rechts 
fertigung diefer Grundfage wird es hoffentlich 
feine weitern Beweiſe bedarfen. Ich will aber 
doch zur Beleuchtung einige Urfachen anfuͤ⸗ 
gen: Denn es find Generalfäge. 
Ad a): Alle Geſetze zu bezielter Leitung 
der Commercien, Die zu meitfchmeifig , zu 
ängftlich find, zu viel Ausnahmen , oder 
u viel Belhränfungen haben, treiben dag 
—* ab. Die Freyheit im Handel, 
Die freyen Geehäven waren e8, Diefe waren 
der Grundflein, worauf Holland, Venedig, 
Trieſt, Livorno,. die Hanfeeftadfe, und aus 
dere biuͤhende Handelsplaͤtze gebauet worden. 
Da verfammelte ſich das Volk, der Reich⸗ 
thum, und die handelnden Nationen. Der 
gelbe Finanzer wird es frenlich durch Aufla; 
Sen befler machen wollen, ald e8 die Natur 
Der Handlung, die Tochter der Freyheit, an 
diefer blühenden Frenftätte gemacht hate. Er 
wird. aber im Der Gelbſucht erfranfen, and 
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der Staat mit ihm; men er allein zu rede 
bat. — Wenn ich nicht irre, fo zeigte 

der grofie Zenelon ein Bild von dem Gerippe 
der vormalsreicheften Inſul Tyrus unter der 
Regierung eines mißtrauifhen Pygmalions. 


Ad b) Ein Wechfelrecht kann nicht bes 
ftehen, wenn es einen Gnadenweg giebt. Der 
Adel ift fo gut ſchuldig den Landescredit zu 
erhalten, als der gemeine Mann. Die Ge 
fege für den öffentlichen Eredit müffen gleiche 
Wirfung machen ohne Ausnahme, und fefk 
Wenu Mofes fchon 2. Tas 
eln hatte, eine für die Ehre GHDttes, eine 
für die Ehre der Menfchen: fo waren fie 
doch beyde von Stein: und ohne Ausnahme 
für alle aufgeftelt. 


Adc) Eine Giro, wie eine Leyhbank 
muß ihren Eredit haben. Die Banfen fe 
find die Grundfäulen des Staats, meil fie 
Eredit haben muͤſſen. Erft alddann, wenn 
für das Worthalten, für den Credit geforgt 
iſt; laßt fih mit Papier handeln, wenn des 
Metals nicht genug de iſt. Engeland has 
Millionen Schulden: und doch ift ed das rei⸗ 
che Engeland: und wie? — durch Wort— 

en: Durch den Eredir. — Wenn aber 
bey Gerichten nur bie Perfon gilt; wenn der 
Kaufmann in Ermanglung eines Wechfelrechtd 
vor einem juftinianifchen Schneider des Echneis 
dewins mit einem Juriften erfcheinen, mit 
Dıficultäten fampfen, und Taren für feine 
erftrittene Gerechtigkeit bezahlen muß; wenn 
in Hantlungsfachen zwifchen Kaufleuten nicht 
Kaufleute judiciven : ba ift alles verlohren: 
und der Erebdit liegt zu Boden. Der Betrug 
verdienet fo wenig als ber ſchlechte Zabler 
— Schutz: oder man liebt ein falſches Chri⸗ 

Ad d) Die Nachbarn koͤnnen im Kar 
del und Wandel ung nicht ; und wir fie fi 
entrathen, Die Natar hat ung zufammen 
geordnet, Gebt jedem das Seinige, daß es 
bandeln, und leben fann: fo ift er, (noch 
gewißer duch Kommercientractate) verbung 
den, auch herwaͤrts alles zu geben, und zu 
thun, mag er aud) gern hätte, ihm zu ges 
ben, ihm zu thug. = Er wird nicht begeh⸗ 
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en werben, 

















jeoniug fire too, Streun 
| 100. fette Ochſen ges 
‚Ellen feinen Spisfas 
; wohl aber fann dies 
nug bat, und jener be; 
8 mas feiner Produttion be 
ber was des andern Runft und 
mpronius hervor bringt, 
nicht wachfet, oder wel⸗ 
ann vom Daterlande felbit 
oder zu ſchlecht gegen den 


ſtehen fümmt. 


nicht verhungern, oder 
überlaffen. Der Bürger 
will a Fremde Eleiden: 


Ad f) Ein Krämer oder Huckler kauft 
von — * Wer keine Correſpon⸗ 
benz; fuühren kann, der muß glauben, was 
man ihm vorſagt. Wer nicht weis, mo Die 
Waare herloͤmmt, weis fie auch nicht zu fus 
chen. feine Landkarte, fein Meer, die 
große handelnde, und wechſeinde Welt nicht 
fennt, fauft nur gar zu oft Baumoͤl Katt 
Balfam von Meccha. — Wehe dem Staat: 
wo nichts ale Monopolien, und lauter Kraͤ⸗ 

wer find; da wird freplich die Handlung nies 
En fondern der Staat in feinem 
u en. — 








Artic, VI, 


a) Wir haben alle Fahre die Anzahl der 
Gebohrnen und Geftorbnen von verfihiedenen 
Yrobinzen und Städten geliefert: fo wollen 


4 
wir heuer eben jenes nicht unterlaſſen, 47 
ju hundert nüglihen Spechlationen Anlaf 
giebt, und zur Staatiftick ger Zwar es 
giebt Leute, melchen die Bevölferung eben. 
nicht fo fehr and Herz gewachſen ıft; fie ha⸗ 
ben aber auch nicht unrecht, infofern die Bes 
völferung ‚nur durch den Bethei einen Tus 
wachs befümmt. Und wie leicht gefchieht die⸗ 
ſes nicht in einem Staate, two Gaſſenbethen, 
Betheln und Mufiggang endlich zu ciner fo 
großen Tugend wird, als in gefitteten Laͤn⸗ 
dern die Arbeit. — 


Hamburg hat 7. Pfarren: barinn find 
ro 1772. gemwefen 71109. Communicanten. 
Getauft find worden 2173. ehelihe Kinder: 
und 181. uneheliche. Geftorben 3220, Pers 
fonen. Getrauet 824. Paar. 


Boppenbsgen, im $ütländifchen Stifte 

Aarhuus 909. Paar getrauet: 3294. Finder 
etauft: 3658. geftorben, Darunter Ehriftian 

Deadenlers ein Norweger 146. Jahr alt. 


Im Stifte Rippen, 784. Paar copu⸗ 
lirt: 1588. Rnaben: 1568. Madchen geboh: 
ren. Dagegen 2060. Manns und 2103; 
Weibsperfonen geſtorben. 


Danzig, 1606. gebohren: 2279. ger 
ftorben. Man hat nachgerechnet, daß vom 
Anfang diefes Jahrhunderts bis jest daſelbſt 
um 21430, Perfonen mehr geftorben, als yer 
bohren find, 


Bourdeaur, in hiefiger Stadt, unb 
den Borftadten 2904. getauft: 3454. geflorben. 


Rotterdam, find 1772. geftorben 1421. 
Kinder; item 418. Männer, und 604. Weis 
ber; zufammen 2443. Menſchen. Getrauet 


Paar, 


Amfterdam, in den reformirt unk 
lutherifchen Kirchen getauft 4607. Kinder: 
Dagegen geitorben 10609, Perfonen, alfo Ao, 
1772. gegen 1771, mehr beerdiget um 2626. 


Dresden , gebohren 1190. Kinder, bes 
graben 3052, Perfonen. Inter den Gebohrs 
nen find 585. Söhne: und 518. Tochter C halt 
die Regel aus, daß bey 21. Knaben gemeis 
niglich 


525. 


den Verftorbenen find 1774. Erwachfene, und 
3278. Kinder. Getrauet 208. Paar. 


Keipzig , gebohren 347. Knaben: und 
358. en Bielleicht zu viel Zärtlichkeit 
gegen dag weibliche Geflecht) geftorben 1841. 
getrauet 189. Paar. | 


Schneeberg im Erzgebirg , geboh⸗ 
ven 113. Kinder: geftorben 789. Perfonen: 
getrauet 14. Paar. 

Königsberg in Preußen, gebohren 
1082. Söhne, 1025. Töchter: zufammen 2107. 
Kinder. Geftorden 1453. männlich; und 1461. 
weiblichen Geſchlechts: zufammen 2914. Pers 


nen. 
Haag, geitorben 1378. Perfonen. 


Erfurt, gebohren 337. geftorben 1112. 
getranet 130. Paar. 

Gorba , gebohren 226. verftorben 604. 
Baar: getrauet 69. Paar. 


Wittenberg , gebohren 175. Kinder: 
darunter 4. unehliche. Geftorben 368. das 
sunter 227. Kinder: getrauet 56. Paar. Ju 
Biefer Stadt find 3498. Eommunicanten. 


Frankfurth, gebohren 783. geftorben 
2312. getrauet 242, Paar. 


Mannheim, gebohren 730, begraben 
1185. getrauet 148. Paar. 


Münden gebohren 725. Rinder : ges 
forben, mit Ausfchluß der unangezeigten Res 
iiaioſen und Militz, 2235. worunter 122. 
von 50., 161. von 60., dann 188. von 70, 
64. ven 80. auch 14. von 90., und 2, von 
200, Jahren fich befunden. 

‘u Böhmen find vom 1. Jänner bie 
x. Sept. (fol glaublih Decemb. heiffen) im 
uhr 1772. gebohren worden 82050, Kinder: 
und 168331. Menfchen geftorben; bergeftalt, 
Dafi die Anzahl der Verftorbenen die Gebohrs 
nen um 86291. überfteigt. Das Viehſterben 
hat vom May bis Detober 25961. Stud 
betragen. 

Siehe Hamburger Kaiſerl. privilegierte 
neue Zeitung Num, 206. ) 


niglich 20. Mäbchen geboßren fücrben) unker y 





9 Meffer⸗ en, 8. Metzen in Baiern 
machen im Erzftift Salzburg ein Gchaf eder 
2. Bixen harten Getreides. Hergegen an Ber 
fte und Haber leichten Getreides betraget in 
Salzburg ein Schaf, oder 2. Biren , 16, 
Degen in baierifcher Mäfferey. 


c) Wir wollen von Maͤſſereyen die- 
fes Jahr noch mehrer Nachrichten liefern, 

Der Parifer Schub wird in ı2. Zoll: 
der Zoll in ı2. Linien, die Linie in 10. Punks 
te: und_alfo der ganze Schuh in 1440. ges 
theilt. Der Engliſche wird eben ſo, wie der 
Rheiulaͤndiſche in 12. Zolle: aber der Zoll in 
10. finien, die Lınie in 10.,Punfte, daher 
der Schub in 1200. Theile getheiit: wie bey 
dem baierifhen Schub gefchicht. 
15. Parıfer Schuh find 16. Englifche. 
29. Parıfer Schuh find 30. Rheinländifche, 
69. Englifche Schub find 67. Rheinlandiſche. 
Eine Srauzöfifche Toiſe it 6. Schuhe. 


d) in einer englifhen Schrift, betis 
tele: Betrachtungen über einige Miß⸗ 
bräudye, und wie ıbnen abgebolfen wer= 
den Fönnte , lefen wir: daß der Mufiggang 
und das Schwelgen einer großen Anzahl uns 
ter gemeinen Leuten einer der verderblichften 
Mißdraͤuche fey. Denn, wenn fie durch ihr 
unvernünftiges Leben fich felbft, * Fami⸗ 
lien, ihre Geſundheit verdorben haben, ſo 
fallen ſie zuletzt dem Staate zu Laſt, und die 
Kinder derenſelben deßgleichen; weil dieſe 
feine andere Beyſpiele ſehen, als den Muͤßig⸗ 
gang, den Bethel, das Schwelgen, (man 
fönnte noch beyruͤcken, und eine Art Wind⸗ 
mühle, wo man heilige Wörter abmahlet: 
Klıyen und Weißmehl untereinander. —) 
Ueber diefe Materie macht der Verfaſſer eis 
nige Anmerkungen, die wir, weil fie nicht 
bloß National find, fondern überall nuͤtzlich 
werden können, unfern Leſern hier mittheilen 
wollen. 

Es ift eine allgemeine Klage, daß 
feit einigen Jahren die Armenfteuer ganz auf 
ferordentlich erhöhet worden if. In Dem 
Kirchſpiel, zu dem ich gehöre, waren im Jede 
1744. die Ländereyen zu einem Schilling für 
jeden Morgen Landes (das ift — 

eine 


eine Strecke von 720, Fuß lang und 72. 
breit) und die Häufer zu 2. 6. vom Pfund 
ur Ärmenſteuer angefent. Allein, die' Faul⸗ 
eit des gemeinen Volkes habe fo jugenom; 
men, baß in diefem legten Fahre die Länder 
reyen zu 3. 8. 8. Pence -für jeden Morgen 
Landes, und die Häufer zu 7. ß. 4. Pence 
vom Pfunde angefegt worden find. Ich will 
ein. volfreiches Kirchfviel anführen, mo vor 
so. Jahren die Armenfteuer nicht mehr als 
6. Pence vom Pfund betrug; anieht aber 
33. 6. beträgt, Im Jahre 1764. belief ſich 
Die ganze Armenfteuer dtif "2200000, Pfund 
Sterling (das wäre 24,200,000. deutfche Gul⸗ 
ben ungefebr) eine ungebeuere, und uner⸗ 
träglihe Sumima, und die weit mehr auss 
macht, als gegen das Ende des vorigen Jahrs 
undertg zu den Ausgaben der Regierung ers 
Per ward. „ Soviel foftet die Verforgung 
er Armen in Engeland: wozu der Müfigs 
ang, und unmäfiges faules Leben, noch 
rad Br Kranfpeiten und Ungluͤcksfaͤlle nach 
fih sieben. *) i in 
) Wenn die Hru. Engelander noch etwas 
don unausgetrodneten Mofern und Suͤmpfen 
hätten, wenn nicht alle kleine Plaͤtzchen fchon 
angebauet, und benutzet wären; fo fönnte 
ein fo anders —— Laͤndchen vielleicht eis 
nige müßige Leute und Bethler entbehren ; 
denn die ſe find, wenigſt in unfern Gegen; 
den zum Graben über die maflen fleißig: fie 
haͤtten mancher Orten alle Suͤmpfe ausges 
trocknet, wenn fie das baare Almofen nicht 
wohlfeiler, als den Arbeitstaglohn im Preis 
fe hätten erhalten können. 


Artic, VII. 
Zur Landwirthſchaft. 


3) Da wir ung Lebensbeduͤrfniße aus 
Dem Plangensund Thiesreich bolen ; und da; 
mit Die Erde fruchtbar, die Zahl der nuͤtzli⸗ 
chen Thieren vermehret werde, wir allen 
Fleiß, Mühe und Kunft anwenden müffen, 
die Erbe wohl zu bebauen, und gute Pflan⸗ 
— zu feßen: jumahl die Woplfeilheis ſelbſt, 
ie wir aller Drten fo ſehnuch wunfchen, von 
der mehrern Erzeugung der Thiere, befferen 


# 
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Wartung des Erdbodens, und daher vom 
der größern Menge Früchten entſtehet. Go 
wird unfer Wunſch nicht überflüßig feyn, daß 
die öfonomifchen Gefellfchaften durch Abſchi⸗ 
ckung tuͤchtiger Leute in der Kunſt der Baums 
ſetzung, die Baumzucht in den Dörfern, auf 
Wegen und Stegen, um die gemeine Höher, 
um die Wildfuhr, an leere Gebirggegenden, 
* Plaͤtze mit allem Ernfte betreiben 

ft. 

‚Der. den Lande dadurch zugehende alls 
gemeine große Nugen ſcheint einem Mitglied 
diefer Geſellſchaft zu erheblich, als daß fok 
her. mit, einem politifchen Stillſchweigen ums 


‚ gangen werden folle, 


Wir wollen den loͤbl. Pleggerichts; und 
Hofmarfsobrigfeiten , vertrauend auf ihre 
Einfiht, zu Bewirkung diefer Vortdeile eis 
nen gar leichten Weg vorfchlagen > ohne deß⸗ 
bad‘ ihren beſſern Änſtalten eine Maaf zu 
geben. Könnte nicht in jedem Dorfe der Meß⸗ 
ner, Schulmeifter, der Dorfsführer, oder ein 
fo anderer in der Baumfegung erfahrner Aus⸗ 
traͤgler oder Bauersmann, gegen einen billi⸗ 
gen Lohn aus der Gemeinscaſſa, angeftellt wer⸗ 
den, die alten Baͤume im Februar und März 
zen zu pußen, von Inſecten und wilden oder 
faulen Zweigen zu reinigen: und nebenbey 
jedem Bauern für heuer 65 big 10, frifche Baus 
me zu feßen. Ein anders Yahr wieder eben 
fo viel, und fo alle Jahre, big fein ſchicklicher 
Platz mehr verhanden it? ioͤnnte im ruͤhe⸗ 
jahr und Herbft fo ein Mann nicht die Straß 
fen zu beyden Seiten mit Bäumen bepflans 
jen, es ſey mit Linden, Gaftanien, Nuß⸗ 
bäumen, Eſchen, Felbbirn, Kirfchen, wilden 
Aepfelbaͤumen, Hollerbaum, Zwetſchken und 
anders Kernobſt. An Feyerabenden ‚ wo der 
Bauer fchon um 3. Uhr zu feyern anfängt, 
könnte jeder Bauer felbft, mit feinen Knech⸗ 
sen, zu Ehren eines Heiligen, vorzüglih GHOfE 
e £ieb, im heiliger Meynung die Gruben 

azu aufiwerfen, und die Bäume ſetzen bel; 
fen? märe dieſes nicht die befte A ‚ der 
geus Dorfsgemeinde durch etliche Humdert 

aume eine faft ewige Stiftung zu machen ? 
fönnte wohl der ganze Tag eines fogenanns 
ten freywiliigen Bauernfeyrtag (wenn er aus 
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Eigenfinn nicht auf ben Sonntag verlegt 


werden darf) nuͤtzbarer zugebracht werden * 
2). Ya dem hieſigen ſogenannten Waſ⸗ 
als mit Grubenmachen zum Baumpflanzen? ſerburgerdaden bey Karl Waub- und in * 


| = Artic, VIo. 
und im Sommer mit Reparirung der Dorf y. 
ftraffe; die in den meiften Orten zum verfinz Suteligen comtoir it zu haben : Vorläufiz 
Een ausfiehet. Ben der Gclöftrafe bleibt der ge Ausführung der KRechte des Bonig⸗ 
Bauer meiſtens verſtockt, und ſchmaͤhlt eines reihe Ungern auf Blein = oder Roth⸗ 
weg, beflert ſich aber doch nicht. ber 
mit einee Dorfeniiglichen Arbeit, wenn ein 
eder zuhelfen muß, feinen ausgenontmen, 
wird ihm der frenmillige Feyrtag Endlich 
angenehm werden. Endlich, fo oft eine Hoch⸗ 
eit ift, fo oft ein Kind gebohren wird, fol 
en jedesmal 3. Gruäpöhkume gefegt werden; 
fo fehen Die Kinder ihr Alter a 


Reußen und Podolien , und des König: 
reihbs Böhmen auf die Gersogchime 
Yufhwig und Zator, in gto um 45: fr... 


b) Maynz . Durch die Vorſicht des 
* Churfuͤrſten unſers gnaͤdigſten Regenten 
iſt aus deſſen eigenen Kammeralgefaͤllen eine 
oͤffentliche Pflaugfchule allhier geſtiftet wor⸗ 
den, in welcher alle kuͤnftige Stadt⸗ und Lands 
ſchullehrer ſelbſt unterwieſen und gebildet werg 
den follen.; eings der fraftigften und ſicherſten 
Mittel, die Gluͤckſeligkeit des Staats übers 
haupt ſowohl, als der einzelnen Mitglieder 
derfelben in fünft:gen Zeiten zu befordirn, Es 
Haben die Vorleſangen bereits deu ıften May 
1771. > Anfang genommen , und in deu 
erſten Tagen des jezigen Monats haben die 
bisherigen Schuler und künftigen Sıhullchrer 
eine öffentliche Probe ihrer Faͤhigleit abgiligt; 
Die Gegeujtande des. Unterrichts find, nebſt 


e Tage. 


Es iſt unglaublih, was die. Gerichtds 
obrigfeiten thun, und für das gemeine Beßte 
bewirken können, wenn. fie die Bauern ſitt⸗ 
lich leiten, und zu vereinigter Handanlegung 
bringen. Nach ein Paar Jahren werden fie 
es erft begreifen, und fin fo eine: weisliche 
gemeinnüusliche Gerichtsanordnung daufen. 

Die Vortheile, die aus fo einer Baum⸗ 
ſetz⸗ und Wartung entftehen, find gu groß, 
ats fie alle zu befchreiben: wir wollen deren 
* melde anfuͤhren. «N dem Lefen und Schreiben, die Religion, Die 

a) Die Frucht, wenn ein gutes Jahr. J Necden » und Feldmegkunde Die deutſche 
iſt, iſt friſch ein Landsproduet zum Berkauf, U Sprache, gate ſhriftliche Aufſatze, die Patur—⸗ 
oder elbie Genuß. Das friſche Obſt reiniget II, lehre, und der ſich hierauf gruͤndende Feldbau, 
den Magen von allzuſauern Saften, verdun⸗ u 
met, füblet, frifchet dag Gebluͤt ab. Kinder 
märffen aber deffen nicht zu viel auf. einmal 
genießen. 2* 

b) Das gebörrte Obſt gehört zur Zus 
reis im Winter hindurch, zu Erleichterung 
der Verfoͤſtung, zu Erfparung des Getreides, 


—_ 








Artic. IX, 


Naturgeſchichte. 
Zu Teplitz ſoll ein Mutterpferb zwey 
Fuͤllen — Gaben, deren ** nun 
u ern Berfauf des einen oder des I einem Hirſchen gleichen und nur den Schwer 
ee vom Pferde baben , auch jest nach einem etz 


andern. | 

lihwöchigen Alter Geweihe befommen folk 
c) Bon dem wilden Obſt, der Holzbirn, N Das —* ſoil ein vollkommener Pavian 
pder fauzen Aepfeln pflegt man Mor ober \H feun , nur daß es Mähnen und Schweif vom 
Efig zu machen, Der D bftefig iſt ber gefuns I Pferde hat, übrigens aber gleich einem AP 
defte nach dem Weineßig: in hisigen, oder \ fen die tolleſte Sprünge macht, und mit few 






— — iſt er noch beſſer, als der nem Schweif fpielet. 
“ (Die fortfegung folgt Fünftig.) 1 a rn. 


daß bie 


eilfhaften 
(51) 


ie 
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iche Säge und Taren der 


nur, mie fie ſich auf den 


fe 


mengetragen und befannt gemacht werden. 


alien und Getreide, wie fiein nachftebenden Tagen waren. 


den Are halher wird hlemlt angemer 
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nachfolgen 
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(52) __; Bretfe von allerley Benalien und Vietualien , wie fie im Monath Yin. geflanden, 
Dena { Maß] Münden ı 
























Benalien und Bietuas Mün L i 
buien. Im, —— pen —— et: 
T | . . . : f. fr, d. f. fr. 
MBaijen mittler - —1—1—11241—1— 
Korn mies Ä aa 1116 
Ordin. u. 1. Meßz. 32-23—— — 
ag ꝛ2148 —-————— 
Orbdin. Roggenmehl.! ı. 4 21361—1—1—1—11-1—-1—-11-1— 1 
er * 7 — — 8 —— 
Bet In ob. 21.28 > 7 — —— 7 — 
Kalb u TOR EU Pr o — 
Schaffleiſch. ⸗ — 2——— 
Schweiufleiſch. *⸗ ⸗ I. * 9 — |’ 
uſe. ⸗1. 1————————— 36— 
Enten. » #» = I. Stud, 361—11—1I—T—1l—1—1I—|l— 30 Aas IF 
Kapaun oder Koppen. x. Stuck 53— —A——— 
a In — — hal 
net = I. Paar. —lelzgl—t—l— 1 |. 
De nie-a 8 — Pfund, —ii—]24 1 —|i— 
Karpfen +» > »'z. Piund in 
Schmalz. » » » Ir. Pfund, 17,— 
Butter, #» = » s|ı. Pfund, Ja, Fr; Au 
Eve. #5 » » » 150.Stud, — sol 
Weiß⸗ Weitzenbier. 1. Maaß. — 311—] 5l— 
Braunbier- + + jr. Maaf.|— | —1 41—||—1] 31 2 
Bierbrandwein. » In, Maaß. — 241 || [1-1 [241111241 —1— 
Baumdl. = » > 2. Piaud. — 32 —ʒ30 1 —1—1— 11-136 — 11361 — —— 
Leinoͤl⸗ —— — 1. Pfiund. -a Iis 2171141311281 1111 
Unfchlittausgefhnols-! x. Eeaten. 261 —I— 11 —1— || — 
Unſchlittketzen. ⸗t1. Pfund 1611511 
Det, Baunwolltacht.. Biand.!— 18 |— — 1511 = 
Seife. = » = » 41. Puud I a 14 — *— 
Sal. » » = = jr. Meg Irpel⸗ 
Buchenholz. = = » Ir. Klaft, 
Eihhendolje = = = Ir. Kialt.| 4 — 
Birkenhohz. » = > Ir. Klaft. au 7 © 
Feichtenhotz > = = Ir, Kla 
ei aft.3u 356. Sch. im El E 
eiderlänge 33. Schub. 
Ein Kreutzer Semmelbrod wiegt* '2;! 
Ein 4. Kreugerleib Weißrogg. — 
Ein 5. Kreutzer leib. ——⸗⸗ ———— —— — — 1 — — — > 
Ein 6. Kreugerleib, = # » —_—'— | — 1-1 
Ein g. Kreunerleib, = = # si — 1-1 1-1f-1—1—11—1— 111-1] 
Ein 12, Kreutzerleib Hausbrod. — ———— 





. Merk. Diefe Blätter find zu haben > in Minchen bey dem Bürgert. Buchbinder Carl Maup, in ber Kaws 
fingergaffe ; zu Landehut beyar Burgerl. terumgd «und Stabtbuchbruder Marimil. Hagen; zu Straubing 
bep Herrm Hallverwalter Anton Wagner ; zu Ingoltladt, Burghaufen, Bildhofen und Schärding beym Haupt: 
mautbamte; zu —— Herrn Kuͤſterer Schmied: zu — be m Buchhaͤndler Herrn Meßmer ; 
ju Unberg Dep Hrn Negierungsferretär dv. Hegenborf; itent bey allem Lobl. Reiche + Oberpofkämtern mit gerät 
gen Zuſchlag dei Porto. Bey obigen Verlegerm aber fofket der Jahrgang 2. fl, 24 Pr.; einzeln das Stud 6. Ir. 
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Intelligenzblatt. 


Num. V. 


Münden den 16. März 1773. 








Artic, ]. 


2 Verruf: den Holzgarten zu Rharn⸗ 
hauſen naͤchſt Stadtambofe und die 
Landofuͤrſtl. Fuͤrſorge im Holzraufe be⸗ 
treffend: Dar. den 23. Fänner 1773. 


SS‘ Ehurfürftt. Durchleucht in Baiern Uns 
fer gnädigfter Herr, Herr rc. haben, wie 
jedermann ımverborgen, in Anno 1769. ein 
eigenes Holzinfpectionsamt, famt einer Holz⸗ 
miederlage in Mhainhaufen nacht Stadtam⸗ 
a anzuordnen fi von darum veranlaft bes 
unden, meil die Holzpreife durch. die über 
Hand genommenen Kaudereyen, oder wuche⸗ 
‚sifchen Für + und Auftäufe je länger je mehr 
gefteigert „ und eben Dadurch Dero Uatertha⸗ 
nen zu Abfchwendung der Waldungen , ja 
ſelbſt zu den hochverpoͤnten Holzdiebftählen 
dergeſtalt gereigt, und verwohnet worden, 
daß ben läuger unterbliebenen ernftlichem Eins 
ſehen beſonders Dero an der Donau aufwerts 
gelegene Bahnförfte fo, wie die Gemeins⸗ und 
ivatgehoͤlze unzweifentlich ganz erödet, und 
lich ſowohl Dero Aemter, als ganze Ger 
menden, Städte und Märfte gar bald in den 
groͤßten Mangel dieſes ın ale Wege unents 
bebrhichen Materials gefeet worden wären. 


Nun iſt zwar biefe Veranftaltung bes 
wits ſchon von fo guter Wırfung geivefen, 
dag feit derſelben nicht nur Die fernere Steis 
gerung im Holzkauf gänzlichen aufgehört, 
fonbdern auch die fahadliche Abſchwendung und 
 Entfsemdbung. des Holzes eine giemliche Eins 
fehränfung erlitten hat. 

Nachdem aber mit allem dem: je gleich? 
wohl da und borten davorgehalten werden 
wollen: 06 wäre diefe Sr. Churfl. Durchl. 
landesherrliche Verfügung mit einem mono; 








V polifchen Zwang begkitet, ja wohl gar zu Des 


ro Aerarii Vortheil mehr, als zu des Public 
Vutzen abgefehen ; fo finden Hoͤchſtgedacht 
Diefelbe ſich dadurch bemüfiget, Dero hies 
runter hegende landesvaͤterliche Willensmeys 
mung zu Maͤnniglichs Wiffenfchaft nachfolgend 
punctatim zu erffären. Als nämlichen und 


x) Iſt die Churfuͤrſtl. Holzniederlage 
zu Rhainhanfen eigentlich dazu beſtimmet, daß 
all jenes Bausund Brennhok, fo aus dem 
Churfuͤrſtl. Förften, dann aus den Churfl. 
Urbars⸗ als gleichfalls der Landesherrſchaft 
eigenthumlich zuſtaͤndigen Gehoͤlzen zum Vers 
kauf, uber das Bedaͤrfen der umliegenden 
Drtfchaften die Donau binabgeführt, und am. 
die von Regensburg, Stadtamhof, Straus 
bing x. — werden kann, zu Abſchnei⸗ 
dung der Fuͤrkaͤufe und Entwendungen, in 
daſigen Holzgarten geſammelt, und ſohin um 
einen oͤffentlich kundgemachten billigen Preis 
angelaſſen werden ſolle. Welche Anftalt den 
Namen eines Monopolii um fo weniger vers 
Dienet; als 

„ 2) Allen denjenigen, welche mit eigens 
thumlihen Holzwachs verfehen find, niche 
der mindefte Zwang, ihr verfäuflich und forft- 
ordnungsmaßig gefchlagenes Holz in die Hoij⸗ 
niederlage käuflich anzulaffen, zugedacht, oder 
angethan wird, Vielmehr iſt 

3) Die Zufuhr des Holzes auf der Ach⸗ 
fe allenthalben, ımd mithin auch nacher Mes 
gensburg fren und offen, daß niemand die 
Holzniederlage dabey zu betretten, auferlegt, 
oder zugemuthet wird. Und haben 


N Sogar diejenige, welche ihr aus eis 

genen Waldungen forfimäßig geſchlage nes Holz, 

in grin Schiffsladungen abwerts füberm 
wollen, 


24, nichtweniger bie Freyheit, baffele, F 


ohne es der Holzniederlage zu uͤberlaſſen, ſelb⸗ 
ſten aus erſter Hand zu verkaufen; mit der 
alleinigen Einfchrenfung, daß fie 


5) Gehalten, und angemiefen find, mit 
derley Holz allwegen naher Nhainhaufen zu 
fahren, und ihren Verkauf dafelbit offentlich, 
und mit Vorwiſſen des Churfürftl. Holsins 
fpectiongamt- allda u pflegen; als welches 
u Verhütung der Gefährden eine obrigfeit; 

Urfund abzufodern, und einzuziehen hat: 
woher das Hol, und ob es forſtmaͤßig ges 
fhlagen fey? Und gleichwie 


6) Se. Churfuͤrſtl. Durchleucht nicht 
nur befugt , fondern auch fchuldig find, alle 
jene Wege abzufchneiden, und zu verſchließen, 
wodurch Dero oberhalb Negensburg, und 
refpeftive Stadtamhof, an der Donau geles 

enen Städten und Märften, der ohnedem 
on nur .. getriebene Holzpreis ges 
fleigert werden fönnte: alfo auch ift und bleibt 
nicht nur denen von Negensburg, fondern 
auch denen von Sabtambof , Straubing, 
und abwerts gelegenen Ortfchaften verbothen, 
einiges Holz in erfivermeldt oberen Gegens 
den aufsufaufen, oder zu beftellen, und dies 
fe8 gwar um fomehr, als ein folcher Zuſam⸗ 
menfluß von mehrern Käufern nur die Theus 
rung zu eines jeden felbftiger Beſchwerde ver; 
mehren, und bie landespäterliche Vorforge 
Er, Churfürftl. Durchleucht vereitlen wurde, 
Wo folglichen alfo befagt, bie von Regens⸗ 
burg, Stadtamhbof, Straubing ıc. fid) au der 
offenen Zufuhr des Achsholzes, am der Zus 
fuhr der Privateigenthumer zu Waffer, und 
an der Churfürftl. Holzniederlage um fo mehr 
zu begnügen haben; als i 

7) Mehr hoͤchſtgedacht Se, Churfuͤrſtl. 
Durchleucht allen beſorglichen Abgang an 
Bau- und Brennholz ſattſam zuvorzukommen 
wiſſen werden, und eben in dieſer Abſicht 
allſchon ſoviel verfügt haben, daß mittelſt 
einer Holztrift auf dem Regenfluß — ei⸗ 
ne orgiebige Quantitaͤt Holzes in Dero Nie 
dDerlage zu Rhainhaufen beygebracht, und in 
billigen Preifen aug derfelben wieder verkäufs 
Kap abgegeben werden wird, . 


Pr 


Da num all biefes ſattſam an Tag lies 
get, daß die Ehurfürftl. Sefinnung lediglich 
auf die Abfchafung des landperderblichen 
Wuchers im Holzkauf, und auf die in Dero 
Landen vorzuͤglich nothwendige Eonfervation 
ber an dem Donauftrom gelegenen Walduns 
an abziele; mie ein fo anderes Vorwurfs 

on der Landspolicey und Forſtordnung ge⸗ 
maͤß iſt: ſo verſehen Se. Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
leucht ſich — es werde dieſen Ihren 
landesherrlichen Verordnungen allenthalben 
gehorſamſt nachgelebt, und infonderheit ab 
Seite Dero Beamten der pflichtichuldigfte Bes 
dacht mit allem Eifer dahin genommen mer; 
den, feinerley Unterfchleife, oder Contraven« 
tignes hierunter zu geitatten, fondern viel 
mehr gegen die Uebertretter mit denen vorhin 
fatuirten Beftrafungen ohne alle Connivens, 
als welche einem jeden zur felbftigfchweren 
Verantwortung fallen wurde, zu verfahren, 


W 


Munchen ben 23. Fänner 1773. 


Ex Commifliione Sereniflimi 
Dom. Dom, Duc, & Ele, (L.S.) 
fpeciali. 
Johann Georg Nemmer, Churfürfkt. 
wirflicher Rath, und geheimer 
Sekretaͤr. 


b) Generale: die bey Verhandlun 
der Straf⸗ und Confifcarionsfälle Fine 
tig rn zu beobachten anbefoblenenGe= 
fee , Derglübdung der Protocollsgezeu⸗ 
gen, fo anders betreffend. Datirt den 
3. Jänner 1773. 

Wir Marimilian Joſeph, Churfuͤrſt ꝛc. 


Entbiethen maͤnniglich Unſern Gruß, 
und Gnade zuvor. Uns iſt zuverlaͤßig und 
gehorſamſt hinterbracht worden, daß einige 
unſre Mauthbeamte bey Verhandlung der 
Straf: und Confiſcationsfaͤlle die zu Inſtrui—⸗ 
rung derroceffe vorgefchriebenen Gefeße niche 
beobachtet, fondern bey Bernehmung der vor⸗ 
ra red Gezeugen die Beyziehung und 

erglübdung derProtocollgzeugen unterlaffen, 
und die Ausfage der verhörten Gezeugen den 
Partheyen abfchriftlich mitzutheilen, ja — 
re 


ämen su eröffnen fich gewei⸗ 
: en Kr yem aber durch dieß wider⸗ 
rechtliche ihren die Partheyen an ihrer 
Rechts efe gar leicht verkuͤrzet werden 
koͤnnten; re den gnädigiten Schluß 
gefaffet, gedachte Unförmigfeiten, mittels 
enmärtiger allgemeinen Verordnung ganz 
Io a u Wir befehlen daher unfern 
fammtli 


Mautbbeamten, und all andren 
obrigkeitlichen Perſonen, welche in Zufunft 
Straf; oder 
den, daß fie 


Confifcatiensfälle verhandeln wer⸗ 

Erſtens, Die in der Mauth⸗ und Acs 
eigordnung $. 36., und in der Mauthinftrucz 
tion $. 39. Num. 7. angefchafte Beyziehung 
und Bergiübdung der Protocollsgezeugen bey 
Einhol aller, ſowohl gerichtlich⸗ als eid⸗ 
lichen Erfahrungen, um ſo weniger außer 
Acht laſſen ſollen, als man widrigesfalls ei⸗ 
ner folchen illegalen Zeugenverhoͤr, da bevor⸗ 
ab der Michter erfter * wegen den ihm 
zugehenden Antheil ſelbſt allemal bey der Gas 
che intereßirt ift, nur deſto minder einigen 
—— beyzumeſſen hat. Und wiewohl 

ir es 


bey dem, was ermeldte 








Mauth⸗und Accisordnung F. 31., und bie 
Mauthinſtruction in erſagten $. 39. Num. 8. 
von Berhoͤlung der Denuntianten ſtatuirt, 
noch ferners bewenden laſſen; fo geſtatten Wir 
aber keineswegs mehr, daß dieſe Verordnung 
auch auf die vorgefchlagenen u. abgehörten Ge; 
zeugsperſonen ausgedehnet, mithin diefelben 
in den Protocollen nur al$ Anonymi, und 
mit dem DBenfaße, daß fie Legales find, 

hlechterdings vorgetragen werden, fondern 
Wir wollen diefen Unfug biemit um fomehr 

baefhaft Haben, als dadurch zum größten 






eu eu — ——— —— —— 0 
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burtsort, Kinder, Aeltern, Stand, Profefion, 
Aufenthalt, Vermögen, Freund soder Keinds 
fhaft, und all anders ad Interrogatoria ge- 
neralia Gchöriges fleifig befragen, und die 
Antworten dem Protecolle um fo getreuer eins 
verleiben follen, als man eben daraus die 
legalitat, oder Erceptionsmäßigfeit eines 
Gezeugen mehrentheils beurtheilen, fohin all 
Diefes nothwendigerweis wiſſen muß. Wo; 
hingegen es der Denuntianten halber noch 
allerdings fein Verbleiben dabey hat, daß fie 
verhoͤlet bleiben, und mit den Gezeugsperſonen 
hierin nicht vermenget werben follen. ers 
ners und 


Drittens, hat es zwar die Meynung 
nicht, in Mautbhfachen, die vermmög mehr ers 
wehnter Mauth⸗ und Nccisordnung $. 36., 
und der Mauthinftruction $. 39. Num. 4, 
nur fummarifime behandelt merden follen, 
proceffwalifche Weitläufigfeiten zu geftatten: 
nachdem aber gleichwohl die oben angezeigten 
Ausfagen Partem Actorum ausmachen, mits 
bin allerdings communicabel find, und in 
unierm Codice Judiciario, Cap. 10. $. 3. 
Num, 4. deutlich enthalten ift, daß diefe To 
munication auch in Probatione fummarifli- 
ma, jedody nur nachrichtsweis, gefchehen 
folle; fo hat ſich Hinfüro Jedermann auch in 
Mauthverhandlungen hiernach gehorfamft zu 
achten, und den Partheyen jederzeit, fons 
berbar aber auf Verlangen, eine gleichlaus 
tende Abfchrift von der Zeugen Augfage ad 
Notitiam, und, wie von all anderen Schrif⸗ 
ten, unentgeltlich mitzutheilen, damit fie dass 
jenige, was ben Gezeugsperfonen, oder ihrer 
Depofition etwa entgegen ſtehet, und von 
dem Richter der erften Inſtanz nicht ſchon ex 
Oflieio attendirct worden , oder demfelben 
vielleicht nicht einmal befannt gemefen iſt, 
nod} in Appellatorio unter den Gravamini- 
bus anbringen, und auf folche Art inauditi, 
oder indefenfi condemniret worden zu ſeyn, 
ſich mit Fug nicht beſchweren mögen. Wir 
verfehen ung demnach um fo gewißer des ges 
naueften VBollzuges, ald Wir in Entftehung 
deffen, dem erfundenen Ungehorfam mit 6. 
Reichsthalern jedrsmgl beſtrafen, und die 

52 dies 


5 1] 
Hieruber verſpuͤrenden Mängel auf Unföften 
des fehligen Michterg erfegen laſſen wurden. 
Begeben in unfrer Haupt sund Refidenzfkadt 
München den 3. Jänner 1773. 
ExtCommiflfione Sereniffimi 
Dom. Dom, Duc. & Ele, (L.S.) 
fpeciali. 
n Daptift Strobmapr, Chur⸗ 
rſtl. Rath, und Hofrathsſecret. 





Artic. II, 


Feilſchaften. 


a) Gleich außerhalb der Stadt Abend; 
berg ftehet — Verkauf eine wohlgemauerte 
mengädige a nebft der Schleifmühle, 
5 zum Churfürftl. 1861. Kaftenamte daſelbſt 
erbrechtsmweife gehörig ift, mit der dabey vers 
bandenen Wal, auch Waffen s Beyleg ; und 
Verfaufungsgerechtigkeit; item 2. Tagwerke 
a. ‚ und ı. Krautbeet, fo eigen if. 
Ein allenfalliger Liebhaber fann das eigent; 
liche Raufanboth entweder bey dem dermali⸗ 
gen Beſitzet Diefer Sache, ober bey obbemeld⸗ 
tem Kaftenamte vernehmen. 


b) Joſeph Gögel, bürgerl. Sailermeis 
fe in der Stadt Friedberg, biethet dem Pubs 
ifum > Gentuer gefottenes Roßhaar feil, 
jeden Centner pr. 25. fl. 

0) Fofeph 
‚sing, der Graf Taͤttenbachiſ. Hofmart St. 
artin, Gerichts Ried, bat zu verfaufen, 
und biethet hiemit feil, 60. Eentner Leinoͤl, 
jeden B 194. fl. 
efgleichen Georg Hartwagner, Hof⸗ 
muͤller in Nied 20. Centner, . 

Und Georg Gruber , Stacherlmupler 
nächft Ried, & 2. Conf, 50, Eentner, um 
obigen Preis, 








Artic, III, 
a) Avertiffement. 
Nachdem die Pachtzeit der von Sr. 


uber, Leinölfchlager zu Eis | 


maligen Genuefer Compagnie diefer gnaͤdigſt 
privilegirten- Zahlenlotterie Halber comtrabir- 
ten 12. Jahre mit Ausgang des Monatbs 
Marti laufenden 1773. Jahre fich endiget: 
als wird biemit einem geehrten Public fund 
gemacht, wie daß nad Verfließung befagten 
Monaths Martii gedachte Zahlenlotterie auf 
Berechnung, und unter Höchft eigener Ga- 
rantie Sr. Churfürftl. Durchleucht mit noch 
mohrern und größern Vortheilen und Zufries 
denheit für die Liebhaber des Spielg , als big; 
bero en fortgefeßet wird, ein welches 
Die nacht berausfonmenden Plane und Ger 
neralien umftändlich anzeigen werden. 


Ehurbaierifche General - Lotto - Direktion, 
Hobe Promotiones, 


b) Wien den 17. Febr. Am Sonntage 
erfheilten Se. Majeftät der Kaifer dem Herrn 
Fürft Bifchofen von Paſſau, Grafen von Fit: 
mian Eminenz, das Cardinalsbiret vom Thros 
ne mit dem gewöhnlichen Eeremoniel. 


c) Der Kaiſ. Kon. Regierunggrath von 
Sonnenfels, der als Profeffor der Policeys 
Kammeral und andrer nüglichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten am Therefianum ftehet, und durch feine 
gelehrten Schriften , befonders uber den Un⸗ 
terricht der Policeys und Rammerals Tugend 
befannt iſt, ift von der Kaiferınn Koniginn 
Majeftät zum twirflichen Regierungsrath al 
fergnadigft ernaunt worden: als ein Mann, 
der in einens fo gemeinnüglichen Fache, wor⸗ 
an dem gemeinen Wefen fo viel gelegen, und 
in mandyes Land (mo man alles nachaͤffet, 
nur diefen Lehrftugl nicht) binein zu wuns 
fehen wäre, mit fo auszeichnendem Verdienfie 
unermüdet arbeitet. roße Monarchen mas 
hen fich durd) Belohnung der Berbienfte groß, 
und fußen die niedertrachtigen Feinde n 
licher Wiffenfchaften, die in andern Orten 
mehr als Verdienfte gelten. 














Artic, IV. 


a) Bey dem Kaufmann Appel in Bits 
tenberg find nachftehende frifhe Samereyen 


Churfuͤrſtl. Durchleucht in Baiern mit der ders 1 angekommen, und um billigen Preis ge bas 
en: 


ben: große Artifehoctenfern, Flein fraufer Bas 
— weißer Kappſaamen, blutroth hol⸗ 
andiih Kraut, großen Braunſchweiger Kraut, 
weiß Frühsoder Winterfraut, roth Frich⸗ oder 
interfraut, Cichorien oder Yindlaufte, feübs 
jeitige weiße Erbfen, frühzsitige grüne Erb⸗ 
fen, Kronerbfen, Krups oder Zwergerbſen, 
die ganz ertra große Sallaterbſe, arune lan⸗ 
ge Schlan w, englifhe Fruͤhgurken, 
ordinar, Gurken, Haberwurzelfaamen, früh 
cypriſcher Blumeulohl, allerbeiter fruh englis 
es entehl, Kohlrabi, Kohlruͤben, gel; 
Savoyer, oder Herzkohl, * fraufer 
Welſchtohl fraufer Braun ; oder Winterfraut, 
ollandifher Plümagenfogl , Schnittfohl, 
reßfaamen, inbianifche Kreſſe, Lavendel, ger 
füllte Sommerlevcoy, fein gelber Lad, Dias 
— Mangold, oder Beta, große engliſche 
elonfern, englifcher großer Spargel, Bis 
fart, und Bicott Riten, Paftinathwurzel, 
orro, italienifcher Procoli, gelber Portulak, 
Rapuntica, Mautenjaamen, lange hollandi: 
fche Nadies, runde Monathradies, lange 
ſchwarze Erfurtber Rettige, May oder Fruͤh⸗ 
rüben, rothe Rüben, Heine Teltauiſche Steg’ 
rübgen, gelbe holländische Mohrruben, oder 
Möhren, melirten recht guten Sallatfaamen, 
Torelin Sallat mit ſchwarzem Kern, eine ganz 
beſouders rare Sorte, gelben franifihen Sal⸗ 
lotfaamen, klein krauſe Winterendivien, groß 
ollandifcher Knollſellerie, Spiefe, Thimian⸗ 
gamen , eg roth hollandifcher 
Riebelfaamen, eine Sorte englifhen Brauns 
fraut, fo Köpfe wie Weisfraut trägt; auch 
find wieder frıfhe Spedpidlinge, und friiche 
ertra fchöne Dresdner Ehoccolade angefoms 





va Ban * aka * —* 
w t itten, daß man wenigſt dur 

dieſe Blaͤttet den Ruben s und Sieciamen, 
wo fo riner zu kaufen wäre, mit dem Preife 
befannt machen möchte? — Man erbicthet 
ſich, dergleichen zum Vortheil des Landmanns 


5 
beabfichtigte Nachrichten, alljeit gratis 2 
kannt zu machen. In Dedendorf, und in 
Grabenitatt bey Traunftein hat man fonft auch 
Kleesund andre Saamen verfauft, 


b) Folgende Nreiscourant bürften mans 
hem Handelemann in unferm Baterlande 
zur nüßlichen Speculation dienen. Man wird 
uns im vorigen Blatte Artic.V. fhon vers 
ftanden haben, daß zwiſchen Krämern und 
Handelsleuten ein Unterſchied fey. 


Folgende Waaren fönnen um bie ges 
ringfte Fracht von Hrn Spediteur und Hans 
delemann Iſaac Auguft Jaſſoyin Hanau bes 
ftele werden, und prompte Bedienung erhal⸗ 
ten. Rotterdam ben 23. Febr. 1773. 


Bedeutung der Zeichen: 
fl. Der Holändifche Gulden. 
f. Der Schilling zu 6. Stuber.] 
. Etüber, 20. zu 1. Gulden. 
. Liber, Pfund. Vlammis zu 6. fl. hollaͤnd. 
gr. Groot, 40. zu 1. fl. bollandifch. 
Spezerey⸗Waaren, Bouboniſ. deto + 9. ff. 
das Pfund in |Martiniquif.deto g3.f. 
Banco: St. Domingofche deto 
— 74. ſt. 
en Zu Thee Boey ordinaire 
3 23.25. fl: 
kanger Zimmet 110, Deto feiner 26.28. fl. 


150 fl. Grüner Three 
— ft. Ihre 36, 54. fl. 
ae u. ‚ x RS: Brauner Candis Zus 


Weiffer Pfeffer —gr.| Fer 104. 11 12.13. 

Brauner deto + 235. Weiſſer deto u. = 

233-9 Brauner SarinrZuder 

Waaren das Pfund 
in Courant. 
Gaftinois Saffran 

neuer s > 11.fl.|3- 


6.7. gr. 
Weifferbeto 71.9!.gr. 
Lompen Zucker 10.gr. 
fund deto 10!.gr. 





Deto montaubanifh |3. Pfund Meliſſen dito 
10. fi. ı1!.gr, 
Alicantifcher deto 13.fl.!2. Pfund Meliffen deto 


Moccaif. Eaffebohnen | 125. 123. gr, 
— ſt. Raffinaden deto at. 


Yavaif.deto 113. 12.f. 133. gr. 

Eurinamifche deto 8!. Puder Brödten deto 
Ballen 5 8i-h. 14!. 14 ar, 
33 au⸗ 


⸗ 
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Eandis Brödten dettol Berger Reber Thran die 
154g Thone s 5 34fl. 
Smirnif. Baummolle Waaren , die 100. 


173.193. gr. Pfund in Banco: 
Waaren, die 100. Fernambucg Holz 2ı!. 


Pfund in Cou⸗ 22. fl. 
rant, Siams Jappan * 
16}. 17. fl. 
Daner Zuger ı ıA. — detto 16. % 
: Caliatours detto ı1.fl. 
— betto s — fl. Ungeraffinirter Sal⸗ 
panifche Feigen 73 fl. 
Smirnif. detto 13! fl.) , peter 5 TR fl. 
Fange fpanifche Kofies urcuma # s 26. fl. 
nen neue 9.10. fl.| Farbe-Maaren das 
Smirnif. detto 13. fl. Pfundindon; 
Corinthen 11.14 fl. rant. 
Gefiebte Eochenille 


Amandelen valencis 

che 34l. 3914. ß. 
Detto provenciſ. — fl. Indigo Guatimalo 
Detto barbareiſ. 27. fl. 100. 140. 150. fl, 
KrahAmandelen 31.fl.| Detto St. Domingo 
Brittanifh Honigı3.fll' Blau 100, 1ıo: fl. 
DeutfcherHirfchen—fl.| Detto Violet 96.98. fl. 
Detto Zwetfhen — fl.| Detto gefeuert go. 


Miemento :_ 27.fl. 95. fl. 
Marfeillifche Seife | Detto melirt 86. 96. ft. 
264. fl.| Trocken fpanifch Gruͤn 
Sranzöfifche Pflaumen 22. 24. fl. 
25.8.|DOrlean s s 9.13. ft, 
Earolina Reis 30.31.8.| Bley» Zucder : 83. ft. 
en re Gemalener Zinnober 
nlandifchedet. 21. ß. 42. 44. 46. ſt. 
Oel und Thran in Waaren die 100. Pf. 
Courant. in Courant. 
Weiß genuefifhes) Z|_ Alter. 
* — — 
velſches detto 3 3465. 34.54. fl. 
Sevielſches detto &.\ np] Unberaubter N 
Majorkſches det. 2. S | detto 24.40.|22.35.fl. 
Mallagafches d. 2.5 | Gemeiner 
Liſabonſches det. &J3 1 detto1o.20| 8.19.fl- 
Ruͤboͤl die Ohm 59. fl.| Mille detto R 
2 7: - 


9.1772. 


Leinöl detto 5 444. fl. 1. 6. 
anföl detto ⸗46. fl. Honduras Holz geſchaͤ⸗ 
U Thran die 90, lt ss : 


651. fl. 
Stoopene⸗ 684. fl. Detto ungefchäler 3. fl. 1 Barbarey gebracht. 


ng Holz 7 6.fl. ‚det. 40, 

Sicher } ol; 5. 6. fl. € l etto +34: Br 

Platt Sandel + Holz * > ae 
> macf 18.20, ß. 


4+ * 

Rund detto — fl. Engliſcher Victriol 
Alleppiſche Gallnuͤſſe — Se 
30. 36.40. 53.54. fl.|Enprifche betto 60. fi, 
Smirnifche detto 2 fra Bärte ne 
31. 53. 54. fi. Geſchnitten Fifchbein 
Weiffer deutſch. eins 0.7.2138, 4 
ſtein + 19.213. fl.|Detto von 6. Viertei 


Gelb Holz + 47, 5.M-|MömifcherAaun FR, 
H.| Smirnif det. 40.20 5 


Port a Portfche 


Senegalifher Gommi)l Elle + : 135. fl. 
in Sort 41.42. fl.|Detto von 5. Biertei 
Detto grob geſiebte 45.]| Elle s 5 120. fl. 


46. fl.IDetto von 4. Viert 
Arabifcher&ommi—f.!| Elle + 12 
Barbareiſcher detto 22. StocfifcheColtn: Sr 

25. fl. firung = ss —fl. 
Blaues Lacksmu 35. |Detto Kiofter 173.1. 

37. fl. Detto Tyteling — fl. 





Bleyweis in Papier |O:B: Hering—e. N 
104. 103. fl.!B:B: detto 36 B 8, 
Goldgleth 104. 10:.fl.|X:B: detto 38.8.1 
Men + 91.10. fl. Bollendet.is4.fl? & 
Geraffinirter Shwes |Maatjesd. ıgofllZ Ss 
fl s : % fi Die det. 140.fi. ? 
Englifches ER Lapperthen / die ges 
Alicantifcher Souda padte Tonne, 


„zo:.fl. Vordiſcher in Salz —f, 
Calt. Rheiniſche Po⸗ Diu⸗ in Pickel — fl, 
taſch 55. 60. 62. ß. Eislaͤndiſcher in Salz 


; Ungarifche betto 7a, 2 


93» 
74. B. Dettoin Pidel 27:. Ä 
—'rt——— ſ — 





Artic, V. 
Sandlungs⸗Nachrichten. 

a) Paris den 4. Maͤrz, Die 
lung. unfrer Privatfaufleute — —— 
wird fehr anſehnlich: es liegen gegenwaͤrtig 
Sk m Dun in Bretagne) einige 

i ourbon, Pondi 

und China beffinmet. —— — 

Nach Marſeille wird viel Korn aus der 


Der 


‚Buchhändler Salade allhier in Paris 
giebt ann en Kaufen fehr nüßlichen Ras 
der aus, welcher den Zuftand und die Ge; 
genftände der ng der vornehmften Han⸗ 
delsſtaͤdte it, ſowohl als die Namen der 
groͤß leute, Banquiers, Fabrifans 
ten, Kü rc. Er foll jährlich ausgegeben 
Den 7 . 
Die königliche Afademie des Aderbaues 
in &yon hat die Die Preisfrage des Jahrs 
1772. „Dbbieoffentlichen Koru ; oder Frucht; 
Seite n Städten nuͤtzlich find, und 


„tw e befiten Mittel find, genugfame 
» und twohlfeile Früchte zum Unterhalt der 
» —— haffen ‘* gehaltenen Re; 
den druce 5; bie — welche die 
ü der Frucht Speicher laͤugnet, dieſe 
in thenren Jahren zu errichten, aber in wohl⸗ 
feilenzu en, hatte den Preis erhalten. 
Portugali. Nicht nur in Amerifa an 
dem Amazonen:Fiuße uud in Braſilien fichet 
es um e Pflanzfädte gefährlich aus, auch 
Afrika baben wir mit dem König von Fida 
auf der Hüfte Benin zu kaͤmpfen gehabt, doch 


iefer Krieg ift nun durch die Tapferfeit un; 
8 Gouverneurs zu Ende : eine Schlacht 


d ihn. 

Unſer Minifterium ift mehr als jemals 
geneigt Die Handlung nad) den maroccanis 
(hen Staaten zu befördern , und für unfere 
Kaufleute nuͤtzlich zu machen. 
Rotterdam den 23. Febr. Die Nach; 

aus Welftindien haben den rohen Zus 

er um % Gr. fteigen machen. In dem 
Eaffee ift feine Veränderung zu getvarten, der 
Surinam gilt 8;. St., der St. Domingo 7. 
7, ar es fol nachftens bier eine 
jtige Parthie Bourbon bey Auction vers 
uft werden, welche ag}. St. abgehen dürf; 






2 ji D ftindifche Compagnie wirb den 26. 
RE 3. May eine Auction in Amfters 
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Wecfelesurs von Amfterdam dem 
22. Febr. London 35. a35. 1. Dito aà 2, Ufo 
34. ‚, 10.a 10}., Paris 5342.27. bite 
auf 2. Ufo 534. Bourdeaur 53F. a, bite 
a 2. Ufo 53,2. a 5. Geneve 90. Rochelle 53 
Bilboa 041, Madrid 943. Cadix 94. Sevillten 
94. Liffabon 453. a Z. Benetia 831.298. Ges 
nua 844. Livorno 86}. a }. Breflau 43. Wien 
43. Hamburg 333. a}. Antwerpen, Gent u, 
ruffel 33. , Zeeland 23., Rotterdam &. Ban⸗ 
coagio 4 a J. pro Cent, 


b) Unterm Dato Chriſtiansburg den 

di Decemb. 1772. haben Se. fönigl. Majes 
ät in Dännemarf ein allergnädigftes Plas 
cat ausgehen laffen : womit einige. Puncten 
der neuen Octroy der kön, afiatifhen Hands 
lungscompagnie befannt gemacht werden. Weil: - 
nun diefes Privilegium in Abficht auf die Wohl⸗ 
feildeit der einführenden Waaren , und des 
mehrern Derfchleiffes eigener Landeswaaren 
an fremde Ortfchaften, Durch dag Mittel ber 
Handelsfrenheit fehr. ſchoͤne Grundfäte ent; 
Be fo wollen wir deren welche daraus bies 

er nehmen, _ 


Aus $. 4. 

„Allen lieben und getrenen Unterthanen 
Sr. Majeftät in beyden Reichen und ben deut; 
ſchen Propinzgen , wie auch allen Fremden, 
die mit ihnen zufammentretten, foll es erlaubt 
feyn, auf Tranquebar und Bengallen, oder 
auf jener Seite des Vorgebirgs der guten 
Hoffnung (China allein ausgenommen). zu 
fahren, und zu handeln ; unter folgenden Bes 
dingungen. 1) Die Ausrüftung muß in eins 
beimifchen Haven gefcheben, und hierzu feine 
andre Schiffe gebraucht werden, als folche, 
a) die hier in den Reichen, oder in Cr. Mas 
jeftat deutfchen Staaten gebauet worden ꝛc. 
2) Ein jedes bdiefer Schiffe muß für 3000. 
Reichsthaler einbeimifch verfertigre Waa⸗ 
ren b) zum Handel mitnehmen; dabingegen 
bat es aber auch die Prämien c) zu genießen, 
die. entweder ſchon allergnädigft bemilligef 
worden, oder noch beiwilliget werden möchten., 

Aus $. 12. 

„Alle Arten von Waaren, wie fie auch 

Namen haben, follen, wenn fie auf Con 
pag⸗ 


. A ober auf-folchen, bie unter dem 
= ber Compagnie fahren, aus Sr. Mas 
jeftät Reichen und Landen nach Dftindien ges 
fandt werden, fowohl, als diejenigen Waas 
ven, te die Compagnie zu Fortfeßung 
des Handels, und zur Ausruͤſtung und Equis 
pirung des Schiffes von fremden Orten vers 
—* und einführen läßt, bier und in 
Drefund, von allem Zoll, Confumption, Ac⸗ 
eife,. und allen andern Auflagen, wie fie auch 
Namen haben, fie mögen num bereits aus: 
geſchrieben ſeyn, ober noch ausgefchrieben 
erden, gänzlich frey, und verfchont feyn. d) 
Kebensmittel allein ausgenommen, als welche 
dioß innländifhe Producten fenn follen: und 
von denen Daher bey ber Einfuhr der aufge; 
legte Zoll, Eomfumption, Xccife, u. f. w. er 
legt werben muß. e 
Hieraus erfichet man, daß bie weifen 
Grundſaͤtze der Handlung und des Staats 
agefehr Diefe fegn, und nach Maaß der Lage 
cht auch in andern Staaten anwendbar 
möchten. 
kyn — Daß die eigenen Landsuntertha⸗ 
nen einen fichern und guten Verdienſt haben 
mögen. Der wichtigſte Punkt der Policey: 
wiffenfchaft ift wohl unftreitig diefer, zumal 
in einem ftarf bevofferten Pande, den Leuten 
Arbeit und Verdienſt zu verfchafen: als dag 
beßte Mittel die Leute von der Armuth zu ret 
sen, und ben Dethel zu wehren. 


Adb) Den eignen Laudsproduetis und 
Sabrifaten einen Verſchleis weg im fremde Laͤn⸗ 
der zu eröffnen, dieſes gehört ebenfalls zur 
Staatsaufficht; um das cigene Volk mehr zu 
gccuppiren, und ihnen mehr Geld, Brod und | 
Nahrung zu verfhaffen. Diefe Vorſicht ift je | 
de Kegierung ihren fandeunterthaien in all⸗ 

ſchuldig. 
— e) Deßwegen thut fig auch wohl, 
und iſt billig ansnruhmen, wen ſie die Erfuͤl⸗ 
tung dieſer Pflicht mit ausſchreibenden Pras 
mien fuͤr die mehrſte Ausfubr der eignen Fab⸗ 
rikaten, vor einem ganzen Volke verprobet. 


Add) Wenn man auf die Bilance der 
Handlung fisher, ob fie mehr actix aid paffiv 
it: fa Fann auch eine freye Einfuhr, zumal 


— Wen 


| 


‚unentbehrlicher Waaren dem Staate nühlich 
werden, teil der Bürger, wenn er fremde _ 
Waaren befommt, durch Beyhuͤlfe der Wohl⸗ 

Q feile fremder bedürftiger Waaren, auch feine 
eigene mohlfeiler verfertigen, und hingeben, 
und fomit außer Lands leichter abfeßen fann. 


Ade) I in Abficht ber mehrern Aufs 
nahme der innlandifchen Erzeugung, befonderg 
des Viehes, der Pandsinduftrie, und der Lands 
wirthſchaft uͤberhaupts leicht zu verſtehen; ob⸗ 
wohl es einigen Siaatskuͤndigen fehr auffals 
Iend ſeyn dürfte, wenn man innländifcheg‘ 
Vieh und Fleifh außer Lands laffen follte, 
da es doch im Lande ſelbſt theuer iſt. Deros 
wegen Die Sperren beſſer gut thun möchten. 


Allein, die Erfahrung! — menn die 
Sperren die Erzeugung erſtickt? wenn Diefe 
die Landsinduſtrie eben fo fehr niederfchlägt, 
als eine Preisfegung beym Berkauf: und denn 
wehrender Exiſtenz der Sperre alles im Preife 
noch höher jteigt eben aus dem Grunde, weil 
man weniger erzeugt: fo — nein! wir wollen, 
andern, die Die Sache beffer einfehen, den 
Schluß zu machen, überlaffen. Dielleicht ſind 
wir fo gluͤcklich, Daß ung einsmal von einem. 
Landwirthſchafter hierüber eine Abhandiung 
einlauft, mie beſonders der Viehzuͤgel, und 
die Maſtung am baͤldeſten empor zů bringen 
ſey? Wir wollen ſie, wenn ſie aus Gruͤnben 
und Erfahrung abgefaßt iſt, mit Vergnügen 
diefen Blaͤttern einverleiben. 


€) In dem meiſten Staaten von Ober⸗ 
Italien iff der Getreidmangel fehr groß, fo. 
dag man eine Hungersnoth befuͤrchtet. ER it 
daher nicht alleın die Ausfuhr davon. verbo— 
then, fondern es werden auch ernftliche Anz 
ſtalten gemacht , den Einwohnern Getreide. 
von autzen fommen zu laffen. 

d) Wir erfreuen ung jedesmal, wenn 
wir großmuͤthige Handlungen erfahren, die 
den wahrhaft großen Geiſtern eigenthuͤmlich 
find. Bon Perersburg wird gefchrieben, wa® 
folge: Die Banquerotte einiger großen Hans 
beispäufer in Holland und Eageland haben eis 
nige biefige Haufer in ziemliche Berlegenpeie 
gefet, umter andern einen der bier etablirg 

ten 


englithen Räanflente, deſſen Afföcie in Lon⸗ 
—*F abersauch hier ein Comtoir hat. Man 
Nachricht, daß das Comtoir in Lon⸗ 
Bon suizahlen aufgeböret , und fuͤrchtete für 
das —2 ein gleiches. Der Kaufmann hatte 
am einige Große eine Foderung von 96000, 
Babel, weiche dieſe aber nicht ſogleich abtras 
en tonnten; er wandte fich gerade an bie 
aiferimm:,-Diefe ließ ihm nicht allein fogleich 
die 96000. Nubel auszahlen , fondern auch 
allen fremden Kaufleuten durch den Hofbans 
quier Freberichs andeuten, daß ı. Million Rus 
Bei bereit liege, wovon fie benöthigtes Falls 
Gebrauch machen Fönnten. Ihre Majeftät 
verl dabey bloß, daß eine Anzeige ih⸗ 
ser Umfände, oder ſonſt su leiſtenden Sicher⸗ 
Beit gegeben werde. — 

e) Trieft den 16. Febr. Das Getreid 
wird von freruden Kaufern ftarf gefucht, aber 
der Mangel macht iger Anfuchen fruchtlos. 
Eben fo ift eg mit dem Del: von dem Wenis 
gen, fo wir aus der Levante erhalten, ift 
Das Faß bis zum Preife von 185. Lire geſtie⸗ 


en. 
‚ f) Zu Genua hat dag berühmte Han: 
us GCaragnaro zn zahlen aufgehoͤret, 
und belauft fi die Mafa auf 500. taufend 
Petze. 





Artic. VI. 
Polizey⸗Nachrichten. 


a) Baiern. In dem Waſſerburgerlaͤdl 
allhier wird verlegt: ein Anno 1772. im Druck 
erfchiennenes Antwortfchreiben auf die gefteilte 
Srage eines Baders: wie man bey gegenwaͤr⸗ 
tigen Kranfheitszuftänden mit der neuern Kurs 

at folche zu tractiren habe: von F. A. Ct. 
‚Pra&. Gie beftehet hauptfächlich in eis 
nemAuszug der Probefchrift Des Herrn Wolfe, 
zu Helmftadt 1634. nebft einem Ans 

nge, welche eine große Beleſenheit verraͤth. 
ergleichen Schriften fönnen großen Nugen 
ze; denn unfern Dorfbadern fann des 
uterrichts wohl nie zu viel ſeyn. Nur wuͤnſch⸗ 
ten wir fcbon zum öftern, daß fur das Lands 
volf, befonders für Bauern, wo man weder 





| 
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Apothife, Doctor noch Bader bat, din dem 
gemeinen Mann faßliche Anmeifung gegeben 
werden möchte, wie er ‚fich in Krankheiten, 
die von Hitze, unreinen Geblüts, von Säus 
re, und überflußiger Galle fommen, als det 
Grund der gemeinften Krankheiten, mittels 
leichter Hausmittel felbft curiren , wenigſt 
vor der Miodesund berien Kranfheiten ſich 
verwahren fonnte. Durften wir ung von uns 
fern Herren Nersten fo eine Gefälligfeit erbits 
ten, follten es auch fleine Abhandlungen fenn, 
die wir in unfern Blättern fchon befannt mas 
chen wollen: fie würden ung, und das Lands 
volf fehr verbündlich machen. Es würde ung 
auch auf eine Heine Prämie nicht anfommen. 
Der Bauer mit feiner Arbeit ift immer unfer 
Staathalter, ohne feiner hätten mir nicht zu 
effen. Wird er frank, wer arbeitet für ihn? 
So ift die Staathalterfchaft auch franf: — 
Aber was haben wir Morgen zu effen? — 


b) In Ubficht der Landspolicey, für 
die Gefundheit des Volks ein bisgen mehr bes 
forget zu ſehn, ftehet noch immer zum Präs 
fervativ gegen die Modefranfheit, das eins 
faltige Hausmittel im Werth: man trinfe 
Morgens ein wenig friſches, recht frifches 
Waſſer. Andere haben eine Zwiebel barein 
gelegt, diefes thut man aber nur 3. Tage vor 
dem Neumond. Bauern, und Bauernmweiber 
follen Abends und Morgens den Sauern von 
geronnener Milch, oder Dopfenwaſſer trinten. 
Andere in Städten trinfen Abends zwiſchen 
55 & 6. Uhr wieder frifches Waſſer, worinn 
ein Löffelvoll Hollerfalfen ( Hollunderfulze) 
zerlaſſen iſt. Es Hilft mider die Nöffelflede: 
flienende Hiten, und daͤmpfet die Schärfe der 
Galle. Denn eben die Galle ift eg, Die fo 

eneigt ift, bey ihrem Ueberfluß in die Faͤu⸗ 
ung, in die fieberifchen Anfälle hinüber zu 
gehen. Schlechte, unverdauliche, grobe, Wind 
machende Speifen, Mangel, oder zu ſtark 
geböfelt fauerd Brod machenzu viel böfe Feuch⸗ 
tigfeiten, Wind und Galle: und dag iſt die 
Hefen der Modefrankheit. 


. €) Rußland. Zu Petersburg in der 
Kaiferl. Refidenzftadt find vorigeg Jahr ges 
— 4759. Kinder ; nämlich 2397, 


ads 
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Mändchen,, und 2362. Knaben. Dagegen find 
eftorben 4727. Perfonen: lals 2959. maͤnn⸗ 
ich sund 1769. weiblichen Gefchlehts: wo⸗ 

runter 7. Weiber über 100. Jahr alt gewor⸗ 

den. *) GCopulirt 1205. Paar. 
) In Rußland ift der beßte Juchten, 

Wunderbar ift doch, daf die Rußiſchen Frauen 

fo alt werden? — 


Artic. VII. 


Zur Landwirthſchaft. 


a) Beſchluß der Abhandlung der 
Baumpflanzung. (Vid. Nro. IV.p. 50.) 


d) Im Königreich Preußen haben bie 
Do&tores Medieine fogar bey Vichfeuchen das 
befte Mittel ertannt, dem Vieh faure Acpfel 

ueffen zu geben, bemwehrt befunden, und 
m ganzen Lande befannt gemacht. 


0) Hirfche, Rebe, und anders Gewild, 
foenn wilde Obſtbaͤume ins und durch Die Wilds 
dr gefegt find „ nähret fich beffer , als von 
eldfrüchten, und wird mehrere fett. Wenn für 
ad Wild vernünftig eben fo ſehr, als für den 
Landbau geforgt werden will, fo pflanze man 
Kur zum erften um etlich taufend Obſtbaͤume 
mehr in s und zu machft bey ber Wildfuhr. 
Die alten Junkers forgten für die wilden Obſt⸗ 
baume mehr, und hatten auch fetter, und, 
wohlgemerit mehrer Wildprett, vielleicht mehr 
als jeßo. Da, da fann für einen vernünftis 
Be Vortheil geeifert werden; denn, wenn 
ad Wıld fett, und beffen viel werden fol; 
fo gebt ihm auch zu effen. — Pflanzet Baus 
me und Früchten, und faͤet mitten in der Wilds 
fuhr eın Paar leere große Pläge mit Hirſen, 
Klee und NHaber an. — * 

) Mir hoffen durch diefe Entdeckung 
von jenen eine Preismedaille zu erlangen, des 
wen es vermög ihres Standes oblieget, für 
mebrer und fertes Wildprett zu forgen. Ein 


alter, ftiller Jaͤgereyverſtaͤndiger entdeckte (mir 
dem Berfafler) das ganze Geheimniß. 


gte: um fettes, geſundes, frifches und Frucht; 
res Wild zu erlangen, und deſſen recht viel, 
und in einem engen Besirfe beyfammen zu ers 


Halten, beobachtet folgende Regeln: 


2) Mlangek rings um bie Wildfuhr he⸗ 
ru, wenn ihr fie nicht einfangen könne, 
viele Obftbaume, viele taufend. 6. Männer 
feßen deren in einem Fruͤhejahr mehr als 4000; 
fahrt 35 44 55 oder 6. Jahre fo fort. Setzet 
deren viele in einem Kreife, und zerftreut, auch 
mitten. im Forft, baſonders um Die Sulze oder 
Leck. Laffet dieſe Baume wild wachfen: vor 
Aepfel, Hohbirn, Kernobft und andern, wit 
ihr miffet, mas das Wild an Laub und 
Froͤchten gern zupfet. 


2) Diefed Laub und Frucht dä 
twie Diafcorides und Galenus —— 
Hitze und die Geile, wodurch das Wild mas 

er wird: durch den Genuß diefer Raums 
Feucht bergegen wird felbeg fetter und fruchts 
barer: und bleibt gern beyſammen. 


3) Mitten in der Wildfuhr laſſet 2 34 
ober 4. nachdem der Umkreis groß ift, ober 
mebrer öde de — mo die Morgen s oder Mit⸗ 
tagfonne zugreifen fann, umacern, wenn es 
aud) fünpfg if. Saͤet Linſen, Hırfen, Brei 
Klee, Heublumen, Aftergetreid, befonde 
aber viel Haber an, Go hat dag Wild bey 
der Nacht einen flillen Fraß, wird leibig, und 
bicıbt gern im Rendezvous beyfammen. 


4 Ein fleißiger Beſuchknecht, ein auf 
bie Natur forſchender Fager, der feine Spur 
weiſt, weis auch fehon, welche Krauter dag 
Wild gern frift. Eben diefe Kräuter werben 
angefaet, und gepflanjet. Nur etwas Mus 

e und Fleiß, und Erforfchung foftet es. 
ußerlich fperre, trockene, haarigte, und ing 
wendig faftige Krauter find dem Wild bie 
liebften. Es bedarf eben feiner Speoificatiom, 
die wir auch liefern wollten. 


) Für das ſchwarze Wilbprät pflanzet 
viele ſuͤße Wurzeln : viel wildes oder, Kerns 
obft, und in die Mitte Fenchel, Kümmel, 
Cichorien; befonderg viele Erdäpfel, Dorfen, 
Rangers und Didrüben. Alles mitten im 
dem Forft, wo es Lichten giebt. 

Folget meinem Rath, fagte ber alte 
Mann: ich denfe noch an jene Zeiten, wo 
man auf den Wildfraß beſſer gefehen; aber 
auch mehr Wild bepfammen gefunden „gt 


— in Er⸗ 
—A g Bee: —* 2 bes 
| auter, Fur uns 
| und ‚Aerirenet,, oder 



























ji * * und zah⸗ 
st der Landwirthſchaft 
daß, wenn auch das 
5 das Laub von 
ebrern Baͤumen eine gute 
de g wird dadurch vers 
oh * beſten Sorte, weil 
Jang von dem Thiersund Pflan⸗ 
ammen iſt. Mehrer Dung 
ein Wahsthum, mithin auch den 
> den Wiefenbau oder Heuwachs. 


Schweingucht wird vermehret 
n Anbau von Wurzelgewaͤch⸗ 

Bee Pläben. Beſon⸗ 
au mebrer wilder Kerns 
ihen » Buch s und derien wil⸗ 
pfelbaumen : der herabfallenden 
feram, Eicheln, Kriechen, Pflau⸗ 
gen, Spenling , und derley 
1b noch mehr, als die Mehltraͤnker 
er. und dag Fleifh von folcher 
Ra wird im Nauchern (oder Seichen) 
ict Ben oder ausrinnen, wie bey eis 

ner weichlihen Maftung im Stalle geſchieht. 


h) Die Kirſchbaͤume fommen befonders 
in Falten Gegenden gut fort, Alle Speifen, 
wenn man Deren zu viel geniefict, fehaden; 
aur die Kirfen nicht, fagt Hippocrates: und 
mit ibm alle Meifter der Arztney. Cie kuͤh⸗ 
len dag Geblüt ab: wie die Aepfel die Galle 
— beſonders bie Zwiefel⸗ oder rothen 

Die Galle bringet gern Faulung; 
I aber erfrifchen, und tödten dag 
der Galle. 


mit Beſchreibung des Nutzens 
jeder B cht ins befondere nicht weit⸗ 
— Be > — Ben * = —* 

ne beſondere Aufmerkſamfeit. 
Nicht * die — dienet in die Kuͤche, 
fondern nach mehr der zeitige Holler, oder 
deſſen Beere. Der Hollunder kaun frifch oder 
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gedörrter zn einem Muß gefocht werben. Dies 
fes Muß beilet alle Kranfeiten, die von 
ige kommen. In hitzigen Krankheiten, 
fattern , Neffelflechen ‚ Friefel , Ausfchlag, 
Hipochondrie, in Galflüffen, o! da ift nichts 
vortrefficchers als das Muß von Hollunder, 
mit etwas aufgeftreuten Zucker. Man macht 
auch eine kin e don gefottenen Hollunderbeer 
ren, wiein un er Gegenden genug befannt ift. 
Auf den Abend nad) 5; oder 6. Uhr ein Glas 
Waffer getrunfen , worinn ein Paar Löffel 
voll Hollunderfulze serlaffen iſt, kuͤhlet das 
Gehluͤt ab: daͤmpfet die Galle, die Hitze: ver⸗ 
treibet die rothen Flecke am Leibe: reiniget 
das Geblüt: macht friſch und munter, und 
dienet fonderheitlich dem meiblichen Geſchlech⸗ 
te, das fi) durch gewiſſe Zufälle verdorben 


Sehet, fo großen Einfluß hat die Vers 
Ban der Baumpflanzung , befonders der 
uchtba ume. Mir glauben, in ſe engen 
Sag eine gemeinnüsliche Materie behandelt 
zu haben , die niemand widerſprechen fan, 
wohl aber deſſen gütige Aufnahme und Brs 
wirkung dieſes dem Yandmann mancherley 
Vortheile bringenden Vorſchlags jeder Patriot 
wuͤnſchen, und billigen muß. 


Man ſollte glauben, es verdienete eine 
beſondere Landesverordnunge, eine jo gute 
Sache in Ausübung za bringen; allein «8 iſt 
fehon oft von Fandherrfchaftgme: gen befohlen 
worden: und nun haben eg viele Obrigkeiten 
zu den Schieffalen der Geſetze gezaählet. 


b) Nacleſe zu den 1772ſten Intelli⸗ 
ee von einem anſehnlichen 
aieriſchen Cavalier. 

Da unter vielen andern, auch ich mich, 
mit dem weſentlichen Innbalt dero Intelli⸗ 
genzblaͤtter beluſtige, und unter andern fol⸗ 
gende Stellen für fehr gedeiblich angeſehen, 
fo habe ich in Betreff der Pflanzung des Not 
Iunderg, Sambucus genannt, ol. 315. zu derd 
Wiffenfhaft erinnern wollen, daß ungemein 
gute Zaͤune mit aeringen Unfojiten bievon 
gemacht werden fünnten, womit biel Holg 
erſparet, Das Vieh und dag Wild, bey Erz 
wachfung deffelben nicht durchbrechen, a. 
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darum faft ewig danren wuͤrde, weil fein H 
gewaͤchſe iſt, welches ſich fo hart augreuten 
täßt; mie es denn auch in vielen Drten zu 
Veremigung der Marfungen gebraucht wird, 
Der leichtefte Modus wäre, daß die zeitigen 
Beere vom Hollunder in ein Ort gefäet, 
ſonach, da fie über Sommer Spanne lang 
werden, infoferne man diefe vom Unfraut ſtaͤts 
bewahret, in Herbftzeit ausgezogen, und nad) 
Der Reihe, fo, wie der Zaun zu gehen hätte, 
geicget wuͤrden; es verftcher ſich von felbit, 
baß der Boden aufgeludert, vom Wafen ge 
zeiniget , und die Furche fo tief wurde, daß 
die Wurzeln der Pflanzen mit der Erde wie; 
der bedecket, und niedergetretten wuͤrden. 
NB. Derley Hollunderzaune hatten dag zum 
Boraus, daf fie in ihrem erfien Wachsthum, 
und bis zu ihrer VBollfommenheit nicht, wie 
alle andere Sorten der Stauden , vom Vieh 
angegriffen , abgefreffen ‚, und fonach im; 
merfort ruiniret würden , welches eben ver; 
urſachet, daß der Landmann mit Anrichtung 
der Icbendigen Zäune verdrichlid wirt, und 
ſich alfo damit nicht befchafftigen wıll. Die 
Hollunderftauden, aber greift kein Vieh an, 
wegen deſſen natürlicher Bittere, und wider 
wärtigen Geſchmack. 

Dom Yluzen der Obſtbaͤume zc. Fol. 
380. Wenn uber das alles , was Diefe 
Stelle nugliches befagt , Die Herren von 
der Jaͤgerey fich reifflich ng ein ‚, wag 
die Obftbaume in Wäldern für Nusen brin⸗ 
gen, fo wurden fi felbe um die Befaamung 
and Zügelung bderfelben dermaffen be 
gen, daß nad) und nad) Die Walder mit haus 
figen wilden Obſtbaͤumen angefüllet wurden ; 
denn es ift nur gar zu richtig, Daß in wohl⸗ 
gehegten ee berley wilde Obſtbaͤu⸗ 
me fo viel möglich cultiviret, und nicht 

eftattet wird , daß einige hievon abgetrie⸗ 
a werden. Holzapfel, Holzbirn und Kirs 
fchen , welche nach und nach abfallen , find 
den Wildfhweinen, Ehwernen, Hirſchen, Res 
ben , Haafen und auch Füchfen Die niedlichfte 
Epeife, wenn auch Eicheln und Bucheln ges 
rathen, fo gehet das hohe Wildprätt, um ſich 
zu erfrifchen, dem Dbft nach, NB. Vielleicht 


nimmt das Wildprett eben darum alles Orten H fchire loͤmuut. 


TS erh fund fm 


* 


® 


* 


ſo ab, weil faſt feine Wild 
bern mehr zu finden Pre aeg * 


Von Kultur der Wieſen, und 
den der Maulwärfe 501. — 
daß die Maulwürfe unterirrbiſche furchtfam⸗ 
Thiere find, und daß fie auch , nach der zu 
faͤllig geſchehenen Obſervanz, von jener Ger 
gend wegziehen, wo gewöhnlich mit Kanonen 
geſchoſſen wird ; daher auch gekommen ift, 
daß der Verſuch gemacht morden, ein altes 
aß, mitten auf einer Wiefe , bis zum obern 
Theil einzugraben , und von Zeit zu Zeit mit 
Schlagen daraufufihlagen, befonders in dem 
Fruhjahre, da dieſes Ungeziefer rammelt, und 
folglich die Weibeln eine fichere Ruheſtatt füs 
Ken, wodurch ſich Die Maulwuͤrfe alle vers 
loffen und verloren. Es verftehet fih von 
ſelbſt, daß der untere Boden des Faßes herau⸗ 
genommen werde muͤße, womit dag Gern 
mittelſt der wiederholten Schlägen auf dem 
obern Boden des Faßes, durch die Poros 
und Deffnungen des Erdreich8 durchdringet, 
—— dieſes fo ſchaͤdliche Thier in Schranen 


Die Berechnung des Nutzens, d 
Vieh in Staͤllen zu behalten * und 3* 


In Betreff dieſes Artikels wäre zu wuͤnſchen, 
daß der darüber gemachte Calculug auf ein 
fliegendes Blatt hundertfältig in Druc ges 
legt, und fo gemein, zu wiederholtenmalen, 
gemacht wurde, bis endlich den Blinden die 
Augengeöffuet, und dag allgemeine Borurtheif 
ceßiren möge. Die Derren Pfarrer, Beamte, 
Schullmeiſter, fo andere dem Volk vorfichens 
be Perfonen könnten bierinnfallg , wie in 
mehr andern Stüden, fih um GOtt, und 
daß liebe Vaterland baufige Verdienfte mas 
hen. Da wäre unendlich viel davon zu 


c) Ein außerlefenes Mittel für die 
Wanzen. Man nehme füßen Milchram , und 
vermiſche darein Margg-ft-oder Arſenikum; 
abgeruͤhret, und in bie Bettftelle eingefchmis 
vet, es hilft gewiß. Man gebe aber acht, 
daß weder Hund noch Katze über das Ges 


auf die Weyde laufen zu laffen Fol. 419. - 


Churbaieriſches 


igenzblatt. 








PL ET. Num. 
ern München ben 27. Mär; 1773. 
Ca) Bineräle z-die- Warnung vor 
der Anni der unaͤchten hollaͤndiſchen 
Dur und, daß: fie. Die Publicationis 
ey en ‚ und andern Amts: 


ca —8* mebr angenommen werden 
— Hatirt den 
eten marz 3 


Bi Mamitian Joſerh, Churflirfk ıc. 
Eatbiethen maͤnuiglich Unfern Gruß und 
Gnade zuvor , und .geben hiermit zu verneh⸗ 
men, wasmaſſen ſich ſchon geranmer Zeit her 
‘ eine, serbreitet hat, daß einige 
ucaten unächt ** wor⸗ 
n in Schrott und Korn dermaſſen 
Eyn ſollen, daß bey ſolchen uns 
mhalt derley guten Goldſtuͤ⸗ 
ärft über 6. pro Cento wirfs 


de BR — *53* er fo Br 
uud et, wei ern Nachrichten gemäß, 
kaiſerl. nd Erblanden bereits die 
dung gemacht worden; dafi die fammt; 
holländif. Ducatch ;, ohne Unterfchied, 
; dem erften März innſiehenden Jahre any 
Kon, Außer Cours.gefeßet,. fomit von 
es Tage an, unter Gonfifcationgftrafe , 
je bey Kaſſen, noch Privatzahlungen zur 
ime oder Ausgabe gebrauchet, noch, 
her Strafe, im felbige Erblande 
ft werden börfen; 
ME haben Wir. den folhem Vorgang 
r angeiehen , Tolsohl Unſere eigene 
Hape Umtsfaffen‘, als auch unfere 
BE Der: Beichädigung ‚ teiche 
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— 
rmo. Die ſaͤmmtlichen hollaͤndiſchen Du⸗ 
caten noch bis Ende Aprils Anno dieß ders 
geſtalten in Cours ‚verbleiben ſollen, daß fols 
che im Handel und Wandel von den Unter⸗ 


1 mit Ausſchluß der 
rd gr Amtskaſſen, big *5 





gebrauchet, und angenommen werben können 


und börfen. - 
 ädo, Bey den Churfuͤrſtlichen und ans 
dern Amtsfaffen hingegen, als nämfich-zu den 
Ehurfürftl, Anlagen, und landfchaftl. Steuern, 
item — tg + s und dergleis 
chen Amtsgeldern füllen felbe , von Publici⸗ 
rung dieſes Mandatd an, nimmermehr ass 
ceptiret werden. 
3tio. Nach Verfluß des legten April, 
mithin vom erfien May Anno dieß an, fols 
len felbe bey den Unterthanen nimmermehr 
courfabel, fondern unter Strafe der Eonfifcas 
tion in foweit verbothen feyn , daß al Diejes I 
nigen, fo fi mit Einmechslung der holen 
bifchen Ducaten zu einem andern Ziel und 
Ende, als felbe entweder aufer Lands, oder 
aber zn Verſchmelzung Auf eine Ehurfürftliche 
Münzftatt zu bringen , Betreten laffen , deu 
obenbemeldien Eonfifcation unmittelbar uns 
tertuorfen werden follen. F 
» , 4to, Um fich aber der Ducaten inner 
Lands entledigen zu können , weil nicht jeder 
Golegenheit findet, felbe außer Lande zu brins 
gen, fo, fönnen Voice anf die Ehurfürftlichen 
mo Münzftätte München und Amberg gur 
Jusfhmelsung gebracht werden, allwo 
Ito. Fur den. innerlichen Werth bie 
Vergutling, jedoch nach vorgaͤngiger Schmels 
jung der in Vermiſchung ftehenden ächten und 
unaͤchten Ducatenſtuͤcke, und zwar für bie 


koͤllniſche Mark fein Gold 334. fl, gemacht ivers 
den wird, , . “ 
& 6to, So⸗ 
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6to, Soviel bie auf die Münzftätte kom⸗ an einige hollaͤndiſche Ducat 

1 | en 

menden einzelnen ‚Stude bolländif. Ducaten ſolche für gut , —* VV ⏑⏑— 

anbetrift, weil ſich mit ſolchen eine eigene werden, in Unſere ſaͤmmtliche Laͤndereyen in 

Schmelzung nicht vornehmen laͤßt, wird nach der Abſicht einzufuͤhren, daß ſolche wieder 

— Pruͤfung fuͤr das aͤchte, je⸗ Mverausgabet werben wollen. 

doch vollwichtige Stück 4. fl. 54. fr. , oder 

allenfalls in Wangelung des Gewichts, für jes In Beobachtung diefer Unſrer Verord⸗ 

des abgängige Neh oder Gran um 5. fr. mes nung wird Unfer gnädigfter Mille, und Bes 
fehl vollzogen, und jedermann wird fich biers 


niger vergütet werden. 
„ I Betreff der nnächt ithi durch vor Schaden und Nachtheil zu ten 
un rn nalen, WIR ER wiſſen. Gegeben in Unfrer — — 


gen den guten hollaͤndiſ. Ducaten in Schrot e 
und Korn —X über 6. pro Cento gering ſideniſtadt München den 6ten Män 1773. 

Ex Commiffione Serenifimi &i S ) 
* . 























* ausgemuͤnzten Stuͤcke, wird bey den Muͤnz⸗ 
Dom. Dom. Duc. & Elect. 


ätten nur ſobiel verguͤtet werden, als man 








erfennen kann, im wie viel der innerliche fpeciali. 
—— beſtehet, als wozu ſich ein gewiſſer 

etrag um fo weniger beſtimmen läßt , weil Franz Anton Wibmer, Ehurfl, 
man ſich des inuerlichen rei im Voraus Hofrathefefretar. 
keineswegs verfichert weis, — — zu f 

gvo. Schließlich wird noch bengefügt , Artic. II, 

daß fich jedermann der fämmtlich holändifchen 
Ducaten um fo mehr in furger Zeit entwe⸗ $eilfdhaften, 


ders vermittel$ außer Landsbringung , ober 
aber mittel® Lieferung auf die Churfuͤrſtlichen 


zwo Münzftätte entledigen folle , ale bie 
mit in Voraus die ernftlihe Warnung 9% 

iehet , daß nach Verfluß ein oder andern 

onathe fothane fammtliche , fomohl ächte 
als unächte boländtfche Ducasın, tie fie ber’ 
malen „untereinander courſiren, auch bey den 
ChHurfürftl. Münsftätten nimmermehr acceptis 
ret, fondern alle und jede, wo, und bey wem 
eine ſoiche Goldforte anzutreffen wäre, ohne 
weiter als confifcabel angeſehen, und ge 
balten werden wurden, Angeſehen dieſe Bors 
fiht zu gebrauchen um fo nöthıger ſeyn will, 
als mın dem Publicum ein ordentliches und 
fennbares Unterfheibungszeihen der Achten 
und unächten Stüce , weil felbe in dem auf 
ferlihen Anfeben, und fogar indem Gewichte 
durchaus gleichformig find , keines wegs aus 
zuzeigen weis, mithin ſelbes niemals auders, 
als mit deren ganzlichen Verruffung außer 
Schaden und Nachtheil gefeßet werben kann. 


Wobey fih dann von felbft verftebet, 


a) Ar der Churfürftl, Graͤnzſtadt Ralu 
ſtehet eine wohlgemauerte bürgerliche Behau⸗ 
fung, ſammt Stadel, und andern ‚, nebit der 
bieben verhandenen — aa zum 
freyen Verkauf feil. Wer hiezu Luſt hat, 
fann ſich beym bürgerlichen Stadtmagiſtrat 
allda melden , und einen leidentlichen Kauf 
abſchließen. 


b) Joſeph Huber , Leinölfchlager zu Eis 
zing nächft Ried biethet feine auf dem joe 
babende 60. Eentner Leindi dem innlaͤndiſchen 
Publikum feil, jeden Gentner um 20.fle 


Artic, Il, 


a) Ein in der Landwirthſchaft ſehr wohl⸗ 
erfahrner Mann ſuchet bey einer berrichaftlis 
chen Wirthfchaft auf dem Yande, oder bey eis 
nem Klofter oder Pfarrhof, mo eine große 
Defonomie verhanden, als Haushalten, Haußs 
mieifter „ oder Schaffner anzufommen. N 

kann fehr gut rechnen und fchreiben , bat vom 

| den meiften Profeßionen Einfeben und Kenmts 

dag fih niemand unter Strafe der unmittels |) nik, und verftehet auch die Jagd. Naͤhere 
baren Eonfifcation unterfiepen follv, von nun 1 Nachricht giebt das Jutelligem/ Enene 

— rtic. IV. * 





""Artic, IV. 
a) Sihrannenpreis in Minden den 
6 März 1773. 
Dom Beſten. — ——— Verkauft. 
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58) Ereafan in Münden vom 23. 
——— tt. Loth. Qutl. 


Eine Kreutzer⸗ Semmel muß 


waͤgen III HH 3 
Ein Spitzwecken um 1. kir.⸗— 3 
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Artic. V. 


Nachrichten für die Sandlung. 


a) Holland. Die oſtindiſche Compagnie 
acht befannt , daß fie im May —— — 
folgende Waaren verkaufen werde 


Den zten * in der Kammer Amferdam. 
200, Ballen Pfeffer. 
—* — Caneel. 
40000. tt. Naͤgelken. 
Den toten May in der Kammer Seeland 
2140, Ballen Pfeffer, 
87500, tt. Caneel. 
20000. tt. Naͤgelken. 
Den 17ten May in der Kammer Delft 
716. Ballen Pfeffer. 
21875: tt. Caneel. 
5000. ft. Ragellen. 
Den —* May in der Kammer Rotterdan 
534. Ballen Pfeffer. 
21875. tt. Caneel. 
o ' — tt. yo 
en 25ſten May in der Kammer Horn 
: 419. Ballen Pfeffer. ? 
81875, tt. Caneel. 
5000, tt. Nägelfen, 
Den arfen May in der Kammer —— 
630. Ballen Pfeffer. 
21875. ti. Caneel. 
5000, tt. Nägelfen, 


Diefe 


Dieſe Waaren werben verfauft mit eis 
nem Stälftande bis zum ıfen Märsen 1774. 


Mit dem Verkauf der Nüffe a 75. St."Banco 
Das Pfund, wird big zum ıften Märien 1775. 
fortgefahren. 


- - b) Paris den 24. Febr. Die Gazette 
be France hatte bisher des befannten Avans 
turiers Benyurski, der in unfern Dienften 
eine neue Reife vornehmen foll, noch mit feis 
nem Wort Erwähnung gethan. Bey Gelegen; 
it eines Berichts von Archangel macht fie 
Igende Anmerkung : Archangel wird feit 
1553. von den Engelandern, und feit 1581. 
von den Holländern gleich ftarf befucht. Die 
Abficht der letztern bey der befannten Unter; 
nehmung, das Nordifche Cap an der aujfers 
pe Spite von Norwegen zu umfchiffen, und 
is in bag Eismeer vorzudringen, gieng nicht 
omwohl dahin, mit den Ruffen Handel zu treis 
n, als einen Weg durch dieſe Weltgegend 
nach Oſtindien ausfündig zu machen. Geit 
der Reife des Hungar.  Edelmanns, Barons 
Benyursfi, welcher. von Kamtfchatfa aus 
nach China gefommen ‚ ift nur nod) der hal 
be Wig von diefer Paffage zu erfinden ubrig. 
€8 brauchte nicht mehr , ald dag Nordilcye 
Cap, und dann dag Aßiatiſche Rußland bis 
8 dem Golf von Kamtſchatka zu umſchiffen. 
ie Hollaͤnder wollen ſchon bis an den Aus⸗ 
fluß deß Lena, gegen den 135. Grad der Laͤnge, 
ekommen ſeyn. Man haͤtte alſo nur einen 
eg zur See zwiſchen dem Lena und Kamt⸗ 
ſchatka, laͤngs den aͤuſſerſten Graͤnzen Ruß— 
landes, einzuſchlagen. Alsdann haͤtte man 
zween befannte große Wege nach Indien, den 
einen durch die brennende Hitze gegen Mits 
tag, und deh andern durch dag Eis von Mit; 
ternacht. Es haben fhon Seeleute die Kalte 
unter dem go. Grade der Pohlhöhe ausge 
Bor: und vielleicht wäre dieſe auch mod) 
ürzere Fahrt den Matrofen nicht fo gefahrs 
lich, als jene um das Vorgebürge der guten 
—— ‚da fie unter der auſſerordentlichen 
ige der Linie großentheild umkommen. — 
Die Daͤuphme ſchickte neulich einem ungluͤck⸗ 
ichen Offtcier , der außer Dienften war , und 
eine Mutter zu ernähren hatte, die Uniform 


fich dazu vorzubereiten. 


feines Regiments mit einemf Yate i 

tenant in der einen Rockta 8 ‚ se 

— 100. ze „ie —— einen Weſtenta⸗ 
e war eine goldene Tabacksd 

andern eine goldene Uhr. — — 


c) Wien den 24. Febr, Vermoͤg einer 
faiferl. koͤnigl. Verordnung ift der — * 
ve Bezug des weſtindiſchen Kaffee , und der 
mit Impoſt belegten Waaren , als Cacao, 
Pfeffer, Ingber, fremde Choccolade, Thee 
und Zucer in Ungarn, Siebenbürgen, den 
Bannagt nicht anders verftattet ,„ als wenn 
diefe Waaren auf der Landſeite über Nitkois 
burg in Mähren Durch die ungarifche Eins 
bruchsſtation Brozfa, oder aber von der Meerz 
feite uber Fiume und Trieft fogleich durch die 
ungarifche Dreyßigſtation Karlsſtadt oder auch 
uber die ftenerfche Mauthflation Pettan dur 
die ungarifchen Einbruchsaͤmter Nas Caniſcha 
und Redelitz in Ungarn gelangen. — Die Kau 
ferinn Königinn hat verordnet, daß bey der 
ungarifchen adelichen Leibgarde Die gemeinen 
bürgerlichen Mechte öffentlich gelehrt werden 
follen , damit diejenigen , welche künftig Eis 
vildienft fuchen wollen , Gelegenheit habe „ 


— 
Artic, VL 
Polizey⸗Nachrichten. 

a) Dännemarf. Die Zahlenlotterie 
zu Koppenhagen bat den Intereſſenten für 
das vergangene Jahr go. pro cent Ausbeute 
getragen :, fie — fuͤrohin, wie es ver⸗ 
u ‚ für nung des Königs gefuͤhret 
werden. 


db) Schweden. In Anfehung der vor 
Provinzials Aerzten eingefandten unangenehs 
men Berichte von dem anftecfenden Fiebern, 
die in verfchiedenen Landfchaften noch beſtaͤn⸗ 
dig fortdauern, bat dag Collegium Medikum 
zu Stockholm wider folche Fieber die Dienlichft 
befundenen Arzneyen, nebſt der dabey nöthis 
gen Wartung offentlih befannt machen laß 
fen. Feichte Witterung, Mangel und uns 
gefunde Speifen werden als die Urfachen bes 
fagter Krankheit angegeben. z 

0) — 


a Engelands Bey ber jetzigen Parla⸗ 
mentsfisung Merden Die Gefege nachgeſehen, 
welche tmwenen unehelich gebohrnen Kindern 
für zu firenge gehalten werden. *) 

*) Anderer Orten , wo man bie Findel⸗ 
häufer aus Andacht für fchädlich halt, legt 
man bie Kinder vor die Kirche, vor die Pforte, 
oder läit fie erfrierem, oder erftichen. — Ein 
fauber Chriſtenthum — mancher Ehriften! — 


d) Ferner ift das Unterhaus mit folgens 
den Dingen noch befchäfftiget: ‚, Die geheimen 
Tollhäufer zu einer beffern Ordnung zu brins 

en, & find in London 2. große Hofpitaler, 
Beihlem und St. Luka, in welche alle die 
anfehnlichen Leute gebracht werden , die das 
Unglück haben , nad) der Stuffen-Folge von 
der Dummheit auf Ehrgeiz, von dieſem zum 
Hochmuth, Liebsausihmweifung , oder vom 
Geldhunger big zur Verzweiflung, endlich am 
unterften Staffel der Tollpeit , ihren halben 
Beritand gar zu derlieven. Auch diefe ne 
fer find notbmwendig ; befonders in jenen Yans 
Den, wo bag Elima dazu vielbeytragt :— Auch 
dort wo die guten Gefehe lahm werben, fagt 
die Gerechtigkeit der Vernunft. — *) 


*) Das wäre doch ein Hauptfpaf, wenn 
in Quamboja des Nicolaus Klim , Kufters 
an der Kreuzfirche , fo ein gemeinnuglich 

us errichtet würde. Nicht wahr ! zum 
ten des gemeinen Wefens ? — 


Wie? follte nicht manche Sultaninn bey 
fo einer Verforgung ihres Auffehers leichter 
fhnaufen fönnen ? — 


e) Edict, wegen Einſchraͤnkung der 

age, in den eva iſch⸗ reformir= 

ten and lurberifcben Kirchen. De dato 
Brlin den 28. Fän. 1773- 


Wir Sriederih von GOttes Gnaben, 
Koͤnig von Preuffen, Markgraf zu Brandens 
burg, des heil. rom. Reichs Erzfammerer und 
Ehurfurft, fouverainer und oberfter Herzog 
von Schlefien ; fouserainer Prinz von Dras 
nien, Neufchatel und Balengin, wie auch der 
Grafichaft Glas; in Geldern, zu Magdeburg, 
Eleve dwuͤlich/ Berge, Stettin, Pommern, 


EI III Kl ben) nd nd mn] Mh ud — 


ber Eaffuben und Menden, gu Mecklenburg 
und Eroffen Herzog ; Burggraf je Nürnberg, 
Fuͤrſt zu Halberftadt, Minden, Kamin, Wens 
den, Schwerin, Rabeburg, Oſtfriesland und 
Meurs; Grafzu Hohenzollern, Ruppin, dee 
Marf, Ravensberg, —— Tecklenburg, 
Schwerin, Lingen, Buͤhren und Leerdam; 
Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stars 
ard, Lanenburg, Buͤtow, Arley und Dres 
@ 20. it. 26, 


Thun fund, und fügen hierdurch je: 
dermänniglich j wiſſen: Was maffen Wir 
erwogen , daß, fo löblich auch die Abficht 
bererjenigen geweſen ift , welche die Feyeruug 
befonderer Feiltage in der chriftlichen Kirche 
veranlaffet haben, doch die Erfahrung gelchs 
vet, wie die Menge diefer Fefttage, dem Ends 
zweck ihrer Einfegung vielmehr hinderlich ges 
worden ift, immaffen die allerwenigften Mens 
fchen diefe Tage dem Nachdenfen über ihre 
Pflichten und der Religion widmen , fondern 
diefelbige vielmehr mit unchriftlichem Muͤßig⸗ 
gang, und öfters in Ueppigkeit und Schwels 
geren zubringen. 


Die öffentlichen Gottesdienftlichen Hands 
—* und deren haͤufige Beywohnung ſind 
auch an ſich ſelbſt noch keine Gottſeligkeit, 
ſondern nur Mittel, die Gemuͤther dazu zu 
erwecken, und fie beweiſen hauptſaͤchlich ih⸗ 
ren Nutzen darinn, wenn dieſe Gotiſeligkeit 
ſich in den uͤbrigen Tagen in wirklichen Hand⸗ 
lungen der Rechtſchaffenheit, des arbeitfas 
men Fleiffes , der Menfchenliebe,, der Treue 
gegen GOtt und gegen die Öberfeit, und in 
einer — Ertragung der Beſchwerlich⸗ 
keiten dieſes Lebens, aͤuſſert. 


Wir Amen von dem Werth der Religion 
und ihrer Nutzbarkeit zu ſehr uberzeiget, als 
daß Wir berfelben Gränzen zu fegen , gemens 
net ſeyn follten; Mir wollen nur verhindern, 
daß fie nicht ein Anlaß entgegenftehender Fol⸗ 
gen werde, und da Wir ung verfichert hals 
ten , daß diejenigen Prediger , Die fich dag 
wahre Beßte der ihnen anvertrauten Gemeis 
nen angelegen fenn laffen, in dem eingefegten 
Sonntagen und übrigbleibenden Feſten, Ge⸗ 
3 legen⸗ 
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Begenheit genug haben, ihren Zuhörern bit 
ur wahren Religion und Frömmigkeit ges 
Börigen Belehrungen zu geben ; So haben 
und entfchloffen , folgende allgemeine 
Verordnung deshalben zu erlaffen. 


Wir wollen und befehlen: 
1 


1. Daß der dritte Fenertag von den fo; 
genannten hohen Rn Weihnachten, Oſtern 
und Pfingften , gaͤnzlich abgeſchafft, und als 
ein Arbeitstag betrachtet , folglich nur der 15 
und 2te Tag gefeyert werden foll : jedoch mit 
dieſer Beſtimmung, daß, wenn ber erfte Weih⸗ 
nachtstag auf einen Freytag oder Diontag eins 
fallt, dennoch 2. Fefttage, auffer dem folgenz 
Den oder vorhergehenden Sonntag auf bie 

ewoͤhnliche Art und mit Enthaltung von der 
erufsarbeit gefegert werden. 


U. Daß die Feyer des grünen Donners 
ſtags gänzlich wegfalle , jedoch die vielleicht 
des Donnerftags an einem oder dem andern 
Drte gewöhnliche Wochenpredigt und Beicht⸗ 
fitung benbehalten , fonft aber diefer Tag, 
als cin gewöhnlicher Werfels oder Arbeitss 
tag, betrachtet werde, 


IH, Daß das Feſt der Himmelfahrt 
Ehrifti, auf den nächftfolgenden Sonutag vers 
legt, und alddenn zugleich mit gefeyert werde. 


UWV. Daß in derjenigen Woche, in wel⸗ 
er Weihnachten, Dftern oder Pfingften eins 
It, keine Wochenpredigt gehalten werde. 


V. Dafi die zeitherigen vierteljährigen 
Bußtage gänzlich wegfallen , und nur ben 
Mittwoch mad Jubilate, ein Tag der allges 
ineinen Demütbigung vor GOtt, an welchem 
die Menfchen an die großen geiſtlichen Wohl 
thaten GOttes und an die daher eripringens 
den Pflichten Der befondern Dankbarkeit erins 
nert werden, gefenert, und an dem naͤchſten 
nad Michaelis folaenden Sonntag, allemal 
ein Danffeſt für glücklich vollbraͤchte Aernte 

ehalten, an denjenigen Orten aber, wo ein 
—— Aerntefeſt ſchon eingefuͤhret iſt, ſol⸗ 
ches auf dieſen Sonntag verlegt werde. 


DE WE Te 
€3 find alfo nach diefer Unſerer Verord⸗ 
nung fernerhin auffer den Eonntagen noch 
folgende Feyertage , mit Enthaltung von als 

ler Arbeit, zu feyern: 
fegen wir hierdurch ausdrücklich feft: dafi an 
enjenigen Orten, wo die Untertbanen zu ums 
gemeſſenen oder alltäglichen Dienften verpflichs 
Ne 

Wenn ed an einem oder dem andern 
ither uͤblich geweſen feyn follte, die 


| * 

ec) Der Charfreytag. Und 
Bußtage, bergeftalt zu gut fommen follen, 
und Verwaltern derfelben an diefen eingezos 
tag befreyet, zu leiten ſchuldig find, auffer 
ten , wo der Gutsherr nur dren oder weniger 
bet, ob er diefe beftimmte Dienfte an einen 

| zum Abendmahl zubereitete Jugend am gris 

IN. 


late zu haltende allgemeine 


Det 
J 3 ” 
Meil aber unfere gbſicht keineswegs bas 


* gehet, Unſern Unterthanen des platten 
andes dadurch eine neue Laſt aufzulegen; ſo 


tet find, ihnen dieſe abgeſchafte Feyer⸗ und 
daß ſie ihren Gutsherren oder den Paͤchtern 
genen Feyer⸗ und Bußtagen feine Hofdienfte, 
von deren Leiſtung ſie ſonſt ein wirkl. Feyer⸗ 
in fofern ſolche Tage in die Saat⸗ und Aern⸗ 
tezeit treffen. Dahingegen an denjenigen Or⸗ 
Tage in der Woche eg fodern bes 
rechtiget iſt, es in deffelben Willkuhr berus 
dergleichen abgefchaften Feyertage geleiſtet 
haben will. 
Orte 

nen Donnerſtag vor der Gemeinde zu prüfen, 
oder einzufegnen : fo fol Diefes von nun au 


auf ben Charfreptag verleget werden. 
$. 5. 
Was die auf die geitherigen Bußtage 
\ feftgefeßten Eollecten zum Behuf der Hallıfchen 
l Freytiſche anlanget; fo iſt Unfer Wille, daß 
given Diefer Collecten an dem oben $.1.No.V, 
angeordneten Bethtage und an dem 3* 


feſt geſammelt, bie Übrigen beyden aber auf 
den erften Sonntag in der Faften, und den ers 
ften Adventss Sonntag verlegt, auch diefe 
Zage ſowohl, als der naͤchſtvorhergehende 
und nachfolgende Sonntag , von allen ans 
dern etwa ausgefchriebenen Eollecten befreyet 
werden. . 

Es werden daher inskuͤnftige die Cols 
fecten zum Behuf der in Halle zu fpeifenden 
—— Studenten folgendermaſſen zu ſtehen 
ommen: 


1) Am erſten Sonntag in der Faſten. 
2) Den Mittwoch nad) Jubilate. 
3) Den erften Sonntag nad) Michaeli, 
4) Den erften Advents⸗Sonntag. 


$. 6, 
. Mo nach ber bisherigen Verfaßung von 
Unfern Provincial Confiforiis die Terte zu 
den Bußtagen jedesmal vorgefchrieben wor⸗ 
den find, dafelbft lann folches auch noch fers 
nerhin, in Anfehung des an deren Stelle tres 
tenden Bethtages und des Nerntefefted, ge 
ben ; es werben aber gedachte Confiftoria 
micht ermangeln , zu dem Ende der Abficht 
— Texte auszuwaͤhlen, und ſolche ben 

igern vorzuſchreiben. 


5. 7 
Da durch dieſe Einſchraͤnkung ber Feyer⸗ 
tage den Predigern eine merkliche Erleichte⸗ 
tung verſchaft wird ; fo ertwarten Wir um fo 
mehr , Daß fie die ihnen übrig bleibende Zeit 
Beſuch der ihrer Aufficht anvertrauten 
en, aud) zum felbft eigenen Unterricht 
der Jugend, und zur beffern Anweiſung der 
Schulmeifter dergeftalt anwenden werben, das 
mit den Kindern eine deutliche Erfänntniß von 
SHE und von ihren Pflichten beygebracht, 
zub fie zum thätigen Chriſtenthum mit mehr 
term e, als Wir zeithero verſchiedentlich 
be angewieſen werden. 


5. 8. 

Schließlich wollen Wir, baf dieſes Edict 
ia allen Unſern Provinzen und Landen zu glei⸗ 
cher Zeit eingefuͤhret werde, und daß ſolches 
mit dem Ausgang des Monaths Maͤrzen lau⸗ 
ſenden Jahres, feine voͤllige Verbindlichkeit 


7 
haben fofle ; Befehlen daher hlemit jebermäns 
niglich , fi biernach alfergehorfamft su ach⸗ 
ten, Unfern Regierungen, Juſtiz Collegüs 
Confiftorüs und Kirchen⸗Directoriis aber, auf 
En. genaue Defolgung alles Ernfteg zu Hals 
en, Rx. 

Urkundlich unter Unfrer hoͤchſteigenhaͤu⸗ 
bigen Unterfchrift und beygedructem koͤnig⸗ 
lichem Inſiegel. Gegeben zu Berlin, ben 
agiten Fanner 1773. j 





(L.S.) Friederich. 
Zedlitz. Doͤrnberg. 
Artic, VII, 
Zur Landoͤkonomie. 


a) &o, wie wir voriges Jahr bie Witz 
terungs s und Landwirthſchafts⸗ Bemerfungen 
von Monath zu Monath in diefen Blättern 
mitgetheilet haben, fo wollen wir auch heuer 
damit monathlich fortfahren, Wenn es gleich 
manchem fafelnden Bell-Efprit, oder Pe:it-Mai- 
tre noch fo unmichtig und nichtebebeutend 
fcheinet ; fo miffen wir doch , daß Diefe Bes 
merfungen feiner Zeit vortheilbaften Nutzen 
bringen werden, 


Anmerfungen über die Witterun 
und andere Landwirtbfcbafts = Dorfä 
des Monaths TFänner 1773. von einem 
— baieriſchen Landwirthe an der 

onau. 


Der Witterung nach, waren faſt bie 
meiſten Tage dieſes Monaths dem Fruͤhling 
ähnlicher , als einen rauhen Winter. Und 
obgleich einige Tage den fonft Falten Jänner 
anzeigten , wurden doch diefe Durch gelinde 
Witterung wiederum geandert: welches baupt⸗ 
fachlich dem gugufchreiben fenn mag , daß der 
Wind faft für beftandig auf warmen Gegen⸗ 
den , namlich von Süden und Welten, bers 
— iſt. Sollte es der gemeinen Bauern⸗ 

gel nachgehen, dürfte Die jetzt zuruͤck ges 
bliebene Kälte noch fpäter ausbrechen, und 
ch in brennenden (dad ift, febr falten und 
en) Reifen zur Unzeit —— 
Wie 
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Wie fich die —2* don Tag zu Ta⸗ 
gezeiget: fo war ber ste Jaͤnner Ye und 
achmittags ſchoͤn und heiter, der 6te aber 
nur Vormittags, und der ı9te Nachmittags. 
Der ate 14. 16. 17. 19, 20. 25, 27. 28. und 
ıfle monicht den ganzen, doch Bor s oder 
achmittags veränderlih mit angenehmen 
Sermenfhein, Die übrigen Tage trub, Res 

gen, Schnee, oder Nebel. 

Geregnet hat e8, ben 12. 13. 14. 15. 
18. 20. 21. 22, 24. und 26. bald Bor; balb 
Nachmittags, in allem 85. Stunden. 
Schnuee hat es nur den 1. 15. 18. 24. 29, 
30. und zıflen fehr wenig geworfen, welcher 
auch von feiner Dauer war. 

Nebel hatten wir zwar nur den 1. 9. 
10. 11. 12. 23. und 26. , doc in allen 92, 
Etunden. Kalte oder Froft ergab fi vom 1. 
Bis Gten ziemlich ſtark, fo auch den 9. und 10, 
Auffer deffen war es nur fruh wenig falt. 

Den Stunden nach mehete der Wind, 
theild Tag und Nacht anhaltend, theils vers 
änderlih: ON. 37. Stunden , D. 129. St., 
DS. 40, St. ’ ©. 98. St, ’ S%. 76. St, ’ W. 
176. St., MW. 172. St., N. 12. Stunden. 
nater dieſen Winden waren viele ſehr heftig, 
und theils Sturmwinde, beſonders den 5. 7. 
und ı2ten Nord ; und Suͤdweſt, den 25. 28. 
29. 30. und zıften Janner faft Sturmmind, 

Der Thermometer, weldyer nad) dem Pas 
riſer Fuß gerichtet, und nur Morgens und 
Abends hauptfachlich beobachtet worden, bat 
den Merfurium nicht unter‘ 3. Linien fallen 
laffen, und dieſes nur mal Abends, nämlich 
den 5. und öten. Den sten Mittags aber, 
mar die Luft dermaffen temperiret , und Die 
Eonnenitralen fo Durchdringend, daß Merkur 
Die 16te Linie erreichte, 

In der Candwirthſchaft bemerkte ich, 
daß die Winterfruͤchte ungemein gut ſtehen; 
nur leiden einige Schaden von den Mäufen, 
welche folche ftarf abbeißen. Auch war man 
froh, daß die unbedeckten Saamen nicht ftarf 
gefroren waren ; fonit hatten bie fiharfen Wins 
de ihmem Schaden zugefüget , durch das foges 
nannte Ahſchneiden. FR 

Krankheiten nicht es hin und wieder; 
doch weis man, GOtt Lob! im hieſiger Gr 


ee —s —— u) nn) | u u) —û m 


gend Kon feiner Epfdemikhen. Unter den Kits 
dern aber reißt ſich eine Seuche ein, deren 
Grund man noeh nicht weis. Es fihwellen 
ſolche, wie Wafferfüchtige,, an allen Theilen 
des Leibes auf ; und raft dieſe Krankheit eis 
nige Jugend hinweg. * 
An ſondern Naturbegebenheiten iſt im 
dieſer Gegend nichts vorgefallen, als daß es 
den zten Jaͤnner fruh vor Tags in der Ferne 
gedonnert, und geleichtet, oder geblitzet hat. 


Im Februar. 


Was der vorige Monath an Kälte uͤber⸗ 
ſehen, bat dieſer herentgegen ziemlichermaffen 
eingebracht. Wie ed dann vom 1. bis zum 
ıoten’ ftarfe Kalte gehabt. 

Den Tagen nad) war die Ritterung bies 
fe: Den 3. 4. 5. 7. 19. waren beitere Tage, 
Den 1. 2. 8. 9. 10. 11. 14, 17. 18. 20. 21,22%, 
24. 25. 26. und 2yften waren Die Tage pfräns 
berlich , bald trub, bald wieder fchon. 
übrigen Tage mar es trübe, oder ftarf L 


ig. - 

Schnee ergab den ıften 3. Stun 
Nachmittags , und Vormittags den zten 5, 
Stund, und ben 4ten fpat Abends 2. Stund, ; 
Regnen that es den 27jten Vormittag 
5. Stunden ziemlich ftarf. . 
Nebel hatte eg, den 12. Bormitt. 3. und 
Nachmitt.7. Den 13. Vormitt. 4. Stunden 
Froſt, vom ıften big inclufive 1oten 
fodann meıter Den 19. 20. 21. 22. und endiicg 
den 25. Die kälteften Tage aber waren Dem 
3.4. 5. 6, und sten Am allerfäfteften ak 
ur nur in der Fruͤhe, den 4. wo der 
mometer 10. Örad unter dem Eispunkt geftams 
den: und Abends zuvor g, Linien. Den Iz 
hat fich aber Die Kalte gebrochen, daß folgenz 
be Tage , ausgenommen ben 19. und 2Ofleny 
der Merfurius nicht mehr unter den Eispunf 
aa iſt. J 

Mehr beſtaͤndiger als abmechfelnder Bi 
bat ſich begeben, den Stunden nach war fol 
her beylaufig alio: D. 147. &t., 0OG.24. 9X. 
&.79.&t., SW. 16.©t., W. 114.8, 

24. St. N WR. 7: St. ’ NW, 143, St., N.64. 
St., OR. 40. Stunden, 
Veraͤn⸗ | 












Beräuderlicher Wind war-hlerunter den 
snN ſo den 9. und roten. 
| md ısten. Und eb⸗ 
den ’r7. 18. und 22ften. Den 23. 
äber frühe, und den 24. Bor + und Nachmitt. 
DER Starter Wind, NW. den 1. Bor - und 
Nachmittags. den ten Borm, 5., auch fo 3. 
Stunden den gten. den 23. NW. 2. Gt. den 24. 
SW. 3. Stunden Nachmittags ; aber den 27. 
Borm. WB. 4., und Nachmittags 5. Stunden, 
Welch letzterer Wind ein rechter Sturm mar. 


* Zu merken iſt, daß dieſe ſtarken Winde 
unter der Stundenzahl obiger Winde ſchon 
muitbegriffen find, welches auch alfo im verwi⸗ 







Henen Monath Yanner mit zu — iſt, 
sind in Zu werden muß. 
Der e Ständ des Baronıcterd war 


j den 3ten, wo er Rachmi 36. Limen über 
den Mittelpunft , gen, und ben 4. frus 
be anno auf 33. Linien gejtanden. Der 


tiefefte Stand aber war den 25. Nachmittag, 
uud 26. in der Frühe, wo er bis auf die 16. 
Linie herab gefallen gewefen. 

Stand war den 5. 
frühe, wo der Merfur big auf die zote Li⸗ 
nie herab gefallen. Vom ıften big 11. in; 
cluſide iſt diefer nie Über den Mittelpunft ger 
fliegen , fondern zu 2. 3. 5. 7. 9. Linien Fruͤh 
und Abends unten verblieben. Nach diefer 
Zeit aber nicht mehr unter dem Mittelgunft 
abgefallen, als den ıgten und zoften frühe. 


Er} Aus Zons im Ehurcöltnifchen wird 
— —— fd u Ä Eın 
emwiffer Ehriftian Leuſſen, er bes Herrn 
und Stadilohn in Oeckoven, ift von einem 
Rrebfe, den er feit 58. Jahren hatte, und wo⸗ 
dyn ihm bereits eim Theil des Gefihts und 
der Vaſe weggefreſſen war, aus dem Grunde 
geheiket worden. Er hatte auch einen Ge⸗ 
ſchwulſt unter der Augenhoͤle, welcher zur En: 
terung gelommen, und völlig geheilet ift. Die; 
fer Mann it 72. Jahre alt. Er hatte bis⸗ 
ber die beruhmteften Aerzte, jedoch ohne Nu⸗ 
Ben, zu Mathe gezogen. Herr J. T. von Pe⸗ 
rain, ein hieſtger Arzt, der ehemals bey Dem 
regierenden Fuͤrſten von Fürftenberg in Diens | 


Ken. Band, bat ihn in 7. Monatheu geheilet. % f 


Diefer Arzt bat bereitd EARERS L. 

Perfonen vom Kredfe geheilet, die fett dem 
] nicht das geringfte von diefer abſcheulichen 
 Kranfheit empfunden haben, fondern ber voll⸗ 
fommenften Gefundheit genichen. 


c) Stockholm ben 26. Unter den Wit 
tein gegen das faulende Fieber hat man fein 
zuverläßigeres gefunden , als dag Theerwaſ⸗ 
fer , indem alle, die daffelbe gebraucht , ges 
nefen find. Das fon. Collegium Medicum hat 
daher eine rg bekannt gemacht, wie 
man fich dieſes Waſſers, das befonders in 
Engeland fehr befannt ift, recht bedienen fol, 

d) Kliederelbe, den 8. Marz. Ein Arzt 
zu Parıg, Doctor Mifta, hat entdeckt, daß 
die Blüthen und Früchte der Lindenbaͤume, 
wenn fie gehörig zubereitet werben , die Eis 
genfihaften, deu Gefhmad und den Gerud 
des Gacas und der Vanille vereinigen. Er 
will die Art der Zubereitung befannt machen, 
und hofft zu zeigen, daß die Chocolade, wel⸗ 
che man davon macht , eben fo gut ſchmeckt, 
und eben fo gut bekoͤmmt, als die aus Cacao 
uud Vanille. — 

e) Antworten auf dte Anfrage: wie 
* tuͤchtige Ofenſchmiere zu verfertigen 
ey. 
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* 


„.. 1. Ich glaube wenigſtens bey der Auf 
lofang diefer Aufgabe nicht zu irren , wenn 
ich durch die Dfenfchmiere , denjenigen Tuͤtt 
verfiche , womit man die Fugen an den eifers 
nen Blättern des Ofens zu verfireichen pfles 
get. Es koͤmmt alfo alles darauf an, daf 
man einen ſolchen Kutt zu verfertigen wife, 
der erſtlich an die eifernen Dfenplatten feſt 
angreife,, der zweytens nicht fo eintrockne, 
dat er bey der geringfien Erſchuͤtterung des 
Ofens wieder abfalle, und der dritteng feinen 
Rauch durchlaffe. Einem folchen glüclichen . 
Kuͤtt verfertiget man auf folgende Weife : 


1) Nimmt man dazu Feilfpäne , die 

fo fein ats möglich muͤſſen durchgeſtebt, oder 

Durchgebeutelt werden; 2) Flargeftoffenes 

Blas , welches man auf eben die Art fo fein, 

als möglich, pulverfiret ; 3) ungeloͤſchten 

feingeftoffenen unb burchgebeutelten Kalf; 
AdG 4) wird 
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4) wird biefe Maſſe, bie nach Proportion 

nit einander vermifiht wird , mit Rinder: 
tund Eyweiß gemacht. Man fann au 

etwas Hargeriebenen Alaun darunter neh⸗ 

men, wiewohl ſolches nicht einmal noͤthig iſt. 


Wal man num dieſen praͤparirten Kuͤtt 
zur Verwahrung des Ofens gebrauchen; ſo 
muß man ibn, fobald er fertig iſt, mit ber 
größten Geſchwindigkeit in bie Fugen ſtrei⸗ 
hen, weil ex font zu ſtark bindet, daß man 
ihn nicht mehr regieren kaun. Gibt aber Dies 
fer Kuͤtt einmal, fo wird er nicht, wie ber eins 
getrocknete Leim, wieder abfallen. Kein Dröbs 
nen bes Ofens faun ihn abfprengen. Der Tos 
pfer muß ihn durch den Meißel mit Gewalt 
abarbeiten. Er läßt auch nicht einmal ben 
Torfgeruc duch. Diefes Mittel it mehr 
als einmal felbit verfucht „ und probat gefuns 
den worden. Man wuͤnſcht allen Freunden 
der warmen Stube, infonderheit allen Ges 
lehrten, deren Augen nichts empfindlicher 
ift, als der fubtile und beiffende Ofentauch, 
dabon den beften Gebrauch. 
"Quedlinburg. ®. 


2. Man nimmt guten Leim, ſucht bie 
Steinlein heraus, giebt Waffer darauf, ruhrt 
ihn fharf um ‚, und indem er in der Bewer 

ung ift, gießt man ihn in ein andres Ges 
fäs: wenn fich dieſer alfo gefchlemmete Leim 
zu Boden gefetst, giefit man das Waffer ab, 
und läßt den Leim trocknen. Iſt der Leim 
trocken, fo nimmt man Salzwaſſer, und 
macht ihn wieder weich, thut nach Propor⸗ 
tion von den gelben Roßaͤpfeln, und etwas 
ungeloͤſchten Kall dazu, und arbeitet ih 
mit den Händen durch, daf er wie ein Teig 
werde. Hierauf nimmt man Ziegelmehl, Glass 
mehl und Hammerſchlag, welches alles 
geftoffen, umd durch ein feines Sieb geſchla⸗ 
gen werden muß, mifcht Diefe dreyerley uns 
ter den Peimteig, daß er fleif werde. Kann 
man Feilfpane haben, fo mifcht man folde 
auch darunter. der Zeig fo weit fertig, 
und zu fteif, fo fanu man ihu mit Salzwaſ⸗ 
fer einmweichen, und Rehhaare oder Kuhhaa⸗ 
re, bie fehr klar aus einander müffen gepflus 
e£et werden , darunter arbeiten. 
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God nun Diefer Leim gebra erben, 
fo nimmt man ein Quartier, Berge row 
wiger „ frifch Ninderblut , und einen Dicken 
orftenwinfel , uberfirciht innwendig damit 
ben Ofen, und drüdt den Leim an, macht 
folgen mit der Hand eben und glatt, wozu 
man Salzwafer bey der Hand haben maß: 
Man uberjtreicht aber den Dfen mit dem Blute 
nicht auf einmal, fondern nach und nad, fa 
wie man auch den Leim nach, und nad am 
bringt, Iſt der Dfen innwendig mit Leim 
anz überzogen, glatt und eben gemacht, fa 
aberfährt man ihn mit dem , in Minbderbiut 
getunkten Porftenpinfel altenthalben. 


Diefes ift von einem Kachelofen ju ven 
fiehen. An einem eifernen Dfen werden nur 
die innwendigen Fugen verſtrichen. 


In den auswendigen Fugen , 
an Kachel s als eifernen — muß — 
etwas ſteifer ſeyn. Man pinfelt zuerf bie 
Fugen mit Rinderblut, drückt den fteifen Beim 
ftarf in dieſelben, und überfährt fie mit dem 
Blutpinfel ; wenn alles troden , überfchmärzt 
man ſolchen nach der gewöhnlichen Art. 


Dieſen Leim heiffen die Chymiften lutum 
fapientie, und der ift ein guter Feuerleim. 
Bleibt von dem Leim etwas übrig, den kann 
man aufheben, und weil er fleinhart wird, 
fo muß man ihn zum abermaligen Gebrauch 
entzwey fehlagen, und mit Salzwaſſer wie 
der erweichen. 


Artic, VII. 


Ins gelehrte Fady. 

a) Verſailles den 7. März. Der Abbe 
Alraume, Dolmetfcher des Grafen von Pro; 
vence, hat demielben, und feiner Gemapliun 
ein Gedicht in freyen Verſen übergeben, les 
2 parties du jour genannt, dag aug dem 
ER des Herrn Zachariaͤ nachgeahmet 
iſt. 





b) Rom ben 7. März. Unſre Stadt war 
ben ıgten verigen Monaths zum — — 
eu 







über bie des neaen Großmei⸗ 
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Ein anderer hoft ang, der laudesnuͤtz⸗ 
a Nbfhaffung der Feyertage wenigft Dies 
eiheil: weil feit 30, Jahren in einem 
OR 2000. DI Meilen in der wohlluftis 
by der Nahrungsftand vielleicht mehr 
Dände verloren, und ber sehrende 
diel mehr gewonnen hat, daß 


dee ui ame Bauer und Bürger 21. 
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’ ’ sy um bon [4 #7 
sen des Müßiggangs micht gar aufgefreffen 
au werden, — ” — 


CodesfMe hoher —— 
Gelehrten. IR 36320 
a) Göttin Die Univerfität allhier 
bat am sten Febr. 1773. deu Herrn or 
Hamberger (der an der Bibllotheck oe re 
fand) einen ihrer überaus nuͤtzlichen 
Defigleichen verlor. fie ihren 
älteften Lehrer , den Herru geheimen Juſtitz⸗ 
rath Gebauer in feinem 83. Jahre, den 27. 
Jaͤnner dieß Jahrs. Seine Papiere, wel 
das im D begriffene Corpus Juris betrefs 
fen, hinterläßt er in völliger Ordnung, 


b) Wien. Auffer dem prächtigen Dion 
mente ‚ twelches der Kaiferinn Königinn Mar, 
jeftät dem Baron von Swieten ber im 7afteı 


ten verloren. 


Jahr feines Alters verftorben , in der Aus 


auftinerbofficche haben fegen laſſen, haben 
Höcftdiefelben auch dem Pater Wurz ber Ges 

ft u Lehrer der Berebfantfeit , aufs 
getragen, die Verdienſte deffelben in einer obs 
rede zu preifen : welche auch bereits nebſt feis 
nem in Kupfer geftochenen Bildnig im Druck 
erfchienen iſt. 


c) Den März farb zu Wien Hr. 
Andreas , dei heil. roͤm. Meichs Fürft Ponias:” 
tomefy, kaiſ. kön. Kammerer, GeneralFelds 
Zeugnieiſter, und Chef eines Jufanterie⸗Re⸗ 
Hgiments , Ritter dee pohlniſchen meißen Ad⸗ 
lerordens, Staroft zu Pollungen etc. Bruder des 
Königs in Pohlen Majeſtaͤt, im 36ſten feiner 
Lebensjahre. 


d) Münden. An einem Samftag ben 
ı3ten Mar 1773. um 11. Uhr Nachts ift ung 
zw unfrer Aufferften Betruͤbniß burch den Tod 
entriffen worden: der hochgebohrne Herr Mas 
rimilten Emanuel des Heil. röm. Reichs Graf 
und Herr von Töring und Grongfeld , Frey⸗ 
herr von Egglrad, und MRimburg, Herr zu 
Sanem : Director beyder He ften Törs 
ring und Zengling ; auf Jettenbach, Aſchau, 
Mödling, Neubau, Winhöring ıc. Pertens 
ftein x. Börnbach ic. Herr ber Herrſchaft 
erg xc. weil. Sr. röm. kaiſerl. Majeftät 

arl des Siebenten glorwürdigften ey 
fens , dann Sr. jestregterend Churfl. Durch⸗ 
leuchi in Baiern a5. reſſective Kammerer, — 
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ni geheimer Rath und Eonferruz » Minifter, 
dann Hoffammer s und Commercien s Präs 
fident, Oberſt⸗Landzeugmeiſter, und bes hoch: 
anfchnlichen Mitterordene St. Georgi Groß; 
treuzherr, rg or zu Trofperg Erbland⸗ 
jügermeifter in Baiern , der hochfuͤrſtl. Erz⸗ 
und Hochſtifter Salzburg und Megensburg 
Erbfammerer und Erbmarfchall ıc. im 58ſten 
Jahr feines Alters. Kein Patriot wird zu ver; 
denfen fenn, wenn er über den Verlurſt eines 
großen Minifters trauert, und um einen großs 
müthigen Menfhenfreund mweinet : der mit 
den Gaben einer großen Staatsfenntnif und 
tweitläufigen Gelehrfamfeit bereichert war: 
ber mit feinen fanftmuthigen und leutfeligen 
Charakter ſein Angedenfen fo tief in Die Ders 
gen prägte. Einer von den Patrioten fehreibt 
unter dem Schutze ber Wahrheit folgendes an 
feinen Sarg: : 

Hier Tiegt in großer Geift , ein größrer 

Henfchenfreund ! 
Um dem jetst jeder Stand gerechte Thränen 
meint, 
So ift dag — ſchoͤn, ſo laͤßt ſich ruhig 
erben. 

Wer kann noch fo, mie er, des Volkes 
Beyfall erben ? 

— ——— — ⁊ auf den 
Hochſel. folgenden Trauergeſang. 

Getroffnes Muͤnchen! — Zehn des Chriſten, 
Der Menſchenfreunde, ſtarben dir in ihm: 
Dem Schutzfreund des bedrangten Staats. 
Zum Eigennutz zu ſtolz. Den zehnfachen Tod 
Tönnt Häglich in die ſtarren Saiten 
Die Muf, umhuͤllt mit ſchwarzem Schleyer; 
Und fühle mit dir den Tod Emanuels, 
Den, biefes Haupts „unmertheu Tod. — 


Er liegt erblaft. "Ein bitters Famgreri 
Erſchallt von dem vertwanften Boll, 
Und kaltes Schrecken fahrt durch alte Seelen. 


So, wie der ſchnell und jaͤhe Blitz 
Des Hingeſtreckten Herz hurchſchmilzt: 
—5*— ein Theit in Thraͤneuſtroͤmne, 

er Zärtlichkeit entlockt, und meint 
Eich in die Wette fatt, die Leich hinan. 


| 


Ein Theil ſtaunt bey der Bühne, 
Den Todten zu bedauern, und zu füffen, 
In deffen Antli noch die Liebe, 
Rechtſchaffenheit und Anmuth lächelt : 

Die Tugend , feiner Ahnen Bild, 
In Ihm auflebend ausgedruͤckt. 


Die Sanftmutb, und die Staͤrke feines Geiſts, 
za ächter —— Geiſt. 

r lebt , das Meiſterſtuͤck der Großmuth, 
Er, unfer Schuß, ung unnachahmlich, | 
Ja dort bey feinem BDtt unfterblich. 
Umfchimmert von den fel’gen Chören, 

Im Meere nie gefüllter Wonne. — 

Getroft , verwundter Patriot! 

Sein zärtlich Flehn verfheucht von dir 

Die trüben Wolfen des Verderbens. ! 


I. B. Rotpariner.: 


———— 


Ad Artic, III, 


thin gehaltenen Fruͤhlingsver⸗ 
burbaierif. Gefelfchaft fittlichs 
und landwirthſchaftl. Wiffenfchaften zu Buras - 
haufen ‚hat man zur Wahl eines neuen Pr. 
fidenten gefchritten. Und weil die Geſellſchaft 
bauptfächlich Die guten Sitten und die Lands⸗ 
Eultur, mithin die große Rubrick der Menfche 
beit und der wahren Gluckfeligfeit des Vater⸗ 
lands zum Nugennserf bat: fo ift fie auch eis 
nes Schutzherru, eined Menfchenfreunds bes 
nöthiget, der fie in die ſem ihren Eifer erhält, 
fie ta ihren Bentubungen ftärket, der ihre Preigs » 
fragen prüfet, und fie in Der praftifchen Augus 
bung defien, was fie tchret, fräftigft unterſtuͤtzet: 
und bann ihre nügliche Unternehmungen und 
Vorfchläge vor den Thron bringet : So hat fie 
in Diefer Abficht darch einhellige Vote zu ihren 
Prafitenten ermähler: Ee. Ereellem den hoch⸗ 
gebohruen Hrn Marimilian Franz Joſeph bes 
beil. rom. Meich Grafen von Berchem auf 
Nredertraublıng, Mangolting rc. Piefing Ris 
Bing re. Churfuͤrſtl. Kammerer, wirfl. geheimen 
Rath, und Eonferenz + Minifter, Hoffamı 





Bey ber 
fammlung ber 


und Gommercien:CollegiisPräfidenten, Genes 
Hof ⸗ und Luflges 


ral⸗ Intendant ber —— 
baͤude, Pfleger zu Ofterhofen, und Adminiſtra⸗ 


‚torn der Herrſchaft Wald. 


Churbaierifched 
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Sntelligenzblatt, 


Num. VII 


A — 
Artic. 1. 
a) Generale: die Abgabe der Ge⸗ 


treider aus den LandAMlagaginen , fo 
anders betreffend. Bat. 27. Alärz 1773. 


Wir Marimilian Joſeph, Churfuͤrſt ıc. 
Entbiethen allen und jeden ‚, weſſen 
Standes felbe find , fonderheitlich aber Uns 
rn lieben und getreuen Ständen , dann 
Fe ae Landsunterthanen Unfern Gruß 
und Gnade zuvor, und geben benfelben zu 
vernehmen, wie jeden ermnerlich ſeyn muͤſſe, 
Daß Wir aus landsvaͤterlicher Obforge mit 
Vernehmen und Einverfichen Unfrer lieben 
und getreuen Landfchaft in Kraft Unfers uns 
term 13ten October let verſchienenen Jahre 
erlaffenen Generals , gnädigft verordnen zu 
Saffen gerubet haben, Daß nicht fo viel bem 
Getreidmangel, als einer wucheriſchen Theus 
zung vorzubeugen , im Lande ordentliche Mas 
gatzine errichtet , und alldahin eine an fich 
ganz leidentlicre Quantität nach Entlegenheit 
Der Drtfchaften, theils an Waijen und Kern, 
Bann Korn und Haber in folder Maaf ge; 
Liefert werde, Daß dem Unterthan die alldas 
—* gebrachte jede Getreidſorte in einem ſehr 
illigen Preis gleich zur Haͤlfte daar bejah⸗ 
Vet, die jweyte Halbſcheid aber in Abſchlaͤgs⸗ 
quittungen , welche fowohl ben geſammt lin; 
Kerigen, als Unſrer lieben und getreuen Land⸗ 
ſchaft Kaffen an gedacht deren Unterthanen 
Fchuldigen Zahlungs;Obliegenbeiten noch im 
Jaufenden Fahre ſtatt baar Geld anzuneh⸗ 
men find, entrishtet werden follte, 


Nun dat zwar unfere gmöbigfie Willen; 
meynung niemal einen andern Endzweck ges 
habt, als daß gefammte Unfere Landsunter⸗ 
thanen alleinig von jenem Getreide , welches 
gelbe über Vorbehalt ber benoͤthigten Saas 


München den 9. April 1773. 


men und Speis, dann nach Abführung der 
Steuren, Anlagen und grunderrl. ul 
digkeiten noch zu weitern Verkauf brins 
gen ‚ und bey dermalen noch anhaltender 

heurung in Ühergroßen Preis verwerthen 
koͤnnen, zu den Lieferungen an gedachte IRas 
gatzine angehalten werden follten, 


Wir find aber feither in mehr Wege mi 
fällig berichtet worden ‚, daß eines Theils ” 
wohl Unfere, als die hofmärtifchen Beamten 
gedacht. Unfer unterm 13ten Dctober erlaffes 
nes gnaͤdigſtes General, obſchon felbes an fich 
deutlich, und klar genug verfaflet geweſen, 
in al zu ſcharfen, aus dem niemal zu ers 
singenden Berftand genommen , folgfang 
den Unterthan dahin angehalten haben, mit 
den —— zu den Magazinen nach Aus 
weiſung deffen Stenerreichniß ohne Widerres 
de zu Veh Se ‚ wenn aud) derfelbe des bes 
nöthigten Saamens jur Gommerfaat , und 
ber bis künftige Aerute erfoderliden Speis 
hierdurch verkuͤrzet worden wäre , meld win 
fü ander® aber jedesmal Unfrer gnädigften 
Willensmennnng vollftändig zuwider gelaufen 
ift, und Wir ein folches anmit ungnädigft ges 
ahndet Haben wollen : andern Theils find 
Uns von mehrern ſowohl land s und pflegges 
richtifchen,, dann auch hofmärfifchen Beam⸗ 
ten Berichte eingelaufen, daß in verfchiedes 
nen im fertigen Jahr von dem leidigen Schaue 
betroffenen Landesgegenden e8 am Saamens 
baaber zu erdenter Gommerfaat mirflich ers 
mangle, und falls den Unterihanen von den 
Landmagatzinen nicht ausgeholfen werden folls 
te , viele Aecker aus Mangel des Saamend 
unangebanet verliegen börften, 


Wie nun Unfere hoͤchſte Vorſicht, und 
a; Lande zutragende Huld jederzeit das 
2 8 
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78 absielet dem kandsunterthan 
* Rost — *— — 

o und nge g 
SE Haben Wir in es gufdeafter Rudficht 
Uns mit Vernehmen , und vollfommener Ans 


erfänntniß Unfrer lieben und getreuen Land; 
ſchaft dahin gnaͤdigſt entſchloſſen, 


— Erſtens, ſoll jenen Unterthanen, wel⸗ 
in die Magasinen wirflihen Haber ges 
efert haben, nunmehr aber felbft an Saas 
etreide von diefer Gattung aufliegen, fo 
Bi Haber zu g ten Saamengetreide von 
ichem abgefolget werben, als fie hon erbeut 
ı Lieferung zu Befaamung der Felder un 
umgänglich benöthiget find. 


Zweysens, follen die Unterthanen, wel; 
he im fertigen Fahre durch einen ſolch ges 
waltigen Schauer, deme gleichfommende Waſ⸗ 
fergüffe , oder auch eben fo ungluclid aus; 
Mißraͤthigkeit betroffen worden, daß 
e nunmehr andem Saamen zu diefer Som; 
‚merfrucht aufliegen , und in Entftehung der 
Magasinshilfe deren Felder unangebauet lies 
gen laffen müßten, fich der nämlichen Maga; 
Binghilfe zu erfreuen, fofort das zu Beſaa⸗ 
mung deren NHaberfelder benöthigte Getreis 
de von eben demfelben, in fo lang , als das 
felbft von Haber etwas vorrathig feyn wuͤr⸗ 
de, zu empfangen haben : Wo entgegen 


Drittens , niemand andern, mer dies 


F fen möchte, unter was immer für einer 
ebürftigfeits + Vorftellung von erwendeten 
je gadiurn einiger Haber abfolgen zu laſſen 


Diertens, haben beyde obbemeldte Gat⸗ 
tungen der Unterthanen derley Saamenhas 
ber nur in dem Magasinspreife mit alleinis 
ger Darauffetung des Magatzinsgulden, weil 


mit diefem die Kaſtenſchwand, fo andere Un⸗ 


töten unmittelbar beftritten werden müfen, 
- bezahlen, folgfam bey den Magasinen des 

entamts München für jedes Schäffel ſechs 
Bulden , dann bey den übrigen drey Rent; 
ämtern vier = und ein balben Gulden glei 
baar zu entrichten ; Allermaffen 


‚worden, daß die über berei 


Fuͤnftens, allſchon hieoben erwehnet 
bezahlte 
der Magazinslieferung, um die zweyte Halb 
eide ausgeſtellte Haftpapiere an allen chur⸗ 
ſtlichen und landſchaftlichen Praͤſtationen 
m heurig lanfenden —— e in der auf 
felben bemerfter Verfallzeit, wie dag vorige 
mal, richtig ftatt baarem Gelde wieder 
genommen werben, — 
Sechstens, haben ſich beyde obenentwor⸗ 
fene der Magatz inshilfe heduͤrftige, und naı 
— Unſrer Erklaͤrung, felber auch zu 
euen habende Unterthanen mit Akte 
von deren Jurisdictions⸗Oberkeiten zu legi⸗ 
timiren , daß ſolche zu erft, oder anderer fix 
eificirter Gattung wirklich gezählet werd 
müffen, welche Atteftaten derley Unterthanen 
in Corpore von den land + und pfleg Fir 
(chen, auch hofmärfifchen Beamten gratisz 
folchermaffen zu ertheilen find, daß hierinn 
nicht allein die Namen der Unterthanen, Um 
das Ort deren Anſaͤßigkeit, fondern auch der 
Hoffuß , und das Steuerfimplum bemerfet, 
und nebenbey angezeigt werde, was ein 
feits von einem derley Unterthan zu jedeng 
Magatzin geliefert worden ift, oder A 
maffen anderer feits derſelbe durh Schauer, 
Waflergüffe, Mißwachs ıc. in folhe Beduͤrf⸗ 
tigfeit gefeßet worden , daß man dem zu eis 
ner Magasinslieferung nicht habe anhalten 
doc) aber ohne Abgabe des Saamens, ve 
felbem die vorliegende Haberfaat niche bi 
— werden koͤnne, auf welche Atteſtate 
ann Er 








Giebentens , gefammte Magatziusaͤm⸗ 
ter den verhandenen Habervorrath abzuge 
ben „und das hiefür einfaßirte Geld, neb 
einer Anzeige zu Unfrer rer einzufen: 
den haben , außer felbe fanden in derley 
teftaten fonderheitliche Bedenktichfeiten oby 
walten , welche biefelbe alfogleich zu Unft 
gnaͤdigſt aufgeftellten Magatzins-Commißie 
einzuberichten, und hierüber die Eutſcheiduug 
abzuwarten hätten. SM: 


Achtene 5 verfehen Wir Und gegen 


ſaͤmmtliche land s und pfleggerichtifche , au 
1 ä ch er 


ne eg 


he 9 u 


‚Di 


ärfifche Beamte ft, daß felbe durch 
—— BEE all fcyuldigs 


i laffen , daß ſolcher von 


ebener Haber von dem 
Unterthan wirflich rd Saat genommen wer; 
de ; Geftalten jene Unterthanen , welche ders 
ley Haber entweder zu Beſaamung der Fels 
der nicht verwenden, und zu andern (es 
braudy in deren Häufern aufbehalten,, oder 
folchen etwa gar wieder verkaufen, fohin des 
ven Felder unangebauet liegen laffen wurden, 
Z ur —— mit —*— — —— 
ihnen ven ab gten v8 zu beitrafen, 
andern alfobald wohl vermahrlich in das Ars 
beitshaug der weitern Abbuͤßungswillen zu 
liefern wären. 


Neuntens, werben fümmtlihe Juris; 

nsbe hiemit ernſtlich gewarnet, Daß 
€ in ein fo andern ihren Pflichten gemäß, 
ren follen; Geftalten, da man 


. 
aus 






























Sahrlaßigfeit , oder andern Ne⸗ 
n ungegründete Atteftate ertheilet, 
oder dem lnterthan , ob ſolcher mit bem er; 

deffen Felder wirklich befaet, 


Be of Bring nachaefeben, auch ben feh⸗ 


fig Erfundenen nicht alfobald zur anbefohle, 
— Beſtraffung —5 hätten, ein ſolch feh⸗ 
befundener Beamter ohne all weiters in 
allhi m neuen Thurm uͤberbracht, und 
nach Öeftaltfame der Umſtaͤnde wohl gar def; 
‚ Dienft entfeget werden würde ; follten fid) 
‚er deren untergebene Amtleute fich dießfalls 
= zur Laſt fommen laffen , und nicht im 


| Spa heil in Erfahrung bringen wurde, 
daß 
benabfichte 


und jedem getrew > fehlennige Anzeige 
m, würden Wir 33 ſolche mit geſtra⸗ 
Aenſtamotiou nicht nur allein ohne all 
iters verfahren, fonderm felbe auch in allz 
efigen Landen ‚nicht mehr gebulden laſſen. 


\ Chliefich fügen Wir zu jedermannd 
SEE Beni an, daß Wir demnäch- 
ftens ein‘ General erlaffen , und hier 
rinnen * berordnen werden, wie es mit 
Abgabe und Berfaufung des auf fammtlichen 
Magabinen nach verhandenen Weizen, Kern 
umd Korn gehalten werden folle, Gegeben 


in Unfrer Haupt + und Refidenzftadt BIP 1. 
den 27. Marz; Anno 1773. 

Ex Commiflione Serenifümi 8 S ) 
Dom. Dom, Duc, & Elect. * Ste, 
fpeciali. 

Johann Georg Nemmer, Churfl. 
toirflicher Rath, und geheimen 
Sekretaͤr. 








Artic. Il. 
Feilſchaften. 

a) Leopold Weinberger, buͤrgerl. Bein⸗ 
Ningler in der Sendlingergaſſe läßt 50. Eents 
ner runde Beinfnochen feil biethen, den Cent⸗ 
ner zu 1. fl. 20. fr. 

b) Die hiefige Sebaftian Pichlerg fel, 
Erben, Burger + und Handelsleute, biethen eis 
nem — Publitum 200, Eentner Leinoͤl 
a 22. fl. feil. 

2 In dem gräflih Tauffirchifchen 
Marft Tütling befindet ſich die von Franz 
Unfrid Weber allda , befeßene burgerl. Erbs 
recht8;Behanfung , fo durchaus gemauert 
fammt der hierauf. liegenden Mebers,Profefs 
fionsBerechtigfeit zum freyen Erfauf, Wer 
nun Belieben trägt folche zu erfaufen , ber 
fann fidy alle Stunde bey dem ale 
Gericht Tütling melden, fein Anboth fehlas 
er: und wenn er fich feines ehrlichen Hers 
ommens und MWohlverhaltenswegen genugs 
fan legitimiren kann, eines fihern Kau 
und Aufnahm getröften. 

d) In der Graf Tauffirchifchen Hof 
marf Guttenburg iff’ein meugemauerted Haus 
worinn 2. leere Wohnungen , fo haupt 
fich fuͤr zween Maurer , weil derley abgaͤn⸗ 

ig, deſtiniret waren, vorhanden, wenn als 
© einige vom dieſer Profeßion Luft tragen, 
derley Wohnungen in die Stift zu nehmen, 
fo wollte man mit denfelben nicht nur eine 
eondenable Stift eingehen , fondern auch auf 
Anmelden bey dem Amt Guttenburg das Weis 
tere mit ihnen fractiren. 


Artic. IL 


a) Bey dem Kiffer Schmid in Negenss 
burg ift zu haben: 1) Die große Yundfarte 
2 vom 


— 


do 
vom Koͤnigrelch Pohlen, Welche aus ry, ats} 
Gen Specialfarten , nebft dem Regifter beftes 
bet, und als eine Kabinetsfarte kann zuſam⸗ 
mengefuget werben, babey die Palatinaten, 
Gtaroftenen, Städte und Fluße angemerft ; fie 
ift mit Karben erleuchtet, fo, daß man deut; 
lich ſehen kann, mag die 3. hohen Mächte, 
Bermög ibrer Prätenfionen eingenommen ha⸗ 
ben Gr. Folio 1772. koſtet 15. fl. 2) Die 
Landkarte von Pohlen auf einem Blatt eben 
fo iNuminirt Fol. foftet 20, kr. 3) Eben biefe 
auf einem kleinen Folioblatt , fo iluminirt, 
foftit 12. fr. 4) Die große Kriegsfarte zwi⸗ 
ſchen den Ruffen und Türfen, auf 4. Blättern, 
welche auch in eine fann zufangmengefüget 
werden , foftet 2. fl. 30. ie. 5) Büna 
große, und accurate Landkarte vom Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Baiern auf 9. Blättern , Foftet 6.fl. 
6) Bollftändige Poftfarte durch ganz Deutſch⸗ 
land , und alle angränzende Länder auf 4. 
großen Blättern, foftet 1. M, 45. fr. 7) Eben 
dieſe Poftfarte im Futteral gebunden, in gr. 
800, welche bequem auf dem Meifen in ber 
Zafche mitzuführen , Eoftet 2. fl. 15. fr. 8) 
Europa auf vier großen Blättern , Foftet 
2. fl. 30.f, 9 Deutſchland auf 4. großen 
Blättern, koſtet 2. fl. 30. fr. Weiters ift alls 
da zu haben : 10) felin hiſtoriſches, und 
gessranbifihes Rericon, ſechs Schmweinslebers 
ande, complet foften 24. fl. 11) R. P. Gaz- 
zanius a Ord. Pr=d. Theologiss 4. Theile in 
Ruf, und Eckbaͤnden mit Leder gr. Lvo 
ien, foften 12.fl. 12) R.P. Gervafi Ord. 
Eremit. Auguft. Prælect. Theologicae 5. Theis 
le, mit R.P, Pertieri Fortſetzung 5. Bande mit 
geder, foften 15. fl. 13) Biedermanng famnits 
liche aenealogifche Werfe vom der Ritterfchaft 
11. Theile mit dem Regifter complet Folio 
Ruck, und Eckbaͤnde. 14) Hattards Hoheit 
bed deutſchen Keichgabel 3. Theile mit vielen 
Supfern in 3. Pergamensbänden Fol. koften 
28. fl, 15) Fabers Staatstanzley 124. Theile 
mit ben Megiftern complet in verfchiebenen 
Bänden in 800 foften 75. fl. 16) Fabers 
neue Staatskanzley 32. Kpeile, ſoviel dato 
heraus mit den 2. Regiſtern in 16. Baͤnden, 
foften 24. fl. 17) Selecta Juris publici 48. 
Sherle mit den Negiftern in 28. Bänden im 
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880 Foften 20. fl. 1%) Freher! Germ. terun 
feript. incog. von 1600, bis 1611. 3. Theile 
Fol. in 2. Bänden, koften 4. fl. 19) Freheri 
illuf. vet, feript. quiin rerum Germ, Hift. &c, 
Fol. 2. Bände , Foften 4. fl. 20) Trithemid 
op. Hift. ex Bibl. Piftorii Fol. 1607. Perga⸗ 
mentband * 4. fl. 21) Die fo berühms 
te, und beliebte allgemeine deutfche Biblios 
theck 17. Bände mit dem Anhang in.2r. gr. 
30 Bänden complet 1768. bis 1773. koften 
36. fl. Die Continuation wird alle Jahre mit 
2. Banden fortgeſetzt, Berlin, 


b). Ju der Johann Andreaͤ Endterifchen 
Handlung in Nürnberg, wird im —— 
den Frankfurter s und Leipziger⸗Oſtermeſſen, 
Joachims von Sandras dentſcher Aka⸗ 
demie der Bau-Bildhauer und Maler⸗ 
kunſt, fechster Band, mit vielen Kupfern, 
in groß Folie, an bie Herren Pränumeranten 
Eu abesmaligen Vorſchuß von 6. Reichs⸗ 

baler auf ben folgenden Band ausgeliefert, 
Buͤrgerl. Buchhändler Eräg, 


Ein ſchoͤner Flügel , fo ein Meiſterſtuͤck 
aus Sachfen ift , wird den Muſikliebhabern 
zum Kauf dargebothen. Bon wenn ? fanız 
man bey mir erfragen. Eric. 


c) Ben bem bofbefrenten Kupferſtecher 
Franz Zap. Jungwürth alldier ift su haben 
ein nad) dem Original von Bergamo in Ita⸗ 
lien geftochene® Bildniß des noch lebenden 
Diener GOttes Johann Anton Rubbi Probs 
ften zu Sorifole untveıt Bergame , 0. Fahre 
alt , und wegen für andere von GOtt erhals 
tenen vielen Gnaden hoͤchſtberuͤhmt. 1773. 


d) In dem biefigen fogenannten Waß 
ferburgerladen bey Karl Maus, und in dem 
intelligenscomtoir ift zu haben: Vorlaͤuſi⸗ 
ge Ausführung der Rechte des Böni 
reibs Ungarn auf Klein = oder Ro 
Reußen und Podolien, und des König: 
reibs Böhmen auf die Herzogebümer 
Auſchwitz und Zator , in 4to um 40. fr. 


e) Avertiffement. 


Mar. Amserlander , im Leben gemwefeer 
Preuthalerwirch allhier ob der Au ſel. hat «is 
nen 


- am ma — — 


ſolchen ulbenlaſt urůck gelaſſen, baß 
een Anna Maria Amers 
landerinu nicht mehr erſchwingen kann, 
und eben gen die verhandenen Cre⸗ 
ditores auf die offentliche Vergandung wieder⸗ 
holter andringen ; zu dem Ende auch allſchon 
ebietaliter die 3. Gandtage, ald ad Producen- 
dum Donnerſtags der ıste: ad Excipiendum 
Donnerftags ber 22fte: und ad Concluden- 
dum Donnerftags der e April von Gands 
eichteramtstwegen auggefchrieben worden find. 
77 Und wie es num auch auf die Picıtation 
des gefammten Preuthallerifhen Vermögens 
anfommt , in einem gemauerten drey 
ee hohen Haufes, worinn 7. Herz 
Janwohner, und eine Stallung 
auf 30. Dierde fich befinden: ferners in 2. Kel⸗ 
teen, Tangboden, Heulege, Tennen, und eis 
nen Garten beftehet, woben weiß und braus 
nes Bier verleit gegeben werden darf; Als 
wird zu biefens Ende der fommende 3, 4; und 
te May zum erfien, zweyten, und dritten 
citationstag dermaflen hiemit ernennet, und 
feftgeftellet, Daß, wer Luft hat, diefe Wirths 
ſchaft mit der Zugehör fauflich an fich zu brin⸗ 
gen, ſich an obigen Tagen in der ders 
maligen Amtswohnung ob der Au-fich mels 
Den, und der endlichen Licitation geziemend 
abzumarten bat, geftalten diefe Wirthſchaft 
an bem Meifibiethenden wird überlaffen wer⸗ 
ben. Gign. den 24, März Ao. 1773. 
| urfürftl. Gericht und Lands 
2 ob der Yu, 


5. 8. Freyherr v, Widmann, 
2 An dem Marft Tütling , Gerichts 


bofen, unmeit Paffau entlegen, werben 
6. 2* e Jahr⸗ und Ochſenmaͤrkte gehal⸗ 
’ 


Am erften Erchtag in der Faften. 
drey Wochen darnach, ale am 
- Erchtag in der Mittfaften. 
Am ‚Erchtag. 
Am Et, Veitstag den ısten Juny. 
Am St. Ulrichsſstag den sten July. 
Den Sonntag nad) Bariholomai. 





ut 
! . Pr 8r 
Artie, IV, 
ı) Schratinenpreis in Muůnchen den 
27. Marz 1773. 
Vom Beſten. Mittlern. Geringer. Berfauft, 
































Schäffel. |fl. |fr.| If. |Er.| If. |tr.) Ifchäfl. 
Waitzen. |26|—] I23130| J21l— 

Korn. H191—| 116130) Fra) —| | 355. 
Gerſte. 16 — J14l—| Ir2i— 270. 
Haber. l 81301 171151 | 6—I | 377. 

‘vom 3. April. 
Schäffel.Ifl. [fr.] Al. |fr-| If. ſtr. ſcchaͤfi. 
Waitzen. 261 - |23j30] |21l—| | 685 
Kom. !ıg!—] Ii7!—! lısi— | 289 
Berfte. Iısl—| 113 — rl | 262 
Haber. | slıs| I 7Is2| | 6laol | 374 
Artic, V. 


Nachrichten für die Handleng. 


a) Durch die zu Amſterdam ausgebros 
henen Banquerouts wurde ein engelländifcher 
Kaufmann zu Petersburg , deffen Compagnon 
zu Londen fchon zu zahlen aufgeböret hatte, 
auf die Spiße geftellt. Er hatte an einige 
Vornehmen 96000. Rub. zu fodern , die fie 
aber nicht zahlen konnten, (oder nicht woll⸗ 
ten) weil fie wegen einer norh größern Sun 
me mit der Krone im Streit find. Er wandte 
ſich alfo an die Kaiferinn felbft, und obſchon 
die Foderungen der Vornehmen an der Krone 
noch nicht genug bemwiefen waren, fo lief 
doch die Kaiferinn dem engeläandif. Kaufmann 
die 96000. Rub. auszahlen, und zugleich allen 
auswärtigen Rauflenten andeuten , daß eine 
Million Rub, bereit fey, wovon fie im Fall 
der Noth Gebrauch machen fünnten , wenn 
fie eine genaue und richtige Anzeige ihrer Ums 
Be oder bequeme Sicherheit geben wis 

en. 








Artie, VT, 

) Madrit den 7. Maͤrz. Auf Anſu⸗ 
hen unfers Hofes it. das Kapitel der Kirche _ 
gu Sm durch eine päpftliche Bulle rg 
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82 
rifirt worden. Man muß einen Fond für bie 
Armen n5 denn an dem befannten Ras 
nal wird von ben Armen immer fortgearbeis 
tet, und man hofft , daß er Fünftiges Jahr 
mit ed und Fifchen reichlich verfehen feyn 
werde. An den Ufern deffelben werden Mauls 
beerbäume gepflanget ; den gemeinen Mann, 
der fonft den Nuten des Seidenproducte noch 
nicht recht fennet , mehr zur Induftrie aufzu⸗ 
muntern,. Auch hat man dv einige deut; 
fche — ange die dort etwas 
ungewöhnliches find ; i man fonft dag 
Getreide auf Mühlen, die von Maulefelm ges 
trieben werden, zu mablen pflegte, *) 

*) Den gefunden Gliedern Arbeit vers 
fhaffen , erhalt die Gefundheit des Leibe. 
Eben fo erhalten auch die Mittel , bem fonft 
arbeitlofen , zu leßt fih auf den Berhel oder 
wohl gar —* den Diebſtal verlegenden muͤßi⸗ 

a Arbeit hervor zu fuchen, die Gefund: 
eit de8& taatsförpers. Den Nahrungs ober 
er Staatsbürger Arbeit verfchaffen, 

iſt die gröfte Kunft des Staatsmanng, und 
der Policy, Ein Patriot hat neulich diefe 
Srundfäße, der Erde um Bericht und Gutachs 
ten hinaus gefchloffen. Sie gab darauf fol 
ende Antwort: „ch, die Erde, eure fonft 
engebige Mutter! ich bin immer bazu bes 
veit: euch viele Materialen, den Grundſtoff zur 
Kleidung, und Früchte zur Speife für Mens 
ſchen und Thiere zu liefern, euch neue läge ans 
zumeifen, mo eine große Menge Menfchen all; 
da Arbeit und Nahrung finden fünnte, wenn fie 
dazu angemwiefen werden wollte. — ch habe oͤd 
Platze, Moͤſer und Suͤmpfe: Ich will, *? 
man neue Graͤben ziehe, das Waſſer ableite, 
die duͤrren Wieſen waͤſſere, und daß man dem 
Dan Waſſer Luft mache ; meit eben das 
faule Waffer , befonders in ben Gräben bey 
den Städten faule Dünfte, ungefunde und 
anftecfende Luft den Einwohnern giebt, mo, 
mit fie Gall ; und faule Fieber, Katarhe und 
Slüffe verurfachet , wodurch ich viele hundert 
meiner arbeitfamen Diener verliere. Ich 
biethe meinen Bodemdazu an, jedes Dorf jahr; 
lich um viele Hundert neue Baume, zahme und 
milde Fruchtbaͤume durd) müßige, außer Nah⸗ 


fo gütig, und zeige noch über diefes, zu Befchk 
mung vernünftiger Gefchöpfe u die 
Faulheit ihrer Yande, und die Leichtigkeit, vom 
meinem Schoo8 miehr ra mehr — 
te, Die Gerichreobrigleie n zu fönnen; wenn nur 
tsobrigkeiten Muth genug beſaͤßen, 
die müßigen auf die verfäuerten Wiss 
fen , zum Gräbenziehen , zum Baumpflanen 
u meiner genüglichen a anzumeis 
— — —— ich genug, de er zu * 
eh die ohne Arbeit 1b todte Erde, 
* bia es, welche euch die beßte — 
die nothwendige Verbeſſerung der ländlichen 
Policey Ichret. Es wundert mich aber über die 
maffen , dafi die Adamskinder nicht mehr wiß 
fen follten, was ihr Herr Vater von GOit 
für einen Befehl befommen habe ? — 
ärgere mich, daß, ba im den goldenen Zeitals 
ter alles nur durch Die Arbeitfamfeit, durch 
meine Benugung und meiner Freygebigkeit 
glänzte , reich und vergnügt war ; jest gleiche 
wohl im eiferem Zeitender Noth und Theurung, 
nur bie muͤßigen Hände in Anfehen fteben ; bie 
ſich ihre Sclaven halten , welche in den Rets 
ten der Leibeigenfchaft ſeufzen, und quafi zu 
ihrer Buße arbeiten müßen, weil fie fich dein 
Nderbau, meines Dienfteg, gewiedmet haben. 
‚ die Erde, ruffe euch zu: Ich bin euer 
hrmeiſter in der Staatsfunft , in der fans 
desfultur, in der Landesgedeihlichen Finanz⸗ 
MWiffenfchaft. brauche aber gefunddenfende 
Köpfe und arbeitfame Hände, die meine Lehre 
verſtehen, > benußen,. Ich, ruffe fogar bie 
die gefunden Bethelmeiber von der * weg, 
und gebe ihnen Flachs zum Spinnen, und 
Taglohn, wenn fie Gräben machen. Und nie 
mand erhöret mein Geſchrey. — Ich rede ber 
fonft liebenswirdigen Dame freundlich zu, daß 
fie an die Taglöh=:r und Schnitter, an die fies 
Bigften der Ackersleute Schanfungen austhei⸗ 
len, und das Herz ihres Gemahls men 
freundlicher bilden follte: Prämien für den laͤnb⸗ 
lichen Fleiß um ben Wetteifer zu belohnen, aus⸗ 
theilen zu laffen. Sonft ſtrafe ich euch Damen 
mit dem —** rzen eines ausgeſchwornen Bu⸗ 
ſens, oder mit — von denen eure 


rung ſtehende Leute bereichern zu laſſen. Ich bin 1 erſte Mutter, die erſte Dame der Erde, ſo 


— — — — gen 


als ihre aͤltern T etwas müßten. 
53 ae um öl: in den Abgas; 
: fo werde ich glei ſeyn, in Austhei⸗ 
meiner Früchte. Aber, weil viele fonft 

e Männer fo barbariſch find, daß fie den 

ing von der Bruft reiffen, und die Kin 

der verwanfen, um die Taren von ihrem Erb⸗ 
gut eher I zu fönnen; fo will ic) ih⸗ 
ren Geldhunger fo beftrafen , daß ſich nad) 
o, Jahren ihre Gebeine ſchaͤmen, und den 
tragen müßen. Ich weis, was ic 

thun will, und mas ic wohl am Ende wer⸗ 
de thum müßen : tanzet, fpringet, coquettiret, 
mußig , mit weißen ober 
n, feyet ſtolz auf eure ange 
bohrne Verdienfte; laßt euch leere oder volle 
Titeln geben; lafit euch, wie der Vizli Puzli 
 elenden Schaven in der Barbaren ander 


— ** 
mit Rauſchgold oder mit fal i 
66 
ſchoͤn und —5 auf eurem Sopha ruhen, 


wenn ihr einmal den Bethelſack vor einer je⸗ 
den Ehre rauſchen hoͤret. *) 
*) Das find die Lamentationes ber Er⸗ 


De, (nicht des Jeremias.) In der Faſten⸗ 
‚zeit fann ein frommer Gedanke eben nicht 
n. 


9») Stodholm vom 21. März. Vermoͤg 
des fönigl. Refcripts vom ı. Febr. 1773. die 
ze Einrichtung der Zunfte und Handwer⸗ 
iheeffend : ift verordnet, daß ſich die bürs 












ihrer Geſchicklichkeit ein ſchweres, 
db Foftbares Meifterftuck (welches oft nim⸗ 
mehr an ben Mann zu bringen, oder die 
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iſt Ar verfertigen : auch find dadurch 2 
Mißbraͤuche, Schwelgerenen und Koften beym 
Meifterwerdben abgefchaffet ; wenn nur 

Handiwerfsgefell einen gefitteten Wandel fuͤh⸗ 
ret, nicht Dumm ift, fondern einen guten Kopf 
bat zu dem, womit er feiner Profeßion Ehre — 
machen follte.*) 


*, Die Meifterftüce find ein ſchoͤnes Ans 
denfen der Sorgfalt der alteften Policey + Ins 
tendanten, oder ber Negierung. Gie hatten 
zur Abficht, daß das Publikum nicht mit balb; 
gelernten Pfufchern und Froͤttern, fondern 
mit Meiftern der Kunft und Geſchicklichkeit, 
bedienet werden foll. Seitdem aber die Farben 
an der alten Natur, und Fleiß abgefhoßen, 
und die guten Verfügungen der Alten in 
Handwerksmißbraͤuche ausgeartet find : f 
dag der Meiftersfohn zwar ein Paar Jahre 
lang in die Fremde gehen muß, aber der Kuͤn⸗ 
ſte unbefümmert, mit einem leeren Kopf heim 
fommen, und fein fchershaft uͤppiges Mäds 
gen beurathen darf: fo muß auc bey mans 
chen Profegioniften lediglich das Monopolium 
helfen. Der weife König in Schweben fcheis 
det nur das Boͤſe von dem Guten ab: und 
u mehr auf einen guten Ropf , ber im 

tand ift, Frau und Kind mit feiner wohl 
gelernten Profeßion zu ernähren, als auf 
die biermaßigen Strafen beym Meifterftucke. 
Was würde ein kluger Regent wohl Dazu fas 
gen , wenn er ed wüßte, daß mancher Dr: 
ten bie Handwerkspoſſen heiliger als die 10. 
Gebothe gehalten werben: und wo z. D. die 
Zunft B. die aeramieee oder gefärbte Thier⸗ 
* nicht nach der Lange an einer Stange zum 

rocknen in Die Luft aushängen darf; weil 
nur die Zunft A. das Recht hatte, die freye 
Luft zu genießen. — Zwar, to viele Gefeße, 
und viele Advocaten find: da hat es feinen 
Nusen ; und wenn dann auf der Erde alles 
in * und ai) ftehet, wider die ftein; 
alte Liebe des Naͤchſten zu ftreiten : warum foll; 
te der Luft allein von Proceffen frey ſeyn ? — 


c) Wien den 16.März. Das heilfame 
Werk zu Verbefferung der Schulen mwird in 
unfern Staaten mit gutem Erfolge fortgefeßt : 


. Aufgabe vor ſich felbit ſchon fo unbrauchbar Fi und zn Folge einer deßfalls ergangenen De 
E or 


ordnung fol im jeder Stadtpfarrey Eine Nor; 
malfchule zur gründlichen Unterweiſung ber 
Jugend errichtet werben. Die hieſigen Bälle 
wi des Karnevald haben 40000. Gul⸗ 
Den eingebracht, welche, wie man vernimmt, 
ben wahrhaft Armen ‚, den arbeitlofen — 
hen Arbeitern (mithin nichts an bie verbr 
sen Bethler ?) vertheilet werben follen. 


d) Stocdbolm den 22ften Febr. Heut 
Abends wird im Opernhauſe Magquerade ge⸗ 
halten + wovon ber Ertrag den Armen zus 

iehet. ) 
* 7 Das iſt ſchoͤn, da wird erlaubte Er⸗ 
göglichfeit zum Verdienſt. — 

Ein anders von Stockholm. Die Ges 

fchaft pro Patria fährt mit rühmlichen Eis 
er fort, Gelder zum Behuf der Durch Theues 
rung bebrücdten Einwohner einzufanımeln. 
Yuf die goooo. Thaler Kupfermünze ift auf 
fönigl. allergnädigfte —— an ſaͤmmt⸗ 
liche Coflegien und Beamten nur für die Noth⸗ 
keidenden in der Stadt Stockholm zufammen 

ebracht worden. 8; big 9000. Perfonen has 
In Die Prediger gesählet , melche faſt nur 
aus Mangel der Arbeit im Elend find. Wenn 
nun das beftimmte ehrbare Werkhaus im 
Stande feyn wird ; fo wird auch die Noth 
der Gefunden aufoören : und man wird als; 
dann wohl arme Krüpelhafte, Lahme, Blins 
de in Armenhäufern verpflegen muͤßen; aber 
feine Bethler werden fich mehr finden; weil 
Die gefunden Bethler und gefunden Bethelmeis 
ber auf ber Gaffe in allen Ländern dag les 
bendige Atteftatt de Muͤßiggangs, oder der 
guͤtigen Nachficht der Policey find. ©) 

Weil man die Sterngen nicht aller Or; 
ten gern fieht ; fo wollen mir da einen Fürs 
hang daruber ziehen : bier find Die Nullen 
000000 oder Dazu, — 


e) Stockholm. Durch eine königliche 
Yubtifation iſt ben Ziungießern die Berarbeis 
tung von allem andern ober fhlechtern Zinn, 
als dem feinen Engliſchen, oder dierfach ges 

emmeiten bey Strafe vom 100. Thaler Sik 
ermuͤnze verbothen worden. 

f) Folgendes Mittel, ein entſtandenes 
Zeuer zu löfchen wird für fehr wirkfam aus⸗ 


u naths erfolgen Fönne, .  ... 
a 


gesehen, und verdient daher Befännter ges 
macht zu werden. Bobald eine Sprite ges 
braucht werden fall, ſchuͤttet man 5. bis 6. 
Pfund genulverte Potafche im dag Waffer, web 
des zum Löfchen genommen wird , und fährt 
fo mit der Zufchüttung der Potaſche fort, wor 
bey man ſich aber im Acht nimmt, es micht - 
gegen das Mauerwerk zu verfchwenden , for 

n aufdas eben zu brennende Holjwerf zu 
forigen. Wenn es die Zeit leidet, fo kann 
man eine beliebige Duantität Potafchen in 
einen Keſſel fiedendes Waffer ſchuͤtten, und 
menu fie gergangen ift, welches in wenig Mis 
nuten gefchiebet , zum öftern einen Eymer 
voll ſolches Waller in Die Sprise ſchuͤtten. 
Alles: brennende Holzwerk wird fo gut damit 
gelöfchet , als wenn es ins Waſſer getaucht 
wäre, und wird nicht wieber an der gelöfchs 
sen Stelle anbrennen. 


g) Hamburg ben 4. Märk, Wir has 
ben einen abermaligen Beweiß von dem Eins 
fluß großer Handlungen eines Regenten auf 
feine Unterthauen. Der Geift der unerm 
deten Sorgfalt der unfterbliden Catharina 
fur die Aufnahme des Gewerbes und Die Er⸗ 
ziehung nüglicher Bürger deg Staats ,. wird 
auch auf ihre glückliche Untertanen fortges 
pflanzet. Folgende Nachricht, Die wir aus 
Rußland erhalten haben ‚ ift ein Beyſpiel das 
von. „Zur Bewerkſtellung des von Ihter fais 
ferlihen Majeftät allergnäbigft conflrmirten 
Plans wegen ber Errichtung einer Commerz⸗ 
Erziehungs Anftalt , die der Herr Etatsrath 
Demidoff , auf feine eigene Koften übernoms 
men hat , wird Die erſte Aufnahme son 29, 
jungen Leuten vom erſten Alter, die rußifche 
Kaufmannskinder feyn muͤßen, im April dies 
fes Jahrs geichehen. Auch können zur felbis 
gen Zeit Diejenigen aufgenommen tverden, Die 
auf ihre eigeme Koften dem Plane gemäß in 
diefer Pflanzſchale erzogen zu werden wuͤn⸗ 
fhen. Alle muͤßen fich vorher bey der am 
kaiferl. Moſcowſchen Findelhauſe niedergeſetz⸗ 
ten Tutellcommißion im Anfang des Aprilis 
mit den gehörigen Zeugniſſen melden, damit 
die wirkliche Aufnahme am 21. felbigen Mo⸗ 
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7 Artic, vo. — 
Zur Landwirthſchaft. 
Schweden hat man die graßi⸗ 
er, au) vorheR 








uhr mit Theerwaſ⸗ 
yet Waffen, worinnen Gerſte 
n gefocht worden, mit gutem 
jeilet, 5 aber alle ſpirit uoͤſe 
neven. ich befunden. 
b) 3a rg 2 wenn — * 
iſt, em, daß in Gegenwart vieler 
— Tage fert Bey aller angewandten 
eflcht , da man aan und Fenfter ver; 
fiegelte 7 auch alles; fogar den Fußboden und 
die Tapeten, ‚durchfuchte, fi die Meubeln 
in ‚einem Zimmer, Tifihe, Stühle, Pult, 
uͤte, jegen ıc. farz, alles was nicht Wand⸗ 
+ Erds nied und nagelfeit geweſen, 
ber Stelle bemeget —5— andere - a eins 
auch ungeadjtet man alles mies 
in Ordnung gebracht Hat , Dennoch mies 
untereinander gemenaet worden , ohne 
6 man die Urſache ergründen fönnen. *) 
Bor verfchiedenen Kabren find in eis 
vn De in Sranfen einem Juben nad) und 
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Tage fang alle Meublen, und was 
habt ,. zum Fenfter hinaus geworfen und 
schen, Thüren ausgehoben , daß Pferd 
uf den Boden unter das Dach geführet, fein 
Rasben in einen Bund Stroh gebunden, 
s die tolleften Streiche gefpielet, und er 
Jarüber in das Werderben gefeget morben. 
wachte, verfiegelte, und flellte Die ge; 
a Unterfuchungen au: alles war vers 
1. Zu Zeiten erblidte man eine Hand 
ben Senfter , wo die Sachen herausflo— 
Ss half fein Gegenmittel. Endlich 
es von ficd) felbit auf. Man bielte es 
I jünifches —— 

) Das gehet noch immer an. — Aber 
kaum» der fogar der Eaffetruben zum 
Des gemeinen Weſens nicht ſcho⸗ 
tr fellte es vor 1100. Jahren in heyd⸗ 
Jen geglaubt Haben , daß in Chriſt⸗ 
ren und Alrauns nach Geld greis 
Benua in dag Lotto fpielen folls 
Br on Ferdimand Sterzinger ift alfo 
gt, und die Herentrammer koͤnnen im 

ph 9. noch den. Proceh gewinnen. 
"Ne, ES ift befannt, baf auf einem jegs 
chen Schaaf, wenigſtens diererley ganz merk 
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lich von einander unterſchieden Gattungen 
von Wolle wachſen. Die Wollt am Unter⸗ 
bauch if unrein, und von mittler Staͤrke; 
an ben Hinterbeinen und auf ben Nucken reis 
ner, aber grob ; an beyden Seiten des Bauchs 
fat fie feiner aus ; auf der Bruſt hingegen 
an den Vorderfuͤßen und am Kopf ift Diefels 
be am allerfeiniien. In Engelland, Frank’ 
reich und Spanien wird die Wolle von allen 
Schaaficheerern ſchon beym Scheeren derſel⸗ 
ben nach diefen 4. Claſſen abgefondert : e8 
mare alſo zu wuͤnſchen, daß auch der Deutz 
(che Landmann diefe Methobe beobachtete, die 
weder mebr Zeit noch Unfoften beym Schaaf; 
fcheeren erfodert, und fine Wolle in abgefons 
derten Poſten zu Marft brachte, dieſes wuͤr⸗ 
de fomohl für den Kaͤufer als Verkäufer von 
großen Nuten fepn. 

d) Ein Arzt zu Paris hat entdecket, daß 
die Blütben und Früchte der Lindenbäume 
bey gewiſſer Zubereitung die Eigenfchaften, 
den Geſchmack und Geruch des Cacao und 
der Vauille vereinigen. Er will die Art der 
Zubereitung bekannt machen, und zeigen, baß 
die Chocolate, ſo man davon macht, eben ſo 
gut ſchmeckt und bekoͤmmt, als die von Cas 
cao und Banille. ”) 

*) Aug geriebenem Brod, Gewuͤrz, Zu 
cher und anderer Melange ift fchon längft Cho⸗ 
colate gemacht und verfauft worden. jener 
Landkraͤmer hat braune Erde vor St: Omer, und 
Mäufekoth vor Pfeffer — Bey dem 
Geſchmack koͤmmt viel auf die Einbildung an, 
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Artic. VII. 
In das Fach landesnuͤtzlicher Bes 
lebrfamfeir. - 

2, Der Erbpring Friedrich des Königs 
reich® Daͤnnemark hat der fönigl. Norwegi⸗ 
fehen Geſellſchaft ber Wiffenfchaften in Dronts 
heim ein landnuͤtzlich großmuͤthiges Gefchent 
gemacht, wodon für den Bauernftand folgens 
de Belohnungen ausgeſetzt werben, und wel⸗ 

den 29. Jaͤnner 1774. am Geburtstage 

bes Königs dem ländlichen Fleiße ausgetheilet 

werben ; weil eben bie Induſtrie bes Land⸗ 

manns und Die Künfte ber Bürger und Bros 

feßioniften, folglich der Hahrungsftand. die 

ge des Regenten, und dieſer allemal we⸗ 
gen 
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1) 50. Relchsthaler fuͤr den, welcher 
das meiſte neue Fand oder todten Grund aufs 
gegraben, geduͤnget, und den Boden lebens 
dig gemacht hat. 

2) 45. Reichsthaler für den , welcher 

- den größten kuͤnſtlichen Wig in Bearbeitung 
der Metalle, als Gürtler, Petfchierficcher, 
Uhrmacher und allerley Schmiedarbeit , ober 
auch in Erfindung neuer mechanifher Ju⸗ 
firumente an den Tag gelegt haben wird. 


3) 35. Reichsthaler fr den , welcher 
die meiften Schaafe und die befte Art derſel⸗ 
Ben angefchaft bat. 

4) 20. Neichsthaler für ben, welcher in 
Abſicht der Landwirthſchaft die meiften Raub⸗ 
thiere zu vertilgen weis ıc. 

Alle die, fo an diefen Ermunterungss 
Praͤmien Theil _ wollen, müfen von 
den Paſtorn oder Pfarrern Atteftate oder Zeugs 
niffe beybringen vor dem Auslauf des NY: 
vembers dieß Jahrs. ) 

) Es muß doch (mie die Alten in Ca⸗ 
lecut vermeynen) keine ſo ſtudentenmaͤßige 

Belohnung ſeyn, wenn man Prämien zum 
Pe er der Landwirthſchaft im Lande auss 
reibet. — 


b) Die Reipziger Landwirthſchafts⸗ Ges 
ſellſchaft hat in der Michaelsmeße 1772. fol 
gende Pramien ausgefeßet ; 

’ 1) Zu Michaelis 1773. benenjenigen 3, 
dandwirthen oder Bauern , melde von der 
der Bekanntmachung dieſes an , in dem 
airt des Amts und der Stadt Zwickau ein 
Stuͤck Feld, fa vorhero feinen Hopfen getras 
en , mit den meiften Hackhopfen von gutem 
„Belege, jeden Stod menigfteng drey Fuß von 
einander belegen, und zwar demjenigen, wel⸗ 
cher die get: Menge, jedoch nıcht unter 25. 
Shot Stöden, mit behdriger Sorgfalt aus 
gebauet und fortgebracht , von jedem Schode 
einen Thaler , dem darauf folgenden, jedoch 
nicht unter 20. Schoden , zwanzig Groſchen 
von jedem Schocke, und bem, dem britten 
am nächften fommenden , jebvch nicht unter 
15. Schoden, anbauenden Wirth, Sechs⸗ 
zehen Groſchen von jedem Schocke. 


— —— — 


2) Fünfiig — pagina een 
Ira. r die vollftändigfte und gewöhnlicher, 
maſſen mit Devifen und verfiegelten Namen bes 
zeichnete Abhandlung uier die in dem beiten 
fähfit. Weingegenden: als Meiffen, Torgau, 
Naumburg, gewöhnliche Art des Weinbaueg, 
und fonderlich uber die Wartung der Weine 
im Keller ; im welcher aus zulänglichen öfos 
nomiſch⸗ und phnfifalifchen Gründen dag hier 
und da noch vorfommende Mangelbafte ges 
zeiget, und zugleich dienliche Borfchläge zu 
deffen Abſtellung und zur Werbefferugg des 
Weinbaues und der Weine gethan werden, 


„ „2 Fünf und zwanzig Thaler an jeder 
künftigen Ofter » und Machaelismeſſe, für die 
in jedem halben Fahre, mit und ohne Des 
viſe, eingegangene volftändige Abhandlung, 
über ein, ber frenen Wahl, derer fich um 
die Prämien bewerbenden, gänzlich uͤberlaſſe⸗ 
nen nüßlichen öfonomifchen Gegenftand, oder 
überhaupt fir die dem gemeinen Wefen am 
nuslichften befundene , und der Societaͤt zur 
Gemeinnuͤtzigmachung mitgetheilteEntdecfung 
oder auch für Anftellung des nuͤtzlichſten oͤko⸗ 
nomifchen Verſuchs. 


c) Seine Durcpleucht der Fürft Jablos 
nowstki, Woymode von Nodogrod , ein ders 
ebrungsmürdiger Kenner und Beförderer der 
MWiffenfchaften , fahren fort die Liebhaber der 
Gefchichte , nach dem Plan ihrer, großmuthis 

en Stiftung, zu ermuntern. Hoͤchſtdie ſelben 

eſtimmen fr das fünftige Jahr folgende 3. 
Aufgaben, auf deren fede der Preis einer Mes 
daille von dreyßig Ducaten geſetzt iſt. 
der erften foll unterfucht werden : ob die Se⸗ 
neti , oder Eneti, einerlen Voll mit dem 
Venetis oder Denedis waren, und ob beys 
des ein Name nach verfchiedener Ausiprache 
fey ? Da bie claßifchen Schriftfteller fie auf 
zweyerley Art ſchreiben, foll man genau bes 
ftimmen, welches eigentlich Diejenigen — 
twaren, welche Cromer ım zweyten Buche, 
&aro Grammaticus , Albinue in Ehro⸗ 
nico S. 72. nad) der Ausgabe von 1539. Frie⸗ 
deborn, und andere mehr, nennen, und die 
vom Semomwid, Herzog der Pohlen, und keo 
Herzog der Sachen, gefchlagen wurden ; gr 
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folt unterfucht werden , welche Slaven 

mati , oder Homiti genannt worden find. 
an erwartet das Zeugniß der Schrift: 
er unterftüuste Beweiſe, und wünfcht die 
utorität derfelben nicht Durch entgegen, ges 
te willfüprliche Mennungen, Trugfchlaffe, 
oder ein enticheidendes fomniat autor; fons 
dern durch Gründe witeriege zu fehen. Im 
weyten if dieſer Aufgabe foll durch die 
Shrehrbeit guten Autoren ; die für oder 
wider Diefe Mehnung find, beſtimmt werden: 
d5 die Dandalen ein Volt mit den Vene: 
dis gewefen ? Dieß wird am deutlichiten aus 
ver Meligion ‚ ihren Göttern, den Namen 
ibrer Könige nnd Städte, und vorzuͤglich aus 
ihrer Sprache uud ihren Sitten erhellen. Der 
Meyte Preis ift für die Schrift ausgefe et, 
welcye die wahre Lage des Lacus Muſia⸗ 
nus , oder Alyfianus , genau befiimmen 
foird, den Eluver bald Art die Muͤnbungen 
der Dongu / bald bei Nicopolig, 50, Meilen 
son den Mündungen derfelben fest, und den 
andere Autoren , ohne Ruckſicht auf die Dos 
han, das ſchwarze Meer, und Myſien, 200: 
GRellen tiefer nach Norden zurück fegen. Im 
imepten Theil diefer Aufgabe foll erwicfen wer⸗ 
den : welcher Uuterfchied gmifchen den Cunis 
dder Chunis und den Cumanis gewefen, 
e vom den Autoren oft Verwechfelt werden; 

tier , ob die Stavani , die Ptolemaus in 
eufien fest , ein Volk mit den Slavanis 
und Slavis find ? Der dritte Preis wird 


um drittenmal für bag vorige mathematiſche 


ler beſtimmet, weil noch kein Verfaſſer 
den zmenten Theil der aufgegebenen Frage 
wufgelöfet ; noch geseiget hat, wie man ohne 
Inftrumente verfaßren fol: Wer ihn zu ers 
bangen fucht,, muß bollkoöͤmmen die gewoͤhn⸗ 
Jihren Methoden erfiären, eine Diftanz zu 
smeflen , zu der man nicht kommen Fann, 
and —2 genaue Mittel angeben, ſie 
fo viel als moͤglich ohne Inſtrumente zu 
meffen. Weil einigen vormals eingeſendbeten 
Schriften , wegen zu großer Kuͤrze die erfor 
derte Deuilichteit fehlte , ſo wird verlanget, 
daß jede hiſtoriſche Abhandlung 96, 100, oder 


nach Befinden der Materie mehr Seiten in \\ 


dr, 419 enthalte, Dis Auffaͤtze werden iwla⸗ 


teinifcher Sprache abgefaßt, tmb mit einer 
Deviſe, und verfiegelten Namen an Herrn 
Cbriftian Auguſt Clodius, öffentlichen 
Lehrer der Philoſovhie in Leipzig eingefendet, 
welchen Se. Durchleucht zum Secretair Det 
Gefellfchaft auf das jahr 1773. gnädigit ers 
—— —— en en der Eins 
endung ift der 30. des Monaths April, S 

ter können die Abhaudlungen nicht —— 
men werden. Man erſucht auch die H. Verf. 
ihre Aufſaͤtze deutlich und correct abſchreiben 


zu laſſen. 
d) Anfrage. 


Mat wird es mit der größten Dank 
nehmigkeit zu erfennen wiffen, wenn von ben 
Herren Medicis jemand feine Gebanfen zu 
eröffnen fich geneigt finden laffen würde, ob 
der tägliche Eafferranf an und vor fih, und, 
nach des fel, Herrn Dr, Oehmens in feiner 
medicinifchen Fama geäußerten Mepnung, 
fehlechterdings als ſehr ſchaͤdlich, oder nur in 
gewiſſer Maaße dafuͤr — fen ? Und 
ob man fich dergleichen Getränfes , des Mor; 
gens und Nachmittagg , jedegmal 2. Schaa⸗ 
len auf ein halbes Loth gerechnet , es fey mit 
oder ohne Milch, ohne Ki feiner Ge⸗ 
ſundheit, bedienen könne F *) NN. 


+ Da nun die gelehrten Blätter von 
Dresden , als fie die Abhandlung von dem 
über allemaßen Gefundheitfürträglichen Eis 
chorienCaffetranf vor 6. Jahren aus unfern 
Blaͤttern anzurühmen fi gewuͤrdiget hätten, 
das Atteſtat daruͤber ertheilten,, daß man ih 
Baiern aud) für die Geſundheit erfindfam iſt, 
fs find wir jest fo gluͤcklich, aus Berlin 

ui melden, daß det Cichorien⸗Caffee ( mit 2. 
merifanifchen vermiſcht) in den Föniglich 
preußiſchen und braunfchtweigifchen Landen 
ſo giemlich allgeittein gewotden if. Die füs 
niglich preußifche privative privilegierte Ci⸗ 
chorien⸗Caffeeſabricke machte in dortigen Zei⸗ 
fingen über 20, Krämmer nambaft , melde 
Biefen Eaffee zu Pfund und Lothweis vers 
taufen: das Pfund zu 14. Grofchen. ) 


In hiefigen Gegenden nehmen genieine 
“ / die wilden Cichorien⸗ Wurzeln — 
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u Kraut, börren und röften fie, aber NB, 
br langſam in einer eifernen gedeckten Caffee⸗ 
pfanne bey dem gelindeften Feuer. Andere ned; 
men Haberfern und Gerite , oderXeiß dazu: 
wie Eaffee langfam gebreunt. Diefer letzte 
Zufaß von Eihorien, Neiß, Haber oder Ger 
Be, sur Hälfte Dominick⸗Caffee, dienet fonder; 

ar ſchwangern, oder vollblutigen Perfonen, 
Die den einmal gewohnten Caffee nicht allzu: 
fiarf oder pur trinken Dorfen. Er verfüßet 
dag Gebtüt, und dienet auch fäugenden Müts 
tern , wenn Eichorien Haberfern, oder Reiß 
daben eingemifcht ift, 

Wenn junge vollblütige Leute beyderley 
Gefchlehts ohne Bangigkeiten Caffee trinfen 
wollen, er ſey pur, ober mit Cichorien und 
Scorzoner vermiſcht, der trinfe frühe nuͤch⸗ 
tern (wenn er die Zunge mit einem Fiſchbein 
vorher abgefhaben hat) ein Halb Gläsgen fris 
ches Brunnenwaſſer; dem wird fein Caffoe 
mehr Ichaden , noch ihm Nengften machen. 
Wer den Caffee Vormittag nicht, fondern 
am Abend nad) dem Tiſch, zu trinfen pflegt, 
thut noch beſſer; — aber Fruhe und Abends iſt 
es zu viel, verderbet den Appetit, und gehet 
ftarf ins Gebluͤt. Weuigſt foll man dieſes 
nicht alle Tage thun : weil die Natur den 
Caffee als eine Speife annimmt. Zu biel 
Caffeetrinken macht bleich und hager. 


e) Zu Petersburg hat die öfonomifche 
Societaͤt einem jeden Pfarrer der benachbar⸗ 
ten Kreiſe ein Prämium von 25. Ducaten zu: 
gefagt , ber in Zeit von einem Sabre eine fol: 
che Strecke öden Landes oder Moraft urbar 


— baben wird, als zu Beſaͤmung zwey 


onnen Getraides erſoderlich iſt. Eine gute 
Ermunterung, aber von langſamer Wirkung! 
Waͤre es nicht beffer , man gäbe den Leuten 
das Geld zu erft, daß fie in Stand gefeßet 
wären, bie Unfoften ber lluternebmung zu 
beitreiten ; denn biefe halten Die meiften zurück, 


) Wien. Es beißt, Se. Röm. Kaiſerl. 
Majeftat werden fih nad Oftern nach Sie 
benbürgen erheben , und vermuthlich bis zu 
Ende des Augufts dafelbft verbleiben. Der 


Feldmarſchall Graf von Lafcy , und der Graf 
Pelegrini, Chef des IngenieursEorpg, ſollen 1 nen geliebet, hat Er fie am Ende — 
nns - 


mitreifen.. Im Ruͤckweg ſollen Ihre Meielt, 
die Orte in Polen beſichtigen wollen, welche 
jegt unter dent Namen von Neu-Defterreich 
begriffen werden. — Die VBerbefferung bes 
Schulmwefens wird auf Allerhoͤchſten Befehl 
ftarf betrieben , und muß jede Pfarre in der 
Stadt eine Normal: Schule errichten. *) 

*) So geringe manchem das Schuftwes 
fen vorfommen mag, fo bleibt es doch eine 
beitandige ag ‚ daß mohleingerichtite 
Schulen eine befondere Stuͤtze des Staats 
abgeben, welche gleich andern alle Aufmerk⸗ 
famfeit verdienet. 


‚g) Preisaufgaben. 

Die fon. Großbrittanniiche Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft zu Zelle hat im ihrer letz⸗ 
tern Verſammlung verſchiedene reife ausge⸗ 
bothen, unter andern 500. Reichsthaler an 
den einheimiſchen oder fremden Kaufmann; 
der die in Verfall gerathene Matroſen⸗Tuch⸗ 
fabricfe zu Soltau oder anderwärts bis Neus 
Jahr 1775. wieder in Gang bringt, fo daß 
fiir sooo, Thr. fabricire und abgeſetzt wer⸗ 
den fonnen. Auſtatt des verftorbenen Staates 
minifter von Behr ift ber Staatsminijter vom 
MWentftern zum Präfidenten derfelben vom Köͤ⸗ 
nige ernannt , auch find in der letztern Ders 
fammlung verfihiedene neue Mitglieder ers 
nannt worden, ' 


—— 





Artic. IX. 


Naturgeſchichte. 

Zu Schönfeld bey St. Annaberg hat eine 
Frau in 11. Monathen ſechs lebendige Kinder 
männlichen Gefchlechts gebohren, wovon 5 
sur heil. Taufe gefommen , eines aber gleich 
nach der Geburt geftorben. 








Litteratur. 

Mir haben noch alle Jahre den Prebigs 
tert auf die Beth ; oder Charwoche, bey Ge 
legenheit der 40. ftündigen Andacht in St. 
Peters + Pfarrkirche allhier angezeiget : wir 
fonnen es heuer nicht unterlaffen , ein gleiz 
ches zu thun. Der evangelifche Predigtext iſt 
gewählet aug Joan. 13. v. ı. Da Er die ſei⸗ 


* 


er neh te 7 
;- + Die Liebe ift die fürnehmfte unter ben 
oͤttlichen Tugenden : a) dag erſte und gröfte 
both: b) das Band der Vollkommenheit: 
c) Ste if jenes geheiligse Feuer, welches in 
dem Schoos des Allerhöchften feinen Urfprung 
bat; von diefem wird jedem Menfchen, ſchon 
mit dem erften Hauche feines Lebens, ein ges 
immer Funken in dad Herz geleget ; nad) den 
en der aufmachenden Vernunft, GOtt — 
feinen Nächften — und fich ſelbſt — zu lieben, 
Diefe reinen Flammen, da tie wirklich in Ges 
fahr ftunden zu erlöfchen ; it der Ewige Sohn 
Gottes, Chriſtus JEſus, in die Weit gefoms 
men , fie wieder anjnzuͤnden. d) Nicht-genug! 
daf Er alle feine Schritte mit Wohlthaten bes 
eichuet ;. nicht genug! daß Er ung am Ende 
kines Lebens zur Speife , ım feinem Leiden 
zum Dürgen , in feinem bitterften Kreuztode 
zum Opfer der Liebe geworben if. — Stein! 
Die Liebe fagt niemald , eg iſt genug ! Er bins 
terlät auch nach dem Tode das größte Merk; 
mal derfelben ; da Er fein heiligſtes Herz ers 
öffsen ließ, als die Duelle — den Strom — 
ia das unergründliche Dieer der Liebe: e) 
Drtein Herz lieber. f) — Diefes vor Liebe 
fchmachtende , und vom Schmews, bellenunte 
Herz JEſu rufet ung allen zu: büßer! wir: 
Fer! leidet! oder mit einem Worte: lieber! 
Hebet euren GOtt aus ganzem Herzen, aus 
anzer Seele, aus allen Kräften. g) Die Lies 
E wirfet nichts Boͤſes: fie denfet nicht Ars 
ges: fie frohet nicht ob der Bogheit : h) Da 
Diefe aber durch die Sünde getilget, fo rufet 
(3) dag in feiner Liebe für ung fhwmerzlich bufs 
fende Herz JEſu: buͤßet! lieber! die Liebe 
muß ſeyn der Grund unfrer Buße; das Un; 
terpfand der Ausfohnung mit GOtt; und Die 
Krome der. Heiligung unfter Seelen. Je mehr 
wir mit einer heil. Magdalena bußend GDtt 
lieben, je mehr merden uns, tie ihr , bie 
Sünden vergeben. i) Es rufet (2) das in feis 
mer Liebe gegen ung aufrichtig wirfende Herz 
ZEfu : lieber! liebet euren Nächften, mie 
euch felbft : dieß ift mein Geboth, daß ihr 
euch unter einander liebet : k) bie Liebe zoͤr⸗ 
met nicht : fie eiferet nicht : fie fuchet nicht 


ohne. Unterſchied; ohne Eigennutz; Fer 
mit fanftmuthiger, Freunde mit aufei 

Liebe : Die reine Nächftenliebe ift das Sigill— 
die Prufung — und das Kennzeichen. der Kin⸗ 
ber GOttes; gleichwie Haß, Zorn, und Eis 
gennuß iſt ber Theil der Kinder des Satans, 
Es rufet (3) das in .feiner Liebe wegen ung 
geduldig leidende Herz JEſu: lieber : liebet 
euch ſelbſt, durch gebuldige Uebertragung der 
Widermwärtigfeiten, m) Die Liebe ift geduldig: 
fie überträgt alles: fie glaubet, — boffet, — 
und duldet alles: n) Seyd getroft, und Frans 
tet euch nicht! wenn GOtt ſchlaͤgt, fo ift er 
dennoch allzeit ein Vater. Er ift ein GOtt 
der Gerechtigfeit , und der Barmherzigkeit, 
= — und heilet: er betruͤbet, und 
troͤſtet. — 

Dieſes ſind die drey wichtigen Wahrhei⸗ 
ten, die wir bey den 24. Anreden unter dem 
Beyſtande GOttes vortragen werden; in j 
ner Zeit, in welcher, wie zu den Tagen Es⸗ 
dras, viel glaͤnzende Erde, — viel ſcheinbare 
Andacht, — aber wenig feines Gold gruͤndli⸗ 
cher Liebe GOttes, und des Naͤchſten zu fin⸗ 
den iſt. o) Um jenen fuͤrchterlichen Ausſpruch 
abzuleinen: Wer IEſum Cbriftum nide 
liebet „ der fey verbannt. p) 


a) 1.Corh, 13. b)Marc, 12, c)Collofs, 
) Luc, zz. e)Joan.ı9. f) Judic. 5, B 
c, 12. 


ı, Corth, N i) .7. 
Joan. 15. DD) l. c. m)Marc. 12. n) l. c. 
o) Esdr. 1.4, p) ı. Corth, 16. 
*) Diefe Predigten werden von zween 
R. PP. Gapucinern gehalten; wir wuͤnſchen 
fie feiner Zeit im Drud leſen zu koͤnnen. — 


— — X, REN 
ortfegung von dem, was man den gu⸗ 

ten Geſchmack nennt. 

Wir haben die Verbeſſerung der Muts 
terfprache als ein Hulfsmittel gepriefen, bem 
guten Geſchmack zu verbreiten. Wir haben 
Gründe beygebracht , die hinlaͤnglich waren, 
diefen Sat zu beweifen : und nachdem dies 
fer Saß beiwiefen worden : fo wird es leicht 
ſeyn, darzuthun, daß gewiſſe Schriften , die 
man in reiner Sprache abgefaſſet, Schriften, 


poirfen, 


bag Jhrige ; 1) liebet alle ohne Ausnahme ; H die zugleich auf den Verſtand, und — 


- — 
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9 
wirken, Daß dieſe Battäng der Schriften das 
ficherfle Mittel find, den guten Gefchmad 
ju fördern. Die Egenfchaften diefer Schrifs 
2 u beftimmen, 4. iſt nicht ſchwer; denn 
e Beyſpiele davon find zu viele, als daß 
man uͤber dieſe Sache zwei feln ſollte. Aber 
Die Art, auf welche das Vaterland mit fo eis 
ner Gattung von Schriften dörfte beglücket 
tverden, nei ; dieſe Art iſt nicht leicht zu 
beftimmen. Zweymal wagten wir es fchon, 
und zweymal zerfchlug fich das Werk, Viel⸗ 
leicht war bey Heinen Seelen eine Furcht, das 
feine Zeutſch möchte der Religion eben nicht 
nuͤtze feon? Vieleicht gab es Leute, die auf 
Untoften der Vernunft diefe Furcht zu unter⸗ 
fügen müßten ; Leute, die die Wiffenfchaften 
epachtet hatten, und fie ald Monopolien be; 
— die ſich ſelbſt größer und gelehr⸗ 
der zu ſeyn glaubten, je höher fie als latei⸗ 
niſche Sprecher auf die kleinen Deutſchen 
lächelnd ; nittleidig herab blicken koͤnnen. Doch 
Die Hoffnung hat ung nicht ganz vergeffen, 
Die Zeiten ändern ſich, und mit ihr die Mens 
chen. Die Liebe des Baterlands wirket Wuns 
ertbaten , nur — nur mwünfchen wir, daß 
ber Achte Begrif von dem Patrioten nicht fo 
oft verfälfchet werde, Die Fe! bie 
r 


bloffe Hoffnung nach folchen iften, bie 
iſt ſchon reizend. Nun dann, welche Schrif 
ten ? Man darf nur den Namen diefer 


Schriften nennen: fo liegt die Erklärung ſchon 
in dem Lichte. Man rennet fie Wochen⸗ 
man nennt fie Monathſchriften. Schriften, 
Die in ihrer Art vor taufend andern ben Vor⸗ 
jug verdienen, die einen großen Einfluß auf 
den 2 Geſchmack auf den moralifchen 
Ehrafter Haben. — 

Unter den Vortheilen, die diefe Art von 
Schriften einem Lande verfchaffen, ift gewiß 
jener der Borzüglichfte „ daß fih dadurch in 
einem Staate die fo nöthig ;_ als nuͤtzlichen 
Miffenfhaften in einer furzen Zeit verbreiten, 
bälder als man es vielleicht vermuthete. Hat 
es je in einem Lande am guten Geſchmacke, 
oder an zeitlicher Wohlfahrt gefehlet, fo hat 


«8 gewiß auch ben Einwohnern beffelben entz ? 


weder an guten Schriften, oder an ber Liebe 
m Leſen gefehlet, Unſere Nachbarn * 
jeß bereis eiugeſehen, und was habey fie zur 


geſpielet, und der darniederliegenden 

lehrſamkeit durch Real⸗ und gelehrie Zeis 
tungen empor geholfen. Wir ſehen faſt feinen 
andern Weg vor ung liegen, worauf wir uns 
fern Vorgängern nacheilen , und diefelben im 
kurzer Zeit einholen konnen, als wenn wir 
in unfern Gegenden gute Schriften fennen 
lernen, und gute Schriften zu lefen ihnen 
vor die Augen legen. Man kann nicht jez 
dem jumuthen, daß er ſich große Werte ans 
ſchaffen, und jene Stunden der nüßlichen &es 
lehrſamkeit wiebmen fol, die man den Bes 
rufsgefchäfften fchulbig if. Wer ſich alfo 
nicht entfliehen kann, große Bände zu les 
fen, dem wird es doch monathlih an einem 
einzelnen Bogen nicht grauen , fonderbar im 
eine. Schrift, woriun man das Angenehme 
mit dem Nuͤtzlichen genau zu verbinden ſucht. 
Dieß alles , Und noch mehr , hat man meis 
nen Landsbruͤdern öfters vorgefagt ; und für 
mich ift es ein Vergnügen, daß man die Sa 
che endlich fo weit gebracht, daß ich ihnen 
über diefen Punft nichts Neues mehr zu fas 
gen babe. Bergmaus; 


Avertiffement ad Artic. Ill, 

R dem churbaieriſ. Markt Dachau ſtehet 
um Verfauf eine zweygaͤdige wohlgemauerte 
Behaufung , dann Kuͤheſtall, Schlachthaus, 
und Brunnen : item ein vom Gmmd durchge⸗ 
hends neuaufgemauerter Stadel, fammt Pferds 
und Ochfenitall , fo alled wohl gebauet und 
grunbeigen, nebft der großen und fleinen Me 
gersgerechtigfeit , woben folgende Grundft 
de vorhanden find, als: 4. Juchert eigene Ae⸗ 
der, Ferners 34. Tagwerk auch eigene Aen⸗ 
er, gi Tagiverf Freyſtifts + und bloſſe ſtift⸗ 

e Benger: 2. Krautſtuͤcke, und 1. Moos⸗ 
theil. Wer demnach ſich in gedachtem Markt 
achadu als buͤrgerl. Metzger anſaͤßig zu mas 
en are auch veritändenes Haus fammt 


— ihrer Landleute anders gefdan, ale 
daß fie denfelben gute ee in die 


der Zugehöre kaͤuflich an fich zu bringen ges 
deiifet , beliebe ſich auf Donnerfiag den 29. 
nächflfunftigen Monaths April in dem Raths⸗ 
ger e zu erfagten Dachau zu melden , das 
taufsanboth zu machen , und ber weitern Li⸗ 
citation beyzuwohnen. Pro 


Pro Note, Diefeß gegenwärtigen und madhfolgenben Artiteld halber wird hlemit angemmt, da 
- — lienpreife keinegwegs als obrigkeitiiche Säge und Taxen der Feilſchaſt 
* ie nl \ lan Die Käufe 8 Berkäufe ur, 2. * ch Bu bo, ln 
anbegeben, . mmengetragen u und befannt gemacht werden, t werden. (gr) 


Fecebonaterep Wicualienun Birtualien ien undGetreide,wie fieinnacft: nachftehendenTagen waren, 
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= ! : j Num. VIII 
2 München den 24. April 1773. 


En 


Artic, J. 

a) Die fortfübrung des churbaie⸗ 
rifcben Lotto di Genova auf churfuͤrſtli⸗ 
che eigene Böften , und deſſen vortheil⸗ 
Bere: Einridtung betreffend. Datirt 

n ı2. (März 1773. 


Wir Marimilian Jofeph, Churfürft Te, 


Entbiethen allen und jeden, was Stans 
des, Würde und Condition diefelbe immer 
ſeyn mögen, Unfere Gnade und Gruß zuvor, 
und geben: denenfelben, gnaͤdigſt zu verneh⸗ 
men: Nachdem Wir allbereitd. vermög eines 
gnadigften Generalmandats vom dato 6. Aus 

ft Anno 1760. in offenen Druck haben be⸗ 
annt machen laffen, aus was Urfachen Wir 
in Unſerm Churfürftentbum, und den fammt; 
li Uns angehörigen Laͤndereyen unter ans 
dern verfchiedentlihen Gattungen ber Lotte⸗ 
rien vorzuͤglich die unter den Namen Lotto 
di Genova als die anſtaͤndigſte einführen, und 
bierauf den Joſeph de Santo Vito dag Privis 
legium Privativum auf 12. Jahre ertheilen zu 
laſſen Uns gnädigft entfchloffen haben ‚ weil 
Diefe bereitd im vielen andern Ländern , und 
fonderheitlich auch in den faiferl, koͤnigl. Erbs 
lindern introdutirt , und am leichteften zu 
verſtehen, und von furzem Begrif iſt; über 
das aber ein jeber ihm felbft den Einlagspreig 
aud nur mit wenig Geld nach Belieben er⸗ 
wählen fann , und dabero die vollfommene 
Freydeit gelaffen wird, nach Maaß der felbft 
eigenen Sefinnung und Vermögens fein Glück 
zu probiren ; alfo auch wollen Wir in Kraft 
gegentwärtig Unſers weitern gnädigften Gene; 
ralmandats offentlich fund und zu wiffen ma; 
chen , tvelchergeftalten Wir nach den am Ens 
de des Märzen dieſes laufenden Jahrs mit 
ihm Santo Vito esfpirirten 12. Pachtjahren 
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nunmehr dieſes Lotto di Genoya vom ıflen 
April Anno dieß anfangend felbft zu überneh; 
men , und fuͤrwaͤrts auf Unfere eigene Koften 
unter Anordnung einer befondern Generaldis 
rection fortführen zu laffen gnädigft entfchlofß 
fen find, und zwar auf Art und Weife, wie 
der am Ende beyliegende Plan mit mebrern, 
und unter andern jenen beträchtlichen Vor— 
theil beweiſet, welchen Wir den Liebhabern 
diefes Spiels, Durch diefen neuen Plan reſpectu 
der vorigen Verhältniß und andern auswaͤr— 
tigen dergleichen Lotterien gnädigft zuſtehen, 
verordnen aber beynebens gnädigft, daß 


Erſtens: Keinem von Unſern Untertha⸗ 
nen, und Unſers Churfuͤrſtenthums Innwoͤh⸗ 
nern, weſſen Standes und Würde dieſe im⸗ 
mer feyn mögen, erlaubt feyn folle, auf aus⸗ 
waͤrtige dergleichen Zahlen s oder fogenannte 
Genneferskotti zu fpielen, ober ſich dahin di- 
recte, oder indirekte zu intereßiren, noch 
weniger‘, daß jemand für auswaͤrtig dergleis 
chen Lotti in Unfern Landen einiges Geld cols 
ligiren ſolle, und fofern jemand wider dieſes 
handelnd betreten , oder in Erfahrung ges 
bracht wuͤrde, foll ein folder in eine Gelds 
firafe von mwenigft ein hundert Reichsthaler, 
auch allenfalld mehrer nah Maaß feines 


Standes, aud) des hoch und niedern Spiels 


nach richterlicher Erfenntnif condemnirt wer⸗ 
den, von melcher Geldftrafe ein Drittel dem 
Denuncianten, ein Drittel der verhandelnden 
Obrigkeit, und das übrige Drittel unfrer Lot⸗ 
teriefaße zufommen foll, 


Z3weytens: Gedenlen Wir diefe Lotte⸗ 
rie nicht nur allein hier in Muͤnchen, ſondern 
auch nach Zeit und Umſtaͤnden, in andern 
Drten und Städten Unſers Churfürftenthumg 
anfrichten, und für Die Zichungen die Eins. 

K lage 


24 durch unfere Fotkeriefammer einnehmen, 
und jährlich fo viele Ziehungen veranftalten 
zu laſſen, als dag Spiel, und die Ordnung 
erfodert , zu welchem Ende Unfere General; 
Lotteriebirection an allen Orten Dfficianten, 
Eollectored, und Eorrefpondenten ıc. anneh⸗ 
men, erwählen, und aufitelen' wird, welche 
Dfficianten aller Privilegien, Jmmunitäten, 
Prärogativen und Vorzüge, welche Unfere 
Aurfürfliche Beamte genießen, fich zu er 
freuen haben follen. 

Drittens: Soll in biefem Werf, und 
was dahin einſchlaͤgt, Fein anders Gericht, 
als der jeden Drts aufgeftellte Hofrath , und 
—— einige Judicatur haben, welche 
verbunden ſind, alle vorfallende Anſtaͤnde und 
Streitigkeiten zwiſchen Unſrer Lotteriekammer 
oder deren Officianten und Collecteurs, wie 
auch zwifchen dem fich in Die Lotterie einlaf 

n Partheyen, und in fpecie über bie Les 

ter der im gegenwärtigen Generalmanz 
Dat enthaltenen Artifeln fammariflime zu ent; 
leiden , befonders aber miber diejenigen cris 
minaliter zu verfahren , welche Die Loofe abs 
zuändern , oder zu verfalfhen, und hierdurch 
einen rechtmaͤßigen Gewinn zu machen, oder 
zu fuchen fich vermeffen würden, maßen fols 
che, und ihre Mithelfer nicht anders, dann 
als wahre Diebe und Falfarii angefehen, auch 
nach Maafi des Betrugs und der abwalten; 
den Umftänden am Leibe beftrafet werden fol 
len ; mas aber bie innerliche Berfaffung der 
Lotteriefammer , und dag hierzu aufgeftellte 
Derfonale in den allenfalls bierinne entſtehen⸗ 
den Zwiftigfeiten, und überhaupt bag Oeco- 
_ nomicum anbetrift,, ein ſolches ſoll ven Uns 
frer hieruber aufgeftellten Generals Direction 
unterfücht, und verbefiheibet werden. Das 
mit Wir aber auch 

: iertens : Bey Unfter Potteriefammer 
fı die augzuftellen fommenden Lofezedel, und 

iehungsliften, ober andere ſowohl wor, als 
nad) der Ziehung vorfommende nöthige Pus 
blicationes um fo mehrers ficher geftellt wer; 
den, fo wird in Lotteriefachen eine eigene Drus 
ckerey Hier in München, oder auch in andern 
Drten, wo man die Ziehung anzuftellen ge; 
benfet, unterhalten werben ; wie Wir Denn 


| 


Fuͤnftens: Diefe auf Unfere Sofun 
Üübernommene,, und weiters fortfeßende Lots 
terie in Unfern höchften Schug und Protection 
nehmen, und allenfalls wider alle Beeinträchs 
tigs und unbilftge Zumuthungen durch Unfere 
Fifcale , und Precuratoreg handhaben, und 
vertheibigen laffen wollen, gleich auch denen 
LotterisHauptbüchern, da folche in gehoͤriger 
guter Ordnung geführet werden, jener rechts‘ 
licher Glauben beygelegt werben foll, welcher 
andern Haupt; und Haudbuͤchern Unfter churs 
fuͤrſtl. Aemtern zufömmt. Um aber auch 

Sechstens: Das Publifun in Sichers 
deit, und außer allen Verbacht einer ungleis 
chen Manipulation zu fegen, fo Haben Wir 
uber dieſe Lotterie nicht allein vorverftandener 
maßen eine eigene Generaldirection benennet, 
welcher auf bie vorgefchriebene Manipulation 
Obacht zu tragen, und der Lotteriekammer im 
berfelben Angelegenheiten worzuftehen oblies 
get, fondern Wir haben auch noch uber Dies: 
ſes zwey befondere Commiffarien beftellet, wel⸗ 
he auf alles, was ben dem Spiel, und jes 
der Ziehung vorgehet , genaue Obſicht tras 
gen, ben jeder eng Ken allzeit anweſend 
ſeyn, und vorzüglich Bedacht nehmen follen, 
daß alle herausfommende Gemwinnfte nach dem. 
Plan alfogleich richtig hinausbezahlt, auch 
den in den Liften aufgezeichneten ehrbaren ars 
men Mädgen, unter deren Namen die fünf 
Loofe gezogen werben, jeder derfelben 20. fl. 
zuſammen alfo 100. fl. abgereicht werden, zu 
dem Ende, und damit 

Siebentens : Jedermann bie Sichers 
beit der ausfallenden Gewinnſte bevor die 
Ziehungen ihren Anfang nehmen, erlange, fo 
haben Wir an einem von Uns wohl angefes 
henen, und beliebten Ort nämlich den Wechs⸗ 
len Nocder und Schaller an baarem Gelde 
60000. fl. deponirt, bergeftalten , fofern bie 
Lotteriefammer aus der zum Voraus wohlbe⸗ 
ftellten Vorrathskaſſe in der beftimmten Zeit 
mit Hinauszahlung der Gewinnſte wider Ver⸗ 
hoffen nicht zubalten follte , daß alsdann die 
ausfallenden Gemwinnfte, und was fonft die 
Lotteriefammer verbunden ift, aus obbemeld⸗ 
ten Depofitum ohne mindeften Aufenthalt baar 
bezahlt, auch bis bas N 

Li 


4 


anf die 60000. fl. wieber vollfommen ergans Y Willen und Meynung. Zu Urfunb ne 
et fenn wied, alle weitere Ziehungen einges A ben Wir diefes mit Unferm gnädigften Ha 
t merbden follen. Br. zeichen befräftiget , und Unfer größer® gebeis 
Gebiethen demnach allen und jeden, bes If} mes Kanzlenfecret hieran drucken laffen. Ges 
fonders aber allen Unfern aufgeftellten Juſtitz⸗ ſchehen in Unfrer Haupt ; und Reſidenzſtadt 
follegien, und Unfern Beamten , daß felbe J München den 12ten Mär; Anno 1773. 
mebrbenannte Lotteriefammer, bey allen dem 
fräftigft handhaben, und ſchuͤtzen, aud) alle Ex Commiffione Sereniffimi (L S ) 
“ “ 


u Diefes Werks nöthige Ver; Dom. Dom, Duc, & Ele&, 
Kigungen und überhaupt alles dasjenige, um fpeciali. 
was Unfere Lotteriefammer felbe requiriren Johann B aptift Btromanr, hu efürfl 


wird, f&leunig /veranftalten und vorfehren 
follen ; Hieran gefhiehet Unſer gnädigfter A 


Plan und Erläuterung der neuen 1 des daraus gehoben. Dieſem ganzen Act und 
churbaieriſchen Zahlen⸗Lotterie, oder ſo⸗ S deffen genauer Geſetzmaͤßigkeit wird eine gnaͤ⸗ 
genannten Lotto di Genova. digſt ernaunte Hofcommißion vorſtehen, und 
Diefes nad) geendigtem Pachte, und Abs ſj jedermalen beywohnen koͤnnen. Die fünf 
rtigung der welfchen Societät unter obigem I bervorfommenden Numern find bie gluͤckli⸗ 
—— eführte verbeſſerte Juſtitut, defs chen, und das Schickſal der — Spiele 
fen Gewinnfte durch ein in Haͤnden der bies ||| mird durch dieſelben nach Maaß der gewaͤhl⸗ 
fisen Bangquiers Herren Nocker und Schaller I ten Spielarten, und ber verfchiedenen Einlas 
—— binterlegtes Depoſitum von 60. |f} gen entſchieden. Die fünf armen zungfern, 
taufend Gulden erfichert werden, beftebet deren Naͤmen mit glücklich waren, befammen 
gleich dem vorigen, und allen andern wohl von der Lotteriefammer jede 20. fl. sufammen 
eingerichteten Lotti in 90. Zahlen von 1. big aber roo. fl. zu einer Heyrathfteuer, und fo hat 
‚eimfchlüßig. Diefe 90. Zahlen, jede durch ||) man ein Werk des Vergnuͤgens mit einem 
> Namen einer armen Jungfer bezeichnet, Werke der Mildthätigfeit zu vereinbaren ges 
werden die zu der Ziehung beftimmten Tage, fucht. Zum gleichmäßigen Vortheil der theil⸗ 
in Rapfeln eingethan , in ein kriſtallenes nehmenden, und um ihre Wuͤuſche gaͤnzlich 
Gludsrad ordnungsmäßig getworfen , und fos Ai erfüllet zu fehen , hat auch die Generaldis 
bin 5. davon durch ein unfhuldiges Kind, dem rection die Preife der alten beybebaltenen 
die Basen verbunden find, eine nad) der ans Spielarten theils erhöhet; fo Daß nunmehr 
berm unter jebesmaliger Iimdrehung des Ka; 
alte Bezahlung — neue Bezahlung 
Der beftimmte Auszug anflatt 67 — 70 I den Einſatz 
Der unbeſtimmte Ausgug ss 14 — 14 —* d e 
Die me ss ss 4% #5 240 — 270 —* erſtatten 
Die Terme s ss 8 4800 — 5400 | Merben, 
thalls die fo beliebte Duaterne , für welche W meldte 5. Spielarten nicht einem jeden wohl 
man den Einſatz Goooomal wieder giebt, wil⸗ A befannt feyn mögen, fo wird man durch fol 
fig eingeführet , und dadurch bad Gebiete ende Erflarung ein genugfames Licht daruͤ⸗ 
des Guͤds in einem Werke, fo für fich felbft er zu werfen ſich bemühen. 
den allgemeinen Beyfall erreget , erweitert, Dom beftimmten Auszug. Eine Nus 
und fruchtbarer gemacht. Wahl der Numern, | mer nennen , und mwetten, daß fie in einem 
und Einfegart bleiben den Liebhabern frey ; |} von den 5. Zugen, fo ich beftimme, das ift, 
nur die fleinfte Einlage auf jede Gpielart IN entweder im erften, im zweyten, im Dritten, 
wird von einem Kreuzer ſeyn; und. weil bes 1 — ‚ oder im fuͤnſten, naͤmlich es 
2 — 


Rath und Hofrathsſekretaͤr. 











0... 


fie die erfte, bie zweyte, bie dritte, bie diente, 
ober die fünfte aus dem Gluͤcksrade hervor; 
kommen wird, dieß beißt beftimmten Aus: 
‚sag fpielen. Im Exrathungsfall bekoͤmmt 
"man 7omal den barauf gemachten Einfat mies 
der, war es ein Gulden, fo empfangt man 
Ar und fo weiter nach Maaf der Einlage, 
. bie Wahrfcheinlichkeit feines Glücks zu 
vergrößern, fann man dazu fo viel Numern 
wählen, befegen, und auf jene Züge beſtim⸗ 
men, ald, und wie man toill. ebe, bie 
man auf den benennten Zug trift, bringet 
den darauf gewagten Sat zomal wieder ein. 
Dom unbeftimmten Auszuge. Eine 
Nummer wählen, und wetten, daß fie uns 
ter den fünfen , fo der Knabe zieht, erfcheis 
nen wird, dieß 4% unbeftimmten oder 
fimplen Auszug fpielen ; wer es erräth, 
gewinnt, und ziehet 14mal Das darauf ge 
wettete, und eingelegte Geld. Mar kann auch 
Dazu fo viel Numern wählen, und befeben, 
ald man will. Jede, fo man trift, giebt den 
Darauf gemachten Sat ı4mal wieder dar. 
on Amben. Zwey beliebige Numern 
angeben, und wetten, daß ſolche alle en 
unter den fünfen herausfommen werden, Die 
eißt Ambe fpielen. Die Errathung der 
mbe bringet die darauf gewagte Einlage 
27omal wieder ein. Zum Denfpiele: ich ges 
be an 1. und 5. und wette 2. Kreuser , daß 
ſolche alle zwey in der mächften Ziehung er: 
fcheinen werden. Die Ziehung giebt nun die 
Zahlen 1.2. 3.4. 5., wo fich meine zwey bes 
finden, fo Habe ich die. Wette getvonnen, und 
befomme dafür 270mal 2. Kr. oder g. fl. Es 
ſtehet ebenfalls frey fo viel folche Wetten, 
und auf welche zwey Numern, als man will, 
zu machen ; fo viele, ald man gewinnt, fo 
„oft sieht man den auf jeden gemachten Gaß 
27omal wieder ein. Wenn ich nun auch meis 
ne Hoffnung auf mehr, dann zwey, ich neh⸗ 
me drey Zahlen, feße, und glaube, daß we⸗ 
nigfteng zwey davon beglückt feyn mögen, fo 
kann ich auf die drey Numern paarweife met 
ten, das ift, folche Durch Ambe beſetzen; und 
weil drey Zahlen drey verfchiedene Paar, oder 
Amben enthalten, wie wenn man 1. 2, 3. 
nimmt, ſolche das Paar 1. 2, das Paar 1. 3. 


Y 


und bad Paar 2. 3. barftellen, fo muß ich na⸗ 
türlicher Weife für diefe drey paarmweife ge 
ſpielten Numern drey Wetten entrichten, und 
ware jede von 4. Kreuzer, zufammen ı2. fr. 
bezahlen. Errathe ich zwey Numern davon, 
fo habe ich eine Ambe von 270mal 4. Kreus 
zer, ober 18, fl. gewonnen, errathe ich alle 
drey, fo habe ich drey Amben gemacht, und 
efomme dafür dreymal 18. fl. oder fi. 5 
Auf die namliche Art kann auf vier, fünf, 
fechg, fieben, und mehr Numern gefpielt wer⸗ 
den. Go viel Paar, oder Amben fi in der 
gegebenen Quantität befinden, fo oft wieders 
holt man die einzelne Einlage ; fo viel Paar, 
oder Amben als man erräth, fo oft wird die 
namliche Einlage 270mal wieder erftattet, Wie 
drey Numern drey Paar in fich haben, fo 
halten vier Numern ſechs Paar in fih, ale 
aus 1.2, 3. 4. die Paar 1. 2. — 1.3. — 1.4. — 
2,3.— 2. 4. — 3. 4. entſpringen. — Fünf 
Numern geben sehen Amben, wie ſith 1.2, 
3. 4. 5. in 1. 2. — 1. 3. — 1. 4. — 1. 5. - 
2 3 =. 2. 4. — 2. 5» 3.4: — 3: 5 — 
4. 5. eintheilen , und fo weiter, 
Von Ternen. Drey beliebige Numern 
angeben und wetten, daß folche alfe 3. beraugs 
fommen werden, dieß beißt Terne fpielen. 
Für die Errathung einer Terne wird der dar⸗ 
auf gemachte Einfat — verguͤtet. Ein 
Kreuzer giebt 5400. Kreuzer ober fl. 90; und 
fofort nach vergrößerter Einlage. Man fan 
auch fo viele Wetten von diefer Gattung, und 
durch folche , und fo viele Numern machen, 
als man will. Wie die Amben , haben auch 
die Ternen ihre fortfchreitende Vermehrung, 
nach welcher die Einlage gefchehen muß. 
In vier Numern, zum Benfpiel ı. 2, 
3. 4. find vier Ternen, als 1.2.3. — 1. 2. 
4.— 1.3.4. — 2, 3. 4.— begriffen. Fünf 
Numern, gefeßt 1. 2. 3. 4. 5. — ihrer ze⸗ 
ben, als 1. 2. 3. — 1. 2. 4. — 1. 2. 5. — 
I. 3:4 — 1. 3. 5. — I.4. 5. — 2. 3. 4. — 
2. 3. 59. — 2. 4. 5. — 3. 4. 5. und fo weiter. 
Don Quaternen. Bier Zahlen wählen, 
und wetten, daß folche alle vier beglüuckt ſeyn 
werden, dieß beißt Quaterne fpielen. Eis 
ne errathene Duaterne bringet 66000mal ih⸗ 
ren Einfag wieder, daß it, für jeden = 
er 


— kr em es ——— naͤm⸗ 


it, als mit den Amben und 
Tem nf Zahlen enthalten fünf Qua⸗ 


tern, ae: 2, 3. 4+ 5. in 1. 2. 3. 4. - 
I 2, 3. je —— I» 2. 4. 5. — I. 3. 45.2. 3 
4 5: —— 

Jede Ziehung wird nun durch die her⸗ 
ilimenden fünf Zahlen, mworinnen nad 
obiger Ausmweifung 

5. beftimmte Auszüge, oder Looſe von 

3 auf einen von den 5. Zügen Beftimiiten 

umer. 

5, unbeftimmte Auszüge, ober Loofe von 

einer Nummer, wie fie nur berausfommt. 

10. Amben, ober Loofe von zwey zuſam⸗ 
men verbundenen Numern. 

10. Ternen, ober Looſe von drey uſam⸗ 

men gegebenen Numern. 
5. Quaternen, oder Looſe von vier zus 
en geſetzten Numeruc 
enthalten ſind, fuͤnf und dreyßig Treffer in 


Einer waͤhlt die fuͤnf Zahlen 13. 16. 31. 63. 86. und weitet auf auf alle fünf 


Den unbeflimmten Auszug, deren 


Die Ambe deren zehen find, um I. 
Die Terme deren jeben find, um ı. 8. 
Die Duaterneideren 5. find, um 3. Kr. 


Und fest alfo zufammen — 


dieſer Are von fünf Claſſen — J 
geben. An jedem diefer Treffer, da verfchies 
dene auf die nämlichen Zahlen;, und Einſetz⸗ 
arten verfallen dörfem, fonnen viele Hundert, 
und alfo an allen fünf und dreyßig viele Taus 
fend, einer des andern ungehindert, Theil has 
ben, und ein jeder nach dem gewählten Spiel 
der Stifter und Ermeffer wog luͤcks wer⸗ 
den. Reiche und Arme haben darauf gleichen 
Anſpruch. Dieſt erbeten es mit einem klei⸗ 
nen, jene erzwingen es mit einem großen 
Opfer. Der Vertrauensvolle folgt den eige⸗ 
nen Eingebungen, der Scharffinnige macht 


ſich eine angenehme Beſchaͤfftigung die Geſe⸗ 


Be des Zufalls zu ergründen, viele wollen ſich 


nur eine Hoffnung erfaufen. Alle finden in 
"der merhodifchen Folge der Ziehungen, J * 


Manichfaͤltigkeit der Spielarten, in der 

heit dieſe nach —— anzuwenden, ihre —* 
nung, und ihr Vergnuͤgen. Man wird ein 
Paar Spiele zum beffern Beweiſe und Unters 
terricht herſetzen. 





fünf find, um 5. = ⸗ t . — 12%: 
5 s — ⸗10. 

* $ — 210. 

⸗ — 215. 

fl. — 


— in der Ziehung nur eine feiner. tt fuͤuf Zapfen ‚ fi gersinnt, er einen unäiıg, das 


Kr. oder 


if, ae 5. 


fl. 
rfcheinen ihrer zwey, ‚fo getvinnt er zwey Auszüge, jeden von fl 1. 10, und eine Am⸗ 
Kr. oder fl. 4. 30. alfo zuſammen — fl. 6. 50. 


be von 270mal ı. 


Io, 


Erfcheinen ihrer drey, fo gewinnt er drey Auszüge zu fl, 1. 10. deep Amben un f. 4. 30. 


und eine Terne von 5400mal einen Kreuzer oder 


fl. 90. zufammen alſo — fl — 


Erſcheinen ihrer vier, fo gewinnt er 4. Auszuͤge zu fl. 1. 10., 6. Amben m PA 4 30., 


zn zu fl. 9, und eine Quaterne von a 6oocomal drey Kr., oder 3000. fl. „afanmen 


fl. 
Erfcheinen fie e alle fünf, ‚fe getoinnt er fünf 4 Auszüge ; zu fl. 2. 10., jehen mben zu 
fl.4.30., sehen Ternen zu fl fl. Mr, % und sn Duaternen ju fl. 300 und alſo 


ten ı. Ay ufammen 


40. 


e den eingelegs 
fl. 15950. 50%. 


eins. — Es werden folgende eben Numern ‚ 19. 29. 39, . 69. 79. 81. 89 

gemwäßlt , und gefbielt ieh 9 19. 9.39.49. 59. 69. 
. Den beftimmten Auszug zum erften aus jede um 1, fl. mit - k m — 
Den unbeftimmten Auszug un 3. fl. mit — 30. — 
Die Ambe, deren 45. find, nur. f.mit — _ _ 45. — 


am A — 
83 = Ew 





98 


Erfcheint im erſten Zug eine von obigen zehen Numern, fo wird nicht nur'der beftimmte 


Auszug mit fl. 70. fondern auch ein unbeftimmter mit oa 3. fl. oder fl, 42. und alſo die 


Summe von fl. 112. — gewonnen. Kommt noch eine 


ummer dazu, fo ift die Ambe von 


270. fl. — gemacht, welche fanımt dem neuen Auszug von fl. 42. zu obigen fl. ıı2. fommt. 
Erſcheint noch eine, fo find drey Amben gewonnen, und fo weiter. ſ 


Man ſiehet wohl ein, daß bie Größe der Einſaͤtze gegen die Höhe der Gewinnſte in eis 


nem beftändigen Gleichmaße mit der Wahrfcheinlichfeit des Gluͤcks fi 


ch befinde. Wie nun 


auch zur Einrichtung der Spiele ein jeder zu wiffen möthig hat, wie viel Amben, Ternen, 
und QDuaternen in einer gegebenen Quantität Numern enhalten find, fo füget man zu ſolchemn 


Gebrauch folgende Tabelle bey. 


— — — 





Aumen )lalzialsi6ehrisiglioimjmigiıglas 











u.Auszüg.) 

Geben. 
Amben lzl316]|ıolıs]2r |2g] 36 | 45 | 55 | 66 | 78 | gı | 105 
Ternen | I1141r0l20|351]56]| 84 | 120] 165] 220| 286| 3641 455 
QOusternen | | 1115 |ı5135 1170| 126] 210] ago! 495| 715|1001|1365 


Mer es über mehr Numern sw wiſſen 
verlangte , kann es bey jedem bevollmächtigs 
ten — erfahren. 

Die Taͤge der Ziehung werden nach und 
nad) beftimmt, und durch bie öffentlichen Zei⸗ 
tungen, wie auch bie herausfommenden Nu⸗ 
wern befannt gemachet erden. 


Die biefige HauptsEottofammer ſowohl 
als alle bevollmädhtigte Einnehmer empfans 
gen bie planmaßigen Einlagen. — Der Lieb; 
baber begiehet darüber gegen baaren Erlag 
einen Interimsſchein, welchen er immer vor 
der angehenden Ziehung mit den vom Lot⸗ 
terieamte zufertigenden BDriginalbillets j 
verwechfeln ſich angelegen feyn laſſen muß, 
da die GeneralAbminiftration nur diefe Ori⸗ 

inalbillet8 anerfenut , und einzig uud allein 
hr fie ſtehet. 

Die ausfallenden Gewinnfte follen bey 
dem Einnehmer, wo die Einlage gefchehen, 
und in der Münze, wie fie geſchehen, ohne 
den mindeften Abzug, doch anders nicht, als 
gegen Zuruͤckſtellung der empfangenen Drigis 
nalbilletS bezahlt werden. Bey vorfallenden 
YUnftänden wird jeder Liebhaber erfucht , fich 
frey an bie Hauptfammer zu menden. 


Beſagte Driginalbillets werden feinem 
Arreft oder Bürgfchaft unterworfen feyn, und 
einen geltenden era von drey Monathen 
vom Tage der Ziehung gerechnet haben. Nach 
Verfluß Diefes Zeitraums fallen bie uneinges 
löfeten der Kammer, als ein Eigenthum an⸗ 


eim. 

Die Schreib ; oder Druckfehler, welche 
fih wider alle nehmende Vorficht in bemelds 
tem Driginals Billets einfchleichen möchten, 
werden fo wenig den Spielern als der Genes 
ralabminiftration nachtheilig feyn, fondern 
die Zahlungen ſich vielmehr auf die von dem 
Einnehmern eingefchichten und im — 
Archiv ſub publica fide verwahrten Original⸗ 
ſpiel⸗ Liſten zu gruͤnden haben. 

Uebrigens werden die Einnehmer von 
der Generaladminiſtration mit einem Verhal⸗ 
tungs⸗Unterricht verſehen, auf welchen man 

ch wegen andern Spielfällen der Kürze hab 
er berufet. 








Artic. II. 
Feilſchaften. 
a) Johann Leonhard Haͤſel Muͤhler zu 


& Preßat in der Obern Pfalz Diethet dem inn; 
lan 


länbifchen Publikum feil 6, Centner Leinoͤl a 
24. fl. contant in loco Preßat, ſohin ohne 


— — b) Nadricht. 


Dem Yublico' wird: hiemit fund-ges. 


than, wasmaßen im churfuͤrſtl. Markt Mat⸗ 
tigkofen unmwert:ber Stadt Brannany Rent⸗ 
amts Burghaufem; nachſtehendes Vermoͤgen 
zum freyen Kauf bargebothen werde ; als 
nämlich und 
+ mo. Eine federsgerchhtigfeit, wobey fich 
eine big unter bie Dachung gemauerte Bes 
hauſung im Vormarft , hart an der Burgs 
bauferftraffe gelegen, worinn eine recht geleg⸗ 
fame Werfftatt; item Stadel, beto Stallung, 
Scheiterhaufen und Schupfen befindet , in 
welcher Bebaufung 
2do. Ein ordinari Wohnzimmer und Nes 
benftübel, ferner ein gewoͤlbtes Kämmer!, item 
unten und oben eim ſolches Hausfletz, dann 
fchöne Kuchel, nicht weniger linker Hand ein 
Zimmer und Kammer nebft einem fogenanns 
ten Neubau, ferner eins und ein fonderbar 
ftebender Getreidfaften, Ledertrüden und bey 
vorhergehenden ordentlichen Wohnhaufe ein 
Wurzgaͤrtel, dann gleich darneben ein Back⸗ 
ofen , desgleichen ein Krautgewoͤlb, ein Was 
genfchupfen , item Kalchkammer, , Lädenhüten, 
endlich aber ein noch fonderbares Hollnhaus, 
wie aud) Stadel, und unmeit Davon fehr ges 
legſammer Lohftampf. | 
3tĩo. Zwey fchöne eingeblanferte Haus; 
garten, wo in einem nebſt der Graſerey viel 
und unterſchiedlich trächtige Obſtbaͤume. Die 
fimmtlichen Wiesmather tragen in mittern 
Jehrgang 36. Fuder Althäu, und Grummet, 
durchgehends in befter Fufterey beftehend. 
Uebrigens befinden fi) dabey 26. Stud 
Lander, welche alle Fahre, vermög ihrer Güte 
befaamet werden fünnen, und alle in befitem 
Stande find, auch hieran jährlich gering 12. 
Muͤnchner⸗Schaͤffel Getreide gebauet werben 
mag, und dermalen ſaͤmmtlich theild Winter; 
theild mit teren Aigen befaamet find, 
Wer nun zu folchen vorangezogenen Vers 
mögen Luft trägt, kann fi in Eingangs bes 
Rannten Marft Mattigfofen melden , und 
folgbar alles felbR in Augenfchein nehmen, 


niit bem fonderheitlihen Anhang, baß fich 
dabey nicht nur ein guter Verſchieiß von Les 
der , ſondern auch von felbem ein fattfamer 
Vorrath, wie nicht minder alle nothwendige 
Hang s und Baumannsfahrniß, item Pferde 
und ſchoͤnes Hornvieh befindet. 

Warum: zum freyen Kauf all biefeg, 
und zwar um einen ſehr billigen Preis dar⸗ 
gebothen wird, war einzig und allein Urſache, 
weil nur eine Wittwe mit hohem Alter vers 
handen, geftalten ihre Kinder ſchon allbereite 
verforget find. 

„© Im dem hochgräfl, Taufticchif. Marfe 
Tutling „ befindet ſich die von Franz Unfrib 
Weber allda fel. befeffene buͤrgerl. Erbrechtss 
bebaufung, fo durchaus gemanuert, ſammt der 
bierauf liegenden Webersprofekion s Gerech⸗ 
tigfeit zum freyen Verkauf; wer nun Belies 
ben trägt , folche zu erfaufen,, ber fann fich 
alle Stunde bey dem Herrſchaftsgericht Tuͤt⸗ 
ling melden, fein Anboth fchlagen, und wenn 
er fich feines ehrlichen Herfommeng und Wohls 
verhaltens wegen genugfam legitimiren könne, 
eines fichern Kaufs und Aufnahme getröften. 


d) In der hochgräfl. Tauffirchif. Hof⸗ 
marf Guttenburg ift ein Flein z gemauerte® 
Haus, mworinn zwey leere Wohnungen , fo 
bauptfächlich fuͤr zween Maurer, mweılen ders 
(ey abgängig , beitiniret wäre, vorhanden ; 
wenn alfo einige von dieſer Handthierung Luft 
trügen, derley Wohnungen in die Stift zu 
nehmen, fo wollte man mit benfelben nicht 
nur eine convenable Stift eingehen, ſondern 
auch) auf Anmelden bey dem Amt Guttenburg 
das Weitere mit ihnen tractiren. 











Artic, DIL 


a) Citatio Edictalis. 
Es ift allfchon gegen Fahr und Tag, daß 
Wolfgang Reiner Burg:r allhier zu Furth, ins⸗ 
emein der Rothen Gang genannt, fi vom 
Haus heimlich abfentirt, und fin durgerlis 
es Anmwefen anzu noch in großen Verfall 
freyerdingen verlaffen, ohne zu wiffen, wo⸗ 
bin er fich begeben, und dato feinen Aufs 
enthalt hat; da unterdeſſen fich seheget, daß 
or 
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vdr kurzer Zeit erſt fein zuruͤck gebllebenes 
Eheweib, mit Hinterlaſſung einer noch min⸗ 
derjaͤhrigen Tochter verſtorben, folglich Haus 
und Hof derzeit wirklich oͤd iſ. Daher wird: 
obiger Reiner hiemit : und in Kraft dieſes 
dergeftalten edietaliter citirt, daß er fich.ä 
Dato in Zeit von 2. Monath. peremptorie 
althier einfinden, obbemelbdt fein burgerliches 
Anweſen wiederum beziehen, und bearbeiten, 
aufer deffen aber nicht verurfachen folfe, Daß 
man nad Verlauf fol anberaumten Ter— 
mins von Obrigfeitswegen vorgreifen, fohin 
in ganzes Vermögen plus licitandi verfaus 
m und feine Schuldner davon contentiren, 
das übrige aber vorerſagt feiner mündigen 
Tochter zutheilen wurde, und müfte, Actum 
den 14. April Anno ur: 
.: Eburfürftl. Gränzftade Furth. 
b) Citation, 
Es haben die beyden zu Pavelfpach anf 
Moftirung ftehenden Confinwaͤchter, Namens 
Mathias Braitfammeter, und Andreas Kıens 
Berger den 2ı. letzt abgewichenen Monaths 
Marz Nachmittag um 1. Uhr einen unbe; 
kannten Mebger von Wendlſtein Lands Ans 
ad) auf den verbothenen Schleichiweg bey 


4 Kottmühl ohnweit felbiger Granze mit 


einer gemaften, und nachhin pr. 14. fl. vers 
fauften f. v. Schwein ohne behörig getha; 
ne Vermauthung ermifchet „ melche derfelbe 
dem Vernehmen nach bey dem Johann Fuͤrn⸗ 
laͤaͤß Deutfchordens ; Unterthan zu Kefttbach 
erfaufet haben folle. Ind da nun denen Con: 
ipächtern im bereinführen in dem Dirol⸗ 
erger Holz wiederholter ad; si fluchtig ger 
gangen; fo wird bemeldter Metzger als Eis 
genthümer ä Dato in einer Zeit von 6. Wo⸗ 
chen fub poena prselufi & confeflati zu Ab; 
gebung feiner Verantwortung anhero eitirt, 
mit dem Ohnverhalt, daß nach fruchtlofer 
Verftreihung vorgefeßten Termin in Gas 
&en fürgefahren: und die erlöfte Maſſa dem 
Fiſco zuerfennet werden wird. Adtum ben 
14. April Anno 1773. 
Eburfürftl. Hauptmauthamt Neumarkt, 


und vSeinburg. 
Ludwig Du Bois Hauptmauthner. 


e) Citation. 


Johann Yakob Gietti bierortiger — — 


licher Hutmachers ſohn, und feiner Profegion 


auch ein Hutmacher , hat fi 


ſchon vor mehr 


! * an: wer —— und 
und: j t8 
nichts mehr wiffen laffen. Da nun deffen 8 


ſchwiſterte vor s und angebracht haben , daf 
befagter ihr. Bruder bey den künigl. preufif. 
Truppen in Dienften geftanden,, und in fols 
chen mit Tod abgegangen ſehn foll, mitbin 
das geziemende Anfuchen gefisllet, daß deffels 
ben bierpetiges Vermögen ihnen ausgefolget 
werden: möchte ; hingegen befagtes Bors und 
Anbringen völlig unbedenflich wicht Dargethan 
worden: Als will man gedachten Jakob Giettl, 
ober Falls er nicht mehr beym Leben, und 
Leibserben hinterlaffen hat, diefe anmit edicta; 
liter, und peremptorie vorgeladen haben, dag 
er „ober deſſen Leibserben mit genugfamer Les 
gitimation verfehen, a dato hodierno in Zeit 
6. Monathe , wovon ihm oder ihnen 2. Mos 
nathe für den erften, 2. für den zweyten, und 
—— * —*— hr —— Termin angeſe⸗ 

werden, bey hieſigem Burgermeiſteramt 
ſich perſoͤnlich ſteilen, und obbeſagtes Bermoͤ⸗— 
gen in rechtlichen Anſpruch nehmen ſollen— 
widriges Falls diefes nach Verfluß gehörten 
Termins den Jakob Siettlifchen Geſchwiſterten 
zugetheilet,, und, praeftitis preeftandis abges 
folget werben würde. Actum den 14. Aprif 
Anno 1773. 


Burgermeifter und Raͤthe der € * 
—* beder che 


J. G. Huebmann, Amtsburgerme er 














Artie. IV, 


a) Schrannenpreis in Münden den 
10. April 1773. I 


Bom Beſten. Witlern. Geringer, Derfauft 


Schäffel. Ifl. 'fr.] If. |fr. r. ſſchaͤft. 
Waitzen. 26. — 24|—| |221— pe | 
Korn. I19,—! I1ı7!—| I15'— 295. 
Gerſte. 13!30! I12]—| | 27r.] 
Hader I SIT} 7l—I I 6l—| 1346. 





Vom 


om 17. Ypril. 














5) Brodfag in Münden vom 14. 
bis zı. April 1773. 


it. Loth. Quil. 
Eine Kreutzer / Semmel muß 
wege 4 
Ein Spigmedenumı.f. ⸗— 
Ein Paar Nöggel von Roggen; 
meblumı.fe. ss 5 s ss — 
oſchen⸗Wecken s ss — 12 
Ein deto von Röggeltaig + 4 — 
Ein 4. fr. Laib Roggenbrod + 1 
Ein 8. f. tab ss s ı 9 2 3 


ec) Hichlfag allda vom 13. April. 


MB aizen das Schäffel nach 26. fl. 59.Fr. 34. Pf. 
Kom ss 1 9 9 3 — 


Serſte—⸗2 —ffl. — kr. — 
das Viertel. fl. fr. dr 

Mundmehl — 15 1 
Semmelmehl + + 51 8 
Drd, Waitenmehl 35 ı 
Einbrennmehl + + ı9 1 
emifch Br 17 3 
Badmehl +, + ı1 3 
Nahmehl 3 # + 26 — 
Srietz, feiner 5 + 43 — 
Grieß, ordinare + 20 — 


u. erollte Gerſte 
detto + 


U ECM ARM 
Te Tu zu u 
nun 
* 
| Inuuauunaausa um — 


4 
Vom Behten, Mittler. Geringer. Verlauft. 
Ecäfel.|fl. |fr.] fl. |kr-| IA. jfr.|. — a) Aus Gibraltar vernimmt man noch 
Maigen.|26|—| j22|30) 19 } 5 7 die Nachricht von großen Kriegsruͤſtungen 
Korn, I19!—[ 115 130 cn 3 in alten barbarifchen Seehäven, fonderlich zu 
Gerſte. 12)30 1-| 304 Salee, Tunis, Algier, Marmora und Lars 
Hader. | si— I 7l—| I 6 I 28 radhe, wo viele Schiffe gebaus werden; 
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Artie, V. 
Nachrichten für die Sandlung. 


n; et⸗ 
was befonders aber ift «8, daf man behaups 
ten till, diefe Anftalten wären gegen bie Türs 
fen gerichtet , indem viele barbarifche bishero 
von der Pforte abhangende Staaten fon 


‚lange Gelegenheit gefucht hätten, fi von 


derfelben frey zu machen, wozu bie jenige 
Umftände erwuͤnſcht zu ſeyn fchienen. Der 
Kaiſer von Maroeco ſoll ihnen dazu behuͤlflich 
ſeyn: andere Nachrichten melden aber, dieſe 
Vorkeht waͤre lediglich wider bie Chriſtlichen 
Maͤchte gerichtet, welche den Seeraͤubereyen 
ein Ende zu machen entſchloſſen ſeyn ſollen, 
beſonders Spanien, Sardinien, Tofcana ıc. ) 


*) Der Himmel gebe diefer preiswürdis 
gen Abſicht den göttlichen Gegen ; damit 
chrifilich gefittete Völker aufhören , der türkis 
ſchen Barbarey zinnsbar zu feyn. 


b) London. Die Stadt hat ber Kam⸗ 
mer der Eemeinen ein Memoire wider bie 
Lotterien abergeben, worin der Schade, den 
dieſe unter dem gemeinen DVelfe zum Ruin 
der Burger, zumal in Friedenszeiten anrichs 
ten, angeführt, und um deren Abfchaffung 

ebethen wird; zumal auch die Handlung 
Ib Daben leiden muß. Da in Engeland an 
einigen Orten wenig mehr Schiffbauholz ans 
utreffen ift: fo bat das Unterhaus beichloß 
en, eine Verordnung zu Beförderung des 
Holzanbaues ergehen zu laffen, wozu befons 
ders die Graffchaft Landkaſter, mo vieles Fand 
> Sr zur Holsfaat ausgefehen worden 


*) Holzanbau? mas ift das? — Ey 
u ift nie geweſen, alfo darf es noch nicht 
eyn. — 
ce) Bon Nlicante in ber Span, Provinz 
Valencia wird berichtet, daß dafelbft ein fpas 
2 befannt gemacht worden, — 
als 
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alte einheimifche und fremde Kaufleute Ber W ten Inocnlationggaufe Kinder fo gluͤck⸗ 
fehl erhalten baben, fünftig ihre Büchen und Ai lich inoenlirt es 2 Ze 
Schriften in fpanifch oder worte Sprache |f| ziges davon geſtorben ift. Diefe fo glücklich 
3 Iten, auch die Wechfelbriefe alfo zu vers a Einimpfungen Haben auch bey 
en: und dieſes bey Strafe der Guͤtercon⸗ I] den benachbarten Einwohnern des Landes eine 
fcation und Verbannung aus dem Neiche J fo große Aufmerkfansfeit und fo viel Vertrauen 
ul —— — ———— — ar daß nicht nur die in der Nähe um ung, 
en, e 2 ondern au i i 
rechterfriedensſchluß de Anno 1714, entgegen a a ee ES 
laufen möchte: fo haben alle ne Eonfulg 
zu Alicante ihren Gefandtfchaften zu Mabrit 
Davon Nachricht gegeben, und ſtehet nun 
Daß weitere zu erwarten. 


Artic. VI. 
Poliʒey⸗Nachrichten. 
a) Keniserben ben A Apr Son den Nachrichten für die Hausbaltung. 
aaten von Frießla ie bieher auf dag ; 
Vieh gelegt gewefene Sperre, wegen der üblen | — ur ee 2 
[ 


nenden heydniſchen Völker, ungeacht der firems 
en Kälte, haufenweiſe hieher gefommen, ihre 
inder inoculiren zu laffen, und ihr Leben vor 

den ihnen fo gefährlichen und gemeiniglich toͤd⸗ 

lichen Blatern in Sicherheit fegen zu laffen. 








Artic. VII, 


daraus entftandenen Folge, daß die Vieh⸗ If unterfcheiden. 


ucht zu fehr abgenommen, wiederum aufge; ; i R 
— — und die Ausfuhr des Rindviehes, und Man nimmt eine Goldwaage, bängt am 
der fetten Kälber für das Monath April und If} die eine Waagſchaale noch eine andere mrit 6. 
May frengegeben worden. Das erwachfene oder mehr Zwerchfinger langen Ceidenfäden 
Vieh muß jedoch, wenn es aufer Lands vers |F] &- E. fü N 
Fauft werden will, wenigft uber 2. Jahr alt ılı 
feyn. ) Os 
* Die Sperren haben gemeinialich die 4) * 
unangenehmen Folgen, daß, ob gleich bey der a 
Verhaͤngung berfelben gemeiniglich die befte U 
Mennung geheget wird, doch am Ende die c 
Wahrheit in ihrer Blöfe da fichet: melde 
mit der einen Hand auf den daraus entitanz 
denen Mangel , und mit der andern auf die ander tangliches Gefchier mit Wafler fan 
erftichte Landsinduſtrie: auf den leeren Vieh⸗ gefenfet werden : und fo, mie dieſes Schals 
ftall , und auf alle die Dinge deutet, wel f gen tief unter Waffer ftebet, adjuſtiret mat 
che nur durch den Wetteifer in Abficht der 'Fj die Waage mit etwas anhängend, damit Die 


Erenbeit in größerer Anzahl erzeugt : berges | Bilange bergeftellet werde. 


Diefe Waage wird fo aufgehangen , daf bas 
unterfte Echälgen c) ſtaͤts in ein Glas oder 


en ben der Sperre unferlaffen , öfters and Gedenfet man nun eine verbächtige Golb⸗ 
gerdruß a ftatt den Kındern ges münge zu unterfüchen , muß man vorhin eime _ 
—— — Dohlen wird gemeldet: daß J Normam haben, wieviel eine ſichere und gute 
en einigen Gegenden u Emweringung Dun | an ne den Koh 
—— — Unterthanen Salz vorgelegt im Teaffer , Tegt ihn fo naf auf Die üte um 
WEIDEN IED. ter Waſſer ſchwebende Schaale c) ; giebt aber 
c) Freu, Dom 26ften Jul. bis zum |M) Acht, daß feines von den übrigen Schalgen 2) 
ı2ten December find in dem hier neuangeleg⸗ 3 und b) benetzet werde: font müßte ai 


ber forgfättioft abgetroͤcknet werden. Auf die 
Waagfchaale a) legt man ein richtiges Ducas 
tengewicht: umd fo mird ſich alſogleich das 
Derlieren bes Ducaten im Waſſer zeigen: man 
tegt alfo fo viel Grän, als nöthig find, Die 
Bitange wieder herzuftellen , auf das Schal; 
en b) und dieß ift der Verlurft des wahren 

ucaten. Nun nimmt man den Berbächtigen, 
beneßet und wäfcht ihm recht wohl, legt ihn 
anftatt des gutem in Die Schaale c) und febet 
05 er nicht noch ringen wiege: fo er noch 2. 
Gräne verlieret , merje ich ihn aus. 


NB. Hat man immer gleiched Waſſer, 
fo ift Diefer Abgang der Graͤne ſtaͤts für eine 
Norma zu halten ; Wo nicht, iſt es ficherer, 
in einen andern Waſſer auc) den guten Dus 
taten twicder zu einer Norma zu euchen, denn 
das Waffer kann einen Unterfchied geben. Das 
verftebet ſich daß alles immer rein ſeyn muͤße. 
Auf gleiche Art verfährt man mit andern 
BSoldforten. Auch Silberforten laffen fich fo 
probiren, — > 


b) Wider die Raupen, 


Zur Herbſtzeit, da die Früchte vom ben 

waren, nahm ich eine geraume ir⸗ 

dene Slutpfanne voll mit gluͤhenden Kohlen. 

Auf dieſe ſireuete ich einen Löffel voll nad) 

dem andern, wenn einer verpraſſelt hatte, 
von dieſem Pulver: 


Schwefel zart geſtoſſen J. tt. 
Saliter pulverfirt getroͤcknet 4. Ef, 
Gedörrt, pulverfirt Rindsblut, oder 
Mecht klein gefchnittene Wolle , oder 
Klein gezupfte Haare 1. tt. 
Getrocnete Saͤgſpaͤne 4. tt. 
sucht wohl untereinander gemifcget. Damit 
Km ich ben ſtiſlem, heitern Wetter unter die 
aume : und mo immer der Dampf und Rauch 
Bintraf, ſtuͤrzten Wurmgen, Spinnen ıc. dem 
Tauſend nach in die Pfanne herunter. Ich 
wie derholte dieſes etwelche Tage, und reinigte 
meine Baͤume vollkommen. Man bat ſich nicht 
zu forgen, twean ſich ſchon die Blätter zuſam⸗ 
men rollen follten, benn es bringt deu Baum 
Beinen Schaden. 


— > 


f 
c) Eifen,'fo Anderd don — 


ler Orten roſtfrey zu erhalten. 


Man hat die Erfahrung, daß alle Olea 
und Fette an ſich ſelbſt eine eindringende und 
zugleich freſſende Kraft haben; Meßing ſo 
andere Metalle werden durch Baumoͤl zers 
freſſen, ob es ſchon lange Zeit anſtehet; die 
Luft verzehret die Oleoſitaͤt auf einem Ges 
wehr, es bleibt dann nichts uͤbrig, als die 
durch das Oel geoͤffneten Theile, hier wird nun 
die geringfte Feuchte ehender einen Roſt zei⸗ 
gen, alg wenn es nie waͤre beftrichen wor⸗ 
den. Bolgende Art aber wird einem jeden 
Genuͤgen leiften. — 


Man nehme das Schloßblatt des Ges 
wehrs, lege ſolches aber Kohlen, und erhitze 
es nur fo ſtark, daß das Wachgleicht daran zer⸗ 
fließt, nehme es heraus , und beftreiche es 
alfenthalben mit weißen Wachs : diefes thue 
man zweymal, alsdann mit einem leinenTuch 
als warmer abgepußet, daß nicht die mindeft 
fiebende Kraft übrig bleibet ; auf biefe Art 
yerfährt man mit den Laufen und andern 
Gewehrſtuͤcken. 

Baron v. Lutgendorf, Lieut. 
der Region. 


NB. Eine Degenſpitze mit Del beſtrichen, 
wird ehender roſten, als eine, ſo mit Kreiden 
beſtrichen worden. 


Bey mir ſind auch gefaßte Cylinder zur 
Electriſie zu haben, welche von auſſerordent⸗ 
licher Geſchwindigkeit und Staͤrke find; fie 
baben im Durchfchnitt 6, Zolle, und man 
iſt doch im Stande mit 10. Umſchlaͤgen eines 
Rades die allergröfte Mufchine zu laden, und 
haben zu aller Zeit Wirfung. Menn derley 
follten verlangt werden, fo ift dag Stüc um 

„A. zu haben: ich verfertige auch dem Lieb⸗ 
Br ganze Mafhinen von neuefter Art, 


d) Gut Bier zu machen gehört zu den 
gelehrten Nachrichten. Laut des im offenen 
Drud erfchienenen Verzeihnißes find pier in 
München für den erften und zweyten Gas 
an Merzen s oder Sommerbier eingefotten wor⸗ 
den 1095. Haß halten 27535. Eymer. 


Artic, VIIL 


— Artie, VII. 
Don gelchrien Sachen. 


a) abgewichenen Jahre hat bey der 
hurbaie fabemie der Wiffenfchaften 
in München die hiſtoriſche Klaſſe die Frage 
aufgeworfen: Was harte das Herzogrhum 
Baiern , unter den Baifern des ſachſi⸗ 

den Stammens für eine Öraatsverfaf- 
ung, fowobl in Abſicht auf die Graͤn⸗ 
n, und auf das Reich, a 
die innerliben Kegierungs= Rechte der 
Herzöge , und der fowohl geiftlich = als 
weltliden Stände. 

Weil die hierüber eingeloffenen Schrif⸗ 
ten theild nicht aus den Quellen gearbeitet 
worden, theils den Gegenftand nicht einmal 
von ferne erfchöpfet haben. So hat fie auch 
feine mit dem .. frönen Ifönnen. Sie 
bat für das Jahr 1773. folgende Frage vor; 
gelegt : 

Was hatte das Herzogthum Baiern, 
unter den Kaiſern des Earolingifdyen 
Stammens für Gränzen. In was für 
Gaue war felbes eingerbeilt, und was 
für Orte waren in diefen Bauen gele= 


en. 

nd Die pHilofophifche Klaffe hat im vorigen 
Jahre — Die Frage aufgeworfen: Welche 
ĩſt Die leichteſte und wohlfeilſte Art von 
Wafferbau, wodurd der Finbrud, oder 
vielmehr der Austritt eines Flußes aus 
feinem Ufer verhindert wird , und er 
nad) der verlangten Dircctionslinie ge⸗ 
leitet , oder in derfelben erhalten wer: 
den Fann. 

Ueber diefe Frage find zwar verfchiedes 
ne Schriften eingeloffen , feine aber hat die 
Sache fo ausgearbeitet , daß fie den Preis 
erhalten hatte. 

Die Abhandlung mit dem Vorfpruche: 
Legem ponebat aquis ne tranfırent fines fuos, 
welehe eo der Eröffnung Herr Johann Hels 
fenzrieder der &. J. und Profeßor der Mas 


thematif in Yngolftadt zum Verfaßer hat, ı* 


balt viel auͤtzuche s in ih. Die Akademie hat 


aud anf 


fie daher mit einer goldenen Medaille von 12. 
Ducaten belohnen wollen. 


Der Berfaßer der Schrift unter der 
Devife: Quant au bien de l humamit# je fuis 
Bourgeois de F_ Univers, wird erfücht feinen 
Sag meitläufiger anenfügcen ‚ und davon 
binlängliche Proben beyzubringen, die Afas 
demie wird feine Muͤhe belohnen. 


Beil die philofophifche Klaffe hofft, über 
diefe wichtige Trage noch dverfchiedene allges 
bat he Oireibe neheinenel Er bes heee 

r A 
aufsumerfen für gut befunden. Ak 


Der Preis für die Auflöfung einer jeden 
aus dieſen jmoen Fragen ift, wie gewöhnlich, 
eine goldene Medaille von 50. Ducaten. 


Die Schriften müfen mit_verfchloffenen 
Namen und felbft beliebigen Devifen, in Deuts 
fcher oder lateinifcher Sprache längftens bie 
Ende Decemberd 1773. und zwar die a 
fhen an den Sefretär der hiſtoriſchen Klaſſe 
Herrn Anton Johann Lipowsky, die phpfis 
Falifchen aber an den Sefretär der philsſo⸗ 
phifchen Klaffe Herrn P. Ildefons Kennedy 
eingefendet werben. Die fpater einlaufendeg 
werden nicht zum Concurs gelaffen. 

Quæœſtio Hiflorica. 
Quinam — Limites Bavaris tem 
re Imperatorum gentis Carolingicz, in quog 
Pagos Ducatus iffe fuit divifus, & qua loca 
pagus quilibet in fe continebat ? 


Quafio Philofophica, 

Quænam eft facillima, & omnium mi- 
nus difpendiofa, opus hydraulicum con« 
ftruendi, methodus, qua fluminis ex alveo 
impeditur eruptio, ipfumque flumen juxta 
quæeſitam direktionis lineam duci , vel in 
eadem contineri potet ? ? 

b) Die bey Gelegenheit des höchfterfreulis 
chen Geburtsfeftes Sr. Ehurfl. Zurchl. umfers 
gnädigften Landsregenten ſowohl bey der hie⸗ 
figen bochanfehnlichen Akademie , ala bey ber 
öfonomifchen Gefelfehaft zu Burghanfen ges 
baltenen Reden , werben wir aus Mangel des 
Raums in einem fonderbaren Blatt eines 


Supplements oder Beytrags anzeigen, 


Churbaieriſcheß 


Intekligenzblatt. 
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Num. IX. 
Münden den 1. May 1773 





Artic. L 
4) Derruf: daß an den aufgebobe: 


nen Feyertagen Niemand in der Arbeit 
Beftöret werden folle , betreff. Dar. den 


19. April 1773. 
8 uf PR gnädigfte Specialanbefehlun 
wird hiemit jedermann fund gemacht, ah 
fi niemand unterftehen folle, diejenigen, fo 
an den mit Conſens Sr. Päpftl, Heiligkeit bon 
iſtlich und mweltlicher Dberfeit aufgehobenen 
ser dbun ‚ za Haufe, auf der Gaffe, oder 
auf dem Felde eine Arbeit vornehmen wollen, 
bie mindefte Hinderniß im Wege zu legen, die 
Arbeitenden zu fpotten, oder zu mißhandeln. 
Wer immer ſich bierinnfalls verfehlen follte, 
wird als ein Berrächter der hoͤchſtlandesherr⸗ 
fihen Verordnungen , und Störer der all 
emeinen Ruhe friminalifh , und nach Ges 
It feines Verbrechens empfindlich geftrafet 
Werden. München den 19. April 1773. 
Ex Commiflfione Speciali &c. 
Secret. Perchtold. 


Artic, IL 


a) Nacbrichten. 

—* der hochgraͤfl. Taufkirchiſchen Com⸗ 
mun ⸗ Hofmark Ybm befindet ſich ein von Mat⸗ 
thias Handlehner Krammer allda verlaſſenes 

Leibrechts Haͤuſel, ſammt der hiebey gaudi⸗ 
renden Krammer⸗ und Fragnersgerechtigkeit 
mit dem Anhang zum freyen Verkauf, daß, 
man keinen andern, als einen wirklichen 
Krammer aufzunehmen gedenket; Wer Luft 
bat, ſolche zu erfaufen , der kann fich alle 
Stunden ben dem Hofmarfsgericht Ybm mel: 
den, fein Anboth ſchlagen, und wenn er fi 
feines ehrl. Herfommens und übrigen Wohls 








eines fihern Kaufs und Aufnahme getröften, 
Burgbaufen den 21. April Yo. 1773. * 
räfl. Taufkirchneriſ. Commun⸗ 
Hofmarksgericht Ybm. 
Karl Graf von Taufkirch, genannt 
Liechtenau, Adminiſtrator. 


b) Dem geehrten Publikum wird hie⸗ 
mit benachrichtet, daß in der hieſigen Churfl. 
Stadt Erding Rentamts Landshut eine wohl⸗ 
erbaute —— Behauſung nebſt der das 
bey befindlichen Kammers⸗ Tuchſchneid⸗ und 
— — dem Meiſtbiethenden 


€ e. 

Wer alfo zu diefem Belieben trägt, kann 
ſich an den fchon durch ein Gandproclam aus⸗ 
gegeigten Picitationdtagen ben 104 115 und ı2, 
May curr. beym biefigen Stadtmagiftrate mels 
ben, wo alddann Die weitere Verfügung ges 
fchehen wird. 

c) Dem geehrten Publifum wird hie⸗ 
mit benachrichtet , daß in hiefiger churfürftl, 
Stadt Erding Rentamts Landshut eine wohl⸗ 
erbaute bürgerliche Behauſung nebft der das 
bey fich‘ befindenden Bäckengerechtigfeit dem 
Meiftbiethenden zum Erfauf ftehe. 

Wer alfo zu diefem Belieben trägt, kann 
fi an den ſchon durch ein Gandproclam auss 
gezeigten Licitationstagen, nämlich den 44 55 
und Gten May curr. beym biefigen Stabtmas 
giftrat melden, wo man alsdann das Weis 
tere des Kaufs halber verfügen wird, Actum 
den 18. April 8 

Churfuͤrſtl. Stadt Erding. 


Artic. II, 
a) Avertilfement, 


Ferdinand Lenk, Wirth zu kizldorf Churs 


verbaltenswegen genugfam Iegitimiren kann, [U fürftl, Pfieggerichts Aibling, iſt in einen fehr 
A !: ſchwer⸗ 


166 
mer / und folchgeftalfigen Schulbenla 
allen , daß fich hieraus erſchwingen zu koͤn⸗ 
nen nicht mindefte Hoffnung obſchwebet, im 
MWiderfpiel aber bey längerem Zumartftehen 
den Schuldglaubigern die augenfcheinliche 
Verluftsgefahr von Tag zu Tag mehr zu bes 
forgen feyn molle, und eben deffentiwegen 
Die verhandenen Creditores auf Die offentliche 
Vergandung andringen; zu dem Ende auch 
altihon ediktaliter die 3. Gandtage als ad 
producendum Mittwoch der 5. May, ad ex- 
eipiendum Samftag ber 5. Sunp, und ad 
concludendum Donnerftag der 8. July, und 
zwar jeder peremptorie von Gandrichteramtss 
wegen ausgefchrieben worden find; und mie 
8 nun auch auf die Licitation des gefamt 
erdinand Lentifchen Vermögens ankommt, 
welches in einer wohlgebauten frey eigenthums 
lichen Behauſung, Stadel, und Gtallungen, 
fchönen Wies⸗ und Baugrunden, dann eis 
ner auch eigenen Alben beftehet, bey welcher 
Wirthſchaft man auch alleriey Getränfe fo; 
wohl für die Gäfte, ald auch an Zapfen, und 
unter den Reifen mit haltenden Hochzeiten, 
Greydienften, und in_andertveg gebrauchen 
darf; als wird zu biefem Ende rauf Donner⸗ 
flag den 8. July der erſte, dann Freytag den 
. befagten Monaths ber zweyte, und Tags 
biren als auf Samftag den 10. ber Dritte 
icitationstag dermaffen hiemit auggeftecket, 
und ernennet, daß, mer Luft hat diefe Wirth⸗ 
fehaft mit der Zugehör am fich zu bringen, 
Derfelbe fich an obigen Tagen in dem allhie⸗ 
fig Churfuͤrſtl. Pflegſchloß melden, und ber 
endlichen Licitation geziemends abwarten fols 
le. A&tum ben 2ı. April 1773. 
Eburförftl. Peg: und Gandrichter⸗ 
samt Zibling. 

Leopold Freyherr von Schmid, 

auf Hafilach abjungirter 

Hauptpfleger. 

b) Nachricht. 

Nachdem Matthäus Zeitler Hofwirth zu 
Naternberg fich in einen folhen Schuldentaft 
werfenket, weicher, ſoviel dermal Gerichts 
wißlich, nach dem vorgenommenen Gandins 
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ver; v ventat ium dem Vermögen Di gleich koͤmmt, 


auch über diefes bie meiſte Fahrniß verfau 

und die Wirtbfchaft faft 2 in dem np 
ſchwung gebracht bat, 1 man demfels 
en zu Vermeidung der den Gläubigern bes 
vorſtehenden Verluftsgefahr, nicht mehr läns 
er fort. haufen laffen fann: fo wird hiemit 


und zu tiffen gethan, dag man auf Auru⸗ 
fen beruhrt deffen Glaͤubigern, fein befigens 
bes Bermögen, als die durchaus aufgemans 
erte- zweygaͤdige Behaufung, worin 4. (höne 
Zimmer, 3. Kammern, Kuchel, Speis und 
ween Keller, dann rechtzund linkerſeits, 
auch hinterhalb ein Roßsund Kuͤheſtall, und 
fonderbar zween Pferd s und ein Ochfengafts 
ftall, ein Stabel mit daran gebauten Schweins 
Br Tanzboden, ein Schöpforun, und ein 

ursgartlein, welches alles ganz wohl ers 
baut, und dabey fein Hauptbaufall zu fing 
den, ferner die Tafern, Brobverfauf und 
Krammgercchtigfeit, wozu er jährlich aus dem 
Ehurfürftlihen Scharwerfgefällen, 39. fl. und 
aus dem Churfuͤrſtl. Gehoͤlz 45. Klafter Brenns 
foheider, und 10. Schilling Burdsoder Pos 
ſchenholz zu genieffen hat, ferner die um und 
um eingezäunte fogenannte Hofbauern Boint, 
o in 30. lang gewändigen Pifang beiteht, 
und worein 1. Schäffel anzubauen, und bey 
5. Samen zu hoffen, nichtminder 24. Pifang 
auf der Trad , die fogenannte Gugel und 
Sehwemmwieſe, die zufamm 94. Tagwerk 
groß, und zum Theil drey + das übrige aber 
zweymaͤhdig, worin auch ein Aederl, des⸗ 
gleihen 2. Tagmwerf einmähdiges, und 3. 
Tagmwerf einmäahdiges Mooßwiesmahd, famt 
der Gemeindsholz⸗ und Weydenfhaft-Nugungs 
endlich die zubaumeis genoffene Prantelbeint, 
fo um und um eingesaunt, in welder 57. 
fang, und 22. furze Pifang ackermaͤßig, und 
darein 1. Schäffel anzubauen, und 5. Samen 
zu hoffen, verhanden, welches alles in Der 
Churfuͤrſti. Hofmarf Naternberg neben bet 
erhobenen Landftraße entlegen, und zu dem 
Churfürftt. Kaftenamt Naternberg urbar; und 
erbrechtsweig gehörig ift, Donnerftag, Frey⸗ 
tag und Samftag den 3., 4., und 5, des 
Brachmonaths laufenden Jahres offentlich zu 

vers 


edermann durch dieſen offnen Verruf fund, _ 


\ 
J 


— dem der bey Anzuge der Glocke 
um Abe Maria dag meiſte Anboth ſchlagen 
sird, Fäuflich einzuantiworten gebenft.. Das 
e fich alle Diejenigen, welche fothane Wirths⸗ 
afern und Jugehör, kaͤuflich an fich zu brin⸗ 
gen Luft tragen, fich obbenannte Tage in ber 
erichtfchreiberen zu Deggendorf einfindig zu 
machen, und fich mit ihrem Anboth verneb: 
men su laſſen, zugleich auch alle dermal noch 
untiffende allenfallige Gläubiger , welche an 
Dem Zeitler etwas zu fodern, bis dahin bey 
ermeidung nicht mehr gehört zu werden, 
und mit. ihren Foderungen gänzlich durchzu⸗ 
fallen, ihre Schuldpoften ormlich einzudin; 
en, und auf Widerfprechen zu liquidiren has 


n. Gefcheben den 15. April 1773- 
—S Pfleggericht und Kaſten⸗ 


es amt Klaternberg. 
1.0 G. Reichsfreyherr von Weiche, 
or, Pfleger. 


oh, Karl Dieb, Hoffammerfecres 
aͤr und Gerichtichreiber. 


ohe Beförderungen. 
4) Se EHurfürftl, Durchl. zu Pfalz ıc. 
ben Kraft der un de dato Sulz⸗ 
ach 3. Febr. 1773. böchftdero geheimen Kath, 
Hofrichter und Ritter ‚des pfalı ıfchen Loͤwen⸗ 
drdeng, auch Oberamtmann zu dorberg, Sreps 
Herrn Franz Albert von Oberndorf zum wirfl. 
heimen Etats + und Conferenz⸗ Minifter zur 
eit noch mit Beybehaltung der Hofrichters 
Ile gnadigft ernannt. Nicht minder haben 
ichſtgedacht Seine Churfuͤrſtl. Durchl. dero 
wirft. geheimen Rath, geheimen Neferendario 
und geheimen Eabinetsfecretario , Dann des 
&t: HubertisOrdens Vicefanzler, Director der 
Akademie der Wiffenfchaften, (Tiel.) Herrn Jo⸗ 
2. Georg v. Stengel zum geheimen Etats, 
ath, und zum Director der geheimen Kanz⸗ 
Iey guädigft ernannt. _ 


b) Se. Ehurfürfil. Durch. zu Pfalz ıc. 
nd auch vi clementiffimi Refcripti de dato 
Be npeim den 28ften Jänner gnädigft verans 
faffet worden, dem Hrn Prälaten zu Kaiſers⸗ 
Heim Caeleftino den ackter eines Churpfaͤl⸗ 
eimen + Raths, Kraft des gefertigten 

eg ! 
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2) Titl. Herr 


FW 


x 
e) Vermög anderweiten gnäbigften Re- 
feripti fub dato Mannheim den 3. Febr. find 
ber) dem Tags vorher fürgewefenen Inaugu- 
rations- Actu des churpfälzifchen Ordens St. 
Huberti, die hienach defignirten fürftlichen ſo⸗ 
wohl, als gräflichen Perfonen , benanntlich: 
Primi Ordinis. 
1) Herr Fürft Friderich Landgrafzu He 
fen Darmftadt. 1) Herr Furft Chriſtian Lud⸗ 
wig zu VYenburg⸗ Büdingen. 3) Herr Fuͤrſt 
Ludwig von Waldeck. H, Herr Fuͤrſt Anton 
von Radzivil, 5) Herr Furft NR. von Sa⸗ 
pieha. 6) Herr Fuͤrſt Georg Lubomirsfy. 
7), Sr. Erbprinz v. Salm + Kyrburg. 9) Pr. 
Fürft N. Hercolani. 9) Herr Furft Dominis 
cus von Radzivil. 10) Herr Furft Kaver v. 
Sapieha. 
Secundi Ordinis, 
1) Titl. Here Graf von Schall , und 
raf von Pappenheim, in fos 
thanen Orden als Ritter aufs und angenoms 
men, und wirklich inveftirek, annebens auch 
dem Titl. Freyherrn von Hack, auf Abfterben 
bes Titl. Grafen von Manderfcheid; Blandens 
beim , die von felbigem begleitete Großcoms 
mandeurgftelle , als älteften Drbengritter, 
mit einsweiliger Beybehaltung deſſen Ordens 
Kanzlerftelle , big zu andermeiter gnädigfter 
Verordnung, aufgetragen worden. 
d) Se. rom. kaiſerl. Majeftät haben den 
durchl. Fürften Karl Anshelm von Thurn und 
Taris zu Höchfidero Principal s Commiffaire 
bey dem fürmährenden Reichstag zu Negends 
burg allergnädigft ernannt. 
e) Nachricht. 

Ein junger Menſch, von“ anſehnlichen 
eltern , der- fchon bey verfchiedenen Bairi⸗ 
ſchen Gerichtern als Schreiber in Dienften 
eftanden, eine nette Handfchrift fchreibt, und 
einer Fähigkeit, und guter Aufführung hal⸗ 
ber vortreffliche Atteftate vorzumeifen bat, 
fucht abermial bey einem Gerichte , oder eiher 
Herrfchaft wieder bald in Condition zu foms 
men, Auf Verlangen, und wenn e8 erfober 
lich ift , fann er auch eine Perfonal-Caution 
fiellen. Nähere Nachricht giebt das ntellis 
genzcomtoir , wohin man fi) zu wenden bes 
lieben wolle. ’ 

L2 Artic, IV. 


1 o8 
Actie, IV, 
Münznadricten. 
- 3) Zu Frankfurt am Mayn iſt wegen ber 
Silberhandlung folgendes Avertiffement in 
bortiger Handlungszeitung zu lefen: 

Es wird biedurch jedermänniglich erins 
nert und alles Ernftes verwarnet, in Gemäß, 
beit der wiederholt "öffentlich bekannt ger 
machten Verordnungen : 

L Rein — oder ungemuͤnztes 
Gold oder Silber ohne oberkeitliche Paͤſſe zu 


enden. 

U. Aller Einfchleif s und Verausgebung 
‚gänzlich verrufener ſowohl allhier auffer Cours 
geſetzten Muͤnzſorten, insbefondere, der nicht 
son Churmaynz, Churtrier, Churpfalz, Hef 
fensDarmftadt und biefiger Reichsſtabt aus⸗ 
geprägten mit dem Wappen und der Jahrzahl 
verfehenen Kreuzern, und der, unter biefiger 
nd nicht gefchlagenen Heller. 

o wie | 
III, Das, von einem bochedeln Rath 
Durch ein unter dem sten März, des 1770ften 
Jahrs publicirtes und den Juden noch abfons 
derlich in ihrer Schule zur Nachachtung bes 
fonders befannt gemachte Ebict , bey em; 
pfindlicher Strafe wiederholt verbothenen Auf⸗ 
and Einmwechfelnd bdiefer und auch anderer 
guten Gold; und Silberforten , und dann 

IV. Aller Steigerung oder höherer Vers 
ausgab derer Gelder, als folche in dem Münzs 
Edict vom zten Febr 1766. angefeet tworden, 
ſich gänzlich zu enthalten, und überhaupt ges 
gen die, das Mungmwefen betreffende kaiſerl. 
allerböchfte Verordnungen, auch eines boches 
Dein Raths dießfalls ergangener Edicte,fich fo 
gewiß und unfehlbar nichts zu Schulden kom⸗ 
men zu laffen , als anfonft gegen ben, oder 
die Lebertretter mit unaugbleiblicher ſchwerer 
Strafe gebührend vorgegangen werden wird. 

Hiernächft wird in Gefolg der allbereitd 

unterm 3ten Sept. 1761. in offenen Druck ers 
Hangenen , und den 19. April 1768. ernener; 
ten biefigen Rathsberordnung, bierdurd) als 
len und jeden Silberhaͤndlern, und andern, 
fo Eilberwaaren zu feilem Kauf haben, auch 
‚anbero in die Meffe bringen , und Damit zu 


baudeln pflegen, wie auch infonberheit allen H Haber. | 8I— 


und jeben Tuben nochmalen ernftlich bekanut 
gemacht, feine andere Silberwaaren, fie feyen 
leich Elein oder groß, als welche der hiefigen 
robe gemäß, und den Gehalt von 13. Loth 
ines Silber haben, anher zu bringen und zu 
berfaufen, oder aufden Darmwiderhandlungss 
fall , den Verluft der zu gering verarbeiteten 
Silderwaaren, und nach Befindung ſchwerer 
Animabverfion zu gewärtigen. Publicatum 

Sranffurt den 24. März 1773. 
Recheneyamt. 


b) In den Churpfalz⸗ Sulsbachifchen 
Landen ift folgender in verruf befannt ges 
macht worden: „ Da nad zuverläßiger Ans 
jeige , und eines im deſſen Conformität fub 
dato Mannheim den Ioten curr. ergangenen 
näbigfen Referipti, einige unter dem Churs 

1. Baierifhen und Fuͤrſtl. Würzburgifchen 
Münzftempel fälfchlich nachgemachte Eonvens 
tions⸗ 20. Rreugerftücke, erftere von der Jahr⸗ 
zahl 1766. und letztere von 1771. in publico 
um Borfchein fommen, welche an ber auf 
enden Seiten unförmlich angebrachten Präs 
gung, auch fchlechter Rändlung , und Ku⸗ 
pferfärbigem Anfehen von den ächten leicht zu 
unterfcheiden find, fodann die zu erſt genanns 
ten baierifchen Rahfeläge gar fein Silber⸗ 
ehalt Haben, und nur kalt verfilbert find, 
Dass von den Würzburgifchen EL Stuͤ⸗ 
ce auf die rauhe Mark geben, 7. Gran fein 
Silber halten, fohin dag Stud nur 1. Kreus 
er werth ift: als werden alle und jede Chur⸗ 
eftliche Pfalz⸗Sulzbachiſche Receptores, auch 
fammtliche Unterthanen, von Annahme vor⸗ 
erwehnter faifcher Münznachfchlägen hiedurch 
gewarnet. Sulzbach den 25. Febr. 1773. 


Cburfärftl. Pfalʒz⸗Sulz⸗ 
” ifche — (L.S.) 
Koehler, Sekretär, 
a) Schrannenpreis in Mündyen den 


24. April 1773. 
Dom Sehen. Mittlern.Geringer.Berfauft. 
r.| If. [Er] |fchäfl. 





Scaäffel. If. |fr.| If. |f 
Waigen. |25|—| |22|30| |20|—| | 478. 
Korn. !ı8!—! !ıs!zo! ı3l—| | 378. 
Gerſte. 14l— ge 15 — 272. 
dar —| | 307. 
“ Artic, V. 


Artic, V. 

MAachrichten für die Handlung. 

a) London den 2. April. Der Zuftand 
unferer Kaufmannfchaft ift abermal erſchuͤt⸗ 
tert. Der Ritter George Eolbrofe, einer ber 

röfiten Banquiers, bat vorgeftern feine 
büren gefchloffen, und lonnte nicht bezah⸗ 
fen. Er iſt vor ungefähr 6. Wochen ſchon 
mit 100000. Pf. Sterling unterftußct worden, 
hat fich aber doch nicht halten können. Er 
iſt der Prafident der Dftindifchen Compagnie, 
und ihm wird zur Laft geleget, dafi er bie 
Umftäude der Compagnie als fehr blühend 
vorgeftellt babe, da ihm das Gegentheil bes 
fannt war; daß er mit dem Dftindifchen 
Capital gemwuchert, und mie Fordyce nur 
darauf bedacht gemefen, ſich felbft zu bereis 
chern. Er bat eine Banf je Dublin aufge 
richtet, diefe ift nun auch banferott. Er war 
einer der reichften Männer in Engelland, und 
fein Vermögen wurde auf 800000, Pf. Sterl. 
ſchaͤtzt. Er it auch ein Parlamentgglied. 
Pan denfet nicht, daß fein Fall die Urfache 
des Falls vieler anderer feyn werde; denn 
er bat ſchon feit 2. bis 3. Monatben feinen 
Eredit mehr gehabt. Der Mann hat unvers 
gleichlihe Landguter, und wenn feine Sa; 
chen erft in Richtigkeit gebracht find, fo glaubt 
man, daß ihm ein Eapital von 200000, Pf. 
Sterl. ubri 
3. biß 4. 


bleiben werde; es werben aber 

abre erfodert, feine Sachen in 
Drönung und Nichtigkeit zu bringen. Vor 
einem Fahre fing er an, allen Alaun auf 
zufaufen, und damit ein Monopolium zu 
treiben, zum großen Schaden vieler andern. 
Es ift ihm aber diefer Streich mißlungen, 
und der Anfang zu feinem Fall gewefen. 





Artic. VI. 
Zur Landwirtbfchaft. 


a) In dem Leipziger Intelligenzblatt 
wird der auf einer anfehnlichen Herrfchaft ges 
faßte Entfcyluß befannt gemacht , eine Taras 
tions der Gründftuce zu bemertfielligen; um 
den wahren Werth derfelben auf jedem Bauern; 
gut , nach Verſchiedenheit Des Bodens, der 
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Lage, ber Verkinentien , Megalien rc. jun ers 
balten. Da aber dieſes mit verſchiedenen 
rigkeiten verfmünfee zu ſeyn feheinet, 
ob dieſes durch einen Grund ; oder Nutzens⸗ 
anſchlag am ficherften zu erhalten feyn bürfte, 
So werden Männer , die in dergleichen Ges 
fchäften geühet find, in⸗ und auffer Lande ers 
fucht , Vorfchläge dahin einzufenden. *) 

*) Auch in unfern Gegenden entftehet 
oft dieſe Beſchwerde; bie Eintheilung der Abs 
gaben, auf die wahre Benukung proportios 
niren, ift nicht allein eine Gerechtigkeit lies 
bende Sache, fondern auch der Lands; Indus 
ſtrie ungemein behelflich. In Abſicht unfren 
Gegenden wünfchen wir eben eine gründliche 
foftematifche Abhandlung uber diefe Materie 
in unfern Blättern befannt machen zu koͤn⸗ 
nen. Es wird immer auf fülgende Fragen 
mit anfommen. 

1) Was ift ein ganzer, ein halber, eim 
Viertelhof auf flachen Lande ? und wie vieh 
DO Schuhe muß er halten ? a) beym fchlechs 
teften Boden , ben dem mittelmäßig guten, 
bey dem befiten Getreidboden ? b) Wie viel 
Holzwachs? c) Wie viel JZuchart Wiesmahd ? 
denn hiernach ergiebt ſich auch die Anzahl 
des halten fönnenden Viehs. 

2) Was ift ein ganzer, halber, Viertel 
bof auf geburgigten Boden ? Wie viel Wies⸗ 
wachs, Wepbeantheile, Alpen, Benusung muß 
er haben , daß er mit den Bedürfnißen für 
die Viehzucht wieder in die Proportion des 
im guten ©etreibeboden lebenden Bauers 
kömmt ? i 

3) Was ift bey abgefchleipften Gutern, 
welche, wenn fie im guten Stande gehalten 
worden, fehon proportionirt belegt find, zu 
deren völliger Herftellung in den beßten Staub 
für eine Ausnahme von der Regel zumachen ? 

4) Was find es für Mittel, dem Ums 
tertban den Wiedererjeugungg; * zu ver⸗ 
ſchaffen: daß er abgeſchleipfte Guͤter wieder 
in den guten Ertrag, vorigen Stand, und 
auf die rechte Benutzung bringe, a propor- 
tione derfelben vor Alters das Gut mit 
Steuer und Abgaben belegt worden ift, Jtem, 
mie ift zu verbuten, daß ein guter Landwirth 
rt berab fommen, das Gut nicht fo — 
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abfchleipfen , und ber Ungluͤcksfaͤllen fich wies 
der bald erholen , und die jährlich Beftimmten 
proportionirten Abgaben ficher beftreiten koͤn⸗ 


nt 

2 Sind 10. Freyjahre für ein oͤdes Gut 
erfieclich : daß man nach 12. Fahren die völs 
Lige Abgabe ficher einheben könne ? *) 

IE. Kaiferinn Königinn Majeft. has 
ben in einer Verordnung dd. Jımsbruc 10. 
Decemb. 1768. zehen Freyjahre für die beffere 
Kultur, und dreyßig Freyjahre von der Ze⸗ 

dreichniß, von der Urbarmachung der jedem 

heile ausgemeffenen Gemeindewenden aller; 

gnaͤdigſt sugefagt , und den 28. Juny 1769. 
ausfchreiben laflen. 

6) Wie viel Schaafe , wie viel Dferbe 
wder Zugochfen,, wie viel Rindvieh follen eis 
gentlich auf einen ganzen Hof a) im Gebirge: 
und b) auf flachen Hoden gehalten und ubers 
wintert werben können ? B 
Diefes alles, deucht ung, müfe vor; 
Yäufig in eine Regel gebracht werden, ehe man 
‚mit dergleichen billigen Belegung der Guter 
ſchaͤtzung fürfchreiten fann. Kleine Neben⸗ 
umſtaͤnde, die e8 der Menge nad) giebt, 
Zönnen die Negel alsdann nicht mehr hindern: 
und die pe und durch 5. beeidigte 

‘aus dem benachbarten Gericht ausgewählte 
verſtaͤndige Schäßleute oder Bauern , nebft 
Dem Feldmeffer , werden alsdann mit ihren 
Votis gemeiniglich zufammen treffen. 

Wir werden bem Berfaffer ber Abhand⸗ 
Jung über diefen Gegenftand vielen Dank wifs 
-fen, wenn er fein patriotifches Nachdenfen ba; 
bin verwendet, und ung die Regeln zum Eins 
Drachen zufendet. *) 

7) Des Herrn Appelat. Raths Bennig⸗ 

fen auserlefene Schrift vom Anſchlag der Guͤ⸗ 

ter in Sachen ‚, fol in diefer Materie viel 

—— auf andere Landsgegenden ent⸗ 
alten. 

b) Da die Prämien, dieſe an die fleißig⸗ 
fien der Bauersleute zu vertheilen, dag vor⸗ 
treflichfte Mittel find, die Landeinduftrie zu 
erwecden, und mit 100. Prämien jede in eis 
ner Medaille mit 4. bis 5. fl. in Vermeh⸗ 
‚rang der Erzeugung (wovon allein bie Wohl: 


istle abhaͤngt Wunder thun, ja das Land 1 Dadurch wurde die Winterfaat ; wel — 


in einem Jahre um eine halbe Million Werth 
mehrer Fruͤchten bereichern koͤnnen, wenn 3. 
oder 4. Jahre mit Prämien continuirt wird 
ſo werden wir dem kargen Eigenſinn, dem 
alten Widerſpruch keine Galle machen, wenn 
wir jenes nochmal anfügen, mas man ans 
derer Drten für nuglic und landsgedeylich 
gefunden hat. “Den 2. Dec. vorigen Jahre 
theilte die Churpfälzifche öfonomifche Gefells 
fchaft zu Lautern das erflemal ihre Preife 
aus, Die fie den 15. Febr. wegen des Klee 
baues für die Landleufe angefündet hat. Den 
erften Preis ron 4. Ducaten befam einer, der 
10. Morgen rothen immermwährenden Klee ans 
gebauet hatte. Die folgenden Preife von 2. 
und 1. Ducaten befammen die, fo 9. 5. und 
4; Morgen anbaueten. Die Gefellfchaft hat 
für dieſes Jahr einen Preis von 10. Ducat, 
für den Kleebau, und 5. Ducaten für ben 
Flache und Hanfban angefitst. Ghiche Preis 
je werden für das Jahr 1774. auf die Gtalls 
futterung verkündet werden. 

ce) Mittel gegen die Feldmaͤuſe. 
Aufmerffame Landwirthe, welche willen, daß 
zu ihrem Schaden das Ungeziefer ſich zufes 
hens vermehrrt, haben in verfchiedenen Ges 
genden gleich Anfangs, wie fie bey Einſamm⸗ 
lung der Xernte eine auferordentlihe Mens 
ge Feldmäufe in ihren Feldern verfpüret hats 
ten, mit daumensdicken Ruthen 6. Schub 
lange Bogen, alle 30. bis 40. Gange weit 
bon einander, auf ihre uber Winter beſaͤete 
Aecker geftecket, und voraus mit Gewißbeit 
gefeben, daß die Nachteulen auf diefen Soͤ—⸗ 
gen den Mäufen des Nachts auflauren, und 
fie wegfangen wurden. Andere aber, mel 
che einfahen, daß die Zahl der Mäufe für 
dieſe Raubtbiere ſchon zu flarf ß* vermehret 
hatten, ſetzten alte Bienenkoͤrbe oder kleine 
Strohhaufen hin, und wieder in die Felder, 
und in jedem eine geringe Portion Mäufes 
gift mit zerquetfchtem Korn oder Weitzenkoͤr⸗ 
nern vermenget , und wenn foldhes aufgefrefs 
fen ware, tbaten fie wieder frifcheg hinein, 
damit die Mäufe, wenn fie fatt waren, den 
vorgefundenen Ueberfluß mit in ihre Höhlen 
tragen, und das Gift verfchleudern fonnen. 


über bie Hälfte angefreffen war, gluͤcklich ers 
halten, und beſchloſſen, den gehabten Nugen 
davon Öffentlic mitzutheilen , damit unter 
einer guten Auffiht hiernach in denjenigen 
Bändern ‚die Anftalt gemacht werden: fönne, 
welche von diefem Unge iefer geplaget, und 
ihre geringe Muͤhe belopnet ſehen werben; 
weil die Mäufe: die ganze Nacht durch auf 
Nahrung auslaufen, ‚und überall, mo fie 
Geftröh antreffen, ſich aufhalten. 


4) Phyſtkaliſche Nachrichten. Der 
Fänigl. Franz. Leibarzt Raulin ruͤhmt die weiß 
fen Maulbeerblätter , als ein untrügliches 
Mittel gegen alle BVerftopfungen und. Bers 

tung des Uring, felbige mag aug der Schars 

deffelben, oder vom Steine oder vom Gries 

herrühren. Man trinkt diefe Blätter als 
einen befonders wenn fich Zeichen eis 
ner Auflammatıon in ber Dlafe, oder den 
daran liegenden Theilen äußern; und au) 
nad) sollbradter Verdauung der Speifen tags 
lich einige Taffen davon zu fi genommen, 
find darzu fehr dienlich. Jedoch fann man 
mebft diefem Thee ſich auch andrer Huͤlfsmit⸗ 
tel gegen gedachte Zufalle bedienen, 


e) Den Frauen, welche fich nicht gern 
ſchnůren mögen, zu Gefallen, führen wir 
bier ein Werk eines andern Franz. Arztes, 

ern Bonnaud, an, das den ſchrecklichen 
itel hat, Degradation de I’ efpece humai- 
ne par l’ufage des corps de baleine, und 
worin der Verfaffer alles mögliche Boͤſe von 
den Schnürbrüften fagt. Das größte Uebel 
derfelben iſt, oder fol ſeyn, daß fie die Lun⸗ 
ge ganz zu Grunde richten. Sie verengern 
die unterm Theile der Bruft, treiben die Rip⸗ 
pen einwärts, drücken den dicken Darm nad) 
unten, machen den Leib auf eine unangeneh⸗ 
me Beife bey den Weichen breiter, und Drans 
gen dafelbft den Bauch vorwärts. Die Haut 
anter den Achfeln wırd durch den Zwang roth, 
und da ſich die ftärfre rechte Hand beffer wi⸗ 
Der den Harnifch helfen fann, fo mırd die 
rechte Adyfel höher. Der Rüdgrad, der von 
Natur frumm fen pl wird durch den Hin⸗ 
gertheil der Schnürbruft in eine gerade Linie 
serwandelt, und feine Geftalt verborben, Die 
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Bruſt unten berengert und eingedrückt, und 
das Blut in der Lunge aufgehalten, wodurch 
eben die Lungenlrankheiten verurfacht werden, 
Auch die Bewegung des, Herzens leidet, Selb 
die Brüche find die Früchte der Schnürbrü 
bey den Kindern, bey dienen die meiften ende 
fiehen. Der Magen wird gedrudt und vers 
bindert, die Leber gepreft, und zur Verhar— 
tung vorbereitet ; hierdurch wird ber Weg 
zur Mafferfucht gebahnt, Die Milz mir 
ebenfalls zufammen gedrüct, und verfchies 
dentlich verhärtet, und verftopft. Selbſt die 
große Drüfe hinter dem Magen wird verhaͤr⸗ 
tet, entzündet, und fogar braudicht. In 
der Schwangerfhaft wird an der Mutter die 
natürliche Erweiterung durch die herunter 
edrungnen Eingeweide bed Umterleibes ger 
indert, und die in den Städten fo gemeis 
nen, und auf dem Lande fo feltnen ungeitis 
gen Geburten verurfacht. Die großen Blut⸗ 
efäffe werden zufammen gedrüct, und daß 
Iut hinauf in den Kopf gepreft, woraus 
denn dag, Frauenzimmer fich tauſenderley klei⸗ 
ne Entzuͤndungen, aber auch größere liebel, 
als Schlagflüffe, und die fallende Sucht zus 
zieht, wie auch die fogenannten Bapeurs oder 
Mutterbefchtwerungen. Die guten Wirfuns 
gen, welche font den Schnürbruften zuge⸗ 
ſchrieben merden, wiederlegt ber Verfaſſer 
ale, und bloß noch in gewißen Mängeln 
an der Geſtalt gefteht er benfelben einiger 
Nutzen zu. 


d) Don der anftedienden Kraft des 
Rotzes bey den Pferden, und wie man 
ſich deßbalben er verwahren babe. (Hans 
nob. Magas.) Eine lehrreidye Anweifung 
für die Landwirthe , Rurfyer , und Pfer= 
deknechte. 


Wenn wir etwas irrig als Urſache an⸗ 


ſehen ſo wird der Nachtheil unſers Fehr 


iers allezeit am fuͤhlbarſten, wenn wir von 
unſern falſchen Vorausſetzungen verleitet, die 
wahren Gruͤnde der Sache vor dem Schim⸗ 
mer der unächten nicht bemerken, und nas 
türlicher Weife auch des gewuͤnſchten Zwecks 
perfeblen. — Ohne weitere Ausführung fanız 
ich diefen Sat auf die Defonomie — 
u 
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und wie oft iſt man wicht bier von ber trau⸗ 
rigen Wahrheit deffen uberzeuget worden. Erſt 
jest fängt es an licht zu werden , da man fich 
nicht mehr mit unmwahrfcheinlichen und thoͤ⸗ 
richten Theorien des Wachsthums plagt, oder 
generationes zquivocas vergöftert, und 84 
einem Baum den die Hand des fertigen Gaͤrt⸗ 
ners von unnuͤtzen Zweigen gereiniget , nas 
bert ſich die Defonomie ihrer Volllommenheit, 
wir ärnten täglich fhönere Früchte der Ver⸗ 
beffeeungen. Die größten Irrthuͤmer find ent; 
fernt, und wir Er jest fo glücklich zur Bemers 
fung kleinerer Fehler Muße y haben. Bon 
Diefer Art ift das Vorurtheil von der bisher 
u fürchterlich angefebenen anſteckenden Kraft 
Notes bey den Pferden. — Doc aber im; 
mer wichtig genug, unfere Aufmerffamfeit zu 

verdienen. 
In der genannten Krankheit hat man 
bisher die Anftecfung für die gefchwindefte 
und fürchterlichfte Art der Fortpflanzung ders 
elben gehalten. Die Sorgfalt, mit der man 
ch bavon S fihern gefucht , beweifet dieſes. 
Hatte ein Mann das Ungluc den Rog unter 
feinen Pferden zu befommen, fo wurden mit 
den ohne Nachficht zum Tode verdammten Thies 
ren auch zugleich Sattel und Zeug verfchars 
set, und erfuhr es bie Obrigkeit, fo hatte 
der Ungluͤckliche nichts geringers als die Zer⸗ 
ſtoͤhrung feines Stalls zu erwarten. Allein 
wir haben es ber alles aufflärenden Zeit zu 
danfen, daß man die Anftecfung jest aus eis 
nem andern, und minder fchredlichen Ge; 
fichtspunfte anfiehet , ale vor dem , befons 
ders aber haben die Erfahrungen des Herrn 
Berftinges in Caffel, die ſchwache und bey: 
nahe unmerfliche Gewalt der Anſteckung, auf 
fer Zweifel geſetzt; hingegen nähern ung dies 
felden den mahren Urfachen der Kranfpeit 
defto mehr. Die angeführten Verſuche laͤug⸗ 
nen zwar die Anftecfung bey einem hoben 
Grade des Rotzes nicht , fie fegen aber auch 
zugleich feft , daß ein in die Faͤulung gegans 
ene® Dlutwaffer , der einzige, und nachfte 
Grund, diefe Berderbung der Lympba felbit, 
aber die Folge ſchlechter Wartung fey. Dar 
hin gehören vorzüglich —— un⸗ 
ger ben unmaͤßiger Arbeit, und ſchaͤdliches 


Sutter. — Bon dieſen Werbe ich unten noch 
etwas — 
er verdorbene Zuſtand des Blutwaß 
ſers oder der Lympha wird durch das Anlau⸗ 
fen der Druͤſen beſtaͤtiget, welche beſtaͤndig 
Zeugen boͤſer Saͤfte abgeben, indem v 
des Baues der gedachten Druͤſen, dieſelbeũ 
da leicht ſtocken, ſo bald ſie nicht mehr in ih⸗ 
rem natürlichen und gefunden Zuſtande find. 
Auch gemeine Benfpiele fetten dieſes beynahe 
außer Zweifel. — Denn wo richtet der Ro 
die mebreften Verwuͤſtungen an, in den St 
len reicher Amtleute, in tutereyen, zwiſchen 
gepflegten berrfchaftlichen Rutfchzügen ? oder 
unter den abgemergelten Gefchöpfen Fleiner 
Bauern, und im Felde? Dafi bey der Eröffs 
nung des von dieſer Krankheit bingerafften 
Pferde , oft keine Spuren verborbener Theile 
angetroffen find, bemweifet hiewider noch nicht, 
weil Die Lympha ſchon lange Zeit fann vers 
dorben fenn, ehe fie den Körper felbft angreift, 
5 der Koͤnigl. Großbritt. Churfl. Braunſchw. 
uͤneburgiſchen Landwirtbfchafte s Gefellfhafts 
Nachrichten. Sehste Sammlung Seite 641.) 
Dahingegen entkräften andere Verſuche die 
Anſteckung fo ſehr, daß man erflaunt, wie 
ein Vorurtheil ſich fo lange und flandhaft bey 
feinem Anfehen habe erhalten koͤnnen. Niche 
damit zu frieden einem volfommen munter 
und gefunden Pferde, ein roßiges vier Wos 
chen zum Gefellfchafter zu geben , erhielten 
beyde ihr Getränf aus einem Eimer, und von 
bem Blute des roßigen, mußte dag gefunde 
alle acht Tage ein Pfund auf dem Futter vers 
jehren. — Zu einer andern Zeit ward die 
Haut eined am Mose geftorbenen Pferdes, 
vier und swainzig Stunden einem gefunden 
aufgelegt, ohne daß in beyden Berfuchen ſich 
Spuren des Rotzes und der Anſteckung sel 
* haͤtten. — Stangen, Trenſen und Ge— 
iſſe, die von kranken Pferden gebraucht wa⸗ 
AB ger viele gefunde einige Wochen lang 
täglich viele Stunden ohne Schaden im Maul. 
Diefes fen genug zur Betätigung einer 
Erfahrung , die ung nicht allein vieler Bes 
ſchwerden üuberhebt , fondern auch zugleich 
Winke zur Ergreifung fräftigerer Mittel ers 
theilet. Das befte Präfervativ ift * gute 
ar⸗ 
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Wartung, fo, wie ſie ein jeder wahrer Wirth 
odnnedem ſchon beobachtet. Denn wenn das 
Thier nicht Durch nachlaßige Aufficht und üble 
Nahrung um feine Gefundheit gebracht , oder 
Durch übermäßiges Arbeiten und Erhigungen 
wächt wird, fo fann man vor dem Uebel 
ft und vor der Anſteckung beynahe völlig 
ficher feyn. Hat hingegen ein unverantwort⸗ 
licher Geiz oder Unachtfamfeit, die Mafchine 
des Geſch ſchon an die Graͤnzen der Zer⸗ 
ſtoͤhrung — das Blut verdorben, und 
in einen Grad der gang gefetet ; fo ift Dies 
fes fchon vermögend dem Rote durch die Drüfe 
Den Weg zu — und die Krankheit, wel⸗ 
&e ihre Nahrung findet, kann ſich leichter 
al® es die Ordnung der Natur mit fich brin⸗ 
get, Durch die Anftecfung fortpflanzen. 
: Wie fehr ift es daher nicht allen Grund⸗ 
fanen der öfonomifchen Vorficht gemäß, lies 
ber den Urfachen diefer für den Landwirth 
fo ſchrecklichen Krankheit den Krieg anzufuns 
digen, wenn fie erft auffeimet , als nachher 
vergebens unfere Kräfte gegen fie zu vers 
fehwenden, und umfonft die Apotheken aus⸗ 
uleeren, ‚wenn der Schade bereits faft ums 
ilbar iſt. 
Die gedachten Gegenmittel ſchraͤnken 
u auf folgende ein. — Nie reicdye man dem 
ferde aus GSparfamfeit Rorn , weldes 
enttoeder durch Erhitzung, oder Naͤſſe 
verdorben, oder Heu, welches verſchlemmt 
if. — Eine fehr gemeine und abgedrofchene 
Regel, fagen bier viell.icht meine Leſer. — 
Ich geftehe es ſelbſt; aber firbt mau ben 
Schaden, welchen ein gegenſeitiges Verfah⸗ 
ten nach fich zieht, wohl fo lebhaft ein, daß 
Die Wiederholung derfelben gänzlich uberfiußig 
ſeyn fellte ? doch ich will billig ſeyn, und nicht 
mit einer Ausführung der fo befannt:n Haus⸗ 
ltungsregel befchmwerlich fallen. Aber einen 
rrfuch erlaube man mir noch vorzuſchlagen, 
der wegen der Leichtigkeit, womit ihn ein jes 
der nachmachen kann, ‚die Nothwendigfeit 
eined gefunden Futterg für unfere häuslichen 
Ereaturen bejtätiget. Wenn man eine Par; 
they gefundes, und etwa eben fo viel vers 
dorbenes Korn, jedes befonders zerftößt, auf 


bepdes etwas Waſſer gießt, und dieſes einige 1 u. 13 ung eingegangeue ſeltſame 


Tage ſtehen läßt, fo wied das Maffe 


11 
Berlaufe derfelben, beydes auch —— 
und in einen Schleim verwandelt haben. Der 
erfte ift von gutem Geſchmacke und Geruch, 
und von einer weißen und gefunden Farbe; 
Bon allen Thieren, 5. E. von den Hähnerm 
wird er fehr germe genoffen werben. Dages 
gen verfündigen fomohl Geruch und gabe 
ev dem Schleime aus verdorbenem Korne 
fhon die Faͤulniß, und von andern Dhieren 
wird er ungerne gefreffen werden, indem es 
einen fchlechten ſalzigen Geſchmack hat, Beys 
nahe eine foldhe Operation, als wir hier 
befchrieben haben, nehmen die Berdauungss 
werfzeuge mit dem Getreide vor, und wie 
leicht ift e8 nicht einzuſehen, was für Würs 
fungen von einer verdorbenen und in faulen⸗ 
den Brey verwandelten Nahrung in dem thies 
rifchen Körper erfolgen müffen. — Wird 
Er ” Zerſtoͤbrung des Bluts die naͤchſte 
ge feyn? i 
(Der Beſchluß folgt Fünftig.) 


Artic, VII. 
Vermiſchte Nachrichten, und 
ſch — felefame 


a) Der M. de la Ehapelle , der Köni 
Cenfor zu Paris hat eine Waſſerkleidun 
Mafchine erfunden , mit welcher eine Perfon 
fo nicht ſchwimmen fann, 8 in das tiefeſte 
Waſſer ſtuͤrzen, und ohne Kunſt ſich gan 
rade, fo daß das Waſſer nur big an den Mas 
gen gebet, halten kann. In diefer Stellung 
kaun er effen, trinfen, fhreiben, das Gewehr 
präfentiren, und wag er will. Die Sache ift 
nicht beſchwerlich. Man kann in einer Mi⸗ 
nute die Kleidung auß ; und anziehen, Durch 
dieſes Mittel fönnen Leute durch die größten 
Fluͤſſe gehen. In dem Rhein bey Hünningen 
ift in Gegenwart vieler taufend Menfchen bie 
Probe gemacht worden, 

b) Wag mag doch die Urfache ſeyn ? 
wie kann fich dag Landvolk im Brühling be 
den häufigen Erddämpfen und faulen Dünften 
genüglich verwahren , daf fie dadurch an ih⸗ 
rer Gefundbeit feinen Schaden leiden ? Fol⸗ 


tit 
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beit iſt ber Anlaß zu dieſer Frage. „ Den ten Y ferinn ausgebethen, daß man ihm 3. Jeſuiten, 


„und Sten März find auf den Baron Reiſa⸗ 
»hifchen Herrfchaften Tiefenbach und Trefs 
„ felftein in der Dbern Pfalz, dann in ‚ven 
„» berumliegenden Dorffhaften Witzelmuͤhl, 
+». Stein, Irlach, und Haag über 100. Pers 
„ſonen auf einmal erfranfet : viele find bes 
„ reits geftorben, noch mehrere ohne Hoffnung 
„ aufjulommen, liegen darnieder. Man hat 
„anu einem Tage von einer Pfarr aus über 50, 
» von der andern aber 30. probitiret. . Das 
„merfwürbigfte aber ift dabey, daß ſich nach 
„obbeſagten zween Tagen feine einzige Pers 
„’ fon mehr gelegt Hat, fondern alle obige find 
„zugleich erfranfet, Es muß alfo an felben 
„zween Tagen eine giftige Luft herumgeſchwaͤr⸗ 
„met haben, welche die hierzu ſchon diſpo⸗ 
„ nirten Körper angeftectet hat. In Haag 
„waren der Kranken fo viel, daf man nicht 
” t; gefunde fand , die die Peichen zum Frey! 
„» bofe trugen, man mufite gefunde Männer 
„ von andern Dorffchaften Herfchaffen. *) 

- *) aurenz von Phriefen Medic. Doct. zu 
Straßburg rathet für folche Gegenden , wo 
faule Duͤnſte, beſonders in Fruplingszeiten 
aufſteigen, und die untere Luft dick und ſchwer 
machen, oder wo viele Pfuͤtzen, ſtehende Wäß 
fer, Möfer, Sümpfe zwiſchen den Dörfern lies 
gen, daß man in folchen Zeiten, wo im feuch: 
ten Herbft + Winter s oder ſchweren Luft: Tas 
gen Dünfte auffteigen, und durch den Druck 
ber Atmosphäre wieder herabftürzen, an vers 
ſchiedenen Orten auf fregen Wiefen mit Schle⸗ 
ben » und Dornftauden, worunter Rranewet; 
ſtauden gemiſcht werden müßen, ſtaͤts ein klei⸗ 
nes Feuer unterhalten werde, Dieſes Feuer, 
befonders von Kronawetſtauden reinigef die 
Luft ungemein, und versedret alle böfe faule 
Luft, welche fonft auf die Lunge der oft ohne, 
bin in dem Eingepeide nicht gefunden Men; 
(hen zu ſchnell wirket, und daher oft tödtlich 
ift, wenigſt zu alferley hitzigen und faulen Fies 
ftärfeften Anlaß giebt. 

c) Der König von Daͤnnemark, auf beſ⸗ 
fen Anfuchen der berühmte Pater Hell vor ei⸗ 
nigen Jahren nach Norwegen reifete , den 
Durchgang der Venus durch die Sonne zu 
beobachten, hat fich von neuem bey ber Kai⸗ 


| 
fing, 98. Y. alt. 10) Dominicas Hörmann, 
von Puͤll, 88. J. alt. 11) Georg Prandi, vor 


die Mathematicker find, ſchicken möchte, wei⸗ 


He er beitändig unterhalten, und fo wie einer 


ſtirbt, deſſen Stelle durch einen neuen erſetzen 
will. Die Abſicht dieſes Monarchen iſt/ alle 
zum Unterbalt dieſer 5. Perſonen erfoderliche 
Koſten aus feiner Schatzkammer zu bezahlen, 
und es iſt bereits ein Haus in Koppenhagen für 
fie gemiethet, und eine Kirche eingerichtet, im 
welcher fie ihren GOttesdienſt halten können. 
) Münden. Am beurigen grünen Dons 
nerftage ward nach gehaltener Veſper in hoͤch⸗ 
fter Gegenwart unfrer durchl. Herrfchaften die 
gerwöhnliche Fußwafhung an nachſtehenden er 
ungebeiratheten 12. armen Männern und fos 
genannten Apofteln mit hergebrachten Cere— 
monien verrichtet , alg deren Namen und Als 
fer wie folgt : 1) Gregori Seidl, von Oda⸗ 
fing geburtig , 106. Jahre alt. 2) Michael 
Jah, von Rhain, ıor. Fahre alt. 3) Jakob 
Dier, von Poͤcking, 96. Fahre alt. 4) Johann 
Ebenpöc, v. Landau, 94. J. alt. 5) Georg 
Oſtermayr, von Fuürftenfeld ; 91. Sabre alt. 
6) Maurus Lechner, von Auffirchen, 90. J. 
alt. 7) Franz Schädel, v. Wefterholghaufen, 
89. I. alt, 3) Martin Grinwald, von Ephenz, 
89. Sabre alt. 9) Michael Singer, von Ddas 


Langenpreifing, 87. 3. alt. 12) Matthäus Los 
renz, v. Einfpach, 86. J. alt. Diefe 12. Greiſe 
bringen ein Aiter von 1105. Jahren zuſammen. 
Benannte arme Männer wurden nicht allein 
weiß geleidet, fondern auch reichlich befchenft. 
— — ⸗ ——— 


Artic, X, 
Auf einen m. % der im Sumpfe 
ect. | 


Non aliena, tua cura. : 

Wenn fein Pferd ſich will bemußen, 

Und denft: mag mein Bruder ziehen ; 

Bleibt der Wagen ficher ſtehn. 

Und wenn uns vor Arbeit grauet, 

Weil man fremdem Fleiß vertrauet; 

Wird man ficher untergeben. 
Freund, erfülle beine Pflicht ; 

So betrügft du andre nicht, 

Und wirft div gehojfen. ſehen. 
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Intelligenzblatt. 


Num. X. 
München den 15. May 1773. 








Artic, 1. 


a) Datent: die auf das neue einge- 
—— efolgung der wegen dem Pfer⸗ 

uͤgel und Verkauf vorhin gnädigft er⸗ 
la ſſenen General⸗Verordnung betreffend. 
Datirt den 15. April 1773. 


E⸗ haben zwar alle Churfuͤrſtliche Mauth⸗ 
aͤmter in Baiern, und der Obern Pfatz 
duch die aus Vorſicht zur Aufnahme der 
bieländifchen Pferdezucht den 19. November 
im Jahr 1770. in Druck gelegte guädigfte Aus⸗ 
ſchreibung die erfoderlihe Weifung erhalten, 
wie fie ſowohl dem Verboth des Follen : und 
Stuttpferdeverfaufs außer Lands, dann der 
anbefohlenen jährlichen Eontrollerie der aus⸗ 
— Mauthpolleten gehorſamſt nachleben 
vſlen. 
Da nun aber vermoͤg eingeloffenen Nach⸗ 
richten dieſe zum Ziel genommene Vorſicht 
durch einiger Beamten ſtraͤfliches Ueberſehen 
mehrfaͤltig vereitelt, und der ſcharfen Verord⸗ 
nung ungehindert viele innlaͤndiſche Follen an 
Ausländer veraͤußert worden: So wird den 
fimmtlichen Churfuͤrſtlichen Mauthaͤmtern ber 
wiederholt gemeſſenſte Auftrag gemacht, die 
angezogene Anbefehlung genaueſt zu befolgen, 
folgſam auf die Ausſchwaͤrzung der Pferde 
ein wachſames Auge zu haben, und die zur 
bewilligten außer Landführung der untuͤch⸗ 
tig erfundenen Pferde vorfommenden von der 
Churfuͤrſtl. Geftüttd s Commißton ordentlich 
ausgeſtellten Atteftate und Polletten jedesmal 
dem Dianuale zu adnumeriren, und beyzule⸗ 
gen; Daun übrigens ein pflichtwidriges Ders 
geben, und fträflichfte Unterhandlung fich nicht 
mebr zu Schulden kommen zu laffen, außer def 
fen man gegen den fehlig erfundbenen Beam; 
ten mit unnachläßiger Erholung ı2. Reichs⸗ 











Y thaler Strafe, gegen den Mauthdienern und 


Amtsleuten aber mit, der wirklichen Dienfisentz 
feßung verfahren wurde, Wie nicht weniger 
die Strafe ſowohl auf jene Käufer , als Vers 
kaͤufer, welche ihre treffende Kaufe auf die 
entworfene Weife nicht bey behöriger Obrigs 
feit anzeigen, auf 50. Reichsthaler erhöhet wer⸗ 
den wird. Man verfichet ſich daher der fchuls ' 
digſten Darobhaltung , bey Gewarnung ber 
auf den Uebertretter geſetzten Strafe, ung 
hen den 15. April Anno 1773. . 

Franz Zaveri Krauß, 





Artic. II, 


a) Ben Johaun Strobel Handelsmann 
zu Zwieſel fiehen zum Verkauf feil, 20, Cents 
nes ungebeizter Feuerſchlagſchwammen a 15. fl, 
150. Etude mittelfeine gebleichte Flachss eins 
wand, jedes Stuͤck hält 30. baierifche Een, 
a8. fl., 50. Stuͤcke Rupfensteinwand, a 4.fl. 
30, kr., und 20. Schäffel ſchoͤne Feld⸗Erbſen, 
jedes um 18. fl. 


b) Sebaftian Gruber Muͤhler im Truͤſtl 
naͤchſt Audorf, Ehurfürftl. Pfieggerichts Auers 
burg, biethet dem Publico feine felbft gemach⸗ 
te, im Vorrath habende Bretter pr. 4000. 
Stüde zum Ankauf feil, und zwar dag 100, 

u 6.fl. und 5. fl. 30. fr. Wer alfo folhe an 
ch zu bringen gedenfet, der mag fich bey 

ihm felbft deß wegen melden. Sie fünnten über 

Waffer auf dem Yun transportiert werden. 


c) Im Ehurfürftl. Kaftenvogtgerichte 
Kelheim .ftehet des Mathias Häckelfpergers 
su Dietenbofen gandmäßiger Hof feil, mel 
cher in einer ruinofen Behaufung, fammt Stas 
del und Stallungen, item zween eingezäunten 
Dbft und Kraufgärten, 66. Ausfpann Feld, 

Mi 24. Tags 
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24. Tagwerk zwey s und 24. * umäßs 
digen Wiesmath ; dann 2. Tagwerk jungen 
Holzgrund beftehet. Wer —— erkaufen 
gedenket, kann ſich bey gedachtem ———— 
gerichte perfönlich melden , und das weitere 


fich iſt, kann er pr eine Merfonals Kaution 
ftellen. Nähere Nachricht giebt das Jutelli⸗ 
— wohin man ſich zu wenden bes 
ieben wolle 


0) Patent, welches dem 38 ann 





erwarten. Marbias Rönig Ta ine erg, 
über feine geometriſche Geſchaͤ mp be= 

Artic. III, fonders in Austbei ns der Bemeindes 

a) Citation, weyden, Dermarfung der Wıefen , die 


Felder näher zufammen zu meffen zc. ers 
theilet worden, den 4ten Novemb. 1771. 


Bon GOttes Gnaden, Wir Marimilian 

; Jofeph ‚in Ober s und Nieder s Baiern, auch 
! der Obern Pfalz Herzog, Pfalsgraf bey Rhein, 
* heil. rom. Reichs Erziruchſeß, und Churs 
fuͤrſt, Landgraf zu Leuchtenberg ic. 2c. befens 
nen, und thun Fund jedermänniglich in Kraft 
gegenwärtigen offenen Patents, wasmaſſen 
Uns Johann Mathias König Tafernwırth zu 
Perg, Graf Spretifcher Unterthan, in einem 
zu Unſrer höchiten Stelle untertbanigft einges 
reichten Anlangen gebhorfamft zu vernehmen 
gegeben : daß er nicht nur allein zu Perg die 
von feiner Lehensherrſchaft innhabenden Les 
hengehoͤlze, ſondern auch die von dortigen Un⸗ 
terthanen, in der Graf Spretiſchen Hofmark 
Weylbach beſitzenden Grundſtuͤcke, zu gedacht 
feiner Lehensberrſchaft, ſaitſamer Contento 
wohl recht geometriſch abgemeſſen, und ſo⸗ 
wohl über gedachtes Gehoͤlz, als über die 
Hofmart Weylbachiſchen Grundftücde , und 
Jucharte einen förmlichen Plan, oder Riß vers 
fertiget habe, wie foldyes das ihm König, von 
mehr befagter feiner Leheusherrſchaft ertheilte 
Atteſtatum, auch ein weiters derley Kertifis 


oſeph Böfchl, weil. auch Joſeph Boͤſchls 
gewefenen Schmids am Hamer Ehurfuͤrſtl. baie⸗ 
kiſchen —— Traunſtein, und Salome 
deſſen Eheweib beyder nunmehro fel. ehelich 
hinterlaſſener Sohn, und ſeiner —28X8 
auch ein Hufſchmid hat ſich bereits vor 34. 
Jahren in die Fremde begeben, ſeit ſolcher Zeit 
aber nicht die mindeſte Nachricht anher ers 
theilet, weniger daß man bon deſſen Aufent; 
alt8ort, ober Leben, oder Tod was hat er; 
rfehen können, deſſen Anverwandte binges 
gen um DBerabfolglaffung deffelben ſub Cura- 
tola ftehenden Vermögens dag gegiemende Ans 
fuchen * Es werden daher vorgemeld⸗ 
ter Joſeph Boͤſchl, oder im Fall er nicht mehr 
ben Leben fein follte, deffen allenfalls ruck⸗ 
geblieben rechtmäßige Leibgerben hiemit dev; 
— vorgeladen, daß der, oder dieſelbe 
Dato binnen drey Monathen bey dießſeitigem 
Churfuͤrſtl. Pfleggericht fi melden, und 
rechts erfoderlich legitimiren, mit dem An⸗ 
bang, daß im Ausbleibungsfalle, und nad 
Verfluß ſolchen Terming fein böfchlifch Vermoͤ⸗ 
gen ohne weiters deffen Anverwandten ertras 


Dirt werden folle. Actum den 29. April 1773. 
Eborfl. baierif, Pfleggericht Traunftein. I cat, über fein bey unfern —— 
und Profefforn, der natürlichen, dann Sefres 


b) Nadricht. tär der philoſophiſchen Elaße bey Unfrer Aka⸗ 

Ein junger u von anfehnlichen J demie der Wiffenfhaften, Ildephons Kenedy 
Aeltern , der ſchon bey verfchiedenen baieris —— Examen das mehrere, ums 
ſchen Gerichtern als Schreiber in Dienften (|) Mändig vermag. Da Uns dann berübrter 
geſtanden, eine nette Handfchrift fchreibt, und J Mathias König unterthaͤnigſt gebetben, ihm 
iner Fähigkeit, und guter Aufführung bals IF die Gnade und Bermilligung zu tbun, womit 
er vortrefliche Atteftate vorzumeifen hat, IN er in Unfern Churlanden zu Baiern aflentbals 
ſucht abermal bey einem Gerichte, oder einer ben , wo ber felbe immer zu einer geometri⸗ 
Herrſchaft wieder bald in Condition zu foms Jſchen Arbeit anbegehrt wird , ohne mindefte 
men. Auf Verlangen, und wenn es erfoder⸗ Fi Hinderniß , bie Felder, Hol, er 


en — — — ⸗— 


nicht nur abzumeffen, fondern auch, zum Theil F 
von die Plane aufzuheben, befugt ſeyn 
ydge. Als befeblen Wir ſaͤmmtlich Unſern 
Hofraths⸗ dann Hoffammer;Präfidenten, Vitz⸗ 
thmmen Pflegern, Kaſtnern, Landrichtern, 
flegscommiflarien , Mauthnern, und uber 
Fluss allen Unfern Beamten , dann Stadt 
und Marftsobrigkeiten hiemit gnädigft , dem 
Sjmpetranten, weder für ſich ſelbſt, noch durch 
jemanden andern, in Der ihm übertragenen und 
anverfrauten geometrifchen Arbeit, den gerins 
Ken Einhalt zu erzeigen ‚ober erzeigen zu laß 
fen. Urkund deſſen haben Wir ihm gegenwaͤr⸗ 
tiges unter Unferm hoͤchſten Handzeis 
‚ und vorgebruckten gröffern geheimen 
Mathsinfiegel ertheilet. ° Runden den 4ten 

Novemb. 1771. * 

Marimilian —— 


Sofenh Dominic. Schreybaur, Chur; 
fürftt. Rath, und geheimer Sefret. 


*) Wir können biefen fleißigen und 9 
Mann dem Landvolfe um fo mehr mit 
n empfehlen, alg er fic bey Ausmeſſung 


Artic, IV. 
2) Schrannenpreis in Munchen den 
1. May 173. ·· 
Vom Beſten. ae en 
ä 























































Shyäffel. |fl. |fr.] If. |fr.] If. kr. 
Waitzen. 25 22|30| |20|—| | sıc.| 
Rom tı3ı—! |ısi—} 12] | 250 
Serſte. "3 —! I121—! Isıl—| } 2ı5 
HDBaber. | 8I—1 | 7I— | 6-1 1 814 
Dom 8. May. 

Shäffel/fl. |fr.] fl. |fr.] |fl. |fr. ſchaͤfl. 
Waizen. [26|—| |23|—| |20|—| | 432 
Korn. |ı7/—| 114,30) ;12)—| | 321 
Berfte. J131—! J1ı2)— || 4271 
Haben, | ziz0l | 6451 I 6lmI 1 355 
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d) Brödfag in Mönden vom be 
bis ı2, May 1773. 


tt. kLoth. Qutl. 
Eine Kreutzer⸗ Semmel muß 
ech ER a 
Ein Spitzwecken um... s — 4 — 
Ein Paar Nöggel von Roggens 
meblumı.f. ss ss ı — 6 ı 
Ein GrofhensWedn s ss — 12 — 
Ein deto von Nöggeltig + s — BE — 
Ein 4, fr. Laib Noggenbtod s 1 6 2 
Ein 8. fr. ib s s s 4 213 — 


ec) Meblfag allda vom 5. May. 


Waizen das Schäffel nach 25.fl. 44.r.— pf 
Korn 3 3 3 # # # 18.f. 33. kr. — Pf. 


Befe 5 9 5 ss 6. — xf. 
das Viertel, fl. fr. du. 

Mundmehl 6 2 10 — 
Semmelmehl2—4 ı 46 — 
Ord. Waitzenmehl Ei re 
Eindrenumhbl 5 3 # #4 1 14 3 
Riemiſch 39H ı ıı ı 
Balmbi 41 1 s 44 ı 5 ı 
Kahn 7 1 1 11 u 5 I 
Srieß, feine 1 Hs 1 9 4 8 — 
Brief, ordinare 4 4 3 9 4 2 — 
Feine gerollte Gerfte ss 3 5 20 — 
Mittere dt ss 4 s 4 4 u — 
-Drdinaredtto 39 3 4 3 2— 
ndbelmebl s s s s 19 L=— 
vhfen, [one Hs Hs 1 I 2 —— 
Mittere dtto 4 9 9 9 4 1 — 
Ben 3 II IHSH OKI — 
finfen Ss 1 1 199 1 90 — 
Hilden 9 Hs I HH HH 1 30 — 
anftoͤner s s s ss 1 2— 
hmaß, das Pfund ss — 16 — 
Ecmeer, dt ss 49 4 5 — 24 — 


Artic, V. 


a) Ropenbagen den 24. April, Nach 
einem Schreiben des Defonomie + und Coms 
mergsCollegüi an dem Stiftsamtmann Lewe⸗ 
bau in Bergen , iff von dem dortigen Magis 
Arat den Handelnden fund Hay ‚ daß bie 
— von Rußland unlaͤngſt die Ausfuhr 

U 2 eins 


! 
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einer getwiffen Menge von Getreide, ohne Zu⸗ 
ruͤckhaltung des fünften Theil, bloß gegen 
Erlegung des gewöhnlichen Zolles in Aiberts; 
Thalern bemilliget, und daß 5000. Trchos 
werts oder Laften den Handelnden in Bergen 
überlaffen werden follen, wenn fie ihre Rech⸗ 
nung dabey finden , folche zu ordiniren, da 
fie denn pro quoto an diefen 5000, Laſten Theil 
nehmen follen, ohne daß der eine dem andern 
vorgezogen werde. Auch ift von bemeldtem 
GStiftsamtmann durch ein Schreiben befannt 
gemacht, daß feinem von den dortigen Com; 
mersirenden fünftig zugeftanden werde , den 
Fiſch⸗Rogen in Tonnen einzupacken und aus; 
zufihiffen, ohne daß felbiger vorher mit einem 
bon den Kaufleuten felbft gewählten Zeichen 
bezeichnet werde, damit der Verkäufer zu als 
10 Zeiten daran erfannt werden , und für 

ie Guͤte des Rogens ftehen fönne. _ 


b) Durch eine Koͤnigl. Sroßbr. und Chur⸗ 
fürftl. Braunfchtvefg. Lüneb. Verordnung von 
zten April ift das Verboth, fein fremdes Salz 
in dafige Lande einzubringen, erneuert und 
nachdrücklich eingefchärfet worden, daß außer 
den Bloß auf die Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg und 
Grubenhagen annoch machgelaffenen Hildess 
beimifchen alten Salzen von Dettfugt und 
Hoyerfum, wie auch dem in den füneburgifchen 
Aemtern Gifyorn, Meinerfen, Burgtorf, Ilten 
und Burgwedel fürs erfte erlaubten Brauns 
ſchweig⸗Gitterſchen Salze, befagter Orten fein 
fremdes Salz weder eins noch durchgeführet 
werben fol. 


e) Botrdeang ben 11. April. Obgleich 
ber Gebrauch des Eaffee in einigen deutfchen 
Staaten verbothen , oder die Handlung das 
mit fehr eingefchränft iſt, fo werden doc) von 
bier. anfehnliche Duantitäten verfendet, und 
im vorigen Monath find bloß nah Hamburg 
1174546. Pfund gegangen. Doch ift diefeg 
Berboth vermuthlich die Urfache, daß der Preis 
deffelben ziemlich fallt. 





Artic, VL 


a) Da wir eben im vorhergehenden Ars 
tifel von den in manchen deutſchen Staaten 


derbe K und deſſen ei 
y thenen after chen *2 


(der ſauern Geſichter ungeachtet) 


Bon GOttes Gnaden Wir Friedrich, 


ügen jedermänniglich in Unferen Si 
—— und Landen nebſt — 
Unſrer Fuͤrſtlichen Gnade hiedurch zu wiffen: 
nachdem Wir zu Unſerm großen Mißfallen 
fehen muͤſſen, daß der von Unfern getreuen 
Untertbanen überall, infonderheit aber 
dem Land, feit einiger Zeit getriebene 
brauch mit dem Eaffee, ohngeachtet des dur 
= —— vom 2* 170m dar⸗ 
auf geſetzten ern Juipoſts, noch taͤglich 
ſtaͤrker einreiſſe, und Wir dieſem Landvers 
derblichen Unweſen, wodurch Unfre getreue 
Unterthanen in merklichen Verfall ihrer Nahe ) 
tung geratben, der Bürger und Landmann 
in feiner Arbeit aufgehalten, ja öfterd vom 
den Seinigen zu Haufe, wann er abweſend 
ift, heimlicher Bike verthan wird, was er 
ſich mit faurer M u erwerben bemuͤhet, 
auch uͤberdieß vieles Geld unnöthiger Weife f 
aus dem Lande gefchleppet wird, micht Er 
ger nachzuſehen, mithin die unterm 28, 
1766, deshalb ergangene Ordnung jurerne: 
und zu fhärfen, gemeynet find; daß 
daher zum Veſten des Landes, und auf 
rufen des vernunftigen Theils Unſrer g 
Unterthanen, folgende zu verardnen Und gn 
Digft bewogen gefunden, 214 
1) Sollen alle auf dem Bande | 
Dorfichaften angelegte Caffeekraͤme und 
fen ganzlich aufgehoben, und dergleichen Krä 
mer und Caffeeſchenker ferner nicht geduldet 
werden, fondern feldige dem bey ihnen etwa 
noch vorrathigen Eaffee, bey Vermeidung 
fünf Reichstyaler Strafe, und oh 
Confiſcation deffelben, die Juden aber bey 
Verluſt ihres Schugeg, innerhalb dreymonath⸗ 
licher Ftiſt fortſchaffen, und fich dergleichen 
Eaffeeframerey kuͤuftig gänzlich enthalten. . 
2) Wird 









2) Wird ben Kaufleuten und Kraͤmern 

in den Städten ebenfalls, und zwar bey 20, 
Meicherhaler Strafe, biermit alles Ernſtes 
unterfagt, einigen Eaffee an gemeine Unters 
thanen, Bürger oder Bauern, noch aud) an 
Handwerfsgefellen, Taglöhner und Gefinde, 
mann leßtered nicht einen von dem Kauf—⸗ 
mann oder Krämer bis zu Ende de8 Jahrs 
wohl aufzuhebenden Schein feiner Brodherr⸗ 
ſchaft, daß nämlich der geholte Eaffee zu ihr 
rem eigenen Gebrauch dienen folle, producis 
vet, auch nicht einmal an die Hoflaquais, 
noch andere geringere Hofbedienten, fodann, 
was dag Militair betrift, weder an Unterof 
ficierg noch Gemeine, es ſey Loth⸗ oder Pfunds 
weife, oder auch in größerer Quantität, zu 
— zu vertauſchen, oder zu uͤderlaſ⸗ 


Immaſſen 

3) ber Gebrauch des Caffee allen und 
n gemeinen Untershanen, welche den Un⸗ 
richten unterworfen find, ohne Unters 
ob fie allhier in Unfrer Refldenzftadt 
oder in andern Städten, oder auf 














Kinder, 
L felb 


erng ſte Nachficht 
DR wann ſolches geſchehen, 
zes ia em beſonderes zu dem 
Go TE Dbrigfeit zu haltendes Buch aufs 
gefchrieben ‚ und er dem nächften Wegcommifs 
fario, oder unter weſſen Aufficht fonften die 
Arbeit fteher, fchleunigft angezeigt, mithin 
fofort zur wirflichen Arbeit angeftellt werden 
fol. Wer fi hingegen zam viertenmal die: 
ſes Vergehens fchuldig macht, ben hat bie 
) Dbrigfeit.de8 Orts Ung zur weiten und fchärs 
fern Beftrafung unterthanigft anzuzeigen. Und 
aleichwie 





Ende 
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H Unſere gnaͤdigſte Intention vornaͤm⸗ 
lich mit dahin gerichtet iſt, daß dem in Staͤb⸗ 
ten von den Handwerksgeſellen, Tagloͤhnern 
und dem Geſinde mit vielem Zeitverluſt bes 
triebenen Unfuge des Caffeetrinkens völlig abs 
geholfen werde; alfo follen auch diefe fothas 
nen Getraͤntes fich in Zufunft bey Vermeidung 
ber eben bemerkten Strafe gänzlich enthalten. 
Dafern aber 
5) die Hausväter und Hausmütter, 
oder fonftige Arbeitshalter, fie feyn, mes 
Standes fie wollen, den Arbeitsleuten, von 
welcher Gattung diefe auch ſeyn möchten, und 
unter diefen letztern namentlich den 
und Büglerinnen, den Caffee geftatten, ober 
aus einem ubel angebrachten guten Willen 
ihnen folhen gar felbft verbandreichen, und 
folchergehalt daß von Uns zu ihnen hegende 


Vertrauen, daß 5 diefe zu —— eigenen, 


und eines jeden Beſten eingeführte Ordnung 
aufs genauefte zu befolgen, von felbft vers 
nünftig bedacht feyn werden, etwann bins 
— —— er ee Pi je 
en Neichsthaler Strafe unn ich vers 
fallen feyn. Es haben daher 


6) vorbefagte von dem Gebrau 
Eaffee ausgeſchloſſene Perfonen fich vo 
bey ihnen etwann befindlichen Caffee 
innerhalb 6, Wochen log gu machen, un 
es, fo gut fie fönnen, zu veräußern 
Berlauf diefer Zeit aber zu gewärtige 
wann bey der von jeden Drts Obrigk 
dann anzuordnnenden, umd öfters unve 
zu wiederholenden Viſitation dennoch vom bs 
gleichen Geräthe bey ihnen gefunden 
die Kontravenienten mit willfuhrlicher e 
belegt werden ſollen, wann fie auch yleidh 
des Caffeetrinkens ſich bedient zu haben, nicht 
überführt werdın können, Dahingegen find 


7) von biefer Verordnung alle und jede 
Honoratiores, welche nicht unter den Unters 
gerichten, fondern unmittelbar unter ben hös 
bern Gerichten ſtehen, ausdruͤcklich hiemit 
ausgenommen, und haben Wir, wie ber 
Mißbrauch des Eaffeetrinfeng bey Unferm Mis 
litair abzuftellen, und feinem — 
noch Gemeinen, ſondern ebenfalls nur 

M3 Offiziers 











122 
Dffisiers dieſes Getränte zu erlauben fen, Un⸗ 
em Kriegscollegio bereits den gemeffenften 
efehl zutommen taffen. Wir nehmen auch 
erner die biefige Hanfegrebegilde, auch übers 
aupt vornehmere Kaufleute und Fabrikan— 
ten namentlich aus, Und dafern foniten Leute 
von gewißem Anfehen, melde es ihres Ders 
mögens balber zu thun im Stande wären, 
ſich des Caffee bedienen wollen; fo haben fie 
unter Befcheinigung der Umftände, um Unfre 
gnädigfte Difpenfation fi) unterthänigft zu 
melden, und felbige unentgeldlich zu hoffen. 


9) Um jedoch auch in Anfehung diefer 
die Liebermafle bes Caffeetrinkens möglichit 
einzufihränfen, haben Wir den bisher auf 
dem Eaffee geftandenen Impoſt big auf die 
** des Verkaufpreiſes erhoͤhet, und Unſrer 

riegs⸗- und Domanien⸗-Kammer deshalb be; 
reits das Nöthige aufgegeben. 


9) Damit aber auf diefe Verordnung 
deſto ſchaͤrfer und nachdruͤcklicher gehalten wer; 
de; fo follen Greben und Vorſteher auf den 
Dörfern, wie auch Bürgermeifter und Rath 
in den Städten, wann fi ber Mißbrauch 








‚mithin far ihre Darunter bejeigte Nachs 
it mit der Caffation, auch, befundenen 
den nach, mit Leibesftrafe belegt wer; 
toben dann gegen fie mit deſto weni⸗ 
Nachficht verfahren werden foll, je leichs 
en ed ihnen ıft, die Uebertretter bit Vers 
Botbs durch ben bloßen Geruch des Eaffee ges 
wahr zu werden, Die Beamten hingegen, 
und adelichen Juftitiarios, in deren, Bezirk, 
dieſes Mebel fernerhin angetroffen wird, und 
welche Dadurch ihre Sorglofigfeit und Unfleiß 
Derrathen, wollen wir ungnäbig und ernfts 
lich dafür anfehen, auch reſpective mit der 
Eoffation, und andern empfindlichen Stra; 
fen gegen diefelben verfahren, Unſere Res 
gierungen, Policepcommißiones, Officia Fi- 
fei und Dberämter haben demnach fleißig 
bieranf zu indigiliren, und, Damit jeber hier⸗ 


under feine Schuldigkeit thue, unablaͤßig und 
mit allem Nachdruck zu forgen. Dede 
‚nen Wir ernſtlich: und Damit niemand mit 
ber Unmiffenheit diefer Unſrer anjeko ausges 
laffenen Verordnung fich entfchuldigen möge 

fo foll diefelbe in Städten und Dörfern if 
fentlich unterm Glocfenfchlag publiciret, auch 
an gewöhnlichen Drtem zu jedermanns Wifs 
fenfkhaft angefchlagen werden. Geben in Unß 
ver Nefidenzitadt Eaffel den 11. März 1773. 

Friedrich L. 3. Heffen. 


(L. S.) 
Vt. J. S. Waig von Eſchen. 


b) Rom. Bey ber am Feſte der Ver⸗ 
kuͤndigung Maria in der Dominicaner Kirche 
Sopra Minerva, zur Ausftattung armer eh 
licher Mägbchen, gewöhnlichen Opferung, se 
ben Se. Paͤpſtl. Heiligkeit 100. goldne 5 
di,, jeder Kardinal aber 1. Scudi geop 
Es waren, dasmal 271. folche Mägde 
handen, don welchen 32. dag Kioſter 
239. den Ehſtand wählten, 


c) Paris, Den 6. April ward ei * 
nigl. Edict publiciret, welches im Parlamen 
den ıften dieß regiſtriret iſt. Es betrift die Rest 
forme, die bey allen Mönchen eingeführt wird, 
in 34, Artikeln beftehet ‚und nicht fehr. ‚nal 
ihrem Gefchmacde feyn dürfte. Die vo > 
ten Punkte dieſes Edicts beflehen Dame 
Ale Klöfter „a 
Bifhöffen ich 
legen find: 
ein Eigene 
follen zu der Mufieihuif 
werden; fein Drdensgeufllickendbart 
geben; ein Orden darf bey 
nes Novitzen nichts nehmenyaiß Koft: 
gelb für Die bepden erften Jahre ; rbiejenigem, 
welche bisher die Frepheit gehabt haben auf 
Sammlungen zu geben, dürfen es binführeo 
nicht wieder ohne Erlaubuif des Biſchofs 
thun, und folden Klöftern Durch ganz Frantf⸗ 
reich, welche fo. viele Einkünfte haben, daß 
ed auf jeden Mönch 300. Livres, und in der 
Stadt Paris 400. Libres trägt, ift dag Samm⸗ 
len gänzlich verbotben, dag Koftgeld, — 

ie 

























fich ausbebingen/ ſoll nie über 400. kiv⸗ 
gehen; —— Koſtgeld mehr für 
Kloſter, als fuͤr den iſt. Dieſes 

ift von der Commißion, die der König 

nt hatte, die Drdensgeiftlichen zu refor⸗ 
iren, es waren größten Theile 
fchöffe, und es wird in kurzem die Anzahl 
Mönche a: Derringern, denn fie 
feft entfchloffen, 5 * aeg aufjunehmen. 
unfern fertigen Blättern Num, 
407. babenwir die Nachricht und 
ttgetbeilet, nach welchem zu Bo- 
urg in Schweden ein freywilliges 
rE-oder Arbeitsbaus errichtet wer; 
Te. Det melden die Berichte von 
bom.20. April, den glücklichen 
Diefer preiswürdigen Anftalt, welche 
noch einig ſchmaͤchlichen 
Vorwurf; en Ruhm von nuͤtzlichen Lan⸗ 
Dedarbeiten zum Gegeuftand hat, Am Sonnu— 


ward von allen Kanzeln in den hieſigen 
eine! ntmachung aus der Königl. 

















ey de daß den folgenden Tag das 
Urbeitsbaus eröffnet werden follte. 

- &8 baben fi bereits einige Hundert ſowohl 
als Kinder darinn eingefunden, um 

Wolle, Hanf und Flachs zu frinnen. Man 
nicht ermangeln, den Mannsper; 
im befagtem Haufe Beichäftigungen 
zu geben, fobald dieſe Einrichtung ein mes 
mia bamerbafter feyn wird, damit die Menge 
vom Deiblern, welche, vorigen Winter die 
inmwobner fehe ‚beläftiget haben, ganz auf 


man auch dDiefer Tagen 






ur Dlatterneinimpfung bier cins 
gerichtete zum Dienit des Publitums 
aufs neue eröffnet. Es werben darinn 40, 
Kinder von 45 bie 20. Jahren angenommen, 
und felbige webrend der Eur auf öffentliche 
Koften ; ohne daß die Aeltern für ihre Kin 
der etwas en dürfen, —— 
e) Mänden den 12. May. Ein biefis 
Gavalier vom erften Range , bat in der 
Woche des verfloffenen Aprilmonaths, 


einen, vor dem Iſarthore in bad Wa —* 
N e arthore 

fallenen 23. jährigen Knaben, Do 
beyläufig 354 bis 40. Minuten ieblos aus demg 
Waſſer gezogen worden, wiederum zum Les 
ben gebracht, ‚und frifch und gefund berges 
ftellet ; nachdem er jene in unfern Intelligengs 
blättern de Ao. 1769. vom 10. Nob dann 1772, 
Pag. 202. & 319. angezeigte Art und Mittel, ers 
trunfene, erftichte , erhenkte Menfchen wieder 
zum Leben zu bringen, an diefem Knaben feld 
verfucht, und glücklich angewendet hat ; fonders 
beitlich verdienet angemerkt zu werden, daf 
diefer erhabene und forichende Geift auf den 
Einfall gerieth, das todte Kind zu bälderer 
Refpiration einer rau zu übergeben, welche 
—* nd — — Buſen erwaͤrmen 
mußte: und worauf Die augenfcheinli 

fung 8* af —— 
Dieſe nachahmungswerthe men 
freundliche Handlung eines — 8 
dem Knaben das Leben ſelbſt eingeblafen, ſoll⸗ 
ten fich billig die Herren Landbeamte, Pfärz 
ter, und andere Obere zum ermunternden Beys 
foiele dienen laſſen, bey dergleichen traurigen 
Borfallen, wo ein geſchickter Chirurgus nicht 
fogleich zu befommen ift , fich nicht fo ſor⸗ 
gen⸗ und gefuͤhllos zu bezeigen; damit es kuͤnf⸗ 
tig nicht mehr geſchieht, was im Monath 
September des verfloffenen 1772. Jahres, laut 
eingegangener Nachricht , naͤchſt B—g gefches 
en, mo 3. Studenten, welde in dem vors 
beuflieffenden Vilsfluß Krebfen fangen wolls 
ten, jaͤmmerlich ertrinfen mußten. Man zog 
fie zwar gleich wiederum heraus, aber weis 
ter ließ man fie Kegen, und gar verfchnaus 
ben; weil fein Menfch daran glaubte, daß 
es noch Mittel gebe, Ertrunfene zum Leben 
und zur Gefundbeit herzuftellen; obwohl einer 
davon wirklich noch Fuftblaschen aus dem 
Munde ſtieß. Es ft ſich darüber zu vermuns 
dern, daß uns von ſolchen Curen ſonſt keine 
Nachrichten einlaufen, da wir doch wiſſen, 
daß manche Herrn Chirurgi in Staͤdten und 
Maͤrkten auf dem Lande gar feine Dumms 
föpfe, und manche ſchwere Zuftände ihnen 
nicht u ſchwer find. Doch, dörfen wir es 
fagen? da, in Fällen, wo es dag ganze Bes 
ben der Menfchen gilt, aus Bequemlichkeig 
oder 





Artiec. VII 

a) Aus verfchiedenen Gegenden in 
Baiern laufen die fichern Nachrichten ein, 
daß der Winterfaamen auf den Feldern uns 
vergleichlich ſchoͤn ſtehe, und alle Hoffnung 
zu einer fünftigen guten Aernte gebe, und 
daß der Sommerbau fich auf dag befite hat 
vollenden laſſen. Verſchiedene wuͤnſchen die 
wahren Mittel den Viehzuͤgel mehr zu cv 
muntern; wozu die Prämien und Freyheit 
im Handel viel beytragen könnten. 


b) Beſchluß der pag. 113. abgebro- 
PERL ung, * der anſteckenden 
Kraft des Rotzes bey den Pferden. 


Nichts iſt vermoͤgend die Saͤfte eher in 
Unordnung zu bringen, als Yunger bey 
pieler Arbeit und Leberfüllung des Ma⸗ 
gens. Dbgleic Herr und Knecht es fich um 
die Wette rubmlichft one ſeyn laſſen, 
daß das letztere ſelten ſchaͤdlich wird, ſo 
vermeiden fie doch felten eben fo ſorgfaͤl⸗ 
tig dag erſtere. Da aber viele Arbeit und 
Hunger mehrentheils die Drüfe nach fich sie: 
ben, und der Schritt vom dieſer bis zum Ro⸗ 

weit geringer iſt, ald man glaubt, fo wird 
‚ wenn auch die Menfchlichkeie hier uns 

Verhalten feine Regeln vorſchriebe, Doch 
um feines eigenen Vortheils willen es nicht 
an fich fehlen laffen. — Wie fchädlich die Der- 
bisungen find ift zu befannt,, als daß ich 
es bier wiederholen follte. Ich führe fie als 
eine Sache an, die die Blutfäfte verdirbt, und 
folglich unter die Urfachen des Roses gehört. 

Endlich ift e8 auch der Klugheit gemäß, 
Anftedungen zu vermeiden. Aus den Erz 
fahrungen die wir oben angeführt haben, ift 
jiwar klar, daß fie das Vorurtheil gefährlicher 
ausſchreyet, als fie in der That find, allein 
dieſes benimmt ihre Stärfe bey dem höchften 
Grade der Krankheit nicht. Hingegen haben 
wir eben dem Beobachter , welcher die öfos 


Sin 


1 der Latwerge, etwa eines H 






t Belt von FR panifchen Furcht vo: 
Ge a ee at, und He “ 
GStallmeifter Elder ‚die ung ı 
danfen , daß wenn die Krankpeit bereits 
w Theile des Körpers angegriffen hat, 
nftecfung allerdings bey andern Pferden zw 
Shirt fen ’ Seoners | 
er andern der an ten Sebi 
* u der 2 gear m * Aa 
e Krankhe nicht i det, ir 
Dem oft ein Pferd in 8. Tancn un aunbet ind 
der Krankheit geftiegen iſt, zu welcher ein ans 


der8 don einer verſchiedeuen Conftitution erft 


in ſechs Wochen gelanget , 


Klugheit in di 
un Jah id we ei *16 


jeden aufmerkſamen Haͤushalter von ſelbſt leh⸗ 
ren * — 
enn aber der Mangel dieſer Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſich bereits in ſeinen —* —— 
bat, mie iſt alsdann dem Uebel zu begegnen 2 
Diefe Frage gehöret zwar nicht bieher , weil 
ich mir nur vorgefeßt hatte, vom der anftes 
enden Kraft insbefondere etwas anzuführen. 
Da aber ein Mittel, welches fich auf die in 
diefer Abhandlung bemerkte Urfache des Mos 
ges, namlich Die Berderbung des Blutwaß⸗ 
fers gründet, eine allgemeine Bekaun ung 
verdient, fo habe ich folgendes als einen lus⸗ 
zug, der von Dem Hertm&* Hin der andern 
Sammlung des zwehten Bandes der Önig 
Großbrite. Churfl. Landwirte ftoge⸗ 
ſellſchaft⸗ Nachrichten mitgerheilke 
art hier eiuſchalten wollen: * * 
Jedesmal nach ein oder zwey Wochen 
werden dem Pferde Die folgenden Pillen, als 
ein ausfuhrendes Mittel bengebracht,  ° 
Leberaloe ı!. Loth, ai 
Geringer Weinftein 1. Lot, 
Verfüßtes Dueckfilber 4. Auentin, 
. Weiße Seife, fo viel ale zur Eonfis 
ſtenz genug iſt. Bi; 
An den übrigen Tagen wird vom folgen⸗ 
nereyes groß, 
dem 


\ 


dem Wiecde täglich auf bie Zunge gegeben, 
Damit es diefelbe verzehren möge: Enziauwur⸗ 
zel, Sawalbenwurzel, jedes 8. Loth, Zaun⸗ 
züuben, Schierling, jedes 6. Hände voll, ro⸗ 
thes Spießglag 1. Pfund, Balfam Capaiva 6. 
Unzen. Diefes wird mit bem Gelben von 4. 
Eyern in einem Serpentinfteinernen Mörfer, 
mit jenem Pulver vermifchet. Ferner gießt 
man aufs. —* Salmiac, unb 2. Unzen Por; 
tafche, ein bald Maaß Waffer, und wenn ſel⸗ 
biges das erſtere aufgelöfet , vermifchet man 
es mit dem Pulver und fo vieler Weizenklene, 
bis Die Maffe die Beftigfeit einer Latwerge bes 
mm. — Endlich ift folgender Trank fehr 
Bienlich , wenn dabon ded Morgens und U; 
bends ein Quartier gebraucht wird. 
Franzoſenholz 4. Loth. 
Zaunrüben 8. Loth. 
Garbeobenebdicten Kraut. 
Schierling , jedes drey Hände voll. 
Diefes mufi mit ſechs Duartier Waffer ben ges 
finden Seuer in einem verdeckten Topfe auffos 
chen, und durch einen Tuch gepreßt werden. 
Die Diät des Thiers beftehet in nährens 
dem und gefundem Futter, und einer mäßis 
gen Bewegung , und wenn fich Befferung zei⸗ 
get ‚ treibet man das Pferd ind Gras, und 
erwartet die völlige Genefung. — Diefe kennt 
man daran , wenn die Geſchwuͤre in der Nas 
fe heilen , die Materie ihre Kiebrigkeit ver; 
Iieret , die Knoten unter den Kinnbacken fi) 
vertheilen , und das Pferd wieder glänzend 
au Haaren wird. Uebrigens ift die Kur alls 
. zeit langtvierig , und fehr oft fehlſchlagend, 
ja wenn die Krankheit erft die feften Theile ans 
gegriffen bat , fo ift fie unheilbar. 


©) Anmerkungen über die Witterung 
und andere Landwirtbfdhafte = Vorfälle 
des Monaths Märzen 1773. 


Der verfloffene März war fo unvergleich⸗ 
lich an Tagen, daß man feit verfehiedenen Jahr 
ren einen folhen angenehmen Märzmonath 
gehabt re fi) nicht erinnert. Die 
fühlen Nächte und abmwechfelnden Fröfte was 
ren gut. Gie verhinderten, daß bie Bäume 
nicht zur Dlühe gelangten: es gaben auch diefe 
Nächte ben Feldern eine Erfrifhung , indem 


a. 
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ed wenig Regen und Schuee abfente. 
es der alten Bauern s Kegel a do je 
Märzenftaub ein gefegnetes Fruchtjahr anzeis 
ge; fo haben wir gute Hoffnung : denn dies 
mal war, wegen Trockne des Märzen, hieran 
fein Mangel, Die Witterung war fo beſchaf⸗ 
fen: den 1.8. 9. 10. 12. 14. 23. 24.25. wa⸗- 
ten ganz heitere Tage, den 13. und 15. aber 
nur VBormittage. Die übrigen Tage waren 
veranderlih , der 7. 17. und ı8te aber trüb, 
Geregnet hat es nur den 21. und 26, jedesmal 
3. Stunden, auch den 7. 27. und 28. nur fehr 
wenig geſchneyet. Hauptnebel den 3. 4. und 
sten zu 3. und 4. Stunden. Froft vom gten 
big 15. und vom 22. big legten. Den 21. war 
ein fo warmer Tag, daß der Thermometer 
ze... gegen 3. Stunden auf 21. Finien 
ftand. Die Winde waren in dieſem Monath 
nicht ſonders veraͤnderlich. Oſt, und Weſt⸗ 
nord waren die Hauptwinde; fie weheten fo: 
D. 1944 ON. 727 DE. 3, 89.9 8.4, 
38: WR. 3045 NW, 487 und N. 36 Stunden. 
Den 11. und 27ften hatte es heftigen Sturm 
zu Si u. 10. Stunden aus ON. und WN, Der 
böchfte Stand des Barometers war den 12ten 
ns — ne Thermometer 

r Sal den zoften fru | 

er 9 be 4. Linien unter 


Bemerkungen im Monath April. 


Dieſes Monath war gegen vori 
ſehr ſchoͤn, und nicht fo — Fuge 
hatte ben 1. 15, 16. und 21. ganz heitere Tas 
ge, und der 2. 3. 5. und 24. waren veränders 
lich. Von vielen ftarfen Regen fann man auch 
— ſagen, da — * 3. 6. 12. 17. 18. 19, 
; 25. 27. und 29ſten kleine St 
mit bisweilen untermrfchten —— = 
rab fielen. Froſt hatte e8 ebenfalls menig. 
Weſtnord war in dieſem Monath der Haupts 
wind. Benläufig weheten die Winde fo lang: 
D. 617 DS. 84 ©. 57: SR: 2545 |. 11% 
WR. 21, NW, 84⸗N. 365 u. OM. 43. Stuns 
den: worunter den 1. 23. und 24. der Weſt⸗ 
nord fehr ga blies, und faft einem Sturnte 
glich. Uebrigens waren die Winde nicht fon; 
berg veraͤnderlich. Der Baronteter fland den 
I. 16. auf ı2. und 8. Linien unter dem 
DIN Mittel; 
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Mittelpunkt. Dee Thermometer Bingegen Rich y % ihn durch Belohnungen und Ehrengel⸗ 


den 21. 22. 23. und 24. auf 11. Linien 
Eispunft. In dieſem Monath haben wir ſchon 
3. Hocgemwitter gehabt : das erfte den ı7ten 
Nachmitt. von Suden nach Dften, dag zweyte 
Nachmittags von SW. gegen NO., und das 
dritte den 22. Nachmittags nach 2. Uhr von 
WRN. nach O., welches befonders gegen Schärs 
Ding und Defterreich hinab etwas gefchauert 
baben fol. Da, wo bie Feldmäufe feinen 
Schaden angerichtet haben, ſtehen die Sämen 
ungemein gut, und Ki Gerften und Habers 
Saat ift in diefem Monath die erwwünfchtefte 
Zeit geweſen. 


d) Kellheim ben 6. May. In vorigen 
Zeiten hat man durchgehends dafür gehalten, 
wenn ber fogenannte Hopfenbach, welcher uns 
weit der Straffe , fo von Abensberg nad) anf; 
waid gehet, entfpringet und bis nahe an das 
Dorf Affecking in die Donau läuft , fich zur 
Fruͤhlingszeit ſtark ergoffen, daß es eine Theus 
rung bedeute. Und dieſes hat fich auch in den 
vergangenen 3. Mißjahren ber fo beftättiget: 
indem durch die Ausgieffung dieſes Bachs viele 
Decker und Wiefen verderbt worden. Dermas 
len aber ift felber faft völlig eingetrocfnet; daß 
wir alfo aus diefem nunmehr beffere Zeiten fir 
cher hoffen. 


e) Byburg ben Sten May. Nunmehr 
wäre die beßte Zeit, die in großer Menge un; 
ter ber Sommerfaat hervor machfenden Dis 
fteln augzuftechen, damit dem Getreide ein meh⸗ 
rerer Plag zum Wahsthum geräumet wurde; 
denn im Falle eines längern Verſchubs, ober 
ganzlichen Unterlaffung, wurden diefelben eine 
nicht kleine Hinderniß verurfachen. 


— 


Artic, VIII 


Erprobter Augen für das Land 
durch Prämien. 

a) Schon wieder Prämien ? — Ja! — 
Was kann zur Wohlfahrt des Staates, zur 
Aufnahme der Handlung , zur Vermehrung 
des Reichthums in einem Lande, wohl diens 
lichers feyn , als mitteld Prämien den Fleiß, 








en zur mehrern Erzeugung ländlicher Pros 
ducte, jur beffern Benugung der Erbe 
loden ; um dadurch den Kuͤnſtler dem F 
fanten genugfamen Urſtoff zu verfchaffen, durch 
deſſen feinere , fleifigere und Fünftlichere Bes 
arbeitung nur allein die Manufacturen, Hands 
lung und Gewerbe blühen. Auch aufden Märks 
ten wird es wohlfeiler, wenn mehr erzeuget, 
folglich mehr gen Markt gebracht wird: Dies 
ſes ift das einfachefte Mittel, die alte Wohle 
feile herzuftellen,, die Theurung zu vertilgen, 
den Bürgern aufjubelfen. Ge. Majeftät der 
König in Preußen, der weife, der große Fries 
drich , fahen diefe Wahrheit nur allzugut ein: 
und haben daher durch Dero Generals Obers 
ei s Kriegs und Domainens Directoriums 
chon vor einem Jahre verfchiedene Prämien 
auf mandherley Gegenftände in der Landwirth⸗ 
fhaft , zu mehrerer Verbefferung des Na 
rungftandes, der Fabricken und Manufactus 
ren, ausfegen lafien , welche alle heuer den 
24ften April, wad) genauer Unterfuchung ber 
Berdienftederer, die darauf Anfpruch gemacht, 
an die Wurdigften ausgetheilet, und zugleich 
folgende neue für das Jahr 1773. wiederum 
ausgefeßt worden : welche zugleich den Bes 
weis geben, was fie Mittel ein wahrer Ka⸗ 
meralift anzuwenden hat, wenn er die Lars 
desherrlichen Einfünfte vermehren will. — 

Auf Sr. Königl. Majeltät Befehl, und 

mit Höchftdero allergnädigftem Bewilligung 
werden nachſtehende Pramien ausgefegt, wels 
he mit Ende Diefes 1773. Jahres denenjenis 
gen, fo fih darum am beiten werben verbient 
gemacht haben, zuerfannt, und ausgetbeilet 
werden follen. 1) 360. Ntblr. den zwölf Ges 
meinden, die ihre Gemeinheiten von ſelbſt 
unter ſich theifen werden, jeder eine Prämie 
von 30. Ahle. 2) 50. Kthlr. den fünf Eigens 
thümern, fo menigftens 50. Bienenſtoͤcke als 
Ueberftänder von eigener Zucht werden durchs 
ewintert haben, jedem eine Prämie von 10. 

thlr. jedoch dergeftalt, daß von diefer Präs 
mie die Provinzen Pommern, Preußen und 
die Altmark, mie auch in dem Herzogthum 
Magdeburg die fogenannten Immeker ober 


ereits 


die Geſchaͤftigkeit des Landmanns zu ermuns 1 Bienenmeiſter, und andere, weihe vorbig 


bereits 1 ucht ſtark betrieben, unb 
——— haben, ausgeſchloſ⸗ 

en. 3) 125. Rthir. denen, fo zum 
enigſtens 60. Pfund fe.bit gewon⸗ 
gehaſpelte reine Seide 

r den für jedes Pf. 
r. eine auf vier ſich 
‚legitimirende Impe⸗ 
i ‘ Ss ———— 
—— n vier Forſtbedienten, 
— ner gerader bereits 
von ihnen ſelbſt gepflanz⸗ 

ter vorweiſen fönnen, jedem 
eine don 50. Mthle. 5) 100. Rthlr. 
denen den meiften Holsfaamen werden 
ausgejäet haben, eine auf fünf Competenten 
zu "Dramie von 100. Kthir. 6) 
100. ——— ſo ſtatt der Zaͤune 
die und ſchoͤnſten Hecken werden ans 
eine gleichfalls auf fünf Coms 


—3 — ende Praͤmie von 100. 
A 120. Nthlr. den Fabrikanten, fo 
zum erftenmale wenigſtens für 100. Nthir. 

von eigener Berfertigung 


außer Landes abgefeßet, eine unter drey Im⸗ 






anenz 
gten 12. 


H 
5 


⸗ 


n eilende Prämie von 120, 
Be Ir. denjenigen, welche 

son einläud Wolle das feinfte Garn, und 
in der größten Duantitat werden gefponnen, 
und haben; eine unter drey zu vers 
theilende Pramie von 125. Rthlr. 9) 100, 
Rıpir. „ welche eine Plantage von 
100, Stud fehsjahrigen laubba⸗ 

ren 9 aumen, 6. Fuß unter der Kros 


ne werben gezogen haben, wine auf vier Im⸗ 

? zu vertbeilende Pramie von 100, 
Sie 10) 70. Rthlr. denjenigen, bie ein 

u Spisen, fo an Feinheit und Deffein 
denen von Brüffel gleich fommen, vorzeigen 
werben, eine auf zwey Impetranten zu ver; 
theilende Präntie von 70. —* 11) 120, 
Reble, denjenigen, fo die mehreften Sutter 
kraͤuter ausgefaet, oder Fünftliche Wiefen wer; 
den angeleget haben, eine unter vier Compe⸗ 
tenten zu bertheilende Pramie von 120. Rthlr. 
42) 200, Nthlr. den Landleuten, fo von eige; 
nen Stuten drey Fohlen werden gezogen ha; 
ben,. eine ‚unter zehn Impetranten zu vers 


theilende Prämie von 200. Rthlr. 13) ? 
Rthlr. denen, ſo in den Koͤnigl. Landen, dieſ⸗ 
its der Weſer, oder auch jenſeits in dem 
uürſtenthum Muͤnden, und der Grafſchaft 
werden avensberg gute Steinkohlen entdecken, eine 
unter zwey Impetranten zu vertheilende Praͤ— 
A 


12 


mie von 2oo. Rthlr. 14) 100. Rthlr. 
jenigen Entrepreneurg, welche auf Fabriquen, 
wo noch nicht auf großen englifchen Wollräs 
dern gefponnen, einbundert dergleichen Näs 
der zum Bebuf ber — einfuͤhren, je⸗ 
den eine Praͤmie von 50. Rthle. 15) 150. 
Rthlr. denjenigen drey Fabrikanten, die zum 
erſtenmale ein Stuͤck feines ſogenanntes Knie⸗ 
ſtreicher Tuch, welches den feinen Tuͤchern 
dieſer Art wenigſtens gleich kommt, verfer⸗ 
tigen werden, jedem eine Prämie von 50, 
Rthlr. 16) 60, Rthlr. denjenigen, fo den 
feinften und beften Leinendamaft werben ges 
wirket haben , eine auf drey Impetranten 
zu vertbeilende Pramie von 60. Rthlr. 17) 
200, Rthlr. denenjenigen, fo den Hopfenbau 
noch nicht im großen betrieben, fondern ihreg 
Drts den Anfang machen, und wenigſtens 
teen Morgen Landes werden angebauet has 
en, eine auf fünf Jmpetranten zu vertheis 
lende Prämie von 200, Rthlr., und können 
die, welche in Anfehung des am vortheilbafs 
teften anzulegenden Hopfenbaues nähere Ans 
leitung zu haben verlangen, fich bey den res 
fpective Koͤnigl. Kammern ihrer Provinz des⸗ 
halb anmelden. 18) 100. Rthlr. denenjenigen, 
welche die zahlreichſte Pflanzſchule vom gepfropfs 
ten und oculirten Obſtbaͤumen von den beſten 
und mannigfaltigften Sorten felbft werden ans 
gelegt haben, eine auf vier Impetranten zu 
vertheilende Pramie von 100, Nthlr. 19) 
100, Rthlr. dbenenjenigen, fo Die meiften und 
fhönften dreyjaͤhrigen Stämme aus Obſtker⸗ 
nen von den beften Sorten werden erzeuget, 
und ſich bierinn vorzüglich hervorgethan has 
ben, eine unter fünf |mpetranten zu vertbeis 
lende Prämie von 100. Rthlr. 20) 120. Rthlr. 
denenjenigen Unterthanen, fo von felbft ges 
wonnenem Flachſe dag meilte Hausleinen in 
einem Jahre haben machen laffen, eine auf 
vier Impetranten zu vertheilende Pramie von 
120, Rthlr. 21) 100. Rthlr. wer den un 
au 


N 
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bau dergeſtalt betreibt, Daß er im erften Fahre 
wenigſtens zween Eentner Wayd gewinnet, 
welcher an Güte dem auslaͤndiſchen gleich 
fommt, und nicht thenrer, fondern ehender 
wohlfeiler verfauft werden kann, eine auf vier 
Impetranten zu vertheilende Prämie von 100. 
Rthlr. 22) 100, Rthlr. Denen zwy Gemeins 
den, welche juerft an Orten, wo bie Stall⸗ 
futterung des Rindviehes und ber Pferde noch 
nicht üblich geweſen, felbige einführen wer⸗ 
den, jeder eine Pramie von 50, Rthlr. 23) 
200. Nihlr. demienigen, : welcher Sand ober 
enerbeftändige Steine zu hoben eifernen De 
J in Königl. Landen ausfindig macht, eine 
Arämie von 200. Rthlr. 24) 50. Kthir. dem; 
jenigen, der ein von ihm verfertigtes dem 
rußifchen gleihfommendes Stud Juchten 
vormeifen fann, eine Prämie don 50. Rthlr. 
Alle diejenigen nun, die von dieſen ausge⸗ 
ſetzten Praͤmien eine oder mehrere zu verdie⸗ 
nen,. und darauf Anſpruch zu machen, ge⸗ 
deufen, haben ſich bis Unfange September 
dieſes 1773. Jahre bey den Krieges und Do 
mainenfammern — reſpectiven Provinz zu 
melden, oder auch melden zu laſſen, mo fie 
das, was zu ihrer gehörigen Legitimation er; 
fodert wird, werden zu vernehmen, und dar; 
nad) zu richten haben, immaffen auf aller; 
hoͤchſten König. Befehl bey jeder Kriegs; und 
Domainenfammer befonderd dazu verordnete 
Gommißitonen angefeget find, welche auch ih⸗ 
res Orts den gemeffenen Befehl haben, ob; 
fiehende Specification ber Pramien in ihren 
refpeetiven Provinzen in Zeiten zu publiciren, 
und zu veranftalten, daß folche zur Kenntniß 
aller und jeder, die ſothane Pramien zu vers 
Bienen im Stande find, gelangen fönnen. 
b) €8 ift befannt, daß noch feinem Eles 
etrico gelungen hat ‚, jene vortheilhafte Art 
zu erfinden , mittels welcher man das Durch 
eine Ueberladung zerfprengte , fonft allzeit uns 
Braupbare Behaͤltniß glas des electrifhen Flui⸗ 
bi, oder ſonſt Verſtaͤrkungshafen genannt, 
fo repariren fünne , daß nicht allein voriger 
Gewalt fich wieder geiget , fondern auch an 
dem Drte, mo zu erſt Die electriſche Mine ges 
— kein dergleichen Zufall ſich mehr 
ußera wird; würde der Hafen abermal uͤber⸗ 
laden, fo koͤnnte der Ausbruch des elsstrifchen 


Feuers nun am folchen Orten gefchehen w⸗ 
etwa ein Bläsgen von Pottafche im Glafe 
mar, und ungeacht beffen kann mit erwunfi 
tem Effect wie bey erfterer Befchädigung vers 
fahren werden, wenn andere der fternförmige 
zen nicht ben der Halbfcheibe des Glaſes 
if. — 

Man erhitze eine Spanne lang zollbreit, 
und Itl Zoll dick, gleich breites Eifen mit eis 
ner Handhabe von Hot verſehen durchgrabe 
biemit obenher den Einguß von Kuͤtt ober Bech 
bis au jene Stelle, wo der Ausflug des Er⸗ 
ſchuͤtterungsfunken geſchehen, alsdann grabt 
man hart am Glafe noch einen Zoll tief unter 
dem befchädigten Orte, fo weit, daß der ſtern⸗ 
fürmige Sprung einen Zoll höher ſtehet, als 
Die eingegrabene Tiefe, ziehet Das Eifen gemach 
heraus, läßt von dem Eifenfeil etwas weniges 
berauslaufen , und füllet fodann die gemachte 
Defnung mit einem jerlaffenen Kütt von drey 
Theile Calofoni, und ein Theil weißes Wachs, 
doch nicht gar heiß; die fadung darf man nicht 
eher vornehmen, big der Einguf wohl erfals 
tet ift ; da ich num felbft durch Zerfprengung 
der Släfer manchen Schaden erlitten, auch 
andere davon nicht fren find, fo hoffe ich bey 
dem Liebhaber diefes Studii hiemit Ehre ein; 
zulegen. Baron v. Lürgendorf, Chur⸗ 

baierif. Lieuten. 


Artic. IX. Öeltenbeiten. 
Byburg den 8. May. Neulich wurde 
in biefiger Gegend ein Aendvogel gefangen, 
welcher 3. Fuͤß hatte, deren der dritte ben ans 
dern ween ganz ähnlich war, jedoch aber über 
ſich aus dem Genicke gerade aufwaͤrts land. 
Diefem unzahmen Thier ließ man von gleich 

wilder Art eine Mutter beygefellen. 


Ad Artic, IT, 

Zu Byburg ſtehet eine Bräuftatt feil, mit 
zwey ganz gemauerten nebeneinander ſtehen⸗ 
den Haufern , zwey Innleut⸗Haͤuſern, 
Städeln ‚eigenem Bräubaufe, und zween gu⸗ 
ten Märzenbierfellern , und gegen 59. Tag 
merk theild eigenen, theils Erbrecht und theils 
leibrechtbaren Necker, und Wiesgrundſtuͤcken, 
fo mit Einfchluß der Fahrniße über 20000: fl. 
in der Æſtimation ſtehet. 

[) 


| Churbaieriſches 
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Num. XI. | 


> Jutelligenzblatt. 


München den 29. May 1773. 





Artic, II, 


H Zu Boburg ſtehet eine Bräuftatt feil, mit 
ang gemauerten- nebeneinander ſtehen⸗ 
* —** ‚ wen Jnnleut⸗ Häufern , fünf 
ein, eigenem Braubaufe, und zween gus 
ten Märzenbierfellern , und gegen 59. Tags 
werk theils eigene, theild Erbrecht und theils 
keibrechtbare Aecker, und Wiesgrundfiude, 
fo.mit Einſchluß der Fahrniße über 20000. fl. 
in der Eftimation fichet. 
:  .b) Sebaftian Gruber Mühler im Trüftt 
naͤchſt Audorf, Churfüritl. Pfleggerichts Auers 
burg, biethet dem Publico feine feldft gemach⸗ 
te, ins Vorrath habende Bretter pr. 4000. 
Stüde zum Ankauf feil, und zwar dag 100. 
gu 6. fl. und 5. fl. 30. fr. Wer alfo ſolche an 
Ihm fe bringen gebenfet, der mag fidy ben 
ube 


— — 


felbft deßwegen melden. Sie koͤnnten auch 
r Waſſer auf dem Jun transportiert werden. 


ec) Bon dem Churfuͤrſtlichen Pfleggericht 
Neuftadt an der Donau twird Jedermann fund 
gemacht , daß in dem dießgerichtlihen Dorf 
Harlanden der Veith Niederifche ganze Hof, 
worben die erfoderliche Felder, Wiegmathe 
und Holzwachs verhanden, und zehendfren ift, 
um fo mehr zu verkaufen fin, weil der Schub 
denlaft das Vermögen ziemlich überfteiget. Wer 
alfo hierzu Luft traget, kann fih ben gedach⸗ 
tem Pleggerichte melden , und alle Auskunft 
erhalten, 

& In dens Ehurfürftlichen Markt Rey⸗ 
ach Unterlands Baiern, Rentamts Landshut, 
fleggerichts Dingolfing, ſtehet unweit der 

Hfarrkirche an einem fehr gelegenen Orte, eine 
feyöne ftarfmäurige , ſowohl inn⸗ als ausmens 


dig fehr bequeme , beſtgewerbige, zweygaͤdige 
Slerbraͤubehauſung, mit 3. hierunter legen pi 








den guten Kellern, dann einem daran gebau⸗ 
ten Braͤuhaus, mit allen zum Bierfieden bes 
nöthigten Keffeln Gefchier , Märzen s und 
Schenffäffern, dann Haus s und Baumannss . 
fahrniß, nebſt diefen auch Stadel und Stal⸗ 
lungen, item ein in einem Achtelhof beftehens 
des Girl nebft mehr andern Feld; und Wies⸗ 
gründen, plus offerendi gu verfaufen. Wer 
nun all dieſes fäuflich am fich zu bringen ges 
denfet , kann ſich bey bieuntftehendem Magis 
firate melden, afl obigeg felbft befichtigen, und 
das billige Kaufsanboth erwarten, 
Bammerer und Rath des Churfl. 
Marfts Teyfpad. 


e) In der Ehurfl. Stadt Neuenoͤtting 
ſtehet eine freyledige eigene Behauſung gle 
unterhalb des obern Stadtbrunneng , ſammt 
der hierauf baftenden Debgergesechtigfeit, und. 
y!, Tagwert Wiesmaht im obern Wörth ums. 
einen billigen Preis feil. Wer ſolche zu kau⸗ 
fen Luft hat, kann fich bey Burgermeilter und 
Kath allda melden, 











Artic, UL 
) Verruf. 


Demnach man von Seite des allhiefigen 
Pfleggerichts den mit treffiich und zahlreichen 
Grundſtuͤcken verfehenen Balthafar Ruedorfe⸗ 
rifchen , oder —— Doctor Baͤuriſchen 
ganzen Hof zu Laim unweit Muͤnchen, wel⸗ 
chen Ao. 1759. Chriſtoph Antretter dortfelbft 
um 400. fl. fauflicd am fich gebracht , jedoch 
geither ſammt dem abgebrannten Haufe 0d lies 
gen laffen, Samſtag den sten eingehenden, 
Monaths Juny plus lieitanti zu verkaufen 
gedentet: wird folches vermittels dieß zu 


dem Ende fund gerban, daß die jenigen, wel⸗ 
IR de 
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ermeldtem Licitationdtage BA 

amts Wohnung — und dieſes Kuss 
dorffiſche reſp. Antretteriſche Anweſen durch 
Das Meiſtboth an ſich bringen mögen. Actum 


Den 17. May Anno 1773. 
Eburfl. Pfleggeridhe Starnberg. 
 ‚ Franz Niclas Weigl, Pfiegscommiffair. 


— Derrof. 

Demnach man Magiſtrats Seits zu Vers 
ng bes ad cridam — Franz Joſ. 
Gens Bierbraͤu daſelbſt Vermoͤgen, befter 
nd in einem neu erbauten Wohnhauſe, mit⸗ 
ten im Marfte fituiret, Nebenhaufe, wohl 
zufammgerichteten Braͤuhauſe ſammt überfluß 
figen Bräugefchier, Stadel, Stallung, Gar: 
sen, Wieſen, und 32. Stücke mehrern theils 
oßen Seldgrunden, dabey ein Hopfengarten 
von 10000, Stoͤcken, mit fehr vilen Hausgeraͤthe 
und nöthigen Vieh, Donnerftag den ı7ten, 
täg den ıgten, und Samftag den ıgten 
nftigen Monaths Juny bie 3; ordentlichen 
ationstage angefeßet hat; Als können fich 
alle diejenigen , welche zu Erfaufung dieſes 
Vermögens Luft haben, an obbeftimmten Tas 
gen bey nachgefegtem Orte melden, ihr Kaufs⸗ 
anboth ſchlagen, und fobann dag meitere vers 

nehmen. Gefchehen den 12ten May 1773. 


Churfl. Marke: und Gandrichteramt 
= bes. 


Bammerer und Rath dafelbft. 


c) Avertiffement. 

Paul Goftfried Mann aus pn fa⸗ 
Beicirt alle Arten Ordensbaͤnder großer Her⸗ 
ren, tie ſolche nach Farben und Breite beftels 
let werden. 8 find auch ächte Ponfo , wie 
auch Bleumsrand in verſchiedenen Breiten, 
desgleichen Johanniter sund Stiftsordensban⸗ 
de vorräthig zu haben. Ferner find ſchwarze 
figurirte, mie auch verſchiedene andere Sor⸗ 
ten Bänder , auch Stock⸗ und Uhrbänder, 
nebſt geftrictten Geldbörfen im Ganzen bey ihm 
zu Haben, Seine Bude ift auf dem Marft uns 
weit ben Täfchnerbuden, wo man fich die bils 
ligſte Bedienung zu verfehen bat. 


— — 
J 


rn gedachtem Hof ein Belieben tragen, an 
in allbiefiger 


u.5 
Bil mir 


. 4) Avertiffement, 

+ Det Selbpoftmeifter und Tafernwirth zu 
Aenzing Franz Zap, Hürner, Churfl. dr 
fhen Pfleg + und Landgerichts Schwaben, hat 
feine Pfleggerichts + Obrigkeit felbften dahin 
bittlic angegangen, daß deſſen befigend ſaͤmmt ⸗ 
liches Vermoͤgen, als naͤmlich: 

1) Die gut von Ziegelſtein und zweygaͤ⸗ 
dig erbaute Wirthstafern, darinnen 14. groß 
und Fleine Zimmer, dann Kuchel und Keller 
derhanden, auch folche Tafern auf der von 
München nachher Wien gebend erhöheten Land⸗ 
und Poftfiraffen liegt ; naͤchſt daran aber ein 
von Holz erbauter ſ. v. Dferdftall auf 20. Pfers 
de, jeder Stand fonderbar eingemacht, nebſt 
2. Stübeln findig if. Gegenhinüuber ſtehet 
ein erft Anno 1768. von Grund auf von Fies 
gelfteinen nen aufgeführtes , und mit Schars 
f&hindeln gedecktes Gebäu, fo in der Länge 
206. Schuhe Halter, im felben find 6. Stals 
lungen auf 84. Pferde, ein ( v. Kuͤheſtall auf 
20, Stud Vieh, ein Gewoͤlbe zum Schlachten, 
2, DrefcdysTennen , ein Wagenhaus, 3. ſ. v. 
Schwein und Schaafftälle, eine Wagenreferve 
zu 4. Wägen, und ein Weinkeller verbanben. 


2) Der ein ftarf halbes Tagwerk haltende 
Hausgarten mit Planfen eingefangen, ſammt 
den fonderbar bey der Tafern befindlichen Itl 
Hof ausmachenden Feld + und Wiesgrüunden, 
fo zum Churfl. loͤbl. Hoffaftenamte München. 
— gehoͤrig, und erbrechtsweiſe beſeßen 
werden. dir 

3) Eih unter die Hofmarf Eberfperg mit 
Reibgedingsgerechtigfeit grundbar gehörig gr 
ger Hof, dabey Haus, Stabel, Viehſtaͤlle, 
Wagenfhupfen, Nausgarten, und aufeinen 
ganzen Hof erfoberliche Felder und Wiesgruͤn⸗ 
de verhanden. . 

4) Ferners die fogenannte zum Churfl 
hochloͤbl. LehensHof München Iebenbare Dankl⸗ 

uben , oder halber Hof, dabey aber feine 
ehaufung weder anders Gebäu, fondern nur: 
bie Wies ; und Belgrunbe befindlich find. 

5) Das zum loͤbl. Stift St. Veit in Frey⸗ 
fing grundbares Schmiebgutl, fo in einem 4tl 

of beftehet, und leibrechtsweiſe befefen wird. 
ann endlichen | 
6) Drey 


6) Drey Indeigene Länder insgefommt 
33. Juchart Ackers baltend, 

Don defwillen jedermänniglich zum Kauf 
angebothen, und diefes den Intelligenz s Dann 
Zeitungeblättern einverleibet werden möchte, 
weilen er Hürner vorberuhrte Guter wegen 
vormals erlittenen großen Brunſt⸗Schaden, 
fo andern Unglücksfallen fernershin zu beftreis 
ten auffer Kräften iſt. Welch gehorfamlichem 
petito von Obrigkeitswegen aud) ftattgethan, 
twiederbemerften Hürners Vermögen offentlich 
feilgebothen , und zu den drey Ficitationdtäs 
gen Montag , Dienflag und Mittwoch der 
21. 22. und 23fte eingehenden Monaths Juny 
präfigirt werden. Wer nun vorangezogenes 
Hürnerifches Vermögen Fäuflich zu uͤberneh⸗ 
men Luft trägt, der fol fich bey bieortigem 
Pfleg⸗ und Landgericht an obigen ausgeſteck⸗ 
ten Bleitationstagen in Perfona, oder per Man- 
datarium fatis inftruftum einfinden, und fein 
Kaufsanboth fchlagen, an welchen Tagen fons 
derbar dem letztern ſich auch die Ereditores 
einzufinden haben. 


€ BEI und Landgericht 


* 


e) Hobe Beförderungen. 


Nachdem beyde faif. auch faif. fon. apoft. 
Moajeftäten dem hochgebohrnen Herrn Aloys 
des heil. rom, Reichs Grafen von Pobdstatzky⸗ 
Lichtenflein, Freyherrn von Prufinomwis, Com⸗ 
mandeur des fön. St. Stephanordens, Ihrer 
% f. apoft. Majeftäten Kammerern, wirklichen 
geheimen Rath, und Allerhöchftdero bieher ges 
wefenen bevollmächtigten Minifter am Churs 
baierifhen Hofe, wie auch dem loͤbl. baierifchen 
Kreife , die hohe Stelle eines Gubernialpräfis 
benten der inner öfterreihifchen Lande ſowohl 
in Unfebung feiner langjährigen zur allerhoͤch⸗ 
ſten Zufriedenheit geleifteten und erfprießlichs 
fien Dienfte , als der demſelben beywohnenden 
ganz außerordentlichen Eigenfchaften allergnäs 
Digft zu übertragen gerubet haben, fo legte 
berübrter Herr Graf auch den 4ten dieſes in 
alterhöchfter Gegenwart beyder faif. auch Faif. 
kön, Majeftäten zu Wien den diesfalls gewoͤhn⸗ 
lichen Eid allerunterthänigit ab» 
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Artie. IV, sr, 


a) Münzfachen. 

Aus dem Fräntifchen gehet bie N 
ein, wie man dafeldft Ragufifche Thaler, od: 
fogenannte halbe Ducaten mwahrgen 
bat, welche gegen den gerechten Convention 
thaler Ay 2. fl. 24, fr. nur 1. fl. 36. fr. wer 
find. Man merkt dabey zugleich an, Daß nach⸗ 
gefchlagene holländifche Ducaten mit der Jahr⸗ 
zahl 1770. zum Borfchein gelommen, die aber 
fo, mie die von Anno 1768. um 24, fr. zu ges 
ring im Werthe find, 

b) Schrunnenpreis in Mönden den 
15. May 1773. 

Dom Beſten. Mittlern,Beringer. Verkauft, 



































Schäffel. fl. fr, fl. fr, fl. fr. ä 4 
Waitzen. |26|—| I23|—| 20— 3 ' 
Korn. Hz! Iı5lzol Iigl—! 1 400, 
Serfte, Jı3l—! lı2]—! !ııl— | 194, 
Haber, | 8I—I | zlaol I 7i—] | 132. 
en 22. Hay. 
Schaͤffel. fi. Ikr.) If. ıfr.| If. ;fr.]| Ifchäft, 
Waizen. 126) — — * 487 
Korn. 18 —11530 15 438 
Gerſte. 14/- 4532—155 
Haber. | 7|30 7\=| 1 6|30| | 123 
Artic. V, 


a) Paris. Zur Begünftigung ber eins 
heimifchen Manufacturen , Bes die Aus⸗ 
* der einheimiſchen Wolle, die man in 

einwand, welche nach Art der Matratzen zus 
fammen genähet war , verborgen ausführte 
ju verhindern, hat der König befohlen, ba 
vom Eentner auf folche Weife ausgeführter 
say m Abgabe von 25. Livres erlegt wers 
en fol, 


b) Aus Spanien. Der Befehl, daß 
alle fremde Kaufleute ihre Bücher in fpanifcher 
Sprache führen follten, ift wiederum aufges 
hoben worden, 


c) Aus Holland. Zeben oftindifche Mes 
tourfchiffe, von denen eines fhon in Terel ans 
gelanget , die'andern aber naͤchſtens erwartet 
werden, bringen mit 44803. Pf, weiffen, und 

N 2 3631688 


2 


ca BI. fchrdargen feffer, 262400. Pf. F Wär 1790., 


ufcat-NRuffe, 175000, Pf, Nägeln , 96712. 
Bf. Macis 210000. Pf. Caneel, 900. Stü 
eondirte Nuffe, 5636. Pf. condirten Jagber, 
99991. Pf. Yuderzuder , 313. Pf. Java Eors 
Demon, 7090. Pf. Java Indigo, 51875. Pf. 

ava Eurcumen, 7500. Pf. en, 9125. 

f. langen Pfeffer, 18311. Pf. Campher, 1247. 
Pf. Perimutter-Schaalen , 3700000. Pf. Ja⸗ 
va⸗Caffee, 1050000. Df. Salpeter, 32725. 
M Malar, und 53750. Pf. Bancas Zınn, 
40935. Pf. Spiauter, 143746. Pf. Siams, 
und 70000, Pf. Bimas Japan⸗Holz, 62250. 


BE. Caliatur⸗Holz, 29412. Pf. Caurig, 64508. 


Pf. Java Baummollengarn , 3000. Pf. Tutus 
coryns dito, 19. Pf. Kaneels Del, 97. Lägel 
Arrad, 61594. Stuͤck diverſe Sorten Catunen, 
4. fpanifche Röhre mit goldenen Knöpfen, 3. 
—— Ringe mit Diamanten, 2. goldene 

ruſtzierathen mit Diamanten und Perlen, 
1. Armfpangen, 24. Japanifche feides 
ne e. 





Artie. VI. 

a) Der Senat gu Venedig hat den ſonſt 
in Betrieb der Künfte, Wiffenfchaften und Pros 
feßionen gewöhnlichen Zunftzwang in feinen 
Staaten aufgehoben, und jeden eine freye 
Ausubung berfelben verftattet : es ift auch 
nicht mehr nöthig , daß die Handwersleute 
mit vielen und befchtwerlihen Koften , foges 
nannte Meiſterſtuͤcke verfertigen , worzu bie 
meiften Geld aufnehmen muͤßen, und fie fos 
dann wiederum lange Zeit unverfauft liegen 
haben, und das Geld viel beffer zu Anfchafs 
fung anderer —— haͤtien gebraus 
chen koͤnnen. Man glaube nicht, daß dadurch 
eder Stuͤmper gar leicht Meiſter werden fann. 

er Stuͤmper wird es wohl nicht wagen, das 
Meiſterrecht zu erſchleichen, wenn er weis, 
daß feine Mitmeiſter, Die das Handwerk beſ— 
ſer verſtehen, ſo viele Geſellen halten doͤrfen, 
als ſie brauchen; ohne durch den Zwang nur 
auf eine gewiſſe Anzahl eingefchränft zu ſeyn. 
Eben diefer Zunftzwang ift die Mutter fo vies 
ler Stumper. , 
b) Aus Schweden. Kürzlich hat eine 
Erläuterung der fönigl, Verordnung vom 8. 


el 


bie Bevoͤlkerung ded Reichs zu 
befördern , die Preffe verlaffen. Selbige ent 
hält, 1) daß alle Bauern und Landleute, nebft 
ihren Weibern und Wittwen, wenn fie vier 
Kinder oder mehrere haben , diefelben mögen 
bey ihnen feyn oder nicht, von den perfönlis 
chen Abgaben frey feyn follen. 2) Die Aus 
beitsleute , Handwerker und Fifber ſowohl 
auf dem Lande, ald in den Städten, wenn 
fie im leßtern Falle feine Bürger find ; die 
Gavalleriften, Dragoner, Matrofen und alle 
dergleichen Leute, mebft ihren Weibern find 
ebenfalls von gedachten perfönlichen Steuren 
frey , wenn fie die genannte Anzahl Kinder 
haben. 3) Unter dem Namen perföntiche Abs 
gaben werden das Kopfgeld, die Soldatem 
fteuer , und die Schlofbaugelder verftanden. 
Zufolge der Verordnung vom ıgten Jänner 
1757. find diejenigen, toelche Häufer von Back⸗ 
fteinen in Etadten, oder auf Dem Lande bauen, 
ebenfalls von diefen Abgaben frey; jedoch müs 
fen alle und jede zu den aufßerordentlihen 
Eentributionen beytragen, weiche die Reichs⸗ 
ftände auf jedem Neichstage zu den Bedurfs 
niffen des Staats vermwilligen. 4) Der König 
verfichert alle gedachte Bauern und Arbeitss 
lente , welche Häufer von Steinen oder Back⸗ 
feinen bauen werden , und zugleich die bes 
ftimmte Anzahl von Kindern haben, ſich ih⸗ 
rer befonderg zu erinnern , und ihnen Merk⸗ 
male feiner Gnade zu geben, wenn die fans 
deshauptleute ihm davon Berichte erftattet 
baben werden. — Durch eine andere im März 
berausgefommene königl. Verordnung werden 
die Einwohner von Dalecarlien ermuniert, 
daf fie fich noch durch andere Mittel, als 
durch den Ackerbau zu ernähren fuchen follen, 
inden ihre Aecker bie darauf gemandte Mühe 
nicht vergelten. Anbey wird dem dafigen fans 
deshauptmann befohlen, eine genaue Unters 
fuchung davon anzujtellen, und fein Gutachz 
ten auf dag fhleunigfte Darüber zu geben, wos 
bey Se. Majeitätjugleich erlauben, felbigen 
Geld vorzuſchießen, damit fie nuͤtzliche Fabris 
chen anlegen können , und Sorge zu fragen, 
daß ihuen von den darinn verfirtigten Waas 
ren ein baldiger Abfaß verfchaffet werde, Ues 


1 berhaupts werden in Schweden die Geſetze 
ver⸗ 












, die groffe Gewalt des 
ber € heit foll eingefchranft, 
retern und Bauern bingegen — 
it‘ uns Der Koͤ⸗ 
aftbin eine Verordnung publiciren 
nftige mit der Hoftrauer 
und fremde Prinzen und 
alte den fol. Für bie 
rwandten find 6. Wochen, für bie 
ren, tie auch für die nicht ver⸗ 
nige und Königinnen 3. Wochen, 
verwandte Prinzen und Prinzefins 
e nach Verhaͤltniß ihrer Würden 4. 
g. auch 14. Tage angefeßt. 


Zu dem ber Ara errichteten freywil⸗ 
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a Werks oder eitshaufe (wovon mir 


ſtbin pag. 123. d Einrichtung angezeiget 









ven Unterhalte werfertiget werden koͤn⸗ 
ne manche gute praftifhe, 
recht mußliche Vorfchläge zu erwarten feyn, 


wenn man eine Sache, Die die weiblichen Vers 


nge-Anftalten, und ihre Seminarien be; 
ei ‚ morub, fich die Männer oft den Kopf 


orüber 
a , öfters Hlugen Frauen ‚ die ihrer 
—— halber bekannt ſind, um 
icht und Gutachten hinaus ſchloͤſe. In 
ft + und Policenfachen würden fie oft gute 
ge zu geben wiſſen: nur müßten die 
Sachen durch8 Plenum gehen, und ordentlich 
votiret werden. 


e) Wie fehr feit kurzem auch in Croa⸗ 
tien die Wiffenfdaften empor gefommen, laßt 
fich ang folgendem Schreiben von Carlitade 
ans beüten urtheilen:: 

Am 2gften März 

en Gpmmafum der regulierten Priefter der 
mmen Schulen die öffentlichen Prüfungen 
mit der allhier ftudierenden Jugend ihren Ans 
‚ und wurden diefe ganze Wo hindurch 
eſetzt. Die mannigfaltıgen tungen 






nahmen in dem biefis 


— 


ont. bedient: ba 


| 
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* 33 
der in ben ſechs latelniſchen Schulen erlern⸗ 
ten Wiffenfchaften, und die Fertigkeit, mit 
welcher die Jugend, ſowohl in lateiniſcher 
Sprache als in der reinem deutſchen Spra⸗ 
che, die an fie geftellten Fragen beantwortete, _ 
waren für ung ein reigendes Zeugnifi ihres ges 
machten Fortgangs und des unermübeten Eis 
fers ihrer Lehrer. Beſonders aber wurde am 
aten Diefeß unfere Meubegierbe auf das anger 
nehmfte erſaͤttiget, unfer Erwarten aber weit 
übertroffen, da unfere croatifche Jugend nach 
der auch nunmehr allhier eingeführten neuen 
Lehrart oder fogenannten Normal⸗Schule au 
geprüfet wurde. Die Gegenftände diefer Pruͤ⸗ 
fung waren : die Erfenntniß und die richtige 
Aus ſprache der Buchftaben, das Buchſtabiren, 
das Leſen der Wörter und Saͤtze, die erſten 
2. Hauptſtuͤcke der Rechenkunſt, endlich aus 
dem Catechiſmus, die Lehre von dem Chriſten⸗ 
thume uberbaupt, und insbefondere von dem 
apoftolifchen Glaubensbrfanntniffe, Der alls 
bier commandirende General ; Feldmarſchall⸗ 
Fieutenant , Frebberr von Kleefeld, und die 
meiſten bier angeftelften Herren Staabgoficies 
re, auch fonft gegenwärtig gemefenen hoch und 
niedern Militar- Beamten fonnten bey die ſem 
Auftritte ihre wahre Freude und ihre große 
Vermunderung nicht bergen, als fic ſahen, wie 
diefe noch vor Furgem ber beutfchen Sprache 
gänzlich unmiffende Jugend binnen drey Mor 
nathen eine richtige/und fertige deutfche Aus⸗ 
forache erlernet hatte ; wie fie Die tabellarifhen 
Fragen ſammt allen Anmerfungen nicht nur 
deutlich und fertig , fomohl einzeln als indes 
gefammt beantwortete, fondern auch den Bes 
griff eines jeden Satzes mit ihren eigenen Wors 
ten erflaren mußte. Gleichwie wir nun aus 
dieſem unerwarteten Fortgang Die große Mühe 
Diefer erften zween Lehrer der hieſtgen Normal 
ſchule nicht genugfam beivundern und beloben 
fönnen, auch ihnen und allen übrigen Lehr 
rern des biefisen Gymnaſiums, ihres unety 
mübdeten Fleißes wegen , einen offentl. Danf 
abftatten wollen, eben fo begierig und zuver⸗ 
f tlich erwarten wir die noch fernere Bils 

ung unfrer croatıfahen Jugend, und den dar⸗ 
aus ganz gewiß erwachfenden Nuten des Staa⸗ 


tes. 
N Artic. VIL 


134 — 


a) Ueber unſere im Intelligenzblatt Num. 
IX. Pag. 109. gemachten Anfragen, wie eine 
beftändige und billige Güterbeiegung gemad)t 
werden könnte; hat ein erfahrner Landbeam⸗ 
ter folgende Erinnerung ung zugefendet: 


Die Augmeffung der Güter und Grund; 
ſtuͤcke, und deren rechte Benutzung wäre fre 
lich das ficherfte :, allein es ſchrecken die Kos 
fen. Zu einer gründlichen und richtigen Abs 
gleihung wäre eine allgememeine Abſchaͤtzung 
aller Guter und Grundſtuͤcke durch verftans 
dige wohlgeprüfte und beeidigte Focalunters 
thanen, und eine hiernach geordnete Bele—⸗ 
gung, nicht nur das ficherfte ; fondern es 
fönnte auch eine dDurchgangige refpettive Res 
viſton alle fieben Jahre, ohne erhebliche Bes 
ſchwerden mit Zuziehung des Feldaufiehers, 
refpettive Landofonomie und Dorfpolicens 
Inſpectors von Gerichtswegen gefcheben, und 
dadurch manche Beſtrafung wegen etwa eins 
gefhlichenen Fehlern vorgekehrt, auch viele 
Verbeſſerungen ber Guter gemacht werden. 
Weil doch die Guter durch Ungluͤck öfterg 
fchlechter werden, fo daß zwiſchem dem, wel⸗ 
chem der Schaden, und jenem, welchem ein 
ungefehrer Nutzen zugehet, wiederum eine 
richtige Abgleichung nothwendig iſt. Wodurch 
dann, beſonders, wenn auch die grundherr⸗ 
lichen Buͤrden eben hiernach eingerichtet wer⸗ 
den, gewißlich viele unverſchuldete Erarmun⸗ 
gen verhuͤtet, der Verſchwendung Einhait 
gemacht, und die Luſt zur Arbeit erwecket 
wuͤrde; weil jeder Bauer alsdenn gewiß auf 
joͤnne, und was er alle Jahre, unmittelbar 
abzureichen habe, 

b) Bir haben das Publicum ſchon oͤf⸗ 
ter von dem Gebrauche der Kupferns Mefins 
gerns und Zınnerns Gefciere gewarnet : und 


7. Fahre zum voraus wüßte, was er dire 


aber ftäts rein erhalten werden müffen. 


Da | 
die Erfahrung die Schaͤdli Skeit der Metal; | 


wie fehr Die Kupfern verzinnet, die Zinnern \ 


und bey Tiſch, vorzuͤglich an Rindern bes | 
flättiget, welchen in Kupfern Pfannen dag | 


lenen Geſchiere zum Gebraud in der Kuchel | 


Muß oder Brey gefocher wird; welches ibs 1 ben ſollte. Eben 


nen bie Gedaͤrme angreift, und der Grün 
fpann an franfen oder todten Kindern fa oft 
im Magen fihtig wird. So wird eine weis 
tere Warnung eben nicht fchädlich feyn. Da 
sum boraus richtig ift, Daß alle Gefchiere an 
Schiffen, Diegeln, Zellern, Hafen, Keſſelu, 
Thee sund Caffeegeſchieren bon Gilber, ober 
ftarf überfilbert, noch beffer von Erden, Por⸗ 
eellain, Fayange die beiten und unſchuldig⸗ 
ſten find. So wollen wir heute eine Anmweis 
fung mittheilen, wie, und mit welcher Bors 
ficht die Tiſch⸗ und Kuchengefchiere aus Zinn 
und Kupfer unfchadlicy gebraucht werden fons 
nen, dom Herrn Licent, Greding im Schloß 
Waldheim 1773. *) 

So wenig man in irgend einer Küche, 
befonders in grofien Wirthfchaften, two auf 
anfepnliche Erfparniffe möglichfter Bedacht zu 
nehmen üft, der aus Zinn und Kupfer beſte⸗ 
benden Gefaͤſſe entbehren kann, fo ſehr hat 
man dafur zu ſorgen, daß ihr verhofier Bors 
theil nicht weit größern Schaden nad) fich 
siehe. Denn ıhre Dauerhaftigkeit macht fie 
Dr allerdings nicht wenig ſchaͤtzbar, ihre 
Auflösbarfeit aber der Gefundheit fehr ger 
faͤhrlich. Reines, und von allem Zuſatz bes 
freytes Zinn, wuͤrde nun wohl wenig oder 
keinen Schaden bringen, wenn man dergleis 
chen Gefaffe haben konnte; dag bey ung 96 
woͤhnliche aber, ift allegeit mit einem betrachts 
lichen Theile Bley; und dag fogenannte eng; 
liſche, feinere, oder filberahnliche, außer dem 
Bley, noch mit Kupfer, Spiesglasfönig, 
Wismuth und Arfenick verſetzt. Diefer legte 
Zufag ift, wie befannt, das ſtaͤriſte Gi 3 
Spiesglasfönig und Wismuth, find heftige 
unfichere Brechmittel ; und die ſchaͤdlichen Wir⸗ 
fungen des aufgelößten Bleyes im menſchu⸗ 
chen Körper, namlich hartnaͤckige Bırftopfuns 
gen des Stuhls und Urins, Schwaͤdung dee 
Appetites, Magendrüden, duͤrres Bauch⸗ 
grimmen, Laͤhmungen der äußerlichen Glıeds 
niaffen und augzehrende Fieber find aus den 
Schmeizhürten, Bleyfabriken, und den mit 
Sılbergiatte verfalfchten Weinen ſchon viel zu 
ſehr bekaunt, als daß man ihrer hier noch 
umſtaͤudlicher Erwähnung zu thun noͤthig ba⸗ 
ſo weis auch DE 

a 


K Ueblichkeiten, Er⸗ 
ie ———— Golifen, Durchs 
fälle, Entzündung des Magens und der Ge; 
dieme, Convulfionen, und ſelbſt den Tod 
ur 3 Beforgniffe, die an und vor 
fich ihre gute Nichtigkeit haben, und leider! 


j 


(dmebenden Theilhen leicht angegriften wer⸗ 
den fönnen ; indem auch die allerblanfften 
Gefäffe ihren durchs Scheuern erlangten Glanz 

e oder tweniger verlieren, und endlich 
hwarzlichte oder grüne Flecken befommen, 
je nachdem fie längere ober kuͤrzere Zeit uns 
gebraucht aufbemahret worden: allein, zum 
Stück gefchieht dieſe Auflöfung weder fo fchnell, 
daß man fit von jedem, auch noch, fo kurzem 
Gebrauch derfelben zu fürchten hatte; noch 
fo ftark, daß ihre daher zu beforgende Ge 
fahr durch gehörige Vorſicht nicht follte vers 
hüter werden können. 

Diefes aber zu bewerfftelligen, bat man 
cheils die Verfchiedenheit der Gefäße ſelbſt, 
theils der zur Speife erforderlichen Stuͤcken, 
und theild der Zeit und Art ihrer Zuberei⸗ 
tung im gehörige Erwägung zu ziehen. 


In Anfehung der Sicherheit der Gefäße, - 


erhellet nun aus obangeführten Beltandtheis 
len fogleich, daß Die vom fogenannten eng, 

feinen, filberäßnlichen Zinn bie allers 
fhädlichften find, und daher aus allen Kur 


hen und Speifegimmern, am beften gar vers 


bannt, oder doch nur böchftens zum allers 
fürzeften Gebrauch, z. €. bloß zum Auftras 
der Speifen, und diefelben auf dergleis 
hen Zellern zu verzehren, angetvenbet wer⸗ 
den follten. Das gemeine Zian aber ift dem 
bloßen Kupfer in Anfehung der Sicherheit 
alfezeit noch weit vorzuziehen. Denn ba ber 
Bleyzuſatz bey ung nur un r den neun⸗ 
ten Theil der ganzen Maſſe betraͤgt, ſo wird 
eine in Zinn bereitete Speiſe, wenn man 
die Auflöfung und Beymiſchung fehäblicher 
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Theile In beyberley Art von in 33 
her Zeit gleich ſtark annimmt , allezeit achts 
mal weniger ſchaͤdlich, als die in Kupfer bes 
reitete,, zu genieffen ſeyn. Gut verzinntes 
Kupfergefaͤſſe, iſt, wie jedermann meis, vom 
bloß zinnernen ; ſchlecht verzinntes hingegen, 
wo das Kupfer überall hervorſchimmert, vom 
bloßen Kupfer, im wenig oder nicht? unters 
fchieden. 
Es feyn aber dieſe Metallgefäffe von mas 
für Art fie wollen, fo 


1. müffen fie doch vor beRanbig in groͤß⸗ 
ter Reinlichkeit gehalten werden. enn da⸗ 
ber ein ſolch Gefäße nur einige Tage fang 
ungebraucht geftanden, fo muß es vor dem 
Gebrauch vom neuen, durch forgfältiges Aus⸗ 
teifhen , Wafchen oder Scheuern , wieder 
gereiniget, und blanf gemacht werben, 


Dergleichen reine Gefäffe, fie mögen nun 
aus Kupfer ober Zinn befteben, kann man 
allegeit zum Schöpfen und Vertheilen allers 
Iey Speifen an Suppen, Bruͤhen und Zus 
gemüfen ficher gebrauchen, 


2. Schon fertige oder übrig gebliebene 
Speifen aber, fie haben Namen mie fie wol⸗ 
fen, beſonders fehr fette, ſcharfe, gefalgene 
ober faure, fann man niemals ficher, weder 
in Kupfer noch Zinn, von einer Mahlzeit 
zur andern, oder wohl gar einen und meh⸗ 
rere Tage lang fiehen laffen, fondern muß 
fie gleich nach der Mahlzeit in irrdenen Ger 
fäßen aufheben, Noch weit chaͤdlicher aber 
wuͤrde es feyn, wenn man folhe in Metallges 
fäßen über Nacht fiehen gebliebene Speifen, 
in eben denfelben wieder auftwärmen und ums 
rühren wollte; als wodurch die aufgelößten 
Metalitheilchen, die aus den entftandenen grüs 
nen, oder fchmwärzlichten Flecken zu erfennen, 
mit denfelben aufs innigfte vermifcht werden 
wuͤrden; und, wie unzaͤhliche Benfpiele leh⸗ 
ren, bie traurigften, ja töbtlichen Folgen, zus 
mal bey Kindern, nach fich ziehen fonnten, 

Eben fo wenig barf man Bier, Wein, 


Ehig, Del, Mich, und dergleichen in fols 
hen Metallgefäßen lange, namlich verſchie⸗ 


dene Stunden oder Tage lang ſtehen laſſen; 
immaß 
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immaffens alle diefe Sachen dad Kupfer und 
Bley ftarf angreifen, und bdarinnen ſchaͤd⸗ 
ſche Eigenfchaften befommen würden. Wie 
denn ein ehedem berühmter nürnbergifher 
Arzt, die unter dafigen Kindern, ungewoͤhn⸗ 
lich häufigen Epilepfien, blos von ber im 
fehlecht verzinnten Rupfergefäßen zum Berfauf 
in die Stadt gebrachten Mil, und andere, 
die Dürrfucht derfelben, von der in zinnernen 
Bechern Des Nachts übern Lampenfeuer warm 
gehaltenen Milch, hergeleitet hat. 


Reines kaltes Waffer Fann man zwar in 
wohl verzinnten Kupfergefaͤßen ziemlich lan⸗ 
ge gut erhalten: im ſchlecht oder unverzinns 
sen aber ift e8 fihon bedenflicher, Noch 


3. weit wenigeraber iſt rathfam, in der; 
gleichen fhlecht oder unverzinnten Kupferges 
fafen Waffer vor beftändig in gelinder Waͤr⸗ 
me zu deſto geſchwinderer Bereitung der Speis 
fen oder des Coffees in Bereitfchaft zu hal 
ten: da man nicht allein, nach foldyergeftalt 
Bereitetem Eoffee, die heftigiten Eolifen ent⸗ 
ſtehen gefehen, fondern auch ins Wafler felbft, 
nach bineingetropften gutem Salmiadgeift, 
eine blaulichte Farbe, zum Beweis, der das 
m. vorhandenen Kupfertheilchen, beobach⸗ 
tet hat. 


Ganz anders verhält es ſich mit dem 
Kochen. o lange man Waffer in flarfem 
befiandigen Kochen erhält, wird es das Ku⸗ 
pfer wenig oder gar nicht angreifen; denn 
die von Grunde, und den Seiten des Ge; 
füße® beitändig aufwallenden Luftblafen emts 
fernen die fochende Feuchtigkeit faft immer 
von der ummittelbaren Berührung des Mes 
talfeg, und laffen ihr weder Zeit noch Gele 
genheit etwas von den Kupfertheilden ans 
zunehmen. Dahingegen eben dieſes von fill 
fiebenden warmen Feuchtigfeiten, wie nur 
gedacht, weit eher geſch kanun. Man 
bat daher 

4. von unfern gewöhnlichen Theewaſ⸗ 
ſerkeſſein feine Gefahr zu beforgen, da fie zus 
mal innmendig verzinnt, und wenn fie auch 
durch langen Gebrauch davon entblößet wär 
son, bach am deffen Stelle gemeiniglich, mit 


einer fich angelegten feinarfigen Minde übers 

ogen find. Dabingegen man diefelben, ſo⸗ 
id diefe fleinartige Rinde abaetlopfet wor⸗ 

den, von neuem übersinnen laffen muß. 


Ob nun wohl diefer Urfache wegen eben 
nicht zu ratben wäre, Weinefig, oder ans 
dere fehr faure Säfte, in bloßen Kupfer vers 
ſchiedene Stunden oder ganze Tage lang flarf 
oder langfam zum Verdicken, kochen zu laf 
fen; da Efig z. €. in meit fürzerer Zeit fo 
fehr darinn verdirdt, daß er die hineingeleg⸗ 
ten Gurken Grasgrün färbt, und fie der Ges 
fundheit hoͤchſt nachtheilig macht: fo kann 


5. man doch die in bloß Fupfernen Keſ⸗ 
fein am ſchmackhafteſten gefottenen Fifche, 
ohne alles Bedenken ficher genieffen, uners 
achtet zu ihrer Dereitung außer bem Wafler 
noch Salz und Eßig genommen wird. Denn 
bag Wenige von Efig mwird durchs Waſſer 
fattfam verdünnet ; fie felbft brauchen nur ſehr 
£urze Zeit zum Sieden, und merden gleich 
darauf zum Unrichten ausgefchuttet. Und 


6. Eben fo ficher fann man in gut vers 
smnten Cafferollen oder gemeinen $innernen 
Schiffeln , Ragouts, Fricaſſees, Schiffel 
möüffer, mit Citronen, Sardellen, Heringem, 
Eyern und dergleichen, und Pafteten von al 
ferien Urten bereiten laffen, da fie insgefamt 
zu ihrer Verfertigung nur gerabe fo viel, oder 
nicht viel langere Zeit, als zum Fifchfieden, 
vonnöthen haben, und unmittelbar darauf 
geuoffen wırden: wenn man nur die etwann 
am außerften Rande, oder im Grunde Des 
Gefahe® angedorrten Theile, die ohnebens 
mehrentheils piquant gefalsen, und bitternd 
ſchmecken, davon abfonbert. 


Bey genauerer Unterfuchung der unsäbs 
lichen Benfpiele, in weichen der Genuß 
cher Speifen, gefährliche und tödtlihe Fol⸗ 
gen nach fich gezogen, wird man allezeit fins 
den, daß die erfte oder andere von ob= 
angegebenen Kegeln, oderbeyde zugleich, 
ganz außer Acht gelaffen; oder daß die Speis 
fen in der zuerft befchriebenen feınern, fiibers 
nlichen Compofition von Zinn bereitet wor⸗ 
den, da 
7. Ge⸗ 


0 gebampfteSpeifen, Fleiſch und Zus Y gani verworfen haben , und andere; En. die 


von allen Arten, eine zwar längere 
eit zum Kocden, aber weit weniger Salz, 
are oder Eyer zu ihrer Bereitung, als 
obernannte Speifen erfodern ‚ fo können fie 
inggefammt in gut verzinnten Keffeln und 
Eafferolen verfertiget werden. £ 
8. Sri E, — Moͤrſer 
aber, deren Stelle am beften mit ſteinernen 
zu erfeßen märe, müffen öfters forgfaltig aus 
ewiſchet, und gereiniget werden; wenn man 
rte ölichte Körper z. E. Mandeln ftarf und 
anhaltend lange darinnen zu ftoffen, und Flar 
u reiben bat, damit fich nicht die eben da; 
urch abgetriebenen Metalltheilchen mit den; 
felben aufs innigfte vereinigen, und nad) ih⸗ 
rem Genuß, Brechen, und, andere Beſchwe⸗ 
rungen verurfachen. 
Dog man aber ben ſolchem Verfahren 
—8 der Kupfer⸗ und Zinngefaͤße ohne Gefahr 
edienen könne, beſtaͤtiget die Einrichtung 
roßer Armenhäufer, in welchen alle Speis 
n in guf bersinnten Keffeln bereitet, und 
theilg In eben dergleichen, theils in zinnernen 
Schüffeln angerichtet, und aufgetragen wer⸗ 
den, durch langwierige Erfahrungen zur Ges 
nüge. Noch jeßo befinden fich im Waldheis 
mifchen Perfonen gefund und wohl, die feit 
ihrer Hereinfunft am 4ten October 1726. big 
zum heutigen Tage feine andere, als folcher; 
eftalt bereitete Speifen zu effen befommen 
aben; und da man auch feit der erften Eins 
richtung deſſelben vom ten April 1716. an, 
big jetzo noch fein Erempel weis, daß irgend 
eine einzelne Tifchs oder Schuͤſſelgeſellſchaft, 
geſchweige denn ein beträchtlicher Theil des 
gefammten Bolfes von 6. bis 700. Perfonen, 
jemals nach dem Genuß folcher Speifen, frank 
geworden, oder gar geftorben ware; fo fieht 
man leicht, daß alle diefe, andermärts fo oft 
und haͤufig vorgefallene Gefahren, in hieſi⸗ 
gem Haufe bloß durch die genauefte Aufjicht 
und vorzuglich beobachtete Neinlichkeit, gluͤck⸗ 
lich ——— worden. Schloß Waldheim, den 
20. Februar 1773. E: 
Lic. Joh. Ernft Greding. 
Es ift doch befonberd, daß einige — 
den Gehrauch der jinnernen und kupfernen Ge 
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Herren Eller und Forenen, haben in der Hiflorie 
ber Königl. berlinifchen Afabemie der ae 
ten, vom Jahr 1754. das Kupfer von allem Ders 
dacht und Schaden freygefprochen, welchen e# bur 
Speife und Trank, verurfacht haben fol, und bo 
auch gleihwohl nach übereinftiimmiger Erfahrung 
aller Zeiten unb aller Länder, wirklich verurfacht 
bat. Die babey angeführten hymifchen Berfuche, bes 
weifen bey ber Probe, nicht das Verfprochene, Hr. 
Eller will z. €, nicht glauben, daß fhillftehendes 
Waſſer Kupfer angreifen, oder auflöfen fönne. In 
24. Stunden wird auch wohl diefed micht gefchehen. 
Allein man mache ben DVerfuch mit dem gewöhnlis 
hen warmen Waſſer, bad man in ben iu 2 
fern gemeiner Leute, in kupfernen Dfenblafen, großen 
Pannen ꝛc. die faum alle Wochen einmal gehörig, 
und wohl noch bazu nur bon auffen gereimiget wer⸗ 
ben fönnen, in beftänbiger Bereitſchaft zu halten 
pflegt ,. g wirb er gewiß ganz anberd ausfallen. 
Dergleichen beftändig warm gehaltened Maffer, ift 
wohl in ber Wirthichaft ſehr nöthig;. allein zur 
Speife, und zum Coffee und Thee, if ed, ber Uns 
reinigfeit zu ——— | lechterbings nicht zu 
ebrauchen, ald wovon bie fchuliifche Disputation: 
ors in olla. Altorf. 1722. nachjufehen, wofelbft 
aus eigener Erfahrung ein merfrohrdiged Benfpiel 
angeführet worden, und viel mehrere bengebracht 
werben könnten. Es ift bey obigem Aufſatz bes 
unter ben gelehrten und practifchen Aerzten rühms 
lich befannten Herrn Licent. Gredings, bon dies 
fen allen bie Mittelftraße ermwählet worden, und 
dabey basjenige, mas fonft bey bergleicher Schrif⸗ 
ten oft vermiffet wirb, bemerket worden, wie bie 
allerdings nicht ungegrünbete Gefahr , von beyder⸗ 
len Gefäßen, am ficherften verhlitet werben könne, 
und auch nach langwieriger Erfahrung bed wald» 
heimer großen Armenhaufed verhuͤtet worben. 
c) Mittel wider die ſ. v. Wanzen. 
Nachdem alles Holsgeräth aus dem Orte 
zum faubern gefchaffet ift, und fonft die mögs 
lichfte Vorforge wegen den Stubenböden und 
Thuͤrſchwellen gemacht worden ; macht man 
die Weiße mit etwas f. v. Mannshaaren und 
einer guten Quantität Terpentinöl an, und 
fo uͤberweißt man die Wände, und fährt ſon⸗ 
derbar die Rigen rechtfchaffen aus, Die Bers 
fleidungen an den Thürftocken müßen herun⸗ 
ter, und zu erft mit Sevenbaum ; und Wer⸗ 
muthlauge abgefeget, dann mit Terpentinöl 
ut überftrichen werden. Der Fuͤrniß zum 
Sarbenerneuern it 1. tt. Leinoͤl und 1. ft. 
Terpentinöl, wohl vermiſchet und damit die 
Ad N Farbe 
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Farbe abgerichen unb aiigeftrichen. Die kau⸗ 


ge zum Boden: Auffegen ift obige Sevenbaum⸗ 
und unilense mit etwas Terpentinoͤl 
verfeßt. Iſt ber Boden fehr voll Spalten, und 


man will ihn nicht frifch legen laffen, füllet 
man fie mit flüßigen Terpentin aus, und 
uͤberſtreuet ihn mit Sägfpane oder Sand. 
Wenn nunalfes gehörig gefchehen, wird, 
mittlerweile das Gemach ausgetroͤcknet, des 
Tags zmal der Rauch (vid. Fntelligenzblatt 
Bag. 103. vom beurigen Jahre) wider die 
aupen — nur, daß man die Haare ober 
Wolle wegläfit, wegen dem langwierigen Ger 
ſtant, und dafür Sägfpäne oder Hanf nimmt — 
bey gut verfchloffener Thüre und Fenftern ges 
macht ; um aber vor aller Gefahr des Erftis 
ckens ficher zu feyn, gehet der, welcher den 
Rauch macht, anfanglich etwelchemal die Stube 
auf und nieder ; dann feßet er die Rauch⸗ 
Pfanne auf einen Stein mitten in der Stube 
nieder , wirft eine Menge Pulver darauf, 
macht fich fort, und fchließet die Thüre zu. 
Diefer Rauch tröcknet und reiniget die Stur 
benluft ungemein ; tödtet alles Ungeziefer, 
das von dem Wuft, der Faͤulniß, und der Uns 
fauberfeit lebt. Für verfchleimte Lungen ift 
er in maͤßiger Dofis ungemein, fonderbar wenn 
anftatt eines Theils Sagfpäne, ein guter Theil 
Weyhrauch, oder Scoran vermiſchet wird. 


d) Aus Hannover wird gemeldet: ein 
Liebhaber der dandwirthſchaft hat auf eine zu⸗ 
fällige Weife bewährt befunden, daß, wenn 
den aufgeftallten Rüben täglich eine fleine Porz 
tion von dem ſchwarzen oder fogenannten Er; 
furter Rettig Hein geftoffen, unter das Fut⸗ 
ter gemifchet, und gegeben wird, bey folcher 
Futterung bag Bieh nicht allein fehr gut 
befindet, fondern auch eine Vermehrung der 
Milch davon zu fpüren ift; ja, daß folches 
Vieh auch bey der graßirenden Seuche nicht 
davon ift angegriffen worden. 


e) Petersburg. Der Rath Eckleben hat 
der Welt wieder einige neue Berfuche feiner 
Erfindung dag Getreide auf eine unglaublis 
che Art zu vermehren befannt gemacht , die er 
in Gegenwart vieler vernehmen und glaub; 
haften Perfonen vorgenommen, und dadurch 
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gerelget, daß er von einem Korn in einem Yabs 
re in einer Staude 20. bis 30000. Körner ji" 
ziehen im Stande fey. Hiernaͤchſt hat er vos 
rigen Herbft auf einem Nodenfelde 26mal mes ’ 
niger gefaet, als von einem Bauer auf zwey 
darneben Hegenden von gleicher Größe geſcha⸗ 
be, und verforicht dem ungeachtet zweymal 
mehr bavın zu aͤrnten, ale die benachbarten 
tragen werden, weil e8 nach der Nusfaat ans 
ders behandelt worden. Die Methode des 
Heren Müllers in London aus einem Korne 
eine Million Körner zu ziehen, verbindet er 
fih ebenfalls in fünf vierteljahren nachygumaz 
hen; felbige fey aber im Großen nicht mögs 
li) ; da hingegen die feinige nach einer billigen 
Vermehrung allerdings auch im Ganzen ſtatt 


nde, E 7 
f) Mittel wider den Big toller Hunde. 
Ai Knoblauch, und reibt das 
mit die Wunde fo gut und fo lange, ald es 
möglich ift. Dann zerſtoßt Klettenwurzel, thut 
gemein Küchenfalz dazu, macht eine Art Pfla⸗ 
fter daraus, und legt es aufdie Wunde. Ein 
alter Schäfer, William Seers ven Etutes 
ley in der Grafihaft Buffingham, theilte dies 
fe8 Mittel einem feiner beften Freunde mit, 
und fagte ihm dabey, daß er es zweymal an 
ſich felbit gegen den Tollenhundebiß gebraucht, 
und fi) damit, ohne einige innerliche Arze⸗ 
neyen zu Hilfe zu nehmen, geheilet habe, 
Nachher hat er viele Menfchen- fo wohl als 
Schaafe, wenn fie von wuͤthenden Hunden 
gebiffen worden, damit geheilt, und es ift 
ihm niemals weder bey Menfchen noch Vieh 
fehlgeſchlagen, wenn e8 bey Zeiten augewen⸗ 
det worden. Man muß täglich ein neues 
Pflafter davon auflegen, und wenigſtens eis 
ne ganze Woche damit fortfahren. 


Artic, VIIL 
a) Wittenberg. Se. Churfl. Durchl. 
zu Sachſen haben bey dero Univerfitäten Leips 
sig und Wittenberg , gu defto mehrerem Forts 
gange deg afademifchen Studirens, unter ans 
dern folgende genau zu beobachtende Einrich⸗ 
tung treffen zu laffen, anbefohlen: - 
1) Solfen von kuͤnftige Oſtern diefeß 1773 
Jahre an, alle, ſowohl von ben —— * 
ordi- 


ordinarlis iind extraordinarils, ald auch von 

den übrigen afademifchen Docenten, zu hal; 

tende öffentliche und Privatcollegia hinfüro in 

wachgefegter Zeitordnung unabänderlich, und 

nur mit Ausnahme der Sonntage, auch ubris 
n im der Kirche zu feyernden Fefttage, ges 
Iten werden: 


So viel nämlich die Univerfität Leipzig 
anbetrift , nehmen fämmtliche Collegia und 
Lehrftunden , und zwar in dem Sommerhalbs 
ehre mit dem Montage nad) Rogate ibren 

nfang , werden in ununterbrochener" Ord⸗ 
nung dis den Sounabend vor Anfang der 
Michaelmeffe ee — fodann wiederum, 
für das Winterhalbjahr, Montags nad ber 
— angefangen, bis den Tag vor dem 

ehhnachtsfeyerabend gehalten, hierauf mit 
dem Tage nad) den Wenhnachtsferien contis 
nuiret, und endlich mit der Mittwoche por den 
Dfterferien gefhloffen. 

Dabingegen auf der Univerfität Wittens 
berg alljährlich viergehen Tage nach Oſtern, 
und vierschen Tage nah Michaeli, mit Hals 
tung der Collegiorum und Lehrftunden der Ans 
fang gemacht , auch wie vorher bey Leipzig 
verordnet worden , nicht anders als zu ben 
afldort beftimmten Zeiten damit abgefchloffen 
werden. 


2) Affe Profeflores publici fomohl, als 
bie Privatdocenten, welche fi auf benann; 
ten beyden Univerfitäten zu fünftiger Vefoͤr⸗ 
derung qualıfieicen wollen, follen ihre Colle⸗ 
gia in unverrücter Ordnung, und wochent⸗ 
lich in einer binlänglihen Anzahl Stunden, 
sollftändig und Dergeftalt lefen, daß fie fel- 
bige von halben zu halben Fahren vollenden. 


3) Damit es auch fernerhin den Studis 
renden an zureichendem Unterrichte in Erler⸗ 
nung der Wiffenfchaften, auf den beyden Chur⸗ 
fächfifchen Univerfitäten, weder in dem Som; 
mer s noch Winterhalbjahre, nicht gebreche; 
fo follen in jedem Semeftri , die zu den theils 
ſchlechterdings notwendigen, theils nach Bes 
ſchaffenheit des dermaligen Zeitalterd nuͤtzli⸗ 
chen Renntniffen in Wiffenfchaften und Kuns 
fen; erfoderlichen Borlefungen gehalten, auch 


' 
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ſaͤmmtliche Colfegia, ſowohl pnblica als pri= 
vata,durch den gemöhnlichermaffen zu —— | 
den afademifchen Lertionscatalogum bekannt 
gemacht werben, 


4) Die Bezahlung für die Collegia if 
ordentlich 4. Wochen nach dem Anfange ders 
felben zu bewerkſtelligen, und unterbleibens 
den Falls den Docenten dazu fhleunigft zw 
verhelfen. 

Hat feiner der Studioforum, wenn er 
nicht mwenigftens ein Triennium hindurch auf‘ 
Univerfitäten,. und darunter 2, Jahre lang, 
auf den Churfl. Sachfifchen den Studiis obges 
fegen, anch folches beyzubringen vermag, fi 
einiger Beförderung fünftig zu verfprechen. 


b) Bey biefigem bürgerlichen Buchbin⸗ 
der Karl Maus in dem Wafferburgerladen ift 
gu haben: Expoſè de la Conduite de la Cour 

mperiale de Ruflie vis-a-vis de la Sere- 

niflime Republique de Pologne, avec la De- 
duttion des Titres fur lesquels Elle fonde 
fa prife de pofeflion d’un Equivalent de fes 
Droits & Pretenfions ä la Charge de cette 
Puiffance, 1773. 4to für 15. fr. 


Artic. X, = 
Fortſetzung von dem, was man den gu⸗ 
ten Geſchmack nennt, 

Endlic; fommen wir auf bag leßtere Mits 
tel den Gefchmack zu vertreiben, auf dag Mits 
tel, daB nad) der Macht auf unfere Herzen 
zu wirken, das erfte fegm follte. Wir fommen 
auf die Bühne, auf die gereinigte Schaubuͤh⸗ 
ne, auf die Schule ber Tugend, und des Ges 
ſchmackes. Dieß find die Begriffe, die man 
fi von der Bühne, aber nur vom der gereiz 
nigten Bühne machen fol. Aber was will 
man dann fagen , wenn man die Schaubübs 
ne die Gereinigte nennt ? giebt es gemifle 
Regeln, und melche find dann biefe Regeln, 
an die ſich die Bühne halten fol? 

Es verſtehet fih leicht , daß man bie 
Bühne zu reinigen den Hanswurft mit feis 
nem hölzernen Schwerbte, die Liebesftreiche dee 
Columbina , und all jenes Zeug ‚dag immer 
den Sitten, und dem Geſchmacke nachtheilig 
ſeyn könnte, aus dem Wege ſchaffen — 

i 
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Die Tugend muf allzeit Uebreich, allzeit bes Y ano und des Orts, Folgt auch Die 
e 


lohnt ; das Lafter entgegen allzeit haͤßlich, A beit der 


seit beftraffet erfheinen. och wir wollen 
en Begriff von ber Buhne noch deutlicher aufs 
uflären gemwiffe Negeln anführen , die das 
achte ber Schaubühne erft recht genau beftim; 
men. Gie find eben nich! unfer Werf diefe 
Regeln, fie floffen aug der Feder eines Freuns 
des, ber feinen Geſchmack nad) den beften Mus 
—— Stuͤcke gebildet hat; hier fol 
en fie. 
— Die Regeln derjenigen Kuͤnſte, wel⸗ 
che von der Einbildungskraft abhangen, ſind 
ganz einfach, ganz der Natur und einer uns 
gefünftelten Vernunft angemeffen. Sie wur; 
den. von dem unfterblichen Maler Raphael 
nicht weniger gefannt, als von dem immer 
beluftigenden Ragine ; denn der Unterſchied 
biefer Regeln beſtunde allzeit nur in ihrer Anz 
wendung. Go find auch die Regeln des Thea; 
. ters befiha en, bie von unfern alten Meiftern, 


naͤmlich einen Plautus und Terenz , feftgefeßt . 


wurden: und die, nicht weil fie alt find, fons 
dern weil fie no immer von den gelehrteiten 
Männern für gut und nothwendig angerechnet 
wurden, unfere ganze Hochachtung, und beos 
bachtet zu werden verdienen. 

Ein Schaufpiel ift die Vorftellung einer 
Handlung. Warum nicht zweyer oder Dreyer 
und mehrer Handlungen ? Gemwiß, weil der 
Geiſt des Menfchen auf einmal mehr Gegen; 
ftände nicht vollftändig faffen Fann ; weil das 
— eines Stuͤckes, wenn es in mehr 

heile gehet, ſich bald verlieret; und weil ung 
felbft die Natur dieſe Geſetze gab, welche, wie 
die Natur unveranderlich fegn follen. — So 
ermuder ung der Anblick zweyer Begebenheis 
ten auf einem Gemählde. Go enthält das 
Zrauerfpielder Eid viel fchöneg und wahrhaft 
tragiſches, aber auch zu viele Worfallenheiten, 
die den Zufeher ermuͤden. 

Die Handlung eines Schaufpiels ol auch 
nur in einem Drte gefchehen ; denn die näms 
liche Handlung fann nicht auf einmal in mehr 
Orten vor fih geben. Es wäre ja lächers 
li , wenn die auftretenden Perfonen im 
erften Aufzuge ſich in Athen, und ım zweyten 
in Perfien befänden. Aug der Eindeit der 


eit. — ch beweiſe es: Wir befins 
den ung in einem Trauerfpiele, deffen Hand; 
u Die eine Verſchwoͤrung wider den Auguft 
er om. — Ich will wiffen was fich mit dem. 
luguft und den Verſchwornen zutragen wird, 
Wenn der Dichter das Spiel 14. Tage lang 
bauern läßt, fo ift er verbunden mir zu geis 
gen, was in diefen 14. Tagen vorbeygegams 
gen fey ; denn ich bin auf dem Schauplage, 
um belehret zu werden, was fich ereignet ha; 
be, weßwegen fich auch nichts unnuͤtzes bes 
geben darf. Nun, die Begebenheiten vom 
14. Tagen werden wenigfteng 14. unterfchieds 
liche Handlungen enthalten, wenn fie noch 
fo Hein find. Und dann ift der Stof des Stis - 
des nicht mehr der Ausgang der Verfchmds 
rung, zu welcher der Dichter eilendg follte ges 
fpritten feyn, fondern es ift eine lange Ges 
ſchichte, die weder lebhaft, noch intereffant 
ausfaͤllt, weil fie den entfcheidenden Zeitpunft 
ber Entwicfelung verfchiebet , ben wir doc) 
einzig und allein erwarten, — 
Der Beſchluß folge Fünftig.) 
ota, Es bat ung ein Anonymus uns 
term dato 23. April 1773. ohne Benennung 
des Orts feines Aufenthalts mit einem fehr 
fein zugefpisten Schreiben beehret: Er bebies 
net ſich einer befiheidenen Sronie ; und wır 
wuͤnſchen, daß er ſich näher zu fennen geben 
möchte; benn wohin follten wir dieſem gelebrs 
ten Freund antworten , wenn die Addreffe 
mangelt ? Er wird fich gleich kennen, wenn 
wir feine eigene Worte anführen : „Nun, 
» propfen fie nur in diefem milden Stammen 
„das Reis der Wiffenfchaften , daf er blühe: 
„wenn es ja doch endlich ſeyn foll, und dens 
„ken fie allzeit, daß der erfte Peter viel mach⸗ 
„te e er aus Thieren Dienfchen bildete ıc. 
„uff. 
8 wird uns lieb ſeyn, vom biefer ges 
lehrten Feder einige gemeinnusliche Abhands 
lungen ald Materialien sum Bau guter Grunds 
fage zu erhalten; Wir müßen bauen, wir wol 
len oder nicht, ehe das Gewölbe des Tempels 
der Wiſſenſchaften und der guten Sitten gar 
einfällt ; die Klüfte find dermal zwar verfleis 
tert, aber die Kiffe ſiehet jedermann, der noch 


ah gefunde Augen hat, 
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Intelligenzblatt. 


Num. XII. 
Münden den 5. Juny 1773. 


auch Edelfnaben Be ſcharſer, und deu 


Y 
b # 
— Anpefüng, nu we | era FO EUER 
e Ahnen = Proben der afpirirenden ||| Semäßenen Probführunggnädigft angehalten ; 
foamen , Bammerherren und Zdels I), fhriftlicheProbführung aber felb® der fcham 








en 


Artic. ], 


naben verfaßt, und mit fahr iftli hen Ber n Unterfuch⸗ und Pruͤ der bochlöbs 
weifen belegt werden follen , und zwar hen vier Stäben mit Zu —8* ; hoben 
auf nämlide Urt, wie p: bey den Mi St. Georgi NitterordendsGekretär zu Verfafs 
% fliftern Sreyfing und Regensburg || fung der Dedenfen und des Protocolli uns 
erfommens find , und von allen Im⸗ 0 yesmerfen wollen. Weil aber bisber noch fer 
petranten abgelegt werden auf Chur⸗ Formular verfaßt worden, welches den Afpis 
ürfiliben gnädigfien Befebl verfaßt, If yansen zu einer Kichtfehnur ihrer Ahnenpras 
ünden Den 6ren October 1772, ben auf Art und Weile, wie folches bey obs 
Sleichwie bey den Hochſtiftern Freyſing gedachten Hochflifter unter andern erfobert 
and Megensburg nach Innhalt ihrer beybers wird, einzurichten hätte dienen fönnen, als 
feits domftiftifhen Statuten fein Eandidat I wird folche Durch hie entworfene, und in Abs 
aufgefchworen werden könne, welcher nicht Jſchnitte abgetheilte Anweifung feftgefeget, und 
nebft andern, dahier aber nicht einfhlagens IR) in allen zu befolgen hiemit gnaͤdigſt anbefohs 
erg — eg nz len, Zu welchem Ende Dann 
ue, baß er mi ein adelich geboh⸗ L . 
ven , fondern auch dis in den dritten Grad |Ü) „4, a — —— — 
incluſive ſowohl in linea direlta, als laterali ben auf Pergament mit allen Geſchlechtswap⸗ 
— ee —— Seholey ||| penentworten, und gemalet, dann alle Waps 
tern in wahrer eben —E—— peu im jedem. Quartier mit Schild, Helm, 
Rammung entforofien fen, alfo> aß unter N Heimdesten, Kieinobien und Zierden in om 


denen in deffen Stammenbaum:eintaufenden Bentlich b 
—E ee e t eraldifchen Abtheilungen deren Far⸗ 
vier vaͤterlich⸗ und vier muͤtterlichen Urgroßaͤl⸗ ben , wie fie eine jebe Familie zu führen & 


tern fein Diplomaticus vorgefunden- werde ; 

dem Ende dann Candidatgs Die in dem 
— mit Wappen und Helm, Vor⸗ 
und Tanfnamen genaueſt entworfenen Filias 
tionen ‚, und Deren Gefchlechter gut alt ades 
lich, ritter s und fliftmäßiges Weſen mit fihrifts 
lichen Urfunden auf das fchärfefte zu erproben 
ſchuldig feyn fol ; Alſo Haben Se. Churfuͤrſtl. 
Durchleudht Vi guädigft emanırten geheimen 
Mathe eo. a. —— den * 
Gebr. 1763., und ben 4ten Januar 1770. fort 
alle afpirirenbe Nofdamen , Kammerer, wie 


rechtiget ift, entworfen feyn, 


$, 2, Diefer Stammenbaum fteiget auf 
ſowohl väter ; als mütterlicher Seits big in 
den dristen Grab, das iſt, bis zu den vier 
värterlich s und mütterlichen Urgroßältern eins 
ſchließlich, wo dann zum Waterfcheide Der 
borfommenden Stammäften , pder Zweigen, 
ſowohl die Geſchlechts⸗ als Taufpämen aller 
Darinnen enthaltenen Perfonen, in ihzer wah⸗ 
> Orthographie ansgejeichnet werden fol 

n. 


9 $. 3: 
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$. 3. Statt ber bey ben Hochſtiftern 
möhnlichen folenea A örung , welche 
für unnötbig befunden wird, foll der zu übers 
reichende Stammenbaum von vier aus denen 
oornehmen des Adels jenes Landes, wo das 
eſchlecht des Probanten, und Probantin bes 
gütert, oder befannt ift, fub fide nobili, und 
an Eides flatt atteftiret, unterſchrieben, und 
mit ihren angebehrnen Juſiegeln oder Wap⸗ 
penpettfchaften gefertiget ſeyn, welch letztere, 
Damit dieſeibe durch Hinz und Hertragen nicht 
fo leicht abfallen, und alfo unfenntbar und 
in Kurzem zernichtet werden, ſich in ange 
benften hölzer s oder blechernen Kapſeln in 
Siegelwachs eingedrudt, und zur Dauer vers 
wahrter befinden follen. Die unterfchriebenen 
Atteſtaten aber betreffend, wird dieſe aus⸗ 


ge⸗ 
ie 


drückliche Ausnahme vorausgefeget , baß ſich 
‚unter denfelben. feiner befinde , welcher: 
Eandidaten oder Probfellern: in linea recta 
anverwandt wäre. ' 


$.4. Nach alfo in Nichtigkeit gebrach⸗ 
ten Stammenbauns, kommet es weiter au 
die Filiation oder Probe ehelicher Abftammung 
an, fraft deffen der probführende Theil Flar 
und deutlich zu erweiſen hat, daß er von 8. 
ritterbürtigftiftmäßigen Ahnen , namlich von 
vier väaterlich s dann vier mütterlicher Seite, 
als ein Mittergenof wahrhaftig abftamme , 
within fein anders ober unrechted, und uns 
terfchobenes Gefchlecht fich in dem Stammen; 
baum vorfinde. . Als haben alſo die Proban⸗ 
ten bie ganze eheliche Abftammung mit aus 
sHentifch ſchriftlichen Beweiſen, nebſt einer 
furzen doch ausfuͤhrlichen Dedaction, mos 
durch fie die wahre Abſtammung von einer 
Generation in die andere in ihr gehöriges 
F zu ſetzen im Stande ſind, zu beglei⸗ 
en. 


$. 5. Diefe fchriftlichen Beweiſe ober Do- 
«umenta Probatoria, wodurch ſolche eheliche 
Abſtammung außer Zweifel gefeget wird, find 
u edlich , und können befichen in bes 
glaubten Tauffcheinen , worinnen des 
tauften, und-defien Vater, und Mutter Vor⸗ 
oder Tauf s und Gefchlechtönamen, auch Jahr 
und Tag der Geburt ader des Taufs ausge⸗ 


y 


— — 
9 
| 


bruckt verden, ferners in legaliſteten Ertrag 
ten aus Ehe⸗Sterb⸗ und andern Kirchenbuͤ⸗ 

—— —2— Te⸗ 
ae Erbserflärungen, Theilungslibels 
en, Lebens + und Beſtallungsbriefen, über 


chern „ dann 


vertrettene dem alten Adel alleine eigenen und 
Augefdangnen abelichen Aemter, Familiencons 
tracten, Vergleiche, ober andern gerichtlichen 
Handlungen, endlich auch im Ermangelung 
dergleicheu gerichtlichen Urfunden , in alten 
Geabfchriften, autbentifchen Haus » und Bas 
milienfchriften, zum Bepfpiel, jenen, worin⸗ 
nen ordentliche Neltern aufgezeichnet, und vor⸗ 
gemerket mie viel fie Kinder erzeuget, wann, 
und mit was für einen Ehegatten, wie ſel⸗ 
bige fich genennet , wer ihre Voraͤltern und 
dergleichen waren ; woraus nachmals, falls 
font nichts in Contrarium vorwaltet, bie Rich⸗ 
igkeit der guäftionirten Abſtammung erfehen, 
und bewährt befunden werden mag. 

.6. Die Taufſcheine müßen ein aus bem 
Taufbuche von Wort zu Wort genommener 
Extra&, und der mit Handunterfchrift nebft 
Pettſchaften unterzeichnete Pfarrer ab ordi- 
natio loci dahin logalifirt werden, baf er der 
nämlichefen, den er fich niedergefchrieben, mits 
bin folhen von ihm gefertigten Taufſcheinen 
* er wi in quam 55 —— 

umeſſen ſey. Es werden a e au 
det geftalteten Tauficheine nur in originali 
robe machen, und feine Copien als probhal⸗ 
tend angenommen werden. Da nun die übris 
en Documenta- Probatoria betreffend, den 
robamen wegen verfchiedbenen Urfachen wicht 
allemal zuzumuthen, Diefe ihre oder andere 
ring als da find Eheberedungen, 

eftamente , Contracte, Theilungslibelle , 
Vergleichstchenbriefe, und dergleichen in Ori⸗ 

vorzubringen, als werben bie 

richtig Daraus quoad paflus concernentesiges 
nommene , ‚und von einer immediaten Regie⸗ 
rungskanzley als dem Originali gleichlautend 
atteftirte Ertracten ald probhaltend angenoms 
men, jedoch die Copiæ Copiarum einmal füt 
allemal wicht geachtet , und verworfen wer⸗ 
den. Wobey weiters erinnert wird , daß bie 
Peichpredigten, wenn ſolche nicht Durch andere 
— > mers 

0; 


ginali bey, 


Proben abminiculirt, und 


— sin — ———— — — — — 
l 


I 
ar ‚ fie ſich allein keineswegs Probe machen Y mehr Jahren geichehen ift, wie baun 148 


nnen. 

6,7, Sollten aber ein oder zwey Genes 
zationen durch Documenta Literaria nicht ers 
probet werben können, fondern per Teftimo- 
nia fide digna beglaubet werden muffen, weis 
fen (wie öfters geichiehet) Durch leidige Feuers; 
Brünfte, Kriege, Berheerungen, und dergleis 
hen Unglucksfälte vieler Familien Schlöfler, 
Kirchen , und die in felben aufbehaltenen Ars 
&ive, Regiftraturen,, und Schriften zerftös 
ret , und, verbrennet worden, fo wird von 
Probſtellern vor allen erfobert , vorerwehnte 
Unglüdsfälle anzuführen, und mittels authens 
tifirten Atteftaten zu erproben, Damit Die mo- 
ralis impofäbilitas , nähere Documenten für 
Diefe, ober leer abgängige Generation beys 

ubringen, beutlich an Tag liege, und bas 
Burg eufommendes Adminiculum, oder Aug; 
Hüffämittel , welches fonft für fid) alleine zur 
wobe unfräftig wäre , giltig gemacht werden 
uns Diefes Adminiculum nun beftehet das 
Finn ‚ daß die Atteftaten (deren drey, und 
war eben nämlichen Gefchlechts , im deſſen 
Berehelichung ‚ oder Abftammung die Probe 
abgebet, feyn follen) unter ihren adelichen 
er, wahren Worten, Trauen, und an 
geſchwornen Eidegitatt Caufam fhse fcientize 
vel credulitatis allegiren follen , daß namlich 
die in dem Stammenbaum mit Namen und 
Wappen entworfene, durch Documenta nicht 
belegen gewefene Filiation N. N. niit Aus⸗ 
ee der Taufs s und Gefchlechtsnamen, 
Die rechte und wahre Abitammung bes Afpis 
santen, und biefe in ihrem Atteitato benges 
malet , und befihriebene Wappen die von fels 
den geführten Geſchlechtswappen fen, daß 
ein ſolches ihnen unter ihren Samilien wohl 
befannt , fie es alfo von glaubmurbdigen, und 
foiches wohl mwiffen fönnenden Perfonen es als 
fo vernommen, daß es im Lande eine Notorie- 
tet , oder fie es in Documenten , glaubwuͤr⸗ 
digen Büchern, Hiftorien, Genealogiften und 
eiter8 alfo gelefen , geſehen, und gehöret 
aben, und foldhes an Eidesſtatt befraftigen, 
an außer ſolchen beygefuͤgten Caufa ſcien- 
ta allerdings unglaublih fheinet, wenn eis 


niglich Die 3te Generation ſchon ein Zeitraung 
von hundert Jahren voraugfeget, mithin dar⸗ 
über zu atteftiren ſehr ſchwer falle. Wenn 
aber dieſer Abgang ber fehriftlichen Urkun— 
den ein adeliches Gefchlecht beträffe, welches 
bereits ſchon gänzlich erlofchen wäre, fo wird 
auch in diefem Falle ein auf obige Art verfaßs 
tes von dreyen biefes erlofchenen Geſchlechts 
nächften Anverwandten gefertigtes Atteftat für 
zureichend anzuerfennen ſeyn, twoben zu mers 
fen, daß die Herren adelichen Atteftanten fos 
wohl in erft, als andern Atteſtat mit Waps 
pen , und Pettfchaft,, dann eigenhändigen Uns 
terseihnung von ber immediaten Laudesres 
gierung als allen Glauben in foldy ihren Fers 
tigungen verdienende Cavalierg legalifirt wer⸗ 
den follen. Go viel nun von ber Probe der 
ehelichen Abftammung. Jetzt folget das Lu- 
ftrum oder die Probe der Nirterbürtigfeit, oder 
ftiftmäßigen Weſens, und dieſes foll mit gleis 
her Schärfe und Ordnung, wie bey den bes 
lobten Hochftiftern Sreyfing , und Regens⸗ 
burg durch fehriftliche Urkunden belegt und 
erwieſen werben. 
(Der Beſchluß folgt Fünftig.) 


Artic. III, 
Beförderungen. 

Seine Churfl. Durchl. in Baiern 1. Ic, 
unfer gnädigfter Herr, haben den Churfürftl, 
wirft, Hofrath und des hoben Ritter⸗Ordens 
St. Georgii Secretarium Ferdinand Bernard 
D’hofion zu Dero Hof s und Landherolden 
oder Wappencenforn hurmildeft zu ernennen 
gerubet , und wollen gnaͤdigſt, dag fuͤrohin 
fein Wappenbrief, Melsdiploma, und deraleis 
hen, mehr gefertiget werden follen, bevor 
folche von dem gnädigft angeſtellten Churfl, 
Hof⸗ und Landhereiden gehörig unterfucht, 
und geprufet worden. Es bat alfo jeder Im⸗ 
petrant, bedor ſolche Wappen, und Adelsdiplo⸗ 
Mate ex intimo gefertiget werden , über uprges 
mefene Des Wappens genauefte Unterſuchung 
und Prüfung, eine von ihm Herolden eigens 
bandig ausgeſtelltes Atteyiat , worınnen dag 





wer Aber eiwas atteſtirt, fo vor hundert und er ihm unterſuchte und gepräfte Wappen 
a | 5 R Bay 
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worfen ſeyn foll, unentbehrlich bepzubringen. J Mundmefl #4 4 4 5; s * 
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urfl. Hof; und Sandherolden, bevor man [I ebt132 
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‚,.b) Brodfag in Münden vom ıten ſie Preis des Weiſens ift 18 
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Artie, VI. 


a) In dem Bene tbum Sulzbach ift 
folgende —— erordnung, wegen 
der den Handwer Ren ernftlich gebothes 
nen drepjährigen Wanbderfchaft , ergangen, 
welche wir ihre merkwürdigen Innhalts Hal 
ber, bier ganz einruͤcken wollen: 

Wir Karl Theodor von GOttes Gnas 
ben, Pfalsgraf bey Rhein, des heil. römif. 
Reihe Ersfhagmeifter , und Ehurfürft, in 
Baiern, zu Guͤlch, Eleve und Berg Herzog, 
Fürft zu Mörs, Marquis zu Bergen op 30, 
om, Graf zu Veldenz, Sponheim, der Marf 
und Ravenfperg, Here zu Ravenſtein ıc. 

Thun fund, und fügen jedermannigs 
ih, infonderheit aber fammentlichen in uns 
ſerm Herzogthume Sulgbad) fi befindenden 
Obmann na, Handwerken, Meifterfchaf: 
ten und Gefelfen, hiemit zu wiffen: was maß 
fen wir von mehrerer Zeit her mißfaͤllig wahr⸗ 
—— gehabt, daß den Handwer⸗ 

ern ſich ein ſolcher Mißbrauch eingeſchlichen, 
in welchem bie auslernende Junge, wann fie 
Gefellen werden, ungehindert ihrer von ums 
fern in GOtt ruhenden Borfahrern p. m. 
benenfelben gnadigft ertheilten Satz; und Ord⸗ 
Pag auch andern dießfalls ſchon emanir⸗ 
. ten Generalien und Gebothen, welche fie zu 
nüuglicher Befuchung der Fremde, folglich zu 
einer ſich mehrers erwerbenden Fähigkeit ans 
—5 nichts deſto weniger zu Hauſe, oder 
menigftens im hieſigem Lande verblei⸗ 
ben; und, wann fie zu Meifterfhaften ge 
langen wollen, fi bloß alleine nur auf die 
ein und andern öftershin fhon bezeigte Gna⸗ 
de, von den Wanbderjahren Difpenfiret zu 
werben, bisher gleihfam alleine verlaffen; 
wodurch dann aber fich veroffenbaret, Daß, 
in längerer Gontinuation folder Mißbraͤuche, 
om efellen, als Meifter ihre Profekion 
weit bintanfegen, daß 
gen rege Kenutniß auf 
ihrer Profeßion felbften nicht fortfommen küns 
nen, fondern daß auch mit, und durch dies 
felbige, unfere ohner und Unterthanen, 
welche dergleichen Handwerker bedürfen, in 
unerlaubte große Schäden und Köften gefeget 


fie nicht nur we⸗ 


. Handwer 
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Um nun aber bieſen fhäblichen, und 
immer weiters ſich erftrecfenden Uebel abzus 
helfen, nicht weniger auch ſolche Handwers⸗ 
junge erziehen zu laffen, von we 
einftens gute Gefellen, und aus beyfelbigen, 
binwieder fübige Meifter zu verboffen: 
So ordnen, fegen und wollen Wir 
hiedurch guädigft und ernftlich, daß 


1) feinem Handwerk oder Meifter in 
Zufunft geftattet, oder erlaubet ſeyn folle, 
in den tehriaeen an ber bey einem jebweden 
außgefegten Lehrzeit, nur das mins 
—* zu ſiren, widrigenfalls, und wann 
ſolches angezeiget, oder entdecket werden ſoll⸗ 
te, nicht aur ber Lehrmeiſter, fondern auch 
bie Geſchworne, ein jeder ins befondere mit 
drey Reichsthaler unnachläßiger Strafe 
befeget werden wird; ber Lehrjung ſodann 
aber auch zu Erfahung feiner völligen Lehr⸗ 
jeit angehalten, und bevor er diefelbe mit 
gutem —** nicht uͤberſtanden haben 
wird, zu keinen Geſellen angenommen, oder 
eingeſchrieben werden ſolle. 

So bald nun 

2) ein dergleichen Junge bey ſeinem 
Handwerk als ein Geſelle angenommen, und 
eingeſchrieben worden; bleibet derſelbe ſchul⸗ 
dig und gehalten, feine dreyjaͤhrige Wan: 
derszeit anzutretten, und fih in feinen 
Handwerk geſchickt zu machen. 

Und ob num gleich einem jeden zu bers 
gleichen nichts fürtragen wird, wann er auf 
fer unſerm Herzogthum Sulzbach in einem 
andern in ber Naͤhe fih herum befindenden 
Lande, befonders in einigen geringen Städs 
ten und Ortſchaften, fich aufhalten und Ars 
beit nehmen würde; alfo und hingegen auch, 
bie demjenigen, welcher fich nach unſern 

einifchen Chur soder Herzoglich s Gülchifche 
und —— Landen begeben, und zu bes 
fähigen fuchen wurde, an et dreyjaͤhrigen 
Wanderzeit ein halbes Fahr -unentgeldlich 
gefchenfet, und frey gelaffen werden, 

Es befinde ſich aber jedoch ein Hands 
merfögefelle, wo er nur immer wolle, iſt 


; > jene. bey A — jeder⸗ 
ei uldig en mit guten 
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füt 8, 8 —** zu machen, geſuchet habe. 

— — 
a aulen n 

ge ze. welche ihr eigenes befte ut 

—— ken, um ſo mehrers bewirket 

— Be fo Befehlen Wir hiedurch ferners 


9) alt und jeden Meiftern, daß feiner 
—— bey drey Gulden auf einem je⸗ 
den Contraventions⸗ Falle geſetzter unnach⸗ 
laͤßiger Strafe ſich unterfangen ſolle, einem 
Geſellen, welcher feine Wanderzeit nicht ers 
fanden, und durch = jeben Handweits 
nädigft re berinnfchaft in das 
Gandmerte uch als ein gewanderter Gefelle 
ngetragen worden, einige Arbeit, viel en 
wenig, in unferm biefigen Herzogthum 
geben, geftalten, und wann ſich einer I 
ungehindert unterſtehen, fofort auch die dars 
auf geſetzte Strafe nicht hinlaͤnglich ſeyn ſoll⸗ 
te, einem ſolchen Meiſter in ſchuldigſter Bes 
biane unferer Landesgebothe zu erhalten, 
elbe zum zweytenmal gedoppelt beftrafet, 
und falls er zum bdrittenmal ſich bierinnen 
fehlig befinden laffen wurde , alsdann ohne 
weiters ibm das Handwerk felbften nieders 
geleget werden folle. 
Gleichwie nun alfo 
5) unfer beftändiger Wille darauf bes 
chen wird, feinen Jungen im feinen Lehr, 
nn ‚ dder einen Gefellen zu einer Arbeit, 
oder wohl gar zu einem Meifterrecht, befons 
ders aber von den Handwerfen der Maurer, 
—— Ziegler, Schreiner, Schloſſer, 
ner, Schmidte und Sattler, mehr zu 
— ‚ welcher nicht feine dreyjaͤhrig vor⸗ 
geichriebene Wanderzeit erftanden, fich dazu 
legitimiret, und darinnen fich wohl befähiget 
haben wird ; alfo verbiethen und unterfagen 
Wir auch andurch 


6) jedermänniglich auf das ernftlichfte, 
inſonderheit gber unfern Regierungsadvoca⸗ 


ten, 3 und Geſellen dr. 
jedesmalen er An es has. 
Sf Ar unfrer . 

, Uns und Inte a biefige um 
ne — um eine fernere Difpenfatiom der 
re mehr zu behelligen. 
nfoferne aber 

—8 ein oder den andern 
Handwerken und deren Geſellen, a 
ſchließlich der ausdrücklich —— Pro 
5* —— ganz Feng und 

de eintretten würden, welche von 
i A Gedentlicen Ger ee Ge Be office 
mäßig atteftiret werden fönnen, eine D 
fation nöthig zu haben, und diefe re 
Zufälle wahrſcheinlicher meife ung bewegen 
fönnten, ſoiche gnaͤdigſt if gu ertheilen: fo folle, 
um die darauf Befente su verme 
uvor um die Erlaubniß, 
fände vorftellen, und mit — eugnißen 
ewaͤhren zu doͤrfen, bey Unſrer erung 
fupplicando eingelanget werden. 
Wo hingegen aber, und im alle 
nad) der Yand- aeiei würde, —* keine ſo 
Urſachen obwalten, welche die eſuchte 
Pin ufation nothwendig machen an fos 
I der Supplicant ale der Advocat ohn⸗ 
fit ar um ſechs Gulden beſtrafet werden 


*Equieehlichen befehlen Wir, daß di 
—— Verordnung ſogleich nach de — 
mpfang n ” nur zu jedermanns Wiffenfch: 
—5 * pda — auch durch 

e in unſrem hieſigen Herzogthum 
aufgeſtellte Dbmannfäpaften den ben fä 30 
Handwerkszuͤnften beſonders publiciret, 
in die Lade geleget, ſofort auch 
maliger ordentlicher Zuſammenkunft durch die 
Geſchworne in Beyſeyn der Geſellen aufs nen 
vorgelefen, und vorgehalten werden folle, x 
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een gzedachten Sulzbachiſ. Lau⸗ naus. Des Morgens, ba 
5) Fe een gedachten ee —* fand er erſtlich feine an und 


deu if, vermög eines andern 
in tem he Jahrs, ein durch⸗ 
gaͤngig — uh eingefuͤhret wor⸗ 
den, jo, Daß die Handwerker , und alle dies 
‚welche mit dem Maafftabe oder Werks 

Pr ge arbeiten haben, ihren bisher nach eis 
Willkuhr umerlaubt beftimmten Merk; 

hub nicht mehr gebrauchen Dörfen ; weßwe⸗ 
- ron Dberamte eine Anzahl Stäbe von 

em 


ten Werkſchuhe zugefendet worden, um 
andwerfer auf 


diefes Maaß in 
ben Rats 


e) Paris den 16.May. Ein Particus 
Hier iſt hier durch eine liftige Erfindung beſtoh⸗ 
fen, aber noch liftiger ihm wiederum zu dem 


w 

Slieb vor dem Zimmer , Löfchee fein Licht, und 

da er fah, baß der Herr feines auch) gelöfchet 

batte , und zu Bette war, fieng er ein ent 

fegliches rg an ; der Herr * 
Thuͤre 


nichts mehr hörte, glaubte er bie Kate fey bins 
aus , ſchloß feine Thuͤre/ und (lief — 
ein ; fo bald er aber feſte ſchlief, ſtahl ihm 
der Junge feine Boͤrſe, feine Tabackdoſe und 
feine Uhr , und ſchlich fih aus dem Zimmer 
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Herr es 


feine Thuͤre entriegelt,, er begab fih zu dem 

errn von Gartine , und erzählte dm fein 

nglück ; biefer Herr ſagte, er wolle feben, 
und gab einens feiner Leute Befehlalle die Lohn⸗ 
sündjungen zu verfammeln , und ihnen zu jas 
gen, daß man ein Spaßfeſt vorhabe, in wels 
chem dag Gefchrey von allerhand Thieren fatt 
einer Art Concerte fol nachgeahmet werden, 
moben ein jeder einen Thaler verdienen wer⸗ 
de, ber feine Rolle recht fielen würde ; ſo⸗ 
gleich machten einige die Stimme von Ochſen, 
Hunden, Eſeln, Hahnen und auch Katzen 
nach, im dieſem letztern aber zeichnete ſich eis 
ner beſonders aus, ben ließ der Mann , wel⸗ 
cher ſchon feine Drdre hatte, fo gleich mit fich 
u dem Herrn Poligey s Lieutenant geben , das 
bin wurde auch der beftohlene Herr geholt, 
welcher den Jungen erfannte, ber auch fogleich 
die That und die Umftände befannte ; man 
glaubt er werde wegen feiner Jugend nicht 
ebangen , fondern auf eine Zeitlang in ein 
Sichtisungehaufe zu feiner Beflerung getham 
werden. 


d) Aus Eonftantinopel. Bor einiger 
Zeit ift im Divan angetragen worden , daf 
alle ———— aus ber Stabt geſchaffet 
werben möchten, worauf ber Kaimakan erwie⸗ 
dert haben fol: ob die Janitſcharen auch 
mit darunter 3u verſtehen wären ? — — 





Artic. VIIL 

a) &o eben vernehmen wir von Stock⸗ 
bolm , daß Seine fönigliche Majeftät, nach 
gehaltenem Kapitel vom Seraphinen-Drben, 
den fönigl. Schwedifchen Envoye am Groß⸗ 
brittanifhen Hefe , Baron von Nolfen zung 
Kitter und Commandeur des NordfternsDrs 
deng ; ingleichen den Ehurbaierifhen Regle— 
rungsrath und Vicepraͤſidenten der oͤkbonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft Burghauſen, Baron von 
Hartmann, zum Ritter vom Waſa⸗Orden er⸗ 
nannt haben. 


b) Zum Beweiſe, daß auch die Aufnah⸗ 
me und Verbefferung der Schaubuͤhne, als eis 
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ne Sittenſchule Der er, der, Sorgfalt eis 
nes weifen Negenten nicht unwuͤrdig fen, Ites 
fern mir bier eine Nachricht aus Kopenhagen 
vom 15. May. » Die Direction des bänifchen 
Theaters hat u befannt gemacht , wie 
der König zur Berbefferung und Vermehrun 
Der dänifchen Schaufpiele der Direction au 
getragen habe, den Verfaffern von, Original 
Dänifchen Luft ; und Trauerfpielen kuͤnftig fols 
ende Belohnung zu ertheilen: 1) Für ein 
oftz oder Trauerfpiel von fünf Aufzuͤgen die 
Einnahme von dem, was bey der dritten Auf 
hrung einfömmt. Aufwartung, Muſik, 
ichter , u. f. m. werden aus der Theaterkaffe 
bezahlt. 2) Für ein Luft ⸗Trauer ⸗ oder Sing; 
piet ‚, fe ſeyn komiſch, oder ernfihaft, von 
ey Aufjügen in Werfen, 200. Reichsthaler 
ſtatt der Einnahme von der dritten Auffuͤh⸗ 
rung. 3) Für eine Komoͤdꝛe, oder Operette 
von drey Aufjügen in ungebundener Schreibs 
art, und für ein Luftfpiel und Gingeftüc in 
Verſen in einem oder zween Aufzuͤgen von ber 
Einnahme der dritten Boritellung 150. Rthlr, 
und 4) für ein Luſt⸗ oder Singefpiel in Pros 
fa von ı. oder 2. Aufjugen 100, Rthlr. Der 
König will noch Uber Dieß die Verfaſſer der 
Stüde, welche den meiften Beyfall finden, 
aus feiner Caſſe befonders belohnen, Diejes 
nigen , melche Genie und Luft zu theatralif, 
\ Gefchäften haben, und fi als Schaufpieler 
engagiren wollen, werden eingeladen ‚, wie 
auch Die, deren Stimme in bänifchen Operet⸗ 
fen gebraucht werden fann, deren jeder nad) 
feinen Talenten belohnet werden foll, 


ce) Alfo Fönnen auch erftidte Kin⸗ 
nu wieder zum Leben gebracht wer: 
en» 


Herr Fanin Fönigl, Wundarzt zu Paris 

iebt jezt ein Werf heraus , worinn er die Urs 
* eines ploͤtzlichen und gewaltſamen Tods 
unterſucht, und Die Mittel anzeiget, wodurch 
diejenigen, ſo auf dieſe Art ihr Leben verlie⸗ 
ren, wieder bergeftellet werden koͤnnen. Er 
eigt ſich Darınn als ein Mann, der Mens 
enliebe, Naturfunde und Gefähichlichkeit 
auf Die gluͤcklichſte Weife vereiniget , und 
aechdem er bie große Aehnlichteit zwifchen er⸗ 


Bee 


Y 


| 


| 
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ge, ſo fieng das Kind an zu ſchreyen 


trunkenen Perſonen, die blos aus Mangel der 
—* oder bes Athemholens ſterben nnd em 
ſticken, bemertet : fo er, daß beyden 
aud) auf einerley Art geholfen werden könne. 

edoch da Erempel und Proben mebrern Eins 
drud als alle Theorien machen : fo wollen 
par * ** von — a Kinde 

N err Janın fi 

—— me 8 — “ww 
ne Umme, fagt er, Hatte das Ungluͤck 
ihren kleinen Säugling im Bette zu erflicen; 
ihr Mann kam in vollen Sprüngen zu dem 
Heren Janin , um ihm diefen fraurigen Zus 
fall zu Elagen ; und Diefer eilte ihm fo fort 
su Yulfe, weil fein Augenblick zu verlieren, 
und der Mann nicht im Stande war ihm zu 
fagen, wenn das Kind geftorben wäre, Bey 
feiner Anfunft fand er das unfchuldige Opfer 
in feiner Wiege, ohne Puls , ohne Athen, 
blas und verwelft, mit offuen ftarrenden Aus 
gen, verfäleimter Nafe, und aufgefperrteng 
Munde ; furz, es war ganz falt und ohne 
aller Anzeige Des Lebens, In der Weile, daß 
er etwas Linnen und Afche waͤrmen lieg, zog 
er das Kind aus, legte es in ein recht wars 
mes Bette auf die rechte Seite; und ließ eg, 
aus Furcht dem garten Körper Schaden zu 
thun/ mit ganz weichen leinenen Tuͤchern 
über und überreiben. Sobald als die wars _ 
me Afche zur Hand wor, Iegte er das Kind, 
und swar fo, daß es nunmehr. auf die andere 
Seite zu liegen fam, ‚ganz in die Afche „ 
deckte e8 über und über. damit , und lies 
nichts als das Gefichte blog , worüber er eis 
nen dünnen leinenen Zuch ausbreitete, Bon 
ungefehr hatte er ein Glas Eau de Luce bey 
fh, hieran ließ er das Kind dann und wann 
riechen, und blieg ihm zu Zeiten ein weni 
Schnupftabad ın Die Nafenlöcher. Denn bli 
er dem Rinde in den Mund, und prefite ihm 
gaben ftarf die Nafe. 

„ Nunmehr merkte er wieder einige Lebends 
wärme an dem Rinde; es zeigte fich auch dars 
auf ein fanfter Pulsfhlag an den Schläfen ; 
der Athem ward häufiger und freyer , und 
die Augen fingen an ſich wechſelweiſe zu ſchlieſ⸗ 
fen und zu öffnen. a es waͤhrete nicht las 
3 u 

ie 


— 


mie es ſchien, ſich mach der Bruft zu fehnen, 
welche auch ſofort gereichet, und mit eis 
ner fol Begierde angefaffet wurde, als 


wenn ihm vorhin gar michtE gefeblet hätte; 
und fo mar eine balbftüundige Bemuͤhung bins 
eu diefem Rinde fein völliges Leben wie⸗ 
der zu geben. Ob aber gleich der Puls fehr 

t gieng , und bag Wetter warm war : fo 
or er das Kind doch noch über dreyviertel 
Stunde in der warmen Afche liegen ; nach des 
ren Berlauf es herausgenommen , gereiniget, 
und wie gewöhnlich eingewickelt wurde, wor⸗ 
auf es in einen fanften Schlaf fiel, und fi 
nach der Zeit fo gefand als irgend ein ander 
Kind befand. 


Herr Janin ſetzt hinzu, ed war unmoͤg⸗ 
lich die Angſt und die Verzweiflung ber Am⸗ 
me zu befchreiben, worinn er fie bey ihrer Ans 
funft gefunden. Wie groß aber auch die Freu⸗ 
de gewelen , welche fie bey der Wiederaufle⸗ 
bung ihres Säuglinge blicken laſſen, dieſes 
wuͤrde ſich zwar wohl gedenfen, aber eben mes 
nig befchreiben laffen ; die füßeften Freuden⸗ 
thranen twären nach den bitterften Schmer; 
zenszähren über alle Maaße gefloffen. Er ers 
jebiet weiter, daß er auf gleiche Weile einen 

Tann gerettet, ber fich aus —— er⸗ 
* haͤtte; und dieſe Proben beweiſen klaͤr⸗ 
ich, daß man auf jene Weiſe nicht blos Er⸗ 
trunfene ‚, fondern auch auf andere Art Er 
flichte wieder zurecht bringen fünne. Man 
follte daher ſoiche Perfonen nie ohne Verſuch 
der Hulfe zu Brabe bringen. 


Ueberbaupt läßt Herr Janin nur zwey 
allgemeine Urfachen zu, wodurch wir unfer ke⸗ 
ben verlieren fönnen. Die erfte ift ein Vers 
derben, oder eine völlige Faͤulung unfrer Säfs 
te; die andre eine Verlegung ober Zerflörung 
eines innern oder andern tvefentlichen Theilg, 
wodurch derfelbe entweder zu feiner Beſtim⸗ 
mung oder zu feinem Dienfte unbrauchbar ges 
macht wird. &o oft eine von diefen Urfachen 
eintritt, ſchließt er, iſt es nicht möglich das 
Leben wieder berzuftellen , und Mafchinen in 
Bewegung zu bringen , die lahm oder zerbros 
* ſind wie wenige Todte ſich aber in die⸗ 
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nach zu fruͤhezeitig begraben werden, mag 2 
jeder felbit ermeffen, 

Unter vielen traurigen Zufällen , die er 
bier anführet , vergift er das Erempel vom 
Kardinal Spinola nicht, den man für tod hielt 
und auffchnitt , und deffen Lungen man faum 
entblößt hatte, ald das Herz wieder an zu 
ſchlagen fieng, und feine Hand ſich gegen dag 
Mefler des Wundarstes bewegte, der ihn aber 
ſchon einen tödtl. Schnitt beygebracht hatte, 
Wie viele andere Fäfe di eſer Art mögten nicht 
angeführet werden, wenn fie nicht unter dem 
Deckel des Sargeg verborgen blieben ? Und 
wie erfchrecklich ift es nicht, Verſuche in dies 
fer Art zu vernachläßigen, und der Natur dies 
jenige Hulfe zu verfagen , bie fie auch ben ber 
mindeften Wahrfcheinlichteit eines glücklichen 
Erfolgs dennoch mit Rechte fodert ? Die 
Schrift ded Herrn Fanins muß wenigftens 
unfre ganze Aufmerkfamfeit erwecken, um fols 
chen Perfonen zu helfen, die entweder Durch 
Unverdaulichkeit, oder durch Ohnmachten, oder 
andere Unterbrechungen in den Werkzeugen 
des Alterthums, in den Stand der Todten 
verſetzt werden. 


Artic. X. 
Beſchluß der Regeln vom Theater. 


Ach gehe nicht in die Komödie um die 
gene Denke eines Helden , eines verliebten 
Unglüdlichen , oder eines Sonderlings ans 
zuhören , wohl aber um die einzelne Bege⸗ 
benheit feines Lebens zu ſehen. Ueberdas 
will ich nicht länger als 3. Stunden im Spek⸗ 
tackel bleiben , alfo fol die Handlung nicht 
mehr Vorfälle in fi begreifen, als die fich 
in drey Stunden natürlicher Weife entwickeln 
fönnen. So ift Voltaire Dedip verfaßt. Wenn 
einige Stücde mehr Zeit erfodern-, fo maßer 
fich deffen Berfaßer einer Freyheit an, die nur 
alsdann Nachſicht verdienet, wenn fie jur 
Schönheit eines Stuͤcks unausweichlich * 

Oft laͤßt ſich die Einheit der Zeit bis 
auf 24. Stunden ausdehnen, und die Eins 
beit des Orts auf den Umfang eines Palas 
fteg, einer Straffe, eines Haufes, oder eines 


nden befinden , und wie viele dem⸗ H — Mehr Genauigkeit würden Die Ges 


gens 


en. 
Baufu 
ai 


en Fehler nothivendig macht ; mo unter 
Verwuͤſtung einer Stadt gefungen , und oft 
um den Sarg des entleibten Königs herum⸗ 
etanzt wird ; mo man das Luſtgebaͤu des 
Iuto, und den Thron der Sonne fehen fann. 
n der Opera erfcheinen Götter, Dämone, 
auberer und Gefpenfter. Es werben bafelbit 
in einem Augenblick Paläfte gebauet: — — 
und wieder zernichtet, 
Man geduldet diefe Ausfchmweifungen, 
je man bat fie gerne ‚. weil man glaubt in 
em Neiche der Fern zu feyn. Man ift auch 
mit diefer Art von Speftafeln zufrieden, fos 
bald man darinne zierliche Tänze, eine kuͤnſtli⸗ 
he Mufif , und einige intereffante Auftritte 
finde, Es wäre fo lächerlich in der Opera 
Scipio Africants Antigonus, oder Deme- 
trius das Einfache der Zeit, des Drts und 
der Handlung zu erwarten, als wie, wenn 
man in der Alzire, dem Codrug , den Horas 
jiern und dem Brutus wollte Tänze einführen 
and Geſpenſter auftretten laſſen. 
ffen werden, obfchon die Opera an 
bie im Anfange vorgefchriebenen drey —* 
nicht gebunden iſt, jene Opern von den Keu⸗ 
nern des Theaters für die beften angerubmt, 
Die Diefe drey Geſetze am wenigften übertretten. 


 Regelmäßigfeit in einem — im 





vorfonamen, und ben Zuſeher unterhalten Finnz 


te. ch fodere mit gutem Grunde viel mehr. 


der Dpera ; weil in dem Trauerfpiele die Auf⸗ 
merkſamkeit des Zuſchauers nicht zertheilet 

und darinne mir weder mit einem ſchaudervo 
len Luftſprung, noch mit einem hoch gesoges. 
nen Zriller, auf den doch ein foftbarer Mann 
ohne Bart ftolz iſt, Vergnügen gemacht wer⸗ 
den fann. Und ich bewundere an den wohl⸗ 
gerathenen Luftsoder Trauerfpielen vorzüglich 
Diefes , daß der Verfaffer eine — 5 t 
dergeſtalten auf einen Ort, und auf die naͤm⸗ 
liche Zeit einzuſchraͤnken wußte, daß der Gei 
des Zuſchauers dabey nicht ermuͤdet, I. 
aber fein Herz immerfort getroffen wird. 

Man bat in unfern Gegenden eine Ark 
von Schaufpielen eingeführet,, die man Me- 
ditationes oder Betrachtungen nennt. Auch 
bier gewann die Bühne eine beffere Geftalt, 
nachdem man apgefangen fi an die Megeln 
des Theaters genauer zu binden. Es find ebem 
nicht gar zu viele Jahre verfloffen, da dieſe 
garen chaubuͤhne fich um die Gefete des 

heaters fehr wenig befummert. 

Aber diefe Zeiten find vorbey. Und da 
es bey ung der Gebrauch mit fi bringet 
geiftliche Spiele aufzuführen, fo erfcheinet Die 
Religion in einer Geftalt , die ihrer Würde 
mehr angemeffen. Die Betrachtungen, fo, 
twie fie heuer a worden , find ein 
Beweis von dieſer Sache, und der aufgeflarte 
hochwuͤrdige Herr Verfafler hat ſich bey allem 
Kennern der Schaubuhne wahrhafte Berdiens 
fie erworben. Wir lafen feine Betrachtun⸗ 
gen auch in der Mutterfpracye, und wir fans 
den bey dem Herrn Ueberfeger eine Gefchi 
lichfeit, die allen Benfall verdienet. Wie 
muß nicht dag Vergnügen feyn, daß bag H 
des Patrioten durchwallet, wenn er ſich als 
einen Werkzeug betrachtet, der glücklich genug, 
war, den guten Geſchmack zu verbreiten, | 


Artic. IL. I 
a) Johann Michael Korhamer Junior, 


Ja man findet fie, wenn ich mich nicht irre, \ und Johann Ehriftoph Froͤlich bürgerl, Me 

au in vielen, beobachtet , wo dieſe Pünfts ger —— biethen feil: 270. Stus, 

lichkeit oder nothwendig war, oder natuͤrlich W de fenhäute , das Paar zu 13⸗ u 3 
A 15. fl. 

















halber wird hlemit angemerkt, daß bie 
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Intelligenzblatt. 


Num. XIII. 
München den 19. Juny 1773. 








Artic. I. 


a) Generalmandar : Die zwiſchen 
des Rönigs in Sardinien Majeſt. und 
Er. Cburfl. Durdl. in Baiern getroffe: 
ne Convention ; im Hauptwerf die Erb- 
ſchaften beyderfeitiger Unterthanen be—⸗ 
treffend. Bat. den ızten Ylovemb. 1772, 


Bon GOttes Gnaden Bir Marimilian os 
ſeph, in Ober s und Niederbaiern auch der 
obern Dialg Berioe, Pfalsgraf ben Rhein, des 
beit. rom. Reihe Erztruchfeh, und Ehurfürft, 
Landgraf zu feuchtenberg ıc. zc. 


e—e* allen und jeden Unſern Hofraths⸗ 
und Hofkammerpraͤſidenten, Vicepraͤſi⸗ 
denten, Hofkriegsrathsdirectoren, Vitzt omen, 
Stadthaltern, Viceſtadthaltern, Kanzlern, 
Raͤthen, Rentmeiſtern, Pflegern, Pflegscom⸗ 
miſſarien, Verwaltern, Richtern, Kaſtnern, 
Mautnern, und andern unſern Beamten, nicht⸗ 
weniger denen von Unfrer lieben und getreuen 
Landfchaft der drey Stände, und insgemein 
allen Unfern Unterthanen Unfers Churfuͤrſten⸗ 
thums Ober ; und. Siederbaiern , auch der 
obern Pfalz , dann all Unfern Herrfchaften , 
und Ländereyen, Unfern Gruß und Gnade zus 
wor , und geben denfelben hiemit gnaͤdigſt zu 
vernehmen: Wasmaflen swifchen Sr. Majeſt. 
des Königs von Sardinien zc. 2c. und Uns we⸗ 

en einer vollfommenen Gleichheit und Reci⸗ 
procität in Erbfchaftsfachen zu Behuf beyders 
feitiger Unterthanen unterm zten Sept. bes 
abgemwichenen Fahre für eine Convention abs 
gefchloffen worden, welche von Wort zu Wort 
folgender Geſtalten lautet, 


Nachdem des Königs von Sardinien 
Majeftat ıc. ıc. und Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 








allein die unter beyden Höfen von Alters her 
beftehende Einigfeit, Freundſchaft, und gute 
Verftändnifi , welche Sr. Sardinifhen Maje⸗ 
Kät koͤnigl. Borfahrer mit dem durch. Haufe 
Baiern ohne Unterlaf gepflogen haben, ims 
mer mehr und mehr zu befeftigen , ſondern 
auch die begluckten Wirkungen davon benders 
feitigen Unterthauen durch die Erleichterung 
der Freund ; und Blutfreunbfchaftsbanden, 
der Commerzien und Eorrefpondenzen genieſ⸗ 
fen zu laffen ; So haben ie fich entfchloffen, 
alle entgegen ſtehende Hinderniſſe aus dem 
Wege zu raumen, und fonderlich eine durch⸗ 
gängige Gleichheit, und eine volfommene Res 
ciprocität in Erbfchaftsfachen zwifchen beyder⸗ 
feitigen Unterthanen hierinnfalls einzuführen, 


3u dem Ende haben ſich die unterzeichnes 

ten gevollmächtigten Minifter , benanntlich 
der Herr Don Joſeph Maria Vincenz Franz 
Lafcaris &raf von Caftellar, der Graffchaften 
Vintimille, Freyherr v. Desferres, und Boyon, 
und Herr von Confegudes , Ritter des heil. 
Mauritii s und Lazari⸗Ordens, Sefretär des 
Drdens des Annonciade, Kammerjunker Sr, 
Majeftät des Königs von Sardinien, dero Mis 
nifter, und erfter Staatsfefretär der auslaͤn⸗ 
diſchen Gefchäfte: und der Herr Graf Karl v, 
Piofasque, Kammerer Sr. Churfl. Durdhl. zu 
Baiern , nachdem diefelben ihre hinnach in 
Abſchrift befindlichen beyderfeitigen Bollmachs 
ten gegen einander ausgewechſelt, von wegen 
und im Namen Sr. Sardinifhen Majeftät, 
und Sr. Ehurfl. Durchl. zu Baiern über fols 
gende Artifel verglichen. 
Artic,], Die Unterthanen Er. Majeſt. 

des Königs von Sardinien, und die Unter⸗ 
thanen Sr. Churfürftl. Durchl. zu Baiern fol 





zu Baiern 16, ꝛc. gleiche Begiggde hegen, nicht % ten fünftighin volfommene Freyheit ‚haben, 
’ A 9 über 
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’ 


über ihr geſammtes Vermoͤgen enkweder Te⸗JF berniß oder Schmwierigfeit Grrtrfachet werbe, 


ſtaments⸗ oder Schankungsweiſe, ober in ans 
der giltig und rechtmäßigen Wege, zu Guns 
fien , mweffen fie immer wollen, aus den beys 
derfeitigen Unterthanen, zu difponiren, und 
ihre Erben follen berechtiget ſeyn, bie ihnen 
entweder ab inteftato , oder vermoͤg Teftas 
ments ; oder andrer rechtmäßigen Difpofitios 
nen anfallenden Erbfchaften ohne weiters ans 
utretten, und befagte Güter und Vermögen, 
eivegliche oder unbewegliche Rechten, Ges 
rechtfamen, Anfprüche und Foderungen zu bes 
figen, zu nußen, und zu genieffen , ohne hier⸗ 
iu einige Naturalifationsbriefe, oder Special 
willigung nöthig zu haben, und follen ers 
meldte Erben bierinnfallg in bemjenigenStaat, 
wo ihnen bie Erbfihaft angefallen feyn wird, 
mit den eigneu , und eingebohrnen Unterthas 
nen durchgehende gleicher Begunftigung und 
Vorzüge fich zu erfreuen haben. 
Artic. II. Zu diefem Ende wollen des 


Königs von Sardinien Majeftät, und Seine 
Ehurfürftl. Durchl. gu Baiern durch gegenmwärs 


tige Convention fich aller Geſetze, DBerords ; 


nungen, Statuten, und Gewohnheiten , wel⸗ 
che diefer zumiderlaufen könnten , ausdruͤck⸗ 
li) begeben, und folche, als ungefchehen, und 
gegen die beyberfeitigen Untertanen nicht 
ausgegangen, in denen Fallen angefehen has 
ben , welche in dem erften Artikel ausgedruͤ⸗ 
det find. 


Artic. III. In Kraft vorfichender Arktis 
keln können beyderfeitige Unterthanen , ge 
rechtmaͤßige Erben, oder all andere zu Verfuͤh⸗ 
rung ihrer Nechte genugfam begwaltete Ders 
fonen, als Sachwalter, Mandatarii , Bors 
munder , oder Euratoren alle denfelben in 
beyderfeitigen Staaten entweder ab inteltato, 
oder Teftamentsweife, oder vermög anderwei⸗ 
tig rechtmäßiger a anfallende Gus 
ter und Habfchaften ohne Ausnahme , zu ih⸗ 
rer Hand und Gewehr nehmen , die beiveglis 
chen Habfchaften, wohin fie immer wollen, 
frangportiren,, die unbeweglichen entweder 
verwalten, und geltend machen, oder durch 
Verkauf und in andere Wege daruͤber diſponi⸗ 


ren, ohne daß ihnen desfalls die geringſte Hin⸗ H 


wenn An ordentlich quittiren , und fich nur 
ihrer Rechtstitel, und Eigenſchaften halber bes 
börig legitimiret Haben werden ; Jedoch follen 
fie in allen diefen Fallen gehalten feyn , fi 
eben denjenigen Geſetzen, Sormalitäten und 
Rechten gemaß zu bejeigen , welchen bie eis 
genen und eingebohrnen Unterthanen Seiner 
Sardinifchen — , und Er. Churfuͤrſtl. 
Durchl. in den beyderſeitigen Staaten und 
Provinzen, wo die Erbſchaften angefallen ſeyn 
mwerden, unterworfen feyn. . 


Artic. IV, Würden fich aber über die 
Giltigkeit eines Teftaments, oder anderer Dis 
fpofition Streit oder Irrung ergeben :. fo fol 
len diefelben von den ordentlichen Richtern in 
Eonformität der Geſetze, Landesverordnuns 

en, bergebrachten und bewährten Gewohn⸗ 

eiten desjenigen Orts, wo die Difpofition 
errichtet worden, unter weicher Domination 
der contrahirenden Theile felbiger immer geles 
gen feyn mag, entfchiedben werden, dergeftalt, 
daß wenn befagte Verhandlungen diejenigen 
Formalitäten und Bedingniffe mit fich führen, 
welche an dem Drte ihrer Errichtung erfodert 
werden, folche alddann auch in den Staaten 
des andern contrabirenden Theils ihre Voll⸗ 
giltigfeit haben follen, wenn au fhon das 
felbft dergleichen Berhandlungen mehrern Fors 
malitäten , und ganz andern Ordnungen uns 
terworfen wären, als in denjenigen Ländern, 
wo fie errichtet worden. - 2 


Artic. V. Gleichtwie aber das vorzügliz 
he Augenmerf Sr. Sardinif. Majeflät, und 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Baiern dahin ges 
richtet it, daß die Gleichheit, und die Mecis 
procitat zwifchen benderfeitigen Unterthanen 
zum Grunde gegenmärtiger Convention gelegt 
werde, fo foll diefelbe auch in Betreffides Jus, 
welches man unter dem Titel ded Abzugg, 
oder unter was immer einer Denennuag im 
den Staaten Sr. Churfürftl. Durchleucht zu 
Baiern in Ruckſicht einer Erbfchaft, oder Auf 
ferlandsführung der hieraus bezogenen fahs 
renden Habjchaften, und erlöften Werths aug 
den unbeweglichen Gutern R erheben pfleget, 
nicht minder auch in Betref aller — 

en, 


— 


ten, welche in Baiern unter dem Titel der 
roprietätßbertsanDlung , oder tie felbe ſonſ 










immer Namen haben, in Ruckſicht der Erb; 
flyaften, welche Den Unterthanen des Königs 
anfallen fönnten, erhoben werden, dergeftalt 


daß nem baieriſchen Un⸗ 
in den St Sr. Majeſtaͤt eine 


zufallen wird, derſelbe keine meh⸗ 
—— —— haben, noch zu 


= ‘ 


++ Art. VI, Gegenwärtige Convention fol 
von dem Tag der Unterfchrift ihre volle Wir; 
fung haben, und wird ſowohl von dem Koͤ⸗ 
‚, als dem Durdleuchteften Churfürften 
{ ‚ bie Ratificationen innerhalb ſechs 
‚ oder wo möglich noch eher gegen 
einander ausgewechſelt, und innerhalb ſechs 
Wochen nach ber Ausmwechsiung an benders 
en Gerichtsftellen in der feyerlichften, 
in folhen Fällen gewöhnlichen Form 
{ 18 — ae, Ds 
ihres vollen Innpalt e Vollziehung 
ra 2 werden. _ 
Deffen zu mahrer Urkund haben Wir 
Amächtigte Minifter Er, Majeſtaͤt des 
Fönige von Sardinien, und Er. Churfuͤrſtl. 
Durchle ucht * Baiern in Kraft unſer bey; 
Derfeitigen Vollmachten gegenwärtige Cons 
Hention unterzeichnet, und mit unferen Ins 
Bu gefertiget. So gefchehen Turin den 









tten September Eintaufend fiebenhundert 
zwey und fiebenzig, 
Lafcaris de Caftellar, Charles Pioffasque, 


(L.S.) (L.S.) 
» Übgefonderter Artikel. 


Nachdem Se. Majeflät des Königs von 
Gardinien, und Se. Churfuͤrſti. Durchleucht 
zu Baiern in Betrachtung genommen, daß 


es für die feitigen ünterthanen nuͤtzlich 
waͤre/ denſelben die Formalitaͤten, weiche fie 
in Gemeſſenheit des 


x 


ohne daß von ſolch 
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oben bemeldter Conbention erflillen müften, 
jü <cfparen, und Die Rechte, welche die 

erfeitigen Unterthanen fowohl in Ruckficht 
der ihnen angefallenen Erbſchaften, ala uß 
ferlandesführung der hieraus bezogenen fahs 
renden Habſcha en, und erlöften — aus 
den unbeweglichen ra in den beyderfeitis 
gen Staaten abzuführen hätten, auf einen 
gleichfoͤrmigen Fuß zu ſetzen; und zu dem En⸗ 
de ihre unterzeichneten Minifter hierinnfaus 
eine Ordnung zu treffen gevollmächtiget bas 
ben : So ift verglichen , und feftgeftellet wor; 
den, daß von den Unterthanen Cr. Majeltir 
des Königs von Sardinien, im Fall folche 
die fahrenden Habfchaften , oder den aus den 
ihnen in den Staaten Gr. Churfürftl. Durchi. 
—A Erbſchaften erloͤſeten Werth aus 
den baieriſchen Landen zu trausportiren vers 
fangten, nur eig einzles und underaͤnderliches 
Recht von 5. pro Cento des außer Landes zu 
führenden Werths erhoben werde ; welches 
Recht anftatt aller derjenigen, welche in Baiern 
unter dem Titel des Abzugs, oder unter was 
immer einen Namen, von den — Hab⸗ 
ſchaften, oder außer Landes geführten Capita⸗ 
lien erhoben zu werden pflegen, giltig ſeyn foll, 
en Unterthanen in Ruck; 
ficht der bemeldten Aufferlandsführung weder 
mehr noch weniger anverlangt werden koͤnne. 
Und im Fall die Unterthanen Er, bemeldten 
Majeſtaͤt, welchen eine Erbfchaft in Baiern 
wird angefallen feyn, die fahrenden Habfchafs 
ten, oder den bierausbesogenen Werth aug 
ben Staaten Er. Ehurfl. Durch. zu frangs 
portiren nicht Berlangen begeten : So follen 
von foldhen unter was immer einem Vorwan⸗ 
de feine andern Rechte, als Diejenigen, mel; 
he die eigenen und eingebohrnen lntertbas 
nen Gr. bemeldten Churfl. Durchl, untermorz 
fen find, begebret werden. 

Vice verfa Die Unterthanen Sr. Churfl, 
Durch, zu Baiern, welche eus den StaatınEr., 
Mar. des Königs von Eardinien die fahren; 
den Habſchaften, oder den aug den ihnen in 
den Staaten Cr. bemeldten Majeftät angefals 
lenen Erbfchften erlöisten Werth aus den Panz 
den Sr, Majeftät zu führen verlangten, follen 


balts des 5. Artikels 1 (m eis Ausfuhrung zu Handen des Kam— 
2 


meral⸗ 


' 
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meralsahlmeifterd Sr. Majeftät nur ein einz⸗ W Elaufeln begnehmiget, ratificiret und beſtaͤtti⸗ 
led, und unveranderliches Recht von 5. pro ai get worden , mit dem benderfeitigen Derfpres 
Cento des ausführenden Werth erlegen, ohne |Ä} chen, daß darauf unverbrüchlich und genaueſt 
daß ſolche in Ruckſicht der bemeldten Ausfühs SU gehalten, und tweder dirette noch indirekte, 
rung zu andern und größern Mechten ange; [A| auf welche Art und MWeife es immer gefchehen 
halten werden fünnen. fönnte, darwider gethan noch gehandelt wer⸗ 
Und im Fall, daß die Unterfhanen Sr. IN den fol; Alſo auch ergehet hiemit am alle Eins 
bemeldten Ehurfl. Durchleucht, welchen in den N gang erfagte Unfere Hofraths⸗ und Hoftams 
Staaten St. Majeftät eine Erbſchaft wird ans merpraiidenten, VBicepräfidenten , Hoftriegs⸗ 
gefallen ſeyn, aus der Sardinifchen Dominas N ratbsdirectoren, Vitzdomen, Stadthaltern Bis 
tion die heraus bezogenen Habfchaften, oder |R} ceftadthattern, Kanzlern, Raͤthen, Rentmeis 
den Werth derſelben nicht führen wollten : fo ſtern, Pfiegern, Pflegscommiflarien, Bermwak 
follen von ihnen unter feinen Bortvande, was I tern, Richtern, Kaftnern, Mauthnern und 
immer felber fey, feine andere Rechte, als dies If} andern Unfern Beamten, nicht weniger an bie 
jenigen, welchen bie eigene, und eingebohrrte ||| von Unfrer lieben und getreuen Landſchaft der 
Unterthanen Sr, Majeftät des Königs v. Sars drey Stande, und insgemein an alle Unfere 
dinien unterworfen find , verlanget werden. Bl Bet Bu ee: en —— 
Befehl, dieſer Convention in allen und jeden 
m — — es Run Punkten nicht nur gebührend und gehorfamft 
u 3* — — "IN auf dag aenauefte nachzuleben , und darmider 
fiche Kraft es Gi * ——— ra auf keinerley Weife, noch Wege zu handeln, 
un * — — er — Eu fondern auch, damit ſolche zu jedermännigkis 
arınn bon or dr TOOLE gelene wäre, Das Zer Wiffenfchaft gelangen, und gefesmäfig 
ben; wird gleichfalls ratificivt , vegiftrirt, pus || geoparutet werden möge, gegenwärtig Unfer 
blicirt,, und fofort feine vollen Junhalts auf gnaͤdigſtes Generalmandat affenthalben offents 
die nämliche Weife, und zu nämlichen Zeit; li publiciren zu laffen. Deffen verfeben Wir 
punft, welcher zu ber Ratification, Regiftris Ung gnädigft. Gegeben in Unfrer Haupwr 
zung, Publictrung, und Vollziehung der oben und Nefidenzftadt München den 17. Monaths⸗ 
ermeldten Convention ift feftgefeßt worden, in Tag November 1772 
ſtracke Vollziehung gebracht werden. — * — 
Deſſen zu wahrer Urkund haben Wir ge⸗ ee (L.S.) 
A 4 wt Dom. Dom, Due, & Elett, 
m... — Bere - Fi fpeciali. 
nigs von Sardinien, u r. Churfurftlichen ing © 
Durchl. zu Baiernin Kraft Unſrer beyderfeitis —— — ⸗ 
ger Vollmachten gegenwaͤrtigen abgeſonderten 
Artitel unterzeichnet, und mit Unfern Infies b) Ehmfärftli gnädigfie Anbefeh⸗ 
geln gefertiget. So gefihehen Turin den drit⸗ lung: die gegen die Pfalz: ——— 
ten September Eintaufend ſiebenhundert zwey E ande wiederum verordnete Frucht ſper⸗ 
re betreffend. Dar. den 22. May 1773. 
V 
4 


und ſiebenzig. 
Lascaris de Caftellar. Charles Pioffasque. Mir Marimilian Joſeph Churfürft zc, 


(.S.) (LS.) 


Gleichwie nun diefe Convention, und abs 
gefonderter Artifel den zten Drtober darauf 
bin fomohl von Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Sardinien, ald von Uns in allen und jeden 
darinn enthaltenen Artikeln ,. Punkten , und 


L. G. Ob Wir zwar unermangelt haben, 
zur Wiederberftellung des freyen Handels und 
Wandels, die vormals anzuordnen bemuͤßiget 
gewefene Fruchtſperre gegen die Pfalz s News 
burgifchen Lande, zum Behufe benderfeitiger 
Landesunterthanen wieder zu eröffnen, in der 
Erwartung , daß auch jenfeitd per Recipro- 

cum 


1 


I 


5 
cam hierzu die Hand gebothen werben wird; Y" derfehen iſt. Mer biefen Hof an fich zu 7 


Se müßen Wir gleichwohl durch Anhaltung 
der Sperre das Gegentheil von dorther vers 
nebmen. Da Wir alfo hiedurch veranlaffet find, 
die in ſolchen Verſehen geftattete Ausfuhr 
(jedoch mit Ausnahme ber Gult und Zehend⸗ 
Getreider, Bann felbft erbauten Früchten) tie; 
derum aufzubeben ; Als Habt ihr wegen bie; 
er ex Commillfione fpeciali erneuterten Sperre 
alfogleich das Behoͤrige auf vorige Art und 
MWeife gegen erwehnte Neuburgifche Lande in 
dem euch anvertrauten Berichtsdiftrict zu vers 
fügen, wie auch den incorporirten Hofmärs 
fen förberfamfte Nachricht hievon zu geben. 
München den 22. May No. 1773. 


Don dem Churfüsftl. Policeys Collegium an 
die Churfürftl. Land» und Pfleggerichter Fried; 
berg, Landsberg, Mehring, Rauchenlechfperg, 
Rain, Donaumörtd, Wemding, Schon; 

au, Aihah, Hobhenfhmwangen, robens 

aufen, Wertingen, —— J * afſenho⸗ 
fen, Neuſtadt, und Stabt am Hof, alfo ab: 
gegangen. Defigleihen auch vom Churfuͤrſtl. 
KammeraMauthdirectorio unterm zten$uny 
an die Mauthämter obiger Orten alfo ausge; 
ſchrieben. 


Artic, I. 


a) Johann Michael Korhamer Junior, 
und Johann Chriſtoph Froͤlich bürgerl. Metz⸗ 
ger zu Regensburg, biethen feil: 270. Stüs 
de — „das Paar zu 137 145 big 
15. N. 

b) Johann Georg Hueber bürgerlicher 
Weißgärber in Friedberg biethet dem Publis 
cum 6, Eentner Kauf s oder Weifigärber Wolle 
feil, jeden Eentner per 40. fl. 


<) Johann Fifcher, bürgerlicher Weis 
gärber zu Kellheim hat 100. Stuͤcke Kalb ; und 
50. Stuͤcke Lammfelle um ſehr billige Preife 
su verfaufen, 


d) In dem Churfl. Kaftenvogtgerichte 
Kellbeim , fichet des Georg Kammermayrs 
ganzer Hof zu Penfing feil, welcher in einem 
Haufe, Stadel und Stalle beftehet, auch mit 
binlänglichen Feld s Wies + und Holsgrunden 


e 


) faufen Luſt trägt, kann ſich melden, und daß 


* 


| 


weitere felbit vernehmen bey dem 
Eburfürfti. Kaſtenvogtgerichte 
Kellheim. 
— ——— — — 


Artic, II. 


a) Citation, 

Die unter den Ehurbaierifchen grünem 
Dragonern geftandınen 2. Männer , Georg 
Ulmer und Sebaftioen Mayr, haben aufdeng 
" Grafing am St. Catharinatag gehaltenen 

ahrmarfte einem ausländifhen Kramer Nas 
mens Engl 2. Stüclein weiffen Barchets weg⸗ 
genommen, und felbe zu hieuntftehendem Pfleg⸗ 
und Landgerichte gebracht. Wiezumalen aber 
gebachter Engl dem Vernehmen nach wegen 
eingefchtvärzten Kram Waaren ſich flüchtig, 
und außer Lande begeben, mithin man hies 
orts obigen Barchets halber zum Endlichen zu 
fhreiten gehindert ift : als wird gedachter 
Engl hiemit zu Abgebung feiner Antwort auf 
Freytag den 16. eingehenden Monaths Yuly 
fub peena preclufi (an welchem Tage fich obtr 
ger Ulmer und Mayr ebenfalls allyier einzus 
finden haben) mit dem Umnverbalte zum all 
figen Pfleggerichte citiret, daß nad) fruchtlog 
berftrichenen Termin in Sachen fürgefahren, 
und letztberuͤhrte 2. Stücflein Barchets (in Con⸗ 
formität der Mauthgefegen ) ohne weiters für 
confifcabel erfennet werden würden, Actum 
- ja Da Ao. 1773. — 
urfl. eg=und Landgericht 
ar Sa r 
Johann Philipp Anten Fanfon de Stock, 
Ehurbaierifher Rath und Pflegs⸗ 
commiffair. 





Artic, IV, 
a) Schrannenpreis in Münden den 
5. Jung 1773. 
Dom Beften. Mittlern, Geringer. Berfauft. 














Schäffel. If. fr. ‚fl. Ifr.| fl. jr. ſchaͤft 
Weitzen. 26 301 231151 I20/— 634.) 
Korn. 119, —! !ı5!30} J13l—| } 373. 
—— 1 13130 - — 1 
et 81 I 7130| | i—l_| 138. 

P 3 b) Brod⸗ 
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Den 12. Juny. 
Echäffel.|fl. |fr.| A. Ifr.] If. ſtr. ſſchaͤf. 
Maizen. I27i—| 23/30] |20)—| | 645 
Korn. }17!—! lı4l30| !i2!—] | 463 
Gerfte. |15—| I131301 JızI—! | 108 
Haber. | si—| | zlıs] | 6i30] | 140 
d) Brodfag in Münden vom ı5ten 
bis 22. Zuny 1773. 
Eine Kreuger-Semmel muß - tt. Los. Del. 
mE OH — 
Ein Spigwedenum u... s — 4 — 
Ein Paar Röggel von Roggen; 
meblums.f. s ss s— 6 ı 
Ein Srofhens Weden s ss — 2 — 
Ein deto von Röggeltaig s s — 18 3 
Ein 4. fr. Laib Roggenbrod ss 1 5 — 
Ein 3. fr, faib s +» s ss 20 — 


e) In der Churfl. Graͤnzſtadt Schon: 
gau ſtehen Die Venalienpreife Dermalen fo: 
Flachs, der ſchoͤnſte, das Pfund 
— mitterer 5 9 8 83 4 
—— furger geringerer 9 9 4 
Hanf, vom feinern, der Gentner zu 

417 424 43. fl. 
— gröberr + #4 161778. fl. 
Schaafwolle, feine einfchürrige , der 

Centner ss, 3 5 3 444 fl. 
— feine zweyſchuͤrrige ss 45: 46. fl. 
Unſchlitt, ausgelaffenes, der Centner 25; fl. 
Rohe Odhfenhäute, dag Paar 5 15518. fl. 
Detto Schmal ; und Kuͤhehaute, das 

Par 9 4 5: Oo 5 112. 
Rohe Kalbfelle, das Stüc a 1.fl. 307 36. fr, 
Rauhe Schaaffelle , das hieländifche 

Paar zu ss 9 9 5 43 4350 Fr, 
Haube Lammıfelfe, das Dutend zu 

3, fl. und 3. fl. 20. fr. 
Lohe, von Fichten Förchen s fo andern 

Hol, das Muͤnchner Edäffel pr. 1.fl. 15. fr. 
Kalt, die Mutte zu 30. Mitzen s : Gfl. 
Leimleder, —— — 
Leinoͤl, das Piund um 7 5: 4 
Das innländifche Sohlleder beym Ver⸗ 

fauf an die Schuſter, das Pfund 


ums 4 4% s 34 und 36. fr, 
Bearbeitite Kalbfelle 
Dun 3 4 


s 26. fr, 


⸗ 
zu Schuhen, das 


| 


Ä 


| 


a» 3 3 uff, 1 Ehrgeitzes ihrer Bedienten: 


Y 


Artic, V. 


a) Vom Maynftrom. Ungeachtet des 
Anſcheins zu einer außerordentlich gefegneten - 
Aernte, fteigen die Fruchtpreife doch — MWos 
ber foll man den Urfprung Diefer Steigerung 
leiten? — Bon dem Einfluße, den die Meis 
hen, welche aufipeichern fönnen, die vors 
nehmen ftändifchen Käthe und Diener (des 
ren Befoldung in überflüßigen Früchten bes 
ſtehet) und die Kornfpeicher der Staͤnde felbfk, 
in dem Marftpreis, auf die Zufuhr, und 
dad Genie des Volks haben. Wenn ;. €; 
aus einem Kamerals Principio, deffen Grund 
man nicht einfehen fann, jenes der Herrfchaft 
ugebhörende Getreid theuer ausgebothen wird, 

tes fodann ein Wunder, mwenn der mit 

rüchten noch verfehene Fandnıann an fich 
= und nach dem Beyſpiel der Großen eben⸗ 
als fteigen will? — Und fo. werden die Ges 
fege gegen den Wucher , durch die Handluns 
gen dir Gefeßgeber felbft öfters vereitelt. — 


b) Aus Ifien. Mit den bereits eins 
gelaufenen Schiffen der Niederländifch; Ofins 
difchen Handlungsgeſellſchaft, Hat die Gefells 
ſchaft anfeynliche Retourladungen erhalten, 
und erwartet Deren noch mehrere. Der Neid 
anderer handelnden Nationen betrachtet den 
Specerephandel, als die Duelle aller Meichs 
thümer der gedachten Compagnie, und trach⸗ 
tet Daran Theil zu nehmen. Die Engländer 
und Frangofen find einige Jahre her öfters 
in die Molucifchen Inſeln gefommen ; ja 
die letztern Haben geglaubt, durch Verpflans 
jung bon Specerepbäumen in ihre Eolonien 
diefen Zweig der holländifchen Handlung zw 
vernichten. Schade, def das Elima der Mo; 
luckiſchen Inſeln nicht mit den Pflanzen traus⸗ 
portiret werden fonnte, 

Die Engländer fpielen in Indoſtan die 
größte Rolle. Der Hof in Deli fhläft. Die 
Nabobg vermüften die Provinzen, und die 
Bedienten der englifchen Handlungscompags 
nie leihen ihre Soldaten zur Unterdräcdung 
eines Volks, in dem die Wolluft allen männs 
lihen Muth erfticket hat. In Europa emps 
findet indeffen die Compagnie die Folgen des 
fie ſteckt in einer 

entſetz⸗ 


entfeglichen Schulbenlaſt, beſteht auf ihrem YT frenlich eine weiſe Regierung bie — 


Plan, weigert bie Huͤlfe des Parlaments 
anzunehmen, und wird vieleicht dadurch ihr 
Verderben befürbern. 


c) Aus Heffencaffel. Da durch ein 
landesherrliches Edict der Eaffee den geringern 
Elaffen von Bürgern, Landleuten und Sol⸗ 
daten verbothen worden, und die, fo ihn 
noch trinken dörfen, einen ſchweren Impoſt 
bezahlen müffen : fo wird hiedurch der Handel 
Damit den benachbarten Ländern zugewandt. 
Wenn einmal in ganz Deutfihland ein Gefeg 
gemacht würde, dag den Caffee verböthe, fo 
möchte es nüßlich feyn. Die Verbothe eins 

-zelner nicht gefchloffener Staaten fönnen aber 
wenig fruchten : und unfer Geld wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch lange nach Holland , England, 
und Franfreich geben, ehe vielleicht die Ames 
eifaner anfangen, unfern deutſchen Eichoriens 
Eaffee zu trinfen. 


d) Stockholm den 27. we Das füs 
nig). Commerzcollegium bat auf höchiten Bes 
febl befaunt machen laflen, daß die Wieder; 
erftattung des Zolles für das Salz, wovon 
die in fremde Länder gefendeten Laften Härins 
ge frey waren, fünftig nicht mehr ſtatt fins 
den foll, fo mie auch die für jedes Schiff, dag 
Häringe ausführte, beftimmten Prämien auf 
bören follen. Don hiefiger Hauptftadt find 
im vorigen Jahre 1772. nad) Fondon, Hull, 
Briftol und verfchiedenen andern —— in En⸗ 
geland, Schottland, Irland, Holland, Frank⸗ 
reich, Spanien, Portugal, und dem mittels 
Ländifhen Meere, nach Hamburg, Bremen, 
kuͤbeck, Danzig, Pommern , Preußen, Poh⸗ 
ien, Curland, Liefland , Dannemarf, Hol 
ftein, Petersburg, und andern Haven an der 
Oſt⸗ und Nordfee an innläandifhen Waaren 
und —— ausgefuͤhret worden: 208326; 
Schiffspfund Eifen und Stahl, 5550. Schiffs, 
vfund Kupfer uud Mefing, 87918. Tonnen 
Pech und: TIheer, 28043. Dußend Bretter, 
2099. Schiffspf. Allaun und 415. Schiffspf. 
Witriol. *) 

*) Es ift ausgemacht: wo man.dergleis 
hen Ausfuhr an innländifchen Producten, und 
die jährliche Quantität Davon weis, da fann 


- 


| 


15 
alanz; , und ben Zuftand des Activ-⸗ und 
Pafio + Handels deutficher einfehen. Es wird- 
auch die Waagfchaale des Activhandels, mels 
cher eben der vortheilhaftefte für jedeg Land 
ift, eine viel größere Schwere haben, ale da, 
wo man auf die importanteften Artikel innläns 
bifcher Producte, Sperren verhängt. immer 
fümmt es darauf an, daß man auch einmal 
erwäge, was die Sperren für Wirfung mas 
chen. Selbft die Getreidfperre, die doch vor 
andern Sperren einen gewaltigen Borzug der 
Notwendigkeit hat , ift auf jener Seite dem 
Lande ſchaͤdlich, von der man am erften die 
Sperre verhänget hat. Warum? die Nach⸗ 
baren werben zu gleihen Sperren gleichfam 
herausgefodert : die reichen Bauern im Lande 
halten zurücke, jeder Reiche wartet auf Theus 
rung, bon der er auf Unfoften des gemeinen 
Weſens, , großen Bortheil boffer : und fo iff 
die Theurung, welche alle Gewerbe durchſtroͤ⸗ 
met, auf einmal ba, So ift e8 auch mit ber 
Viebfperre , die vor fich felbft dem Ganzen 
ſchaͤdlich iſt. Die Mennung ift zwar gut das 
bey, aber die Suppofition ift Ki. Wir 
wollen ein andersmal davon fprechen : und 
zwar aus Gründen aus der Erfahrung, bie 
praftifche Lehrmeifterinn aller Sachen. — 


Artic, VI. 


a) Stodbolm den 7. May. Seit den 
ı7ten vorigen Monaths find 598. franfe Ars 
me durch die von Sr. Majeftät getroffnen Ans 
ftalten umfonft unterhalten und curiret wor⸗ 
den. Bon felbigen find 134. gefund worden 
und 7. geftorben. Ihre Krankheiten find meir 
fteng falte, Fluß ; und Bruftfieber , Diffens 
terie, Pleurefie. Ohne gedachte fönigl. Vor⸗ 
forge wurden felbige und viele 100. andere, 
bie vorher ſchon Diefe Gnade genoffen , ihre 
Leben eingebußt haben. — Welch ein vortreffs 
liches, nahabmungswurdiges Mufter eines 
Meifen Negenten , eines wahren Vaters des 
Baterlandeg! — — 


b) Wien den 1. Juny. Unlaͤngſt ift eine 
ganz neue k. k. allerhöchite Verordnung ergans 
gen, alle Gaffen und Straffen ins rn 


der Stadt reinlich zu halten. Dusch eine ans 
dere den roten May befannt gemachte kaiſerl. 
fönigl. werden unter andern alle 
Marktfchreger, Afterarzte, herumfchreifende 


dern ‚, obfchon erbländifhen Univerfität ihr 
Diploma erhalten, ſich ihres Privilegii nur in 


uns die W 
bothe zum Falle gebracht, auch den fteifen 
Borſatz gemacht , keine Notten mehr beyzu⸗ 
fügen, ir wollen aber weife Berorbnungen 
fiefern , zum Mufter, ‘wo wir ung gewiß nicht 
ſchaͤmen dörfen, Diefelben nachzuahmen. 


Der faiferl. fönigl, Hofbuchdrucker, Eds 
fer von Trattner in Wien, dem Kaifer Franz 
der erjte , nach deſſen befannten allergnaͤdig⸗ 
ften Gefinnungen, womit er Künftlern aufjus 
belfen fuchte, von darum ein großes Capıtal 
vorfchoß, und ihn in den Adelſtand erhob, weil 
er der erſte war, der im Wien eine große, ſchoͤ⸗ 
ne, vollkommene Buchdrucheren anlegte, bat 
den fogenannten Sreyfinger: Hof erfauft, den 
er Hunmehr ganz neu aufbauen will, und bes 
reits mit Abbrechen des Vordertheils beſchaͤff⸗ 
figet ift. Diefer Bau füreinen Rünftler, warn 
er vollfommen bergeftellet it, durfte nad) Aus⸗ 
weis des Riſſes mıt den ſchoͤnſten der Stadt 
prangen. — Go unterſtuͤtzet, fo ehret man 
in Wien Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. — 


ce) Turin. Der König von Sardinien 
laͤßt alle Morgen auf den Märkten faufen, 
was die Einwohner übrig laffen, und es din 


fein find täglich 2000, Fin. be 


Dürftigen um die Hälfte twiederum zulommen. 
Die Gemeinden haben zugleich Befehl, den 

rmen Arbeit zu verfdafen, und ihnen fols 

e täglich erflecklich zu bezahlen, und 
auf Kechnung der Finanzen. Man laͤßt a 
die W Br und andere angefangene 
IBerfe for ren, um den müßigen Händen 
Arbeit und Prod zu geben. Schon 1. und 
eine Halb Million Liv. hat der —— 
verwandt, und noch ſoviel ſoll ferner 

efeßt werden. Nur für die Stadt Turin ab 
fimmet ,, und 
in dem ganzen Reiche werden Allmofen für ak 
ke Spitäler gefammelt, melde Digienige aufs 
nehmen müffen, die nicht mehr arbeiten füns 
nen. — In Böhmen hat der Abt zu Töbel 
feine Untertbanen von der Beıbeigenf aft ges 
gen eine mäßige Abgabe befrenet, , ale 
dort die Noth in Böhmen fo * geweſen, 
eine anſehnliche Summe Geld nach Prag fin 
die Armen gefchirft, und erft neuerlich 
dem Kaiſerl. Rönıgl. Hof um Erlaubniß ans 
gefucht, zu Prag cine Normalfchule errichten 
zu dürfen. Als ibm deßwegen der St. Ste⸗ 
phansorden ertheilt werden wollte, verbat er _ 


ſolchen, um nicht fcheinen zu laffen, daf die > _ 


Abficht feiner Wohlthaten eigennugig fey. > 


Frage. Laͤßt fich kein zulängliches Mits_ - 
tel finden , die dem Land⸗ und Feldbau , d 
Viehzucht fo ſchaͤdliche Lecdeigenſchaft in Er 
inet zu verwandeln : mittels einet 
jurrogats jahrliher Grundgult , ſtatt der 
Beibgedings- Behandlungen , welche , wie die 
‚Erfahrung zeiget, dem Feldban fo viel Fröts 
ter, und dem Vaterlande fo viele Arme und . 
Bethler verfchaffen ? 


d) Dännemarf. Nach den aufgemach⸗ 
ten fimmtlichen Provinzial Berzeichniffen von 
den voriges Jahr in den Königreichen Däns 
nemarf und Norwegen, und in den Herzogs 
thuͤmern, Gebohrnen, Geftorbuen und Vers 
ebelichten, hat fich. die Zahl der erftern auf 
56738. , ber andern auf 62606 Prrfonen, und 
der lettern auf 8752. Paar erſtreckt. In 
Dännemarf find 23260. Menfchen gebohren, 
und 28873. geftorben. In Norwegen binges 
gen find der Gebohrnen mehrere, wamlich 

21011., 








Dh Death 
reic „ ; 
men 5874. mehr geftors 


London hat man eine Mafchine 
dadurch Menfchen, wenn Feuer 
en fünnen. Man bat eine 


Etr ebracht. Das ift doch eine wiſſent⸗ 
lich iche Erfindung, und nicht fo, wie 
des Herrn Canonicus des 
f Nur fehler die Befchreibung davon, 
—* olche auch andrer Orten nachmachen zu 
nnen. 
5 Ein ſicherer Herr Peiper zu Paris 
/ dat durch feine Verfuche gefunden, daß die 
Rinde des wilden Caftanienbaums eben die 
als die Chinarinde hat. Das Decoc- 
tum davon foll die fubtilften Sachen vor der 
Faͤulniß bewahren. - k 





Acrtic. VII, 


a) Vilshofen den 3. Juny. Das Win; 
tergetreid hat in hiefiger Gegend die fehonfte 
Zeit zum Verbluͤhen gebabt; nur die unters 

mengten Sturmminde dürften einige Aehren 

' — die Abſtoſſung der Bluͤhe ſcharticht ger 
macht haben. Auch die Sommerfrucht und 
Der Wieswachs, fo ftarf ausgetrocknet, und 
aft ausgebrannt worden, haben fi) durch 
tbare Regen bereits wiederum erhollet: 
mithin boffet man ein gefegnetes und wohl⸗ 
feiles Jahr, wenn anders GOtt Die Früchte 
vor fernern Schaden bewahret, und wenn 
den Dirgilianifchen Ackerſtudenten ihr oft ers 


cefiner Sollogiſmus durch eine an 
lizey 336 diſtinquiret werden . 


b) Zwiefel den 5. Juny. Zu ch 
it und gefegneten Aernte ift in 

efier aus nachſtehenden Urfachen, 
von alten Bürgern und Bauern beobachtet 


worden, und jederzeit richtig zugetroffen has 
ben, die befte Doug 34 ar 
foll e8 ein gewißes Zeichen eines guten Ges _ 
treidjahres fenn, wenn die Hafelnüfftauden 
mit vielen Zapfen behangen, an welchen «8 
im beurigen Jahre nicht, wohl aber in vers 
floffenen Jahren her, gefehlet. Zweytens ie 
im beurigen Frubjahre big eg faſt die 

ſten ſonſt gut waſſerhaltigen Brunnen ſchier 
völlig verſeiget, und eingetrocknet; welches 
eben gute Zeiten bedeuten ſolle. Hauptſaͤch⸗ 
lich aber läßt fich diefes aus dem überaus 
fhönen Stande der Wintersund Sommer; 
frucht ſchließen: fein Mann denft e8 fo, noch 
die fo frühzeitige Bluhe des Wintergetreideg, 
Es ift aber auch das Wetter für biefige Ges 
gend recht dienlich gemefen. Bis gegen das 
Ende des Maymonaths war die allerwärm 
Zeit, welche den in den Hochwäldern 

in großer Menge verbandenen Schnee ſchoͤn 
fauber abgetrieben, und die außer deffen zu 
förchten geweſenen Reife und falten Nächte 
verhüutet hat. Gegen das Ende befagten Mo; 
naths bat es etliche Tage lang recht fruchtbar 
EN und dardurch den Sommerbau aufs 
gedolfen. 


In dem benachbarten Königreiche Boͤh⸗ 
men, das ift in Stubenbach, Klattau und Res 
fier koftet fopiel Getreide, als ein Münchners 
Schaͤffel ausmacht, 6 bis 7. fl. Und weil alls 
da die Frucht eben, mie bier zu Lande, fhön 
ftebet , fo wollen einige Beamte und Herr⸗ 
fchaften verfichern, daß die boͤhmiſche Fruchts 
fperre ehenachfteng aufgehoben werde. 


Ein jedes Paar Ochfen, das ift fette oder 
magere, bat gegen vorbin um 15. fl. abges 
fehlagen. Ein gemiffer Ocfenhändler von der 
Eifenftraffe in Böhmen, bat die nad) Prag ge; 
triebenen ı5. Paar Maftochfen unverfaufter 
von da wieder nach Haufe treiben müffen. 


Ad P e) Von 
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c) Bon Weilheim , Anbling , Roſen⸗ 
gl Burghaufen, Braunau bie ir 
en die Nachrichten ein, daß der, den 3, Juny 
we Schauer an den Feldfruͤchten großen 
chaden gemacht habe, wie bann befonderg 
im Gericht Braunau die eines Tauben; Eyes 
großen Kiefel die Winsergetreider in den bes 
£rächtlichften vier Nemtern Neufichen, Guns 
Dertshaufen, Bifchelftorf und Feldkirchen gaͤnz⸗ 
lich — aben. uch zu Lands⸗ 
berg, Friedberg und Rhain klagt man uber den 


auer. 

d) Witterungse⸗ Bemerfungen im 
mMonath May 1773. von einem baieri- 
(den Landwirthe. 

May kuͤhl und trocken, ift fonft eine 
Vorbedentung eines fruchtbaren Jahre. Bey⸗ 
des hat fich erwwiefen: nur war anfänglich die 
Kühle zu heftig, und die hinnach eingefalles 
ne Hite zu flarf. och beydes, dem Hoͤch⸗ 
fien ſey Danf, bat den Feldfrüchten nicht ges 

abet. Durch einen den 7. May gefallenen 
eifen Haben einiger Orten die Baumbluthen, 
und die oberen Spisen der Körner gelitten. 
Die Witterungsabänderung war von Lage zu 
Zage fo: ſchoͤn und heiter Vormittags den 
1. 16. und ıgten, den ganzen Tag aber der 
15. 17. 18. 20, 21. 22. 23. 24. 25. und 26ftem, 
Beranderlich die übrigen Tage bis auf den 4. 
. und 6. two die Luft ganz trüb war, ben 7. 
ba es etwas gefroren, wie es dann vom gten 
is ı4ten recht fühl und froftig war. Vom 
14. bis den 27. zeigte ich eine rechte Coms 
merhiße , fo , daß der Thermometer den 20. 
22. und 23. auf 25. Linien über den Mittels 
punkt, als große Hitze, geftiegen war. Ans 
altende Regen den sten 125 und den 6ten 5. 
tunden , Strichregen ben ı. 8. II. 12. 13. 
16. 28. bis fetten. Hochgewitter den roten 
Nachts um ıı. Uhr von SW. gegen NO., 
den ıı. Nachm. um 2. Uhr von SW. gegen 
ND., diefeg gemitter war heftig, führte ftarfe 
Kiefel , doch da es feinen Wındfturm hatte, 
ieng es in biefiger Gegend ohne Schaden ab, 
en 28ften Nachm. um 4. Uhr von W. gegen 
D. das Ste Hochgewitter in Diefem Jahre. 
Der Wind war —— beſtaͤndig und we⸗ 
hete den Stunden nach: O. 1745 DS. 25⸗ 


y Sr SW. 177 W. 2207 WM. 190 N. ner 


d. 124 DON. 80. Stunden. Beränderliche 
Winde den 3. 9. 16. 18. 19. 20. 31ſten. Stars 
fe Winde den 4. 5. gleihfam Sturm, den 6, 
10. und 16. bald Bor ; bald Nachmittag. Der 

öchfte Stand meines Barometers mar 16. 
in. über s und der niedtigfte Stand ı2. Lin. 
unter dem Mittelpunft , welcher ftarfe Fall 
den 205 und zıften fich E e. 

„. Zandwirchfihe om. Die Felds 
fruchte * ſich ungemein gut, und hat die 
Winterfrucht gegen fonften fruͤhe zeitig verblüs 
bet, und die befite Blübe gehabt. Das Obit 
bat fchlechtes Anfehen, viel zu erbauen , ins 
dem die Reife vieler Drten e8 verdorben has 
ben. Eichel und Buchenfern möchten wohl ges 
rathen, wenn fie anders dur Mehlthau nicht 
verdorben werden. Haͤu ift weniger, als vers 
wichenes Jahr, wegen ber langen.Sommers 
hitze im May. 

Artic, VIL 

a) Preisaufgaben. | 
— Berlin den 28. May. Ankündigung 
der von dem fün. Preufifchen General: Dbers 
Finanz s Kriegs + und Domainendirectorio auf 
Die Jahre 1773. und 1774. ausgeſetzten Preiss 
aufgaben. 

I) Preife auf bag Jahr 1773. 

Der erfte Preis von 150. Reichsth. wird 
demjenigen zuerfannt werben, welcher bis auf 
den 30. Sept. 1773. für Dachſtuͤhle einiger 
zum Theil anfehnlicher, zum Theil auch ges 
meiner Gebäude, Modelle oder Zeichnungen, 
nebft deren Befchreibung einlicfern, und Das 
bey die möglichft größefte Erfparung des Hol: 
* zeigen, auch erweislich machen wird, daß 

ey ſeinem Vorſchlage wenigſtens eine gleiche, 
wo nicht eine größere Dauerhaftigkeit und Fe⸗ 
ftigfeit, ale bey den bisher ublihen Dach⸗ 
ftüblen zu erhalten ſtehe. Den 2ten Preis 





: don 200, Reichsthlr. wird derjenige erhalten; 


twelcher bis auf den 30. Sept. 1773. die leich⸗ 

teften und ficherften Mittel, das Wachsthum 

der Bäume in den Forften zu verbeffern, und 

zu befchleunigen wird angeben, und dabey 

verificiren können, daf nach der von ihm 

vorgefihlagenen Art das Hol; an Sefigfeit 
u 


nz 


and Stärke nichts verliere, ſondern vielmehr 
etwinne, Den zten Preis, welcher ſich nad 
efinden dee Umftände bis auf 250, Rthlr. 
erfirecken wird, befommt derjenige, Dir bis 
auf dem letzten Sept. 1773. ohne Ziegel, Bleche 
oder Schieferplatten zu gebrauchen, ein leichs 
te8 und fowohl dem Regen als dem Feuer 
gut mwiderftebendes Dach, oder auch befons 
ders einen Regen und Feuer baltenden, und 
dabey ſowohl leichten, als nicht allzutheuern 
Kieifter für Stroh⸗oder Schindeldacher, oder 
auch für Dächer, die auf andere Arten z. E. 
mit Reifern, Abfallholse der Zimmerleute, Ges 
flechte von Weidensoder andern Reiſern ges 
macht werben fönnen, angeben wird, 
II) Preife auf das Jahr 1774. 

Der ıfte diefer Preife ift von 200. Kthir. 
und wird demjenigen zuerfannt werden, wel⸗ 
cher bis auf den 30, Sept. 1774. die grunds 
lichfte und vollftändigite Beantwortung uber 
Die befondere Art.und Dauerhaftigfeit, theils 
Gotbifcher , theils auch Nömifcher alter Ges 
baͤude und Mauerwerte wird eingereichet, 
und darinnen vorzüglich erörtert haben, in 
wiefern die bemeldete Dauerhaftigfeit theils 
bon ber Zeit, und theilg von den befondern 
Umftänden des Orts, iheils von den gebrauch⸗ 
ten Steinen und Mörtel, theils von der Art 
Die Mauermwerfe anzulegen, aufzuführen, und 
zu behandeln, abhängt, und wie bemnach, 
wenn neue Mauermwerte von gleicher Dauers 
baftigkeit verlangt werden, dabey zu verfabs 
ven if. Den 2ten biefer Preife von 250. 
Rthlr. wird derjenige erhalten, welcher big 
auf den 30. Sept, 1774. einen zumal nicht 
allzutheuern Kütt s Kleifter s Firniß, oder übers 
haupt das dienlichfte Mittel wırd angeben köns 
nen, das in die Erde zu legende oder einzus 
fchlagende Holzpfaͤhle, Rammmerf , Roſte, 
Zäune, zıc. für Faͤulniß zu bewahren, auch 
das Anfreffen von Würmern zu hindern. Der 
z3te Preis von 200. Rthlr. wirb für denjenis 
gen ausgeſetzt, welcher bis gu Ende Sept. 
1774, die Frage am gründlichiten erörtern 
wird; ob und wiefern fi) aus rohen Sande, 
Lies, Kalkiteinftucken u. f. w. eine Compoſi⸗ 
tion von Baufteinen, und zwar im Großen 


wad auf eine nicht allzutheure Art machen laß 
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fe, *8 mag wu vermittelt Fünftlich anzule⸗ 
gender Steingrüben, oder auf audere Weiſe 
ſedoch mo immer möglich, mit Erfoabrung 
bes Feuers geſchehen. Der gte Preis von 
1000. Rthlr. ift zwar bereits ſchon für das 
Fahr 1772. ausgefegt worden, und betrift 
die Berbefferung des aus MWiefenerz geblafes 
nen Eiſens, und bie Mittel Demfelben feine 
Eprödigfeit gu benehmen. Da aber feine bins 
längliche Beantwortung diefer Fragen einge; 
gangen, fo wird dieſelbe nebit Lem barauf 
gefeßten Preife der 1000. Rthlr. hiermit mochs 
mals für den 30, Sept. 1774. aufgegeben, 
und zu defto genauerer Erörterung berfelben 
folgende Erklärungen und Bedingungen bins 
zugefeßet: das Eifen auf deſſen Berbefferung 
es eigentlich abgefehen ift, wird aus Cifens 
fteinen gezogen, welche durchgehende theils 
Rafenstheils Moraftfteine find, die zwar feine 
balb metallifche, arfenifalifche oder ſchwefe⸗ 
ligte Theile, dagegen aber viel unmetalliſche 
Erde, Kiefel, Sand, Brand und Säure has 
ben. Es wird demnach verlangt, daß in Des 
antwortung ber vorgelegten Fragen die Mit⸗ 
tel wie diefer ubeln Befchaffenbeit, des aus 
folhem Erste gegogenen Landeiſens, da es 
nämlich zu kurz, fpröde und Faltbrüchig iſt, 
am beften abzuhelfen angezeigt, und daber 
gründlich gewiefen werde: wie dergleichen Er; 
k zum Schmelzen zuzubereiten? ob zu deren 

erfchmelsung die hoben oder die Ylaudfen 
am dienlichften find? mie ftarf die Gichten 
ſeyn müffen? mie das Geftelle einzurichten, 
und der Wind zu führen? welches die beften 
Zufchläge find ? wie der Bau der Frifchfeuer 
anzuftellen, und ob die gefchloffenen, oder 
die großen Feuer die Beften? wie dabey dag 
Gebläfe zu führen? wie groß der Druck ſeyn 
müffe ? welches bey dieſen Friſchen die beften 
Zufchläge? welches bie beften Hammer find, 
entweber die leichten zu 2. big 24. oder Die 
ſchweren zu 3. biß 4. Eentner, und endlich 
ob es ratbfam iſt Anlauf; Eifen zu machen ? 
Zu bdiefen zu erörternden Fragen fommen noch 
die unumgänglich nöthıgen Bedingungen, daß 
bie vorzufindenden Mittel den Preis des Eis 
ſens nicht vertheuern, und beſonders, daß 
aus 8, Centner rohem Eiſen 5. Centner — 

eiſen 
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204 oßlenverbrand von 
eifen mit einem 120. 
Scheffel, oder 1924. Eubicfuß Rheinl. ges 
fhmiedet, und in einer Woche 18. biß 20. 
Eentner geliefert werden. Da es endlich mit 
dem fo anfehnlichen Preife der 1000, Rthir. 
nicht auf blofie Projefte, fondern auf die wirk⸗ 
lich nach obigen Bedingungen zu erhaltende 
DVerbefferung des bemeldeten Eifen abgesmes 
cet ift: fo werden diejenigen, die ſich in der 
That getranen allen Punkten Genüge zu leis 
Pe dh gefallen laffen, ihre Vorſchlaͤge auf 
einem der Königl. Huͤttenwerke felbft zu reas 
lifiren, und J eigene Koſten aus bemelde⸗ 
ten Erzen wenigſtens 20. Centner Stabeiſen 
zu verfertigen, welches ohne alle Sproͤdigkeit 
und Kaltbruͤchigkeit ſeyn, und auch in Abſicht 
auf den Preis vorerwehnten Bedingungen ein 
völliges Genuͤgen leiſten muß, fo, daß fie wies 
drigenfall® weder auf den Preis der 1000. 
Rthlr. noch auf die geringfte Erftattung emis 
ger Koften Anfpruch machen können. Um aber 
auch befonders folche, die fich ohne genugfame 
1teberlegung zu den, oben feitgefeßten Bedins 
gungen anbiethen dürften, fo viel möglich für 
eigenem Schaden und Nachreue zu buten: fo 
wird jedem frey geftellet, feine in Vorſchlag 
zu dringenden Mittel fehriftlich einzugeben, 
nach deren Beurtheilung es fich zeigen wird, 
ob und in wie fern die auf eigene Koften vor⸗ 
zunehmende Proben ihm unter Hoffnung eis 
nes glücklichen Erfolgs wird verftartet werden 
fönnen. Diejenigen nun, die fi um einen 
oder mehrer Diefer Preife beeifern wollen, es 
mogen Ausländer oder Einheimifche ſeyn, muͤſ⸗ 
fen fich nicht nennen, fondern ihre Namen, 
Nddreffe, und den Drt ihres Aufenthalts in 
einem verfiegelten Zettel fchreiben, auf dem⸗ 
-felben eine felbftbelige Devife feßen, und fol; 
hen auch der Abhandlung, und den etwa mit 
einzufendenden Proben oder Mobdellen beyfuͤ⸗ 
en,.und alles vor dem für jeden der Preiſe 
R Befonders angefegten Termine an das Königl. 
Dreufif. Generals Ober ; Finanz s Krieges und 
Domaniendirectorium einfenden. 


Artic. IX, 
Zur Geſchichte alt und nener Zeiten. 
a) Schrobenhaufen in Baiern. Zur 


Vergnügen, daß allhler den 19. des jüngft 
verfloffenen Maymonaths dag ——— 
William Buttler des Herrn von Speckner 
von der Bürgerfchaft zu Schrobenhaufen auf 
öffentlicher Bühne vorgeftellet worden it, und 
daß William Yuttler, Sir Eduard, Catetsby 
und Cromwell, Bürgerföhne von Schrobens 
haufen, den Münchnerifchen Urbildern ziem⸗ 
lich nahe famen. In einer andern, davon ents _ 
legenen Univerſitaͤtsſtadt hat in eben gedach⸗ 
tem Monat May ein gefchichter Marionettens 
fpieler die ſehenswuͤrdige Haupt s und Staatsa 
Action: die hochgebohrnen zween Schubs 
knechte Crifpinus und Ertbinianıe, mie . 
Hanngwurft einem defperaren Scharf: 
richter 2c. 2c. zu allgemeiner Zufriedenheit 
der anmefenden gelehrten Zufchauer, mit mögs . 
lichfter Genauigkeit in Bewegung der Hände 
und Fuͤſſe feiner Marionetten, ruͤhmwuͤrdigſt 
aufgeführet. — — 





Supplement ad Artic, III. 
$reyfingen den 7. Juny. Geftern has . 

ben Se. Hochfürftl. Gnaden einen befondern 
Actum vorgenommen, welcher wegen der, der 
Churbaierifchen Landwirthſchafts⸗Societaͤt zus 
gehenden befondern Ehre, merfwurdig ift. Se. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden erfchienen am Felt Zrinit. 
unter VBortragung bes Kreutzes mit der ges 
fammten Hofftaat in Hoͤchſtdero Hofcapelle: 
und geruheten gnädigft die Papftl. Committe 
iu übernehmen : namlich in Pontificalibus dag 
nfigne Des Portugefif. Nitterordens J. €. 
( welcher feit Anno 1520, mit dafiger Krone 
vereiniget worden, und felbft Sr. Majeft, den 
König zum Großmeifter bat) dem Churfuͤrſtl. 
mwirflichen geiftlihen Rath und Dire&tori bes 
fagter öfonomifchen Societät Hrn Franz Tav, 
von Hoppenbichl umzuhaͤngen, und die gewoͤhn⸗ 
liche Einfleidung vorzunehmen. Wornach 
Höchftgedachter Fürft Bifchof aus befonderer 
Achtung gegen biefe von Gr. Churf. Durch⸗ 
leucht in Baiern geftiftete Landcultursgeſell⸗ 
fchaft, (die gegenwärtig unter einen würdigen 
Präfidenten foanfehnliche und arbeitfame Mits 
glieder bat) auch in huldreicher Ermegung der 
befondern Berdienfte des ermeldten Herrn Dra 
densritters, denfelben zur Fürftl. Tafel gezohen 


Ehre der baisrifchen Nation melden. wir mit K hatten. 


Churbaieriſches 
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Intelligenzblatt. 


Num. XIV, 
Münden den 3. July 1773. 


— — 
Artic. J. 


a) Generalmandat: Was für Sa⸗ 
chen bey der gnädigft angeordneten Lan= 
Besdfonomie: Commißion zu behandeln 
find , betreffend. Datirt den aten Juny 
1773+ 

Wir Marimilian Joſeph Churfürft ic. 


@rtiage männiglich Unfern Gruß und 
Gnade zuvor. Demnach Wir zu Beförs 
derung der Landscultur Uns gnädigft entſchloſ⸗ 
fen haben, daß fünftighin nur jene Sachen 
bey der bey Unfrer höchiten Stelle niederges 
fetten LandsöfonomiesCommißion zu behans 
Dein feyen, wo es auf allgemeine Einrichtuns 
gen und Anftalten anfommt , Die Unter ſu⸗ 
ung und Verbefheidung der befondern Fals 
le aber nad) der mandatmaͤßigen Vorſchriſt 
von den ordentlihen Obrigkeiten und Juſtitz⸗ 
Dicafterien gefcheben foll ; Als wollen Wir 
zu Abſchneidung fünftiger Aufzüge, und Das 
mit der Unterthan nicht in unnothige und koſt⸗ 
Bare Streite verwickelt werde , baf 


1) In jenen Fällen, mo es auf eine in 
den erlaffenen Mandaten ſchon ausgemadhte 
gro anfommt , als nämlich , ob man eine 

iefe zweymähdig machen dörfe, und deu 
gleichen , gar fein Proceß zu geftatten, fons 
dern gleich mit der Erecution zu verfahren 
fey. Sollte aber 
2) Ueber das Eigenthum eines rundes 
Die Frage entftehen, ift nach der allgemeinen 
ProceBordnung , wie in andern Sadıen zu 
verfahren: die übrigen Landsculturfaͤlle find 


3) Ohne Weitfchichtigfeit zum Protocol 


zu inftruiren, und da fich die Sache nicht auf 








möglichfter Kürze zu ertheilen, ſodann nach 
genugfam angehörten Partheyen die Verbe⸗ 
ſcheidung fürderfamft vorzunehmen. 


4) Werden die Appellationgsfatalien auf 
14. Tage fefigefeßet; es follen aber die Landes 
eulturfachen fünftighin nur bey zwo Inſtan⸗ 
tien unterfuchet , und verbefcheidet werden, 
als naͤmlich, wenn (a) der Streit bey den 
niedern Gerichtern anhängig ift, gebet Die Aps 
pellation nur zu Unferm Hofrath, oder Res 
ierungen ; Sind (b) dieſe letztern die erfte 
nſtanz, wird die Appellation zu Unferm Hofs 
rath ergriffen ; ift endlich (c) Diefer die erfte 
Gerichteftelle, fo gehet die Appellation zu Uns 
fern Reviſorium. 


Wir befehlen alfo Unſern Dicafterien, 
Beamten, und Obrigfeiten, diefe Unfre gnäs 
digite Verordnung nicht nur aller Orten zu 
publiciren, fondern auch als ein pragmatis 
fcheg Geſetz anzufehen , und in allen Puncten 
bey ſchwerem Einfeben genaueft zu vollziehen. 
Gegeben in Unfrer Refidenzftadt München den 
aten Juny Anno 1773. 


Dom: Dom. Duc&Eleh, (L+De) 
fpeciali, 


Eraf. ’ 
© ka und Yofrarheptrtke 7 








Artic. II, 

a) Im Dorfe Pal , Landgerichts Weils 
beim, ftehet ein halbes + und ein Viertelhofgus 
zum DBerfaufe feil; beyde Guter find zum Klo⸗ 
fter Rottenbuch grundbar , und auf veranleig 
tete Freyftiftsgerechtigfeit zu verlaffen; erſte⸗ 


einmal aufpeiseren hieß , die Termine nach 1 * mit Winter + und —— Ice 
ere 
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feres-aber nur mit Sommergefreibe allein in 
beyden Feldern für heuer befanmet. Lichha; 
ber fünnen ſich bey dem Churfürftl. Landge⸗ 
richt Weilheim des mehrern erfundigen, 


b) In der Klofter-Hofmarf Weltenburg 
im Dörfel Staufacer befindet fi eine mit 4. 
Mahlgängen verfehene Erbrechts⸗Muͤhl um eis 
nen billigen Preis zum Berfauf. Wer dazu 
Luft tragt, der kann beym dafigen Kloſterrich⸗ 
teramt fich allftündlich melden. 


Artic, TII. 


* Decretum Seren. Dni, Dacis Ele&oris. 

a) Demnah Se. Churfl. Durchl. unfer 
gnaͤdigſter Herr, auf Anrathen Dero geiftlis 
hen Raths/ beſchloſſen haben, einen eigenen 
Sifcalen in Ecclefiatticis zu beftellen, welcher 

ımo. Bey Ausleihung der Kirchengel⸗ 
ber für die nöthige Sicherheit zu forgen, und 
fein Gutachten zum geiftlichen Kath allemal 
darüber abzugeben, 

“  2do, Die Jura Confilii Ecclefiattici, wenn 
felbe ad contraditionem kommen, gebührend 
su vertretten, 

3tio, Alle Proceße ber Gotteshäufer und 
milden Stiftungen zu führen, auch ben Des 
bit ; und Gandtfachen, tvo dag ntereffe Cau- 
ſarum piaram eiuſchlaͤgt, feine rechtliche Er⸗ 





innerung abzugeben ; wie nicht weniger deren \ 


Gerechtfamen bey den Kirchenrehnungsiwefen 
binterjtelligen Beamten zu beforgen, 


u. — on 
" Conbitiones und Joſtructions⸗Punlten in die 


genauefe Erfüllung zu bringen ss beeifert 
feyn, Zu dem Ende ihm auch bewilliget wird, 
in dem geiftl. Rath, fo oft e8 das Directorium 
für gut oder nöthig finden wird, felbft perfüns 


lich erſcheinen, und die in feine Function eins 


fhlagenden Sachen darinn vortragen zu füns 
nen. 

Das Churfuͤrſtl. geiſtl. Raths⸗Directo⸗ 
rium hat demnach ſowohl feine Verpflichtung 
auf dag neubeſtelite — als die Anſchaf⸗ 
fung des ausgeſprochenen jährlichen Fixi, geg 
buͤhrend zu verfügen ; und Se. Churfürftliche 
Durdhl. verbleiben — Rathspraͤſiden⸗ 
ten, Directoren und Raͤthen mit Churfuͤrſtl. 
hoͤchſten Hulden und Gnaden fortan gewogen. 
Münden den 5. Juny Ao. 1773. 

Marim. Jof. Churfürft. m. p. 


Johann Georg Nemer * 


b) Avertiſſement. 

Demnach der gnaͤdigſte Hofrathsbefehl 

dd. München 18. & præs. 22. dieß Monaths 
zu hieuntſtehendem Amte erfolget, daß nun⸗ 
mehr der zu dieſſeitiger Hofmarksherrſchaft 
freyſtifts weis anzulaflende, und zwar derma⸗ 
len mit ſ. v. Veh⸗ dann Haus⸗ und Baus’ 
mannsfahrnißen unverſehene fogenannte Rei⸗ 


fenmülferhof zu Paͤſing (als welchen zeither die 


Freyfraͤule von Tengler genuͤtzet, und innege⸗ 


Mhbabt) wesen darauf anhafftend andringender 


Creditorſchaft von competirender eriter Juſtantz 


4to. Was er etwann dort und da, den N megen , offentlich feil gebothen , und ordents- 


eirca Ecclefiaftica ergangenen Generalien und 
geiftlichen Ratheverordnungen , zumiderlaus 


fendes gelegenheitlich bemerfet, ex Oflicio ans ' 


guzeigen, uͤberhaupts aber pro 

„2, 5t0: Den Nutzen der Gotteshäufer und 
milden Stiftungen möglichft zu befördern, ih⸗ 
ren Schaden zu warnen, und den geijtlichen 
Rathsauftraͤgen alles Fleiges nahzufommen, 
ſchuldig feyn folle. 

Als haben Höchfidiefelbe dem Picent, und 
Hofgerichts⸗ Advocaten Anton Eifenreich, in 
Mufhung feiner angerühmten Fähigkeit, fos 
thaneg Fifealat , nebft dem Charakter eines 
wirflihen Raths + in gnädigfter Zuver⸗ 
ficht übertragen, ex werde alle obgedachte 


“ ® - 


lich Iecitiret werden fol ; Als hat man bier 
über einer famnrtlichen Publikum nicht nur 
die bebü- ge Wiffenfhaft mittheilen,, fondern- 
auch jedermänniglich , befonders dem hieran 
zu wiſſen gelenen, die nachfolgenden per Pro-, 
clama auch ſchon wirklich auggefchriebenen 3.. 
Edictstage, als den 20. 21. und 22. eingehen⸗ 
den Monaths July von abhaltenden Gandge⸗ 
richtswegen eröffacn, und hiemit eine vorlaus 
fige Defeription Diefes fammtl. Hofguts fols 
gender Geftalten fund und zu wiſſen thun mol 


; len, daß 1) ben diefem ganzen Hofe ein fihöner- 


mwohlgebauter zween Gaden hoher Manrhof, 
leich einem Schlöffel zu erfinden. 2) Nebens 


ift. verhanden eine np trabehaufung 
en iſt verh ine noch Er a 


I 


Stallun An eh Einfaug. 3) Au 

en — Befihben fich im obern 
Selde gegen kohen z5ätl, im Fleinen Felde ges 
gen Aubing 3. , immittern Felde 17tl, und 
wiederum in ſo benamſten Theil Garten Itl 
Juchert: dann im Pinyinnerfelde r8}tl, oder 
in Summa 55. ganze Juchert. 4) An Gras; 
und Obftgärten „»MWiefen und Aengern zeige 
ſich weitershin gering angefhlagen ı. Tags 
wert Garten beym Haufe, weiters 3. im Thal 
Garten, 4, auf dem Paͤſingerhardt, 3. in der‘ 
Laugwibt/ ſo man mwäffern kann und darf, 
und wiederum derley 32. im Dachauermoofe, 
oder ganzen Sofe in Summa e X. Tags 
werf. er num Horangezogenes ſchoͤnes Hof: 
gut zu Wäfng fäuflich zu übernehmen Luft 
trägt, der kann ſich in loco München felbft, 
als in der Gräfl, Burganifhen Behaufung 
im bintern Stockwerke an obig ausgeftecten 
Licitationstagen in Perfona , oder per Man- 
dätarium fatis inffruftum einfinden, und fein 
Kaufsanboth fehlagen ; an welchem Tage, ſon⸗ 
derbar den fetten fich auch die Ereditoreg eins 
zufinden haben. Actum den 22. Juny 1773. 

freyberrl. v. Berdyemif. Hof: 

© marfsgeridhr Päjing. 

Jakob Balthafar Kändler, Verwalter. 


c) Avertiflfement. 

.. ‚Einem bochgeehrten Publicum wird bies 
mit befannt gemacht , daft Endesgefester eine 
befondere Wiffenfchaft befißet, eim Pulver zu 
verfertigen, mit welchem alle Flecken, fie moͤ⸗ 
gen Namen haben, mie fie wollen , ohne min; 
Deite Coleursverletzung ſowohl aus Seiden, 
Taffend, Sammet, Wolle, Tuch, Zeug, und 
aus den Kleidern heraus zu pußgen. Er legt 
Die Probe Damit jederzeit zum voraus ab. Wer 
alfo dergleichen bedürftig,, dem bietbet er feis 
ne Dienfte an: es Diener auch für die Muͤlben, 
Maden, , oder Schaben. Er verfertiget auch 
Fünfttiche Tafels und Menagerie s Lichter 5 er 
bat fichere Mittel, Raten, Mäufe und Wans 
en zu vertreiben. tem kann er aufwarten 
mit allerhand Wafchwäffern , foftbaren Geis 
fen, Pomaden, fo andern Waaren, ale Des 
genfuppeln, Strumpfbändern, Stock⸗ und 
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feit, bantr mit unterſchiedlichen Feuerwerko⸗ 
arbeiten und dergleichen mehr. v * 
Franz Aichner, Grenadier unter der Haupt⸗ 
mann vom Pfoͤttiſchen Compagnie dig 
loͤbl. Graf v. Hollfteinif. Negim. Logirt 
beym Detelbrau inder Sendlingergaffe, 
. 4) Ediktal-Citation, > 
Demnach Sebaftian Neubaur, verheira⸗ 
theter Beyſitzer allhier zw Kellheim, in puncto 
adulterii graviret worden, und uͤberhin ſich 
dießorts unſichtbar gemacht, ſohin vermuth⸗ 
lich aus Antrieb feines böfen Gewiſſens fluͤch⸗ 
tıgen Fuß gefeßet bat, und bierauf von der 
Churfl. hochloͤbl. Negierung Straubing mitz: 
tels gnadigften Befehls de dato 5. & prass, 7. 
May huj. anni gnadigft befohlen worden, ges 
dachten —E edietaliter vorzuladen; Als 
will man in Gemeſſenheit ſolch gnaͤdigſter Ans 
befehlung, dann des Cod. erim. purt. a2da cap. 
ıomo $vo.zımo erſagten flüchtig gehenden 
Neubaur mittels dieß hiemit dermaffen edictas 
liter citiret, und zur Nechrfertigung vorgelds 
den haben, auf daß felber in dem ihm hiemit 
prafigivenden 4. wochigen peremptorifchen Terz . 
min gewiß und unfebtbar dießorts erfcheinen, 
und dem meitern gebührend abwarten foll, 
Actum den 18. Funny Ao. 1773. 
Eburfl. Pfleg = und Landgericht 
Bellbeim. 


























Wolfgang Jafob Reitmayr, Pflege; 

commfair. oo. 

6 — —ñ— — 

Artic. IV. 

a) Schrunnenpreis in Mändyen den 

19. Juny 1773+ 

Dom Beſten. Mittlern. Geringer. Verkauft, 
Scäffel. If. ‚er jfl. kr.) IA. ſtr.ſchaͤfi. 

Weißen. |27j—| |23|30| |20 ii 711, 
Korn. 117 —11430 Ir2l—i | 488. 
Gerfte. 114 30! jı3jı5! |ı2|—| | gı. 
Haber. 7i—| 614 6|30| | 110, 

. Den 26. Juny. 

Schaͤffel. fl. itr.| if. jr; of. tr. Ifchafl. 
Waizen. 25)— j22 3°] 20, — 787 
Koru. ‚26, — 14) ie 614 
Gerjie. 12! —| Hz Iı2!—| } 98 

6130| | 6l— . ısı | . 
b) Getieid: 
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c) Betreidpreife in Amfkerdam vom 
t. Juny 1773. 


Waigen, Poln. buntsund weißer 176224 afl. 
dito rother — — 174,194 0M. 


Ebner — — — 1725192 gfl. 
Koͤnigsberge — — 1708182 Jfl. 
getrocknete — — — 1784186 fl. 
tläindeer — — — 2061212 gfl. 
Borländifcher roter — 1685178 gfl. 
dito weißer — — — 1701182 gfl. 
dito Gröningeer — — 168,180 gfl. 
dito roth)er — — —. 1665176 gfl. 
Frieſiſche — — — 1745200 gfl. 
Kogfen, Danger — — 1185140 gfl. 
KRönigsber er — — 1145136 gfl. 
Moscoviſcher — — 1105124 gfl. 
getrockneter — — — 1185130 gfl. 
Oberlaͤndiſche — — 110,130 gfl. 
Serfte, Seeländifcher Winter 84 95 gfl 
islandifher io 2 — 845 96 gfl 
röninger dito — — 845 949fl 
Borländ, dito 2 — — 825 94 9fl 
— Sommer — — — 78: 90 gfl 
Haber, befter Futter und Drau 645 68 gfl 
weißer Ei — — 455 56 gfl 
Buchwaitzen — — — — 120 22% 
Bohnen — — — — — 19⸗ 2ı kv. 
Artic. V. 


a) Zu Bourdeaux erwartet man aus 
Holland und aus verfchiednen Häfen des Kö: 
nigreichs beträchtliche Ladungen mit Getreis 
de, welches in dafigen Gegenden foll ausges 
heilt werden, ober wo man «8 fonft begehrt, 
wie zu Moiffac, in Agenois, und überhaupt 
in dem ganzen füblichen Theile. Zu Brian; 
con, in dem obern Delphinat, und auf al 
len Gebirgen dieſes Theils ber Provinz lebet 
man (den 17. May) noch gleichfam mitten 
im Winter: feit dem 1. Map bat man das 
* nichts als Schnee und Regen, wel 

e Einwohner wegen ihrer Erndte in die aus 
ferfte Beforgnißi fegt. Dem 11. fchneiete es 
noch. Die Dürre, begleitet von Froft und 
Kälte, if im diefen Gegenden nicht weniger 
hartnaͤckig gewefen, als in dem größten Theil 
der andern Provinzen. Man bat in ben öfs 


— 


ten — Die ® 2* iu 
e Wu 
Es hat gere ‚ und das Erdreich ift bias 


Gemwächfe recht erwünfcht fortfommen fä 

Zu Marang dauert die Steigerung des Ge 
treibes noch immer , der Brandwein ift in 
der ganzen Provinz geftiegen, Er ift su Ros 
helle auf 112. Pi. d 27. Maaß, zu Ale de 

auf 120. ?iv,, zu Cognac auf 145.44 
und zu Dieron auf 105, Liv, geftiegen. Die 
Eins und Ausfuhr zu befagtem Nochelle if 
immer fehr anfehnlih. In den Monather 
März und April find Dafelbft in die Fremde 
ausgegangen, 11645. Pf. i90, 450212, 
Pf. terrirter Zucer, 236789. Pf. — 
10848. Rocau, 8500. Sirop; für das Ko— 
nigreich, 15317. Pf. Indigo, 45655. terrir⸗ 
ter Zuder, 51550. Caffee, 3030, Rocom, 
39351. Sirop, 16296. mollene Catune, 67881. 
Maaß Brandwein. Zu Marfeille nimmt die 
Einfuhr des Getreides noch gar nicht ab. 
Außer Algier ift Tunis fehr ergiebig. Auch 
fommt etwas aus Gicilien. Dieſer ganze 
Vorrath — in der Provinz we 
die Preife ſich noch erhalten. 

b) Rotterdam ben 31. Day. Bon ber 
Maas follen in Diefem Jahre 113. Heeringe 
Schiffe, und 18. Jagers, und von Nordhols 
land 56. Heeringsſchiffe, und 5. Jagers auf 
den 15. Jung Morgens um ıı. Uhr in See 
gehen. landefahrer find dieſes Jahr 108. 
und 2, Jager von der Maas in See gegams 
gen: bon gedachten 23. —— — 
muͤſſen 12. nach Vlardingen 4. nach Enthu⸗ 
fen, 5. nach Masſluis, und 2. nach Hamburg. 


c) Aus Böhmen. Die gute Augfiche 


der fünftigen Aernte hat in diefem Königreis 


che alle Arten Getreides und die Hülfenfruchte 
um 2. Drittel im Preife fallen gemacht, weß⸗ 
tvegen nun die Ausfuhr in die benachbarten 
— beim Der König Hat durch 
d) Stockholm. Der König i 
eine Kundmachung vom 6. May, die Berords 
nung vom 21. Februar 1771. wegen der Spins 
nereyen im Reiche, bis zu weiterer Verfügung, 


* 


Geftätiget, und mit einigen noͤthig befundenen 
Zufagen verfehen. Diefe enthalten infonders 
it , daß niemand, der nicht zugleich eine 
abricte halt , Spinnereyen einzurichten ber 
gt fen ; daß ed auf der Prüfung bes Com⸗ 
merz + Collegii berube , ob und wie weit je⸗ 
mand für feine eingerichtete Spinnerey Beloh⸗ 
mung geniefien möge, und daß Diejenigen, Die 
Privilegien haben, wollene Zeuge zu weben, 
verbunden ſeyn follen, fich des hier im Reiche 
gefpounenen Garns zu bedienen , weßwegen 
auch die Einfuhr fremden Garnd verbothen 
worden , jedoch mit einiger Ausnahme, ba 
uämlich das Commerz ; Collegium einen ver; 
fpürten Mangel an gemwiffen Arten anmelden 
würde , als in welchem Falle ſolches einfuͤh⸗ 
rend fremde Garn zur Aufnahme ber Fabris 
den vom Zolle befrevet, aber bie Manufacturs 
abgabe mit 8. Der&ilbermünze für jedesPfund 
fo lange zu entrichten , als der Wechfelcourg 
über 48. Marf für einen Reichethaler Ham⸗ 
burger Banco fteiget. Was die Baummolle 
anbetrift, fo bat der König, um das Abſetzen 
des gröbern Garns, das in Dalefarlien zu 
Parchent und Schnupftuchern gefponnen wird, 
u befördern, verordnet , Daß bag zum Eins 
bren erlaubte weiße Garn, nebft bem ges 
wöhnlichen Zolle, ebenfalls mit einer größern 
Manufacturabgabe , nämlich 8. Der Silber⸗ 
münge für jedes Pfund beleget, und dieſe Abs 
gi nach dem Ausgange diefes Jahre , jahrs 
ich mit 1. Der vermehret werden foll. 


e) Don den englifdyen Actien, oder 
5 


Man bat felten richtige Begriffe von 
dem englifdhen Actienbandel, und felbit Leu⸗ 
ten, die fi ın England aufgehalten, feh⸗ 
len folche Begriffe. Es wird dahero vielen 
Lefern angenehm feyn, etwas davon bier zu 
finden. Es fcheint beym erften Anblick pas 
rador zu ſeyn, wie z. €. eine Actie von 100. 
Pfund Sterl. mit 180, 200, 250. Pfund bes 
jablet werden fünne. Die Sicherheit der Gel 
der, die in öffentlichen Fonds ftehn, und 
die Beſchwerlichkeit ın eimem geldrsichen Lan⸗ 
de feine Capitalien unterzubringen , reichen 
wicht bin, dieſes aufjulöfen. Denn, wenn 


| 
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ich für eine Forderung GER 188. Pfund 2004 
Pfund gebe, fo verliere ich ja offenbar, und 
die größte Sicherheit fann mir diefen Ver⸗ 
luſt nicht erfegen. Man thäte ja beffer, feine 
200. Pfund im Kaften liegen ju laffen. Hier⸗ 
über läßt fih nun, wenn von dem actieng 
handelnden Compagnien, 3. E. der oftindis 
fhen, ber Sudfeecompagnie u. f. f. die Res 
de ift, noch wohl eine Erklärung geben. 

Die Actien find Documente, welche 
beweifen, wie vielen Antheil jemand an dem 
Fond, oder dem Capital einer folchen öffents 
lihen octroyirten Compagnie hat. Hat einer 
z. E. 500. Pfund an Stocks ober Actien dee 
oftindifchen Compagnie, fo beißt biefes fo 
viel: ihm gehören von dem Capital, welches 
die” ntereffenten diefer Compagnie zuſammen 
gebracht haben, und worauf diefe Gefellfchaft 
errichtet ift, 500. Pfund. Da nun die Coms 
pagnien mit ihrem Fond oder Eapital ihre 
Handlung führen, und dasjenige, was von 
dem Ertrage dieſer Handlung, nad) Abzug 
aller Koſten jährlich übrig bleibt, unter bie 
Tpeilhaber diefes Capitals, oder die Actios 
niften, vertheilet wird, fo tft natürlich, dag 
dasjenige, was ein Äntereffent von feiner 
Actie, oder feinem in dem Fond habenden 
Capital jährlich genießt, Die ordentlichen Zinn⸗ 
fen, melche in England nur 3. pro Eent. find, 
weit überfleigen müfle, woſern nicht gang 
ungewöhnliche Ungluͤcksfaͤlle fi ereignen. 
Ein Actionift genießt fein Capital su 6, 8. 
und wenn ed gut gebt, noch mehr pro Gens 
ten. Hieraus ift nun leicht zu begreifen, wie 
eine Actie von 100. Pfund Sterlingg 200. und 
mehr Pfund gelten koͤnne. Denn fie tragt fo 
viel ein, als fonft 200. Pfund jährlich eins 
bringen fönnen, und noch mehr. Der Bors 
+ den man don biefen Actien erwartet, 
ift der Grund des Actienhandels. Gehn die 
Sachen der Compagnie gut, daß man alfo 

roße Dividenden erwartet, fo fteigen bie 

etien natürlicher Weife, indem viele find, 
die dergleichen zu faufen verlangen. Ein fok 
cher Kauf und Verkauf ift eine Eedirung ber 
Actie gegen Auszahlung des Geldes. Sind 
aber die Afpecten fur Die Compagnie nicht 
er bat fie Schaden und Verluſt erlitten, 
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ps einen Krieg, da beſonders bie 
feindlichen Eapereyen ber Handlung fo nach⸗ 
theilig find; fo fuchen viele fi von ihren 
Actien logzumachen, und fie fallen im Wer; 
Es ift leicht zu fehn, daß diefer Actiens 
handel in gewißer Abfiht allemal ein Hans 
- del auf Gewinn und Verluft iſt. Wer Actien 
wohlfeil faufen, und hernach theuer verfaus 
fen fann, der gewinnt erſtaunlich Darauf. Dft 
fallen die Actien wegen ungegrundetr Be; 
forgniß, und wegen Gerüchte, die mit Fleiß 
aus interefirten Abfichten verbreitet. werben. 
Her alsdenn kluͤglich Actien w kaufen weis, 
der macht feinen Bortheil. Denn fie fteigen 
bald wieder, wenn Die Gerüchte verſchwin⸗ 
den, und noch mehr, wenn Darauf andere 
Nachrichten von dem blühenden Zuftande der 
Compagnie eingehn. Wer aber dergleichen 
Actien, in Hoffaung feinen Bortheil Dabey 
zu finden, theuer einfauft, ber fann, wenn 
fie nachher fallen, fehr viel dabey verliehren, 
und der reichite Mann Daben zu Grunde ge 
n. Einige ſolche Dandlungscompagnien 
—* ihre Actien auf Annuitaͤten geſetzt, mo; 
mit es aber eben biefelbe Befihaffenbeit bat. 
Alle ſolche Actien, da das Kapital der ns 
tereffenten in eine Leibrente verwandelt wird, 
gehören zu den finfenden Fonds, und find, 
wie es im Franzöfifihen beißt, a fonds per- 
du, Der Preis folder Actien hangt natür— 
licher Weife von der Große der jahrlichen 
Mente, oder von den Procenten, die man 
für fein Capital auf Lebengzeit genießt, ab. 
Die Umftände der Compagnie haben auf das 
Steigen und Fallen folder Actien ebenfalls 
einen großen Einfluß; denn, wenn id) eine 
fehr hohe Leibrente mit Sicherheit genieifen 
faun, fo ift eine ſolche Actie ſehr viel werth. 
Wenn aber die Umſtände fo find, daß fie 
beforgen laffen, die Compagnie werde großen 
Schaden kiden , und ihre Zahlung nicht rich⸗ 
tig halten fünnen, fo muß nuthwendig der 
Werth folcher Actien fallen.” Die Grade des 
Steigend und Fallens dependiren von dem 
Grade der Wahrſcheinlichkeit, den die Bes 
forgniß hat, oft auch von aufgefprengten 
Gerüchten und dergleichen. Daber auch Dies 


w wird, ein Handel auf Gewinn And Verluſt 
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ift. Es ergiebt fich von ſelbſt, daß ein Actio⸗ 
nift auf zweyerley Art den Vorteil von feis 
ner Actie genieffen fann; 1) wenn er fie bes 
hält, und alfo an den Dividenden oder jährz 
lichen Auszahlungen Theil hat; 2) wenn er 
fie zu der Zeit, da fie im guten Cours find, 
verfauft. Alles diefes läßt fih nun freylich 
bey Actien der Handlungscompagnie wohl bes 
greifen; aber wenn man ven dem Steigen 
und Fallen der Nctien der Fönialichen Bant 
böret, fo fann einer, der die Befchaffenbeit 
nicht weis, ſich Darein ſchwerlich finden. Wie 
fonnen die Actien der königlichen Bank fteis 
gen? Sollte diefeg Steigen und Fallen bloß 
von der Sicherheit des Capitals nach Befchafs 
fenbeit der öffentlichen Unftande abhangen ? 
Dieſes fann nicht ſeyn, ob es gleich viele 
fich fo vorftelfen. . Denn wer würde die blofie 
Sicherbeit ſo theuer kaufen,’ zumalen mar 
auch fonft in England Gelegenheit’genug bat; 
Gelder zu gem nlichen Zinnſen fiher unter; 
zubringen. Um fich alfo biervon einen reh⸗ 
ten Begriff zu machen, muß man folgende 
zwey Dinge wohl von einander unterfcheiden« 
1) Die Banfnoten, 2) die Actien der Bank. 
‘Gene, namlich die Banfnoten, find nichts 
anders als Zettel, Die die Banf ausgiebt, und 
die fir baares Geld gelten. Diefe Eigenfchaft 
haben de wegen ber Sicherheit der Banf, die 
folche Zettel, nur zur Bequemlichkeit bes Com⸗ 
mercii, wo Die vielen baaren Auszahlungen: 
große Befchwerlichfeiten haben , ausgiebt. 
Will jemand ftatt folchen Zettels von der Bank 
baares Geld haben, oder, wie man ed nen; 
net, feinen Bancozettel realifiren, fo bezahlt 
fie es alfofort ohne Abzug, und daher haben; 
diefe Bauknoten auch im Handel und Wans 
del den völligen Werth des baaren Geldes, 
welches hingegen in weden bisher gan 

anders geweſen, als wöfrlbft Die Bancozette 

nur aus Mangel des baaren Geldes eingeführt 
morden, und eigentlich nur einen immaginaren 
Werth haben, (meil nämlich die Bank nicht 
das Vermoͤgen hat fie zu realifiren,) alfo ges 
gen baares Geld erftaunlich verlichren, und 
doch eigentlich nur im Lande brauchbar find. 


fer Handel, fo wie er in England getrieben 1 Was nun die Banknoten der englifgen, Dank: 
anlans 


und — überhaupt fein Handel, wie 
mit einer Waare,.flatt. Sie find chen fo 
gut wie baares Geld, man be;ahlt damit, 
aber man handelt nicht damit, uub wenn 
man ſich banres Geld, es fen von der Banf, 
oder von einem Particulier, dafür geben läßt, 
fo ift dieſes nur fo viel, ald wenn ich eine 
Münzforte gegen die andere vermechfele. "Mit 
den Uctien der englifiben Bank Hingegen ift 
es eine ganz andere Sache. Diefes zu vers 
ftehen muß man wiſſen, Daß die Banf unter 
Königl. Autorität durch ein von Particuliers 
zuſammen gefhoflenes Capital , iſt errichtet 
worden. Diefes Capital ift in Action getheitt. 
So viel nämlich ein Intereffent zu den Fonds 
der Bank hergefchoflen hat, auf fo viel laus 
ten die Actien, bie er erhalten hat. Diefes 
Capital der Bank ift nıe müßig. Sie verleis 

es am * gg - ar N in * 

ere Hypotheken, und zieht ihre Intereſſen 
re Sie hat auch außerdem andere Mit; 
tel und Gelegenheit, dieſes Geld mit Vortheil 
zu gebraudgen, fo, daß +8 ihr jährlich einen 
weit größern Ertrag bringt, als die gemöhns 
lichen Zinnfen find. Außerdem aber bat fie 
den Bortheil, daß ihre Banknoten wie baas 
red Geld gelten. , Sıe hat alfo bey ihren 
Ausgaben nicht nöthig, baares Geld auszu⸗ 
geben, außer in dem Falle, wenn jemand et 
ma für feinen Zettel baared Geld haben mil. 
Hierzu ift immer hinlänglicher baarer Vor⸗ 
rath in der Bank vorhanden. Diefer Geld; 
vorrath mwird durch diejenigen Geldfummen 
um ein großes vermehrt, Die ber Banf in 
Bertwahrung gegeben werden, und wofür fie 
den Eigenthumern ebenfalld nur Papier, nams 
Kch Banknoten giebt. EB gefchieht aber bie 
wenigfte Zeit, daß jemand baares Geld von 
der Dank verlangt, meil die Banfnsten im 
Handel und Wandel bequemer find, und als 
lenthalben ftatt baaren Geldes gebraucht wer; 
den können. Da alfo die Bank zu ihren 
Fonds baares Geld eingenommen bat, und 
noch immer baared Geld einnimmt, dagegen 
aber gemeiniglich ihre Auszahlung nur in Va; 
pieren verrichtet, fo ift natürlich, daß fie bier» 
bey fehr viel gewinnen mug. Gie genießt ihr 
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bey benſelben Fein. Steigen Y Eäpital doppelt, einmal durch dag baare Geld, 


woraus eg befteht, und dag anderemal durch 
die Zettel, bie fie ftatt baaren Geldes aus⸗ 
giebt, und die ihr eben fo viel eintragen, 
als wenn ie baared Geld auggebe. 3.€. Die 
Bank fauft für 1000: Pfund -ungemünztes 
Gold, fo bezahlt fie ſolches mit Banknoten, 
die auf 1000. Pfund lauten; fie giebt alfe, 
wirklich nichts aus, und fann doch auf das 
Gold, fie mag ed nun in die Muͤnze geben,. 
oder fonft verfenden, fogleidy wieder ihrem 
Vortheil machen. Oder fie leihet 1000. Pfund 
aus, fo giebt fie fein baares Geld, fondern 
Banknoten, und genießt ihre Zinnfen eben 
fo gut, als wenn fie baares Geld ausgelies 
ben hätte. Hieraus ift zu erfehben, daß der 
Ertrag des Fonds oder Capitals der Bank 
die gewöhnlichen Intereſſen weit uberfteiget, 
und daß folcher auch den Umſtaͤnden nach 
fteigen, oder fallen muß. Da num biefes Ca⸗ 
pital in Actien vertheilt ift, fo ift natürlich, 
daß diefe Actien der Königl. Bank, melde 
den Eignern weit mehr als bie Jutereſſen 
jährlich eintragen, auch einen höhern Werth 
haben, und daß z. €. eine Actie von 500. 
Pfund, 1000, Pfund gelten fann, Es ift 
alfo mit dem Handel diefer Actien eben fo 
befchaffen, mie vorhin von den Actien der 
Handlungscompagnie gefagt morben. 


f) Marfeille. Die Kaufleute allhier 
treiben den Kornhandel mit fo vielem Eifer, 
dafi die Einfuhr davon von Tage zu Tage bes 
trächtlicher wird. Cie holen das Getreide 
nicht allein aus der Barbaren und aus Ita⸗ 
lien, fondern felbft aus den eher des 
ottomaniſchen Reihe. Man bemcrkt fogar, 
dafi, ungeachtet die Aernte im Florentiniſchen 
ganz ſchlecht geweſen, Livorno doc) zur 
Ausfuhr beytraͤgt; es ſind von daher Ladun⸗ 

en von Waitzen und Roggen angekommen. 
Bon Hollaud koͤmmt auch Getreide an. Man 
weiß, daß die Magazine von Sicilien ganz 
angefüllet find, uud daß daſelbſt noch eine 
Duantität verfauft werden fol. Die Schif 
fahrt iſt fehr lebhaft. Immer formen Fahr⸗ 
> an, und geben welche wieder ab. Die 

efimmung ber legterm iſt micht weniger wich⸗ 

tig, 


172 
— bie Zurücdtunft der erſtern. Es 
—— Oel — verſchiebenen Plaͤ⸗ 
an, 








Artic, VI. 


lizey. 
1) DET: tank, mel 


&ber vor einiger Zeit vom bier gieng, zu fehen, 
wie Die Juſtitz, in den Provinzen ſowohl von 
Den Randeshauptleuten, als Stadträthen vers 
waltet werde ; ingleichen , daß die KronsEins 
nehmer das Bol nicht durch allerley Raͤnke 
drücken, woruͤber feit langer Zeit Befchmwer; 
den eingelaufen waren , fährt noch immer fort 
Unterfuchungen anzuftellen, und den Einwoh⸗ 
mern Gerechtigkeit zu verfchaffen,, indem er 
Den Uebertrettern große Geldbußen aufleget, 
und einige Davon gefangen feßen läßt, die 
nad Verdienft beftraft werden follen, derges 
falt , daß die Befchwerden der Unterthanen, 
womit der König unaufpörlich angetreten wor; 
Den , hoffentlich bald aufhören werden. — 
Es ift hier und in dem ganzen Reiche Diefeg 
Jahr fhon feit dem Anfang des Frublings; 
Das ſchoͤnſte, und den Feldfrüchten zuträglichs 
fie Wetter, dergleihen man fich in vielen Jah⸗ 
ren nicht erinnern kann, fo Daß man ſich übers 
all eine gute Aernte perfpricht. Der Rocken 
iſt fhon um 20, pro Cent gefallen. 


b) Wien den 10. Juny. Zur Verfchös 
nerung unfrer Stadt und Bequemlichkeit der 
Einwohner , werden jeßt alle Gaffen mit eis 
nem neuen und fehr breiten Pflafter beleget, 
wozu mehrentheils Steine genommen wer⸗ 
ben, die zudor in einem länglichen Viereck zus 

hauen worden, fo daß die fchmale Seite ders 
elben etwa 4, Die längere aber einen ganzen 

uß betragen möchte. Die Arbeit felbft gehet 
mit folder Geſchwindigkeit und Ordnung von 
ftatten , daß die Hauptgaffen bereits neu ges 
rflaftert find , ohne daß die Einwohner das 
durch in Diefen Gaffen an ihrem Gewerbe ge; 
hindert , noch dag Fuhrwerk gehemmet mors 
ben. Wie viel Nußen ein dergleichen breites 
Pflaſter den Einwohnern verfpricht iſt leicht 
u ermeſſen, wenn man auf die viel längere 
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bedenfet, wie viel Dagegen an Dem Koften 
der fonft jährlich noͤchi i 
rung —— — — Feen pa 


Nota, Anderer Orten dü 
gr . — Sci fo ——— I 
v alle Jahre fortfahren: in 10. ' 
Koften auf 304 40, Jahre en ift ein 


‚© Benn es in unferm Baterlande feine 
erfahrne Leib s und gefchickte Wundärzte gäs 
be; wenn zu Altenötting in Baiern feine 
Hebammenſchule errichtet, und wenn die aufs 
druͤckliche Churfuͤrſtl. gnädigfte Aubefehlung 
vom 7. Rod. 1768. (Vid. Inteu. Bl. Pag. 270.) 
und vom 22. Yuny 1770. (Antell, BL. N, 14 
Pag. 157.) nicht ſchon längft ergangen märe, 
daß die Stadt; Marftssund andere Dbrigs 
feiten ihre angenommenen, aber bisher in 
grober Unwiſſenheit fitenden Hebammen nach 
gedachtem Altenötting zum Unterricht in der 
Hebammenfunft (weiche der beruͤhmte Meis 
fier Herr Doctor Strirner allda offentlich leh⸗ 
vet) abfhicden ſollten: dann dürfte man ſich 
über Die vielen noch täglich unglücdlichen Ges 
burten, zum Schaden ber Bevölferung bes 
Staates, freylich nicht wundern. Co aber, 
da, nebft allen dem, auch noch in öffentlis 
hen Blättern fo vieles davon gefchrieben, 
mehrere Nachrichten ertheilt, und mauches 
nuͤtzliche Buch zum Unterricht für die Hebam⸗ 
men gedruckt worden ift: fo verdienen jene 
Drtsobern wahrhaftig feine Vergebung, fons 
dern Mitleiden über ihre Blindheit, oder vers 
ſtockte Gleichgültigkeit, welche da fih der ans 
gezogenen gnadigften Verordnung leihtfinnig 
entziehen, und fo wenige Sorge für die Erz . 
baltung des menfchlichen Lebens bey Gebur⸗ 
ten tragen. Möchte doch dasjenige auf dem 
Lande nimmermehr gefchehen; was ung den 
17. Jung von Neuftadt an der Donan eins 
berichtet worden ift: „, Eine gehährende Frau 
ward neulich durch die Unmilfenheit der Heb⸗ 
amme 5. Tage herum gejohen, und das 
Kind im Mutterkeibe in viele Stüude zerrißen, 
und zerſchnitten; indem die Hebamme das. 
Kınd in der Mutter nicht zu wenden gewußt, 
noch ſich eines gefchichten Chirurgi bedienet 


uer des Pflafters fiehet, und wenn man I bat, »— Faſt ein gleicher —— — zu 


Neumarkt in der obern Pfalz kurzhin erfolgt: 
wo die Mutter famt dem ungebohrnen Kinde 
das Peben im der Geburt verlohr. — Sit 
dann die Erzeugung und Fortpflanzung der 
Menfchen gar fo ein unmichtiger Gegenſtand 
für die MarftssDorfsund Landpolisey, daß 
man fo wenige Köften, welche zu Beftellung 
einer geſchickten und gelernten Hebamme ers 
dert werden, für ju viel und uͤberfluͤßig 
alt? oder find die Burger, die Unterthanen 
zu arm dazu, um auf gemeinfame Koͤſten 
eine tauglihe Perſon zu Erlernung dieſer 
wichtigen Kunft an die Hebammenfchule auf 
eine —9* nicht lange Zeit abzuſenden? aus 
welcher Schule doch ſchon fo viele gelernte 
Hebammen für viele Markte und Städte in 
Baiern heraus gegangen find, fo daß man 
jest felten mehr von einer ungluclichen Ges 
burt von jenen Orten hört, wo dergleichen 
unterrichtete Hebammen angeftellet find. — 
unfrer Meynung wäre es ſehr gut, und duͤrf⸗ 
te vielleicht ein Theil der Erfüllung obrigkeit⸗ 
licher Pflicht feyn, wenn, mie es ſchon in 
andern Orten bins und wieder gefchehen, von 
den Ddrigkeiten und Herrfchaften den armen 
Hebammen auf dem Lande, umd den Dorf 
badern folgendes Büchel gratis benaefchafft 
würde : Er Didelots Unterricht für 
die Hebammen in der Stadt und auf 
dem Lande, oder ſichere Anwei fung, den 
Frauen in den natürlichen und mübefa= 
men Geburten Beraufichen ; famt einem 
Bericht an die (Mütter, welche ihre Rin- 
der feibft Augen wollen. Aus dem franz 
zöfifchen überfegt von S. Hedelbofer, 
ne und Geburtsbelfer in Yver⸗ 
dun. Augsburg * Conrad Heinrich 
Stage. 1772. 800. enigft könnte dieſes 
Merfchen für die noch bie und da ungelerns 
ten Hebammen auf dem Lande ein ficherer Weg⸗ 
weifer fenn, damit fie nicht mehr fo grobe Feb; 
ler begeben, und ſich mit mehrerer Klugheit 
und Menfchenliebe verfehen. 
Es wäre auch zu wuͤnſchen, daß man 
Bey der Stadtfchreiberey ein Diarium oder 
Protocol darüber hielte, wie viel gluͤckliche, 
wie viel unglücliche Geburten fi alle Fahre 
ergeben haben ? Wir bezahlen für jedes fols 
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ches Protocol oder Hebammenchronick ein de 
mium bon 20. fl. wer ung dergleichen auf 50, 
Jahre zurück aufweiſen fann. Wir haben in 
diefen Blättern 1768. p. 168. in not, geseiget, 
dafi ben den Ruſſen (mo fich auf jede Ehe über 
4. Kinder berechnen, und ein überaus fruchts 
bares Volk ift) nur das 6ıfleein todtgebohrneg 
Kind iſt: daß unter 83. Kindbetterinnen nur 
1. in ihren Wochen, und in der Geburt faum 
1. aus hundert Gebährenden ftirbt. Kine 
meife Regierung ſieht nicht blog auf die Gas 
taftra , fondern auch auf die Benölferung, 
weil es nur mehrer arbeitfame Menfchen find, 
* die Luͤcken in dieſen Buͤchern ausfuͤllen 

nnen. — 


v — VN, 
a) Den 27ſten Man wurden durch ein 
Schauermetter Die Feidfrüchte über —— 
n zwiſchen Landshut und Geiſenhauſen, bis 
über Aedelkofen und Teyſpach, ſaͤmmtlich in 
Grund geſchlagen, fo daß die betroffenen Uns 
terthanen dermab noch den Berften-Anban, auf 
Anhoffen eines guten Herbfted, unternommen 
aben. — Der in der Gegend Rellbeim den 
14. May gefallene Reife hat an vielen Orten 
ben Winterbau uber die Hälfte verbrennet: 








die Sommerfaat aber ſtehet unvergleichli 
fchön. — Zu Aybling haben bie Winter * 8 
ommerfruͤchte, wo der den zten Juny ges 
fallene große Schauer nicht hingelanget, dag 
ige — a — hoffet man all⸗ 
a ein geſegnete r. — In dem 2 
——— hat der Eng: 


richte 
daß 


nuͤtzlichen Erdaͤpfel ſo guten Fortgang , 
man ſich allda für heuer über 2000. Schäfer 
davon zu erhalten verfpricht. — Bon Dlät- 
ling fehreibt man den ı7ten Juny: die Mänfe 
baben fi in den biefigen Feldern feit 3. Wos 
chen folchergeftalt vermehret,, daß von mans 
chem Acer ſchon jest der ausgebaute Saas 
men nicht mehr zu hoffen , mithin die in vo⸗ 
rigem Monath zu einer anten Äernte gehabs 
te Hoffnung nunmehr gänzlich verfhmwunden 
it. — Bon Altendtting wird berichtet : ders 
gi Mittwoch, als den ı6ten Juny, bat 

ch zu Erayburg eine fehr traurige Begebens 
Eine ganze Walfahrts: Ges 


beit ereignet, 
R meinde 
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meinde nach Altenättingen begab fich oberhalb 
Crayburg auf ben Innſtrom su Schiffe , aber 
durch Nachläßigfeit fcheiterte das Schiff an 
ber Bruͤcke zu Erayburg, fo daß uber 70. Pers 
fonen im Jnftro from ſtuͤrzten, und bavon bey 
30, Perſonen jaͤmmerlich ertrunfen find, 100; 
runter auch der Geiftliche war. Es gefchah 
aug purer Sorglofigkeit der Schiffleute. Und 
was am meiften zu bedauern ift, daß man an 
einigen Perfonen, fo man ſogleich noch erha⸗ 
ſchen föunen , und heraus zog, noch ein Les 
ern hat. Andere wurden erft etlis 
e Stunden, ja ein und zween Tage darnach 
erft gefunden. Sollte man den erftern nicht 
gleich mit den benöthigten Mitteln zu Hulfe 
gefommen ſeyn, wie in den Intelligenz Blät; 
\ tern ſchon fo oft angeführer worden ? Eine 
neue Probe der Saumfelig ; und Eigenfinnigs 
feit der Fandbeamten , die alles verachten, 
was neu iſt. — 








Artic. VII. 


a) Folgende rare Bücher werden von 
einem auswärtigen Freund zum Berfauf ans 
gebothen, und im Sntelligenzcomtoir nimmt 
man Deftellung an. — 

ı) Rationale Divinorum Officiorum 
Guilielmi Minatenfis Ecclefie Epifcopi, eis 
ne ſehr rare Edition aus dem 15. Seculo 1. 
Vol. Fol. 3. fl. - 

2) Fin Manufeript, vermuthlich aus 
dem 14. Seculo, Concordantia Veritatis ge 
nannt; eine Rede aus eben diefem Zeitalter 
über die Heil. 3. Könige deutfh; und ein 
Tractat de Obligatione Chriftianorum, 1. Bol. 
Fol. 2. fl. 
) Leben ber Heiligen, Summer und 
Wintertheil, mit vielen fchönen Hohfiguren, 
Straßburg 1521. 1. Bol. Fol. 1. fl. - 

4) Repertorium totius fumme Antho- 
nii archiantiftitis Florentini, Straßburg 1490. 
2. fl. 30. fr. 

5) Richardus de media Villa Ord. S. 
Francifci in quartum Sent, Petr, Lombardi 
Parifienfis opus, quæſtiones dubitabiles fu- 
per 4. libris Sentent. cum qusftionibus So- 


lutionis Thomas Attabuntenfis. 1507. 40 1. fl. 


6) Quzeftiones Joh. Verforis fußer li 
bros Ethicorum Ariftotelis, Coloniee 1494 
40 1. - F . 

7) Sermones Bonaventure Do&ori 
Seraphici SS. Eccleſiæ Card. ex Fe Mic 
norum, Baſilæ 1502. 4£e ı. fl. 30. fr. 

8) Speculum nobile clarum & pratio» ° 
fum Sacerdotum , Regula paftorales Gre- 
gorii Papæ ad Job. Archiepifc. Ravenfem, 
M:»iuferiptum de eadem materia, & Ma- 
theoli Perus : de memoria augenda trafta- 
tur, in uno Vol. 4to 1. fl. 

9) Marei Knzi Lucani Cordubenfis 
Poetæ Pharlalie, Edıtio rariffima, 4t0 1. fl. 

10) Prohemium de proprietatibus re- 
ram, fratris Bartholomzi anglici de Ordin, 
Minorum 1482, 4to 1. fl. 30. fr. 

11). Clementis Romani Epiicopi de $, 
Petri rebus geſtis Epitome, Parifis 1555, 
410 45. fr. 

; .12) Sinonima Joh, de Garlandia, 1495, 
40 30, fr. j 

13) Nicolai Perotti, Pontificis finoptini _ 
Rudimenta Gramatices, Ven, 1491. 4t0 30. ft, 

14) Nicolai d’Orbelli rd. Minorum 
Summule Philofophise rationalis, Bafil. 1503. 
4to 1. fl. ' 

15) Aurea Opufcula Petri Ravennatis, 
Do&. & Equitis aurati,Editio rariflima, 4. 1. fl, 

16) Ovilerii Maillardi Ord. Minorum 
Sermones, Lugduni 1503. 4t0 45. ft. 

17) Nic, de Aufmo Ordin. .Minorum 
Suplementum, Canones Poenitentiales Fra- 
tris Eftenüis Ord. Minorum, Edit, rarifima, 
4to 45. fr. ; F 

18) Joh. Scoti Poftillae majores in Epi- 
ftol. & Evangelia, Baf, 1507. 40 45. ft. 

19) Volumen poematum continens, J. 
Sadoleti Curtium, & F. S. Frondati de raptu 
Helen&, Venet. 1559. item E. M, Laeti de 
Republ. Norinbergenfe 1574. N. F. Baliu- 
genfis de. Aitronomico Horologio Argentor 
ratenfi 1575. & varia Carmina, zufammen 
in 4to für 1. fl. ’ 

- 20) Audomari Thalsi opera elegantio» 
ra Methodice Philofoph. Baiil. 1576. 4t0 1. fl, 

21) Manufcripta duo, de Ortographia 
& Reg. Syntaxeos & Rhetorices, ar dem 

n⸗ 


4 fari 6 bes 15 eg 2. F J theils 
ament fehr ſchoͤn gemalt. 3. fl. 

* > Poftilla Frat. Guilliermi ex Ord, 
i EFol. 1. fl. EIER: B 
en Das ner Teftament verteutfch durch 
Martin Emfer Eeeligen. 8. Freiburg 1531. 
Opus infigne raritatis. 3. fl. 











Artic, IX, 


a) Tölz den 3. Juny. Eine dießortige 
Gebirgiägerinn hat in gegenmwärtigem Mos 
nathe einen noch lebenden Knaben zur Welt 
gebracht , der in dem Angefiht vom Mund 
an big an bie Stirne einen vollfommenen 
Fuchfen, in den übrigen TIheilen des Feibes 
aber einen Menfchen ahnlich ficht. Diefe Nas 
turswirfung wird dem beygemeſſen, meil die 

ägerinn ber einen vom Jaͤger in Eiſen ges 
an Luchſen, der gahling in das Wohn; 
zimmer der Jagerinn gebracht worden, ſebr 
ſtark erſchrocken iſt. (XB. Das Kind iſt ſeit— 
dem ſchon wieder geſtorben.) 


b) Aus Hamburg wird eine ſehr große 
und ungewoͤhnliche Hitze, die im verwichenen 
Monath verſpuͤret worden, einberichtet, wos 
bey mit dem Negen häufiger Schwefel herab; 
‚gefallen , welcher nach gehöriger Zubereitung 
wirklich gebrannt bat. Ein gleiches wird au 
von der Gegend Nürnberg berichtet. 


c) Muͤllroſe den 17. Day. Hier hat 
fi) eine Seltenheit der Natur bey der Vieh: 
zucht zugefragen, ba von einer Kuh drey 
Dchfenfälber zu gleicher Zeit gefallen find, 
welche nicht allein die gewöhnliche Groͤße, 
fondern auch Geſundheit haben, und fich 
alle drey zu ihrer erften Nahrung drängen. 


d) Zu Ingolſtadt ift herausgefoms 
men: DBittrede zur Zeit des Feldungeziefer, 
vorgetragen von Karl Leithner, öffentlichen 
Behrer der Heil, Sprache in 4to 1773. Dies 
fer ſchoͤnen Rede, bie, fo viel wir verſtehen, 
mit fo vieler Gelehrfamfeit aus der ältern Ge⸗ 
ſchichte, als bibliſchen Redekunſt gefaßt iſt, muͤſ⸗ 

n wir ſtatt der Recenſion nur den Wunſch 
uͤgen, daß fie viele Leſer finden möchte: 
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ewiß, fie werden über Ihre Erwartung bes 
iget werben. 

- e) So lobwürdig, beilfam und gottes⸗ 
fuͤrchtig e8 mit dem alten Öebrauche der Walls 
fahrten ausfiebet : fo fehr find Die Wallfahr⸗ 
ten und weitentlegenen Kreuzgaͤnge zeither vers 
vielfaͤltiget; ja faſt zum landſchaͤblichen Miß⸗ 
rauch geworden. Bey einer jeden Wafferz 
guͤſſe, Schauer, Reife, Ruhr oder Krankhei⸗ 
ten wußte in den meiſten Dörfern die Pfarr⸗ 
gemeinde fein anders Rettungsmittel, alg 
auf Unfoften der Kinder und Kindsfinder, 
einen Bauernfegertag oder Kreuzgang zu vers 
loben. Die Bauern, wenn fie Die foftbaren 
Andachten auszuftechen haben, thun es ges 
meiniglih ohne Nachdenken: ob die Lands 
wirthſchaft dabey leide, ob die Feld⸗ und 
Bauersarbeit zurück bleibe, oder nicht? Man 
fehe in den Pfarrbüchern nach, ob nicht feit 
1773. fait in jedem Dorfe zu 9. altüblichen 10.x 
neue Bauernfeyrtage hinzu gekommen: und: 
um 27 3. 4. Kreusgänge mehr verlobt wor⸗ 
den find. Und, wenn es fo fort gehet: fo has 
ben mir Ao. 1800, fo viel Werfsoder Arbeits⸗ 
tage zu Feprtagen und mweitentlegenen Rreuzs 
gängen gemacht, daß die eilige noch vom 
Himmel herabfteigen, und für die andachtes 
vollen Kreuzganger und Walfaprter arbeiten 
muffen. Wenn man betrachtet, daß Die meis 
ften Wallfahrten und Kreuzgaͤnge in dem Gerz 
ftenbau , in der Heuärnte, im Brach⸗ und 
Heumonath (tie wirs mit Augen fehen) und 
öfter zu 55 6 10. Stunden weit vorgenoms 
men werden: bloß darum, weil es ihre Vor⸗ 
fahrer auch fo gemacht haben, die ihrer Gaz. 
ge nach, Doch gute Zeiten, und die Bauern. 
mehr Geld, als jego gehabt haben: ohne zu 
bedenken; daß, menn fie fo viele Abgabeır, 
und 3. Nungersjahre, wie mir erlebt, erlitz. 
ten hätten, fie eben fo arm, vielleicht noch 
ellender hätten leben müffen. So follte man 
glauben, die Regierung hätte Urfache genug 
dazu, bierinnfalls Cinfehen zu thun. Eine 
gute Kirchendiſciplin in weislicher Anordnung 
der Nebenandachten (mir verftehen die beffere 
Austheilung folcher ohnedas nicht unentbehrs 


licher, noch zum tefentlichen Les Chriſten⸗ 
thums gehöriger Nebenfachen) ift mıt der 
N 2 wahr 
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Wehen Wohlfahrt bed Staats viel zu genau 
verbunden, als fie der Willkuͤhr der Dorfes 
genteinden zu überlaffen. 

Da wir lediglich einen Lieferanten fol 
her Borfchläge, die dem DBaterlande allmal 
weſentlich find, und in der Folge gewiß groß 
gr bringen müffen, abgeben: fo ges 

mir auch weder den Regierungen, noch 
Pfärrern und Beamten eine Mafi, wie fie es 
machen follten: mein! wir fagen nur, mie fie 
ed mit den Bauernfegertagen, und allzumeis 
ten Kreusgängen zum Bortheil ber Dorfsun⸗ 
tertbanen einrichten Fönnten. Bringen fie 
aber noch beffere Gedanfen zu Stande: 0! 
fo wollen wir fie noch im Leben unter bie 
Heiligen des neuen Kalenders fluger Staates 
männer zählen: oder, wie es leicht gefihehen 
kann, wohl gar unter die Martprer eintras 
gen, Wohlgemerft: wur ohnmaßgebige Ges 
Danfen find es: obwohl der Schrift gemäß, 
und der Vernunft zuträglich. 
ımo, Der Befehl, den GDtt der HErr, 
Der Schöpfer aller Dinge dem erften Mens 
ſchen gab, und noch giebt, Heißt fo: du ſollſt 
arbeiten, die Erde bebauen, das Brod für 
dich und die Deinige im Schweiße Deines 
Angeficht8 verdienen. Fur den Mußiggang, 
für weite Wallfahrten, Kreuzgaͤnge, und eis 
"genfinnige Bauernfeyertage lefen wir fein 
ort; fie flreiten vielmehr wider den Bes 
fehl GOites. 
Daher fehr gut wäre, wenn maucher 
ſich die verdienftlihe Mühe gäbe,in 
tern Predigen feiner Pfarrgemeinde begreif 
lich zu machen: a) Was großes Verbdienft es 
fey, GOttes Befehlen geborchen, und ars 
beiten: was großen Lohn ein fleifiger Bauer 
“für feine Schweiß, Arbeit und Geduld er bey 
Ott dereinft zu erwarten babe: b) Aber 
nicht vom Feyern, micht von freymilligen 
Belübden auf Kreusgänge und Bauernfeyers 
tage: micht vom Mufiggang, der nur mit 
dem Mantel der Andacht fromm zugedeckt wird: 
ndern von der täglichen Arbeit, von Er⸗ 
Hung feines Berufs, von dem gehor⸗ 


Pe gegen die Göttlid und Rirdyenges | 
othe (welche alle befehlen zw arbeiten, und | 


daher viele Feyertage aufgehoben haben) von 
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biefem babe ber Bauer ben Oibet 
zu —— bar Sun © » 
e) Don der wahren Andacht. Di 
Gebothe GOttes und ber Kirchen * —— 
den Sabbath, den Sonntag heiligen, fröms 
mer zubringen. Das Feyeren und Trinfen 
in Wirthshaͤuſern thue dem Gebothe Fein Ges x 
nügen; es entehret den Sonntag. Von der 
Lie Ottes, in wen fie beftehe: wie fie 
eubt terde. Mon ber wahren Liebe bes 
achften, im wem fie beftehe: 


KA 


wie 
zuüben fey. 0m 


d) Bon der falfchen Andacht: von ben 
falfhen Begriffen des Ehriſtenthums. a) Bon 
Mißbrauch in der Andacht; b) warum Diefe 
oder jene Andacht zum Mißbrauch, und das 
ber fhadlich wird. c) Daß eben die Meynung, 
Durch Feyern diefeg oder jenes Heiligen Tag, 
GOtt oder dem Heiligen einen Gefallen zu 
erweifen, und dadurch von GOtt die verdiens 
ten Strafen Hagel, Schauer, Viehfall, Uns 
glück zuruͤck zu Halten, eine irrige Meynung fey. 

d) Daf man von GOtt feine Miracel 
begehren müfe: ale ob mir ſchoͤners Korn, 
fhönern Waiten, mehrer Heu und Grummet 
friegten, je mehr wir die Tage verfaumen, 
Bernünftige Bauern in der alten Chriftenheit 
haben zum Gerftenbau, Heu und Getreidärnte 
die 6. Werktage in der Wochen vernünftig 
angewendet, die Natur und Witterung zw 
rechter Zeit benutet; aber diefelbe nicht wie 
jegt Mode, aus Andacht zu einem frepmillis 
gen Mufigsoder weiten Rreusgang in ber 
Heu⸗ oder Aerntezeit verfeyert „ und vers 


faumet. 

( Es ift doch wunderbarlich , der zehren⸗ 
de Stand nimmt immer zu: niemand ſetzt ihn 
in die alten Schranfen zuruͤcke; alles will 
—— galant und bequem, und muͤßig le⸗ 

en: hergegen die Bauern, mie die Hands 
mwerfsgefellen und Ehehalten wollen immer 
mehr Feyertage, und weniger arbeiten. Die 
Erde, weil fie weniger Wärter hat, wird oͤde, 
und trägt weniger Früchte; das Hau verdirbt / 
weil man zur Maͤhezeit die ſchoͤnen Tage zu 
Kreuzgaͤngen verwendet, man hat alſo weni⸗ 
ger, und zugleich ſchlechte Futterey, mithin 
ſchlechters, oder krankes Vieh: in der Folge 

we⸗ 


weniger Dünger, weniger Begallung, ſchlech⸗ 
ter Korn , und fauere Wiefen. 

Auf die wenigen Tage, die dem Bauern 
jur Arbeit übrig bleiben, will dag gute Wet⸗ 
ter nicht warten ; Dann muß man zappeln, 
alles überrumpeln , oder grün oder naß eins 
führen, oder der Schauer driſcht auf dem Fels 
de aus. Das Hausdach fällt ein: der Mann 
muß im Sommer 5. mal zu Gericht laufen: 
den darauf befoldeten Schreiber etwas zur bal⸗ 
digen Abfertigung in die Hand drücken, den 
Berdru im Wirthshauſe vertrinfen , und 
fpat Nachts oder Morgen frühe heimgehen. 
Das Weib liegt etwa im Kindbette, die Ehe⸗ 
halten thun was fie wollen. Das gefchnittes 
ne Kora bleibt aufm Felde, weil die Dienftbos 
then am Sonnabend um 3. Uhr ſchon nichte 
mebr thun dörfen : am Montag koͤmmt Res 
gen oder Schauer, und der drifcht aufm Fels 
de aus. Und fo fiehet unfere mit einer übel 
angebrachten Andacht gefeanete Landwirth⸗ 
fchaft aus. Mir getraueten ung dieſes bey 
den beiflichen aufgeflarten Zeiten , wo bie 
Bauernſtaͤdel oft fo lichte ſcheinen, nicht zu fa; 
gen, wenn diefe Wahrheit nicht in jedem Dorfe 
gu erfragen wäre. Und wer fann mit Vernunft 
über die Theurung flagen , außer man wollte 
beweifen , wo Mangel iſt, da ift Wohlfeile: 
und je mehr Tage wir verfeyern , befto reis 
her werden wir : je mehr meite Kreuzgaͤnge 
man anftellet, oder verlobt, deſto mehr Mis 
rackul wird GOtt wirken: und die Natur im 
Zaum halten. — ) 

Diefe falfchen Begriffe von der wahren 
Andacht , den weiten Abftand von dem wah⸗ 
zen Chriſtenthum münfchten wir wohl, daß 
e öfter der Gemeinde erfläret,, und die Mißs 

äuche ‚, die dem gemeinen Wefen fo ſchaͤdli⸗ 
che Folgen bringen, und das Batterland fräns 
fen, recht ang Licht geftellet werden möchten. — 

Freylich erfodert es oft Generationen, 
. bis man eingemwurzelte Vorurtheile, wie das 

Unfraut vwertilgt ; allein, was nübet es 
dem Lande, wenn man durch feinere Mits 
tel burc) vortheilhafte , gelinde , nad) dem 
Geift der Nation gebildete Gefege den Geift 
des Volls fanft zu lenten ihn auf die Arbeit 
wit Praͤmien anzuloden , bie Mißbraͤuche in 


J 
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nuͤtzllche Gebräuche gu beraͤudern, nicht Das 
Geheimniß befiget. In den Schulen lerne 
mans nit , wenn man wicht die Vernunft, 
und ein reifed Nachdenfen dazu anmenbek, 
Aber die Eaffen werden leer bleiben, weil man 
nicht lehret , wie ber Bauer feine Früchte 
vermehren , und, obne dem Baum feiner Ae—⸗ 
fie zu berauben, von dem Werth feiner Fruͤch⸗ 
te etwas liefern koͤnne. 

2do, Werden e8 viele vernünftige Beute 
mit ung halten, daß wir die Bauern-Fenerr 
tage oder Kreuzgaͤnge nicht abfchaffen, fons 
dern nur auf fchichlichere Zeiten eintbeilen, 
und darüber den Pfarrern die Vollmacht, das 
Geſetz geben follten. Gewiß, bey fo einer 
Eintheilung wird Kirche und Ackerbau gewin⸗ 
nen, und die Schmälerey über die Abfchaffung 
der Feyertage und Kreusgänge würde bald ein 
Ende haben; aufer dem wird man auch mit 
dem Landvolke nichts ausrichten — Doch, die 
find bloffe gute Gedanfen und Wünfche , und 
deren Author fubmittiret fich ohne Ausnahme 
allen geiftlichen und weltlichen Gefegen. 
3tio. Die Sreusgänge find, befonders 
die am Tag Su Marfug, und in ber Beth⸗ 
woche , der Himmelfahrt Ebrifti von der Kir⸗ 
he eingefest : fie bleiben, mie fie die Kirche 
verordnet hat. Nur dag Ueberflußige von Vers 
lobnißen zu meitern, und zumal allguentferns 
ten Kreusgängen und Wallfahrten wuͤnſchet 
man einzufchranfen, 
Wohlgemerkt einzufchränfen. Man koͤnn⸗ 
Er Die weitentlegenen Wallfahrten a) in 
nähere difpenfiren : wo man Abends wieder 
zu Haufe feyn kann. b) Die Kreuggänge, bie 
in bie Haus und Getreidärnte fallen, auf den 
Sonntag verlegen : wo mithin der Nachmits 
tag auch zur Ehre GOttes zugebracht, und 
mit Gebeth und gutem Herzen, GOtt dem 
Allmächtigen gedanfet, und um dag fägliche 
Brod, um geiftlih und leibliche Wohlthaten, 
um den Segen GOttes fuͤr das Vatterland ge⸗ 
bethet wird. c) Und, wenn einer privative 
eine weite Wallfahrt vornehmen will : fo 
ſoll erd für fich vornehmen dörfen : ohne eine 
ganze Gemeinde vom nährenden Stande mits 
zuſchleppen. Entfernte Kreusgange find auch, 
wir wiſſen, und wie es Die Protocolle bes 
R 2 weis 
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weiſen, wicht gang in der Andacht, ſondern in 
Sättigung unfrer Leidenfchaften, dort und ba 
vollbracht worden : welches zu Haufe bey ber 
Arbeit nicht geſchehen wäre. 
4to, Die Bauern⸗Feyertage, berem wir 
in Baiern erft feit hundert Jahren neue bins 
ugetban haben, find in unfern Augen (ohne 
ber Yoliz ‚bie fie abftellen fann, Moaß zu ge⸗ 
ben) eine fehr uͤbel angebrachte Andacht waͤh⸗ 
rend daß alle Familien in der ganzen Dorfes 
gemeinde den Werftag durchfeyern, gefchiehet 
gewiß nicht viel auf dem Felde , in der Haus⸗ 
irthfchaft. Könnte man nicht dieſe Bauern⸗ 
eyertage auf die Sonntage oder Samſtage 
der Wıntermonather, auf die Faftenzeit verles 


Wir haben in Paiern deren fehr viele : in 
mancher Pfarre mehr oder weniger , als 19. 
20. big 21. die Faßnacht und Echauerfrentag 
mitverftanden. Nach der vor ein Paar Tabs 
ven vorgegangenen Auszählung aller Seelen 
in Baiern und der obern Pfalz wollen wir nur 
die mannbaren Perfonen weib⸗ und mannlis 
chen Gefchlechts daraus nehmen, und wenn 
mir rechnen , daß jede berfelben im einem 
Banern;Feyertag nur 6. fr. verlieret, oder im 
Gigentbeil, wenn fie arbeitete, 6. fr. gemans 
ne, fo koftet dem Vaterlande, Baiern und Die 
oberePfalz, jeder folcher verlobter ; oder Bauers 
Fepertag 118000. fl. mithin ab 20. folchen in 
einem Jahre 2. Millionen 360000. fl. welche 
verloren geben, der nicht gewonnen werden, 
wenn man feyert, und welche man gewinnen 
könnte , wenn diefe verlobten Feyertage, auf 
die Sonntage verlcgt würden. Die Churfürfil. 
gnädiafte Generalorrordnung vom 14ten Nov. 
1772.$. 5. giebt, mit Beziebung aufdie bereits 
geichehene Bernehmung mit den hochwuͤrdigen 
Drdinariaten felbft, allen Herren Dechanten 
und Pfarrern die Weiſung, ſolche verlobte, 
oder vo Heiligen gewiedmete Feyertage 
anf die Sonntage zu verlegen. 

Man fünnte ja Abends am Sonntag 
vor der Veſper die Gemeinde in die Kirche vers 
fammeln, und den Heiligen zu Ehren das eng⸗ 
liſche Lobgeſang, die lauretanifche Litaney, der 
—— Roſenkranz abgebethet, ein geiſtliches 


ed geſqugen, und ſonſt offentliche Gebethe, 1 N s und Addreßcomtoir daſelbſt zu er⸗ 
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beſonders das fo wunderſchoͤne koͤrnigte Kits 
ar Allmaͤchtiger, ewiger GOrt, 

Err himmliſcher VDarer, fiche an mit 
den Augen deiner unendliben Barmbers 
— unfer Jammer, Elend und Noth: 
erbarme dich 2c. mit der ganzen Pfarrges 
meinde laut mitſprechend abgebethet wirden. 
Könnte der Abend des Sonntags nüßlicher, 
GOtt gefalliger , den zum verehren’vorgeftells 
ten heil. Lienhard, Nicolaus, Sebaftian, Mags 
nus ꝛc. angenehmer vollbradyt werden ? — 
als mit einer Ehriftenlehre in der Kirche : ges 
gen Kinder und Erwachſene, Männer und 
Weiber, Knechte und Dienſtmaͤgde, Dann mit 
Erklärung des evangelifchen Textes in einem 
Difeours, oder Sermon aus einer der vor⸗ 
treffichften Lehre der Epifteln eines großen 
Weltapofteld Paulus, Petrus, Johannes, 
Jakob ꝛc. anſtatt, daß man in manchem Dor⸗ 
fe vom Sonntag Mittag bis auf den ſpaten 
Abend im Wirthshauſe fit, die hohwüurzige 
Geiſtlichkeit, Beamten und Obrigfeiten Durch 
bie Hachel ziehet , ſich verabredet ihnen in ges 
wiffen Dingen den Gehorfam aufjufagen, oder 
wenn aud) Diefes nicht gefchiehet, wenigſt raus 
ſchig nad) Haufe tappen : oder unter Wegs ei⸗ 


‚nen Raufsandelaussumachen: anftatt zu Haus 


fe ein geiftliches Buch zu lefen. Wir reden in. 
Abfiche der beffern Anwendung des Sonntags, 
zur wahren Sonntagsfeyer , zur Ehre G t⸗ 
tes, und aus Liebe für das chriftfatholifche 
Daterland} : 

„. Kommen unfre Wünfche erft fpät in Erz 
fulfung, in GOttes Namen: GOtt wird uns 
fre Herzen ſchon erleuchten, den Arm der lands 
lichen Polizey ftarfen, und unfer Haupt res 
gieren , damit wir unfer Elend fehen, und 
bejfer denfen lernen. 





Avertifiement ad Artic, III, . 


Eine mit einem anfehnlichen Karafter 
verſehene Perfon in München, fe überall dag 
Entree hat, fuchet eine Agentfchaft , entwe⸗ 
ders von einer Reichsſtadt, oder fonflig aus⸗ 
martigen Herrſchaft gegen ein leidentliches Ho- 
norarium ; dag mehrere ift in dem Churfürfti. 
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Pro Nota. Diefeß aegentärtigen und nachfolgenden Artikels halber wird Hlemtt angemörft, daß dh 
bierinn ausgefegten Benalienpreife keineswegs als obrigkeitliherSäse und Taren der Feilſchaften 
angefeben werben müffen; indem die Käufe und Verfäufe nur, wie fie fi auf den Markttagen 
von felhft anbeneben, zuſammenertragen und befannt gemacht werden. (179) 
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€180) ¶ Vreiſe von allerlen Benalten und Victualten , tele fe im Monalh Yuny geflanden. 
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Avert. Diefe Blätter find zu haben: in München bey dem Bürgerl. Buchbinder Carl Maus, in der Kau⸗ 
fingergafe ; zu Landshut beym Burgerl. Regierungs / und Stadtbuchdrucer Marimil. Hagen ; zu Straubing 
ben Herrn Hallverwalter Anton Wagner ; zu Ingoſſtadt, Burghaufen, Vilshofen und Schärding beym Haupt⸗ 
mauthamte: am Regensburg bey Herrn Ahıfterer Schmied: zu Freyſing beym Buchhändler Herrn Mefmer; 
zu Amberg bev Hrn Negierumgdfeeretär d. Degendorf; item bey allen Loͤbl. Keichd- Oberpoftämtern mit gerin⸗ 
gen Zufchlag ded Porto. Bey obigen Verlegern aber koftet der Jahrgang 2. fl. 24. fr. ; einzeln dad Stud 6. br. 


Fhurbaierifches 


181 


Intelligenzblatt. 


NMum. XV. 
München den 14. July 1773. 


— — — 


Artic. IL 


a) —* Demleithner des Raths, 

und Rothgaͤrber zu Amberg hat 1800. Och⸗ 

—— ‚, das Hundert zu 8. fl. in loco Am⸗ 
rg, zu verkaufen. 


) Jofeph Neher bürgerl. Kammacher 
u Straubing hat 10000. Stuͤcke Hornſpitze 
zu verkaufen, welche er dem innlandifchen 
Yublifum., das TZaufend um 15. fl. feil bies 
thet. 





Artic, III. 


3) Eine mit einem anfehnlichen Charakter 
Berfehene Perfon in Muͤnchen, fo überall das 
Entree hat, fuchet eine Agentfchaft , entwe⸗ 
der von einer Reichsſtadt, auswaͤrtigen Herrs 

t, Probſtey oder Klofter , oder von einer 

Bienchen Principalfchaft gegen ein Fleineg 

onorarium ; das mehrere ift in dem Chur⸗ 
Fürftt. Intelligenzcomtoir Dafclbft zu erfragen, 


b) Edictal⸗ Vorladung. 

Gregorius Huter Bauſoͤldner deym Bach⸗ 
mann zu Holzhauſen, einem in der hieſigen 
Vfleggerichtsbarkeit entlegenen Dorfe, hat vor 
etwa mehr dann 14. Jahren fein Eheweib, 
und 3. minderjährige Kınder heimlich Berlaf 
fen. Unter der Zeit war er weder dem Auf; 
enthalt nach mehr auszufundfchaften , noch 
bey feinem Heimat wieder zu feben ; halt ſich 
alfo ganz vermuchlich entweder arbeitend, 
oder mohl war bettelnd in der Fremde auf. 
Diefe Berlaffenbeit feines Eheweibs wurde bey 
einem längern Anftande unvermeidentlich den 
gänzlichen Verfall des an fich nicht übel beſtell⸗ 
ten Guts na ſich ziehen. Dieſem dann, und 
dem ſowohl für dag lobwuͤrdige Filialgottes⸗ 
haus Holshaufen , wohin es grundbar gehoͤ⸗ 





| 





w rig ift, als für die Gläubiger gewiß + und uns 


erſetzuchen Schaden noch. im der rechten Zeit- 
abhelfliche Maaße zu ſetzen, bat er Huter auf 
— Edictals Borladung binnen 30, 

agen, als den in peremtorifchen Terz 
min, fich wieder bey feinem Haufe, und dem 
Seinigen einzufinden ; im egentheil aber 
nichts andere, als die allein zureichende Vor⸗ 
—— mit Veraͤnderung ſeiner Soͤlden zu er⸗ 
warten. 

Zugleich werden alle Civil⸗ und Militair⸗ 
obrigkeiten gegen zugeſicherter gleichen Amets, 
willfaͤhrde geziemend und hoͤflichſt erfuchet, Dies 
fen feiner ehelichen, und väterlichen Pflichs 
ten vergeffenen Flüchtling auf Erfragen nach 
feinem Heimat zu feinem Ehemeibe , und zu 
feinen Kindern zu verweiſen. Wolfratshaus 
fen den 27. Juny im Jahre 1773. 

Eburfl. Pfleg - und Landgericht 
1% atshauſen. li. 


Eajetan Eder, J. U.D. Pflegscommiſſ 





Artic. IV, 


a) Schrannenpreis in Mänden den 
3. Zuly 1773. 
Vom Beſten. ra rn ft, 
a * 
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Artic. V. 


a) Wauldmöndyen ben 22. Juny. Im 


Königreiche Böhmen ift Die Getreidfperre, wer 
gen der heuer zu hoffenden guten Aernte, und 
auf fo - lang aufgehoben worden, big der böhs 

Strid Korn, mwelder in — 
M fferey 23. Metzen hält, wieder auf 21. fl 
ze oder 3. fl. Conventionsmüng, nad 
dem 24. ge) hinan fleigt. 


b) 7 engliſcher Factor zu Liſſabon 
ſchreibt, daß die Holländer es zu einer fol 
a. Vollkommenheit im Bäringemefen ge⸗ 

bracht haben, und die Engländer auf allen 
portugiefifihen Märkten in dieſem Handel fo 
meit —— laſſen, daß von einem einzigen hol⸗ 

laͤndiſ. Hauſe in einem Jahre 28000. Laſt H 
ringe nach Portugal gebracht worden ſind. 


c) Den zten Juny iſt zu Hannover ein 
koͤnigl. Churfl. Edict befannt gemacht, nad) 
welchen alles auswärtige in die Fürftenthus 
mer Calenberg, Göttingen und Grubenhagen 
eingehende grüne Hohlglas, unächtes Porces 
lain und Steingut eünftig zur Aufnahme der 
einheimifchen lashüten und Fayance-Fabrıs 
Sen mit einem Impoſt belegt werden foll, und 
zwar fo: Daß von dem fremden Hoblglafe 
von jedem HüttensTaufend ein Rthlr. von dem 
unaͤchten Porcelain nad) dem Werth des Eins 
faufs 10, pro Eent., und von dem Steingut 
5. p. C. in dem Falle, daß diefe Wuaren zum 
bortigen Gebrauche eingehen, bezahlt werden, 
im Falle der blofjen Durchfuhr aber dieſelben 
frey vom Impoſte bleiben follen; ferner, Daß 
von demjenigen, mas von neuem eingeführet, 
und auswärts wieder debitiret wird, 
bezahlten Impoſts erftattet, bey Einführung 
des grünen Hohlglaſes ein richtig gezeichneter 
Schein von den Hütten, wo es geladen ift, 
beygebracht, und das einheimifche gruͤne Hohl⸗ 
glas zum Unterfchiede von dem Fremden mit 
amenszuge G. R. ic. gezeichnet, und im 
alle des Unterfchleifs des Impoſtes Itl des 

erths an dem Denuncianten, J. aber an Die 
Bicentcaffe bezahlt werden foll. 


—— vom ı3ten Juny aus Schott⸗ 
» daf von deu verſchiedenen Nas 


at dee : 


T tionen über 1000. Schiffe auf ben Haͤrings⸗ 


| 


aͤ⸗ 
Nad) 
3 


fang ba liegen, und daß 700. davon allein 
aus Holland, und nur 80, Schiffe aus Enges 
land find. Auf der Themfe hat neulich Nr 
Gewitter vielen Schiffen in die Maften gefchlas 
gen, und fie angezündet. Ein Proprierär zu 
Wetherbay im Herzogthum Yorf, bat aufs 
neue durch einen Verfuch beftätiget, daß bie 
MRhabarbars Pflanze fich leicht in unfern Cli⸗ 
maͤten einbeimifc machen laffe. Er verfchafte 
ſich im Jahre 1771. aus der Barbaren Saas 
men von dem fogenannten türfifchen Rhabar⸗ 
bar, und legte ihn im Anfange bes Frühlings 
unter eine Lage warmer Erde, Im May vers 
pflanzte er ihn im Garten, und jest iſt 5 eine 
: blühende Pflanze. Der Eigenthümer bat 
merfet, daß fie im Garten 7. Tage bindur 
täglic) 2. Finger breit gerwachfen iſt. Der 
Stamm, ſchoͤn marmorirt, iſt 7. Fuß hoch. 
Eben jezt iſt fie in der Bluͤthe. 





Artic, VI. 


a) Zufällige Gedanken über die zu 
treffenden Anftalten bey wütbigen June 
den in der Stadt und auf dem Lande. 
Eben befand ich mich in einer Stadt im 
Zimmer derjenigen Perfon , weiche über dag 
Polizenmefen gefest ift. Auf einmal fam die 
achricht,, daß ein mwüthiger Hund in der 
Stadt herum lief. Die Perfon traf fogleich 
alle die Beranftaltungen, welche vernünftiger 
Weiſe in folchın Fällen zu ergreifen find. Er 
fab aber gar bald, daß, fo —— auch 
diefe Abſichten waren, fie dennoch unmoͤglich 
hinreichen konnten, die ganze Stadt in ſolcher 
Gefchroindigfeit vor einem Ungluͤcke zu wars 
nen, als e8 der Daraus entitehende Jammer, 
und die fo vielen traurigen Beyſpiele erfobern, 
pen bieruber fand ich, 
daß ein allaemeines Kennzeichen , fo wie bey 
euersgefahr , Die befte Anftalt fey. Daher 
müßte , fobald Lärm eptftünde,, daf ein wuͤ⸗ 
—— Hund ſich in der Stadt befände, fols 
es fogleich durch den Glockenſchlag befannt 
gemacht. werden. Damit fich aber dieſes Glos 
ckenzeichen von demjenigen bey Feuersgefahr 
unterfcheide, könnte, ſtatt eines — 


In meinen Betracht 


Anfchlagens , nur etliche Minuten geläutet 
werden. Ya großen Städten könnte man es 
5 der Gegend, wo der Hund mare, mit zwo 
locken, ober falls man da nicht mehr ald 
eine hätte, etwas länger mit einer auf erfibes 
meldte Art fund machen: und hiedurch wuͤr⸗ 
de auf einmal in der gröften Gefhmwindigfeit 
eine ganze ray ewarnet , und vorfichtig 
gemacht werden. Mur ift noch die Frage: wie 
ft ein ſolches Thier fogleich zu toͤdten ? Hier 
ren geiviffe Einwohner , welche nach den 
Straffen fönnten eingetheilet werden, zu bes 
Bye » dafi fie beftändig geladenes Gewehr in 
hren Häufern hätten, welche von Policehwe⸗ 
gen je —— Diefe Leute wären vers 


pflichtet , fob m gefchlagen würde, mit 
ren geladenen ren den Hund aufjufus 
. und zu tödten. Ich war bey dieſer Ger 


kegenbeit, die mich auf gegenwärtige Gebans 
fen gebracht, ein Zeuge, mie viei rn gehört, 
erft Leute zuſammen zu bringen, ner war 
nicht zu Haufe, der andere hatte fein Gewehr, 
der dritte wollte e8 erft laden ; kurz es vers 
gieng eine Viertelftunde , big man den Yund 
fand und tödten fonnte. Eine Zeit, worinn 
viele Perfonen in den jammervolleften Zuftand 
hätten koͤnnen gefeget werden. 


Gleiche Verfügungen würden auch auf 
dem Lande zu treffen feyn , da cin benachbars 
tes Dorf durch ein kurzes Glocenlauten dag 
andere warnen, und diejenigen verpflichteten 
Perfonen , welche auch da mit Gewehr dazu 
anfgeftellt feyn mußten, ihrer Schuldigfeit fos 
gleich nachfommen konnten, L.— 


db) Zu Yorf ritt unlängft ein gewiſſer 
Herr durch den Fluß Wear, fein Pferd gerieth 
in eine Vertiefung im Bette des Fluffes, blieb 
einige Minuten unter Waſſer, fam ohne feis 
nen Reiter wieder hervor, und ſchwam ang 
Ufer. Man gab fich ſogleich alle Muͤhe, den 
‚Herrn heraus zu fifchen, fand ihn aber erft 
nach einer halben Stunde, ohne einiges Les 
benszeichen. Ein Wundarzt, der zugegen war, 
ließ ihn in ein Haug bringen , legte ihn ans 
Sener, rieb den Körper mıt Salz und applis 
eirte ein Tabacks⸗Cliſtier, worauf er endlich 
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Menge Waffer ausfpie, und num ſoweit hers 
geftellet iſt, daß er in feinem Zimmer umber 
geben fann. (Man befehe weiters die Mittel 
ertrunfenen, erbenften und erjtichten Perſonen 
wieder dag Leben zu verfchaffen, in unfern Ins 
telligenzblättern von Yo. 1769. im Ertrablatte 
vom 10. Nov, die vollftandige Anmweifung, x, 
item Jntelligenzblatt von 1772. pag. 202. 290, 
und 319. und Dagegen das Beyſpiel im Jaͤh⸗ 
te 1773. Pag. 174.) 


Artic, VII, 


2) Zu Mantua ift durch einen oͤffentli⸗ 
hen Anfıhlag befannt gemacht worden, daß 
die Kaiferinn Königinn, zur Beförderung des 
Aderbaues, einen Fond von 100000, fl. bes 
Kunst babe, aus welchem denenjenigen, die 

erbefierungen auf ihren Bauerngütern vors 
nehmen wollen, Die nöthigen Gelder, gegen 
eine mäßige Zinfe von 2. pro Cent, jedoch ges 
gen gehörige Sicherheit , und daß die Sums 
me fich nicht uber 600. fl. erſtrecke, und in 
10, Jahren tieder bezahlt werde, vorgefchofs 
fen werden follen, 


) Das find die wahren — wirken⸗ 
den Mittel zur Beförderung der Landescul⸗ 
tur. — Bir ahmen alles gern nad, warum 
nicht auch vortpeilhafte Anftalten für den Acker⸗ 


bau, 
b) Mittel, um die Heimchen oder 
Hausgrillen zu vertreiben. 


Wenn man auf ftarf glühende Kohlen 
friſche Zweige und Blätter von dem gemeinen 
Hollunder wirft, und damit in der Nähe, wo 
dieſe Thiere fich aufhalten, einen ftarfen Dampf 
macht, fo werden fie von dieſem ihnen ganzs 
lid zumider fenenden Geruche betäubt , fries 
chen aus den Riten hervor, und laſſen ſich 
mit den Fingern fangen, oder fterben wohl gar 
von felbft. 


c) Mirtelzur Erhaltung der Victua⸗ 
lien im Sommer , beym Mangel von 
guten Rellern und Gewöilbern. Man 
leget die Kalbsftöffe und Lammsbraten in ein 
tiefes irdenes Gefäß, gießet fo viel abgenoms 





wird, 


Rerkmaale des Lebens von fih gab, eine 1 — Mitch darauf, daß dag Fleiſch bedecket 
2 
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wird, Wenn ed fehr heiß ift, muß man alte Y dere Krankheit ald ber Hot ber Pferde zum 


Tage; bey fühlen Wetter aber nur alle drey 
Tage , neue von der Sahne oder Rohm abs 
genommene Milch aufgießen, fo bleibt eg 14. 
age nicht mur gut, fordern wird auch vor⸗ 
üglich ſchmackhaft. Wildpretsbraten, Ninds 
Meike und dergleichen , fehlagt man auch, 
wenn dergleichen Fleifch noch frifch ift, in ein 
Tuch, legt es in einem Kaften, und 
üttet Sand darüber, fo bleibt es auch 3. 
J gut, und wird beym Zurichten recht 
be. Der Kaften fann in eine trockene, 
Süftige und kuͤhle Kammer geftellet werden. 


- d) Anmerfung über die in Nro. IX. 
S. 111.8. Fu mitgetbheilte Abhandlung, 
die anftecdende Rraft , Urſache und Eur 
des Rotzes bey den Pferden , berreffend. 


Der Hr. Verfaffer diefes Aufſatzes, hat 
allerdings recht, wenn er die falfch beſtimm⸗ 
ten Urfachen der Krankheiten in der Vieharz⸗ 
neykunſt, als die Duelle vieler Trugſchluͤſſe 
und Irrthuͤmer anfichet. 

Allein, wenn der namliche Hr. Verfaffer 
die wahre lirfache des Rotzes bey Pferden, als 
ausgemacht , beftimmen und feſtſetzen will, 
und behauptet, „daß ein, in die Fäulnif übers 
» gegangenes Blutwaffer und Lympha, ber 
„ einzige und nächte Grund des Rotzes, die: 
» fe Berberbung der Säfte felbft aber die Fol 
» ge fchlechter Wartung fen; ,, fo wird er, 
wie viele andere, von einer falfchen Voraus⸗ 

ung zu eben’ bemfelben,, der practifchen 
terarzneymwiffenfchaft fehr nachtheiligen Irr⸗ 
thum verleitet. Es wird zwar niemand laͤug⸗ 
nen, daß diejenigen Säfte in dem animalis 
fhen Körper , welche man Serum und Lym- 
pham nennet, von ihrer gleichartigen Natur 
abweichen und zu vielerley Kranfheiten Gele 
enheit geben konnen ; Allein, daf in einem 
ebendigen Körper das Blutwaſſer oder Lym- 
pha in Faͤulniß übergehen fane, (und zwar 
ohne Jufection der übrigen Säfte im Körper, 
mit toelchen doch Serum und Lympha circulis 
vet,) ift ſchwer und vielleicht gar nicht zu bes 
weifen , und da, two man auch eine Geneigt; 
beit zur Faͤulniß in der Lympha finden könnte, 
wide uͤberdieß hieraus gewiß eher eine ans 


Y Urfache des Rotzes. 
A 


Vorfchein kommen. 


Wenn, nad dem I Berfaffer, eine 
faulende Lympha die Urfache des Rotzes ſeyn 
fol, fo ift eg zu verwundern , warum nur die 
Naſe und innern Theile derfelben bey dem Ro 

allein angegriffen werden ? und warum fi 

die faulende Lympha nur da, und nicht zus 
gleich anderswo, abfegt und Geſchwuͤre macht, 


Es fagt zwar der Herr Verfaſſer, „daß 
„der verdorbene Zuftand des Blutwaffers ober 
» ber Lymphae durch das Anlaufen der Drüs 
„ fen beftätiget würde, und daß dieſe allemal 
„ Zeichen böfer Säfte abgaͤben;, aber es fehs 
let die Erfläarung, warum die verdorbenen 
Säfte im Körper nur ein ober zwey, jedera 
zeit beftimmte Drüfen an der inuern Fläche 
des Hintern Kinnbackens angreifen, und nicht 
auch andere ; denn fonft findet man weiter 
feine, beym Rotze der Pferde angelaufen. » 


Wenn diefe am hintern Kinnbacken bes 
findlichen Drüfen beym Rotze aufgefchmwollen, 
fo gefchiehet es auf eine ganz andere Art, wie 
mir die anatomiſchen Unterfuchungen gejeiget 
haben. Die Mündungen der Ausführungsfas 
näle der befagten Druͤſen öffnen fih in der 
Nafe, und ergießen an dieſem Drte den Saft, 
welcher in der Drüfe zubereitet wird, mo dies 
fer Kanal, feinen Anfang nimmt ; entſtehet 
nun Entzündung , Auffchwellung oder Ges 
fhmwüre in der Nafenhaut; fo wird die Muns 
dung von dem Ausfonderungsfanale der Drüfe 
sufammengedruckt, die Zu — der 
Drüfe aber bleiben immer frey, er lann alfo 
den von der Drüfe erhaltenen Saft nicht mehr 
in die Nafe ergießen, Daher ſchwillet er und 
die Drüfe an, die Lympha und dag Serum 
mögen gut, oder bösartig feyn. Hat aber ber 
Noß feinen Sig an Teilen , die von biefen 
Mündungen diefer Ausführungsfanäle entfers 
net find, und es bleibt diefer Kanal frev , ſo 
wird man auch beym Roße feine angefchmolles 
ne Drüfen bemerken , wie ih manchmal gefes 
hen babe; es find alfo dergleichen geſchwolle⸗ 
ne Drüfen beym Roge, mehr ein Erfolg, als 


Ich 
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weis zwar wohl, baß in bem menſch⸗ Y be nicht eine faule Lympha Fieber und Um 


a. 

lichen Körper , fowohl bey Kindern ald Er- 
wachſenen, gefchmwollene Drüfen gemeiniglich 
Merkmaale übler Säfte 9; Allein kein Arzt 
bat noch big jest faule Lympham oder Blut; 
waffer für die Urfache ihrer Aufſchwellung 
angegeben. 

Wie es fcheinet, fo hat der Herr Verfaſ⸗ 
fer von diefer Analogie auf den thieriſchen Körs 
Her gefchloffen ; allein wie nöthig es ift, ders 
gleihen Schluffe allemal durch weitere prafs 
tifche Unterfuhung des thierifchen Körpers 
und deſſen Krankheiten gu_verbinden, um 
nicht durch deren Befanntmachung , mehr 
Schaden als Nutzen a fiften, ift demjenigen 
Medico am beften. befannt, der fich täglich 
mit der praftifchen Ausubung ber Thierarzs 
neywiſſenſchaft abgiebt. 

: Es fcheinet, der Herr Berfaffer vermifche 
in diefem Blatte den Rotz ber Pferde mit den 
Drufen ber Pferde. Die fogenannte Drufe ift 
allerdings eine Krankheit der Pferde, welche 
ihren Sig in Säften hat, und vorzüglich bey 
- len, in deren unordentlichen Mifchung zu 
uchen, fo bald aber dag junge Thier hinlaͤng⸗ 
liche Kräfte erlanget, und deſſen feite Theile 
ſtark genug find, welches nach Befchaffenheit 
der Gegend, mo bie Thiere fich befinden, im 
zten, sten und 6ten Jahre zu gefcheben pfles 
get, fo entitchet bey dem Fohlen manchmal 
ein ftarkes, manchmal ein Fleines Fieber, wo⸗ 
durch der überflüßige und rohe Schleim aus 
dem Körper gefchafft wird. Diefer Schleim 
gehet nun zumeilen unvermerft durch verfchies 
dene Excretiones aus dem Leibe, zumeilen vers 
fest die Natur befagte Materie an verfchiedes 
ne Theile des Thiers, worauf Anfchwellungen 
und oft verfchiedene Kranfpeiten erfolgen; am 
öftern und gemeiniglich aber gefchiehet die Abs 
fonderung durch die Nafe und das Maul, und 
die Drüfen des Kopfs ſchwellen oft ohne Uns 
terfchied au, und geben in Eiterung. 


:: Kann alfo nur ein überflüßiger und beym 
jungen und ſchwachen Thiere angebäufter ro; 
ber Saft Fieber und fo große Unorönungen 
im Körper hervorbringen, wie vielmehr wuͤr⸗ 
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ordnungen herborbringen koͤnnen. 


Allein wir ſehen, daß rotzige Pferde ar⸗ 
beiten, freſſen; und alle natuͤrliche und Lebens⸗ 
verrichtungen, wie beym geſundeſten Pferde, 
gehen bey denſelben gut von ſtatten. Waͤre 
alſo der Sitz des Rotzes in Saͤften, ſo wie 
es der ungenannte Hr. Verfaſſer angiebt; fo 
mußten auch nothwendig alle oder einige ans 
dere Theile des thierifchen Körpers von biefer 
faulen Lympha angegriffen, und das Thiew 
franf ſeyn. 

Der Hr. Verfaffer fucht zwar biefem Eins 
wurf felbft fchon vorzubauen, indem er fagf: 
» daf ben Eröffnung der vom Rose bingeraffs 
„ten Pferde oft feine Spuren verborbener 
» Theile angetroffen worden: Allein dieſes bes 
„wieſe nichts , meil die Lympha ſchon lange 
» Zeit verdorben feyn fönne, ehe fie den Körs 
„per angreife, „, und beruft ſich deshalb auf 
die braunfchweig s luneburgifche Nachricht vor 
der Landwirtbfchaftsgefellfchaft , 6te Samm⸗ 
lung Seite 641. 


Diefe Herren haben allerdings recht gefes 
ben, tvenn fie nach der Eröffnung der Shiere 
alle Theile gefund angetroffen haben. Ich has 
be eben dieſes in unzähligen Thieren , ſowohl 
in Frankreich, als hier wahrgenommen, und 
nur allemal die innern Theile der Nafe und 
Badenhöplen fehlerhaft gefunden, - 


Zumeilen trägt fi auch ji daß man 
bey dem Rot Gefchwüre in der Lunge oder and 
bern Eingemweiden antrift, dieſes ift alsdann 
eine zuſammengeſetzte Krankheit , welche wir 
Thierarzte, Rotz mıt Lungenfucht benennen, 
wobey dag Thier aber feine Berrichtungen nicht: 
wohl thun fann. Kommt die Materie, wel⸗ 
che Das Thier durch die Nafe ausmirft, allein 
aus der Lunge, welches wir Thierärgte beftims 
men fönnen, fo benennen wir ed auch nur mit 
dem wahren Namen, Lungenfucht, und geben 
nicht Die faule Lympham, fondern eine in Eis 
terung ubergegangene Cndzuͤndung, vor die 
Urfache diefes unheilbaren Uebels an. 


ia vor kurzem habe ich, als Churfürftl. 
Kart Oberroßarʒt in den Churfürfti. Stälen, 
3 — —* 
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ein Pferd , Carafcetto genannt , bag lauf 6. 
Monaͤthe aufs Heftigfte den Rob gehabt , vor 
den Augen vieler Hohen und Niedern anatos 
miret, und ben der Zergliederung bes Thiers 
nichtg weiter im ganzen Körper, als Geſchwuͤr 
in der Nafenhaut und Beinfraß in den Höhlen 
der Naſe und Kinnbacken, welche alle vol 
von Materie ſtrotzten, angetroffen ; dieſes Thier 
babe ich, 3. B. daß beym wahren Rotz, Saͤfte 
and Eingemweide im Körper ohne Febler ſeyn 
müßen, die ganze Zeit feiner Krankheit aufs 
heftigſte geritten und reiten laffen , auch bes 
greifet ein jeder, daß die Menge Materie, 
welche täglich dem Thiere aus der Nafe fließt, 
Feine faule Lympha ſeyn fann ; denn fonft 
würde in furzem alle Lympha aus dem £eibe 
geben , die doch den Körper ernähren, und 
dag, was durd die natürlichen Bewegungen 
verloren gehet , wieder erfegen fol, und das 
Thier fehr entfräften, wenn die ausflieflende 
Materie Lympha waͤre, dieſes erfolget aber 
Nicht, denn, wie ſchon gefagt, ein wahres ros 
tziges Pferd ift in allen feinen Verrichtungen 
«inem gefunden gleich. 


Seit der Zeit, ald mir Ge. Churfürftl. 
Surchl. mein gnadigfter Herr , der für bag 
Wohl und die Aufnahme feines Staats fo 
wohl und huldreicheit forget, die Aufficht über 
die hiefigen Churfuͤrſtl. Ställe gnaͤdigſt anvers 
trauet, habe ich mir Mühe gegeben , den Sitz, 
die Urfache und Eur des Rotzes der Pferde ſo⸗ 
wohl, als der übrigen noch unbefannten Krank⸗ 

eiten, zu unterfuchen und zu beilen. Ich has 
e unter den Augen des gefchichten und. eins 
fichtsvollen Herrn Hofhirurgi Rumpelt, die 
aufgefhmwellenen Drüfen bey rogigen Pferden 
anggefchnitten, um dadurch den Zufluß des 
Safts zur Naſe aufzuheben, weil vıele glaub; 
ten, daß Dadurch die üblen Säfte aus dem Körs 
per zur Naſe kaͤmen, die Wunden aber beils 
ten , zum Beweiſe der guten Säfte im Körs 
rer, wie bey dem gefunveften Pferde, dem 
ungeachtet dauerte der Ausfluß der rogigen 
Materie nach, wie vor, immer fort. 
So habe ich ferner gefunden, daß die gut 
abzewarteten und ftarfen Pferde eben fomwohl, 
als die ſchwachen befagter Krankheit unters 


toorfen find ; denn der No tichtet in den 
Staͤllen reicher Amtleute, in Stuterenen, uns 
ter gepflegten berrfihaftlichen Kutſchzuͤgen kei⸗ 
ne geringern Verwuͤſtungen an, als unter dem 
abgemergelten Viehe armer Bauern, und im 
Felde, Mithin fönnen, wie ſchon gefagt, alle 
Pferde , ſowohl ftarfe und robufte, als abges 
mergelte und ſchwache, rotzigt werden; nams 
lid) ftarfe und hitzige Pferde, weil die Nafens 
baut zur Entzündung fehr geneigt ift, — 
unheilbare Geſchwuͤre in der Naſenhaut en 
ſtehen founen: ſchwache Pferde, weil die Nas 
ſenhaut den dahin flieſſenden Feuchtigkeiten 
leicht nachgiebt, und nach und nach ſchwam⸗ 
micht wird ; die in Menge dafelbft befindlichen 
Säfte können durch die Länge der Zeit ebens 
falls in Faͤulung gehen, ägend und ſcharf wer⸗ 
den, und unbeilbare Geſchwuͤre machen, wors 
zu auch der freye Zugang der Luft noch vieles 
beytragen kann, 


Ich will mich jedoch darüber nicht weit⸗ 
läuftiger ertlären, weil ich bier nicht willens 
* en Abhandlung vom Rotze der Pferde zu 

reiben, 

In Betracht der anftecfenden Kraft bes 
Rotzes, hat man dem Herrn Berfaffer Dant 
abzuftatten , daß er diefes Vorurtheil öffents 
lich zu beftreitin unternommen bat ; Es ift 
völlig gewiß, daß der Kot nicht fo anfleddend 
ift, meine Erfahrungen haben mich dieſes ebens 
falls gelehret. 

Nicht minder find die diaͤtetiſchen Regeln 
des Herrn Verfaſſers, uͤberhaupt betrachtet, 
recht ſehr gut, und wenn ſie nicht allemal 
den Rotz verhindern koͤnnen, fo find fie doch 
allerdings zur Erhaltung der Gefundheit der 
Thiere dienlih , und bauen vielen andern 
Krankheiten vor; denn wer weis nicht, daß 
ordentliche Wartung und gut Futter unendlich 
viel zur Erhaltung der Thiere beyträgt ? 


Endlich muß ich noch ein Wort über die 
Mittel fagen , welche der Herr Verfaſſer in 
der Berderbung des Blutivaffers , oder web 
ches nach ihm einerley iſt, in dem Rotz, als 
zuverlaͤßig anpreifet. z 

Ich will ihnen bey gersiffen übeln Bes 
fhaffenpeiten des Bluts ihren Nuten nicht abs 

regen, 


ſprechen, alfes find wirkſame und micht übel W 


gufammengefcgte Arzenenmittel: Allein, es 
fümmt ben der Eur des Rotzes, wie ſchon ges 
fagt, und mie auch Die Erfahrung zeiget , gar 
nicht auf Die Verbefferung der Safte an, weil 
feine Fäulung in der I.ympha zu gegen if, 
BEE bloß auf die zeitige Heilung der oben 

efchriebenen Krankheiten der Nafenhaut, 
woraus unbeilbare Geſchwuͤre en füns 
ten ; da man aber dieſes felten im Anfange 

ns wird, und oft nicht eher, als bis Die 
* en Carieug find , ſo iſt es dann zu ſpaͤt 
Hülfe zu leiſten, und alle zu diefer Zeit anges 
wandte Arsneymittel find ohne Nußen, und 
bringen den Eigenthümer des Pferdes aur in 
Untoften. 


Der Rob kann alfo mehr verhütet, als 
gu werden, dag lettere aber mehr im 
nfange, und nicht wenn er den hoͤchſten Grad 
erreichet hat; auch muß alles durch Mittel 
gefchehen ‚, melche entweder die Jnflammation 
eitig gertbeilen , oder im entgegen gefeßten 
alle, die Schiaffheit der Nafenhaut und den 
Bann Körper ftarten, ehe noch die Nafe durch 
arte Gefhwüre-angefreffen ift. Hieraus ift 
leicht zu feblieffen, daß, da verfchiedene Urſa⸗ 
chen im Körper dieſe Krankheit hervorbringen 
fönuen, kein jederzeit beftimmtes Recept ob; 
ne Unterfchied beilfam feyn fann ; fondern 
bloß, wie bey Behandlung der übrigen Krank; 
beiten , auf Die richtige Erfenmtniß des tbieris 
fhen Körpers, und deflen gründliche Einficht 
und praftifcye Ausubung zu ſehen ift. 

Ich behalte mir vor fünftig weitläuftiger 
von diefer Materie zu fehreiben. Dresden den 
20. May 1773. 

——6 Weber, D. Me⸗ 
dicinaͤ u. beſtallter Oberroßarzt von 
* churfuͤrſtl. ſaͤchſ. Hofitällen. 

e) Wirt hſeAftliches Gutachten über 
——— und Traͤnkung > Rind: 
vichee. 

Wenn ich meine wenigen Gedanken eröffs 
nen foll; fo dürfte zuförderft wohl erinnert 
werden, daß zum öftern der Mangel an Milch 
und Butter, wie auch an genüglichen und gu; 
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ten Duͤnger, aus dem Grunde zuſammen 7 
ſtehen, wenn ein Wirtbſchafter mehr Vieh 
haͤit, als er gut ernähren kann. 


Wenn aber das Verhaͤltniß zwiſchen der 
Anzahl des Viehes und der Menge des vor⸗ 
handenen Futters wohl beftimmet ift, fo fommt 
es nach diefem bauptfächlich darauf an, daß 
die Fütterung gut eingetbeilet und eingerichtet 
werde, und da wird man weder Mangel an 
—— Nutzen, noch an gutem Dünger 
eiden. 


Kann ein Wirthſchafter wehrend der Win⸗ 
terfuͤtterung, feinem Melkviehe, auf jede Fuͤt⸗ 
terung etwas Grummet, oder wohl des Tags 
einmal Haͤu dazu geben, und hat auſſerdem 
ß viel *) After und Spreu, daß er nur jeden 

ag mal damit füttern kann; fo braucht fe . 
biger weniger gefünftelt zu füttern, und kaun 
mehr auf gutes Gefäuffe wenden , als wo je 
nes nicht ift. 

*) Affter, wird die Spreu von der Som⸗ 
merung, in ber Laufiß genannt. 


Zu einer guten Art der Winterfütterung 
ehöret nun, daß man Frühe und Abends bem 
elkkuͤhen, Affter und Spreu unter einander 
gemenget, nur ein wenig mit kaltem Waffer 
angefeuchtet , gebe, alsdenn aber jedesmal 
ein gutes wärmliches Gefäuffe folchen reiche, 
und hernach das nöthige Stroh, mit Hau 
oder Grummet vorlege ; zu Mittag wird ebens 
falls ein waͤrmliches Sefäuffe gegeben, und*) 
Kleymicht oder Ueberkehr , oder in Ermanges 
fung defjen, Futterſtroh mit etwas Hau oder 
Grummet vorgelegt. 
Kleymicht, die Ueberkehr von ber 
Sommerung. 


Bey vielen Wirthfchaften aber fehlt es er 
an genugfamen Affter oder Spreu, aud) mo 
an Grummet und Hau, und muß in dieſem 
Falle, ſtatt deffen mit Strobfiede oder Hes 
derling gefüttert, und an folhe, Kraut, 
Müben ıc. oder Kleyen und gering Getreides 
ſchrot angemenget , die Sıede aber fo gut, 
wie für die Pferde, gefchnitten werben. 
ierbey will ich nur zeigen, was Diefe 
Art Fütterung für einen Vorzug hat, . *4 
ge 
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enfaß vor derjenigen, mo das Affter und 

preu — 2* wird, und zugleich mit 
Das Geſaͤuffe abgeben ſoll; oder wo in Erz 
mangelung Affter und Spreu, auch mohl 
Strobfiebe, desgleichen Grummet dazu genoms 
wien, und mit eingebruͤhet wird. enn dar⸗ 
aus erwaͤchſet folgendes: 


1. Bekommt dag Vieh ungleich zu fauffen, 
eine Kube wenig, Die andere viel, und 
vielleicht doch nicht genuglich. 


2. Ben einer großen Heerde kann es nicht 
fo gut gemenget werden , baf nicht ein 
Theil heiß bleibet,, und das Vieh öfters 
damit verbrüuhet wird, 


3. Wird die Strobfiede zaͤhe, auch mohl 
dag Grummet fo pflodicht , daß ſolches 
das Vieh nicht genieffen fann. 

Geben folche Wirthe auch gleich dem Viehe, 
nad) diefem oder zu Mittage Falt Wafler zu 
fauffen , fo fäufft das Rindvieh im Winter 
nicht genüglich, fondern nur zur hoͤchſten Noth. 
Die Uebel, fo Daraus erfolgen , find : innerlis 
he Hitze, Virftopfungen, der hitzige oder kalte 
Brand ; vom Verbrüben wird dag Vieb ans 
brüchig, und vermwirft wohl die Kälber vor 
Der Zeit ; bey dieſer Fuͤtterung fann aud) nur 
wenig und noch darzu fchlechte Milch erzeuget 
goerden: welches allc aber ben ber erftbefchries 
benen Fütterung nicht Er befürchten ift, ſon⸗ 
dern man behält fein Vieh gefund, und bes 
fommt kräftige Milch. Wenn nun die Kühe, 
wie oben befchrieben , gut gefüttert werden, 
fo ift auch fomohl in der Fuͤtterung ale beym 
Meiten, diefes fehr zutra.lich, Daß ſolches in 
gleich eıngetheilter Zeit geſchehe, z. €: Fruͤhe 
um 4. Uhr, zu Mittage um 12. uhr, „und 
Abends um 8. Uhr zu melfen , und die Futtes 
rung daben mit zu verrichten , Damit die Nas 
tur einmal fo vicl Zeit habe, als das andere. 
Auf die Hauptfache nun zu fommen, wie das 
Vieh genuglich und mit gutem Gefauffe zu 
verforgen, ift anzuzeigen ‚ daß deffen Art ans 
Belangen , unterichietlicheg angewendet wer⸗ 
den kann. Im Herbfte fann man Krautblats 
‘ter, Strünf: , Rüben, Erdbirnen ıc. (dneis 
den, fiampfen oder Fochen, mann kann Kraut 
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und Rüben in Faͤſſer einlegen oder trocnen, 
und bie gm Fruͤhjahre brauchen, oder man 
bat, mo Brauereyen oder Brandeweinbrenne⸗ 
reyen find, Trebern und Gefpühlicht. Hätte 
man von allem Diefen nichts mehr, und man 
mußte bloß von Kleyen oder geringen Getreis 
befchrot ein Gefauffe machen ; fo wäre auf jede 
Kuhe auf eine Mahlzeit 2. Mäfichen Kieyen 
wenigfteng zu nehmen, und erfodert in einer 
Woche für Kuhe 2511 Mete, weldheg jedesmal 
in wenig faltem affer gut gerieben werden 
muß , bis folches fo weh als Milh wird, 
und fömmt auf genugfames Reiben mit der 
Hand in einem Faffe fehr viel an, ja man 
fann e8 gar mit einer Keibefeule in einem Baf 
fe, oder fonft geſchicklichen Gefaffe reiben ; 

wenn e8 genug gerieben it, gießt man fo viel 
laulicht Waffer zu, als für das Vieh nöthig 
ift. Hat man aber bey einer Wirtbfchaft allers 
band Kraut, Strünfe, Rüben, Erdbirnen ıc. 

ingleihen Treber und Geſpuͤh icht, fo ſuchet 
man ſolches vom Anfange fo viel möglich eins 
zutbeilen , daß immer von allen etwag zum 
Gefäuffe gleich durch genommen wird , und 
braucht man alsdann wenig oder gar nicht 
von Kleyen. Go viel ift hierbey zu erinnern, 
daß wenn Brandeweinfpüblicht hierzu genoms 
men wird, auf jede Kuhe auf eine Mahlzeit 
nicht uber !, Dresdner Kanne genommen wers 
de, weil ein mehrerg fo [harlih wird, als 
es fonft nußlich und gefund iſt, das Wenige; 
dabey zu gebrauchen. Daß übrige, und wie 
man Kraut und andere Sachen eintbeilen fann, 

giebt fih von feibft an Die Hand, und ich will 

nur fo viel ſagen, Daß bey einer wie oben bes 

fhrieben.n guten Behandlung „ gegen eine 

ſchlechtere, der Nugen ſich nicht allein gewiß 

verdoppeln, fondern aud dag Vich geiund 

und bey guten Gedeihen bleiben wird, A— 








Artic, VAL. 


a) Paris den 17. Juny. Die Trauer 
rede, welche der Biſchof von Langres, Here 
de. la Lüzerue, am 25ſten May in unfrer lies 
ben Frauenkirche auf Den verftorbenen König 
von Sardinien gehalten, ut num gedruckt. 

Man 


— 





Man kann ohne Schmeicheley ſagen, daf er 
fi die Wahrheit in digfer Nede der Srrache 
und Marimen der evangelifhen Moral bedies 
net ‚um einem vortrefflichen Fürften deſto beſ⸗ 
fer zu loben , der fi die Bewunderung von 
ang Europa erworben hatte, und ber Die 
ebe feiner Unterthanen als die vornehnifte 
Belohnung feiner Bemühungen anfah. Wels 
cher Fürft war ie diefer Liebe würdiger ? E⸗ 
manuel empfand gar fein Vergnügen , als 
nur alsdann, wenn die Umftände feiner Ans 
gelegenheiten ihm erlaubten, ſeinem Bolfe eis 
ne Erleichterung zu verfchaffen. „ Sie fehen 
mich , fagte er einft zw einem franzöfifchen 
Dfficier, der zu ihm gefommen war, ihm ſei⸗ 
ne Ehrfurcht zu bezeigen, im dem fehöniten 
Hurgenbliche meines Lebens; ich habe meine 
Unterthanen vom den leßten Auflagen befreyet, 
zu deren Einführung die Nothwendigkeit des 
Kriegs mich geymungen hatte: ,, Alle Kriege, 
die Emanuel führte, waren für ihn glorreich, 
und dennoch fuchte und liebte Diefer Fürft bes 
ee den Frieden ; er erweiterte fein Ges 
durch neue Provinzen, inden er allen 
GBouverains ein Vertrauen gegen fidy 
einfößre ; er gab feinem Lande neue Geſe⸗ 
‚und ehrte fte ſelbſt. Er war ein ſtand⸗ 
er Vertheidiger feines Anfeheng, und mift 
uchte es Doch niemals; er wußte Pracht, 
welche den Glanz der Nationen ankuͤndet, mit 
Detonomie zu verbinden, welche fie glücklich 
und fruchtbar macht. In demjenigen erhas 
benen Stande, in welchem ſich fo viel Her⸗ 
en verhärten , empfand er Die Zärtlichkeit 
der Biutsverwandſchaft, die Suͤßiglkeiten der 
eundfehaft,, das Glück der Leutſelig⸗ und 
ohlthätigfeit. Seine bruͤnſtige Froͤmmig⸗ 
teit war einſichts voll; fein thaͤtiger Eifer war 
weiſe; und er hörte nie auf, am feiner Hei⸗ 
ligung gu arbeiten , ohne einen einzigen, feir 
nen fomigl, Gefcäften beftimmten Augenblick 
& verlieren; er vereinigte in fich alle Arten 
es Verdienſtes, und war fie nur fich felbit 
ſchuldig — Diek find einige Züge des Bils 
des, daß der und von einem Fürften 
emacht , den die Nachwelt denen, welche die 
bung zu Häuptern der Voͤller erhebet, 

zum Muſter vorſtellen wird, 
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5) Wie Haben und borgehommen , alle . 
Preisfragen, die ung zu Handen fommen, hier | 
in diefen Blättern befannt zu machen: man 
lefe pag. 318. v. Uo, 1772. wag wir vom der 
preiswuͤrdigen Afademie in Berlin fertigen 
Jahrs defhalden angefünder haben. Nun fols 
get weiters: 


Preisfragen, welde von der Fönigl. 
Akademie fragen weibe en und far 
nen Rünfte für das 1775ſte Jahr aufges 
geben worden. 


Die fönigl. Alademie ber Wiffenfchaften 
und der fdönen Fünfte zu Berlin , hat in ihs 
ter am ten Juny gehaltenen offentlichen Vers 
ſammlung, den von der philofophifchen Claffe 
ausgefetten Preis, welcher die nachſtehende 
Aufgabe betraf: - 


Da das Arfenicum im den meiften (wo 
nich€ gar in allen) Bergwerfen, wo Metalle 
und Halbmetalle gegraben werden, in grofs 
fem Ueberfluße gefunden wird, und man Dies 
fe8 Ueberflußes ungeachtet bisher blog die 
ſchaͤdlichen Eigenfchaften deffelben fenner ; fo 
fragt man: Welches ift der wahre End⸗ 
zwed , zu welbem die Natur das Arſe⸗ 
nicam in den Bergwerfen beflimmer zu 
babe (deiner Und fan man durch 

on gemachte „, oder noch anzuftellende 
Erfahrungen, befonders darıbun : ob 
nnd in wie ferne daffelbe entweder zur 
Bilding der Metalle, oder felbige zu ih⸗ 
rer Dollfommenbeit ju bringen, oder ans 
dere nötbige, und noͤtzliche Veränderuns 
gen in ihnen zu wirfen, dienlich fey 2 
einer franzöfifchen Abhandlung zuerfannt, wels 
che der Herr Toner zu Paris, Mineralogift 
bey den fönigl. franzöfifchen Bergwerlen uber 
diefen Gegenftand eingefchicht hatte. Eine las 
teinifche Ausarbeitung, welche die Devife fuͤhr⸗ 
fe: Jehova rupes mea, erhielt dag Accefät, 


Die Claſſe der fhönen Wiffenfchaften, 
welche ihr Urtheil über die aufgegebene Fra⸗ 
e: einen Zeitpunfr ans der Branden⸗ 
urgifehen Geſchichte betreffend , bis zu 
eben dem Tage ausgeſetzt hatte, finder fich 
genöthiget vom der gedachten Aufgabe ganze 
Ad S lich 


/ 


5 SE 
Kich ob zuſtehen, weil feine genugthuende Ant: F Das man drittene die Granbfäge anzefge, 


wort —— iſt. Sie waͤhlt al⸗ 
fo einen andern Gegenftand, und giebt unter 
Ausfegung des befannten Preifes, der aber 
erft am zıften May 1775. zuerfaunt werden 
u, fi rage auf: lches find die 
rfacen von em Derfall des Geſe 
bey unter ſchiedlichen Völkern 2 
Pr 6 —— haare an, —* nur 
erſchieden e Urfachen , fo 
auch den Einfluß zu bemerfen, dem folche in 
unterfchiedlichen Jahrhunderten bewieſen 
a, in em der Geſchmack a.sartete, 
uud in Abnahme gerieth. 


Die Elaffe der ſpeculatiſchen Philofophie 
— Vai — Rei Ge neue ehe 
u auszufeßen, u e beftimmet 
— 25 Die Seele hat ein zwie⸗ 
aches, urſprüngliches Vermögen, aus 
welchem alle ihre Ei *— und Wir⸗ 

Enge erzuleiten find; nämlid die Er⸗ 
enntniß = und die Empfindungsfraft. 
Den dem Gebrauche der erfiern , ift die Seele 
mit einem Gegenftande befcpäftiget, dem fie 
als außer ihr befindlich anfiehet, und für weis 
hen fie eine Art von Neugier beget : ihre 
Wirkſamkeit ſcheinet alsdann nur dahin zu 

n, daß fie den Gegenftand richtig er⸗ 

ennt. Den dem Gebraudhe der legten hat 
e es mit ſich und mit ihrem eigenen Zuftaas 
zu thun, und fühlt entweder etwas ange 
nehmes, oder etwas unangenehmes. Als⸗ 
dann Wein ihre Wirkſamkeit nur dahin zu 
en daß fie ihren Zuſtand Ändere , wenn 
nämlich etwas unangenehmes fühlt , oder 
daß fie deffelben genieße , wenn er anges 
nehme Empfindungen in ihr veranlaßt. 


Dieß vorausgefeßt, perlanget die Elaffe der 
fpeceulativifchen Philofophie ; dag man 
erftlich: die urfprunglichen Beftimmungen die; 
fer zwiefachen Kraft der Seele, und zugleid) 
die allgemeinen Geſetze bderfelben, genau 
entwickele, 
daß man zweytens gruͤndlich unterſuche, wie 
dieſe beyden Kraͤfte der Seele gegenſeitig 
von einander abhaͤngen, und was für einen 


Einfluß fie wechfelsweife aufeinander haben. 1J gegebenen Beobachtungen die —— 


ide im 
has 


denen man beurt fönne: wie A 
Geiſtesfaͤhigkeit (Genie) und die ſittliche 
Gemuthsart (Eharafter) eines Menfchen 
von dem Grade der Stärke uud Lebhafti 
feit , imgleichen von der Zeueter geda 
ter beyden Scelenfräfte abhangen, und in 
was für einem Berhältniffe Diefe legtern ges 
‚gen einander ft 
Man ladet Die Gelehrten in allen Laͤn⸗ 
dern, Die ordentlichen Mitglieder der Akade⸗ 
mie ausgenommen , ein, an der Beantiwors 
tung dieſer Frage zu arbeiten. Der Preis, 
welcher im einer goldenen Medaille, am Ges 
wichte 50. Ducaten ſchwer, bejtebet, foll dem⸗ 
jenigen , welcher nach dem Urtheil der Afades 
mie, Die am beften getroffen haben wird, 
zuerkaunt werden. Die Abhandlungen muf 
fen leferlic) gefchrießen feyn, und an den Herrn 
geheimen Rath Formey » beftändigen Sefres 
tar der Akademie, eingefendet werden. Man 
wird felbige, ſpaͤtens bis den ıften Jan. 1775. 
nachher aber durchaus feine mehr annehmen, 
mag für.eine Urfache, wegen der Verzögerung 
derfelben, auch etwa angegeben werden moͤch⸗ 
te. Man bittet die Verfaffer, ſich nicht zu nen⸗ 
nen; ſondern auf ihre Abhandlungen. blog 
einen Denkfpruch zu fehreiden, und einen vers 
fiegelten Zedel, welcher nebft dem Denkſpruch/ 
ihren Namen, und den Dre ihres Aufenthalt. 
enthält , beyzulegen.. 


Der Ausſpruch der Akademie wird in ihr 
rer am Zıften May 1775. zu haltenden offent⸗ 
lichen Verſammlung befannt gemacht werden. 


Das Publicum tft bereits durch das vor⸗ 
jährige Programa, benachrichtiget worden, daß 
der von der mathematiſchen Ciaſſe ausgeſetzte 
Preis, welcher am 31. May 1774: en 
werden foll, die foigenbe Frage betrift: Man 
verlanget eine Derbefferung der Metho⸗ 
den, die man bis jest gebraucht bat, aus 
einigen Beobabtungen der Comeren 
re Raufbabnen zu berechnen : befonders 
daß allgemeine , aber genau erwiefene 
Formeln angegeben werden, die eine 
lige Auflöfung des Problems , aus 


— 


een m — su beftimmen, 7 


; ————— 
* e einfacheſte 
fung dieſes Prob- 

den auferors 


— n und vom der Stiftung 
R — Kae Euer ri 
tl eka da 174 

| * ebenfalls auf den 4* 


——— Sapes: jur Bean 


ne genugthuende Abhand- 

verſchaft, fie fies 
don diefer Maferie ab; 
felb ſt für eine neue 










ER beym Küfter Schmid 
PL gebundene Bücher in haben: 
ı) Us — Geſchichte Krk Folio 
Derga md, Koftet 4 fl 2) Hiſtoriſ. 

wörterbuß 4 Sranzbände gr, So. foften 


N. 3) Heydts Schauplag von Afrifa und 
Dfiindien mit vielen Kupfern, Grundriffen, 
Landfarten, Folio Pappendeckelband foftet 5. fl. 

m. Bavaria ſancta. 4. Bände 
Chronicon Deal Abb, 


) 
* FR 6) —— ze Fürs 


rate! * fl. 7) Befombes mo- 
— — —— concil, 
us &c. 2. e tin 1737. 
anzbände foften 5.fl. 8) Graham dont. 
etwas für alle, oder Beſchreibung als 
Ver Künftler und Handwerker 3. Bände in 80. 
ee Kupfern foften 3. fl. 9) Spanhe- 
-Numifmatum tum Anti uorum 
S u vielen eingedructen Münzen 
oft 12.fl. 10) Mufchen brock Ten- 
—— — nut. mit vielen Kupfern 
in 4. 58 foft 4.fl. 11) Buffon Hit. 
naturelle 13. Theile complet in 7. Bänden mit 
röthen Papier gebeft in 30. Paris 1726. ko⸗ 
ſten 14.fl. 12) Gedaͤchtniß⸗ Dantes, auf die 
merkwürdigen Jahre ı771. 72. und 1773. 
fein in Zinn gegoffen, darauf ſich alle Begeben⸗ 


of. for 


* 
— 


p * 


ung und Abbilb 
— sonne 


- 4) Etwas von dem Reis. 


Die Nachrichten in dem gedruckten Bür 
chern wollen , der Reis muͤſſe in niedrigen ' 
Gründen gebauet, und Zeit feines Wachs 
thums etlichemal unter Waſſer gefeßer wer⸗ 
den. Sch babe zu zweymalen meine Aug: 
faat von Reis gemacht. Bepydemale ift di+ 
Sn ge geworden, und wegen zu viele> 

e abgeftorben. Ein Stämmen nahm 
ich aus, 8 pflanzte ſolches in hoͤher gele⸗ 
genes Land, daſelbſt erholte es ſich wieder / 

und beſtaudete ſich ſtark. 


Dieſe Erfahrung wider! 4 
Ir daß der u * ri er 


babe mich bemüher anderweitig . 
Neid zur Saat aus Carolina zw befommen, 
welcher auch bereits eingegangen ift, und 
gedenfe damit diefes Fruͤhejahr einen halben 
Morgen Land zu befiellen. 


Die Zeit der Ausfaat halte ich mie 
dem türfif. Weizen einerley zu feyn , namlich 
um Maytag aus, wenn die ftarfen Nachts‘ 
fröfte nachgelaffen "Gaben. 


Nur wird es darauf anfommen , wel 
ches Land die dickeften und meißeften Koͤr⸗ 
ner bringen wird. Um diefes zu erforfchen,. 
babe ih an verfchiedbene Derter etliche Pris 
fen von diefem Saamen Reis in » und auſ— 
ferhalb Landes vertheilt und verfandt , als: 
nah Hannover, Dfterode, Hameln, Niens 
burg, pa Zelle, Uelzen, Lüneburg, Harz 
burg, Dannenberg, Lauenburg , Nageburg, } 
Boizenburg, Schwerin und Gluͤcksburg im 
Holfteinifhen. Wie alle diefe zu machende 
Derfuche ausfallen, davon wolle man auf 
den Herbft durch diefe Blätter dem Publico 
Nachricht zu geben geneigen. 


Beiten ber af 








Artic, IX. 


a) Von der im ganzen Reiche und anders 
100 ſich verbreiteten über die Hälfte 4 ge⸗ 
ang⸗ 






eingeze und aus 23 
i hu en iebg ; und Straſſenraͤu⸗ 
de, find zu 22 5 es 
65; em De ohen⸗ 3 
del Dr Merlin 1; ju Cibogen in 
—— ‚Eger 1. theils lebendig geraͤ⸗ 
dert, und ihre Körper auf das Rad geflo 
th töpft, und 


‚einem 
nt und befchriebem , welche die Juſtitz 
er Orten fleißig auf; und zu erhafchen fucht. 


ie denn von den ſtreifenden Hufaren und 
ya einige von bike AR e theilg 
in dem Nürnberger s Wald, tyeils zu Hor⸗ 
- fach und bey Grafengehaig bey der Streif er⸗ 
n worden, Unter den zu Eodolzburg 
ıflifieirten und aufs Rad geflochtenen befand 
b Vater umd Sohn. Verſchiedene Wir 
‚die dieſem Raubgeſindel in ihren Haͤuſern 
orfhub gethan, und den Raub verheelen 
beifen, find mit dem Strange hingerichtet 
worden. | 


b) Ein vornchmer englifcher Lord ſahe 
unlangſt die Töchter feines Pachters nach der 
neueften. Mode im hohen Hauben und Negli⸗ 

gekleidet, und aͤrgerte ſich dergeſtalt dar⸗ 

we, baß er dem Pachter, deſſen Zeit ohne 
bin aus war, den Pacht anffündete , endlich 
iwar felbigen wiederum gleichwohl erneuerte, 
aber auf 100. Pf. St, jährlich erhoͤhete. Der 
Pachter merkte die Urfache dieſer Erhöhung 
wohl, und verbrannte feinen Töchtern aus 
genblicklich ihre Hauben und Negligees. *) 


”) Wenn alle Päter deägleichen thäten, 
f6 würde der übermäßige Pracht bald aufhös 
ven. Was würde dag aber für ein Feuer 
merden , wenn alle hohe Hauben zugleich im 
Hauch aufgiengen ? Der ſtaͤrkſte Brand in 
Gonftantinopet wuͤrde feine großere Flamme 


geben, Und das Geſchrey — — } 


— — — — — — — 





gar noch viele Feinde * Er 
M ckt ihn Durch Gewalt eiſt — 
Nun glaub ichs, daß er wigig if, 
Denn, Big und Glück find felten Freunde, 
= —— 


—— ad Artie. ° 
0) Ip. Georg Sfr iber von Sibenburg 
EN —— ethet dem i ) 
Publikum 250. Eentaer Ochfen s und K 
I £loe zum Berfaufan. 


SEER. der abelich f 
— —— 





id und 
Pfaffenhofen, ſtehet eine wohler Be⸗ 
ft einem a Obſtgarten 


I zu erkaufen guft trägt ‚ fan bey bem 
GftengerichtssProcnrator Bram zu Pfaffenhes 
fen melden , und das weitere feibjt verueh⸗ 
men, “ 





Kıadride @ 
+ - Neben diefen Intelfigenzblatt wird allhier 
auch alle ——— ber Beytrag, un 













terdemtitel (Materialien des Fnrelligenze 
comtoirs , die Sittenlehre , Ritteratur, 
Laudwirthſchaft, zur Kenntniß der Produc 

und für die Gefchichte alt; und nem 

mit Churfürftl. gnaͤdigſter Bervilligm 
Gchöriger Genfur, I. II. & Ultes Sti 
find im Verlage bier in München bey : 
diet Mayr bürgerl. Buchbinder in feinem o— 
fenen Laden auf der Schranne am Haupt⸗ 
platz unter den Bögen, item auf den ſammt⸗ 
lichen Reichgpoftämtern , und bey allen Vers 
Iegern der intelligenjblätter. Einzeln koſtet 
das Etück 6. kr., mit mehrern foftbaren mad 
folgenden Kupfern. Wer die Intelligen lat— 
ter dazu nimmt, bezahle für beyde h arige 
— nur 3. fl. 48. fr, Die Poften nee 
men einen mäßigen Zufchlag des Porto. 


Errata, Im vorigen Blatte Nro, XIV. 
pag: 175. Zeile 20. lefe man anjtatt 1773. 1573+ 








Churbaierifhed 195 


Intelligenzblatt. 


Num. XVI. 
München den 31. Julp 1773. 


7 mit gaͤnzlicher Ausnahme des Oeſterreichiſchen 
Leders, als worauf einige Einfuhrpolleten 
zu ertheilen er Hayd vom num am, ohne ſei⸗ 
| * en — — rg en mehr 
J gebunden, 13 a einem ges 
era tu ai | thanen Offerto gemäß fhuldig, und gehalten 
r I ſeyn fol, einen jeden Kau n, Schuß 

Se. Churfuͤrſtliche Durchleucht [A macher oder Lederer, fo am ihm Hayd, ober 

unfer allerfeitd gnaͤdigſter Herr, über |ÄR feine hieſige Procura in der Lederfabricke fich 


wendet, und das Quantum, dann die Som 
erlihen: Handwerk der Schuhmacher alls [Ri te, Ort und Werkmeifter, deſſen Sohlleber 
En wider dew Hoſſchutz Bermandten,. und: 


er verlangt, aviſiren wird, im ſolch bilfis 
Webernehmer der allbiefigen: Lederfabricke R gem Werthe zur bedienen, daf, am welchen 
Bernhard Hayd vom Linz, wegen: der Quan⸗ fi Ort in Baiern es immer ſeyn möge, ſolches 
tität und Dualität des Leders, dann im ans 


N dem Kaufmann, ober andern Leberablanger, 
berweg vorgebrachte Beſchwerde, auf ben dieß⸗ J mo nicht wohlfeiler, daun bis hieher, doc) 
fans, mit vorläufiger Vernehmung bemerkten |f| audy nicht hoͤher, als das Pfund Defterreicher 


Leder & 40. fr. und das Fabrickenleder ä 36, 








EDEN — — — 
Artic. L 
s) Patent: die im Eederwefen mit 
dern Fabrifanten Herrn Bernhard Hayd 
von Zinz gemadten zer. en, £r- 
treffend 






yds, von Dero Poligey dan Eommerciens 
liegio erftatteten ausfuͤhrlichen Bericht, uns 
term 7. dieß ex Commiffione fpeciali zu. res 
folviren gaädigfö geruhet haben, daß es 
amo: wegen der Einfuhr des Englifchen, 
Frankfurther, und andern dergleichen: frems 
den Soblleders ( geflalten wegen der Einfuhr 
des. Luͤkner Leders hinnach F. 9. fonderbare 
Meldung geſchiehet) bey dem mit ihm Hayd 
vmaterm 13. Octob. 1772. abgeſchloſſe nen Con⸗ 
tract.refpetive den 4. $. des binnach ſub 
Dato 27. Jaͤnner heurigen Jahrs an das Pubs 
eum: ergangenen Averti nt, fir uns 
abänderlihhe® Berbleiben habe, folgbar ders IR 
jenige Handelömann, oder Schuhmachen, mals 
her dergleichen auslaͤndiſches Sohlleder hers 
ein führen will , frb mit: ihm Hayd der nös devrlagen durch die jedes Orts anfüfige Hans 
thigen Einfuhrpolleten, Beſtellung, Preis, delsleute umd Lederer zn erzielen, auerwogen 
und Accis halber billiger Dingen: mach: vers J hierdurch nicht nur das Leder, in fo lang die 
gleichen ſoll. Verſtehet ſich die rohe Haͤute nicht außerordentlich in dem Werthe 
2do. vom obbemeldten Franffürther; ||} ſteigen werden, nach der Aenßerung des Hayds 
Englifhen,„ und andern fremden Sohlleder, m dem alten Preis erhalten, fondern auch 
| dem 


men folle. — mehr gebacht Er. Chur⸗ 


der vom demſelben hieruͤber zu führen fons 
1 menden Kegie, allzukoſtbar, wegen dem biers 


* 


—3 4 14 
dem innlaͤndiſchen Handeldmann ober keberer 
reſpective Provilion des ſelbſt berlegenden 


Leders beziehet, und in Dem Falle einiger an⸗ 


richtender Nieberlagen in den Haͤnden des 
Niederlegers ſehen muͤßte, alleinig verblei⸗ 
ben; auch niemand uͤber die Qualitaͤt des 
Leders ſich zu beſchweren Urſache haben wur⸗ 
de, in Anbetracht jeder Handelsmann, Schi; 
fiet oder Lederer das erfoderliche Leder von 
einen Meifter, welchen er immer in Defters 
reich den beften zw ſeyn vermeynet, durch 
ben Hayb beziehen kann, als worzu fich die⸗ 
fer, jedoch mit dem ausdrucflichen, auch gnaͤ⸗ 
digſt beangenehmten Vorbehalt verbunden 
bat, daß, wenn ein Meifter, bey welchem 
er Hayd für den Kaufmann, Lederer oder 
Schuſter das Leder befcpreibet, entweder mit 
feinens Leder. verſehen, oder dieſes von der 
wngehoften Dualität nicht feyn wurde, er 
Hayd weder einsnod anders Falls refponfas 
bei feyn wolle, noch folle. Was übrigens 
4to. die Beſchau des von dem Hayb 
fabricirenden, und einführenden fremden Leders 
anbelangt, ift folche, außer der allhier in Muͤn⸗ 
ar etablirten Fabricke, in Anfehung wel: 
er es bey dem mit mentionirtem Hayd abs 
gefchloffenen Contract fein Verbleiben bat, 
in allen übrig bieländifchen Drtfchaften aus 
bauptfächlicher Urfache, meil die in Sachen 
erfahrenen unpartheyifchen Beſchauer auf dem 
Bande fehr hart anzutreffen, fofort Befchtverde 
uber Befchwerde ſuper qualitate, Sc male 
fudieato entftehen wurden, für unthunlich 
angefeben, und dem Hayd der Auftrag ges 
macht worden, daß er nach feinem felbitigen 
Anerbiethen das Publicum jederzeit mit gus 
tem Leder verſehen, allhier in der Fabricke 
jederzeit 54 6. ober mehrere Ballen Defterreis 
her Leder von verfhiedener Schwere vorrärs 
thig haben, fofort über dan Mangel des Les 
ders um fo minder einige Befchwerde von fich 
Hören laffen folle, als man nach befchehener 
kegalifirung des vorgefchriebenen Mangels 
bem befchwerenden Theile zu Hereinbringung 
Defterreichifchen Leders fogleich vom Commers 
ciens Collegio aus einen Par ertheilen wur⸗ 


de. Wollen mehrgedacht Se. Churfürftliche H 


Durchleucht 


der Gewinn , welchen er aus dem AR es wegen Hocids freyer Ausfuhr 


neriſchen Metzgerdchſen⸗ Haute 
wohl in Anfehung ber Männer s und a 
felöftigen Cafernmerger, als des Hayde felbfk, 
bey der alten Verfaſſung belaffen,, fofort gnaͤ⸗ 
digft zugeben, daß gebörte ſaͤmmtliche Metz⸗ 
ger ihre von Zeit zu Zeit felbft aufarbeitende 
DOchfenhäute refpeltive den hiemit ſammlenden 


Vorrath fernershin Accis 7 frey außer Lande 


verführen, und ein gleiches von dem Hayd, 
reſpectu der. vonobbenannten Metzgern fäufs 
lich an ſich bringenden Ochſenhaͤute, bewir⸗ 
ket werden darf. Verſtehet ſich 
6to, dieſe Accisbefrey ung lediglich auf 
bie von ihnen Metzgern ſelbſt aufarbeitenden 
Ochſenhaͤute, und derley Einkauf reſpectu des 
Hayds; geftalten alle jene Ochſenhaͤute, welche 
ſie obbenannte Metzger, oder er Hayd, in der 
Abſicht den Accis hiemit zu erſchleichen, von 
andern Metzgern auf dem Lande erkaufen, und 
neben den Ihrigen außer Lands ju bringen 
trachten wurden, fogleich nach befchehen les 
galer Auskunft eines folch vorgegangenen Ochs 
fenhaͤut⸗ Kauf, von jeder Orts⸗Obrigkeit ohne 
weiters der Confifcation zu unterwerfen find. 
AL übrigen Metzgern auf dem Lande ift jivar 
mo. ebenfalls unverwehrt, ihre vor⸗ 
raͤthige Ochſen⸗ und Schmalhaͤute ohne Aus⸗ 
nahme, und ohne fernere Verbindlichkeit dies 
felbige dem Hayd mehr anzufeilen, außer 
Lands, wohin fie immer wollen zu verfchleis 
fen, jedoch haben fie ihren Haͤutvorrath vor⸗ 


Be durch das ntelligenzblatt dem Publica 


eil zu biethen , hierüber ein Monath lang 
jusumarten, hierzu einen MauthsDirectos 
rials Paß zu bewirken, und fodann bey bee 
wirklichen Ausfuhr folherOchfensoder Schmal⸗ 
haͤute neben der gewöhnlichen Mauth , noch 
fonderbar 5. proCento von dem Werth der Yaus 
te zur Eßitoaccis⸗ Gebühr zu entrichten, und 
pad fo biel die ausführenden Schmalhäute an⸗ 
elanget, auch die Münchner Metzger bievem 


nicht ausgenommen, fondern dießfalls den 


Landmetzgern gleich zu halten. Iſt auch ber 
d 
a gvo. Reſpecta ber auf dem Lande ers 


fo er Hayd hier in München, oder aut Dub 


ge Dchfen s dann der Schmalhäute, 


III We WE > m ee "ie 


N 


Sande erfauft, ben deren außer Landeverführ 
sung ju gleicher Mauth⸗ und Accispraͤſtation 
wie $. praced, von den Metzgern Erwehnung 
efcheben, verbunden, und endlichen von mehr 
Bemeldt &r. CHurfürftl. Durchle ucht 
mit vorläufiger Vernehmung des 
—* * > — — 
den, daf, wenn ein Münchner, oder anderer 
bierländifcher Schufter oder Kaufmann 3.2. 


10. Eentner bieländif. Leders von der Hays 


difchen Fabricke abnimmt derſelbe fodann 
die Hälfte namlich 5. Eentaer fogenannten 
Lüchnerleders, und fofort A Proportione eines 
mindern,mehrern,abs oder auffteigendenQuans 
ti, gegen Erholung eines; auf ſothane Hälfte 
von dem Hand auszuftellen Fommenden Paſ⸗ 
ſes, und Bezahlung 12. fl. Confummo- Accis 
vom Centner, bey der erſten Graͤnzſtation eins 
zufuͤhren zwar unverbothen , Dagegen aber 
auch derien einführend vorgebliches Luͤcknerle⸗ 
der , zu Verhütung aller anfonft unterlaufen 
mögender Gefaͤhrden, von dem Hauptmauth⸗ 
amt München ordentlich beſchauen zu laffen, 
verbunden ſeyn foll: Als wird foiche lands; 
berrliche gnädigfte Willensmeynung ſaͤmmt⸗ 
lihen binnach benannten Mautdftationen 
Durch gegenmartiges — (welches jeden 


Dets der rechts beſchehenen VBorwerfung hal⸗ 


ber zu unterſchreiben, und zu Jedermanus 


‚Miffenfchaft affigiren zu laſſen) mit dem eruſt⸗ 
lichen Auftrag in Kraft dieß eröffnet, daß 


diefelbige ſothaner gnädigfien Verordaung in 
allen Puncten ſchuld geborfamft nachfommen, 
fofort die Soi 1.2, 5. 6. 7. 8. & 9. wegen 
der bothener, jedoch zum theil limitirten Eins 
fuhr des fremden Sohl⸗ und fonderheitlich des 
Defterreich und Lücknerlederd, wegen ordent; 
licher Befchauung deffelben bey dem Haupt: 
‚mauthamt München, wegen der den Muͤnch⸗ 
nern⸗ und dortigen Caſern⸗Metzgern geitat; 
teten accisfreyen Ausfuhr ihrer ſelbſt aufar⸗ 
beitenden Ochſenhaͤute, und endlich wegen 
von allübrigenauf dem Lande behaufeten Metz⸗ 
gern zu präftisen fommender Beraccifirung 
ihrer außer Sande verfaufenden Ochſen⸗ und 
Schmalbäute fer gefesten Maaßreglen zur 


Kichefehnur nehmen, und der gleichmäßig N 
khulbgehorfamgen: Nach 


achtungs willen . Den 


1 
incorporirten Beymauthaͤmtern von > 
twärtigem Patente Nachricht und Abfchrift ers 
theilen follen, München den 26. Jun. 1773. 


Bom Ehurfürftl. Commercien⸗ Collegio 
an die Ehurfürftl. faͤmmtlichen Mauthämter 
in Baiern, und ber obern Pfalz alfo abgegam 
gen. 


Sekret. Stürzer, 


b) Patent : die wiederumige Ki 
foderung der Con ſumo⸗Mauth — * I 
cis von einführenden Getreidern berref. 
Dat. den 9. Fuly 1773. 


Demnach Se, Churfuͤrſtl. Durchl. uns 
fer gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr, kraͤft der 
unterm 7ten curr, in Intimo gefaßten gnaͤdig⸗ 
ſten Reſolution, ſpecialiter anbefohlen haben, 
daß dasjenige, was man unterm 7ten Febr. 
1771. wegen ber zeither obgemalteten Gefahr 
der Getreidausſchwaͤrzung durch den Vor—⸗ 
wand nur tranfitirender Getreider zur Vor⸗ 
ficht verordnet, und zum GetreidesTranfit eis 
gene Ehurfürfti. Di erfodert Bit: per Ge- 
nerafe wieder aufgehoben, und bey diefer Ges 
legenheit den fammelichen Churfürftl. Mauths 
amtern bedeutet werden fol, von ben zum 
Eonſumo in die Churlande einführenden frems 
den Getreidern die vorige tarifmaßıge Conſu⸗ 
momauth und Accisgebuhr zu Wafler pr. 9. fr. 
und zu Sande pr. 7. fr. vom Muͤnchuer⸗Schaͤf⸗ 
fel, was Sorten fie find , einzufodern , und 
(nebft Anfagung des Werths) zu verrechnen, 
auch von den tranfitirenden Getreidern ohne 
Specialpaß nichts mehr frey verführen zu laß 
fen. Als werden fammtliche Mauth⸗ und Ac⸗ 
eisamter hiemit dahin angewiefen, diefer Chur⸗ 
fürftl. gnadigften Gefianung und Anbefehlung 
geborfamfte Folge zw leiten ; ihre allenfalls 
haben mögende Anftande oder Zweifel, nebft 
dem, was zu Beybehaltung guter Nachbau 
ſchaft dienlich, und dießorts Au Sicherftellung 
des Mauthregalig fürtraglich ſeyn mag, ums 
gefaumt ander zu berichten; deifalls. nicht 
mimder den fammtlichen Webhrmrauthen hiebon 
förderfamfte Nachricht zu ertheilen, und die 
Stunde des Empfaugs dieſes Patents hier 


1 iR ‚München den 9. July 53 
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Bom Churfürftl, Rameralmauth sDirectos Y ren follen, widrigesfalls man nach Ablauf des 


rio an alle Churfuͤrſtl. Mauthämter in Baiern 
und der oberu Pfalz alfo abgegangen. 


Franz Kohlbrenner, Churfuͤrſtl. wirk⸗ 
licher Rath, und Hauptbuchhalter. 





Artic, II, 


a) In der adelich von Schmablifhen Hofs 
marf Uttenhofen , zwiſchen Beifenfeld und 
faffenhofen, ftehet eine wohlerbaute Behau⸗ 
ng, nebft einem ſchoͤnen Obſtgarten und 
runnen feil. Wer dieſes erfaufen will, kann 
fih bey dem Vfleggerichts;Procurator Braun 
ki Dfaffenhofen melden , und das. weitere 
I6ft vernehmen. 


b) Johannes Zellerer, bürgerl. Metzger 

= Beifelhöring bi dem innländifchen Pus 

likum feil 164. Stud rohe Dchfenhäute, das 
Paar um ıı. fl. 








Artic, III. 


a) Citation, 

Johann Joſeph Repoltinger, ein Sohn 
des Heren Kafpar Lepoltingers geweſenen des 
Mathe bürgerlichen Baden allhier zu Trauns 

fel. hat aliſchon im Jahre 1741. feine 

ienfte ald Badergefel in München verlaffen, 
und ift ſodann mit den öfterreichifchen Solda⸗ 
ten, ohne fich jeboch dabey engagiren zu laf 
fen , fort , und zwar dem VBernehmen nad) 
in das Königreich Böhmen gezogen, yeither 
aber nicht das Geringfte mehr von feinem Aufs 
enthaltsorte zu vernehmen geweſen. Da nun 
deſſen Gefchwifterte um die bemfelben ausges 
machten väter s und mütterl. auch in anderweg 
angefallenen Erbgüter das Anfuchen geftellet ; 
Als wird erfagter Joſeph Lepoltinger, oder 
wenn biefer nicht mehr beym Leben, deffen als 
lenfalls Hinterlaffene Leibserben , kraft dich 
@ictaliter , und zwar dergeftalt peremptorie 
vorgeladen , daß er oder biefelbe a dato in 
Zeit von 3. Monathen, welche für den erften, 
jmepten, bann dritten und legten Termin aus 


gefet werden , bey biefigem DBurgermeifters- 


amt ſich melden, und rechtserfoderlich legitimi⸗ 


gehörten Termins feinen G i 
weiters deſſen — — Beate rad 
Randis zutheilenmwürde. Actum den 16, 


1773: 
urgermeifter und Käthe der Churfl, 
Gränsftadt Traunftein —— 
Baiern. 
b) Nachricht. 

Es iſt bey hieſigem Gerichte durch den 
Gebieths⸗ Amtmann zu Altomünfter angezeigt 
worden, daß bey dem Hofbauer dafelbft ein 
Pferd ftehe , weiches allem Anfehen nad) ges 
fohlen worden feyn muß , weil felbes vor 
ungefehr 14. Tagen mit Sattel und Zaum in 
einem Haberacker angetroffen und aufgefans 
gen worden if. Es wird daher von Gerichts⸗ 
wegen hiemit befannt gemacht, daß, wenn 
fi der Eigenthümer hierzu mit einem obrigs 
feitlihen Atteftat legitimiren, und das Pferd 
mit feinen habenden Zeichen richtig befchreis 
ben wird, ihm felbes ohne Anftand , gegen 
Vergütung der allenfalligen Fütterungsfäften, 
außgefolget werden fol. Aichach den zoten 


Te. Pfieggeriht Aihab. 
Joh. Balth, Geiger, Pflegskommiſſar. 


c) Standeserbebung. 

In Eraft eines vom Ehurfuͤrſtl. hochloͤbl. 
Hofrach in Münden an die Churfuͤrſtl. Hochs 
löbliche Regierung Amberg unterm 21. May 
d. J. erlaffenen gnädigften Ausfchreibungsber 
fehl, haben Sr. Chärfuͤrſtl. Durchleucht in 
Baiern ıc. ıc. den Ehurfl. Negierungsrath und 
oberpfälzif. Landmarfchr&onmeiffarim , [1 
Hohann Wilhelm Ignaz von Bartles, nebft 
feinen eheleibiichen Herrn Bruder, den au 
EHurfürftt. Regierungsrath, Fram Maria Ges 
org von Bartles, defgleichen den von beffen 
abgeleibten Herrn Bruder binterlaffenen ches 
leiblichen Heren Sohn , Johann Adam von 
Bartles, des löbliihen General Graf Prepfins 

ifchen Infanterie s Regiments Faͤhndrich im 
Sngolfadt ſammt ihren bereits eriwor 
oder noch) uberfommenden ehelichen Leibesers 
ben, in Anfehung ihres von der römif. kaiſ. 
kön. Majeft. Joſ. I. allſchon im Jahre Pc 


erlangten und producirten frepherrlichen Dis 
plomatis, in Baiern und der obern Pfalz mit 
bem Prädicate Freyberren von Bartles zu 
begnaden, und diefelben augfchreiben zu laſſen 
guädigft gerupel, - 

d) Avertiffement. 

Franz Zav. Reifenbichler von Donau 
ng ochſtifts Regensburg , feiner Profeßion 
ein rtler, ziehet mit defien Weibe, fo eine 
Sürtlerstochter von Straubing ift, und einem 
bey fih habenden 3. jährigen Maͤgdlein im 
Lande herum , tbut nicht allein das von ben 
Leuten ihm zur Arbeit gegebene Silber verfaͤl⸗ 
ſchen, fondern verfertiget auch derley Kirchen» 
ornat ‚ hat ſich im Churfürftl. Markt Schöns 
berg, Landgerichts Pernftein, dann, dem Vers 
nehmen nach , zu Ortenburg , Stadt Furth 
tm obern Walde , dann der Graf Blofifchen 

trfchaft Arnftorf eimige Zeit aufgehalten, 
im Markt Schönberg mit der ihm amvers 
trauten Arbeit , und Hinterlaffung einiger 
Schulden heimlich hinweg. Man gewarnet 
alfo das Publicum dor diefen ſchaͤdlichen Leus 
ten, wo fonderbar deſſen Weib an dergleichen 
Betrügereyen, und üblen Practiquen den meis 
len Antheil hat. Actum den 17. July Ao. 1773. 

Eburfl: Landgericht Dernitein. 
Joachim Fofepp Bram; Fav. von Hub, 
Landrichter. 

) Mir erfuchen alle Herren Landbeamte, 
die ſem Beyſpiele zu folgen , und bey dergleis 
then dftern Gelegenheiten , wenn muͤßiges, 
gefährliches Befindel, Betrüger zc. herum ſchlei⸗ 
hen, amtshalber Nachricht davon hieber 
—— um das Publikum auch amtshal⸗ 

durch dieſe Blätter davor warnen zu koͤn⸗ 
um. 








Artie. IV, 

©) Siprunnenpreis in Mändpen den 
Mittlern.Beringer-Bertauft 
om Beften. nger. Berfauft. 
Schäffel [fl. fr.| |fl. |fr.| If. ſir. Ifchäfl. 
Waizen. |27,—| \23|30] 0 | 584 
Kora. !ızi—} !ı4l30f Jı2l—i | 521. 
Gerfte I14l—] I13)—] I12]— 73. 
Daber,. I 8j—1 | 7lzol I yi—i I au. 
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Sgaͤffel. ss fl. ie Mike ss 
Waizen. 27 —23 30 20 —| | 532 
Korn, ‚ı6,—] j14,—! ‚2 —! | 457 1 
Gerſte. I14!— 13l— 12 —| 76 
Haber. | 71301 | zI—I I 6,301 1 123 
Jay) Brodfau von 2yten 

bis 3. Auguſt 1773. 
Eine Kreutzer⸗ Semmel muß tt. Loth. DL 


wien ss 1 1 1 11 — 4 — 
Ein Spigwefn une... 9 — 4 — 
Ein Baar Nöggel von Roggen⸗ 
meblumı.ft, sv ss 1 — — 
Ein Groſchen⸗Wecken⸗— — 
Ein deto von Roͤggeltaig ⸗⸗— 18 — 
Ein 4. fr. Laib Noggendbrod # AM æ 
Ein 3. ir. kaib 86 m 


Artie V. 


a) Englaͤndiſche Nachrichten befürds 
ten eine Steigerung im des Zuders, 9) 
indem die Briefe von der Jaſel St. Ehriftor 
melden, daß man in diefem Jahre dafelb 
nicht mehr al8 auf goo. Tonnen Zuder rech⸗ 
nen kann, da fonft gewöhnlich 18000. Tom 
nen auggeführet wurden. ' 


”) Iſ oft eine glücliche Erfindung ber 
Ladenhütter. — 


db) Der Kornmangel bat in Schweden 
viele Erfindungen veranlaffet, die einheimis 
fhen Producte zu benutzen. Man hat vers 
fücht, aus Wacholder ( KRronbetpbeeren) Bier 
zu bräuen : und dieſes iſt der Gefundheit, 
und der Defongmie fo vorteilhaft befunden, 
und am verfchiedenen Orten fo belicht, und 
allgemein geworden, daß man den Mangel 
des Maljes nicht nur nicht bemerfet, fons 
dern fogar auch das Wacholderbier dem Malzs 


bier vorziehet. *) 

*) Einen Zuſatz von Wacholderbeeren 
wollen wir zulaflen: wie in Baiern das Bier 
von Wermuth über die maſſen ſchmackhaft 

emacht wird. Die RR. PP. Srancifcanee 
nd die Erfinder des Wermuthbiers. Könnte 
ie m auch Bohnen, Hierſen, *8 * 
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—28 Zuſag brauchen, mit Salben 

Betonka — 9 dieſes Bier heilet, 
—— und loͤſet auf. — 

Bierſieden, zu Erſparung des Malze im 
— nun, wir wollen das Arcanum 
* länger verſchweigen. Man nimmt um 

Die Hälfte weniger: Malz; und gegen vor, noch 
F viel Waſſer: ſo hat man mehr Bier, und 
Kt x Abgang an Malz: den guten Vers 

#, und die banfbaren Wuͤnſche des Vol⸗ 
18 mitgerechnet. — 


e) In Schweden arbeitet man jetzt an 
der Ausführung eines Projects, einen Com⸗ 
municationsfanal stwifchen dem großen —* 
terſee und der Oſtſee anzulegen; welche Uns 
sernehmung die Natur ſowohl durch die Abs 

s bängigteit des Landes, als durch verfchiedene 
ben benachbarten Gegenden befindliche Se⸗ 
= und Flüffe zu begünftigen fcheinet. Wirk 
lich haben ſchon Eommiffarien das Land aufge; 
sommen, und diefes Vorhaben mit ng a 
Moſten thunlich zu ſeyn befunden. Die 
ſicht dieſes Werks ift fehr wichtig, teil das 
Durch, wenn eg ganz vollendet ift, die Schif 
‘fahrt zwiſchen ber Nord; und Oſtſee durch 
Schweden eröffnet wird, ohne man nö; 
thig hat, ben Sund zu paßiren. 


d). In Mar ſeille ift die Einfuhr des | 
Getreides fo anſehnlich, daß man daſelbſt bald ' 
niedrigere Preife oft. Der Preig des Oels 
fallt gleichfalls. In der Provence verfpricht 
man fi) vom der heurigen Aernte, und dem 
Weinbau umentlich viel. — Die Holländer | 
find diefes Jahr vorzüglich Me in ihrem 


"Dftindifhen Handel gewifen, da ſchon em | | | 


‚zeihe Ladungen von dort angefommen find: 
ſo wie erft kuͤrzlich das Retourſchiff, der juns 
‚ge Samuel, von Batavia für vie Kammer 
Motterdam eingelaufen, deffen Ladung aus 
"folgenden Waaren beftehet : 3125 Pf. en 
Dieffer , 454337 Pf. braunen Dito , 18900 P 
Mufcatennüffe , 22500 Pf. Nägeln , —* 
Pf. Monis, 110 St. comdirte re 402 
Hf. condirten Jule, 500 Pf. vr Judi⸗ 
geo, 3750 Java Kurkumey, 500 

Pfeffer , 125 Pf. Eubeben „ 350000 Pf. das 
va Ceſſee, iooooo Pf Galpeier/ 3100 Pf. 


ge 1900 Pf, Meta 6 Zt, — 
Bankas, bit zo Pi ars 
a iatur Sant Jap 


| 
| 


avani 
8 Yap. Seidene Nöde. 


e) Zu Nantes gilt der reine Zucker vo 
ber erften Sorte Bag 100 Pfund 555 56 eior. 
ungelauterter gegen 345 35 Lior. , Eaffee 14 
15 Sous das Pf., feiner und Fupferfärbigter 
Indigo 8 Livr. 18 ©. bis gkior. Der Ea— 
—* — — — Cattun a 
1 r. er Brandwein 1255 130 
pr. 29 Beltes, 7 


—* 6 Laͤgel Ar⸗ 
aumwollgarn, 











Artic. VI. 


a) Auswaͤrtige Verordnungen und An⸗ 
ſtalten, wenn fie gut, wenn fie nuͤtzlich find, 
als Beyſpiele hier anzuzeigen, etwa aud) feine 
Gedanken beyzufügen, wenn fie gerathen ; dieß 
wird man ung wohl ohne Gerwiffensangk er⸗ 
lauben koͤnnen? — Zwar da, wo zu viel 
Haarbuder die Feuchtigkeiten des Gehirns aus⸗ 
getrocknet, oder wo Das braune Bier zu ſtark 
auf die Nerven wirft: da darf man freylich 
feine Gedanfen nur denken. 


Wir haben in unfern Inteligenzbläts 
tern vom. Jahre 1770, Pag. 279. einige Bee 
danfen über die Anlegung einer Ram: 
meralfchnle mitgetheilet, im welcher diejeni⸗ 
gen, dre ſich dem hoͤchſtlandesherrlichen Dien⸗ 
ſte in Staͤdten oder auf dem Lande wiedmen 
wollen, ſich vorher dazu tauglich und wuͤr⸗ 
Dig machen könnten, weil ed Doch nur allemal 
auf die Gefihicklichfeit der Beamten anfönımt, 
wenn ein Geſetz zum allgemeinen Nußen bes 
Landesheren ſowohl, als der Unterthanen aus⸗ 
geführet und befeiget werdin ſoll. Es tann 
ſelten ein Geſetz genacht werden, das nicht 
da und dort bey verſchiedenen Umſtaͤnden der 
Lage und Zeiten, eine Ausnahme leidet, wel⸗ 
che eben der Beamte zu Erfuͤllung des Ends 
zwecks, warum bie Geſetze gegeben find, mit 


Klugheit mahrnehmen muß, ohne den — 
gen Gehorſam zu verbetzen, ohne Den Unter⸗ 
thanen eben zum Schaden des Landesfuͤrſten 
empũndlich zu ſchaden. Bir will man at aber 


eine Beffändigfeit , eine weife Ausfüb- 
rung der oft beſtgemeynten wabrhaft landes⸗ 
näglichen Verordnungen hoffen fönnen , wenn 
'die eben darum aufgeftellten Erequirer berfels 
ben ‚ daffelbe entweder nicht einmal verfichen, 
oder zu müßig find, es verftehen zu wollen ? 
wenn fie die Unterthanen wie allgemeine Laſt⸗ 
thiere betrachten, die dazu fo verdammt find, 
tie die jungen Herrchen, bie einer Schönen ih⸗ 
re Unterthänigkeit bezeigen müßen, Wo follten 
dieſe glänzenden jungen Tyrannen gelernet has 
ben, mit Liche, mit Befcheidenheit ein Volf, 
das ung ernähren foll , zu regieren, und bey 
verfchiedenen Vorfaͤllen fih feiner anzuneh⸗ 
men; mit Rath, mit thatigem Benftande es 
ge unterftugen ; durch gute, oͤkonomiſche 
rund s oder Gutsverbeſſerungen aufzumun⸗ 
tern ? — Als fleine, mittelmaßige, und große 
Defpoten auf dem Lande über, fie zu herrfchen, 
die Untertbanen, wie die Kühe, recht auss 
jumelfen, ihnen den Wiedererzeugungsfond 
gu beſchneiden, bigmeilen wohl gar ein wenig 
gu tyrannifiren, und ſich dadurch fürchterlich 
maden : D' das macht den vernünftigen 
Kameraliften nit aus. — Da, mo dag 
Amt für den Mann ; der Mann aber nicht 
r dag Amt ift: eben da leidet dag landes⸗ 
rftl. Aerarium, oder vielmehr die gemeinfas 
me Wohlfahrt, von der das Aerarium erft feis 
wen Einfluß erhält. Wie nothwendig, wie 
auͤtzlich, wie landeserfprießlich wäre alfo nicht 
die Errichtung einer Kameralſchule für das 
KanzieyPerfonale ſowohl, als für die zu ans 
desdienffen afpirirendenSubje&ta : zumal, wenn 
e auf unfern Univerfitäten die wahren Grund⸗ 
Kine der Landöfonemie und des vernünftigen 
Kameralwefeng zu hören nie dag Gluͤck ge 
Habt Haben. Nur in einer Kameralfchule lehret 
und lernet man die große Kunft, wie man 
im Dienfle des Landesberrn mittels der 
Se Eultur der Erde, und der beften 
$Erbaltung der, Unterthanen, das Capi⸗ 
zal des Landes — wie man nur dadurd 
die landesfürftliben Einkuͤnfte vermeh⸗ 
ren Fönne , und mäße. Wir wollen eben 
nicht glauben, daß es ſchade, zu beweiſen, Daß 
e8 unfchicflich wäre, das Pferd beym Schwans 
ge aufjugäaumen. Daß aber au in auswaͤr⸗ 
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tigen Ländern etiwas mehr gu elnem Beamten, 
oder landegfürftlichen Diemer gefodert wird, 
als nur feinen oft faum lesbaren Namen 
fchreiben, ein bischen Latein reden, und Juris 
ftifche Umbilden begehen zu fönnen ; eben das 
wollen wir jest mit einem Bepfpiele erproben, 


Aus Hannover vom 9. July. Die Chur⸗ 
fuͤrſtlich Braunſchweig⸗ Lüneburgifche Kammer 
bat unterm 23ſten Juny eine Verordnung bes 
fannt gemacht, nach welcher allen Studioſis, 
welche nachmalige Beförderungen zu Amt 
bedienungen im Lande zu haben wünfchen, 
eine praftifche Erlernung der Defonomie und 
Naturkunde, der mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, befonders der Mes und Eivilbaus 
funft auf Univerfitäten anempfohlen wird. Die 
zu AmtsAuditoraten ſich melbenden Candida⸗ 
ten follen nicht nur bievon beglaubte Zeugniffe 
bepbringen und verfertigte Riſſe aufweifen , 
fondern auch hieruͤber durchs Eramen eine . 
fcharfe Prüfung aushalten, ob fie zu Diens 
ften fich fähig gemacht haben ? — 


b) Fa, wenn aller Orten bie Anftals 
ten zur Verforgung der Armen, und Ausreus 
tung des Muͤßigganges mit ſolchem Eıfer und 
Nachdrucke, mie in Sachfen, befonders in 
Leipzig, und dem Creis amte Wittenberg, bes 
trieben wuͤrden; wenn die Obrigfeiten eben 
fo patriotifh mwurfend, und die Menfchens 
freunde zu deren Unterſtuͤtzung eben fo, wie 
dort, vorbereitet wären: dann würde man fich 
der befhmerlichen Laft des Bettelns bald ents 
faden fünnen. Die Anftalten, welche man 
zu Abftellung des Bettelns, E Verforgung 
der Armen, in Dresden und Leipzig gemacht 

at, haben wir in unfern fertigen Blättern, 
efouders Pag. 44. 67. 120. und 357. redlich 
angezeigt. Wir haben, alg Lieferant das uns _ 
ferige gethan. — Was für weitere Verfügung 
gen im heurigen Jahre zu Bezielung eben Dies 
fes Endzweckes allda getroffen worden, wol⸗ 
len wir gleich jeßt nachliefern. i 
Don der Großmuth frommer Seelen, » 
von Perfonen vom Stande , die zu denfen 
gewohnt find, und, wirklich gut denfen: vom 
Diefen läßt fich gruͤndlich hoffen, daß man - 
auch in unfern Gegenden gute Anftalten uns 
ters 
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terſtuͤtzen 
nun nrib Ama afe in 
** 9 n iſt: gewiß, es werden 
Die fo die vg: ergangenen Mandate zu Abs 
llung des Gaffenbetteld, befonderd aufm 
ande zu Sicherftellung der Bauernhänfer eis 
wen de Erfolg haben, ald man jeßo vers 
Mürt. Diefer fo verdiente Mann (don dem 
auch; die vortreflihe Jnfteuction für bie Dorf, 
richter in diefen Blättern Seit. 240. tc. vom 
Jahre 1771. hauptſaͤchlich herruͤhret) hat für 
das ihm anvertraute Ereisamt Wittenberg 
unterm 23. Febr. 1773. eine im 29. Punkten 
eben fo gut eingerichtete Armenordnung 
abgefaffet: woraus wir nur das Hauptſaͤch⸗ 
tiche, (weil für die ganze gu wenig Naum 
iſt) zum Benfpiele,. vielleicht auch ba: oder 
dort zur thunlichen. hmung, bier an⸗ 


führen 
‚„ Rad) der Abſicht des Ehurfächfifch 

Mandate vom: ıı. April 1772. foll bey: Vers 
meidung unausbleiblicher fharfen: Strafe we⸗ 
der einheimiſchen noch fremden, gefünden noch: 
preßhaften Perfonen: das Betteln geftattet ; 
alle einheimifche Arme in; jeder Amtsgerichtds 
barkeit, die noch mit Handearbeit.etwag zu 
verdienen: im Stande find, nach ihrem. Bers 
mögen und Kräften dazu angehalten, und 
ihnen, vor andern fremden, dergleichen Ars 
beit verfchaffet: werden. Iſt ihnen: Diefer Vers 
dient, zumal wenn. fie viele, und: Darunter 
gebrechliche Kinder zu ernähren haben, nicht: 
binreichend ;, fo. it ihnen: an. dem: Otte, mo: 
fie ſich bisher Räte: aufgehalten, nach den. Ums 
Händen ein: bilkger Zufhuß an. Gelde, Ges 
treid, Mehl oder Brod abzureichen, auch) 
mohl. im dem Gemeindehäufern: Die freye Her⸗ 
Berge zu geftutten,. und die nöthıge Be⸗ 
alzung: vor Seiten: der Gemeinde zu forgen. 
ie Arbeit, r diefen: Leuten zu. verfchafen,. 
aan: darinn eben (wie wir felbit: ſchon 
18 im dieſen Blaͤttern davon geredet haben), 
2) daß fie zu Auffüprsund: Neparirung, der 
Dämme,. Hebung, der Gemeindegraͤben, Aus⸗ 
kefferung. der —— ——— » Wege und 
Dorfſtraͤſſen, lebendige Unzaͤunung und Ver⸗ 
barung der. Gemeindeplaͤtze, und Bearbeitung 


werde, tale es dem Ehurfäöngen X Gemeinde, zum Forttragen der Sri 







edel, 


und, tvenu es fihere und verftändige Perfos 


| nen find, zu Berrichtungen der Dorfwachen 


 gebrauchet werden. b) Ben. den Plantage 
ftalten, Seßung der Bäume und Weiden Ans 


Jlegung der Hecken, auch bey der Tabadk 


eultur, und deſſen Jubereitung. c) Dag 
Vieh⸗ aud befonders das Gänfehäten ie den⸗ 
felben anzuvertrauen. d) Schwächere Pers 
fonen fönnen zur Wintergzeit, und wenn ans 
dere Arbeit fehlen follte, mit Spinnen, Fe 
derſchleiſſen, Reinigung des Saamengetreis 


g des, und fonft auf andere Art, wie eg jedes 
} Det fehietlich it, ihre Befhäftigung befom: 
men. Ganz unvermögende Perfonen müffen 


im: Dorfe nad) der Reihe, eine Woche bey 


j dem, und die andere bey einem andern Uns 
} terthan,. nach: dem Grunde feiner Gemeindes 


anlagen, verpfleget, vorzüglich aber von. ih⸗ 


j ven Anderwandten zu ihrem Unterhalte bens 


getragen werden. Die Kleidung, Arznepmits 
tel.und Schulbücher für ihre Kinder find aug 
der Gemeindearmencaffe anzufchafen. Zu dies 
fer Armencaffe ſollen nebft den Gursbefigern, 
vorzüglich die Herren Geiſtliche, Schuldiener, 
Fortdediente,. und andere vermögliche Pers 
ſonen, fogar die Hirten, Hausgenoffen, Tas 
gelohner „ und das Gefinde, mochentlich oder 
monathlich einen freymilligen Beytrag an Ges 
de, und zwar die leßtern. monathlich weni 
flens einen Grofchen, und das Gefinde fe 

‚ Penninge, zu leiſten haben, trichen Beytrag 
der in jedem Orte fogenannte Jungbauer, oder 
anfeßige jüngfte Wirt monatblich einzuſam⸗ 
' meln, und unter Beyftand und Aufficht des 


‘ Dorfrichters in: einem beſonders linirten Res 
T gifter, worinn alle Namen der beytragenden 


Perfonen aufgezeichnet werden müffen, zu ver⸗ 
rechnen, und —* die Armen behoͤrig und fleißig 


1 34 ſorgen, zu Ende des Jahrs feine folchges 


ſtaltete Armencafferehnung zum Kreisamte 
einzufchicken hat, um bey der Kirchenrech⸗ 


ph nungsaufnahme eben mit aufgenonmen zu 
: werben... Zu diefer Armencaffe foll ferner ge⸗ 
) spgen werden, das Einklommen aus der Buͤh⸗ 
ſe a), bey Hochzeiten, b) dep Kind taufen, c) 
| bey Begrabniffen „ d) bey dem Abendmahl, 


dr Gründe, zum: Borbfchaftslaufen in. der 4 e) bey Kırhmwiphen, oder andern Schmäus 


fen, 


Ru, ii) it Gelegenheit der Einnfamm⸗ 
ler eine bene verſch 
derum giebt, f) dasjenige, fo bey Kauf 
Tauſch⸗ und andern Eontracten beym Kreis; 
amte eingefodert wird, 2 aus der Armen 
büchfe in Wirthssund Schenfhäufern, h) 
wenn Erbfälle verfommen, und Erbtheiluns 
gen gefcheben, für die Arme eine Gabe zu 
erbitten, und i) vermögliche Leute, melde 
feine Kinder haben, zu veranlaffen, etwas 
dierzu zu vermachen, oder zu fhenfen. 
(Die Fortfegung folgt Fünftig.) 


Artiec. VII. 

a) 3u Fricdburg (3. July) ſtehet das 
MWintersund Sommergetreid in den meiſten 
Orten im ſchoͤnſten Flor: das den 3. Juny 
ausgebrochene Hagelmetter hat in diefem Ges 
richt 165. Unterthanen betroffen, und deren 
MWintergetreider totaliter gefihlagen. Um 
Paffau herum (vom 13. July) haben die Wins 
ter s und Sommerfelder das ſchoͤnſte Anfeben, 

und warten die erftern nur auf ſchoͤnes Wet⸗ 
ter, die Scheuern des Landmannes mit ib‘ 
ven Früchten zu bereichern. Zu Hals bat 
man den 16. July das Korn zwar mehren; 
teile fchon eingebracht ; eg ıft aber noch nichts 
gedrofchen, um von deſſen Ertrag urtheilen 
u können. Bey Neuſtadt an der Donau 
* (15. Julp) lieh ſich zwar die Aernte ſehr 
gut an: aliein die in den Feldern dem Taus 
nd nad) verbandenen vielerley Gattungen 
‘der Mäufe haben großen Schaden gethan; 
fie feaffen nicht allein die Aehren ab, fondern 
trugen auch die Körner in ihre Löcher, mo 
man fie jegt zu Huͤtenvoll und Biertelmeis 
findet: in manchen Feldern befümmt man 
faum die Hälfte der gehofften Aernte. Im 
Pfle te Zwiefel, mo die Feldfrüchte 
ebenfalls fchön ftehen, haben Die in den zwo 
Nächten des 9. und ıı. July gefallenen Reife 
denſelben, befonders in den Feldern nahe am 
Waſſer, ziemlich gefchadet. Won Plätling 
ſchreibt man den 16. July: die Kornärnte, 
wo die Leute wirflich barinnen begriffen, und 
war fchon das meifte eingeärntet haben, zei⸗ 
: get ſich an den Geftröhe weniger als ben fon; 


igen guten Jahren, welches die Mäufe vers 4 er‘ ae zum andern ein Drath gezogen, 
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urſachet Haben, jeboch ift ed beſto reicher au 
Körnern, welche ein ſehr fchön sund ergiebis 

e8 Mehl laffen. In der Gegend Reichen⸗ 

al (den 16. July) haben die Mäufe an eis 
nigen Orten in den Feldern folche Plaͤtze ents 
feuchtet, daß man ganze Häufer Darein ſetzen 
könnte: Einige betheuern, daß fie an Weisen 
und Korn faum die Hälfte des Saamen er; 
halten, und befürchten, dieſes Ungeziefer 
dürfte auch an den Haber gehen, wann ers 
ftere eingefechfet fenn werben. Berfchiedene 
Mittel, haben nichts darwider geholfen, und 
feine Kage ruhre eine folhe Maus an: fie 
fcheinen alfo vergiftet zu ſeyn. 

b) Da mir von Diefer letztern Gegend 
ber vorhin nichts von Mäufen gehöret; fo 
machte ung diefe Nachricht geneigt, zu glaus 
ben, ob nicht Diefe Mäufe, welche im fertis 
gen Herbfte, und heurigen Frübjahre vom 
Rain bis Regensburg, und weiter hinab, ſich 
fo zahlreich ſehen lieffen, reifende Mäufe find, 
In unfern Materialien wollen wir nächs 
ſtens einige gefammelte Nachrichten von 
den Reifen der Mäufe mittheilen, welche 
vielleicht unfre Meynung wahrfcheinlicher mas 
chen werden. Inzwiſchen wollen wir etliche 
Mittel zur Vertreibung diefes Ungezieferg hier 
anzeigen, welche einigen zwar ſchon befannt, 
vieleicht aber Doch noch nicht gebraucht worden, 

Man fann eine ungemeine Menge Mäus 
fe durch aufgerichtete Mäufehuten auf den 
Zeldern und Gegenden, mo fie haufig find, 
megfangen und tödten. Man bringet naͤm— 
(ih in eine Flur 5; 6 8. große Wannen mit 
Waffer nicht ganz voll augefüllet, gräbet fie 
in die Erde, bauct eine Hütte nur mit eis 
nem flachen Dache darliber, die an allen 
Seiten offen, ftreuet Spreu und Frucht aufg 
Wafler, damit folhes davon ganz bedecket 
werde; über diefe Wannen bringet man eing, 
zwey, aud mehrere Fallbrettlein an, welche 
von dem Rande bis in die Mitte der Wanne 
lang, und 17 2 bi 3, Zolle breit, aber nicht 
dick feyn können: ı, oder 2. Zolle über der 
Mitte Diefer Brettlein werden zu beyden Geis 
ten, NRinglein ober Debrlein von Drath am 
gemacht, und Durch diefe von einem Mande 


(6, 
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fo ;-daf das Ende bed längern Theils der 


Brettlein auf bem Rande aufliege, damit bie } 


Mäufe leicht darauf hingehen können, der 
kürzere aber bis über Die Hälfte der Wanne 
bineingebe ; auf biefen kuͤrzern Theil, der recht 
ger und ſchluͤpfrig ſeyn muß, damit ſich die 

aͤuſe nicht einhaͤngen koͤnnen, leget man 
en und Futter, fo die Mäufe gerne frefs 

n, und an dag du Ende defeftiget Speck, 
oder andere durch den Geruch anlockende Dins 
ge. Die Mäufe laufen darnach, wenn fie 
aber anf die Fallbretter fommen, fo fallen 
fie ins Wafler, indem fie deu kürzern Theil 
niederdrücken, der aber wegen der Schwere 
des längern Theile gleich wieder in die pie 
ſteigt, und fich legt, twie vorher. Man fann 
in einer folhen Mäufehütte etliche Hundert 
bes Tages fangen, die mau denn immer fein 
ausräumen ‚und auf einem andern Plag, 
wo dieſe Hutten nicht ‚, auf Haufen 
verbrennen muß. Der Geruch Hievon verja⸗ 
get fie ſchon. Die Aſche aber fireue man in 
Die beftellten Aecker, und in die Löcher. Dies 
ſes iſt ein Mittel, fo mit wenig Leuten in 
einer ganzen Flur leicht zu veranftalten, und 
- unterhalten ift: und wodurch eine ganze 

egend von biefer Plage befreyet werben fann. 
Im nachften Blatt mehrer davon. ) 

c) Bon dem in Nro. XIV, diefer Blätter 
pag. 173. gemeldten Unglücke, einiger auf dem 
Kreusgange zu Erayburg-ertreunfenen Perfos 
nen: haben wir gemäß 
felbft unterm 24. bieß eingegangenen Nach 


wicht weiters zu melden, daß dieſer Vorfall | 


nicht den 16ten, fondern Freytags den 18ten 
Juny ſich eräugnet: und daß zu Rettung der 
Berunglückten die dortigen Herren Gerichts, 
beamten, neben der hochwuͤrdigen Geiftlichkeit 
und Bader, mit unermudetem Eifer dag aͤußer⸗ 
ke angewendet haben ; aber auch die Mittel, 
Ertrunfene zum Leben zurück zu ruffen, nicht 
erflecflich gemefen wären : ungeachtet deffen, 
beißt es, ift hieran weder beym Stür⸗ 
zen noch den bierauf applicirten Gei— 
fiern , fo andern angewandten Mitteln 
mindeftes Lebenszeichen mehr gefunden 
worden ꝛe. So bar man wegen febr 
bodgegangenen Innwaffer an den 2= 





der von Erayburg } 





binnad ® 
— 
u zur u rſtlichen 

—— Burgbaufen Beride erſta⸗ 


| 








a iefigen inder Bes 

nediet Mayr in feinem en auf ber Schran⸗ 

ne unter Den Bögen ift zu haben: Politiſche 

Abhandlung von Zinftelung des Bet: 

telns von Wilhelm Rorhammer der Po⸗ 

—— Oblieger.den. 1773. in ato 
Tr. 


*) Eine fehr ſchoͤn und nachdrücklich ges 
ſchriebene Abhandlung, würdig von allen das 
ligeyobrigfeiten gelefen gu werden. (Weitere 
Unzeige bievon wird fi in unfern Mater 
rialien finden, woſelbſt alle in Baiern und 
ber obern Pfalz herauslommende neue Piecen 
angepeigt werden.) 

) folgendes ift uns von einem Uns 
benannten eingeſchickt worden. 

Es haben ung Die Gefchichtfchreiber und 
Naturforfcher viele hiſtoriſche und philofophis 
ſche Befcpreibungen von Menfchen und Thies 
ten geliefert: darunter fi Conrad forer, 
mit En Tpierbuche de Anno 1606. in Fo⸗ 
fio,und Conrad Menzenbergers verdeut 
te8 Buch der Natur de Anno 1536. befonderg 
auszeichnet. Nur an einer Mäufes Ehronif 
bat es einer gelehrten Welt noch gemangeit. 

Es fühlet demnach ein Author den Ges 
lehrtenberuf in ſich, einerfeits den Mäufes 
liebhabern zum Gefallen, anderntheils für Die 


\ 
| 


\ 
| 


> Ylatursgrüäbler gt einen Beytrag ju ih⸗ 


ren Sfonomif. Gedichten , und zur chrifts 
lichen Weberzeugung der Ungläubigen , welche 
die Natur,, die Schrannenzedeln , 
die oͤkonomiſche Rlugbeit — eine 
gelebrte Mauspiftorie vom erften Weltalter 
is auf unfere erleuchte Zeiten in Großfolio 
zu liefern. Er wird alle Gattungen ber Mäus 
fe, von der Scheermaus anfangend bis zum 
Murmelthiere, chronologiſch, moraliſch, und 
philologiſch unterfuchen ; auch fopiel möglich 
aus der Diplomatif erweifen , ob dad aven⸗ 
tinifche Mäuslein gu Andechs im Jahre = 339. 
unter 


unter 8 Fibulato , ober unter Ludovi- 
co Gibofo, Archivarius, war. Mit den Kirs 
chenmäufen will er Daher den Anfang machen, 
und mit den gelehrten und privilegirten Maus 
fen befchließen. * 3 Bande wird er 
phofifalifch und öfono unterfuchen, wa⸗ 
rum eine jede Maus, wenn fie Flug denfen 
til, mehr Löcher als eines haben muͤße ? ob 
die Beftandtheile Der Mäufe Urfache find, daß 
die Raten ein fo gedrucktes und fo wenig Hirn 
Haben ? Womit die Stock s und Luchmäufe 
Las Geld verziehen können ? Zuletzt von der 
Sgeraldif zu Ehren der anfehnlichen Grufts 
mänfe. Um das Wert defto brauchbarer und 
——— zu machen, iſt er geſinnet bey 
jeder Maus eine Moralrede anzuhaͤngen, um 
die keſer nebenher zur Andacht zu erwecken: 
mach dem Benfpiele des Sefretärs Egydi Al⸗ 
bertin, wie es folcher in feinem Ao. 1613. bey 
Nicolaus Heinrich zu München edirten Wer⸗ 
fe, genannt: der Welt Schau - und Tum⸗ 
melplag , famt der bitterfießen Wahr⸗ 
= ‚ gethan , auch deromegen auf feinem 
ittelblatte ausdrücklich angemerft bat: „als 
den Standesperfonen, und fonderlich den Pres 


digern fehr dienftlich. » 


Der Author bittet daher um Subfidien, 
und u man werde ihn —— 
nicht ſtecken laſſen. En faveur mehrerer ubs 
feribenten fann.man 4. Wochen lang umfonjt 
pränumeriren, bey ben Verlegern ber Biblios 
thet der elenden Scribenten. ; 

*) Diefem Heren Satyrifer müffen wir 
fügen, daß man es gar wohl merfe, wohin 
er anfpielet. Wir lieferten zwar bisher einige 
Mäufenachrichten: weil wir alled, was man 
ung gedruckter oder gufgefchriebner zufendet, 
befonderg gedruckte Schriften, follten fie auch 
von Mäufen handeln, gerne anzeigen, wir 

dienen gerne unferm Nächften. Ein jeder neh⸗ 
me daraus, was er mwill: denn eben darum 
ift Diefes Dlatt ein Intelligenz » oder Kunds 
chungsblatt. Biclleiht kann eben daraus 
diefer feine Here Satyriker manches in fein 
Chroniton benußen; befonders den hier nach⸗ 
folgenden Brief, welcher ung eben von einen 
Herrn Landpfarrer zugefendet worden, und 
der zugleich zu feiner Abfertigung dienen fol, 








» Kuft bar im Geſetze des HErrn 
” betr ah A 
„» Plalm. ı. 
„ ein Baum, der an den Waſſerbaͤchen 
„ gepflanzet ift, der feine Frucht giebt 
„ Zu rechter 
„nicht abfallen, und alles, was er thun 
„ wırd, wird glüdlidh ausfallen. Pfalm, 
„ i. 3. Jer. 17. $. Unfere und nadhge 
„ Zeiten, fehen unfere Arbeiten mit was im⸗ 
„ mer für Augen an, fo wird der Lohn für 
„ unfre Bemühung ung dereinft doch gew 

„ vet werden. Sagen die Spötter,, was fie 
„ wollen: Der HErr Fennet den Weg der 
Gerechten: und der Gottloſen Fuß: 
„ ftapfen wird vergeben. I. c 
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weil der Derfaffer beweiſet, daß fich mit Mäus 
fen nie fe en läßt. — Er ep an: 
Löbl. Intelligenzcomtoir! 


» Selig ift der nn, der —— 
un 
fen Tag und Nacht. 


tet fein 
Und er wird fein wie 


Jof. ı. 
Zeit: und ſein Laub wird 


bende 


„» Nun, meine Herren! Sie haben im 


» fertigen Jahre in Ihren Blättern, befons 
„ ders Seit. a4 343. und 436. von ber 
» Menge ber Mäuf 

„ teln wider fie, ſchon Erwehnung gethan, 
„ Allein es will nichts darwider helfen. I 
„ mehrern Orten, und befonders zu Jugol⸗ 


e, und von einigen Mits 


» ftadt, hat man den St. Magnusitab mis 
„ der diefes Uebel gebraucht, aber auch ohne 
» die gehoffte gute Wirfung, mit ber man 
»» fich doch fehr gefchmeichelt Hat, In dem 
„ ganzen Striche, von Jugolſtadt an bis Kells 
” heim und noch weiter, empfindet man bie 
» Wutb diefer verderblihen Mäufe mit gäbe 
„ tenwürdigen Wehe: und Die Klagen der bes 
» drängten Unterthanen rühren jedes me 

. liche Herz, fo nur ein wenig mit Dem Bes 
» fühle der Menfchlichkeit begabet, und mit 
„ Erbarmniffen gefegnet iſt. Die Gattums 
„ er diefer Mäufe find der Größe und Far⸗ 
» be nach auferordentlich; fie find roth, grau, 

„ weiß, ſchwarz, geringelt, gefpredelt, ges 
„ büpfelt, je von fo vielerley Farben, ba 
„ die älteften Männer dergleichen jemals ges 
„ feben zu haben fich nicht erinnern fönnen. - 
» Biele nd fo groß, wie bie Eihhörnlein 
„ und Wiefel; giftig und fo flarf, daß fle 
» fi) Menfchen und Kagen wiberſetzen u. 

ec. 


Ä wahren Ser 
nte gern Dag 
> Erdreich im biefen Gegenden, mo fie bie 
u» Dberband erhalten, ift fo untermußlt, und 
„ locter gemiacht, daß man öfters über einen 
» Schub tief hinein tritt. Die Aernte wird 
„ Indiefenunglückfeligen Orten fehr arm aus⸗ 
„ fallen. Denn da diefes pharaonifche Uebel 
„» fon vor einem Jahre in diefen Gegenden 
 ungläublichen Schaden gemachet ; indem 
„ man viele Meten von ben Maufen einges 
w. tragenes und verborbenes Getreid gefuns 
;» ben bat: fo läfit fich leicht —— was 
„ für Schaden durch die Vermehrung dieſer 
» Thiere im vergangenen fhneelofen Winter, 
„ und beurigen trocenen Frühling, verurs 
„ fachet worden, und durch Die Verbreitung 
„» im ganzen Lande leider, noch zu befuͤrch⸗ 
„ ten fenn dürfte, - 
» Einige meife und gottesfürchtige See⸗ 
„ Ten halten dieſes Uebel für eine neue Stra 
fe des wegen unfern Sünden. erzuͤrnten 
immelg ; die dummen und abergläubis 
en Bauernkoͤnige aber glauben es feit, 
; als eine Strafe, wegen den ausgemärzten 
„» Bauernsund andern Feyertagen. ch bin 
„ einer andern Mennung, und glaube viel⸗ 
„ mehr, daf es eine Strafe GOttes fen; 
„ teil man eben diefer fo heilfamen und meis 
„ fen Kirchenverordnung den ſchuldigen Ges 
>» borfam nicht feiftet; dem Felobaue, und 
„ anderer Arbeit nicht oblieget, und lieber 
„ die Tage des HEren in He und Saus 
„ fen, in Ueppigkeit, Fauldeit und Muͤßig⸗ 
„» gang verſchlenzet; fie in Tage der Sum 
»» den verfehret; und von der weltlichen Ob⸗ 
„ rigfeit Die gehörigen Mittel mit Ernft nicht 
„» angewendet werden; fondern vielmehr des 
„, nen auf der Kanzel wider diefen Ungehor⸗ 
„ fam, und dergleichen Ausfchweifungen fich 
„ ereifernden Predigern mit ftrafender Hand 
» geantwortet wird, Was ift aber die Urs 
„, fache davon? — Die zeitliche übertriebene 
„» Gewinnfucht, bie erfaltete Liche gegen den 
JNaͤchſten: der Hunger der Finanzer: etwa 
auch der in allem die Ehre GOttes hem⸗ 
„» mende Bierverfchleiß. Dieſes find die Fürs 
» fprscher für die Feyertage, und diefen muß 


» Tugend, Mefigion, und Die-geßeifigten Tas 
” Err mei 77 wer⸗ 
ben. * & hr —* — 


Lethte. 
*) Nun, Herr Chronikſchreiber? dieſer 
foricht aus einem andern Tone, Dieß! daͤch⸗ 
ten wir, wäre fo ein ziemlich wichtiger Bers 
u. u ihres Mäufechronif: Wie gefänt er 
en? — \ 








Artic, IX, 


a) Der englifhe Doctor Herr Williams 
bat erfunden, grüne und gelbe Farben in ges 
druckter Leinwand und Cottun bleibend zu 
machen, daß fie nicht fünnen ausgemafchen 
werden , und dafür eine Praͤmie von 2000, 
Pfund Sterl. vom Parlament erhalten. 

) So belohnet man nuͤtzliche Erfinduns 
gen in England. — In manchen andern ift 
eid, Verfolgung , Unterdrückung , auch 
Spott und Verachtung der Lohn des Erfins 
ders. — Man bleibt huͤpſch beyis Alten, laß 
dag Geld lieber außer Lands wandern, al 
fih damit den Kopf zerbrechen. — Bey 
ur man recht, fagt Alidor : umfonft if 


Nachricht. 


Neben dieſem Intelligenzblatt wird allhier 
auch ausgegeben, von dem Beytrage, unter 
dem Titel: Materialien des Intelligenz⸗ 
comtoirs, für die Sittenlehre, Litteratur, 
Laudwirthſchaft, zur Kenntaiß der Producte, 
und für die Gefchichte alt s und neuer Zeiten: 
mit Churfürftl, gnädigfter Bewillig ung, unter 
beböriger Eenfur, das IV. und Vte Stud. Sie 
find im Verlage hier in München bey Benes 
diet Mayr bürgerl, Buchbinder in feinem ofs 
fenen Laden auf der Schranne am NHaupts 
plaß unter den Bögen, item auf den fammts 
lichen Reichsvoftamtern , und bey allen Vers 
legern der Sintelfigengblätter. Einzeln Foftet 
das Stuͤck 6. fr., mit mebrern foftbaren nach⸗ 
folgenden Kupfern. Wer die Jntelligenzbläts 
ter dazu nimmt, bezahle für beyde heurige 
Jahrgaͤnge nur 3. fl. 48: fr. Die Poften neh⸗ 








men einen mäßigen Zufchlag des. Porto,  - - 


Ehurbaierifches 
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Intelligenzblaätt. 


Num. XVII. — 


München den 7. Auguſt 1773. 


Y tem angetviefen : daß fie vom dem an Bie ers 





Artic. L 
) Patent: die Aufhebung der Ge: 
treidfperre gegen den fränfıfdyen Kreis, 
dann Vleuburg und Eichftide, auf obrig- 
keitliche Atteſtate, fo anders betreffend. 
Dar. den 21. July 1773. 


ner fämmtlichen Churfuͤrſtl. Mauthämtern 

in Baiern und der obern ae te 
mit befannt gemacht , was Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl. unfer gnädigfter Ehurfürft und Herr, 
in Abficht des mutuellen gemeinnuglichen Ge⸗ 
freidbandelg gegen den franfif. Kreis gnaͤdigſt 
verordnet haben, und worüber von höchfidero 
löblichem Pollizey⸗Collegio an die Churfuͤrſtl. 
Regierungen und Gerichter folgendes erlaffen 
worden iſt: 


» Wir Marimilian Joſeph Churfürft ıc. 


L. G. Nachdem Wir bey Unfrer hoͤchſten 
Stelle, auf die von dem fränfifchen Kreis Dis 
rectorio fomwohl , als ben Regierungen Deus 
burg und Eichſtaͤdt gefchehenen Aeußerungen, 
die Getreidfperre reciprore gegen gemeldte 
Lande dergeftalt wiederum aufgehoben haben 
wollen, Daß, gegen Benbringung und Erhos 
tung obrigfeitlicher Atteftate (don den Obrig⸗ 
keiten , wo die Käufer anfäßig , und Gertifis 

tate von den Dbrigfeiten,, mo der Kauf ges 
fchichet, mit Entwerfung ded Quanti, & Qua- 
Nis,) der Kauf auf offenen Schrannen ges 
fchebe. Als laſſen Wir euch ſolches der uns 
iert haͤnigſten Rachacht ungs / und Hinaugfchreis 
bungswillen an die Incorporations⸗Ortſchaf⸗ 
ten unverhalten.„ München den 9. July Ao. 


73. 

is Es werden demnach fümmtl. binnach bes 
nannte Churfuͤrſtl. Mauthamter auf dieſe guaͤ⸗ 
dis ſte Verordnung ebenfalls, und dergeſtal⸗ 








2* 


öffneten auswaͤrtigen Ortſchaften ausfuͤhren⸗ 
den Getreidern, die im Supplemente ausge⸗ 
fegte Eito + fo wie von den ins Land hereius 

ebenden Früchten die Confumo s Mauth und 

ccifes Gebühr zu erholen, und pflichtmäßig 
zu verrechnen ; auch in mie weit von — 
gegen dieſſeitige Lande das nachbarliche Reci⸗ 
procum beobachtet wird, von Zeit zu Zeit Be⸗ 
richt anher zu erſtatten: nichtminder onen dies 
fer gnädigften Berordnung den incorporirten 
— chleunige Nachricht Fi erthei⸗ 
len haben. München den 21. July Ao. 1773, 
Bom Ehurfürftl. Kammeral⸗ Mauth⸗ Dis 
rectorio: an alle Churfürftl. Mauthämter ig 
Baiern, und der obern Pfalz alfo abgegangen, 


Franz Kohlbrenner, Ehurs 
rſtl. wirklicher Rath, 
und Hoftammerſekret. 





Artic, II. 


m) Georg Lidl,, bürgerlicher Bierbraͤu 
in Dieffen hat 21. Stud Ochfen in der Maft 
feit Simon und Judi, melche er den inns 
ländifchen Metzgern hiemit feil biethet: dag 
Stüd & 95. fl. und einige & 85. fl. " 


b) In der Ehurfürftl, Stadt Waſſer⸗ 
burg wird die auf dem dafigen Hauptplatze 
fich befindliche, fehr ſchoͤn und gut gebanete! 
bürgerliche Preyß ingeriſche Behauſung, wor⸗ 
bey die Weinſchenk⸗Getreid⸗und Eiſenhan⸗ 
bels⸗ Gerechtigfeiten zu gaudiren, und zwey 
Juchert Feld, nebſt zween Krautaͤckern ſich bes 
finden, nebft den dazu gehörigen Hausmobi⸗ 
lien, um einen. fehr Jeidentlichen Preis oͤft 
fentlich feil geborben, und dabey verfichert, 
”- nach Abfierben der Dreoßingrriinen * 

ute, 
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Leute, ſich niemand mehr auf dieſer Behau⸗ 
ung befindet, fo dem Defiger gu einer Buͤr⸗ 
e gereihen fönnte. Das mehrete fann bey 

dem bürgerliden Stadtmagiſtrat gu Waffer; 

burg in Zeit 4. Wochen erfragt werden. 


— — — — 


Artic. IV. 
2) Schrannenpreis in Moͤnchen den 


31. 1773. 

Bender Mittlern.Beringer.Berfauft, 
Schaͤſſel. Ifl. [fr.| If. jer.| [fl. ſir.ſſchaͤfi. 
Waijen. |27I—| I23130| I20I—| | 167. 
Korn, 4- 12/30! lıı!—i | 576. 





Berfte. |14l—] l3 lı2]— 65. 


Daber. | 8i—| | zlısl | 6l30| | zoo. 


Artic, VL 
a) Etwas sur Weiber:Polizey. 


Zu London follen, die Damen anfans 
= ‚ an ihren Kopfpuß metallene Kitten zu 
efeftigen, und nachzufchleppen, um durch fols 
he Ableiter den Donner abzuhalten, und auf 
Die Erde zu leuken. Eine gewiſſe Lady bat dies 
ſes erfunden, meil fie um ihren Kopf beforg«t 
iſt, der vielen Drath in der Haube bat, und 
weil man weis, daß das electrifche Feuer des 
Donners gern dem Metall nachlaͤuft, und auch 
den Haaren, welche electrifh find. ) ) 
*) In unfern Gegenden könnten bie Gurt; 
hi und Slemperer auch noch reiche Leute wer⸗ 
en. — 


b) Beſchluß des Seite 201. abge⸗ 
—— uszuges aus der Creisamt⸗ 
ittenbergifben Irmenordnung. 
„„ Den von verftorbenen armen Leuten zus 
ruͤckgelaſſenen fleinen unerzogenen Kindern 
” ein Bormunder beftellet werden, und dies 





e mit Zuziehung des Dorfrichters für ihre 
rhaltung, und Erziehung aus der Armens 
eaffe forgen, fie bey ermachfenen Jahren zu 
Dienften, oder zu Handwerken anhalten, um 
© Brod felbft zu verdienen. Geiftliche und 
uldiener , werden bey den Begräbniffen 
dergleichen armen Leute und Kinder, ihre 
ausgeſetzte Gebühren fallen laffen, und dabey 
ermahnet,, der ganzen Anſtalt mit Huͤlfe und 


Math benzuftehen, auf die Erziehung ber Kin⸗ 
der, Haltung derfelben zur le und Gottes⸗ 
furcht pflihtmäfig zu ſehen. Mach diefen 


und mehr antern dergleichen treflichen Ans 
ordnungen, barf fein Pak oder Atteftat zum 
Detteln bey 10. Thaler Strafe ertheilt, auch 
unter der namlichen Strafe feinem Bettler, 
unter welchem Vorwand eg wolle, etwas 
geben werden. Handiverfsburfche, abgebandte 
Soldaten, Mühlfnappen, Erulanten, Con—⸗ 
verfi , inns und ausländifche Allmofenfanmms 
fer , welche auf Brand; Wetters Wind: Waß 
ſer⸗Mißwachs-⸗ und dergleichen Schaden bets 
teln, find von der Dorfwache anzuhalten, jur 

aft zu bringen und zum Greisamte zu lies 
ern; Wirthe und Hausinnhaber aber, fo 
dergleichen Beute und fremde Bettler bebers 
—** ‚ dem Creisamte zur Beſtrafung anzu⸗ 
zeigen. — 

So viel von den Verſorgungsanſtalten 
der Armen auf dem Lande. — est in ber 
Stadt. : 

Der Rath zu Leipzig bat, über feine 
fhon im Jahre 1772. gemachte Virorbnung 
wegen ber Bettler und Armen, (vid. diefe ns 
telligenzbl. von gedachtem “fahre 1772. ©. 44.) 
auf das Ehurfachfifche Eınfchärfungsmandat 
vom 2ıften Juny heurigen Jahre, in einem 
Avertifement unterm sten July noch weiters 
die Verfügung getroffen, daß, nachdem wohl 
gedachter Rath auftreugehorfamfte Befolgung 
der landesherrlichen Befehle, und beftmöglichs 
fe Erhaltung guter Polizey zu allen Zeiten 
feine außerfte Sorgfalt verwendet, auch mit 
fonderbarem Vergnügen wahrgenommen, ba 
alle redlich gefinnte Bürger und Einwohner 
hierin huͤlfliche Hand zu biethen ſich bereit fins 
den laffen / ſowohl die mehreften die Nothwen⸗ 
Digfeit ergiebigerer Allmofen »Bepträge , als 
bisher gegeben worden, vom feldft eingefeben 

aben ; daß alfo die Einſammlung der Allmoſen⸗ 
träge, wie es bereits in der Armenordnung 
de Anno 1704. vorgefchrieben, in allen wier 
Stadtvierteln und in den Vorftädten allmo; 
nathlich durch die verpflichteten Almoſencol⸗ 
lectanten geſchehen, aber auch niemand Das 
bey übergangen und derſchonet, vom Gefins 
de unter 6. Pfennige, von — — 
en 


Leuten ımter r. Orofchen, und von nahr⸗ 
baften Bürgern unter 4. oder wenigſtens 2. 
Grofchen monathlich nicht angenommen wer; 
den, jedoch bemittelten Perfonen ihre Bey⸗ 
träge mach Belieben auf ein viertel, halbes 
oder Jahr im Voraus ins Almofens 
amt zu uͤberfenden frey verbleiben, alles in 
die gewöhnlichen Eollectenbücher eingefchries 
ben, und nach Anleitung Cap. 1. $..5. des 
gnädigften Mandatd vom 11. April 1772. 
denenjenigen, bie etwas freywillig nicht ges 
ben, von der Almofendeputation, oder auf 
deren Anzeige bey Der Rathsſtube, ein billigs 
mäßiges Beytragsquantum beflimmet, und 
ohne Nachficht eingebracht, hingegen aber 
auch alle und jede Bettler ſewohl von den 
Haͤuſern, ald von den Straffen und Plagen 
in der Stadt, den Borflädten und innerhalb 
des Weichbildeg abgehalten und vertrieben, 
unb den Einheimifchen —* Lebensbeduͤrfniſſe, 
ohne daß fie ſolche zu erbetteln noͤthig haben, 
aus dem Almofenamte gereichet, und daß 
folchergeftalt jedermann des Anlaufs von Fett 
lern überhoben fen, beftmöglichfte Vorkehrun⸗ 

en obrigfeitgiwegen getroffen, und unter: 

alten werden follen. 

Neben diefen monatblichen Almoſenein⸗ 
fammlungen bleibet e8 ferner ben den in der 
leipziger Armenordnung, und in Dem mehr; 
angezogenengnadigften Mandat de Anno 1772. 

eordneten Einfünften bey Hochzeiten, Taus 
en, KaufsTaufchsund andern Contracten, 
Erbfchaftstheilnngen, Ausfegung der Almos 
fenbüchfen in Wirthshaͤuſern und an andern 
Drten, mo frequente Zufammenfünfte find, 
den drey Collecten vor den Kirchthüren am 
erhen Sonntage jeder Meffe, und des Um⸗ 
gangs mit der Almofenbüchfe bey Fremden in 
den dren biefigen Meffen, aud) fonft Dergleis 
en dem Almofenamte gewiedmeten Zugaͤn⸗ 
gen. Wobey denn jedermann hiermit zu ers 
mahnen iff, feiner Chriften: und Menfchens 
pflicht eingedent zu fenn, fih GOtt und feis 
ner hoben Pandessauch der Stadtobrigfeit 
mwohlgefällig zu erzeigen, ber Armen Dank; 
fagung, zum Preiſe GOttes, zu erweden, 
fi und den Seinigen mehr einen unvergangs 
lichen Schag im Himmel, als bey bitten 
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Thränen der Huͤlfloſen vergängliche Güter 4 
bier ängftlich zu fammeln, mithin feinen Beys 
Kand dem Armuth, mach Beſchafenheit feis 
ner Umſtaͤnde, micht in zu geringer M 

zu leiften, fondern das mit ungemeiner n% 
be, Sorgfalt und Aufwand verknüpfte, ihm 
wie allen andern biefelbft Gegenmwärtigen gas 
fehr zu ftatten kommende Borhaben bes Ab 
mofenamts nach feinen Kräften durch milde 
Beytraͤge mit aufrecht zu erhalten; da übris 
gens reiche und vermögende Leute, bey Erz 
richtung ihrer legten Willen, zum Beften des 
Armuths , etwaäs zu vermachen, oder zu 
fehenfen, entweder von felbft unvergeffen ſeyn 
werden, oder mit Glimpf und Befcheidenheit 
von denen, fo damit zu thun haben, dazu 
zu veranlaffen find. 

Damit auch diefe ganze Vorſorge nicht 
entmeder unzulänglich bleibe, oder geſtoͤhret, 
oder der Zweck, daß jeder Armer fein Brod 
nad Möglichfeit felbft verdiene, verfehlet, 
vornamlich nicht den biefigen Armen dag, 
mas ihnen zu Gute gegeben wird, durch Auss 
wärtige großen Teils entzogen werde, fol 
zugleich — daß 

1. Die nach den Patenten vom 7. M 
1763. 29. Februar und 20, October * 
anbefſohlne Meldung binnen 24. Stunden in 
der Stadtſchreiberey derer in Abficht ihres 
Aufenthalte anhero fommenden Fremden, bey 
10, Thaler Strafe gefchebe. 

‚2. Handwerfspurfche, wenn fie außer 
Arbeit, laͤngſtens über 4. Tage auf der Hers 
berge, und bey den Meiftern, oder fonft, 
nicht geduldet werden, 

3. Alles Gefinde, welches von andern 
Orten anhero fommet, vom der NHerrfchaft 
gehörig verbürget, und fobald der Fall der 
Dienftlofigfeit eintritt, es bey der Gtadts 
ſchreiberey angezeiget erde, 

4. Niemand den Gaffenvoigten und Ges 
rihtsfnechten an Wegnehmung der Bettler, 
bey DBermeidung willkuͤhrlicher Strafe him 
derlich falle, 

5. Alle öffentliche Austbeilungen von 
Privatperfonen, ben 10. Thaler Strafe gänz- 
lich unterbleiben, fradlich gehalten wer‘ en; 
wie man benn auch denjenigen, welche Ars 

42 beits⸗ 
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beitsleute oder Bothſchaftlaͤufer brauchen, und 


und zu Abſtellung des Bettelweſens, nicht 
Er obenangezogene Verordnungen vom ı1. 
til 1772. und 21. Juny 1773. erlaffen, fons 
bern aud) gu Ausrottung des boshaften Ger 
ſindels und Beftrafung hartnaͤckiger Bettler, 
Durch Anlegung neuer Zucht ; und Arbeits 
bäufer die Beranftaltungen gemacht. Ueber 
dieß laſſen Höchftdiefelben , zu Befchäftigung 
ber an Arbeit Mangel leidenden Landeseins 
wohner, in jesigem Fahre die Einebenung der 
in der Gegend Dero Reſidenz Drefiden vom 
Kriege her befindlichen Gräben und Aufwürfe, 
hebt beträchtlichen Uferbauen , vornehmen, 
bamit nur feinem Arbeitſcheuen Urfache zur 
Entfchuldigung übrig verbleibe , und damit 
man alle Bethler vom Plat räume. *) 
....2 Wenn in Sachfen mit dergleichen vor; 
treflichen Anftalten fortgefahren , und heilfas 
sie Verordnungen fo amfig befolgt werden; 
fo wird dieſes Land von der durch Mißwachs 
ebenfalls erlittenen Entfräftung fi viel cher 
wiederum erholen, als ein anders träges 
Bolf,- das lange fo viel nicht gelitten hat. — 


d) Zu folgender Nachricht aus May: 
land fagen wir nichts ; fondern laffen unfern 
Leſern Die Ehre, dabey zu denfen, was fie 
wollen: „Gr. Eminenz, der Herr Erzbifchoff 

uMayland, hat allen Sacrijtanen fammtlis 
6 hieſigen ſecularen und regularen Kirchen 
ein Circularſchreiben zuſtellen laſſen, in wel⸗ 
em er jedem Superioren und Kirchenwaͤrter 
derfelben den Befehl ertheilt, Sr. Eminenz als 
fobald ein Verzeichniß derjenigen ärgerlichen 
Prieſter einzugeben , welche mit Hindanferung 
aller Andacht und Eprerbiethung, welche das 
beilige Meßopfer von ihnen erfodert, ſich ers 
—— Meſſe zu leſen, ohne dabey diejenige 

enſthaftigkeit und andachtsvolle Sammlung 
zu Tag legen, welche dieſer hohen Hand⸗ 
lang gebuͤhret, und zu derſelben ſich nicht die 
dazu behoͤrige genugfame und vorgeſchriebene 


Zeit nehmen, und ans diefer beit. Handt 


fo beym amte zu erkennen geben, 
—— aan tillig . ns 
feyn wird. 
) Ge Ehu + Durdjl. gu Sa 
9. — A —— 
A 


gleihfam nur ein Gewerb machen, um en 
und durch diefe ärgerliche und findliche Eik 
fertigfeit ,_defto mehr in gleicher Zeit zu ver⸗ 
dienen. Ge. Eminenz Haben diefem Schrei 
ben zugleich angehängt ; daß alle Superioren 
oder Sacriftane , welche ſich faumfelig er zei⸗ 
gen wurden, Gr. Eminenz dieſe Verzeichnife 
einzufenden,, zu gewarten hätten , daß Ihro 
Ne! fo bald fie folde ihre Saumfeligfeit 
in Erfahrung bringen würden, wider dieſe 
Bern ex oficio agiren, und diefelben nach 
Verdienen beftrafen würde. 
e) Ihre taif. fön. apoftol. Majeftät ie, 
aben das von weiland Allerhöchfidero Herrn 
Batter, Kaifer Karl VI. alleralorreicheften 
Angedenfens , im Jahre 1733. für die Marks 
grafihaft Burgau in Holz: und Forftfachen 
gegebene Mandat, unterm Dato Freyburg 
den 3ten April 1773. zu Schonung der Hols 
ungen, und des Wildpräts, von Wort zu 
ort wiederum erneuern laffen ; welches 
hauptfächlich folgenden Innhalts ift: a) Ues 
berhaupts foll ſich weydmaͤnniſch verhalten, 
und feine fogenannten Grashirfhe gepürz 
fhet werden ; b) Die Hirfchen von alt Jos 
.. bis Egidi, das rothe von alt Michaeli 
i8 Nicolai , und das ſchwarze Wildprat vom 
alt Galli bis alt Neujahr zu fangen erlaubt 
feyn. ©) Die Hunde follen an Ketten gehals 
ten, oder ihnen Prügel angebänget werden, 
d) Das nächtliche Pürfhen, Fürsiehen, und 
Graͤnzverſtellen, auch Zuzug fremder Schüs 
tzen, Felder mit Schießen und Trommelfchlag 
su hüten , fpigige Zäune , oder tiefe Gräben 
zu machen, Fruchtbaume, —— Kir⸗ 
ſchen⸗ Vogelbeerbaͤume, und Wacholderſtaus 
den in Hoͤlzern zu faͤllen, dergleichen junge 
auszugraben und damit zu handeln, die Eich⸗ 
hotze, zuwider der Interims⸗Mittel, zu ſchla⸗ 
gen, Haſelnuͤſſe, Erdbeere, Schwaͤmme und 
dergleichen in Wildfuhren zu klauben, Wild⸗ 
fälber, Srifchlinge, Rehefige aufzuheben, Aen⸗ 
ten und Voͤgel zu fangen , ober deren Eyer 
auszunehmen, meue Wege durch den Forft gu 
machen: dieß alles bleibt , wie allegeit , vers 
bothen, ©) In Gemeinde, und andern Höls 
sern muͤſſen Schläge gemacht, felbe bis * 
vierte 





vierte kaub gehayet 

hoͤlzer nicht ig abgetrieben, wenn 
Geaͤckerich mit heimiſchen Schwei⸗ 
nen ni lagen, das Drittel fuͤr das 


Wild lie 
ki 
aupts Die er nicht abgeſchwendet wer⸗ 
—* E77 ee Ziegeiner, 
Gartbrüder, und dergleichen herrenloſe Muͤſ⸗ 
figgänger foffen inner 4 Wochen, ben Ver—⸗ 
meibüng Leibe s und Lebensſtrafe, das Fand 


räumen; g) Die Wildprätichügen find nach. 


dieſem Termin Bogelfrey erflärt; und endlich) 
beren —— Bertheidiger, Wilds 
prät s und Hautfaufer oder Arbeiter, wie alle 
Pony are — und eh 

n ldbahnn ſchaden t un, follen empfind⸗ 
fich geftrafet werden. 


Artic. VII, 


a) Folgendes Mittel wider die Maͤuſe 
iſt auch heuer ſchon von theils Bauern mit 
gutem Erfolge erprodet worden: man ftede 
auf den Aeckern bin und wieder Stangen in 
Die Erde, damit die Krähen, Naben, Els 
fern, Habichte, und andere Stoßvögel bes 

es, die Eulen aber des Nachts fih dar⸗ 
auf ſetzen koͤnnen: dieſe lauern auf die Maus 
fe, fliegen haftig auf fie zu, und fangen fie 
weg. Unter die Hauptfeinde der Maäufe ges 
en auch, mebit den Katzen, und obigen 
KRauboögeln, die Füchfe, Igel, Marder, Wie; 
fel, und andere Raubthiere. Man grabe auch 
auf den 4 Ecken der Felder todte Fifihe und 
Krepfen, Bocksflauen und verbrannte Mäufe 
‚ein; das ſcheuen die Mäufe, und sieben Davon. 


Fin anders, 

Unter den Ungesiefern, wie man weis, 
freffen einander die Raupen, Scorpionen, 
und auc die Maͤuſe, wenn fie verfchloffen 
find. Man fängt alfo eine Quantität leben: 
Diger Mäufe 105 12., je mehr, je beffer, thut 
folche in einen hoben Keffel, oder hoben cr; 
denen, gut verglafirten Hafen, macht ihn 
oben zu, daß fie nicht heraus fpringen fon; 
wen, läßt fie fo lange beyfammen, big fie 





Art kann man e8 auch mit den Rasen machen, 
Der man grabe den Mäufelöchern nach, und 
fege Pulver darein, oder Minen: fodann am 
gezunden, befonders dag Pulver mit Schwe; 

I vermifcht, und mit Blafebälgen eingepfif 
fen: fo erftichen fie. 

b) Anmerfungen aber die Witterung 
und andere Landwirthſchafts- Vorfälle 
des Monathe Zuny 1773. 2 

Das Sprühmort fagt: Brachmonath 
naß , füllt Staͤdel und Faß. Iſt die 
wahr, fo dürfte es an einer gefegneten Haus 
und Getreidärnte nicht fehlen. Denn in dies 
fem Monathe haben mir ziemlich viel naffe 
Tage gehabt , und was der May zu hitzig 
war, gieng dem Juny ab: indem wir nur 
den 1. 2.3. 10. II. 12. 13. 14. 15. 16. und 
ızten bald Bor; bald Nachmittags , theils 
auch den ganzen Tag, ziemlich warme und 
heitere Luft genoffen ; alle übrigen Tage aber 
waren veränderlich , trüb und naß, und eis 
nige Darunter ziemlich kalt. Es iſt feſt Fein 
Tag vergangen , mo ed nicht ftrichmweife und 
ziemlich ftarf geregnet hätte, beſonders fielen 
den 4. 21. 23. 26. 27. 28. und 29. theils Vor⸗ 
theils Nichmittagg , zu 5: 95 und 10. Stun 
den anhaltende Regen. Der Wellmind mar 
der Hauptwind: denn er blies in dieſem Mos 
nathe in allem 302. St., da entgegen bie 
ubrigen Winde, ald D. nur 123: DS, 4; ©. 
85 SW. 6. WS. 2 WR. 8 NW. 40: und 
Nord 35. Stunden beplaufig weheten: wobey 
die obere Luft der unfern immer entgegen war. 
Sehr veranterlih waren der 2. 3. 4. 12. 13, 
16. 21. 24. 26. und 28. Tag. Starke Winde 
hatte es faft täglich , die flarfften waren den 
3ten 2 St. N., den sten 6 St. Borm. und 
8 St. Nachm., den sten 4 St. N., den ıı. 
N. 3 St., den ı5ten V. 5; ven ırten N. 65 
und den 2often Nachm. 4. Stunden. Hoc 
mine ergaben fich, ben 3. Nachm. um 5: und 


3 Nachts 
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Nachts um ro ihr , beyde von Weſten gegen 
Dften , den zıten Abends von Süden gegen 
Mord, den 17. Nachmitt. um 8 Uhr von W. 
nach DO. , und den 25. eines Nachm. um ı Il, 
das weute um 7. Uhr, beyde von Süden ges 
gen Norden, alfo in diefem Monath 64 oder 
in diefem Jahre ſchon 15. Hochgemitter. Der 
Barometer ftand am hoͤchſten den ıften Juny 
auf 12..Pin., die übrigen Tage iſt er über % 
und 10 Lin. nicht geftiegen ; vielmehr fiel er 
unter dem Mittelpunkt vom 14ten bis 28ſten 
dieß, den 16. und 17. fand er am niedrig, 
de * nämlich 24 Ein. unter dem Mittelpunkt. 
bermiometer entgegen hatte den 14ten 
—* ı5ten — * der 1%; 195 und Mittags auf 
der ag Linie den böchften Stand, und zeigs 
te —— die waͤrmeſten Tage in dieſem Mo⸗ 


m. ‘n der Landwirthſchaft bemerfte ich, 
daß, ſo ſchoͤn ſich die —*2 anfaͤnglich 
sezeiget ee ‚ . an fich doch davon nicht 
:allzudiel derſprechen Fanıt. Der allzutrocue 
‘und mu * sel tetheild Körner zu früh, 
und Das ere Megenmetter bes 
— —— mag in einigen Orten der 
Gerfie und den Waizen igen gekhabet baben. Nicht; 
weniger richteten die Maͤuſe einen fehr bes 
grächtlichen Schaden an. ch habe in vers 
ſchiedenen Aeckern z.. en angetroffen, 
wo fein Halm meh » fondern von Der 
— abgefreſſen in. es Un —— geht 
jest vom Korn über Walzen und 
Die giebt es nicht fonderlich , aber Eiceln | 
Bircheln möchten deſto mehr gerathen. 
Die reguerifchen Tage haben auch vieles Hau 
verdorben, mit deffen Einfechfung fih mans 
die erft nach Johanni gemäbet 
haben : Denn dad Bodengras feßte erft an, 
da es — —— Den Maͤuſen ſetzt man 
dermalen Fallen , indem man erdene Haͤfen 
dder Töpfe mit Waſſer in die Felder eingrabt, 
mit einer Decke s oder Tellerfalle verſieht, 
and etwas ftarfriechendes oder gebrannten 
Specd mit Brod in Die Häfen thut ; da denn 
Die Mäufe , wenn fie auf den Teller fommen, |; 
— und erfaufen. ) — Bon fonderbar || 
ven Totursbegebenheiten weis ich . g=| 
Monath nichts, 


( 


— en ee — — 


Dieſes Mittel it mit dem von uns 
hieborn Seite 201. angezeigten ſehr ähnlich, 
nur daß es feine fo gute Wirkung im Großen 


ut. 

ce) Eine gewiſſe iſt fo gluͤcklich ges 
weſen, die Kirfchen auf den B —— nu 
den Sperlingen zu erhalten: wenn aufden vol⸗ 
len Daumen Dohnen, ( Mäfchen oder Schlins 
gen) mit gewöhnlichen Pferdehaaren aufger 
Rellet worden. Die Furcht gefangen zu wer⸗ 
den, fol diefe ungebethenen Gäfte abgehalten 
aben, — Nichts leichteres , als auch biet 
bergleichen Verſuche zu machen. 


d) Von Vermehrung der 
Wolle durch Sortiren, zung der fin 
Waſchen derfelben. (a.d. Leipz. Int. Blatt.) 


Unter dieſer Auffchrift findet fich in dem 
10, ‚Stüd der öfonomifchen Nachrichten der 
n Geſellſchaft in Schtefien ein Auf⸗ 
merffamfeit verdienender Aufſatz, der wegen 
feiner Gemeinnüßigfeit, und in Hoffnung, 
richten von mehrern ähnlichen Verfuchen 
Buise oe den , dafelbft eingerücht worden iſt. 
chten bewegen und auch, ihn im 
— * mitzutheilen. Hier iſt er: 
Die feine Wolle hat in Deutſchland, 
nur deshalb einen viel höhern, gegen bem 
Preis der gröbern Wolle wenig proportionirz 
ten Werth, weil fie viel feltner if. Diefe 
ee - doppelte Urſachen. 
2. Weil nur in wenig Gegenden feine 
N Wolke “eng ugt wird. 
eil wir die ſchon gegenwärtig bar 
—* feine Wolle aus Nachlaͤßigkeit nicht 


die Er lehrt, daß jedes 
WR —— —— 


trägt. 

Die erfle und fchlechtefte ift die, welche 
unten am Bauche wachft. Sie iſt furz, ſtark⸗ 
aarig, ſehr grob, von gelber ſchmutziger 

arbe, und faft unbrauchbar , wenigſtens 
nur mit anderer gemifcht, zu Tüchern ſchlech⸗ 
ter Art tauglid). 

Die jwepfe und bdeffere Gattung der 
— wird auf den Lenden, und der Laͤnge 
nach auf beyden Seiten des Bauchs ir 
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Die deitte Sorte, welche bie vorherl⸗ 
gen an Reinheit und Weiße übertrift, waͤchſt 
auf der Oberfläche des Ruͤckens in einer Brei⸗ 
te von fünf Zollen über die ganze Lange des 


aafd, \ 

“Eine vierte Gattung der Wolle liefern 
moch bie Laͤmmer. Gie ift fehr fein und weiß, 
aber kurs, und kann deswegen nicht füglic) 
allein, wohl aber mit der dritten Gattung 
ſehr nuͤtzlich verarbeitet werben. 

Die auf den Schafereyen fomohl, als 
bey den Kabritanten vernachläfigte Abfons 
derung dieſer verfchiedenen Gattungen von 
Wolle, ift die Urfache, warum es in Deutfchs 
land fo fehr am feiner Wolle fehlt. Der 
Verfaſſer bes obangezeigten Auffages ſchlaͤgt 

er vor: 

© 2. Daß bey dem Schaaffcheeren von je; 
bem Schaafe die Wolle, welche auf der Laͤn⸗ 
ge des Ruͤckens bis zum Kopfe gemachten ift, 
alsbald allein gelegt, die übrige aber auf. eis 
nen Haufen zufammen gebracht, und aus ber 

Lämmer Wolle eine dritte Sorte gemacht wers 
den follte. . 

2, Daß man die vom Kuchen gefchorne 
feine Wolle noch einmal mit heiffen Wafler 
mafchen, und an ber Luft und Sonne 3. Tas 
ge lang trocknen laſſen follte. 

Vorſchlaͤge hat der Verfaſſer ſelbſt 

verſucht. Von 100. Stuͤck Schaafen bekam 
er 23. Stein feine Ruͤckenwolle, und 5. Stei⸗ 
ne ubrige Bauch s und Lendenwolle. ne 
wurde ihm mit 6. Thlr., dieſe mit 3. Thlr. 
5. gr. bezahle. 
0: Daß Wafchen der Wolle in warmen 
Waſſer, ift in Aachen fehr gewöhnlich, und 
man glaubt, daß die vorzugliche Gute der 
aachner Tücher, gröftentheilg ihren Grund 
in der bafelbft von Natur zubereiteten wars 
men Wäfche der abgefchornen Wolle habe. An 
Drten, welche die Natur nicht mit warmen 
Quellen verfehen ‚hat, wird das warme Was 
ſchen doch nur wenige Unfoften erfordern. 


Ein erfahrner innländifher Fabrifant 
macht bierbey folgende Anmerfungen: 

1: Das Auslefen der verfchiedenen Gat⸗ 
tungen Wolle, wird eben fo wohl ald das War 
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(den derſelben, bey unfern Schäfeen und 
Bauern, vielen Schwierigfeiten unterworfen 
feyn, zumal, da die wenigſten berfelben fos 
gar bag Schwaͤmmen, Paden und ’ 
der rohen Materie ordentlich deforgen, ; 
2. Daß Verfiken in der Brühe und das 
Verwirren im Trocknen, rde bie Wolle 
zum Kaͤmmen ganz untüchtig machen, 

3. Ju Spanien wird die Wolle gewa⸗ 
ſchen, um feine Fracht für den Schmuß ges 
ben gu dürfen. 

4. Diefed Wafchen der fpanifchen Wolle 
ift eben die Urfache, daß fie nicht kann ges 
kaͤmmt werden, zumal fie auch zu kurz iſt. 


« * * 

Eben da wir mit dieſem kurzen Aus⸗ 
zuge fertig ſind, finden wie dieſe Anmerkun⸗ 
gen in dem Bedenken uͤber den Vorſchlag, die 
Wolle nach dem Scheeren zu waſchen, wel⸗ 
ches dem 24. Stuͤck der obangezeigten ſchle⸗ 
ſiſchen öfonomifchen Blätter inſerirt worden 
iſt, beftatigt. Es feßt Dir Verfaſſer dieſes 
Bedenkens noch En daß die Wolle durch 
das Wafchen, die Kraft im Schluß, und in 
der Feftigfeit verliehrt, welche fie in der Wal⸗ 
fe nothwendig haben muß, wenn das Tuch 
ein dichtes und mildes Gefühl behalten foll. 

Eben derfelbe empfiehlt dahero die Schaa⸗ 
fe vor dem Scheeren recht rein gu wafchen, 
Denn obfhon jeder Tuchfabrifant, der feinen 
Vortheil verfteht, feine Wolle in laulicht wars 
men Wafler, mit Hinzuthuung verfchiedener 
Ingredieuzien wäfcht, fo gefchieht eg doch nur 
allemal in der Quantität, als in kurzer Zeit 
nachher verarbeitet werden fann, indem aud) 
dieſes Wafchen der Wolle fehr fchadlich iſt, 
wenn fie einige Zeit ungebraucht liegen bleibt, 

Dieſe verfchiedenen auf die Erfahrung 
gegrundeten Bemerkungen veranlaflen ung, 
auch unfers Orts erfahrne Landwirthe, und 
geſchickte Tuch; und Zeugfabrifanten hierdurch 
aufzurufen, ihre Gedanken dem biefigen Intel, 
Comt.über ——— ſchriftlmitzutheilen: 

1. Ob das Waſchen der Wolle auf die 
Verfeinerung derſelben einen Einfluß habe? 

2. Ob es ihr nicht die noͤthigen Eigen⸗ 
ſchaften der Feſtigkeit, des Schluffes u: ſ. 
tv. benehme? r 
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3Odb es mit warmen oder lauem Waß 
fer geſchehen mirffe ? 

4. Ob das Waffer mit einigen Ingre⸗ 
Dienzien verfest fenn muffe, und welches dies 
fe. Ingredienzien find ? | 

5, Ob Fluß⸗ oder Brunnenmwaffer befr 
fer fen? und endlich 

6. Ob ſchon irgendwo in Baiern bies 
ſes Waſchen der Wolle nach dem Scheeren 
unternommen worden, und unter welchen Um⸗ 
ſtaͤnden, auch mit welchem Nugen ? 

Aufmerkſame Beobachter werden Geles 
genheit haben, zugleich noch auf mehrere eins 
zelne Umftände Nückficht zu nehmen. Man 
wird von der Mittbeilung berfelben , auf 
Seiten des Intel. Comtoirs den beften Ges 
brauch zu machen fuchen. 


e) Erwas vom Derwahren der Bie⸗ 
nen den Winter über. eb 


Ein erfahrner Bienenfreund in Sach⸗ 
fen, dem das von mehrern angerathene Ver⸗ 
graben der Bienen zu befchiwerlich fiel, und 
dag neuere Verfchütten der Bienenſtoͤcke mit 
Hechſel, Strob, u. f. m. fein Genüge that, 

tte einen andern Einfall, feine Stöcke den 
inter uber zu verwahren. Er flopfte einen, 
nur bis zur Hälfte herunter bebaueten , ftes 
benden Korb (Stülper, Stürze) mit trocke⸗ 
nen, leinenen Tuͤchern bis herunter feft aus ; 
fetste ihn auf ein dazu verfertigteg, etwas groͤſ⸗ 
feres Brett, als die Peripherie des Korbes 
ar; ſchmierte nicht alleın den Korb aufs 
Standbrett an, fontern auch die Fluglöcher 
mit guten Lebm feft zu. Er flürgte noch ein 
ruͤchtiges Faß darüber, woraus der eine Bos 
den genommen war, und ſchmierte es eben⸗ 
falls feft an. Den 26. Novemb. 1772, wur⸗ 
de diefer fo feft als möglich verfertiate, und 
völlig verklebte Bienenkorb ın das Kaͤmmer⸗ 
chen feiner Gartenftube ı Treppe hoch gefeßt, 
welches kaum ı!. Elfe ind Gevierte meit, und 
völlig verfinftert , hernach aber verfchloffen 
ward, Den legten Februar d. J. bey der ein⸗ 
getroffenen ſchoͤnen Witterung , brachte er ihn 
foieder an feine alte Stel. im Bienenbaufe; 
nochdem er mehrer vorher ‚.nody bey Abneh⸗ 
mung des Faßes, noch auch bey einem ziem⸗ 
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lichen Stoffe , den geringften Laut gehoͤret hats 

te, Erpadte nunmehr die —— er 
eröffnete das Flugloch, befam aber diefen Vor⸗ 
mittag feine Biene zu fehen : Nachmittag aber 

batte er dag Vergnügen zu feben , daß diefer 

Korb fich faft munterer, als alle feine übrigen 

mufterte. Das vortbeilhaftefte dabey war: 

ı) daß diefer Korb den 28. Febr. a, c. noch fo 

ſchwer war , als den 26ften Novemb. vorigen 

Jahre , welches er mit einer Eilinderwage uns 

terfuchte ; daß er 2) wenige und lange nicht 

fo viele Todte batte, als die übrigen Körbe; 

daß 3) das Gebäude deffelben vecht fehr gut 

und unbefchlagen geblieben war. Nun gab 

er dieſem Hungerleider fleißig Allmofen und 

verwahrte ihn vor weiterer Kälte. 

Den Borzug diefer Behandlung vor dem 
Vergraben , und überhaupt den Nußen der; 
felben, werden alle der Bienenwirthſchaftkun⸗ 
dige von felbft einfehen,, als welche wohl wiſ⸗ 
fen, daß wir , bey allen unfern wirklich ſchö⸗ 
nen Erfindungen , eben fo arm, auch wohl 
noch ärmer am Honige find, als vor denfels 
ben. Kuͤnftigen Winter wird diefer Bienen⸗ 
freund diefen Verſuch mit etlichen Körben und 
mebrerer Genauigkeit wiederholen. Er wird 
befonders einen ſogleich vermachen , wenn 
aͤhnuche Inſecten zur Ruhe geben, und nicht 
—* wieder eroͤffnen, als bis dieſe wieder aufer⸗ 

ehen. 

f) Don des Hrn Öberforftmeiftere 
von Zantbier feit einigen Fahren mit 
dem beften Erfolge angefangenen Forſt⸗ 
aFademie zu Tlfenburg. PAR, 

So gewiß es ift, Daß theoretifche Kennt; 
niffe ohne einige praftifche Anwendung uns 
brauchbar bleiben, fo gewiß ift es auch, daß 
Die Verbindung einer gründlichen Theorie mit 
einer ungefünftelten Prari , befonders in öfos 
nomfchen Sachen, von ausgebreiteten Rus 
* ft. Diejenigen Anſtalten verdienen Das 

x die meifte Empfehlung , wo die Theorie 
gründlich vorgetragen , und ihre Anwendung 
nicht bloß auf dem Papiere, fondern in der 
Wirthſchaft felbft gewiefemwir, 

Ich habe dag Gluͤck gehabt, in einer ſol⸗ 
den Anftalt, wo Die Forſtwirthſchaft auf dieſe 
Art vorgetragen wurde, tue geraume Zeit un⸗ 

ter⸗ 


terrichtet zu werben, und finde ed um fo noͤ⸗ 
tiger , 2 obgleich furze Nachricht davon 
mitzutheifen, je unbefannter fie gegenwaͤrtig 
noch an einigen Orten 2 Juden mehr ent 
fernten Zändern, als in Dännemarf, Hollſtein, 
Baaden ıc. iſt fie unter dent Namen des Forſt⸗ 
afademie befannt, und dieß iſt auch der ihr 
eigentlich zufonmmende Name. hr einiger 
gehrer , der fie vor etlichen Jahren engen 
bat, ift der gräfl. ſtollbergiſch⸗ wer nigerodiſche 
Herr Oberforfimeifter von Zantbier, ein Mann, 
der in Abſicht ſowohl feiner Kenutniſſe vom 
Forſtweſen, als ihrer Anwendung, Drigimal 
iſt; ein Manır, der nicht um eines niedrigen 
Gemwinnfies willen, fondern aus wahrem Vers 
langen , dag Beite feiner Mitburger zu beförs 
dern , feine Muͤhe ſpahrt, Das ganze Forſt⸗ 
wefen in eine beffere Aufnahme zu bringen, 
und der bey feiner feit 26. Jahrın geführten 
Korftwirthfihaft im feinen Bemuhungen ſo 
gluͤcklich geweſen it, daß er bey der großen 
Unterftußung der benden aufeinander gefolgten 
regierenden Herren Grafen dv. Stollberg, Wer: 
nigerode, die gröften und feltenften Plantagen, 
von angefaeten und noch mehr von angepflanzs 
gen Holzungen , zu wege gebracht hat. Dies 
fer Mann ift es, welcher täglich Die ihm zugis 
fchichten aufmerkfamen Lehrlinge von Cava—⸗ 
liers , oder auch fihon in Dienſten ffehenden 
Berfonen, Vormittags in der Theorie der ganz 
gen Forftwiffenfchaft in eigenen ſelbſt ausge; 
arbeiteten Vorlefungen untcrichtet. Hier bes 
tommen die Akademiſten eine fihere Kennt⸗ 
nig von brauchbaren inn «nnd auslandifchen 
Hölzern, vom Anfang ihrer Entfiehung an, 
bis zu ihrem fernern Wachsthum und endlis 
den Abtreibung. Bey jeder Holzart wird ges 
lehrt, was fie vor Boden erfodere mag bey 
dem Saͤen und Pflanzen für Vorficht zu ge 
brauchen. Man zeigt die Befchaffenheit —* 
Wurzeln, ihrer Bluͤthe, ihrer Früchte, ihrer 
Borke oder Schaale, und von jedem einzel 
nen , den Nußen und Gebrauch. Die Bor 
theile bey Fällung eines einzelnen Stammes, 
bey Abtreibung ganzer Gchege nach ihren Ge; 

enden , fowohl auf der Ebene, als in den 
Bergen, werden eben fo, wie die Materie von 
der Eintheilung der Forſte und deren Tara 
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tion, auf die faßlichſte Art *8* Duß 
unden. Der 
achmittag ift dazu beſtimmt, mach Beſchaf— 
fenheit der Umſtaͤnde dieß alles praftifch zu 
zeigen. In dem Waldhofe zu Slfenburg,, mo 
die Akademie angelegt worden, findet man 29 
Arten von auslaͤndiſchen und vorher bey ung 
ganz unbekannten Nabelholze, und 43 verfchies 
denen Arten von auslandifchen Laubholzarten, 
die nicht etwa zur Pracht oder zur Seltenheit 
dienen, und mit vieler Mühe angezogen wers 
den muͤſſen, fondern bloß folche , wie die nor⸗ 
wegiſche Maſtkiefer, welche in einem Jahre 
gefhwinder. waͤchſet, als unfere Kiefern und 
been , desgleichen Die 
daher foinmenden Waldbirfen und Weißellern, 
welche fich für unfer Clima ſchicken, und des 
ven Cultur theild wegen ihres geſchwinden 
Wuchſes, theils wegen des ubrigen Nutzens, 
Aufmerkfaßifeit verdienen. Auf gleiche [4 
wird auch Pas übrige gezeigt, und in den Faͤl⸗ 
len, da es moglich ift, muͤſſen die Lehrlinge 
ſelbſt Hand ans Werk legen. ch würde zu 
meitlauftig ſeyn müffen, wenn ich die Einrich⸗ 
tung viefer Anftalt, und den Nutzen, den das 
gemeine Wefen davon zu hoffen hat, befchreis 
ben wollte; und ich weis auch nicht, ob fol 
ches dem Willen ihres Stifters, des Herrn 
von zanthier , den ich nicht gern beleidigen 
wollte, gemäß feyn würde , welcher bisher 
noch nichts davon hat befannt machen laſſen. 
Ic) begnuͤge mich Dahero Damit, denenjenigen 
die fie noch nicht fennen, Gelegenheit gegeben 
zu haben, nähere Nachricht von einer Anſtalt 
einzuziehen, deren Nugen ſich felbft empfiehlt. *) 
*) Diefer fih von einem dantbaren Mann 
berfchreibende Auffag, des ſchoͤnen Inſtituts eis 
ner zu erft errichteten Forftfchule , wird um fo 
eher ohne Anftand befannt gemacht, als von den 
fönigl. preußiſ. Kammern, desgleichen auf hoͤ⸗ 
here Anordnungen aus den —— caſ⸗ 
ſeliſchen und weſtphaͤliſchen Laͤndern, Leute, wel⸗ 
che bereits in Aemtern ſtehen, und auch andere, 
auf einige Zeit nach Ilſenburg abgeſendet wor⸗ 
den, um der erfahrungsmaͤßigen Belehrung des 
Herrn von Zanthiers zu genieſſen. Es werden 
ſich ſchwerlich Gegenden finden, mo mebrere mit 
dem gröften Nugen eingerichtete Forſtverbeſſe⸗ 
Adl rungen 
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ermäßig; und werden wohl einzeln, aber nie 
zuſammen, an andern Orten in der Maaße ans 
getroffen werden. Beſonders find die Verkoh⸗ 
lungsartendafelbjt vortrefflich. Der königl. das 
wifche Herr geheime Rath und Oberjägermeifter 
von Gramm / fucht dieſes Inftitutum anf alle 
Meile zu befördern, und einige Höfe haben bie 
eos diefer Afademie zu wuͤnſchen geaͤuſ⸗ 
» Die fhriftlichen Unterweifungen , Tabels 
len, Berzeichniffe ic. find , wie Kemer daruͤber 
urtheilen, uͤberaus vollſtaͤndig. 


Artie. VII. 
) In Regensburg bey dem Rüfter 
ee find folgende Landkarten yad Bücher 
en: 

1) Volftändige Kriegskarten zwiſchen 
ben Kuffen und Türfen, darauf fich alle Laͤn⸗ 
der befinden, wohin fich der jczige Krieg aus⸗ 
breitet auf 4 großen Blättern, fein illuminirt 
£often 3 fl. 2) Die große Pohlnifche Landfarte 
auf 16 Blättern, welche nach der jegigen Theis 
lung illuminirt iſt, mit feinen Farben Foftet 
15 fl. 3) Gefchichte des gegenwärtigen Kriegs, 
zwiſchen den Ruſſen und Zürfen. 26 Theile fo 
viel dato heraus, 1773. mit vielen Kupfern, 
Planen, Profpecten, Portraiten, gandfarten, 
und iNuminirten Rußiſchen Dfficiren , von je 
dem Regiment in 4to foften 15 fl. 4) Die 
fchoͤne wohlgeſchriebene allgemeine deutſche 
Bibliothek, im welcher alle Buͤcher, bie in 
Deutfchland heraus fommen, von Zeit zu Zeit 
aufs befte recenfirt find, 37 Theile in 18 Pap⸗ 
pendedelbänden, fo vieldato heraus find gr.g0o 
Berlin 1773. und wird fortgefeßt, Foftet 36 fl. 
5) Fabers Staatsfanzlen 124 Bände mit den 
9 Regiftern in fo viel 8. Banden, complet ko⸗ 
fen gofl. 6) Fabers neue Staatskanzley 32 
Theile mit den 2 Regiftern in 17 Bänden in 
800 fo viel dato heraus foften 22 fl. 7) Sele- 
&ta juris Publici 48. Theile mit den Regiſtern 
in 26 Bänden complet in 8vo koſten 20 fl. 8) 
Gretferi opera omnia in 17 Banden complet 
Folio, koſten so fl. 9) Auszug Der allgemeis 


rungen anjtıseeffen ſind, als fett 26 Jahren da⸗ 
ſelbſt geleiſtet * Di Ba durch 
Saͤen und Pflanzen ; die Holztarationes und die 

orftetateund Holsnußungen, find daſelbſt mus 


Y 
A 


| 


ee — — 


nen Welt⸗Hiſtorie alter Zeisen, ro Theile com“ 
plet; Neuer Zeiten ıı Theile in fo viel Halb 
Sranzbänden ar. 800 Foftet jeder Band 2 

24 fr. 10) Schapfammer der Kau u 4 
oder Hollftändiges Kaufmanns + Lericon aller 
Handlungen in Deutſchland und andern ans 
dern und KRönigreichen 5 Theile complet Folio 
foftet 15 fl. 11) Antoine Theologia univer- 
fa fpeculativa dogmat. moralis 3 Bande in 
4to foften 6 fl. 12) Antoine Theologia mo- 
ralis univerfa 7 Theile in 800 foften 5 fl. 13) 
Eine gefchriebene Specification von 300 Schs 
den alten raren Cabinets; Thalern, welche 
mit einander um einen billigeg Preis ‚oder 
auch Stuͤckweiſe bey mir verfauft werden. 
Defigleichen find auch allda neben den Chur⸗ 
baierifchen Jatelligenzblaͤttern zu haben: Ma⸗ 
terialien des Intelligenzcomtoire, für die 
Sittenlehre, Literatur, zur Kenntniß der Pros 
ducte , und für die Gefchichte alt s und neuer 
—— ‚ ale Monathe 2. Stuͤcke, jedes um 











Ad Artic, III. Nacricht. 

a) In den Hofbau und Schloßgründen 
des Hrn Grafen Gobder zu Thurnftein, bat man 
eine gelbe Erde gefunden , die man prüfen laſ⸗ 
n: mwodurd) fich zeigte, Daß die Farbe ſowohl 
in Del, als in Waſſer gerieben dem Ockergelb 
gleich komme. ie lafit fi auch zur rothen 
Erde brennen, und wird bereits von verſchie⸗ 
denen zum Gebrauche abgenommen : fomo lin 
Del dag Holziwerf anzuftreichen, als die Haͤuſer 
und Kirchen damit herab zu pugen. Der Eents 

ner von der roth + gebrannten Erde in loco 

Thurnftein (im Gerichte Pfarrficchen entlegen) 

foftet 2. fl. 15. fr. von der gelben der Gentner 

2.fl. — Welches hiemit der lobt. Handelfchaft 

befannt gemacht, und prompte Bedienung ver⸗ 
forochen wird: die Correfpondenz fann au das 
FIntelligenz⸗ Comtoir gefendet, oder dirette an 
die Schloß; Tpurnfteinifche Herrfhaftsverwak 
tung gerichtet werden : an mic) 

Franz Henicher , Graf Goderif. Ders 

malter zu Thurnftein. 


Errata. Im lestern Blatt Seite 203. 
— 1. £in. 43. leſe Bundmadhunge- 
att. 
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Avert. Diefe Blätter find zu haben: im München bey dem Bürger!. Buchbinder Cart Maur, in ber Kaus 
— zn Landehut beyn Burgerl. Negierungd «und Stadtbuchdrucker Marinil. Hagen; zu Straubing 
ev = Hallverwalter Anton Wagner ; zu Ingo ſtadt, Burghauſen, Vilshoſen und Schärbing beym Haupt» 
mauthauite zu —— ben Herrn Kifterer Schmied: zu Srenfing beym Buchhändler Herrn Meßmer; 
zu Amberg bev Hrn Negierungsfeeretär v. Hetzendorf; item bey allen Loͤbl. Reichs Oberpofkämtertmit-gerütt 
geu Zufchlag ded Porto. Bey obigen Verlegerm aber koſtet ber Jahrgang 2, fl. 24. fr.;; eimjeln bad Stüd: 6. fr. 
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NMum. XVIII. 
Münden den 21. Auguſt 1773. 


— — — — — 
Artie. I. 


a) Generalmandar: Die Derfaffung 
und Einſendung des von einigen Beam⸗ 
ten —* ruckſtaͤndigen Univerſal-⸗An—⸗ 
lagsbuch betreffend. Datirt den 28ſten 
Juny 1773. 

Wir Marimiltan Joſeph Churfürft ıc. 


Era ——— Unfern Gruß und 
Gnade zuvor. Obwohlen Wir nicht hats 
ten hoffen follen , daß nicht Unſer wegen des 
u verfaffenden UniverfalsAnlagsbuch , uber 
nfre landesherrliche fünferley Hofanlagen, 
als da find das Fourage s Borfpann s Herds 
ſtatt⸗ Drdinari s und Jagdſcharwerkgeld, uns 
term ıften —— nno 1760. im Druck 
beförderteß Generalmandat in die allerfeits 
ſchuldgehorſamſte Erfüllung gebracht, und fos 
thanes SHofanlagsbuch innerhalb des in ers 
meldtern Generale wohl binlänglich gegeber 
nen Termin, nach dem in ber Inſtruction ent 
baltenen Formular, an feine Behörde einges 
fendet werden follten,, fo müflen Wir doch 
mißfülligft vernehmen, daß von vielen Unfern 
Pfie ggerichtern und Kaſtenaͤmtern, und auf 
leiche Weife von theild incorporirten Orten, 
n einem Zeitumlaufe von mehr dann 13 Jah⸗ 
sen hieran noch feine Hand angelegt, oder mes 
wigft ſolches nicht eingefendet worden fey. 


Wir gedenken aber von dieſer Unfrer gnäs 
Digften Willensmeynung auf feine Weife, und 
um fo weniger abzugeben, als hierdurch der 
Untertban in Erfparung mancher Gänge, dann 
Berfaumung feiner Haus s und Feldarbeit in 
viel Wege menagirt : der Beamte felbft aber 
vo in folchen Stand gefenet wird, daß 

erfelbe feiner Amtsrichtigfeit halber von Ziel 
zu Ziel verfichert.ift, 








Solhen Endeswillen wollen Wir Eins 
ange allegirtes Generalmandat vom ıften 
ebruar Anno 1760. und bie berfelben 

gehefte Inftruction vom 26ften Novemb. No, 
1759. anher repetirt, und Uns dahin gnäs 
bigft geäußert haben , daß, fo gnaͤdigſtes 
MWohlgefallen und Zufriedenhett Wir mit jes 
nen tragen, bie obig Unfrer guädigften Vers 
ordnung den fihu rfanıften ie bes 
reits erwieſen: fo ungnädigftes Miffallen Wir 
gegen gm uren laffen wuͤrden, bie 
in einem fo langen Zeitumlaufe Unfern gnäs 
digften Anbefehlungen nicht gehorfamet has 
ben, oder die nicht nunmehr ungefäumt fols 
ches befolgen wuͤrden. 


Es ift daher dieſes Unfer weiter gnaͤdig⸗ 
ſtes Generalmandat, ratione Verfaſſung ber 
Hofanlagsbuͤcher denenjenigen nicht gemeynet, 
die bishero den ſchuldgehorſamſten Vollzug 
hieran beweiſen, ſondern Wir wollen nur je⸗ 
ne morofe Unſere Gerichts s und Kaftenbeams 
te, dann Yurisdictiongobrigfeiten , die Uns 
bereit Specifice angezeigt find , ——— 
neft ermahnet haben, in fo ferne feibe mit 
Einfendung des Hofanlagsbuch innerhalb 4 
Wochen vom Empfange die an, worumen 
recepille- aussuftellen ift, ſich nicht außer 
Schuld fegen: wir ohne alle weitere Entfchuldis 
gung einen Hofkammer⸗ ————— 
auf des ſaumigen Unkoſten zur Execution un⸗ 
mittelbar abſchicken; ja wohl gar nach ges 
— der Umſtaͤnde durch felben die Bears 

— des Hofanlagsbuch vornehmen laſſen 
werden. 


Dieſes Hofanlagsbuch verlangen Wir 
auch gegenwaͤrtig zu Gewinnung der Zeit nicht 
mehr in duplo, fondern ſelbes ift nunmehr zu 
— mehrerer Arbeit zu Unſrer Kar 

i tele 
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KSteite nur einfach einuſenben, bad Yapter E27 


wegen dem gleichen Format , und zu Erleich⸗ 
terung der Arbeit aber if, Steichwie es ſchon 


in dem Generale vom ıften Febr. Anno 1760. 


berfommen laffen,, ben Unferm Hoflammers 
Erpeditiondamte der Nothdurft nad) annoch 
—— Gegeben in Unſrer Haupt s und 
fidenzftadt München den 28 Juny 1773. 
Ex CommiflfioneS iffimi 
euer (LS) 
eciali. 
Granʒ Eraf, Freyſiuger, Churfürfti. 
En Rath und Hofrat Sfefretär. * 
b) Generalmandat: Den aufgeho⸗ 
benen Vorzug der Creditorum reſpectu Fi- 


fci bey verwirften Gütern: in Defrauda- 
tione Telonii betreffend, Datirt den 27 
Zuly 1773+ 


Wir Morimilian Joſeph Ehurfürft sc. 


. Entbiethen männiglich Unfern Gruß und 
Gnade zuvor, und geben hiemit zu verneh⸗ 
men: Wasmaflen Wir Uns noch gar zu wohl 
derjenigen Stelle gnädigft erinnern, welche 
im Unferm Cod, jud. cap. 20. $vo gvo Nro, 7, 
einläuft, und den Vorzug der Creditorum re- 
ſpectu fifei bey verwirften Gut mit fich brins 


‚Nachdem Uns aber die glaubwürdige 
Anzeige befchehen daß diefes Gefetz zu Ders 
eitlung der auf die Contrebanden verordneten 
Eonfifcationgftrafen fehr gemißbraucht wer⸗ 
de, indem, wenn ein Contrebandegut in Com- 
miſſam verfällt wird, nur allwegen hierauf 
jure Crediti Anfpruch gemacht, und Peer 
9 vor Unferm Fikto ſich des Vorzugs bes 

olfen werden will : fo fchen Uns dadurch 
veranlaffet , gehörten Paſſam Codicis Judic, 
kraft dieß generaliter dahin abzuaͤndern, daß 
gegen Alle jene mauthbare Guter, welche fich eis 
ne Defraudationem Telonii oder in anderiveg 
Bie Uebertretung der alldahin einfchlagenden 
Mauthgefeken in der Folge als eine wirkliche 
Eonfifcation zu Schulden fommen laffen , oh⸗ 
ne alle Ruckficht oder Attention, ob dag ers 
griffene Gut bezahlt, oder a Credito anft hend 
foy, von nun an paena Commifli unna laͤßig 


tt, folgbar ber dorallegirte Paffus 
d. Jad. dagegen niemanden mehr in die Zus 


° Wornad) fich foi [-Unfere itzſtel⸗ 
len, als alle —— = a wi rd 


„Aunft fhügen fol. 


“die Commercianten und Negotianten des Ens 


desmwillen zu achten wiſſen, damit leßtere mit 
Ereditirung und Spedirung der Waaren fi 
allwegen an folche Leute halten mögen, ges 
gen welche fie auf folch eintreffenden Fall jes 
derzeit mit zulänglichen Regreß ſich bedeckt fer 
ben fünnen, den Unfere Mauthämter auch au 
allmalige Anzeige und Kequifition zu verfcha 
fen mauthgeſetzmaͤßig angemiefen find. 
geben in Unfrer Haupt + und Refidenzftabt 
Munchen den 27 July 1773. 


Ex Commiffione Serenifimi 
Dom. Dom. Duc.& Ele, (L.S.) 
fpeciali, ’ 


Johann Bapt. Strohmayr, Churfl. 
Rath, und Hofrathäfefretär. 


co) Höchftlandesberrlide Verordnung: 
Die unnadläßige Zinbringung des auf 
zwey Drittel verminderten — — 
tom des Tariffagulden von den Bäden, 
Melbern , und Yudlern betreffend. Das 
tire den aten Auguft 1773. : 


Seine Churfürftiche Durchleucht, unfer 
allerfeits gnädigfter Herr Herr, haben mißfaͤt⸗ 
ligft zu vernehmen gehabt , dafi der Tariffas 
gulden einige Zeit ber in einem ſehr geringen; 
und der von den fämmtlichen Baͤcken, Mels 
bern und Hucklern felbft gemachten Fakionis 
rung, dann dem dießfalls erlaffenen ? andate 
gar nicht proportionirlichen Betrag eingebracht 
worden, Höchftdiefelbe hätten alfo allerdings 
Urfache von den Baden, Melbern und Huck⸗ 
lern das ganze Faßionsquantum erheben zu 
iaſſen, wollen aber aus hoͤchſten Gnaden 
denfelben ein Drittheil hievon nachgefehen has 
ben, und befehlen daher gnädigft, jedoch ernfts 
gemeffenft, und zwar nach Empfang Diefer 
böchften Verordnung, ſammtl. Gerichts; Hofs 
marfg s dann Stadt s-und Marftsobrigfeiten 
den Zariffagulden von den ihnen untergebes 
nen Baden, Melbern und Hucklern * men 

rits 
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Drittheile der vom jeden derfelben gemachten F dann Herrn Mathias Grim, Prieſter und ges 
Kion pflichtmäßig einzucaßiren, und an die 2 weſenen Pfarrer zu Altenerting fel. verhandes 
andaufichlagämter mandatmäßig einzucußis | nen übrigen Mitylaubigern fof, gnaͤdigſt and 
sen: Waben höchftgedacht Se. EHurfürftiiche U befoblenermaffen, eine Tagsfahrt zur gütlichen 
Durchleucht hnen Gerichts s Hofmarfg s dann Behandlung bey hieuntſtehendem Pfieg s und 
Stadts und Marktsobrigkeiten hiemit gnädigft | | Landgerichte ya und —* ſowohl ges 
unverhalten laſſen, daß in I fern eın oder ans IN dachter Herr DBeneficiat , al ſaͤmmtlich Dr. 
derer Back, Melber und Huckler an Bezah⸗ N Grimifhe Concreditores vorgeladen ; in Zers 
lung des ihm betreffenden 2 Drittheile Kafı ſchlagung der Güte aber, über den Punkten ; 
me faumig , oder widerſpenſtig ſich ob naml.c; eröfterter Here Beneficiat Krafft 
eseigen follte, man fich nicht an den Widers von der Grimiſchen Maßa zu viel, & inde- 
fähigen, fondern an deffen Obrigfeit halten, bite gezogen habe, Summarifime ad Proto= 
und das Ruckſtaͤndige vom derfeiben unmittel⸗ I collum inftruiret, fatis inftrufta eaufa allhier 
bar und durch Harfe Execution erholen laffen gefprochen , und weiters den Rechten gemaͤß 
mürde, zu dem Ende die Landaufſchlagaͤmter Jverfahren werden. 
monathliche Anzeigen, was an den Turiffas IX Weil man hieort® aber weder Die Zahl 
gulden jedesmal bezablet worden, und wag, ber fammtlich Pr. Srimifchen Gläubiger, we⸗ 
dann von was Orten teftirend verblieben, zu ber deren Aufenthaltsort weiß , mithin erfor 
dem Churfuͤrſtl. Pollizeycollegium einzufsnden J derlich ift, Daß denfelben Die Vorladung durch 
aben, damit von Diefer Etelle aug gegen die dag Intelligenzblatt fund gethan werde; Als 
iefortige Obrigfeit Die B zahlung des Ruck⸗ will man mittels dieß die ſaͤmmtlich Pr. Gris 
ſtaͤndigen erholet werden fonne. Gegeben in | mifchen Ereditores ſolchen Endeswillen auf 


— 


der Ehurfürftichen Haupt z und Reficenzftadt |Fi Freytag den 27 Auauft a. curr, & quidem 
München den aten Auguft 1773. —— hg de —*— au Gericht⸗ 

ie ire en ni ei 
Ex Commiſſione Sereniſſimi (L S.) | Forderung an letebemetft Pr. — * 
Dom. Dom. Duc. & Elect. ⸗ ſam zu ſtellen, an erſagten Tag entweders 
ſpeciaſi. in:Perfona, vel per Mandatarium fatis in- 
Sranz Eraf. Frepfinger, Churfurfil. ||| Aractum um fo unausbleiblicher allda fich eins 
Rath und Hofraths ſekretaͤr. finden, deffen Foderung liquidiren, und dem 
A 7 IL Weitern abwarten; als wit rigen Falls ein fol 
rtic. her feiner Pratenfion ipfo facto verlurftigen 

a) Johann Jakob Yäcklein, Burger zu 

Neumarkt in der obern Pfalz, Hat 200 Stuͤck 


feyn fol, Datum 26. July 1773. 
i Eburfürftt. Pfleg = und Landge⸗ 
Hammel, und 250 Stud Schaafe und‘ Laͤm⸗ richt waben. 
mer untereinander in derſchiedenen, aber ſehr 
billigen Preiſen zu verfaufen , welche ex den 


ob. Philipp Anton Janßon de Stod, 
innlandifgpen Mepgern hiemit feilbietpet, Churfl. Rath und Pfligscommifler, 
Martin Hämberger zu Lindten, Ges 


h b) Licttations⸗ Nachricht. 
richts — „biethet hiemit dem Publis 


Nachdem von der Churfuͤrſtl. hochloͤb⸗ 
£o feil 150 rohe Kind + und Noßhäute , dag lichen Regierung zu Berfaufung der dem Das 
Baar zu 48. 30 fr. 


ron Raittenfteinifchen Puppillen angehörigen, 
in dem Pflegamte Wetterfeld ungefähr 6 Stuns 
Arie Im den von Regensburg in einer gefunden Anboͤhe, 

a) Ediesl-Citation, fluſſes, dann der Kloͤſter Reichen s und Wals 

Zwiſchen Herrn Kafetan Kraft, Prieſter Mierbach entlegenen, und gefchloffenen oberpfäls 
and Beneficaten bey St. Peter im München, H — Hofmart und Allodialgut Bodenfteir, 











und angenehmen Gegend. unweit des Regen⸗ 
ſo 
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fo nicht nur mit 58 Erbrechts⸗ Unterthanen, W bas Gut, wie vorhin gebühr 


thin mit Handlang, Gülten, Zinns, Ze 


den , an rwerksnutzungen, 
und all andern Jurisdictionalien, ſondern 
auch mit einer ſchoͤnen Viehzucht, namhaften 


meiſtens ebenen Feldbau, Dann wohl ergie⸗ 
bigen Fuͤtterung, nebſt Wurz⸗ und Obſtgaͤr⸗ 
ten, dann einer — item einem ſchoͤ⸗ 
nen Dräuhaufe, Mulz ; und ertraguten Fels 
lern, dann andern erfoderlichen Gebaus 
en und Gemaͤchlichkeiten, mebft einer Ziegels 
bütte, 9 Fifchweyern, und befondern Fiſch⸗ 
waffer im Regenflufe, dann Waldungen, 
aud) body s und miederer Jagdbarkeit ſowohl 
inn s als außer der Hofmarf verfehen , ſohin 
eines der beften oberpfälsifchen Landſaͤßen⸗Guͤ⸗ 
tern ift, wofür mit Einſchluß des beurigen 
Fandes, dann des Viehs, Haug; und Baus 
mannsfahrnifien bereit 30000 fl. certis Con- 
ditionibus gefchlagen, folches Anboth aber zu 
gering geachtet worden ift, folglich ein noch⸗ 
maliger Licitationstag auf Montag den 13ten 
temb. huj. an. anberaumt worden ; Ale 
wird ein folches dem gefammten Publifum des 
Endeswillen hiemit fund gemacht, damit der; 
jenige , welcher folches Allodialgut zu erfaus 
pr. Belieben trägt, fi an obbemeldtem Tage 
ey der Churfuͤrſti. Hochlöbl. Regierungskanz⸗ 
ley Amberg fein Kaufsanboth fchlagen, und 
bes Weitern abtvarten möge, Amberg ben 
9. Auguft 1773. 
Eburfürftl. Regierung Amberg. 


e) Edictal⸗ Dorladung. 

Nachdem Stephan Haller zu Oberndorf 
beffen befeffeneg, und zum GOtteshauſe Emes 
ring grundbares Viertelgut zu Oberndorf dic 
Gerichts nicht nur ziemlicher maſſen abge 
re ‚ fondern auch nachhin felbes gar 
n öden Stand verlaffen, und fich ſchon feit 
3 viertel Jahren unmwiffend wohin begeben; 
fo wird derfelbe, um dem höchften Aerario fos 
Wohl, als der Landescultur vorftehenden Schas 
ben in Zeiten vorzubeugen, hiemit ebictaliter 
mit dem Unverhalte vorgeruffen, bafß er bins 
nen 60 Tagen a dato hodierno als ben ger 
festen obrigfeitlichen peremptorifchen Termin 
fird wieder bey feinem Haufe einfinden, und 


bemayert 

im — —* —— are Borfehs 

rung mit Berfaufun 8 

—* Actum den — —3 — 
Churfuͤrſtl. Pfleggericht Wajler urg. 


Felix von Grimming auf Nied 
wirkl. Hoffammerrath Feng 


d) Eine mit einem anfehnlichen Charak⸗ 
ter verfehene Perfon in München , fo —* 
das Entreè hat, ſuchet eine Agentſchaft, ent⸗ 
weder von einer Reichsſtadt, auswaͤrtigen 
Herrſchaft, Probſtey oder Kloſter, oder von 
einer hielaͤndiſchen Principalſchaft gegen ein 
kleines Honorarium; das mehrere iſt in dem 
—— Intelligenzcomtoir hieſelbſt zu 

en. 





Artic. IV. 


3) Schrannenpreis in Munchen den 
7 Auguft 1773. 

Dom Beſten. Mittlern. Geringer. Verkauft. 
Schaffel. |fl. [fr.| Ifl. 





























| ! fl. jEr.] Ifchäfl. 
Waizen. |28I—] 25/30] |23|— 300, 
Korn.  I14/—! lırlas! 1 9130| | 582, 
Gerfie. 14130! I—i—! I|—I— 2 
Daber. | 8|—| | 7130 — 88. 

en 14 Auguft. 
Schaͤffel. fl. |Er.| fl. jfr.| (fl. [er] ſcſchaͤfl. 
Baizen. |22 —| {17|—| |12|—| | 805 
Korn. !ıı!—] | 9130! | 8I—] | 684 
Gerſte. Irol— le 6 131 
Haber. | 7130| 4 6130| | sl30l | 139 
; b) Brodfag 2 Münden vom ırzten 
is 24ten. Juguft 1773. 

Eine Kreuger-Semmel muß tt. Loth. Dil, 


man ss Hs 1 ı 191 — 4533 


Ein Spigwedenum..fr. 7 — 4 3 
Ein Paar Nöggel von Noggens . 
melumı.ft. s ı ss — 7 7 
Ein GrofhensWeden s s s — 14 I 
Ein deto von Röggeltaig s s — 21 3 
Ein 4. fr. Laib Koggendbrod s 1 25 ® 
Ein 8. fr. Laib s s ss s 319 — 
Münsnabridbten. 


c) Zu London haben ſich viele falſche 
Guineen eingefchlichen, welche zwar .. gus 


tem Solde 
keichter und, von — — Bu un 
terfcheiden n dem Worte Ge- 
orgius ftatf eines u ein v baben. 


d) In dem Herzogthum Sulzbach ift, 
mitteld Berruf vom zıften Juny, das Pu, 
blikum vor der Annahme falfcher,, mit dem 
churpfaͤlziſchen Münsftempel vom Jahre 1765. 
geprägten Eonventions;Thaler getwarnet wor⸗ 
den, welche von den Achten Thalern dadurch 
su erfennen find, a) daft biefe falfchen Con⸗ 
ventions-Thaler um Zel Loth feichter, dann 
bie ächten , b) der Kopf oder das Bruſtbild 
ungleich und fchlecht gemacht, mithin den ächs 
ten gar nicht ähnlich, und c) das Wappen und 
der Churhut, auch die Buchftaben , defigleis 
Ken die Randung ſchlechter, als auf den aͤch⸗ 


ten find. 

e) Don Seite eines hochloͤbl. fraͤnkiſchen 
Kreiſes ift bereits, unterm 4ten Februar diefi 
Jahrs eine ausführl. Verordnung im Druck 
erfhienen , worinnen verfchiedene in Publis 
kum vorgefommene falfhe und geringhaltige 
Gold + und Silbermuͤnzen nach ihren eigents 
lichen Werth befchrieben , und gänzlich vers 
rufen worden, bemanntlich : 1) Faiſche Hols 
ländifche Ducaten mit der Jahrzahl 1730. os 
bon nad) dem dermaligen Werthe des Ducas 
tens a 5 fl., und des Convention s Thalers 
a 2241 fl. genommen, dag Stüd an Gold 2 fl. 
58 fr. 2 pf. und in Silber 7 fr. 3 pf., folglich 
in allem 3 fl. 6 fr. ı pf. haltet. Diefe Ducas 
ten find vom Silber, und ſehr ftarf vergols 
bet, laffen fich hart biegen, der geharnifchte 
Mann iſt viel feiner gefchnitten, und der weis 
tere Unterfchiedb gegen einem ächten Ducaten 
feiget ſich darinnen , daß auffer deme etwas 
nr Buchftaben auf beyden Seiten, und 

onders auf Dem Avers ganz allein bey dem 
Worte Par. dag Punftum befindlih, bey den 
übrigen Wörtern aber, als Cres. Hol. Con- 
cordia res, alfe® in einem fortgehet, und 
überall die Punkte ausgelaffen tworden , fo 
fbie auf der andern Seite auf der ganzen 
Schrifttafel alle gehörige Punfte fehlen. 2) 


Dreyerley fälfchlich nachgemachte holländifche | 


Ducaten mit der Jahrzahl 1743. fo mur von H 
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gleihwohl aber um 3 Schilling Y Silber, und fehr ſtark vergoldet , wovon ein 


Stuͤck von der erfien Gattung ı fl, A fr. 2 pf. 
von der zweyten Gattung — pf. nA 
von ber dritten Battung 53 fr. 1 pf. am eigents 
lichen Werthe beträgt, Berl falfche Zuea⸗ 
ten haben bis auf ein Als dag ordentliche Ges 
wicht, fo daher koͤmmt, meilen felbige in Die 
Mitte hinein etwas dicker find: anfänglich 
laffen fich ſolche zwar biegen, bey deffen oͤf⸗ 
terer Wiederholung aber iſt damit ſchwer mehr 
fortzufommen: an dem Gepraͤge unterfcheiden 
ſich folge auf dem Avers dadurch, daß ber 
geharnifihte Mann mit deffen Pfeilen gauz 
nicht die ordentliche Proportion, ſondern fehr 
ſchlecht, und pfufcherhaft gefchnitten ſich dars 
ftellet. In der Umfchrift verraten fie fich 
dadurch, daß bey den beyden Wörtern Par. und 
Cres. die 2 Punkte ausgelaffen, in dem Worte 
Concordia aber der Punft an dem ganz unrechs 
ten Orte, nämlich zwiſchen dem i. und a. fich 
befindet, ftatt daß folcher zu Ende dee Worte 
ftehen follte, auch bey der Jahrzahl 1743. iff 
bie Zahl 7. viel reger und eingezogener vor⸗ 
geftellet, wie dann überhaupt auf diefer Seite 
der ordentliche Spiegel, fo durch das Polies 
ven hat wollen hergeftellet werden, gleichtvo 

aber fer verkrügelt, und dadurch die Umſchri 

ziemlich verdruͤckt und ſtumpf gemacht worden 
iſt. Auf der Avers-Seite, auf welcher die 
Schrifttafel fich befindet, iſt, da dieſe Seite 
ſowohl in der Einfaßung, als den Buchftaben 
mit den guten fehr genau uͤbereinſtimmet, 
nichts weiters zum Unterfchiede anzumerfen, 
als daß Die 2 G. etwas größer, als die übrigen 
Buchſtaben find, und bey dem lebten Worte 
Imp. der Punft als das ficherfte Zeichen bey 
dem P. wegen Mangel des Platzes nicht dar⸗ 
auf befindlich ift. 3) Falfche Holländer-Dus 
caten mit der Jahızahl 1753. davon ein Stud 
nur 27 fr. 1 pf. werth ift; welche gleichfalls 
von Silber, aber gänzlih unbiegfam, und viel 
dicker als gewöhnlich find. Diefe unterfcheis 
den ſich, auffer ihrer blaffen und helleren Far⸗ 
be, auch an der überall unformlichen Figur 
des geharnifhten Manns, und den in Hans 
den habenden Pfeilen, gleichwie zu Ende der 
Umjchrift des Worts Res, zwey S. und alfo 
eines zu viel Hat; die andere Seite ift chen fo 

€ 3 elend 
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elend und fehlerhaft, wie dann auch hier auf 
der Schrifttafel, auffer dem orte Mo: - neta 
ur die 2 Punkte anzutreffen, bey den nachfols 
enden Wörtern aber überall folhe ausgelaß 
en find. 4) Weiters falfche Ducaten mit der 
ahrzahl 1766. und den nachfolgenden Jah⸗ 
zen nach dem Münsfchlage von Holland u 
Utrecht; wovon indem biefigen Jutelligenzs 
blatte pro. 1772. Nro, 14. Pag. 219. und Nro, 
18.949. 303. der Unterfchied von Den achten Dus 
caten angezeigt worden. 5) Koͤn. poblnif. Itels 
Eondentions;Thaler, oder 8 Grofchenftucke uns 
ter den Jahrzahlen 1766. u, 1768. mit dem fon. 
Bruftbilde und Wappen, wovon ein Stück 
nach dem Eonventions;Thaler a 2 fl. 24 fr. ge; 
rechnet, ftatt 36 fr. nur 35 fr. 3111 pf. im Wers 
the ausmacht. 6) Dergleichen Itels Conven⸗ 
tions;Thaler oder 8 Groſchenſtuͤcke von nämlis 
hen Jahren und Gepraͤge, deren cin Stud 
nur 19 fr. 2 pf. beträgt. 7) Ferner ſolche tels 
Conventions⸗Thalerſtuͤcke mit gleichem Prage 
vom Jahre 1766. im Werthe ad 18 fr. 3; pfı 
8) Noch derley Münsforten mit vorbenanntem 
Gepräge und den Jahrzahlen 1766. und 1767. 
deren eined nur 14 fr. 3 pf. zum wahren Wer⸗ 
the hält. 9) Königlich pehlnifhe Ztel oder 4 
Groſchenſtuͤcke unter den Jahrzablen 1766. 
und 1767. mit ebenmäßig fon. Bruftbild und 
Wappen, davon ein Stud ſtatt 18 fr..nur 17 
fr.2pf. werth ift. 10) Weiter dergleichen Atel 
oder 4 Srofchenftüce von gleichem Gepräge, 
und ter Jahrzahl 1766. deren cines im Wer⸗ 
the nur auf 9 fr. 2 pf. beflimmet, 11) Kön. 
vohlnifhe „’,tel oder 2 Grofchenftuce von den 
ahrgängen 1766. 1767. und 1769. baven ein 
tück ftatt 9 fr. nur 8 fr. 2 pf. auch 8 fr. 3 pf. 
abwirft. 12) Kon. pohln. cinfache Grofchen, 
mit den Jahrzahlen 1767. und 1768. two jedes 
Stück ftatt 44 fr. nur mit 4 fr. 1 pf. im Ges 
baite ſteht. 13) Noch dergleichen Grofchen 
vom Jahre 1768. fo gar nur ı fr. 3 pf. per 
Stuck werth find. 14) Sächfifche 1. Groſchen 
oder fogenannte Sechser mit der Auffchrift : 
4$ einen Tbaler 1770., welche ftatf 3 fr. nur 
9 leichte Pfenninge werth find. 15) Wurde in 
obbefigter franfifchen Kreifes Verorbnung jes 
dermann von der Einnahme und Ausgabe der 


Thaler, dann ber Halbens und viertelds2o 
blancd oder ganzen und halben Gulden n 
malen mit Nachdruck getvarnet, mit dem Beya 
faße, daß bie mehreften Thaler ſtatt 2 f. 24 kr. 
nur 2 fl. 7 bis 12 fr., die Gulden aber ftatt 


ı fl. 12 fr. nur ı fl. 3 big —— dann die hal⸗ 


— 
| 


ben Gulden nur 25 big 28 


fr. werth ſeyen. er 


Artic V. 





Grenoble hat der fortdaurende en u 
Kälte den fo ſchoͤn ſtehenden oe —* 
len Schaden gethan, und das Getreide hat 
ſfich ganz niedergelegt. Das geſchnittene Yan 
kann zum Einfahren nicht treden gemacht wers 
den. Auch) zu £yon führe man Diefe Klagen; 
doc) Hoft man, daß wenn die Witterung be 
fer werden ſollte, der Verlurſt nicht fo groß 
feyn wird, 


„b) Bon Stockholm ſchreibt man: Da 
unlangft die Rede gegangen ift, als ob zur 
Hemmung der überhandnehmenden Handlung 
mit verbothenen Wuaren, die ehemals gebraus 


ig geweſenen Haus; Bıfitationen wieder eins 


geführt werden follten,, fo hat folches Anlag 
ju verſchiedenen in unfern öffentlichen Blätz 
tern eingeführten Auffagen gegeben, von des 
ren Derfaffer einige für befagte Vifitationen , 
die mehreſten aber Damwider gefinnet find. Eis 
ner von leßtern, der fich einen Haffer des Ges 
brauchs verbothener Waaren nennet,, vermirft 
die Meynung, daf die Hausoifitationen das 
ſicherſte Mittel wider Die Handlung damit waͤ⸗ 
ven, meil Dadurch diejenigen, weiche ſich das 
mit befaffen, beftändig in Die größte Ungewiß⸗ 
beit verfegt würden, Er behauptet, dieſes 
wurde manche und verdrüßliche Ungelegenheis 
ten veranlaflen , und halt dieſes Mittel nicht 
ur fo zuverlaͤßig, daß nicht Dem ungeachtet fers 
nere Unterfchleife vorgeben follten. Die Kleis 


nen würden vielleicht gehängt , und die Grofa 


fen und Bermögenden paßırten frey. Er bält 
nach dem Eprichworte, wo kein Hebler ift, da 
ift auch Fein Stehler, oder wo feine Abnehmer 
und Käufer verbothener Waaren find, da iſt 


Fönigl. franzöfifchen ganzen Lonisblancs oder W auch Feiner , der Damit handelt , * — 
ge 


a) Aus Frankreich vom 20, July. Zu 


folgende Vorſchlaͤge das ficherfte und untriegs 
Mi i l 
———— 


und Beſitz verbothener Waaren aufs ftrengfte : 


und bey fehwerer Strafe verbothen würden, 
doch fo, daß man denen, die davon fertig ges 
machte Kleider befigen, 2 Jahre vergonne, um 
fie zu verbrauchen ‚, nad) Verlauf dieſer Friſt 
aber alles, was davon angetroffen wird, con⸗ 
fifeire und verbrenne ; 2) diejenigen, welche 
verbothene Waaren vorräthig haben, anzu 
balten, felbige innerhalb 6 Monathen, over 
längftens binnen Jahr und Tag, ohne Wir 
derrede aus dem Lande zu fhaffen , und, was 
nach Verlauf dieſer Seit angetroffen würde, 
u confifeiren, und zu verbrennen , aud) bie 
efiger in anfehmliche Geldbuße und zu einem 
eichen, das fie von andern ehr; 
lichen geuten unterfcheide , zu verurtheilen ; 
3) den Fabrifanten aufzulegen , daß fie 
innerbalb 2 Jahren binnlängliden Vor⸗ 
ratb von allen Sorten Seiden = Wollen= 
und Leinen-Maaren , welche bier zu per⸗ 
ertigen fteben , anfbaffen , damit Fein 
I entftebe, und zwar von voll: 
Fornmener Güte , worüber von verftändis 
gen und redlichen Männern , die Kenner von 
dergleichen Waaren find, zu halten, von wel⸗ 
chen auch der Verkaufpreis alle Bierteljahre , 
ſowohl für die Fabrifanten , als für die Kraͤ⸗ 
mer, zu beftimmen mare. 


c) Hannover. Vermoͤg einer fönigl. 
Verordnung vom ısten July, ift aller Im⸗ 
oft und Zoll von dem aus dem Fuͤrſtenthum 
— ausfuͤhrenden Kaufgarn auf 3 Jah⸗ 
te lang, mit Anfang iſten Janner 1774. aufs 
gehoben worden. 


Artic, VI. 


a) 3u Daris bat der Hr. v. Sauvigny 
bon vor einiger Zeit einen Trupp von Bett⸗ 
ern gefammelt, und fie zu Straffenarbeiten 

angehalten: Noch jezt arbeiten fie immer fort. 
Ein Theil bes Wegs ift bereits fertig, und ber 
andere ift beynabe ganz abgefchnitten. Cie 





haben auch eine Art von kleinem Gebirge eben 
gemacht, fo daß man jezt von den Thuillerien 
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die Brücke von Nevilly fehen kann. Es Heriws 


fchet unter ihnen eine gute Manuszucht. Sie 
lagern fich in Zelten : und der Marquis von 
Monteynard koͤmmt oft hin fie zu beſehen. 


b) In Schweden ift die Strafe des 
Ehebruchs dergeftalt erbobet wowden, daß bie 
Schuldigen niht nur gedoppelte Geldbuße 
zahlen müffen , fondern auch auf 2 Jahre zur 
Arbeit , und zwar die Mannefpcrfonen bey 
dem Seftungsbau, die Weibsperfonen aber in 
den Zucht s und Arbeitshaufern verurtheilet 
werden. — In Roppenbagen werben nun 
alle liederlihe Dirnen arretiret , und in die 
Indianiſchen Kolonien verfandt. *) 

*) Es ift alfo nicht zu wundern, wenn 
die Einwohner in dergleichen Kolonien meis 
fientheild die ungezogenften Leute von der 
Welt find. Schlechter Saame giebt fhlechte 
—— Giebt es denn keine Mittel, die La⸗ 

er zu Dr einzufchränfen ? — Gtäte und 
ſchwere Arbeit bey fchlechter Koft ift das beßte 
wider die Wohlluſt; Aber — wie viele Ges 
ftungen und Arbeitshäufer muͤſte man jn mans 
chem Lande anlegen, wenn alle Ehebrecher 
und Ehebrecherinnen wollten untergebracht 
werden ? — Doch, zur Arbeit giebt es ja 
Gelegenheiten genug 5 ; für das gemeine 
DolF: Denn bey andern ift e8 Fein Ehebruch, 
fondern Balanterie — fagt bie Nürnbergers 
Zeitung. Die cehebrecherifchen Jfraeliten hatten 
den Tod zu geivarten. Lev. 20,10. Das gehe 
aber nach der neuen Lehrart nur bie Juden 
an. — — 


c) Aus Dännemarf. Fu ©denfee 
fand ein junger Bauer unter ber Feldarbeit 
ein Goldftüc 9. Loth ſchwer; feine Mitars 
beiter faben e8, und verlangten ihren Theil 
an dem Fund; und da ber Finder Dazu Fois 
nen Beruf verfpürte, fo fuchten fie ihm fols 
hen durch Schläge beyzubringen. Es gab 
derfelben auch fo viel, daß dag Gluͤckslind 
endlich ohne Gefühl hinftürzte, und feine Ka⸗ 
merabden, welche der Sache zu viel gethan zu 
haben glaubten, die Flucht 3 np ohne 
in der Angft an das Goldftud zu gedenfen. 
Der Mann kam endlich wieder zu ſich, ſah 


1 keine Feinde, aber ſein Gold neben ſich, er 


gieng 
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gieng nun, anſtatt deſſen zu Haufe ruhig zu 
genieffen, vielmehr zum Amtmann, um fidh 
an feinen DBrüglern zu rächen, und noch et 
was Schmerzengeld obendrein zu verdienen. 
Der Amtmann fchreibt ein Protocol, unters 
chte die Species Facti, fam auf das Golds 
ch, und verordnete deßwegen einen richters 
lichen Augenfchein; der Bauer zeigte es alfo 
hervor, und — der Amtmann ſteckte es 
ein; — torauf er dem Kläger unter vielem 
Patein die Thüre wies, und ihm dabey ernfts 
ſich einfchärfte, fih ja aller ungebührlichen 
Selbftrache gegen feine Beleidiger ng a 
ten; fondern dafür lieber den Weg der 
gorrgefälligen Juſtitz fortzufegen. — 
Ein rechtliches Verfahren, welches gewiß auch 
anderftmo nicht felten ift;z — nur daß man 
es in mehrere Formalitäten einwickelt. 


d) Bon einem Unbefannten ift ung fol 
gendes Project eingeſchickt worden. Da fonft 
Die Projecte Articuli VL find; fo wollen wir 
biefes auch hier mittheilen. 


Project, die Maͤuſe auszurotten. 

inem Baiern von Projecten reben, 
beift eben fo viel, als ihn verbinden wollen, 
daß er den Yuffag des Projects ungelefen, 
und mit gerechtem Unmillen von werfe. 
Die Projectanten, diefe ehrlichen Leute, has 
ben ihn von etwelchen Jahren her fo ſchuͤch⸗ 
tern gemacht, daß ibm auch nur ihr bloßer 
Name fon gefährlich ſcheinet. Mein Pre; 
ject aber foll gewiß niemanden ſchaden. Es 
muß vielmehr jedermann nußgen, und bey 
gegenwärtigen Umftänden dem ganzen Lande 
unentbehrlich feyn. Mein Project hält ohne 
allen Zweifel die Probe aus; ter ed heute 
nicht glaubet, der made Morgen, felbft den 
Derfuh davon. Wag ich aber wuͤnſche; ift 
eben dag, was man gemeiniglich unfern Pros 
fectanten mit aller Gerechtigkeit vorwirft, daß 
mein Project von feiner Dauer ron möchte. 
Ein gemwiffer von unfern für die Landwirth⸗ 
ſchaft vor allen anderen Ständen vorzüglich 
beftifiener Here Prälat gab in feinen Dorf 
fchaften Befehl, die müßigen Bauernbuben 
follen auf das Feld gehen, und fo viele Mäus 
fe erfchlagen, und umbringen, als fje nur 


—— III I ꝰj —t Mu Mo ae 


immer könnten ; er werde ihnen j 
töbtete Maus, die fie ihm Soden —* 
zween Pfenninge darreichen. In wenig Tas 
gen, da das Feld ſchon ziemlich von der Frucht 
geräumet war, brachten fie bis sooo. Diefe 
5000, Mäufe freffen nun fein Getreid mehr; fie 
werden auch in feine Scheuer und Städel mehr 
einniften. Sie haben aber zuvor doch auch 
mitgeholfen dem Herrn Prälaten nur an 
Waigen ao. Schäffel in feinen Feldern. aufjus 
freffen. Wie gut ware e8 nicht, wen man 
die uberläftigen Bettelbuben auf dag Feld bins 
aus fchaffete, *) 


*) Der Herr Anonymus jeigt fich als 
ein befcheidener Mann, der Sr Fe Ge 
genden fo gute Kenntniß hat, als von groß 
fen Städten. Der Schluß ift bündig und 
twohlmennend, daß Feld von Mäufen, — und 
die Städte von Bettiern zu räumen. Das let; 
te Mittel ift leicht; und doch will fein Necept 
verfangen: — auch dort nicht, wo die Pros 
jecte um viel wohlfeiler, als die Getreibpreife 
zu haben find. Wo muß es doch fehlen? — 


e) Wann ift das Laͤuten mit den 
—— — das Schießen — Stu⸗ 
en ewittern zu gebrauche 
— weit ae es Are —8 


Die Naturforſcher haben zu allen Zei⸗ 
ten das Hochgewitter, worunter man Blitz, 
Donner und Hagel verſtehet, als eine wun⸗ 
derbare Lufterſcheinung, oder Phaenomenon 
angeſehen, deſſen Weſenheit, aller ihrer Be⸗ 
muͤhungen ungeachtet, ihnen ſtaͤts ein Ges 
beimniß geblieben, deffen Wirkung aber, Leis 
der! oft nur zu klar vor Augen iſt gelegt wor⸗ 
den. Seitdem man die Natur durch Berfus 
che nachzuforfchen, und die Electricität näher 
zu prufen angefangen bat: fo bat man eine 
folche Aehnlichkeit zwiſchen den Erfheinungen 
des Donners , und derfelben fat durchaus ans 
getroffen , daß man vernünftiger Weiſe nicht 
mehr zweifeln Darf, daß ihre Eigenfhaften im 
den meiften Fallen überein fommen. 

Aus diefem Grundfage haben die Phy⸗ 
fifer verfchiedene Mittel vorgefchlagen, durch 
welche das Hochgewitter nicht nur de eine 

jeinen 
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a nen Ten ma m 


nn.a«e 


yelnen Orten, fondern von ganzen Gegenden 


“ entwebers völlig abgewendet, oder wenigſtens 


ich geſchwaͤcht werden Fann, fie haben zu 
At die alten Hilfsmittel , welche von 
vielen Jahren her, bie böfen Folgen des Hoch⸗ 
gemwitterd abzuhalten, gebraucht worden find, 
auf das genauefte unterfucht , und einige das 
von gänzlich, andere aber zum Theile verwor⸗ 


| Unter Diefen find, Das Schießen aus dem 
—8* Gefüge, und das Laͤuten mit der 


> u zaͤhlen. 
—— bie Schlüße dieſer Naturfors 
x dag Gegentheil noch nicht fo klar erwies 
en haben, daß. nicht gegründete Zweifel uber: 
eblieben wären , gedachte Mittel noch beyzu⸗ 
Behalten, befonderg weil die Erfahrung, wel⸗ 
che in dergleichen Vorfallenheiten die beßte 
kehrerinn iſt, ben guten Erfolg davon oͤfters 
ertiefen zu haben ſcheinet, und weil ber ges 
meine Mann von feinen alten Gewohnheiten, 
welche mit der Frommigfeit einigermaflen vers 
fnüpfet find, nicht leicht abzubringen iſt: fo 
fömmt e8 Darauf an, wie und wann man nach 
vernünftigen Grundfägen fi beym Hochge⸗ 
mwitter des Schießens und des Läuteng, nicht 
nur ohne Schaden, fondern mit Nugen ges 

brauchen fol? 

un ift eine den Geſetzen der Natur nach 
ausgemachte Sache, daß ſowohl das Schieſ⸗ 
ſen aus dem groben Geſchuͤtze, als dag Lauten 
mit den Glocken die umliegende Luft bdewegen, 
folglich, daß fie die namliche Wirkung, melche 
der Wind verurfachet, bervorbringen mußen. 
Yun lehret die Erfahrung , daß ein der 
Donnerwolfe entgegen wehender ftarfer Wind 
diefelbe abzutreiben pflegt: Go bat man gar 
* Urfache zu zweifeln, daß auch dag Schieſ⸗ 
fen und Das Lauten Das Hochgemwitter von dem 
Drte, wo wirflich gefchoffen , ober gelaufet 
wird, abwenden könne. Mithin ift die Fra⸗ 
ge: Wann foll man bey dem Hochgemitter 
fchießen oder lauten? Die Antwort ift ganz 
leichte. Wenn die Gewittermolfe noch in einer 
ziemlichen Entfernung fteht , denn alsdann 
kann die wiſchen der Wolfe und dem Orte 
ſchwebende Fuft durch das Schießen , ober 
durch dag Läuten in eine ſolche ftarfe Bewe⸗ 
gung gefegt werden , daß fie Die Wolfe von. 
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dem Ort eg ‚ und anders wohin zw 
treiben im Stande ift. yon man aber jzu 
ſchießen oder zu läuten zw fpate an, nämli 
wann das Gewitter ſchon da iſt, und wirkli 
über das Ort hänget , fo- wird eine ſolche 
Handlung nicht nur nicht nuͤtzlich, fonderm 
hoͤchſtſchaͤdlich ſeyn. Denn wo fchlägt der 
Donner öfters ein, als in die Thürme beym 
wirklichen Läuten mit den Glocken ? Die Urs 
fache davon ift ganz begreiflich. Die Beſtands⸗ 
theile der Donnermwolfe, werben auf einer Sets 
te von dem Winde , welcher fie gegen das Ort 
antreibt , und auf der andern Seite von der 
heftigen Bewegung der Luft, welche dag Schieſ⸗ 
fen oder Lauten verurfachet, gewaltig zuſam—⸗ 
men gepreffet. Die auf foldhe Meife zufams 


men gedructe, und in einen Fleinern Raum / 


getriebene Materie de Donners wird, wie 
bey einer ftarfen Ladung der Eleftricität, auf 
einmal ausbrechen , und zwar mit einer weit 
gröffern Gewalt , als wenn fie in der weit⸗ 
ſchichtigen Wolfe auggebehnet geblieben waͤ⸗ 
re, Dazu kommt nod die anziehende Kraft 
des Metalls, befonderg der bewegten Glocke, 
melche die eleftrifche oder Donnermaterie nicht 
nur an fich ziehet, fondern auch, als ein nicht 
eleftrifirter Körper derfelben entgegen ſtehet, 
und fie aus der Wolfe zu fahren locket. 

Aus diefen fihern Grundfägen der Ras 
turlebre folget: 1) Daß man os das Hochs 
gemitter ohne augenfcheinliche Gefahr nur 
alsdann dag grobe Geſchuͤtz losſchießen, oder 
mit den Glocken läuten fönne, wann die Dons 
nermwolfe in einer geraumen Weite von dem 
Drte entfernet if, 2) Daß, fobald das Ges 
mitter angerüchet ift, und uber das Ort zu 
fehweben anfängt , man mit dem Schießen 
oder Lauten — 3) Daß, im Falle man 
die Ankunft des Hochgemitterd uberfehen bat, 
oder zu Nachts, wenn man erft durch das 
Donnern von dem wirflichen Dafenn des Ges 
mwitters gewahr wird , man zugegen baffelbe 
weder ſchieße, noch läute, beſonders mit grofs 
fen Glocden. Man kann, und fol bey diefen 
Umftänden mit einer geringen Glocke das Zei⸗ 
chen zum Gebeth get ‚ aledann aber aufhoͤ⸗ 
ren, und Das übrige der Vorſicht des Als 
mächtigen überlaffen. 

+. Man 
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pam wird aber Hier einwenden: bie Glo⸗ 
cken find wider das Hochgewitter mit Den Kir⸗ 
cqhen⸗Ceremonien feyerlich eingeweyhet. Ja die 
Siocken find zu dem Ende eingeweybet, daß 
e ihre natürliche Wirkung , durch den goͤtt⸗ 
tan ausüben fönnen, namlich, Daß 
fie eine noch entfernte Donnermolfe abtreiben, 
wicht aber, daß fie wider die Kräften der Nas 
£ur eine wirflich über das Ort hangende Dons 
derwoite vom Einfchlagen abhalten, oder was 
nes iſt, daß fie Mirackel wirken ſollten. Die 
ifen werden vor dem Tiſche duch das 
Gebeth gefegnet, wird man deßhalben folche 
einen im bitigen Fieber tobenden Kranfen 
zu feiner Genefung anbiethen ? die Gleichniß 
affet ganz wohl. GOtt hat ung natürliche 
Mittel an die Hand gegeben , deren müffen 
wir ung auf eine natürliche Urt gebrauchen, 
und nicht anderft. B. 
£) Eine periodiſche Schrift giebt die 
Stärke und Macht Dännemarks alfo an: die 
Bevölkerung: eine Million, und 600000. 
Seelen; die Einfünfte: 23. bis 24. Millios 
nen Liores Tournoid; die Landmacht: 25. 
Big.30. taufend Mann; Die Seemacht: 38. 
His 40. Schiffe von der Linie; 18. big 20. Fre⸗ 

gatten, nebſt einigen Galeeren. 22 

Iſt es dann gut, viel Volkes ha⸗ 
ben? — die heilige Schrift ſagt ja. kein, 
fegthin fagte ein Kammerladey , daß es befs 
pe für einen Herrn ift, wenn er Wenige has 

;.eben darum; weil er alssenn weniger zu 
ernähren het So weis man oft nicht, was 
unter der Liberey für ein großer Staatsmann 

— Maß würde er doch ein andersmal 

r ein Staatdmarim behaupten, wenn die 
ede von vielen arbeitfamen Händen ift, bie 
ihn und feinen Herrn ernähren? — 

g) St Im ben 23. $uly. gr 
den mwichtigften Veranftaltungen beginnen fi 
doch Hin und her wieder Bettler in biefer 
Stadt einzufchleihen; den Augenblick find 
dieferhalb gefchärfte Befehle ergangen: Me zu 
transportiren, weil Se. Majeftät ber önig 
ſchiechterdings feinen Bettler in feinen Staa⸗ 
ten roiffen will, und alle Arbeit, Brod und 
Verpflegung haben follen. *) 

*, Können dann die gefunden Bettler 


arbeiten ? in andern Gegenden wohl. nicht! 


Y 


| 


b) Leipzig ben 31. Yuly, Des Könt 
von Preußen Majeftät babe heulich eine a 
gemeine Schulcommißion über alle Dero Las 
de nicdergefeßt, bie ın Diefem Fache repidiren, 
arbeiten, Plane machen, und Lehrbücher vers 
fertigen foll. Höchftdiefelben haben in einem 
eigenhändigen Schreiben den Neumärkifhen 
Confiftorialratd und Director des Zuͤllichaui⸗ 
(hen Waifenhaufes, Gotthilf Samuel Steins 
bart,der ih als Schulmann durch feine treflis 
che Anftalten, und einige wohlgerathene Pros 
rammen befannt gemacht hat, zum Haupt 
derfelben ernannt, ihm eine völlıge Poftfreys 
heit durch alle Dero Staaten, in Sachen, 
die dahin gehören, und zu dem Ende ein eis 
genes Siegel geben. Andere, bie in diefer 
Sache an ihn fehreiben, feßen auf das Cou⸗ 
vert: allgemeine Schulfachen. 














Artic, VII 


a) Vilshofen den 14. Auguſt. Go 
gut und ſchoͤn im Hiefiger Kefter das Winters 
getreid eingebracht worden, ſo ergichig zeige 
«8 ſich aud in der Augdrefhung, und voR 
der beiten Qualität. Die unergrumndliche All⸗ 
macht GDtteg zeigt fich heuer auch bey dem 
Getreide unendlich groß. Denn im verfloß 
fenen Jahre haben bifanntermaflen faft alle 
Getreidforten auggeartet, wie z. E. aus Kora 
Durth , aus Gerften und Erbfen Linfen, und 
unter dem Waitzen faft nichts als Drefp und 
Zitterlinfen gerwachfen. Und heuer, da bes 
fonder8 der arme Bauer aus Mittellofigkeit 
fi beſſern Saamen anzufchaffen, gebrungen 
tar, dergleichen ſchlechten Saamen, und fa 
Aftergetreid auszubauen, iſt mieberum alles 
anderft gewachſen: der Durth hat fi verlos 
ven, und fo fort. Das Sommergetreibe fies 
bet auch — u ; nur beforget man 
die Mäufe. — Zu *— (den 4. Aug.) 
toäre zwar die Kornärnte fehr reichlich ausge 
fallen: allein durch Die Mänfe ift an theils 
Drten die Hälfte, und an einigen gegen 
drittel ruiniset, und abgefrefien worden. 

der Gegend um Schärding hat man (13- Aus 
guft) die Winter und theils Sommerfeld 


1 feuchte ſehr gut eingebracht: auf ber — 


me allda hat den 11. Auguſt dad Mimchner 
Schäffel Waitz von der beften , mittern und 
geringen Gattung gefoftet 184 164 14. fl, Korn 
9. fl. 36. ir, 9 und 8. fl, Gerſte 7. fl. 
— fl., Haber 5. fl. 44. fr, 


ly 1773. von einem baierifden Land: 
wirtbe an der Donau. 

In Hiefiger Gegend ift ber Julius meh⸗ 
ter feucht ale en gemwefen. Bolltommen 

ne, beitere und beiffe Sonmmertage has 
en fich wenige eingeftellet; nur dee 14. und 
18. mar am wärmiten; Der 13. 15. 17. 18, 
22. 26. und 27. aber waren fo mittelmäßig 
troden und warn: alfe übrigen veränderlic), 
gewölfig, mit Strich sund ftarfen Regen vers 
miſcht. Die Luft mar nicht fonders veraͤn⸗ 
derlich, und der Weſtwind hatte bie Ober: 
band, wie dann die Winde den Stunden nad) 
aus folgenden Gegenden gefommen: Oſt 307 
DE. 196.9 SW. 21 W452 WN. 72: 
NE. 805 und Nord 62 Stunden. Gtarfe 
Winde bliefen den 15. 19.30, und 31. theils 
Vor⸗theils Nachmittags, aufer denen Wins 
den, welche bey Hochgetwittern webeten. Dies 
ochgewitter ergaben fi}, eins dem ro 
mittage um ı Uhr von NW. gegen SD. 
den 19. Fruh um 2 Uhr vom Welt gegen Nor⸗ 
ben, den 27. um balb 2 Uhr Nachmit. vom 
SW. gegen NO., melches heftigen Sturm 
und Plagregem führte, und den 37. um halb 
Uhr Abends von gegen n, alſo 
In biefem Monath & oder im jeßigem Jahre 
29 Hochgemitter. Der Barometer, wie der 
Thermometer, ift dad ganze Monath hindurch 
nicht über Die zote Linie geſtiegen, auch nın 
einmal, nämlicy den 27. über dem Mittels 
Hunft berab efallen. 

Wirthſchaftliche niet Die 
Minteräente war biefiger Gegend recht geſeg⸗ 
net, und der Mänfefchaden nicht fo betraͤcht⸗ 
lich, als man felbigen gemacht bat : menigs 
tens führen Menfchen,. denen der Wucher 
nicht eigen, und den Mäufefraf auch gehabt, 
diefe Sprache. Wer an trockenen Tagen nicht 
fleißig geweſen, bat leider! hinnach feine 


; oder , welches noch 
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Früchte feucht einfammeln müffen; doch das 
meifte ift in biefiger Gegend trocken ei 
bracht worden, bis auf den Waitzen. 
Gerfte, und andere Sommerfrüchte ſtehen auch 
unvergleichlih, mithin bat man Hoffnung, 
die noch anhaltende Theurung werde fich eins 
mal heben, und den Bedrangten ein wohl 
feiler8 Brod werben. 
c) Wir haben in diefen Blättern pag. 
207. und 202. einige Mittel angezeigt , die 
Adermäufe zu vertreiben , (und mehrerg hie⸗ 
dom findet fich in dem Beytraͤgen zu dieſen 
Blättern im zrten Stück, welche unter dem Nas 
men Materialien heraus kommen) wir wol⸗ 
ten, diefe Materie fortfegen. 2) Ein Burger im 
München versrieb die Plage der Feldmäufe in 
feinenz Acker mit diefem Mittel: Er nahm Ars 
ſenick, und fchüttete ihn unter zerquetſchte 
Haufkoͤrner, rührte e8 wohl um, daß das 
Helichte mit dem Arſenick vermifchet warb, 
Diefen Hanf that er in offene Schächtelgen, 
und grub fie an verfchiedemen fich bemerkten 
Drten des Ackers ein : die Mäufe liefen dem 
Hanf unter der Erde nach, fraffen davon, und 
verloren ſich in wenig Tagen völlig vom Acer, 
in 2 ‚Von der —— —* Nro. 
Seite 201. vor agenen tu 
der Maͤufehuͤtten haben wir, um ſich | 
eine Idee machen zu fönnen, bier mit Fig. L 
eine Zeichnung in Kupfer beylegen w 
Man feharet eine Grube auf, und feßt eis 
nen erdenen weiten Hafen oder Topf batein: 
fer iſt, eime Brennte, 
Schaf oder Fuber fo tief, daß das der 
Erde gleich Hinkäuft - fer Das mit 
Woffer an, ſtreuet Speit oder Spreu darauf, 
umd feßt auf dem Rande des Topfs oder des 
Zubers eim laͤnglichtes Stäbel gleich einem 
Zeiger, befeftiget felbes in der Mitte mit einem 
Drath, bafi es in der Balanz fteht ; doch daß 
das Sintertheilaufder Erde fenfrecht oder hori⸗ 
zontal liegt, und etwas ſchwerer ift, als vornen, 
wo das oder der gebrannte Speck bes 
feſtiget it. Läuft num die Baus der Erde 
eichhin über das liegende, in der Mitte Bes 
ſtigte Brettlein oder Zeiger , dem Keder zu, 
(wie die 15 und ate Maus bier im Kupfer ans 
zeigt) fo fehnappet das Brertlein auf: da 
92 Maus 
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Maus fällt ind Waſſer, ehe fie Has Keber 
genofien, und das Brettlein legt ſich ſodann 
nieder fenfrecht, Und fo viele Mäufe De 
laufen, und das Keber fuchen, fo viele fallen 
ind Waffer, fo daß eine Maus die andere bins 
lodet, und ſich Tags und Nachts viele hun⸗ 
dert KR ins Waſſer ftürzen. Die ind Waſ⸗ 
er gefallenen fünnen nicht mehr zurüce: 
e find naß, und erfäufen. Ein Schäffel, 
einen Meben, Maaß, Zuber oder Hafen bat 
eber Bauer : die Anrichtung , bie dieſes Pros 
ect, dieſe fimple Mausfalle erfodert , ift dem⸗ 
nach weder birnriffig , weber Eofibar. 

3) Nun folget Hier die Erklärung der 
Mafchine Fig. II. in der Abſicht zu gebraus 
chen, wie wir davon ſchon in No. XVIL pag. 
209. dieſer Blätter einen ähnlichen Borfchlag 

etban haben ; die Mäufe mit dem in die Maͤu⸗ 
elöcher einpfeifenden brennenden Schwefel, 
oder Pulver zu vertreiben oder zu tödten. Die 
Beſchreibung, die uns ein Mitglied der öfe: 
nomifhen Societät mitgetheilt hat, und der 
Gebrauch) von diefem Blafebalg wird jeder Les 
fer gewiß deutlich genug finden. 
nfeblbares Mittel zu Ausrottung 
der Feldinäufe und Fuͤchſe. 

Es ift vor einigen Jahren in Franfreich 
eine ganz einfache Mafchine erfunden worden, 

ittel8 welcher durch, den Schwefelrauch die 
Seldmäufe, usd die Fuchfe getödtet, und ang; 
gerottet werden fünnen. Diefe Mafchine ift 
auch in verfchiebenen dortigen Provinzen mit 
dem befiten Erfolg gebraucht worden, und 
es iſt gar nicht zu zweifeln, daß nicht die un; 
fehlbare Wirkung davon erfolgen muͤſſe. Denn 
durch den Schwefeldunft werden dieſe Thiere 
in ihren Lagern und Höhlungen erfticket, und 
fommet nur auf die Anwendung an, mie ib: 
ce Lager fiher, und bequemlich barmit ange 
füllet werden mögen. Man umgehet demnach 
nicht , die Befchreibung diefer Mafchine, und 
den Gebrauch davon zum allgemeinen Nutzen, 
und Abwendung des großen Schaden befannt 

zu machen. 

Befhreibung der ganz einfachen 

aſchine. 

Dieſe Maſchine beſtehet aus zweyen mit 
einer Schraube zuſamm gefuͤgten Theilen, wie 


aug bem Kupfer Sir erſehen. Die aufrecht 
ſtehende Buͤchſe oder Kaſten A. ift von einem 
ganzen Stud Eiſenblech/ an der Fugung, und 
an beyden Enden oben und unten wohl geſchloſ⸗ 
fen 9. Zoll lang, und in der Vierung 41.300 
eines baierifchen Schuhes. Die Defuung B. 
bat im der Vierung 24. Zoll der Darüber aufs 
fhlieffende Deckel C. in der Vierun 34. 300, 
und die darzu erfoderliche Sperrfeder D. in 
der Länge ohngefehr 8. Zoll. Das vorwärts 
gerad indem Mittelpunkt Durch eine auswen⸗ 
dige Schraubensutter befeftigte Rohr E. iſt 
außerhalb der Schraube 1. Schuhe lang. Dies 
es Rohr ift nicht von ftarfem Eifen, wie ein 

lintenrohr gemacht, fondern nur von Eifens 
lech zufamm gelettet. Derjenige Theil aber, 
wo das Gewind eingefhnitten, und an die 
Büchfe befeftiget ift, ift ohngefehr 4. Zoll lang 
etwas ftarfer von Eifen, und die weiteſte Hoh⸗ 
lung des Rohrs, ſo einwendig der Buͤchſe ge⸗ 
nau paſſet, hat im Durchfehnitt Zoll, ſodann 
laufet der uͤbrige Theil des Rohrs immer et⸗ 
was enger zum verlieren vorwaͤrts. Zu die⸗ 
ſer Buͤchſe gehoͤret auch ein abgeſoͤndertes klei⸗ 
nes Gitter von ſtarkem Eiſenblech F. in allen 
7. a lang. Daran ift aber an dem ſchmal⸗ 
len Ort 13. Zoll abwärts gebogen, damit fels 
bes in die Buͤchſe gerade geftellet werden mös 
ge, mithin verbleiben zur fange 6. Zoll. An 

m ſchmalen Dre ift Die Breite ohngefehr 21. 
zoll, fodann gegen ber Mitte 23. 301. Der 
vordere Theil hingegen, welcher tief ausges 
ſchlagen, und mworein 4. lange Oefnungen zu 
2. Zoll gehauen feynd, ift am breiteften 44. 
Zoll, fo daß diefes Gitter in die Buͤchſe bes 
quemlich gerichtet werden Fann. Daffelbe ift 
ju dem Ende gemacht, damit eines Theils 
von denen in die Büchfe zu legen fommenden 
fenerfangenben Materien, mie hernach bey 
dem Gebrauch gemeldet werden wird, das 
vordere einmendige Nobrloch, wodurch der 
Rauch) hinaus geftoffen wird, nicht verſtopfet 
werde, andern Iheilg aber, auf daß felbes 
wieder heraus genommen, und von dem Roft 
gefäubert, oder wenn es durch das Feuer 
verzehret worden, ohne Verlegung der Buͤch⸗ 
fe ein neues dafür angefhaft werden möge, 
Der Blafebalg G. ift von — vo 

7) 








— — 










22.30ll oder 
4. Barer 


Schuhe. 


A Eiſen Dratb. 

B Silehformige Magnet. 

C Dratb, aus welchem der Sunfe 
gelorfrt wird 

D der Erfrhütterungs Sunpe. 
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Röhre in die Mäufelöcher ſtoſſenden Rauch 
die erfoderliche Kraft zu geben. Der vordere 
Fleine runde Theil an dem Kopf ®, ift 1. Zoll 
lang, und mit einem eben fo breiten eifenen 
Ning befeftiget. Hieran ift ein ii eifeneg 
Rohr I. eingemacht, welches fo tief, als der 
Kopf ft, hineinreichet. Vorwärts diefes Rohrs 
it ein Gewind eingefihnitten, womit daſſelbe 
auf diefer Seite ebenfalls in dem Mittelpunft 
der Büchfe, an eine Schraube Mutter ges 
fhraubet ift, fomit beyde Theile der Mafchine 
ufanım gefüget feynd, welche man nach dem 
ebrauch wieder abföndern kann. Diefes 
turze eifene Rohr hat im der Fänge außerhalb 
des Blafebalgs, und der Schraubemutter ohn⸗ 
gefehr 4. oder 5. Zoll; daffelbe ift wegen des 
—— Gewind, und der genugfamen 
Befeftigung in dem Blafebalg von einem ſtaͤr⸗ 
feren Eifen, wie von einem Stuck eines Flin⸗ 
tenrohrs gemacht. Die übrige Figur des Dlas 
febalgs G. hat in der Lange 13. Zoll, und 
am breiteften Drt 8. Zoll. Die hintere zwey 
Heine Theile, womit man ſolchen in der Hand 
———— Zoll lang. Diejenige hölzerne 
latte des Blatebalge, fo nicht durchloͤchert 
ift, und welche ſamt dem Kopf von einem 
ganzen Stud Ho den unbeweglichen Haupt; 
i ausmachet, fommet oben zu ftehen, und 
pa gerade auf den Mittelpunft der Buch 
fe gerichtet. AL übriges, was zu einen gus 
ten wirffamen Blafebalg erfodert wird, ver⸗ 
jeder Blafebalgmacher von felbft, Je⸗ 
doc muß ein wohl ausgedrockneteg Buchen; 
bo, und ein folch zugerichtetes Leder dazu 
genommen mwerden, welches nicht eintrocknet, 
oder einfchnurfet, und den Blafebalg unbrauch⸗ 
bar mache. Ueberhaupt ift dieſe ganze Ma; 
ine fo einfach, daß folche von jedem Schloſ⸗ 
—9 oder geſchickten Schmied leicht begriffen, 
ind mit geringen Koften nachgemacht werden 
amöge, feldige kann auch lange Jahre gebraucht 
werden, wenn man fie von dem Moft fauber 
„erhaltet, und befonders die Schraube mit Del 
beſtreichet. 
Gebrauch dieſer Maſchine. 
Bey dem Gebrauch dieſer Maſchine wird 
bie Buͤchſe A. fo geſtellet, daß die Oefnung 
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Größe, um zu dem durch die Buͤchſe und WB. obenauf zu fichen lommet. Pd 


liche Theil des Blaſebalgs G. oder Die Plate, 
welche an die Buͤchſe gefchraubet if, muß 
ebenfalls, tie fihon gemeldet, obenaufzu ſti⸗ 


Mafchine in der rechten Hand feit, und nie 
der linfen bringet man den Plafebalg mitte 

der andern durchloͤcherten Plate in die Bewe⸗ 
gung. Nachdem man dag fleine eifene Git⸗ 
ter F. ſchnurgerade gegen ben einwendigen, 
und vorwerts gehenden Rohrloch mit der vers 
tieften Seite, und mit dem umgebogenen Fleis 
nern Theil abmwerts in die Büchfe gerichtet ; 
fo wird der untere Theil derfelben bis auf 
die Mitte, mit abgenußter Leinwath oder 
Lumpen angefullet, und diefe ſo ſtark, als 
moͤglich, mit einem kurzen Brügel eingeftoß 
fen, und gepreffet, doch fo, daß die zw 

einwendige Nobrlöcher von den Lumpen v5 

lig frey gelaffen werden. Man verfiehet fich 
mit einigen Stücklein von harten ausgedrock⸗ 
neten Holz, einer großen Nuß gleih, und 
fraget einen Fleinen Vorrath mit fich in der 
Daſche fort. Man nimmt auch einen jerftoß 
fenen Schwefel, oder Schmefelfaden, nach 
erfoderlicher Duantität zu fih, und fomit ift 
bie erfte Zurihtung ganz füglich zu Haufe ges 
ſchehen. Wenn man fich alfo gedadhtermafs 
fen angefchicket hat, und die Berrichtung auf 


nach jenen Gegenden, mo die Felbmäufe ans 
meiften anzutreffen feynd. Diefe zeigen fich, 
und machen den größten Schaden auf den 
neu befaamten Winterfeldern im Herbſt zu 
Ende Dctobrig, oder zu Anfang Novembrig, 
und im Fruhejahr, wie auch nach der Hanb 
auf den angebauten Sommerfeldern. Sie fles 
chen Löcher aus, und machen ihr Pager, wel⸗ 
des mehrere Ausgänge hat, bie aber alle 
auf dem nämlichen Mittelpunft führen. Es 
ift leicht, dieſe Lager ausfindig zu machen, 
teil die Feldmäufe alles, was um ihre Loͤ⸗ 
er ift, abfreffen, und folche Flecken machen, 
welche man von meiten feben kann. be 
man nun Diefe Mafıhine anwendet, und da; 
mit die Wirfung machet , muß man T.ud 
zuvor auf Die Felder, mo man arbeiten mıll, 
ver und die Mäufelager ausforfhcn. 
3 


r 


dem Felde machen will; fo begiebet man ſich 


| 


ben fommen. Darmit haltet man die ganze 


. 


0 
Rede alfenthalben 
Steden hinzu, um 
finden, und mit ber Arbeit ak eingang 
verfahren zu fünnen. Alsdann aber werden 
zwo Verfonen erfobert „ wie hernach zu vers 
nehmen feyn wird. Als man nun folgendes 
Tags zu den erſten Mäufelager gelommen, 
indet man die im der Büchfe eingepreiten 
mpen an, welche das nothwendige Feuer 
die längfte Zeit unterhalten; man wirft fos 
dan auch einige Stuͤcklein von dem mitge⸗ 
Beachten fleinen Holz; hinein, bläfet fie an, 
und wehrend ale fie angesunden, fichet man 
fi ugleich um, ob «8. viele Löcher be, 
Ehethaupe aber beobachtet man dag gröfite?och, 
in welches. man fodann das Ende des Rohrs E. 
en hineinfeget, und die kleinen leeren auf den 
Safer mit wenig Erde verftopfet. Hernach 
wirft man auch einige Stüuce von dem Schwe⸗ 
fel hinein, verſchlieſſet Hierauf die Büchfe mit 
ben Dede C. unb blafet den Rauch ing Loch. 
Der Rauch gewinnet alsbald ben Mittelpunft 
des Lagers, zertheilet fich in allen gemeins 
Ehaftlihen Löchern, und man fiehet folchen 
auf mehrere Schritte herausftoffen. Diefe 
Nebenlächer muflen ſodann von ber zweyten 
Derfon mit dem Schuheſtoͤckel zugeftoflen mer; 
Den ; welches aber nicht eher gefchehen Darf, 
‚als bie man den berausdringenden Rau 
wahrgenommen „ indem auf widrige Art der 
Rauch nicht mit eben folcher Leichtigkeit allents 
halben in ben Hohlungen durchdringen, und 
die Wirkung machen murde. Wenn man mehr 
reub des Blaſen keinen Rauch: mehr heraus⸗ 
Hoffen fieher; fo ift die Wirfung bey bem ers 
fien Lager ſchon gemacht, und alle Mäufe 
darinn feynd von dem Schmefeldunft erſticket. 
Man verftoffet dieſes Hauptloch Hinter ſich 
zu; bringet die Mafchine zum nachften mit dem 
Stecken ſchon bezeichneten Lager, und fahret 
immer auf die iche Weife fort. Diefe 
Arbeit geſchiehet ganz geſchwind, und fürders 
ch , auch ohne große Mühe, mithin kön; 
nen nach Gelegenheit in einem Tage mehrere 
Aecker von diefen ſchaͤdlichen Thieren befreyet 
werden; und menn allenfalls die Lumpen 
ausgebrannt feynd, fa füllet man die Buchs 
k ueuerdinge damit an, und’ preffet fie auf 


Mertzeichen einen 
Indern Tags. fotche eher 


Zeiten 
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bie vorige Art feſt hinein. Es geſchiehet zu 

ten, daß man auf den beſaamten Feldern 
einige Magelager antrift, mo diefe Arbeit 
die Wirfung nicht mache. Man verſtopfet 
demnach an ſolchen Orten alle Loͤcher feſt zu, 
und trettet herum, um die Erde ganz hart 
ju machen; man fchlagt fodann einen fons 
berbaren Stechen zum Merkzeichen hinzu, daß 
man dort ſelbſt noch nicht gewirket habe; man 
kommt nach wenigen Tagen mieder dahin, 
und alsdann findet man ein neues und bes 
quemes Gebaude, auf welchem man die rechte 
Wirfung machen fann. Wenn man auf Diefe 
Art alle Jahre mit den Feldmäufen verfahret; 
fo fann man verfichert feyn, daß deren Ges 
ſchlecht ausgerottet und fo feltfam werde, 
als groß die Verwuͤſtung, und der Schaden 
iſt, welcher von ihnen angerichtet wird, 


Die Fuͤchſe auszurotten. 


Dedienet man fich. der nämlihen Ma; 
ſchine, jedoch wird ein hölzenes Rohr 2. oder 
3. Schuhe lang erfodert, im welches dag eis 
fene r genau paffen, und fchlieffen muß, 
Damit kein Rauch zurücdringen mag; dieſes 

Ijene Rohr ſtecket man in das Fuchstager, 
und ſtopfet Die Leere auf ben Seiten zu; man 
verfahme fodann mit der Mafchine fo, mie 
ben ben Feldmaͤuſen. Doc wirft man bey 
diefer Gelegenheit fo viel Schwefel in die Buͤch⸗ 

» als zu der Wirkung erfodert wird, um 
durch die mehrere und flärfere Kraft des 

» f fi), in dem geraumigen Lager 
angbreitet, die Fuͤchſe zu tödten. Die Fuchs⸗ 
kayer Haben insgemein mehrere Ausgänge und 
©; diefe müffen ehe man zu arbeiten ans 
fängt, wohl unterfücher , und mit Erbe ver; 
ftopfet werden „ jedoch fo, daß eine fleine 
Defnung, wodurch der 8 nicht heraus⸗ 
ſchleichen kann, übrig. bleibe; dieſe Kleine 
efnungen dienen dazu, daß man den vet; 
dinnerten Rauch beraudftoffen „ und die Mir; 
fung. in ben — machen ſehe, welche 
aber alsbald ebenfalls zugeſtopfet werden müf; 
fen. _ Man beweget den Blaſebalg fo lang, 
und viel, als man glaubet, daf das Fuchs⸗ 
genugſam mit Rauch angefuͤllet ſey; 
auf dieſe Arc werben Die Füchfe getoͤdtet; bar 
man 
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gan aber Luft felbe zu ſchieſſen, fo barf man Ya) Fig. M. Zeigt eine Hier in München 
aur eine Defnung, oder Rod) auf ber Seite, N einem —— — — —— 
wo man am bequemſten ſchieſſen kann, offen l ten gezeichnete Eleftricität. Die Bemerkung, 
laſſen. Der Fuchs kann den Schwefelbunft |Ü daß dag eleftrifhe oder Ruftfener den Magnet 
nicht vertragen, und wird augenblicklich Die ij entkräfte, kann hundert nüßlichen Speculas 
Ken. u Br Adhere Mittel HE, Hanf — rent den GSeefahrenden dienen, 

4) Ro x ‚ ‚ welche mit dem Co umgeben. 

— —— Freien tige merkung heißt fo: _ nen 
mit alten weinfett ober meer gu 108 | " 
ften : darunter kann man auch Schwaͤrzniß⸗ Unter vielen merkwürdigen Verfuchen 
wurz⸗ Pulver mit Mehl vermifcht , in Fleine entbeefte ſich mir neulich eine meue Art vom 
Schähtelgen einlegen, und diefe in das Feld, If] “leftriihen Wirkungen , welche ich wegen zu 
wo Mäufe liegen, eingraben. Das freffen boffenden Vortbeilen dem Naturforfchens bes 
die Raben und Mäufe gern: und fie fterben [1] gierigen Leſer zu einer weitlaͤuftigern und volls 
J fommenern ———— Ich ver⸗ 

5) Ungelöfchter Kalk wie Mehl gerries I fheue eine nachbarliche Gegenerinnerung gar 
ben, mit Mebl und jerfhnittenen Schierlinges nicht , indem fie mir wieder zu neuen Endes 
fraut vermifcht, in die Mänfelöcher in Schach, I Fungen Stoff fenn Fönnte, 


telgen eingelegt: davon freffen die Mäufe, und Verfud. 
en. 
6) In der obern Pfalz, wo fette, ſchmie⸗ Aus Mangel einer fo fangen Kette, mits 


— tels welcher ich einen geladenen Verftärfunges 
a a ae nis (Mi Bafen entladen Fönnte, wahm ich sin Crht 
les Gewürme , alle Acerfchnecen, und die (N) Dratb A. ſetzte ſolches an den Fuß des Has 
Däufe, 5 fens an; die Länge dieſes Drats mar nun 
othe oder gelbe Erde, Mergel oder Thon —* binteichend, die Kremnſtange berühren m 
auf den Acer fireuen, wenn er fCwer, ader nnen ; es lag aber von ungefähr ein Magnet 
verfäuert ift , da fanfen die Mäufe davon: Ma in Form eines Fiſches B. auf dem Geſtelle der 
BT Be HA 
⸗ + « 2 e 

Erde die rechte Miſchung, und das fünftige Son ef fee i N cum Si King su geminmen) 

ur in lodernen, fpröben , fandichten Böden ⸗ onere Ende bes Draths A. und mit 

3 dem Kopfe dieſes Fiſches näherte ich mi 

fann ber Dünger aus dem Gtall das befte nem Drath C. der an dem Eplinder wen 
itel finden ih in dem Deptrage oder Mia: Une Ba el ac. = 


*) Denn id) finde biefe Art wohl gründlich un⸗ 
und Borfchläge für die ** fter, als jene mit Silber⸗ 
beſſ m ju — * — und Öolbquafteln, weil zur Verwabr-und Ein⸗ 
ei ‚ nicht ganz tlod ablaufen, fons s 
bern Benuße , Beni probirt weren mb | KERLCHR men —— — 
en, eben darum, weil feined von dieſen Mit⸗ linder in dem Hafen durch ſolche Duafteln übergiekt, 
teln loſtbar ift: und die wenige Mühe in Ans |Ä| eben fo gering wirb bie Andauer fen : inbem ſich 
—— derſelben gewiß niemand gereuen nach — Frietion bie elektriſche Kraft durch 
wird. Wir bitten aber auch um wenige Nach⸗ I bie Spige ber Gold » oder Silberfaͤden nach kurzer 
richt ; was der Erfolg von einem oder dem ans |F| Zeit wieder audftrenet. 
dern Vorſchlag oder gebrauchten Mittel gejeis „Und auf folche Weife erfolgte der Er⸗ 
ort hat. fhütterungsfunfe D, aus dem Drathe C. gegen 
den 


De 
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den Magnet. Nun endigte ſich kaum ber Ver⸗ 
ſuch, als ſich unvermuthet eine neue Spur 
don elektriſchen Wirkungen äußerte; dann der 
mit C. bedeute Drat zog aus dem Fifche fo viel 
magnetifche Kraft, daß er fich fogleich an dem 
darneben hangenden anflebete: ich wieberbolte 
die Abfeuerungen, ich fand, daß bey jedem 
Schlage der Drat C, gradiveife magnetifcher 
wurde, und fo, daß er nicht minder fahig war, 
Eifen an fich zu ziehen, und zu behalten , als 
ein mit Magnet beftrichenes Eifen zu thun 
pflegt. — Nun behaupte ich, daß von dem 
mit ©, benannten Drath die ganze Maffe des 
afens magnetifch werben muß (ob aber die 


affe magnetifch verbleibet,, fiehet zu erfors - 


ſchen) weil der Funke D. nicht aus dem Fiſche 
gegen ben Drat C., fondern von C. gegen B. 
fchlägt. — Herr Fränflin giebt mir hier die 
erwünfchlichiten Zeugniffe nach feinen Säten 
und unfehlbaren Meynungen , daß fich die 
Atmosphäre bey allen Entladungen in feinen 
Theilen und verfchloffenen Zwiſchenraͤumen 
wieder berftelle. — Nun aus dieſem Gabe 
und meinem Verſuch erprobe ich, daß ber Er; 
fhütterungsfunfe die magnetifhe Kraft vom 
Drate C. aus durch die Lange bes Fifcheg, des 
untern Drat A. Durch die ganze! 

Hafens, und endlich an jene Stelle ſchlaͤgt, 
wo der Erfhütterungsfunfe ausgebrochen ift; 
es bat nun dag magnetifche fomotl als das 
elektrifche Fluidum feinen weitern Weg zu ges 
den, fondern ſchraͤukt fich an eben jene Stelle 
des Drats C. wo ich ſchon gefagt, baf ber 
ui ausgebrochen if. Man findet von dies 
em Satze gleih im zten Blatt etwas in Herrn 
Fraͤnklins Briefen, namlich vom Gleichgewich⸗ 
te, und deffen Heritelung. — Auch in ber 
6aften Anmerkung Fol. 287. etwas vom Mags 
— ih will es bier anfuͤgen, was er 
pricht: 


„S. 62. Herr Wilſon hat bie Verſuche 
„mit des Doctor Knight kuͤnſtlichen Magne⸗ 
„ten angeſtellet, welche uber 8 Zolle lang 
„ waren ; m. ſ. Treatiſe on electricity by 
„ Benjamin Wilfon. F. R. S. London 1752. 
=» p2g. 2ı9, Experiments upon Artificial- 

» NMagnets, Herr Wilfon ward zu biefen 


affa des 


„Verſuche durch einen Brief ermuntert, in 
» welchem der Herr Profeffor Poſe in Wits 
„ temberg der koͤnigl. Gefellfcehaft in London 
» berichtet hatte, daß er durch die Eleftricis 
» tät die Pole fünftlicher Magneten umges 
» fehrt, deren Kraft gänzlich zerftörer, und 
„Pelbe von neuen erwecket hätte. Mir has 
» ben die Verfuche bisher nicht gluͤcken mwols 
». Jen; denn mit kleinen Glaͤſern ift nichts aus⸗ 
* uw; und wenn ich mir zu Diefenz 
» DBerfuche größere Gläfer zugerichtet hatte, 
» find mir Diefelbigen allzeit Durchgefchlagen, 
„die Eleftricıtät bat in vielen Stücden fo 
» viele Achnlichkeit mit dem Magnet, daß di 

» Mühe nicht vergeblich angewandt ift , auf 
„ teitere Umterfuchung befliffen zu feyn. „, 


Dieß ift nun der neue Verſuch. Sch 
fand ihn des Druckes tmurdig , da weder ein 
Herr Franklin , noch feines gleichen Liebhaber 
fagten, daß fie einen ungekuͤnſtelten Magner 
feine Kraft gradiveife benehmen , und einem 
andern Eifen mirtheilen fonnten. Nun ſtehet 
es zu erforfchen , ob man ihm die entzogenen 
Kräften nicht wieder geben, und was Wirz 
kungen der Donner mit ben Schiffcompaßen 
auf dem Meere gleich diefem Erperiment ges 
meinſchaftlich haben koͤnnte. B.v.L. 








Artic, VIII. 


a) Herr Johann Clerf, ein Schottläns 
ber, fo in Londen mohnet, hat ein Vergröf 
ſerungsglas von der größten Vollkommenheit 
erfunden , das man in der Tafıhe bequem 
nachfragen kann. 


b) Zu Drford in England ift bey ber 
neulichen Inftallation des neuen Kanzler, 
Lord North, eine große Doctorpromotion vor 
ſich gegangen; moben aber doch verſchledene 
englifche Herren die Annehmung der Doctor 
würde augfchlugen, unter der wunberlichen 
Entfchuldigung, fie hätten nie ſtudiret. Das 
thäte ein Deutfcher nicht! eben ald wenn man 
mußte findiret haben, um ein Gelehrter zu 
feyn. Das find wohl rechte engliſche Ein⸗ 


faͤlle. 


V 


2. &burbaierifches 


Intelligenzblatt. 


Num. XIX. 
Münden den 4 Septemb. 1773; 





Artic. I. 


a) S'En dem oberpfälzifchen Stifte Waldfaffen, 

und zwar im Gericht und Ort Wifau, fies 
bet feil eine wohlgebaute zweygaͤdige Wirths⸗ 
tafern, mit einem bequemen Hofraith, Stak 
lungen, Stadel, Schupfen, und Holzſchlicht, 
Bann einem Kuchel Kräuter s Obft: und Gras; 
arten. Diefe Tafern hat anbey eine gangbare 
Bräugercchtigfeit „Malzhaus, und Maly 
brechmuͤhl. Zu Hinterlegung einer Quantität 
be Winter; ald Sommerbierg einen guten 





elfen s und einen gemauerten Hauskeller. Iſt 
iernächft mit einem beträchtlichen mohlbes 
ftellten Feldbau , dann verfchiedenen guten 
Häu s und Grasmwiefen, nicht weniger mit dies 
len Weihern, oder Teichen, worinnen jährs 
lich neben dem Einfaß eine beträchtliche Aifehr 
ausbeute ergigelt wird , verfehen, und ift Diefe 
Zafern wegen großen Bierverfchleiß, und Eins 
kehr der Säften, zumalen in diefem Orte dag 
Gericht and ganze Kirchfpiel wegen bdafiger 
farrkirche und Gottesdienften alle Sonn; und 
egertage zufammen fommet, wohl nukbar 
und eintraͤglich; hingegen verreichet diefe Tas 
fern Die höchſt landeshertlichen Præſtanda mit 
ihren Gruͤnden gegenwaͤrtig für einen ganzen 
&, bat das Mecht neben andern 4 Menath, 
mal ; und Jungvieh, 40 Stuck Schaafe 
in der Gemeinhut zu halten, if anbey erbrecht; 
bas und bandlängig an die Grundberrfchaft 
mit dem zoten fl. bey allen Beränderungen, 
leiſtet die Scharwerf mit Menath. 


er nun diefe Tafern cam appertinen- 

tiis mebft noch einen aufgeführten Nebengebäus 
de, welches Die ohne Rind ſich befindliche Verkaͤu⸗ 
fer ad dies vitæ mit etwas am Getreid , Bier, 
Obſt, Fifchen, und dergleichen zur Ausnahme, 
tive Unterhalt, und Wohnung, ſich vor⸗ 


behalten, zu erfaufen Luft A fann bey Sin 


angs erwehntem Stift, und Klofter Wald 
fen fid melden ‚, und das weitere allda pers 


nehmen. * 
Stift und Kloſter Waldſaſſen. 

b) Johann Jakob Jaͤcklein Burger gu 
Neumarkt in der obern Pfalz, hat 200 Stůͤcke 
Hammel, und 250 Stuͤck Schaafe und Laͤm⸗ 
mer untereinander in verſchiedenen, aber ſeht 
billichen Preifen zu verkaufen, welche er den 
innlädifchen Metzgern hiemit feil biethet. 





Artic, III, 
a) Edietal- Citation, 


Demnach Joſeph Glaß, Burger und 
Goldſchmied allpie Ev Eggenfelden, fonft ein 
gebohrner bürgerlicher Metzgers s Sohn: von 
München, vor bereits drey viertel Jahren fein 
Eheweib und 3 minderjährige Kinder heim⸗ 
lich verlaffen, und dag zum verarbeiten übers 
fommene importante Silber mit ſich genom⸗ 
men , ſohin flüchtigen Fuß geſetzet, Die auf 
feine dafelbft ſtehende bürgerliche Behauſung 
und Gerechtigfeit aber Foderung machenden 
Gläubiger auf die Verfaufung fothanen Haus 
ſes und Gerechtigkeit ſchon oͤfters ganz billi 
angebrungen; Als wird er Glaß kraft die 
von Amts ; und Obrigkeitswegen anmit ders 
geftalt peremptorie citiret, Daß derfelbe nners 
halb 6 Wochen, wozu ibm 14 Tage zum er? 
ften, 14 Tage zum zweyten, nnd 14 Tage zum 
dritten und leßten Termin gefeßt werden, alls 
bier erfcheinen , feine Gläubiger befriedigen‘, 
fohin das Haug wiederum bemenern, und bie 
Gerechtigkeit befördern folle ; außer deffen man 
von Obrigfeitgmegen nach Berfinf dieſes Ter⸗ 
* erholtes Haus, und Gerechtigkeit cum 

per· 


* 
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pertinentiis plas licitant! Herfaufen würde und 
mußte. Actum den 14 Aug. Ao. 1773. 


Bammerer und Rath des Churfuͤrſtl. 
auptmarfts Eggenfelden. 


Johann Bapt. Männer, Amtsfammerer. 


b) Citation, 

Von in Ah oder Tode des in faif. 
Fön. Kriegsdienfle getretenen, nun ſchon über 
Die 40 Fahre lang Landsabweſenden Georg 
Eberle, einen bier gerichtl. Eberls Sohn von 
Wefterndorf,hat man ungeachtet alles fleifigen 
Nachforfchens nichts Zuverläßiges zu verneh⸗ 
men vermögt ,; fo, daf eben deflentiwegen fein 

er Verwandter ee Reuthuber zu 
Mefterndorf um gerichtl. Adjudicirung feines 
Vermoͤgens ad 90 fl. 33 Ir. 2 pf. gesiemend ge- 
betben. Dabero dann wird er Georg Eberl, 
oder. deffen allenfallige zurückgelaffene Leibe; 
oder Teſtaments⸗Erben mit dem peremptorif. 
Auftrage hiemit offentlich vorgeladen, daß er, 
oder diefelben , und mer fonft immer einen 
rechtmäßigen Anfpruch zu machen gedenfet, 
in der hiemit anberäumenden drey monathl. 
Zeit , welche für den erften, zweyten, dritten 
und legten peremptorifchen Termin vorgefetset 
wird, allhier fo ficherer perfönlich erfcheinen, 
oder duch genugfam Begwaltete fich melden 
follen ; Als außer deffen dag Vermögen den 
naͤchſten Erben gegen präjtirende binlangliche 
Caution verabfolger werden würde, 
Den 20 Aug. 1773. 


— Big: und Landgericht 


maden, 


3.9. Janſſon de Stod, Rath und 
Pflegskommifſair. 


Actum 


In einem dießgerichtlichen Dorf, Dietens 
hauſen genannt, iſt in gr von einem frems 
dem Kerl ein Pferd zum Verkauf gebracht, von 
folhen aber wegen des auf ihm gemworfenen 
Verdacht? noch bie dato verlaffen , folglich 
dieſes Pferd vermuthlich geftoplen worden. 
Wer ſich alfo hierzu ald wahrer Eigenthümer 

uͤglich mit einem glaubwürbigen Atteftate 
hinlaͤnglich Iegitimiren faun , hat bey nach⸗ 


X ſteheudem Drte dießfalls bas Mecheliche abju⸗ 
warten. Geſchehen den 16ten Aug. 1773. 
Churfl. Pfleggericht Landfperg. 
Nach d) —— 
achdem zu untenſtehendem Amte eine 
Kuüfte, fub Signo A M Nro, 4. mit langen 
‚Wollen sand Seidenwaaren, feines obfeyenden 
Verdachtswillen gefommen, und confiscirlich 
angehalten worden, derjenige aber, an dem fos 
thane Kuͤſte, ohne Interfchrift des Berfenderg, 
nur fimpl. addrefirt war, auf Eonftituiren 
hievon nicht das mindefte Wiffen traget: weis 
ters, und obwohl fi ex poft äußern wol⸗ 
len, verftandene Küfte dem bier auf der Bars 
tholomaͤi⸗ Dult ſich befindenden Handelsmann 
Schmetzer & Compagnie von Augsburg ans 
gehörig zu ſeyn, der fich aber gleichermaffen, 
auf eitiren und vorzeigen berührter Küfte, ans 
heut beym Amte ad Protocollum erfläret, daß 
dieſe auch ihm nicht eigen fey ; Als hat mar 
den wahren Eigenthuͤmer refpective beflagten 
Theil, vermög der General s Mauthorduung 
puncto 36, $. 3. & Beplage Lit, G. Nro. ı2, 
ad Comparendum in einem peremptorif. Ter⸗ 
min von 6 Wochen, vom heutigen Dato an, 
und zwar fub Pœna preclufi , & confeflati 
vorladen wollen ; Außer deffen, und auf nicht 
Erfcheinen man demnach in Sachen fogleich 
verfahren wurde, was Rechtens iſt. Datirt 
den 27 Aug, Anno 1773. ® 
Eburfürftlides —— 
Ko: dehur. 
Bon Öugel, Regierungsrath und 
Hauptmautbner. 
J. Jakob Geratsfirchner, Gegens 
fchreiber. 


e) Notification, 

Einem geehrten Publifo wird biemit zu 
wiſſen gemacht, daß ber dermalige Innhaber 
von Guttenburg (Titl.) Hr. Marimil. Graf 
von Tauflirch, dag fogenannte Heils und Ges 
fundheitsbad zu St. Annabrunn naͤchſt Muͤll⸗ 
dorf, im Churfürftlichen Löblichen Pfleggerichte 
Moörmofen entlegen, fo vor einiger Zeit Durch 
deſſen Befißer in Abfchleipf gerathen, dermal 
wirllich an ſich erfauft, und wiederum Im eis 
nen foldhen bequemen Staub an — 


J 


— ZZ u m ca vr 


2 
Betten , und andern Nothwendigleiten vers efommen, fonbern oll aͤndifche 
—6 J 

ade refpectirender Bades ** 

gaft nicht nur allein alle Zufriedenheit, fons u mit der Jahrzahl 1766. 
dern auch durch dem ordentlich aufgeftellten und, den nachfolgenden Jahren, nach bem 
Tracteur und Bademeifter alle nöthige Be⸗ Münzfchlage von Holland und Utrecht , tels 
quemlichfeit ; von Diefem beilfamen Bade feibrt * von ben guten — und Gewichte 
aber , fo nicht nur mit Rath eines Arztes — — arten y * und unbiegſamer 
für innerliche , ſondern auch aͤußerliche Zu⸗ find, als die aͤchten, wobey ſich an ben Bei⸗ 
ade beſonders für offene Schäden, offene nen, welche auf einigen Ducaten gebogen fies 
Füße , falgflıige Schäden 1c. fehr Heilfam und hen , dann an ven NEE und Pfeilen des ges 
applicabel ıit, alle erwünichte Genefung nad) —— Manns weſentliche Veraͤnderun⸗ 
Contento erlangen fol. Wie dann auch den En —* en, und —* Laubwerk, auch die 
refpeetive Herren Badegaͤſten wegen Gebraus uchftaben , welche größer, als auf den gus 
hung der Zimmer , und des Bades gegen a eg ges 

re 5 . ‘ $ eB u , erner 
billige feidentliche Bergütung , alle Bequem⸗ R gleichen falfche Ducaten vom Jahre 1768. des 











lichfeit verſchaſt werden wırd. ven jedeg Stück nach dem Ducaten a 5 fl. ges 
: > rechnet, um 24 fr. zu gering , wobey zu Is 
Artic. IV. merfen it, daß erftlich dieſe Ducaten beller 


fingen : zweytens wegen des ftärfern Zufas 
= —6 in Münden den N ges an Silber und Kupfer ſich nicht en 
laffen : drittens aus dieſer Vermifchung weiß 

Vom Beſten. Mittlern. Geringer, Berfauft. ||| lich fcheinen : und viertens folche um 2 AR zu 














Schäffel. |fl. Fr.| If. [Er.| fl. |fr. 'fchäfl.| I leicht ausgefallen, fo , daß 100 ſolche fal 
BWaizen. |20 —| |16—| |121—| | 817. Ducaten um 35 Stüd zu leicht erfunden wors 
—J * 2 71 | 544 den, Sodann 
* * ei: Be ner 2) Koͤni i i 
J gl. Pohlniſche 8 Groſchen 
‚ Qaber, 7 6) 15 | 167. oder —— 





Den 28 Auguſt Seits das Bruſtbild des Könige mit der Ums 




















Schaͤffel. fl. er.| if. ikr.| |f. ‚fr.| Ichafl. ſchrift: Stanislaus Aug. D. G. Rex. Pol, M. D. 
Waizen. 23 Br 123|— 567 L und auf der andern Seite das pohlnifche 
Korn. 5 10,— si— 9 Mappen, mit der Umſchrift? XL. ex Marca 
Gerfte. | 730 6|30 | 5 30! | 250 pura Col, 1766. , und unten bes Münzmeis 
Hader. | II 1 el-I | sI-| | ı27 fters Namen F. S. und 8 Gr. befindlich, nach 
bp) Muͤnzpatent von dem loͤblichen bepgefügtem Abdrucke. 
wäbifcen Rreife: wegen einigen uns Nro.u (N) (N) 
ten poblnifden Silbermöngen und Ben d 
falfhen Holländer-Ducaten. at. den sen der gemachten Probe bat fich erfuns 
14 Juny 1773. den, daß folche 1) 6 Loth, ı Gren fein Sil⸗ 
ber halten. 2) Daß über 96 Stuͤcke aus der 


‚ feinen Marf gemünget werden. 3) Daß die 
| feine Marf pro 57 fl. 51 fr. 343 _pf. ausges 

bracht fer. 2 Daß ein folhes Stud gegen 
den gerechten Conventionsthaler a 2 fl. 24 fr. 


Nachdem ſowohl einige filberne pohlni⸗ 
fche MünyBattungen, welche nach dem Zeug⸗ 
niß der von dem ſchwaͤbiſchen Kreis; Generals 
Wardein eier ee ‚ die Con⸗ 
ventiongmäßige Erfoderniß des gebubrenden \ nur 14 fr. 353. pf. werth fen, und da 
feinen Gehalts und der richtigen Stuͤcklung chergeſtalten än 100 fl. Diefer en s fl. * 
wicht beſitzen, ſeit einiger Zeit zum Vorſcheine Y kr. 1275 pf. verloren gebe. 

A 32 3) Eben 





236. 
) Eben dergleichen pohlniſche 8 Gros 
fehenftäete vom J 1767. find ben ber ges 
machten Probe dergeftalt nden worden, 
daß folche in Betracht ihrer ungleichen Juſti⸗ 
rung nach Erfoderniß der Geſetze von den 
leichten auf die rauhe Mark Cölnifch 364 St. 
calculo 4 eier find, welche fein Sil⸗ 
ber 6 Loth 1 Gren halten, und ſolchemnach 
aus einer feinen Coͤllniſchen Mark 96 Stuͤck 
ausgemuͤnzet ſind, daraus fh dann ergiebt, 
daß 1) die feine Marf Silber ausgemuͤnzet 
ift auf 57 fl. 36 fr. 2) Daß ein ſolch Stuͤck 
gegen ben gerechten Conbentions⸗Viertelstha⸗ 
ler 15 fr. werth ſey. Und daß 3) an ıoo fl. 
dergleichen Sorten gegen dem gerechten Con; 
ventionggelde nad) ber feinen Marf zu 24 fl. 
gerechnet, 58 fl. 20 fr. verloren werde, End; 


4) Haben nach dem fernermweiten 
Abbrucke zo v⸗ 
(N.) (N. 


Nro, 2. 


falſche pohlnifche Grofchen eingefunden , auf 
deren einer Seite die fönigl. Krone über dem 
verzogenen Namen Stanislaus Auguftus Rex, 
auf der andern Seite aber oben I. Gr. ſtehet, 
in der quabdrirten Einfaffung aber 320. Ex 
Marca pura 1768, zu lefen iſt. In denfelben 
ift 2) die feine Marf Silber vor 58 fl. 24 fr. 
ausgemünzet, 2) ein fol Stüd nur 72% pf. 
werth. Und 3) werden an 100 fl. gegen den 
- gerechten Conventionsthaler a2fl24fr.,58 fl. 
54 fr. 73 pf. verloren. 


Als Hat man dbahero die hoch: und löbs 
lichen Stände fürderfamft hievon avertiren, 
und zugleich wohlmeynend erinnern wollen, 
die fihleunige Verfügung, gleich ſchon andes 
rer Drten auch veranitaltet worden , in ihren 
Teritoriis, Herrſchaften und Gebiethen ohne 
Zeitverlurft dahin zu machen , damit obenan⸗ 
geführte falfhe Gold ; und Eilberforten um 
fo weniger eingenommen , oder ausgegeben 
werden mögen, als jedermänniglich der dars 
aus entftichende Schaden vorhin in die Augen 
fällt, einfolglich allerſeits hoch s und löblichen 
Ständen und deren Bürgern und Unterthas 
nen von felbiten Daran gelegen , ſich vor der; 


ley Verlurſt in Zeiten ficher zu fielen. Ur Wr fi 


| 


fumblich ift biefed Patent zu jebermannd Nach⸗ 
richt und Warnung aller Orten in dem Kreife. 
zu verfünden, und an den gewöhnlichen Orten 
zu affigiren. Signat. Ulm den 14 Juny 1773. 

Der Furfen und Stände des löbl. (oma 
Kreifes bey gegenmwärtigem allgemeinen Kreis⸗ 
Convent anwefende Raͤthe, Bothſchafter und 
Gefandte. 


(LS.) (LS.) (L.S.) (LS.) (LS.) 


c) In dem Churs und Ober; Rheinifchen 
Kreife wird durch ein Avertiffement des Genes 
ralmuͤnzwardein Hrn. Trümmer de dato Frank⸗ 
furt den 30 Juny 1773. das Publikum vor der 
Einnahme und Ausgabe falfcher, unter kaiſerl. 
Eönigl. Münzftempel höchftfträflich nachgeahm⸗ 
ten Sonventions 20 fr. Stücke von der Jahrs 
zahl 1761. gewarnet, und zur Kenntniß ges 
leitet, daß diefe Kopfſtuͤcke ziemlich leicht fallen, 
die Bruftbild s forwmohl als Wappenfeite feicht 
ausgedruckt erfcheinet, die Buchftaben der Um⸗ 
ſchriften hingegen fich verfloffen,, ungleich und 
nicht fcharf genug darftellen, mitbin felbe ſchon 
biedurıh von der Schönheit des aͤchten Gepraͤ⸗ 
ges auf eine gar merfliche Weife fih unters 
fheiden ; da noch überdbag die Haupt; Ması 
terie des Meßings, woraus fie beſtehen, 
indem felbe nur blos uberfilbert find , genugs, 
fam bhervorfticht , und ihnen ein gelbfärbigeg 
Anfehen giebt. Wobey zugleich jedermann 
erinnert wird, den höchften und hoben Landes⸗ 
Dberfeiten anzuzeigen , was ihm vom dieſen 
oder andern hoͤchſtſtrafbaren Muͤnzverfaͤlſche⸗ 
ren befannt fen , oder werden bdörfte, 


Artic, V, 


a) Waidhaufen den 16. Auguſt. Da 
in Böhmen der Strich Waiten nur mehr 4.fl., 
gutes Geld , der Strich Korn =, fl. , Gerften 
2.fl., und der Etrich Haber ı. fl. koftet ; fo 
wurde die neuerdings verhengte Getreidfperre 
mwiderum , und zwar unter gar Feiner Eins 
ſchraͤnckung aufgehoben, fo, daß nunmehr ges 
gen den gebübrenden Zoll alfe Sorten des Öes 
treides aus Böhmen efitiren börfen, und muͤſ⸗ 
fen hieruder die Einnehmer alle Wochen Yuss 
zuge verfaffen , und zu ben Oberämtern eins 
enden. 


nben 
b) In 





vV) ga Mar ſeille iſt der Oelpreis gieme W 


ich herunt lches man der reich⸗ 
ie Einfohe, —* Worttefflichen Anfchein 


Recoite beyzumeflen hat ; indeß iſt der 
— für bie — — noch zu hoch; 


wenn aber die ume in gutem Stande 
bleiben/ ſo wird es hoffentlich ſchon beſſer wer⸗ 
den. Der Sommer iſt in daſigen Gegenden 
erſt den 10. July recht angegangen, biß dahin 
t man kalte Witterung, Nachtfroͤſte und viel 
egenmwetter gehabt. In der Normandie ift 
das Heu gut gerathen ‚ und, im Ueberfluß eins 
efammelt ; alle Gattungen von Getreide ges 
a gut aus, Nepfel und Birnen find nur 
mittelmäßig. 
©) Er allen Provinzen des ſpaniſchen 
Reide ift die Kornärnte fo gefegnet ausgefal; 
len , daß der Preis ftarf gefallen, und dieſes 


Eand andere allein Anichein nach mit Getreide. 


wird. verfeben fünnen. 

d) Da bie Suiferiom ge die 
Haudlung diefes Reiches mit Perfien auf eis 
nen veften und blühenden. Fuß bringen will ; 


fo. bat fie den erfien Auguft dieß Jahre dem 


EommerjCollegio einen gewiſſen Plan zur Eins 


richtung einer Handlungs + Compagnie mit : 


Perfien und allen am Ufer des fafpifchen Mess 
res gelegenen Staaten , überfendet, mit dem 
Befehl, diefen Plan durch den Druck befannt 
"u machen ‚ damit alle diejenigen von ihren 
Umtertbanen, welche fich bey dieſer Compagnie 
interefiren wollen , und melde von biefer 
andfung eine auggebreitete Kenntniß haben, 
ihre Anmerfungen über diefen Plan machen, 
und felbige vor Ende dieſes Fahre dem Com⸗ 
merzcollegio überfchichen können , welches fie 
umnterfachen , und nachher Ihrer Majeft. ber 
Kaiferinn vorlegen fol, - 


Stockholm den zten Augufl. Bey 
der (ho angefangenen Aernte fehen mir bie 
frohe Erwartung, daß fie eine, ber reicheften 


and gefegueften ſeyn werde, überall in Ers 


fu uung geben. Man wird alfo naͤchſtens das 


Betreide zu rechten Preifen haben fönnen, und 


alsdann dem Unfehen nach folche Maßregeln 


men , daß es nicht unter dem Werthe an 
> Ausländer weggefchlagen werden börfe, 


‚vielen Fahren nicht geweſen. 





- 


\ 
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fonbern zu Rathe gehalten, und ber Leberfiuf 
forgfältig im Lande aufgefchüttet werde. Das 
Haͤu ift gegenwärtig fo wohlfeil, ald es im 
Auch wird das 
Brennholz zu einem fo mäßigen Preife vers 
fauft, als feit mehr dann 20 Jahren nicht ges 
fchehen ift. Diefen legtern Vorzug haben die 
Einwohner diefer Hauprftadt vorzuͤglich dem 
Derbothe des Brandweins zu verdanfen, wo⸗ 
durd) ein anfebulicher Theil des Holzes erfpas 
vet worden iſt. 


f) In England verbreitet bie fhöne 
und reiche Nernte großes Vergnuͤgen durch das 
ganze Königreich, welche an allerhand Getreis 
de lieberfluß bringt: und eben fo. lauten auch 
die Nachrichten aug Irrland , daf bey Mens 
fhen Denfen das Getreid nicht beffer als dieß⸗ 
mal anfdem Felde geftanden hätte, daher man 
ſich eine überaus gefegnete Aernte verfpräche, 


g) Man fann fich nicht fonder Verwun⸗ 
derung des Uebertriebenen erinnern , fagt die 


 periodifche Schrift: L’ Annee Litteraire 1773. 


T.XV.p. 16. &c. in welches die Holländer 
und nad) ihnen die Franzofen in Anfehung ber 
Blumenliebhaberey verfallen. Im Jahre 1636. 


war zu Harlem eine Blume, der man wegen 


ihrer Schönheit den Namen : Semper Augu- 
ftus, allzeit fürereflich , gegeben, um bie 
Summe von 4660 fl. — ‚ und der Kaͤu⸗ 
fer gab noch eine ſchoͤne neue Karoſſe, nebſt 
2 angefchierten Pferden oben drein. Ein aus 
derer zahlte 13000 fl, für eine Blume von der 
naͤmlichen Art, Noch ein anderer gab zwölf 
Mörgen Landes für eine einzige ZulipanAwier 
bel. Ein anderer hob innerhalb 4 Monathe 
60000 Bulden Miethe aus feinem Garten, 
wegen der Menge ber barinne verpflansten 
Blumen. Die Dinge giengen- fo weit, daß 
in dem Laufe von 3 Jahren der Blumenbans ; 
del in einer einzigen bolländifchen Stadt fich 


auf a0 Millionen beliefe ıc. *) 


In unfern Gegenden fcheinet bie näms 


liche Ex — Da man bag heutige Peters 
‚burg aufeinen Sumpf oder Moraſt mit Nies 


fenfchritten zu einer anfehnlichen kaiſerl. Re⸗ 

fidenzftadt und vielen Gärten erhob ; haben 

” denn nicht auch Möfer: worauf > Mil 
3 ionen 


238 | 
lionen gewinnen ließen ?-— Ich a und 


fogte ich mit Zoiebeln handeln — ' fagt Eato, 


h) Dublin den 27 July. Geftern hats. 


ten wir bier einen Aufjug vom verſchiedenen 
Tauſend mit Degen, Stöcden, u. f f. bewaf⸗ 
neten Perfonen , die eine Miethfutfche bey 4 
hatten, worinn ein Frauenzimmer in Ne 

tuch gefleidet, und ein Mann ſaß, der dag 
Neffeltuch in Stücken ſchnitt. Auf diefe Art 


paradirten fie durch die Gaſſen diefer Stadt, 


und drobeten denen alles Unglüd , die Ne 
feituch trügen oder verfauften, das nicht in 
den — acturen dieſes Koͤnigreichs gemacht 
worden. * 

*) Ein wunderbares Mittel zur Ausrots 
tung des Luxus mit ausländif. Waaren! — 


i) Die Ichteri 4 bolländif. oftindifchen 
Retourfchiffe haben allein 33207 Eentner Thee 
mitgebracht, ohne was noch die Dänen, Engs 
länder und Franzofen einbringen: und diefe 
großen Duantitäten werden von lauter euros 
päifchen Mägen getrunfen. Nach einer mäfs 
figen Berechnung wären nur zu der dießjaͤh⸗ 
sigen holländifhen Quantität über 4 Millios 
nen Eymer Waffer erg um diefen Vor⸗ 
rath auf eine anftändige Art in dem Leib zu 
bringen. Wunder, wenn der Weinhans 
det fo fchlecht gebet ? — Unfer Ehrenpreis, 
uunfer Salbey , unfere Feldrofen und deutfche 
Meliffen könnten in unſerm deutſchen Körper 
für die Gefundheit freylich einen beffern Thee 
geben , als die chinefifchen Stauden ; allein, 
wir haben zu vıel guten Geſchmack, und zu 
wenig Waffer, — 





Artic. VL 


a) Bon aller Gegenden , durch welche 
Seine Majeft. der Kaiſer auf dero Reife nach 
Pohlen gefommen find, hört man nichts, als 
das Lob dieſes wahrhaft großen Monarchen. 
Seine Leutfeligfeit gegen einen jeden bat ihn 
oft einem ſolchen Zulauf und Gedränge ausge⸗ 
fett , daß er demfelben feine eigene felbft noth⸗ 
wendige Bequemlichfeiten bat aufopfern muß 
fen. Alte ihm überreichten Memoriale bat er 





"Man Hat eine Abſchrift von einer foldhen Birk 


fpeift ‚die getwiß wegen ihrer Kürze , und ter 
gen ihres naiven Tons angemerft'zu werden 
verdiene. Sie lauter nämlich fo: „, Barım 
» berzi Kaifer! vier Tage Robathen⸗ 
Pr ns oder Scharwerch⸗) Dienfte ; den 
» sten Tag auf die Fifcherey ; den 6ten mit 
„der Herrfchaft auf Die Jagd; der te Tag ges 
» hört EHDtt; ermäge, sigfter Kaifer! 
„ toie ich Steuer und Gaben geben kann ?,, 
Gamb. Zeit.) 


b) Stockholm den 3 Aug. Se. Mus 
jeftät der König haben neulich eine Verords 
nung publiciren laffen, welcher zu Folge alle 
Advocaten, die fich wider beſſeres Wiffen und 
Gewiſſen zur Vertheidigung einer offenbaren 
fhlimmen Rechtsſache brauchen rl ‚ oder 
boshaft genug gemefen find, unfchuldige Pers 
fonen hinters Licht zu führen , und befonderg 
bey unerfahrnen Bauern einen ungerechten 
Prozeß anzufpinnen und zu unterhalten , mit 
einer größern Strafe und böbern Geldbuße 
als bisher belegt werden ſollen. Und damit 
ein folcher Advokat nicht unerfannt bleiben 
möge, fo foll er gehalten feyn, alle den Rich⸗ 
ter einzuliefernde Papiere und Schriften eis 
genhändig, ſammt ſeinem Principal zu unters 
fihreiben. *) 

*) Nichts ift bem Lande, dem Ackerbau 
fchädlicher , als Drepke, und anderer Orten 
Leibeigenfchaft. — Der weile König ficht es 
jest ein.— Rabner ſagt mit Recht —— 
» &en einer weiſen Regierung , wo die 
Advokaten verhungern. ‚, 


ce) Der-Erzbifchof von Bourdeaur hat 


bey letzterer Theurung eine ruͤhmliche Handlung 


außgeubet, welche zwar bey einem Geiftlichen 
nichts ungewöhnliches ſeyn follte,, aber doch 
eben nicht häufig vorfömmt. Er bat naͤmlich 
feine offene Ta | abgefchafft ‚, und bie 100 
Kronen, die er täglich dadurch erfparet hat, 
den mabrhaft Armen austheilen laffen. Älſo 
* den fanlen Gaſſen⸗ und Kirchenbetts 
ern. — 


D Das Nonnenkloſter Ueberwaſſer zu 
Er. 


mit der gröften Freundlichkeit augenommen. 1J Muͤnſter in Weſtphalen, ſoll nun auf die von 


Guaben von Kölle, 


4 
yore och 
tät, nad * ber Goͤttingiſchen, geſtiftet 
— Das gehet uns nicht an wir bleiben 
bey dem Evangelium. Wer dieß Bind auf 
nimmt in meinem Namen, der nimmt 
mid auf, fagt Chriſtus. Wenn bie Frauen⸗ 
Kidfter bieſen Lehrpunkt erfuͤllen: wenn fie 
iati ihren lateinifchen Buͤchern, wovon fie 
nichts verfiehen, 304.405 50. Kindern (die fonft 
img Vettel berumsiehen , und für das Lafler 
erwachfen) ihre de Mutterfprache, Rech⸗ 
hen, Schreiben, Kochen, die Hauswirthſchaft, 
Spinnen, Kieppeln , Wirken, und nährende 
Kunfte lernen ; D, das gefällt GOtt weit 
beffer: biemit wirb der göttliche Befehl ers 
füllet: dann heißt jede Kloſterfrau eine from⸗ 
me, eine heilige Scholaftica.. Und, wenn 
wire auch polıtifch betrachten ; fo wird fein 
Regent die Aufhebung eines bem gemeinen 
Befen fo nugbar gewordenen, der Polizey fo 
dienfamen Klofterd begehren , fondern viel⸗ 
mehr fie aufs neue in den Schutz nehmen, und 
bey allen Vorfaͤllen eiferigft fouteniren. 
Henn aber diefes nicht gefchiehet ‚ fo 

—— ihnen eben, was das Schickſal zur 

elohnung ihres althergebrachten kloͤſterl. Eis 
genfinnd über fie verhängt. 


e) Des Großherzogs von Tofcana kön. 
Hoheit laffen in dem Gebiethe von Siena, und 
mar in ber Maremme , nicht weit von Cams 


panatico, eine neue Stadt anlegen, die nad) 
dero Namen Leopoldopolis genannt werben 








Artic, VIL 


a) Bon Biburg fehreibt man , daß bie 

im July und zu Anfange ded Auguſts anges 
dauerte Witterung dem ſchon gefchnittenen 
Waigen einen merflichen Schaden verurfachet 
bat; indem biefer bier und da zum Theil aus⸗ 
ewachfen ‚ zum Theil aber durch bie vielen 
Däufe gerfreffen und verzohen, und über: 
daupis ziemlich ſchwarz geworben. Bey biefer 


X Beſchaffen 
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heit waͤre ed. ſehr gut wenn ber Wais 

zen nach dem Dreſchen auf einen ausgebreite⸗ 
ten Tuch in der Sonne wohl ausgelüftet und 
auggedorret wurde, fo hätte man ſich nicht fo 
leicht gu beförchten , daß das Mehl ſchmeckend 
und im Kochen nachlaffend werden follte; weil 
ducch DiefeSömmerung die uͤberfluͤßigen Feuch⸗ 
tigfeiten aus dem Körnlein ausgezogen wur⸗ 
ben. — Zu Hleuftadt an der Donau (den 
16. Auguft ) heißt es fo : e8 waͤre zwar die 
Aernte ſchoͤn geweſen; jeboch haben die Mäufe, 
melche dem Taufende nach in den Feldern vers 
handen waren , mehrere Aehren des Winters 
und Sommergetreides in die Erde vergraben 
und verzogen, als man in Die Scheuren bringen 
können; wie man es bey Einaderung ber Hals 
me zur Genüge gefehen bat. In der Gegend 
um Bellheim ( den 20. Auguſt) ift die Aernte 
fehr übel ausgefallen ; indem das fchädliche 
Ungesiefer der Mäufe nicht nur das auf ber 
Wurzel geftandene , ſondern auch dag ſchon 
wirklich niedergefchnittene Getreid, und zwar 
eine Sorte nad) der andern abgefreffen, fo daß 
viele Unterthanen jenes, was fie andere Jahre 
von theild Aeckern mit zween und drey Waͤ⸗ 
gen nicht nach Haus führen fonnten,heuer gar 
leicht auf einen Schubkarrn heimgefchoben bas 
ben : wie denn, nachdem bie Haͤlme eingeacert 
wurden , ganze Haufen Aehren, fo die Mäufe 
unter die Erde vergraben , gefunden worden, 
welche die armen Leute, ba fiebem Pfluge nach⸗ 
gegangen, aus ber Erbe gegraben, folche zu 
Haufe gedörret und ausgedrofchen, mithin vom 
dem, was nicht ſchon völlig ausgewachſen und 
verborben war , dennoch . eine gute Zeit 
lang ihre Nahrung gefunden haben. — Er— 
fchrecklich ! fo müffen die Mäufe den Bettlern 
Die Arbeit lernen! — Zu Reichenhall (dem 
ı2ten Augufl : ) betheuern diejenigen, deren 
En an den MWäflerf® liegen , daß fie bey 
dauns⸗gedencken feine fo fruchtbare Aernte, 
als heuer — haben; in den Feldern an den 
Bergen aber erhielten nur jene den Saamen 
mit harter Mübe wiederum, welche Die von 
den vielen Mäufen verzogenen Aehren aug ber 
Erde gefammlet haben: andere die dieſes nicht 
getban, befamen nicht einmal den ausgebaus 
ten Saamen. Nun gehen die Mäufe in bie 


Haber⸗ 


” 


nen denfelben abgemähet , um nur etwas me 


niges davon zu erhalten. (Wir erbitten ung 


nur wenige Nachricht, ob von den in offenen 
Blätteren angezeigten Mitteln, dieſes Unges 
ziefer gu tilgen , gar feines angewandt wor⸗ 
den fey ?) 


b) Der in unfern Blättern ſchon geruͤhm⸗ 
te Kreisamtmann, Herr Heinrich Amadeus 
afe in Wittenberg, hat bey der allgemeinen 
lage über die Mäufe , in einigen Gegenden 
feines Kreißamtes eine Unterſuchung Darüber 
angeftellet,, und gefunden daß diefes Ungezie⸗ 
fer, ( wie in Baiern, meift an der Donau hinab 
und an der far , ) hauptfählich in jenen Ors 
ten den meiften Schaden angerichtet , welche 
niedrig liegen, und im vorigen Fahre von der 
Elbe eins auc) etlichemal uͤberſchwemmt gewe⸗ 
fen,oder welche einen leimichten Boden haben ; 
die Sandfelder hingegen , und jene, welche 
oͤher liegen ‚, find guten Theild damit vers 
ut geblieben. 5 
Erwehuter Herr Kreisamtmann bat da; 
bey einen abgeärnten Waizenacker durch 4 
flüge umreifen , und die Dadurch zum Vor⸗ 
face gefommenen Mäufe von den beftellten 
orfseinmwohnern und Kindern umbringen, 
auf einen Haufen werfen und üßerzählen laſ 
n, deren 578 Stücde flein und groß gewe⸗ 
J wobey doch wohl noch einmal ſo viel ent⸗ 
ronnen And, die man nicht hat erhafchen koͤn⸗ 
nen. Dabey hat er zu Vertilgung diefer ſchaͤd⸗ 
fihen Thiere den Kath gegeben, daß man 
‚gleich nach eingebrachter Aernte mit Umſtuͤr⸗ 
gung der Felder, meil die Mäufelöcher nicht 
‚tiefer, als der Pflug in die Erde gehen, den 
SNnfang made, damit anhaltend fortfahre, 
ud dabey fo viele Maͤuſe zn töbten fuche, alg 
nut möglich iff, damit fi) wenigſtens Deren 
alyf vermindere,, und die Dermalige junge 
Fa ‚sfebruth nicht auffonmme. *) i 
) Die auf foldye Urt getöbteten Mäufe 
auf einen Haufen zufammen zu verbrennen, 
den Aſchen davon auf die Aecker und in die 
Löcher zu fireuen, haben wir ſchon im bdiefen 


Blättern Pag. 200, als sin gutes Mittel anges Y 
| | 4 


rathen. 


8* 
daß wirklich ſchon einige? a⸗ 


©)“ In andern Gegenden in Sachſen 


nimmi der Bauer bey Umackerung des Felde 


einen oder mehrere Hunde mit, die hinter ihm, 
fo wie er pfluget, die Mäufe tod beifien;:feis 
ne Leute fammeln fobann die hiedurch enideck⸗ 
ten Mäufemagazine, mworinn die vortreflich⸗ 
fen Achren , genau vom Halme abgebiffen, 
und ordentlich aufrecht ftehend, gefunden wer⸗ 
den ; da denn manche ganze Schaͤffelſaͤcke und 
Tragtörbe voll der [hönften Achren nach Haus 
fe tragen , und gleichfam eine zweyte Nernte 
halten fönnen, 


d) Anzeige eines Landwirths in De: 
fterreid auf die Anfrage , wie die Feld⸗ 
mäufe am leichteften zu vertilgen feyn 
möchten. 


Da die Gattung diefes höchftfchädlichen 
Ungeziefers dreyfach ift , fo erfodert es eben 
fo verfchiedene Mittel und Anftalten, folches 
gänzlich auszurotten, und zwar ı) find. die 
leinen an Farbe roth und grauen Feldmäufe 
am leichteften zu vertilgen, wenn alle Jahre 
auf den Brachfeldern, oder in der Mitte eined 
gebauten Getreidefeldes , zwey oder drey Aes 
der mit Hauf gebauet werden, weil durch def 
fen Ausdunftung nicht allein die Mäufe, ſon⸗ 
bern in den Obſt⸗ und Kräutergärten alles Uns 
zeme vertrieben, dadurch aber auch auf den 

eckern ein befonderer Schaden nicht verurfas 
het wird, ba man die wenigen Aecker leichtlich 
mit gutem alten Dünger zur Eräftigen Saat 
verbeſſern, von dem Nanftau aber eben fo 
viel Nugen , als von Dem Getreide genieflen 
fann. Wenn aber 2) in den Getreibefeldern 
die größere Gattung der Mäufe (Spißköpfe ge; 
nannt) anzutreffen find, fo muß ein vorfichtis 
ger Hauswirth fi die Mühe-und wenigen 
Unfoften nicht gereuen laffen, und ſich folgens 
der Mittel bedienen : acht Loth Arfenifum, 4 
Loth Kuͤchenzucker, 1 Hand voll fein Waizen⸗ 
mehl, alles klein geſtoſſen, und mit ı Vierteß 
pfund frifchen Butter vermiſcht, welches alles. 
mit Bier angemacht ,. wie ein Teig auf kleine 
Bretter geftrichen, und in die angebauten Fels 
ber , befonders aber an diefenigen Orte hinge⸗ 
legt wird, wo die meiften Maufelöcher find. 
Doch iſt aber zu beobachten , daß gr Seo 

d 


ſon und trocknem Wetter, und bey ber Wins 
serfaat ſowohl zur Herbft als Fruͤhlings ʒeit 
mäße. Was —— die Maulwuͤrfe 
oder s und Gart ufe betrift , fo ift 
außer den j ten Stuͤcken noch ein zu 
> wer ter Maulwurf und ein fiinfender 
eb8, Fein geftoffen , unter ben Teig zw ver⸗ 
zmifchen, und in der Geſtalt und Größe eines Heis 
men Fingers in die Mäufelöcher auf den Wie 
fen, angebaueten Feldern oder Gärten zu fies 
‚den, wodurch fich deun die ſes Ungeziefer in kur⸗ 
ger Zeit verlieret. Wenn ſich aber über einige 
Bei wiederum eineSpur von ihnen außern folls 
te, fo — Mittel zu wiederholen, da ſolches 
über Jahr und Tag feine Wirkung behält, und 
bey dem erften Gebrauche feinen Nutzen zeigen 
wird, welchen man in hiefigen Grgenden viel 
fältig erfahren bat. 
’ e) Die fhädlibe Maͤuſe aus den 
— zu vertreiben, daß fie der Be— 
ſaamung nicht ſchaden koͤnnen. 

Man ſetze leere Bienenkoͤrbe, oder firös 
bene Körbe auf das Feld, und ſtelle darunter 
ein Brettel, oder Schiffel , worinn zerftoffener 
Hanf, oder gebrochenes Getreid mit Arfenick 
und Zucker oder re vermifcht ift : dahin 
werben fich alle Mänfe verfammien. Man kaun 
fie erfchlagen , tvenn man den Korb aufhebt, 
und was Davon frißt, krepiret. 

Ein geoffer Gelehrter in ber Chymie in 
unfern —— „goß heiſſes Waſſer über 
Shirlingsfraut , ( Cicuta ) weichte alsdenn 
‚Gerften darein , und legte fie in die Mäufelds 
cher, und fie frepierten alle Davon. 

Wider die Mauſe in den Scheuern und 
Gertreidkaͤſten, läßt man 35 bis 4. Krepſen 
recht flinfend werden , fteckt ſolche in verſchie⸗ 
denen Orten ein; und die Mäufe werden ſich 
verlieren. Bocksflauen an etlichen Orten eins 
ge 4 y dertreibet die Mäufe und Scheer 
mäufe. 

Nota. Diefe Mittel werden von darum 
befannt gemacht, weil fie in Baiern bereits ges 
braucht und betwehrt befunden worden. * 

*) Sind die Mäufe wegen unfern Sunben 
eine Strafe Gottes ; fo hilft das allgemeine 

Gebeth, eine wahre Neue, ein froͤmmers Leben, 


mehr Gottesfurcht,, mehr. Glauben an Chri⸗ 1 — kann. 
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a ein bischen mie 

iebe gegen bie wahrhaft Armen, — gegen 
Nächfien. — or 

f) Den Landmann folte man auch da 

anmeifen, daß er in feinen Krautgarten K 
lauch anbaue ; fo fommen nicht allein Fein 
Mäufe dahin fondern er bekoͤmmt auch einen 
groffen Vorrath von Knoblauch, den er zu fols 
gendem ſympathetiſchen Mittel anwenden 
Fönnte: Man bauet, oder flecfet auf ein Feld, 
welches man befaet hat, alle 1, bis 15. Schrit⸗ 
te ein paar Knoblauchhaͤuptel an dem Rande 
des Feldes unter den Winterwaizen und Korn, 
fo twerden alle Mäufe fliehen; denn fie koͤnnue 
den Geruch des Knoblauch nicht vertragen; 
und fliehen fo gewiß davon, als das Hoch⸗ 
wild von dem Acer weicht und zurück im beis 
Forſt fliehet, wenn felbes auf den Rainen oder 
Zäunen um den Acer etliche aufgefteckte wol⸗ 
iene Flecke, welche mit Schießpulver, ober mit 
Afa Fodita (Teufelsdreck) angeftrichen find, 
fogleich riechet. Man muß zur Erhaltung 
Seldfruchte, zur Verbefferung der Landwir 
{haft , von daher wir alle unfere Erhaltung, 
das tägliche Brod haben, alles anwenden, ber 
Vernunft Gehör geben, und Sorgfalt und Bes 
mühung fich nicht gereuen laffen. 

Daß die Möfer und Sümpfe, welche noch 
anzu durch die Waſſerhuͤgeln viele Ueberſchwem⸗ 
mungen gemacht, und Aecker und Wieſen eins 
gefäuert haben, zur Generation der Mäufe viel 
beytragen ; ift ziemlich mwahrfcheinlich , weil im 
Baiern die Mäufe eben an biefen Drten ſich am 
bäufigften zeigen. Aug dem Schlamme, wenn 
ihn die Sonne trocknet , fönnen allerley Js 
fecten herverfeimen. Doch wir wollen die 
den Naturforfchern überlaffen: bleiben aber 
bey dem Sr feft ftehen, daß es für Die Lands 

t d nothwendig iſt, die Möfer und 
Süumpfe bald auszutrocknen, als die faulen 
Bettler in Ketten zur Arbeit hinzuführen. — 


Artic. VII, 


a) Weife, wie man Bäder, die 
von langem Gebraude an den Blättern 
fert, und (dmugig geworden ,. wieder 


Kan 
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Man bereitet erſt aus Alchen, bie von Y delband , Foftet 4 fl. 30 Er. 


Beben 1 gebrennet worden, eine Lauge, 
und laßt fie fo fcharf werden, als man «8 
für nöthig en Dann feigt man die Afche 
weg, und behält das er davon auf. In 
biefe Lauge taucht, man das Buch, das man 
Band Na weggenommen, und die Blätter 
mit Di en feſt zufammen gefchnurt wer⸗ 
den müffen;) zu dreysauch öftermalen ein, 
und läft es jedesmal eine Diertelftunde, oder 
länger darinne fichen, damit dag Nebenfalz 
durch und durch greife. Zwifchen einem, und 
dem andernmale preßt man es fauber aug, 
und läßt e8 übertröcdnen. Glaubt man end’ 
lich, das Buch fey rein genug, fo taucht man 
es zulegt in. Alaunmwaffer, damit dag Papier, 
Das durch die Lauge den Leimen verlohren 
bat, feine Feftigfeit wieder befomme. Wenn 
es fofort leicht überpreßt, und an der Luft 
getrocknet worden, fo löfet man die Schnüre 
davon ab, und läßt bie Blätter vollends recht 
troden werben, damit man das Buh denn 
wieder zum Einbinden geben fann. Auf diefe 
Art gehen alle Dintensund Schmußflede aug 
dem Papier: die Druckerſchwaͤrze allein wis 
derſteht diefer Lauge. j 
b) In Regensburg beym Küfter Schmid 
End en: 1) Bollftändige Landfarte vom 
nigreiche Pohlen auf 16 großen Blattern, 
nach der jezigen Theilung illuminirt, da man 
En erfeben fann, wem biefer oder jener 
il zugeböret , koften ı5 fl._ 2) Die große 
Kriegsfarte zwiſchen den Ruſſen und Türken 
auf4 großen Blättern zufammen efüget, koſten 
3 fl., ohne Zufammenfügung aber 2 fl. 45 fr. 
R Geſchichte des gegenwärtigen Krieges zwi⸗ 


hen den Ruſſen und Türken mit vielen Ku⸗ 


ferftichen, Lantfarten, Profpecten, Blumen, 

ortraiten der hohen Generalen und Dfficiere, 
von jedem Regimente ift ein Mann in Kupfer 
illuminirt in Uniform vorgeftellt, 26 Theile in 
2 Pappendecelbände in 40 foften 15 fl. und 
tverden fortgefeget. 4) Borftellung ber Rußiſ. 
Kaiſ. Armee in 16 illuminirten Blättern gr. 8. 
koften ı fl.30 fr. 5) Reinhold, das, Stu 
dium der Zeichenfunft und Malerey, für Ans 


fänger mit 45 Kupfern in 8. 1773. Pappendes x 


& 6) Falfenftein 
Nordgau ſche Alterthümer , und Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, 3 Theile in 2 Pergamentbänden mit 
vielen Kupfern , Fol. koften 12 fl. 7) Wiffel, 
Abhandlung von Zöllen in Deutfchland in 8. 
1772. Wappendechelband koftet ı fl. 8) Müns 


‚tel Tabellen uber die Rigiſche LicentsAccife und 


Zolltaxa, von Land und See ein und ausges 
benden Waaren gr. 4, Pappendecfelband koſten 
3fl. 9) Gedanken uber die Mittel zur Beförs 
derung der Handlung in einem Yande, worinn 
fie wegen vieler Hinderniffe noch nicht empor 
fommen fönnen, in 8. 1773. Pappendeckelband 
foftet ı fl. 30 fr. 10) Verfuche uber einige ers 
bebliche Gegenftande, welche auf den Dienft 
des Staats Einfluß haben gr. 8. 1773. Foftet 
ı fl. 11) Der vollkommene Ladierer mit Ku⸗ 
pfern in 8. 1772. foftet * kr. 12) Die Kunſt 
den Zitz nach engliſcher Art zu machen, in 8. 
1773. koſtet 24 kr. 


Nachricht. 

Demnach bey hieuntſtehendem Orte von An⸗ 
na Maria Obermayrinn, Meßnerinn zu Mar⸗ 
quartſtein, wider Maria Eliſabetha Doſchinn, 
hieſig —— Tochter, 
weiche ſchon ſeit 6 bis 7 Fähre Lands abweſend, 
und unwiſſend wo, befndlich, auch, wie zu vers 
nehmen, zu Linz in Dejterreich beyeiner böhmif. 
Herrichaft inDienfte getreten ſeyn foll,deren vaͤ⸗ 
terl. Erbſchaft allhier anliegend ift, ex quopiam 
locato, & conditto Klage geftellet worden; Se 
wird fie Maria Elifabeth Doſchinn dergeftalt 
biemit gerichtl. und peremptorie vorgeladen, daß 
fie zu Bernehmung folder Klage auf Montag 
den 29. November dieſes laufenden Jahre pers 
ſoͤnlich, oder durch einen genugfamen inftruics 
ten Anwald erfcheinen : und allen Gerichtsta⸗ 
gen bis nach der Sache endlichen Beſchluß und 
Urtheil, beymohnen und abwarten folle, wobey 
derfelben unverhalten bleibet, daR, fie erfcheine 
oder nicht, dennoch auf die gebrachte Klage ers 
gehen wird, was den churbaierifchen löbl, Lands 
rechten gemäß ift. Actum den 25. Auguft Yo. 


1773. 

ns raͤflich Excell. Rheinſtein und 
en —— Hofmarktoge⸗ 
richt St. Martin. 
Sr, Zav, Ziegler, Amtsberwalter allda, 
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Avert. Dieſe Blätter fin find nebft den Beytraͤgen oder Materialien zu haben: im Min — 
Buchbinder Carl Maup, in der Kauſinge ai ; ; He u Landshut beym Burgerl. echte Sir er Ka 
der Marimil. m hiring ; du Straubing bey allverwalter Anton Wagner ; zu Ingolftadt, De: 8* en, 

ah m Hauptmau — Regensburg ben Herrn Küfterer & & chmied: u Fre ng 
Lin) n ee: su Amberg bey Hrn Regierungsferretär v. Hebenborf ; em ey allen 
an — aͤmtern. Bey obigen Verlegern aber loſtet der Jahrgang 2. fi. 24. fr.; eimeln Das 
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Num. XX. 


München den 18 Septemb. 1773. 


Artie. IL 


») SB hieſigem Churfuͤrſtl. Pfleggerichts⸗ Di⸗ 

ſtrict ſtehen nachfolgende Guͤter ſtuͤnd⸗ 
lich ju Jedermanns Kaufe, als: 

akob Stark von Oberndorf bey Tans 
dern, deſitzet ein Viertelgut, welches zum loͤb⸗ 
lichen Kloſter Fuͤrſtenfeldbruck grundbar ge⸗ 
hörig iſt; dieſes Viertelgut beſtehet zu Dorf 
in einem gemauerten Hauſe und Stadel; zu 
Felde aber find in den 3 Feldern verbanden 
12 Juchert Acer, ı Tagwerk zweymaͤbdige, 
und 2 Tagwerk einmähdige Wiesmath, dann 
2 Juchert Holzgrund. Ferners hat obbeſag⸗ 
ter Jakob Stark ein Achtelguteldabey, wovon 
das loͤbl. Kloſter Kuͤhebach Grundherrſchaft ift, 
bey dieſem Guͤtel iſt zwar dermal weder Hau⸗ 
fe, noch Stadel; jedoch in den 3 Feldern 3 
Auchert Acker, dann 2 Tagwerf zweymaͤhdige 
und 4 Tagmerk Feldiwiefen. 


Joſeph Seizeng, geweſenen Halbbauerns 

zu Gſiger hinterbliebene Wutwe, hat ein zum 
Iblichen Kloſter Altomuͤnſter grundbar gehoͤri⸗ 
gen halben od in Beſitz, und beftebet der 
Hof zu Dorf in einem bermal ganz bauſfaͤl⸗ 
* hoͤlzernen Hauſe, und Stadel, zu Felde 
er ſind in den 3 Feldern verhanden 29 Ju⸗ 
chert Acker 1J Tagwerk zweymaͤhdige, und 
Tagwerke einmähdige Wieſen, dann 3 


uchert Holzwachs, fo etwas abgeſchwendet 


it. 
‘ Johann Fueß, beſitzet zu obbemeldten 


Gſiger cin Vierteigurl , mit dev Grundherr⸗ 
fchaft zum loͤbl. Kloſter Altomünfter gehörig , | 
das Haus uud Stadel fleher aneinander, Und : 
In den 3 Feldern find 9 


alles gemauert. 

—* der, 3 Tagwerke zweymaͤhdige, 
agwerk einmaͤhdige Wieſen, dann 1 Juchert 

Holz verhanden. 








Balthaſar Klaß zu Randlzried, bat bey 
ſeinem zu daſelbſtigem Pfarrgotteshauſe frey⸗ 
ſtiftbaren Viertelgut 1 Tagwerk großen Obſi⸗ 
und Grasgarten, dann in allen drey Feldern 
9 Juchert Ackergruͤnde, und J das Haus 
und ber Stadel von Holz aufgefuͤh 

Lorenz Konrad, befitet ebenfalls zu ges 
dachtem Randlzried ein von Holzwerk aufers 
bautes Haus, und Stabel , wobey h Tags 
werk Graggarten , dann 12 Juchert Ackers, 
und ı4 Tagwerk Wieſen ſich befindet, wel⸗ 
ches alles fuͤr ein Viertelgut eingeböfet, und 
zum löblichen Klofter Fuͤrſtenfeldbruck gehörig 


iſt. 
ohann Eichmayr, Befißet ein zum 

ligen —* Schrobenhauſen pr se 
balben Hof, wozu ! Tagwerk Grasgarten, 36 
Juchert Ackers, 8 Tagwerte Wiesmahd, und 
3 Juchert Holzgrund gehören; übrigens aber 
ik Das Haug, Stadel, und Stellungen von 
Holz aufgeführet. 

Anton Aichner, gaudiret auf einem zum 
löblichen Tloſter Altonsünfter gehörigen 43 
telgut zu Weillenbach, die Freyſtifts⸗Gerech⸗ 
tigkeit, ſammt Tagwerk großen Garten, ı2 
Juchert Acer, und ı Tagwerk Wiesmahd, 
und iſt Haus, Stallung, und Stadel ges 


mauert. 

Anton Schallmayr, beſitzet zu em 
Weillenbach ein Achtelguͤtl, —*8* 2* 
lichen Kloſter Altomuͤnſter grundbar gehoͤrig 
iſt, und find dabey verhanden: Tagwerẽ 
Grasgarten, 14 Juchert Acker, +: Eagmwerf 
Wiesmahd, 2 Juchert Holzwachs; nicht min⸗ 


| der genießet er Anton —2 ein „tl Guü⸗ 


tel dabey, welches zum Churfürftlihen Ras 

ftenamte Aichach, ſammt der dabey befindlis 

Ken Wirthegerechtigfeit gehoͤrig ift. Bey dem 

Madame! üt Fein Haus verbanden,, Fe 
a 


246 — 


aber bey bem „!,tl Guͤtel, und iſt das Hand 


von Mauerwerf, und der Stadel von Holz- 


erbauet. | 

Joſeph Auguſtin, Hat zu Umterzeitlbach 
einen ganzen Hof in Beſitz, welcher zum löbs 
lichen Klofter Altomünfter grundbar gehörig 
ift; bey diefem Hofe find : ı Tagwerf Grass 
garten, —— Ackers, 14 Taqwerk ein⸗ 
maͤhdige Wiesmahd, ſammt den Feldflecken, 
und 15 Juchert Holzwachs verhanden. Die 
Behauſung iſt von Mauerwerk, die Stalluns 
gen und Stadel aber von Holzwerk. 

Damit nun der gaͤnzlichen Abwuͤrdi⸗ 
gung und Veroͤdung dieſer Guͤter noch in Zei⸗ 
ten dorgebeuget werden koͤnne: fo wird von 
Epurfürftl. Pfleggerichts wegen jedem zu eis 
nem oder dem andern Gut fich hervorthuenden 
Käufer die Berficherung gemacht, daf man 
mit Beziehung der Grundherrfchaften und 
der Ereditorum , einen billigen und leidentlis 
hen Kauf abfchliefen , und alle mögliche Ers 
leichterung zur Erſchwingung und Emporbrins 

ung biefer Guter von Obrigkeitswegen vers 
Hafen werde, Aichach ben 31. Aug. 1773. 


Churfuͤrſtl. Pfleggericht Aichach. 


b) Joſeph Doblinger, Graf Taͤttenba⸗ 
me Oelſchlager in der Hofmarf St. Mars 
tin biethet dem innländifchen Publifums 100 

- Eentner Leinöl feil, jeden Eentner um 185 und 


€) In der Ehurfürfl. Haupt sund Regies 
zungsftadt Burghaufen fteht eine feine , durchs 
aus gemauerte bürgerliche Metzgersbehauſung, 
mebft der Hierbey zu gaudirenden Metzgersge⸗ 
.. um einen billigen Preis ftundlich 
um Berfauf feil. Wer nun Belieben trägt 
Iche Behaufung und Gerechtigkeit zu erkau⸗ 
n, der fann fich bey Burgermeifter und Ras 
the allda melden, und dag weitere gemärtis 
gen. 





Artic, II, 
a) Proclama, 
Demnach bey einem Churfürftl. hoch⸗ 


bl. Hofrat ier dag Überfchuldete Ders 
mögen ————— —— 


2 


ners, und Salzbeamten zu Roſenham Joſeph 
Auguſtin, edictaliter auseinander zu ſetzen kom⸗ 
met, und nun Montag der 4te October ad 
Producendum, & Liquidandum, und Same; 
tag ber ı6te ejusdem ad Excipiendum, dann 
auch Samftag den 30, und leßten Dctob. Ao. 
dieß ad concludendum, und zwar allzeit pes 
remptoriſch gnädigft decretiret worden ; Go 
wird ein folches Durch gegenwärtig offentlich 
affigirtes Proclama jedermänniglic) fund, und 
zu wıflen gemacht, um die jenigen , welche an 
erholten Äuguſtin, vielmehr deffen zurückges 
laffenes Vermögen eine rechtlide Foderung 
haben, fich an obbenannten Tagen, und zwar 
fub Poena Pr&clufi bey genachtem hochloͤbli⸗ 
chen Hofrath einftellen, und ihre Nothdurft 
entweders felbjt, oder Durch hierzu Begwal⸗ 
tete behörig vor / und anbringen follen. Actum 
München den 9, Auguft Yo. 1773. 
Churfürftl. Hoffanzley. 
b) Citation, 

Nachdem bereits den gten Aug. abhim 
von dem dieflortigen Waarenbefchauer , bey 
einem baierifchen Bauer acht verpetſchirte Paͤ⸗ 
de Nr. ı. ad 8. mit vorgeblicher Baummollens 
Strickereywaare pr. 340 Pfund, als ein bes 
namftes, aber im Lande heimlich fträflich abge, 
ftoffenes Tranfito-Gut attrappiref, und zum 
Amte anhero überbracht worden , gebachter 
Unterthan entgegen nicht zu fagen vermag, 
wer der Eigenthümer ſey, auch ſich zeither 
allhier noch niemand darum gemeldet hat; 
Als wird der wahre Eigenthuͤmer, in Folge 
der loͤblichen Mauthgefegen, hiemit edictaliter 
ad Comparendum auhet vorgeladen, derge⸗ 
ſtalt, daß, wenn er als ein Auslaͤnder a dato 
inner 6 als ein Innländer aber ınner 4 Wo⸗ 
chen dießorts entweder perfonlich, oder durch 
Begmaltete nicht erfcheinen, und ſich gehörig 
fegitimiren wird, man in Sachen verfahren 
werde, was Rechtens iſt. Actum den 6ten 
Sept. Anno 1773. ' 

burfl. baierif. Bränzmaurhamt 
Ried. 
c) Edi&tal- Citation, $ 
Nachdem Joſeph Bayr, ein lediger 
Bauersſohn von der Schnaid; ir > 


Füeftl. Peggerichts gebürtig , bereits —* in 
die gr Jahre lang vom Haufe ſich abweſend 
befindet, ohne das feither von deſſen Auf 
enthalt, Leben oder Tode das geringfie zu 
vernehmen geweſen, ober erforfchet werden 
fönnen ; deffen Anverwandte hingegen um 
Ausfolglaffung deffelben auf dem Bayr⸗Gut 
zu obgedachten Schnaid anliegenden Vermoͤ⸗ 
gens daß wiederholte gegiemende Anlangen 

eftellet; Solchemnach wird ermeldter Joſeph 

ayr, oder im Falle er nicht mehr ben Pe; 
ben feyn follte, deſſen allenfalls zuruͤckgeblie⸗ 
bene rechtmaͤßige Leibserben hiemit dergeftalt 
vorgelaben , daß der , ober diefelben a dato 
Binnen drey Monatben bey diefortig Churfl. 
Pfleggerichte fich melden, und rechtsbegnügig 
legitimiren ; im widrigen aber gewärtig ſeyn 
follen, daß man nach Verfluß folhen Ters 
ming fein Bayrs Vermögen ohne weiters deſ⸗ 
fen Anverwandten-ertradiren tourde. Actum 
den sten Sept, Ao. 1773. 


Eburfürftl. baieriſches Pflegge⸗ 
richt Friedburg. 


Georg Maximil. Wider, Pflegs⸗ 
kommiſſair. 


d) Notification, 


Einem geehrten Publifo wird hiemit zu 
wiffen gemacht, daf der dermalige Innhaber 
von Guttenburg (Titl,) Hr. Marimil. Graf 
von Tauffirch , das fogenannte Heils und Ges 
ſundheitsbad zu St. Annabrunn naͤchſt Wuͤll⸗ 
dorf, im Churfuͤrſtlichen loͤblichen Pfleggerichte 
Moͤrmoſen entlegen, ſo vor einiger Zeit durch 
deffen Beſitzer in Abſchleipf gerathen, dermal 
wirklich an ſich erfauft, und wiederum in eis 
nen folchen bequemen Stand an Zimmern, 
Betten, und andern Notbiwendigfeiten vers 
ſehen, und berftellen laffen, daß jeder ans 
fommender nad) Stande refpectirender Bades 
gaft nicht nur allein alle Zufriedenheit, fons 
dern aud durch den ordentlich aufgeftellten 
Tracteur und Babemeifter ale nöthige Bes 
quemlichfeit ; von diefem beilfamen Bade felbft 
aber , fo nicht nur mit Rath eines Arztes 
für innerliche , fondern auch äuferfiche Zus 
fände , befonders für offene Schäden, offene 


0 My 
Füße, fatzflügige Schäden ic. febr heilfam und 
applicabel ift, alle erwüunfchte Genefung nach 
Eontento erlangen fol. „Wie dann auch den 
vefpective Herren Badrgaften wegen Gebrau⸗ 
chung der Zimmer , und bed Bades, gegen 
billige leidentliche Vergütung , alle Bequem 
lichfeit verfchaft werben wird. 


e) Nachricht. 


Dem Martin Bemerl, Bauern zu Dais 
tenhaufen in der Hofmarf Ditenburg, Chur⸗ 
fürftl. Pfleggerichts Krandfperg , ift unlängft 
ein lichtbrauner Wallach, 13 Yabre alt, 135 
bis 14 Fäufte hoch , welcher am bintern lin⸗ 
fen Buch ein gebranntes Ringel, darinn graue 
Haare, an der Stirne einen Stern, größer 
als ein Thaler , ein weißes Fleckel unter dem 
Sattel, ſchwarze Fuffe und ſchwarze Mebne 
at , von der Wende geftohlen worden. Saͤmt⸗ 
liche löbliche Obrigkeiten , oder wem diefeg 
befchriebene Pferd zu Gefichte fümmt, werden 
ebethen, felbes anzuhalten, und davon zum 
ntelligenzcomtoir, oder zum löblichen Herrs 
fchaftspfleggerichte nach Ottenburg, oder dem 
Eigenthuͤmer felbft, gegen einen billigen Res 
compens, Nachricht zu ertheilen, 


f) Umfonft und bloß aus patriotifcher 
Abficht zum Beften des befchädigten Theils,hat 
man in dag ntelligenzbl. Nro, XIX, ©. 254. 
Sub Lit. c. eine Nachricht wegemieines geftoblen 
morbenen, und zu Dierenbanfen Pflegges 
richts Landfperg ftehen follenden Pferdeg, 
aus dem 34ften Sräde der wöchentlichen 
Mündner:Anzeigen einverleibet, um, weil 
gegenwärtige Blätter auch an die entferneten 
Gerichter und Aemter verfendet werden , fols 
che Nachricht auf dem Lande befannter zu mas 
hen. Da aber in gedahtem Mittwochblaͤt⸗ 
tel oder MünchnersUngeigen zween ſehr ftarfe 
Drudfebler eingefhlihen, wo nämlich, ftatt 
Dinten » oder Tuntenhaufen , Dietenhaus 
* ‚und ſtatt Pfleggericht Krandſperg, 

andſperg geſetzt ftebt ; fo werden bie (blicken 
Pfleggerichter und Nemter biemit erinnert, daß 
in folchen Fällen, wo dem gemeinen Bauerss 
mann ein Vieh, Pferde, Schaafe , Bienenftös 
entfremdes wird , ſolches in dem us 
2 telligenzs 


deıc., 
Aa 
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«elligenzblatt auf geſchehene Anzeige unentgelts F ben Eentner Stärke aber erfrafein um 257. mits 


dich vorgedruckt werden wird. 

“9 Die Pferde s Vieh + und Bienendiebe, 
Saruber von mehr Orten Klagen einlaufen, 
verdienen auf alle mögliche Weife verfolget, 
und befirafet zu werden. Sie [haben dem 
gemeinen Weſen. — 























Artic. IV, 

a) Schrannenpreis in Maͤnchen den 
4. Öeptemb. 1773+ 

Vom Beften, Mittlern.Geringer.Berfauft. 
Schäffel. If. [fr.] Ifl. JEr.] Il. ſtr. Ifchäfl.] 
Waizen. |23|—] Jıs[30| Ir4l—| | 550. 
Rom A131! Hrıl—} I gI—i | 405. 
Gerfte | 8i—| | 6130 | —| | 509. 
Saber. | 6|—I | 5I—I I dl—I | 172. 

Den ıı t. 

Schaͤffel. fi. [fr.| I. JEr.] If. ſtr. ſſchaͤf. 
Waizen. 22/-117301 113 1653 
Korn. !ı3!—] Jır!ız] ! 9130) | 492 
Gerſte. J 630 | si 620 
Hader. | 6—I I sI—I | 4l—I | 197 








b) Brodfag in Münden vom ı4ten 
bis 2ıten. Sept. 1773. 


Eine Kreuger-Semmel muß tt. Roth. Del. 
mwaseen s Ss ı 1 s I 1 — 5 — 
Ein Spisweden um... s — 5 — 
Ein Paar Röggel von Roggens 
meblumı.f. s ss 1 — 73 
Ein SrofhensWedn s ı 1 — 5 — 
Ein deto von Röggeltaig s s — 23 ı 
Ein 4. fr, Laib Roggenbrod' +  ı 17 — 
Ein 3. fr. faib s s s 1 sı 3 2 — 


e) Chriftian Damian, Burger und 


Stärfmacher alihier in München , auf der fos 
genannten Archnoe wohnhaft, verfertiget alle 
Sorten von Stärfe und Haarbuder von ber 
feinften franzöfifchen Gattung, und hat ims 
mer einen anfehnlihen Vorrat zur Bedies 
nung des Publifumg in Bereitichaft. An die 
Kauf s und Handelsleute giebt er bey derma⸗ 
ligem hoben Waizenpreis den Centner ertra 
fein —— aarbuder um 27 fl., ordi⸗ 
narefein um 235 und mittelfein deto pr. 20 fl., 


telfein für 15; und ordinare um 12 fl. alles 
franfo bier gelegter. 


—r e 











Artic, V, 


._» Aus Italien. Die öffentlichen Mas 
gasine des Kirchenftaates werden bald vol 
feyn, weil die Aernte fo reichlich ausgefallen, 
und der fandmann verbunden iſt, einen ges 
wiſſen Antheil dahin zu liefern. Der Delbaum 
laßt ſich fo gut an, daß die Regierung den 
Preis des vorjährigen von 325 auf 28 Bajocg 
(nad) dem 24 fl. Fuß macht ein Bajorg ı fr, 
3 pf.) den Bocal herabgefegt hat. 


b) Aus Ungarn wird Die bevorftehens 
de Weintöfe fhon zum voraus für fo —* 
big und uͤberfluͤßig angeſehen, daß man ber 
reits Gruben in die Erde macht, um den übers 
flußigen Wein, wegen Mangel der Fäffer das 
rein zu fchutten, und Eßig daraus zu mas 
chen. Das Faß Wein wird fchon zu Wien 
um 6: bis 8 fl. wohlfeiler, als voriges Jahr, 
verfauft. 


) Hat diefe Nachricht Grund ? — Nun — 
fo werden doch wohl endlich Die Weinverfäls 
ſcher und Efighändler einmal aufhören, Schwe⸗ 
fel und Efig fir Wein zu verfaufen. 

*) Hierunter wollen wir die Hrn. Weinz 
wirthe nicht verftanden haben. Bey leibe nicht. 
Denn fallen diefe zur Zeit der Anfechtung vom 
Glauben ab , fo hat die Polizey ein Mittel, 
fie durch gefchußte Pfufcher zuchtigen zu laffen. 





Artic, VI, 


a) In dem Churmaynziſchen ift den 
Juben eine Kleiderordnung publiciret worden, 
nach welcher die Mannsperfonen feine bors 
dirte Kleider , reiche Weiten, gold ; oder fils 
berne, fammt ⸗ oder feidene Kleider, auch fein 
feideneg Futter , noch Steinfhnallen fragen, 
die Weibsperfonen aber die Haare nicht frifiz 
ten, feine anfgefteckte und hohe Hauben, oder 
dergleichen neumodifche Tracht , auch nicht 
vom geringften Werth tragen dörfen. Die 
fogenannten baierifihen Hauben von er 

o 


So mit einer, hoͤchſtens 2 Finger Breiten 
gold s oder filbernen Spiße find erlaubt, tie 
auch Heine kraufe Hauben , jedoch hoͤchſtens 
wur 3 Reiben, hoch , und diefes den Armen 
wie ben n. Alle Juwellen, auch fal 
ſche, find berbothen, wie auch Perlen, Grana⸗ 
ten, und Halsbänder von weißen oder ſchwar⸗ 

n : doch dörfen fie an den Feſttagen 
64 kanaten, an den Werktagen aber 
nur Korallen, und ſchwarze fammet s oder 
feidene Bänder um den Hals tragen. Alle 
mit Gold oder Silber, weißen Spisen, Blons 
den und Blumen garnirte, und alle Amazjos 
wenfleider , de, Saloppmäntel, Re 
foeetueufen, doppelte Manfchitten, gold s ober 
filberne en und feidene Strumpfe find 
gleichfalls berbothen. Die Werktage dürfen 
fie nur in Cotton oder Zitz, niemals aber oh⸗ 
ne Schurzfleck gehen , der aud nicht garni, 
vet, noch mit Spißen befeßt feyn darf, 


0) Vortreflih! — Es könnte den Chris 
fien, Männern und Weibern , fo eine Kleis 
derordnung auch in andern Orten nicht fchas 
den. Der Pracht muß getrieben feyn, und 
follte man auch fein gutes Hembd mehr auf 
dem Leibe , und weder Geld noch Brod im 
Sad haben. — — Defterd zum Troſt der 
Glaͤubiger, und des offenen Credits. — 


b) Im HeffenFaffelifden find ein Bes 
amıter und ein Schulmeifter,, welche wider bag 
Verboth, jener feinen Gäften, und diefer feis 
ner Familie Caffee vorgefeßet , beyde zu öffents 
licher Arbeit verurtheilet worden, Erfterer 
wollte 100 Louisd'or geben , um ber Strafe 
zu entgeben, fo aber nicht angenommen wor⸗ 
den. Man bebachte, daß, um bem Geſetze 
feine Kraft und Wirfung zu erhalten, nie 
mand durch Geld der Shirt deſſelben fich ent; 
sieben dörfe, 

*) Dag hieß nur den Armen ftrafen, und 
die Uebertretungen unter ben Reichen vermebs 
ren. — Anderer Drten fehielet die Gerechtig: 
feit freylich oft auf Adel, Rang und Würden. 
Allein , wer wird die falfchen Blicke abftels 

um 


©) Vermöge eines faiferl. koͤnigl. aller; 
anaͤdigſten Patents vom zten paß. find in Ans 1 — eine Verordnung herausgegan⸗ 
nr 3 
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ſehung der Dicke, Länge und Beelte der Baus 
siegel, wie auch ihres Preifes, gewiſſe M 
regeln zur Fünftigen Richtfchnur und Pa 

tung gefeßgebig fefigefeßet worden, 


d) In der Churhannoͤveriſchen Graſſchaſt 
Hoya find durch eine koͤnigl. Vererdnung vom 
ııten Auguft, alle in theils Orten und auf 
den Dörfern poltzeygeſetzwidrig bisher doch 
noch vorgegangene Unorduungen, und alber« 
ne Gebräuche ben den Hochzeiten, Sterb= 
fällen und Leichen, bey Vermeidung ſechs⸗ 
tägiger Gefangniß und Geldftrafe fchärfeft ver⸗ 
——— 

) Gemeiniglich ge n derglei⸗ 
chen Vorfaͤllen auf dem Lande die ** 
ordnungen, Ausſchweifungen, und endlich 
wohl gar Laſter, wo junge roherzohene Bauern⸗ 
jungen und Dirnen, unter dem Vorwande 
alter Gewohnheit, oder alten Gebrauchs ber 
Nachtwachen ben den Leichen allerhand Unfug 
begeben, da alsdann ihnen felbft, oder ihren 
Nachbarn mancher großer Schade zugefügee 
mird ; wenn fie aud) ſich entſchuldigen molls 
ten, fie hätten bereits der Nachwelt den Schas 
ben erfeht. j 


e) So, wie burd) eine neulich publicirte 
Verordnung des Dogen und Senats von Ge— 
nua in dem ganzen Staate die Gewohnheit 
aufgehoben worden, den Miffethätern in den 
Kirchen und Klöftern Zuflucht und Schuß zu 
gewähren : fo hat auch der Magiftrat Ir Li⸗ 
vorno einen Mörder, welcher zu Nachts eis 
nen jungen Menfchen mit einem Mefferftich 
toͤdtlich vewundet, und ſich hernach in eine 
Kirche Bene bat, fogleih, und ohne erft 
bey dem Bıfchofe der Kirche Darüber anzufras 

en , twiederum heraus holen, und ihm dem 
Posch machen laffen ; weil man felbft in Ita⸗ 
lien diefen ſchaͤdlichen, nunmehr beffer erwo⸗ 
genen Mifbrauch, an wenigen Orten mehr ges 
ftattet, und wohl einfiehet , daß Kirchen und 
Kloͤſter nicht zur Zuflucht für muthwillige Boͤ⸗ 
ſewichter, Moͤrder und Raͤuber erbauet, ſondern 
der Ehre und Anbethung GOttes eingeweihet 
worden ſind. 

f) Zu Modena iſt auf Anhalten ber 


gen, 
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verräßge welcher auf das ſchaͤrfeſte un⸗ 
‚rt Bird ‚ daß bie erlebigten Unterbebies 
nungen und Aemter fürohin mit feinen Subs 
ectiß beſetzet werden follen, welche Lackeyen, 
— , Läufer , und dergleihen Art 
Heute geweſen, fondern vorzüglich auf buͤr⸗ 
rtiche Perfonen bey Beſetzung derfelben ge, 
ben werden fol ; und wenn auch fünftig 
| Sadenen durch Empfehlung ihrer Herrfchaften 
dergleichen Dienfte erhielten , fo follten ihnen, 
auf befchehene Anzeige, folche gleich wieder 

abgenommen werden. 


*) Aber, um bed Himmelswillen , 1004 
hin mit dem Heren Lucas, mit dem alten Rams 
merdiener , den die junge Grafinn nicht leiden 
fann? wohin mit dem fo verdienftvollen Kut⸗ 
ſcher, der fhon 12 Pferde vernagelt, und lets 

in den gnädigen Herrn im Rauſch umgewor⸗ 
fi bat ?— Wohin ? — Man macht aus beys 

en Aerzte, jenen für das Hornvieh, und 
Diefen zum Roßarzt. — 

) Die überall gefegnete und reichlich 
audgefältene Hernte hat den Preis des Brods 
und anderer Lebensmittel nunmehr ziemlich 

erunter gebracht. Nur in manchen großen 
Kibten erhalten fich die Preife der Lebens⸗ 
mittel, unerachtet der Wohlfeile des erften Ans 
faufes , noch in der Höhe. An manchen ders 

feihen Drten ift oft die Einrichtung und 
Rerfaffung des Nahrungsftandes der Mebger, 
Bierbräuer und Bäcken felbft ſchuld daran, daß 
Die Poligey ihnen die Minderung der Preife 
nicht zu ftarf auflegen faun. 


h) Bon London meldet man, dafi der 
Hof Dftindien nunmehr fhom als eine Eng; 
land unterworfene Provinz anfähe. Es fol 
zu dem Ende eine Admiralıtät dafelbft aufge: 
zichtet werden, welche über die Indiſche See 
die Jurisdiction behaupten fol. Und um dag 


zuinirte Bengalen, Bahar, Madras und Ds 


zira wiederum in Aufnahm und Flor zu brins 


gen, hat man ein Schiff mit Rechtsgelehr⸗ 


J 


wenn cin Staat oder eine Stadt ruiniret iſt, und 1 Das gehoͤrt zur geſunden Vaaiipohtr. — 
o 


ten dahin abgeſchickt. 


) Das werden viele Staatiften und Pos 
fitifer gewiß noch nıcht agewußt haben, dafi, 





es will weder Handel noch Wandet nicht 
mehr — recht — fort; fo ſchicket man ein oder 
mehrere Fuhren Rechtsgelehrte dahin. — Hat 
man was übriges von Advocaten, Procura⸗ 
toren, Taratoren, und Einnehmern , fo kann 
mans dazu nehmen. — A propos! um ıa 
Uhr pracife gehet die Wafferordinari ab, — 


i) Das zu Stockholm geftiftete neue 
fregmillige Werks und Arbeitshaus, (von dem 
wir in diefen Blättern (dom öfters gemeldet) 
fommt durch thätige Unterſtuͤtzung immer in 
beffeen Stand. Außer dem. Gefchenfe von 
12000 > =. ‚ 5* * —— der gi 
nig bemfelben uͤrzlich gemacht bat, 
ben auch Ihre Majeſtaͤt die verwittwete Koͤ⸗ 
niginn dem Oberſtatthalter Baron v. Sparre, 
aus Ihren eigenen Mitteln 10000 Thlr. Kup⸗ 
fermuͤnze reichen laſſen, um ſolche zum Beſten 
des beſagten Arbeitshauſes zu verwenden. 


*) Da Se. Majeſt. durchaus feinen Bett; 
fer in Dero Staaten gedulden wollen, und 
dieſes Inſtitut eben diefer fonigl. Willengmeys 
nung vollfommen gleich fümmt, jedem gefuns 
dem und arbeitfamen Gliede des Stastsförperg 
feine richtige und gehörige Bewegung zu ges 
ben, mithin jedem Arbeit, Brod und Vers 
dienft zu verfihaffen ; fo verdiente felbes allers 
dinge dergleichen großmuͤthige Unterſtuͤtzung; 
a mehr aber dag ganze Inſtitut feine Nach⸗ 
ahmung, — befonders dort, wo nicht die Leute 
die Bettler, fondern die Bettler die Leute vers 
folgen, fo bald man über die offene Gaffen 
geben will. 


k) Berlin. Man fieht bier ein Verzeich⸗ 
niß von den Kindern, die in den lebtern 3 
Jahren in den ſaͤmmtl. fon, preußifhen Lan⸗ 
den aebohren worden find, Nach bemfelben 
betragt die Zahl der Gebohrnen 


Knaben. Mädchen. Beyde zuſ. 
im Jahre 1770. 83663. 84954: 173617. 
» s 1771. 83703. 79374. 163077. 
s # 1772. 76651. 73052. 149703. 


Die Anzahl der Gebohrnen ; auch ber 
Geftorbenen — den Zuftand — die Nufs oder 
Abnahme der Bevölkerung — zu wiffen ! — 


1) von der Natur and Eigenſchaft 
des Zucers. (Aus dem Jtalienifchen. ) 


Ohne mich bey der matürl. Gefchichte des 
Zuckerrobrs aufjuhalten, will ih von der Zus 
bereitung des Zuckers nur dag nöthigitg , ſo⸗ 
fern es zu meinem Zwecke dienet, anführen. Der 
Saft, der aus dem Zuckerrohr auf Muͤhlen ges 
preßt wird, ift fo ftark, daß wenn man ihn 
24. Stunden ftehen läßt, er eine Schärfe aus 
nimmt ‚ davon er ganz fauer wird ; dahero 
man ihn ohne Anftand in fupfernen Keffeln , 
mit Lauge aus fehr falzreichen Afchen, aus uns 
gelöfchtem Ralfe, und aus ungemein freffenden 
und beizenden Kräutern kochen läßt. Diefe 
Lauge fan man nicht erfragen, wenn man fie 
mit der Spite eines Fingers nur ganz gelınde 
auf die Zunge bringt , und fie färbt gerude 
wie das Scheidewaffer, die Haut gelbe. Außer 
dem iſt nicht felten auch nöthig „ diefe Lauge 
mit rohem zu Pulver gejtoßnen Spießglafe zu 
mifchen, als welches die Kraft hat, fie noch 
wirkſamer und färfer zu machen ‚ den gar zu 
säben Zuckerfaft zu zertheilen. Dieß ift das 
Kunftftück noch nicht ganz, fondern es wird 
meiter eine gewaltige und oft hinzugegoffene 
Menge von Kaltwaffer erfordert , welches die 
Arbeiter noch Dadurch verjtärken, daß fie viels 
fältig den zerftoßnen Kalk ſelbſt, Alaun und 
Gips In den Zucker werfen , um durch alles 

diefes den Zucker endlich koͤrnicht, weiß, dicht, 
heli und fchön zu machen. 


Nun bedente ein jeder, mas aus biefer 
Miſchung fo vieler Dinge , die man unter Die 
Giftarten rechnet , werben muß, von denen 
einige ganz darinne bleiben, andere uothwen⸗ 
dig ihre iaugigten und freſſenden Salze darin⸗ 
ne laſſen, welche ihrer Natur nach weder im 
Kochen des Zuckers, noch hernach, wenn er in 
der Wärme des Ofen feine legte Bollfommens 
beit erlangt , ausdampfen fünnen. Ich will 
nicht reden vom der Schädlichfeit diefer Ingres 
Dienzien : Wem ift es unbefannt , was für 
Schaden die bloffen Dünfte vom Kalt thun , 
da mancher in den neugeweißten Zimmern feis 


men Tod fand. Ein jeder weiß mie der Alaun | 
zufammen giehet, verhärtet uud frißt: Gpieds | 
glas befteht ganz aus Schwefel und metallis 1 


— — 
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ſchem Stoff‘: vom Gips wirbs genug ſeyn/ 
wenn ich das merkwürdige Benfviel anführez 
(*) daß Proculeins , des Kaiferd Auguftus 
Bertrauter , ben Tod gefrunfen , da er bey 
ftarfen Magenfchmerzen Gips getruncken hats 


Wenn mir dem fehr wohl erfahren Ett⸗ 
möäller (**) glauben dürfen , fo koͤmmt aus 
dem bloß abgesognen Zucker eine fo fcharfe 
und freffende Feuchtigfeit , daß fie Corallen, 
Perlen, und dergleichen Dinge auflöfet, und 
Holeus, weil er fab, daß der aus dem Zuder 
gegogen: Saft Die Zunge zufammenzieht , die 
Zähne ſtumpf macht, ein Bauhgrimmen. ers 
regt , ja die Metalle auffrifit, und das Spiess 
glas auflöfet, fo enthielte er fich mit fharffins 
niger Ueberlegung aller Arzneyen, die mit 
Zucker zubereitet find; indem er fand, daß fie 
nicht die Kraft haben , das Blut zu verfüflen > 
fondern nur Die Lunge und andere Fibern anzus 
greifen und zu zerfreſſen. Dahero er aud) 
fagt, daß die zarten und mweichlichen Perfonen, 
wenn fie dieß müßten, und überlegten , ſich 
mit dem Zucker nicht fchwächen , und vielen 
Krankpeiten nicht zum Raube geben würden. 
Hr. Leonbard von Capua, ein verehrungss 
wauͤrdiger Atzt, hat mit feiner germöhnlichen 
Scha innigfeit entdecket, daß ſich unter ber 
Suͤßigkeit des Honigs und des Zuckers, die 
dem Geſchmacke ſo angenehm ſind, einige 
ſcharfe und beißende Geiſter erzeugen, die dem 
— und Koͤnigswaſſer nicht unaͤhn⸗ 


Nach dieſen Beweiſen werden wir leicht 
einſehen, woher es gekommen, daß zu einer 
ur in England wegen des übermäßigen Ges 

rauch® des Zuckers in den Speifen und Ges 
tränfen, der Scharbock ſowohl alg die Schwinds 
fucht graufam viele Menſchen weggeriſſen: ins 
dem diefe ſchrecklichen Krankheiten beyde vom 
der übermäßigen Schärfe und freffenden Kraft 
der Feuchtigfeiten zu entftehen pflegen. Gleiche 
mobl haben die vorigen Aerzte geglaubet, daß 
der Zucker wider die Heiferfeit, den Huſten 
und Lungenwunden, wie auch) wider . ang 
; j re 


9 Plinias Nat, Hift.‘L. 36. cap, 24. 
*) Coll. pharm. T. 1. p- 79 
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dere Bruſtkrankheiten bee. Wir wollen hoͤ⸗ 
gen, was Fobann Ray, das Licht - Arz⸗ 
REN von England , hievon fagt : Ze > 

Aerzte des vorigen Jahrhunderts „ ſch 
Derfelbe, „preiſen fait einhellig den * 
wider die Krankheiten der Bruſt und der Lun⸗ 
‚ die Heiferfeit, den Huſten, ben rauhen 
‚ die Geſchwuͤre ber Seiten und der 
uſt an, unter ung aber ift er vor nicht lans 
ger Zeit fowohl bey den einbeimifchen + als 
auswärtigen Aerzten in ſehr üblen Ruf ges 
Zommen, da fie Die vor kurzem auggeübte Wuth 
des Scharbocks und der Schwindfucht , als 
Landfeuchen, die außerordentlich im Schwanz 
ge giengen, Dem unmäßigen Gebrauch des Zus 
ders in Speifen und Getränken zugefchrieben 
baben. Und damit niemand auf bie Derfus 
chung gerathe, daß dieſe Uebel vielmehr von 
der feuchten Befchaffenheit der Fuft herruͤh⸗ 
sen, ſagen fie, daß in Portugall, einem fo 
warmen Lande, die Schwindſucht eine Land; 
eworden ift ; denn Die Portu ra eſ⸗ 

n che Zucker, als irgend ein Bo 


Wenn nun in dem Zucker offenbar eine 
beigende und zerfreffende Kraft bewieſen und 
erfannt wird ; wer fieht denn nicht, was für 
ungemein großen Schaden er ung noch auf 
fer den bisher befchriebenen Uebeln thun koͤn⸗ 
ne? Er wird vermögend fenn, nicht nur Die 
zaͤrteſten Decken der fleinften Blut; und Schlag; 
aderu, fondern auch die Häutchen, welche die 
großen Gefaͤße umgeben , nebft denen Fäfers 
chen, woraug die Mugfeln, die Eingeweide ıc. 
aufammengemebst find, unvermerft anzufref 
fen: wober denn Blutfpeyen , Zerreiffungen 
der Theile, fonderlich in den Nieren, der Bruft, 
und der Harnblaſe entfichen. Wenn ich u 
alle die jenigen nehmen wollte, Die durch 
maͤßigen Gebrauch des Zuckers an Blutfluͤßen, 
an Krebſen, und den ſchme epefeften inner⸗ 
Uchen Wunden geſtorben ſind, fo wuͤrde ich 
emen jeden in Schretien ſetzen. Es iſt noch 
wicht lange, daß in Italien ein großer Mann 
warb , der ſich des Zuckers nicht enthalten 
fonnen. Da fein Leichnam, geöfnet ward, fa; 
he mon den Magen fo dünne, daf er nicht 


») Iu — Naturgeſchichte der Pflanzen Tom 2. 


aus verſchiedenen Haͤuten, ſondern aus ei⸗ 
nem ſehr zarten, und zerreißlichen Flor zu bes’ 


Dom hie Beſchluß folge Fünftig.) 








Artic, VI. 


a) Ried den 1. September. Hau und 
Grummet ift in biefiger — ſehr viel ge⸗ 
rathen; dergleichen auch Kraut, Ruben und 
Obſt; das Getreid aber f befonders der Sons 
merbau, war noch fegenreicher, fo, daß mans 
cher Bauer foldhes nicht unterzubringen weis, 
welches auch an Körnern rechtfchaffen aus: 
giebt : man boffet alfo zu GOtt und dem 
chriſtl. Nebenmenſchen, baf die —— 
und der eingeriſſene Wucher einmal aufboͤren 
möchte, außer deſſen die in Städten und Maͤrk 
ten wohnenden Profekioniften, und anderedem 
völligen Verderben nabe find. Bon Neuen⸗ 
oͤtting fchreibt man den 20 Auguft: Die Feld; 
früchte, und fonderbar die Gerfte haben in hier 
figer Gegend fo, wie anderer een, fehr wohl 
geratben ; es ift auch das Korn, die Gerfte 
und ber Haber meiſtentheils fchön eingebracht 
worden; der Waizen hingegen hat wegen des eins 
gefallenen langmwührigen Regenwetters ziem⸗ 
lichen Schaden gelitten, indem folcher auf dem 
Felde fehr ausgewachſen if. Bon den Mäus 
fen bört man bierorts nicht viel klagen , maß 
fen felbe, tie voriges Jahr, eben feinen fons 
derlihen Schaden verurfachet haben. Die 
Viehzucht hat ebenfalld, gegen vorigen Jah⸗ 
ren nicht abgenommen , und wird, ba fich 
beuer die Eicheln febr gut anlaffen, und burch 
die fi nunmehr ergebende Wohlfeile des Ges 
treibeg, vorzüglich empor fommen ‚, und fich 
ya 


b) Bemerfung der Witterung im 
| Monaeb Auguft 1773. von einem baieri= 


. fen Landwirtbe an der Donau. 


Der Auguf war nicht von den ſchoͤn⸗ 
fien und heißen Tagen, tie er eigentiich häts 
te fenn follen; Doch konnten die noch übrigen 
Feidfruͤchte gut eingebracht werden. Nach meis 
nem Thermometer war der 14te Auguft der 


1 heißeſte Tag, wo dir Merkur Maittass auf 
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Der 29. Linie fand. Warme Sommer s oder Yan den Bäumen zu ſehen: Kalte Reife und 


sielmehr Hundstage hatte es nicht recht :- doch 
unter die beften waren zu rechnen : der 9. 10. 
11. 12.13.14. 15. 16. 24. 25. 26. 30. und 31. 
alfo beynahe batteder halbe Auguft ſchoͤne Tas 
ge. Die Luft war wenig veraͤnderlich, außer 
Den 5. 12. 15. 16. 17. 19. 27. und 3often. Der 
Mind bließ den Stunden nad) : D. 567 ; 
20: ©. 385 SW. 385 W. 645 BER. 30% N. 
3225 NW. 89⸗ON. 8 Stunden, welcher den 
1.2: 3. 5: 7. 8, 17. 19. 20. 27. 28. und 29ſten 
theils Der stheils. Nachmittags ziemlich ergies 
bigen Regen brachte, Nebel hatten wir den 
30. fruͤhe 5 Stumd; und 5 Hochgemitter ; dag 
erfte und zweyte den ısten Nachmittags um 
und Abende um g Uhr, beyde von S. gen 
, , den ızten Abends um 3 Uhr von W. ges 
ga O., den-zgten Nachmittags um 6 U. von 
. gen R., und Das funfte den 28. Abende 
um halb 9 Uhr von W. gegen Nordoſt; bier 
fe8 letzte war dag ftarkite und heftigſte, mit 
ftarfen Wind, wie Die vorigen : außer deffen 
aber hatte es diefis Monath wenig Sturm, 
als nur den 20ften Nachmitt. 7 Stunden von 
Welten, Der Barometer ſtand den ı2ten auf 
22 Linien über s und.den ıgten 8 Linien unter 
dem Mittelpunft. 
Wirthſchaftliche Anmerfungen: An 
der Donau Waldfeite hin , ift die Uernte, 
dem Höchiten fey gedanft, vollfommen gut ges 
wefen, und giebt alles Getreid fehr reichlich 
in das Maaß. Es wird daher auch dag Brod 
zum ein fehr merfliches größer, und von beſſe⸗ 
ver Gute, als fonften. Das Kraut aber moͤch⸗ 
te in biefiger Gegend rar werden ; theils ift es 
nicht angefchlagen, und theils freſſen es Die 
Mäufe zufammen. Dieſer ſchaͤdlichen Thiere 
bat «8 in unfern Gegenden eine ungebeure 
Menge: und fie werden auch auf keine Weife 


#öonnen ausgerottet werden , ed fomme dann ' 
erbfi, und bierauf ein fihneller 


«in naffer 
rofl. Daß dieſes der beite Untergang der 
ldmäufe fey, weis ich mich von dem Jahre 

1735. ber noch zu entfinnen, wo «8 aud) viele 

Rick gab, und auf diefe Art gänzlıch find 


Sertilget worden. — Obſt giebt e8 biefiger Ges | 


g> fehr wenig , Birnen find die mehrefte 


r 


| 
? 


x 


| 


Mehlthaue haben folches in der Blübe 
det. Das wenige Obft , dad noch an a 
men hängt, muͤßen die Eiguer unzeitig 
—— — ne * —* * pe 
n. enn die Menſchen find jegt fo ge 
daß ein Nachbar mit gleichaistigen lg 
fehen fann, wenn dem andern Nachbar Shas 
den zugefüget, oder in feinen Obfts und Weins 
gärten ettwag entwendet wird. 
Kalte Fieber und Durchfall regieren uns 
ter den Menfchen bier ziemlich. Und «8 wäre 
auch fein Wunder, wenn letzters in eine Seu⸗ 
che augartete : denn Die noch ameitigen Has 
felnuffe und anders Obſt muß beym Bolfe 
fchon gefreffen feyn. Go voll auch die Hafels 
nußftauden behangen waren, fo bat man doch 
vor 14 Tagen faum eine Nuß mehr an felben 
finden fonnen, In Thüringen, Heffen; Hans 
növerifchen ıc. findet man feine fo genäfchige 
Leute; und wenn fie ed auch feyn möchten, 
bat die Polizey ein Fraftiges Mittel, das Ras 
fhen zu verhindern: und der Hebler wird wie 
der Stedler beſtraft. Wo ein Auge auf dag 
andere ben Strafe fhauen, und jeden Fehl⸗ 
trıtt feines Nachbars entdecken muß, bleibt 
vieles hinterftellig , fo, außer deffen vieleicht 
geihäße: denn einer fürchtet ſich vor dem ans 
ern ; nach dem Spruͤchworte: dag Feld hat 
Augen , und der Wald hat Ohren. — 


Artic. VII, 
a) Nachricht von Prämien. 
Demnach pre Faiferl, koͤnigl apofolif. 
Majeſtaͤt, aus landesmütterlicher Fürforge für 
eine immer gedenblichere Aufnahme des Lan⸗ 
Desanbaueg , die abermaligen freubevoteften 
Vorſchlaͤge Höchftdero Niederöfterreichifch oͤko⸗ 
nomifchen Geſellſchaft allergnädigft zu begneh⸗ 
migen , und vom laufenden Sabre 1773. an, 
nad Anterfchied mit dem eintretenden 17745 
und folgenden 1775ften mehrere zu gewinnen⸗ 
De Preife huldreicheft —— geruhet ha⸗ 
ben: ſo werden zu deren Erwerbung alle und 
jede einer einſichtigern Wirthſchaftspflege Be⸗ 
fliſſene, hierdurch angelegentlichſt ermuntert. 
Es gewinnet naͤmlich nicht nur erſtens 


mfrucht; Sieinobſt aber iſt faſt gat nichts 1 Rn — kandwirth, ober u \ gun 
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ll mg in: Nieberöfterreich, welche nach 
ini ihrer Anfäßigfeit , und der ihnen 
wm vertheilten Gemeinweyden auch nod) zuge: 
fallenen Gründe, fid) mit Ende des Jahre 
4, die meiften fünftlichen Wiefen und Klee⸗ 
en angeleget haben wird, eine goldene 
nemänze von ſechs und dreyßig Du⸗ 
Paten ; fondern ift auch ferner 
weytens , für den, oder biejenigen 
von ihnen , fo nach eben beregten Verbälts 
niſſe bis eben dahin , nämlich big Ende des 
Jahres 1774. fein oder ihr Mayervieh am 
meiften vermehret,, und für folches auch auf 
den eintretenden Winter, und bis Ende Fruͤhe⸗ 
jahrs 1775. die auslangende Fütterung, durch 
eigene gute Wiefenzieglung und Brachanbau 
bey Haufe zu haben, und auch für das Kuͤnf⸗ 
tige deffen fernerer Gewinnung gleichmäßig 
gefichert zu feyn , ftandhaft darihun werden, 
ebenfall8 eine goldene DenFmünze von 
m und dreyßig Dufaten , allergnädigft 
; endlich aber 

Drittens, auch zur Verbreitung einer 
ben Ländern fo gedeyhlichen Bienenpflege als 
len denen Landwirthen in Nieberöfterreich, 
welche mit Ende Aprils 1774. fünfsehen Bies 
menftöcke , nach der vortreflichen und durch⸗ 
aus beisäprt befundenen Pflegart des Faiferl. 
Fönigl, aufgeftellten Bienenlehrers Janſcha, 
beufammen wohl verpfleget , ausgemintert 
und nugentragend werden aufmweifen konnen, 
einem jeden von ihnen zween faiferl. Dufaten 
ker Gefchenfe abzureichen allermildeft feſtge⸗ 

et worden, 

Und da endlich auch ein patriotifches 
Mitglied der beregten kaiſerl. koͤnigl. öfonos 
mifchen Gefellfchaft bemjenigen einen Preis 
bon vier und zwanzig Dufaten aus eiges 
nen Mitteln beftimmet , welcher über folgens 
de Fragen bie befte Auflöfung überreichen wird: 

Warum ift die Landwirthſchaft, 
und die jenigen, fo diefelbe treiben , ib: 
res doch fo großen Nutzens und Unent⸗ 
behrlichkeit ungeachtet, eg: fo ge= 
sing geachter , und faft allen Tuͤnſten 
und Bewerben —— er 

FR vieleicht diefe —* 
derſelhen ſelbſt die Urſache, dag ſich fo 


r wenige gruͤndlich darauf verlegen; oder 


welde Hinderniffe fonft fteben einer ge 
deiblibern Bearbeitung derfelben = 
Vollfommenbeit im Wege? Wie ift fol 
lich 3uförderft jenem Vorurtbeile fo vie⸗ 
ler alten Wirtbfchafter ; als ob Feine 
Derbefferung bey dem bisherigen Anz 
bau des Landes ftart fände, am wirf: 
famften zu begegnen ? Und wie Fönnte 
endlich ins befondere dem zu einer wah⸗ 
ren Aufnabme des Acderbanes in Nie— 
deröfterreich noch vielfältig fo merklichem 
Mangel an zablreihern Arbeitern und 
befferem Zugviehe am beten abgeholfen 
werden ? 
Als haben alle und jede , melche in vor 

beregten , nach Unterfchied angefeßten Termis 
nen, fi bey genauefter Unterfuchung des 
Verdienftes je Geminnung der auf die erften 
drey Ausgaben gefeßten Preife glauben getrös 
ſten zu fönnen, mittelft einer umftändlichen Ans 
jeige Darüber fich bey der ernannten kaiſerl. 
koͤnigl. öfonomif. Gefellfchaft in Wien zu Hans 
den dero Mitglieds und Sekretairs des faif. 
fön. twirflichen Raths und Hoffefretairs von 
Engelfhall fhriftlich , doch poftfrey anzumels 
ben, und fofort ber fernern Beranlaffung der 
bensthigten Erhebung der Umftände gefichert 
zu ſeyn. Wie denn auch die Einfendungen 
der Ausarbeitung zu Gewinnung bes vierten 
der oben ausgeſeßzten Preife unter eben beregs 
ter Addreffe in deutfcher, lateinifcher, wälfcher, 
oder franzöfifcher Sprache , bis leßten Febr. 
1774. fsäter aber nicht, unter gewöhnlicher 

ezeichnung derfelben nur durch einen ſelbſt⸗ 
erwählten Denffpruch und Beylegung des vers 
fiegelten Namens des Verfaſſers, zur —— 
bon geſammter Geſellſchaft mit Verlangen zah 
reich erwartet werden. 

b) Göttingen. In der am roten Ju 

In geweſenen Berfammlung der fönigl. Geſell⸗ 
paeft der Wiffenfchaften warb folgende neue 
fonomif. Preisfrage auf den July des Jahrs 
1774. befannt gemacht: „ Wie vielerley Arten 
von Inſecten giebt es, die den Urfunden und 
Büchern in Archiven und Bibliothecken ſchaͤde 
lich ie ? Weichem Stücke der Materialien, 
als Kleiſter, Leder, Papp ıc, geht —— 


tung beſonders nach ? und welches find bie 
thunlichſten und durch die Erfahrung bemährs 
teften Mittel, diefe Inſekten von großen Urs 
funden ‚, und 3 erfammlungen theil® abzu⸗ 
halten, theils zu vertilgen ? ? Der Preis beftebt 
in einee Schaumünge von 12 Ducaten. Die 
einzufendenden Schriften werden big zu Ende 
des Junius 1774. angenommen. 
ce) Strodbolm. Da der hiefige Directeur 
ber Ditindifchen Compagnie und Commandeur 
des fönigl. Wafaordeng , Nikolaus Sahlgren, 
jur Aufmunterung des Pandbaues und der 
udwirtbfchaft vor einiger Zeit an die biefls 
ge fönigi. Akademie der Wiffenfchaften 50000 
baler Gilbermünze gegeben hat, über wels 
he fie unter folgenden Bedingungen difponis 
ven fol. 1) Diefes Kapital fol auf Jntereſ⸗ 
fen ausgeliehen , nie aber angegriffen und vers 
fleinert werben; follte dieſes gefchehen, fo fol 
die Afabemie gehalten feyn, das, was dom 
Kapital abgegangen ift, twieder zu erfeßen, 
2) Die Intereffen der Maffe follen zu Pramien 
an diejenigen ausgetheilet werden , welche 
neue Entdecfungen beym Aderbau, an Pflans 
gen und der Biehzucht gemacht haben, und 
fie in der That nugen. 3) Ben ber Augtheis 
lung diefer Prämien wird der Akademie lebigs 
lich überlaffen, ob fie die jährliche Rente gaͤm⸗ 
ih dazu anwenden will. 4) Vorzüglich fol 
die Berbefferung der Fandiwirthfhart Anfpruch 
auf die Belohnungen machen können ; indefs 
fen follen die Spinnereyen und Weberenen bas 
> nicht ganz ausgeſchloſſen feyn, beſonders 
da dag hrefige Clima gewöhnlich zu diefen Ars 
ten von Arbeiten Muffe genug giebt. 5) Die 
Akademie foll jeden Zweig der Defonomie, in 
so Provinz, fo wie er applicabel iſt, Befons 
einführen, und deren Fortgang beförs 
bern. 6) Die Bergwerke, Manufafturen, 
Handwerker, Fifcherinen und andere Profefios 
em diefer Art, welche wichtig genug find, daß 
eine Anfmunterung verdienen , follen an 
Diefen Pramien ß vielen Antheil mit haben, 
als es der Aderbau und deren Zubehör erlaus 
ben twird , ba diefelben außerdem aus einem 
öffentlichen Fond Aufmunterung genießen. So 
bat die koͤn. Afademie der Wiffenfchaften, nach 
Biefen Bedingungen des Hrn. Directors Sahl⸗ 
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folgende Prämien geftiftet und public ren 
aſſen: ‚nämlich 1) Eine Belohnung von 1500 
Thaler — — fuͤr denjenigen, welcher 
vor dem Ende des naͤchſtkommenden 17 4ſten 
Jahres am genaueſten angeben kann, an wie 
viel Gegenden und Orten des Reichs man aus 
ten Mergel antrift. Wer in dieſer Angabe 
dem erſten am naͤchſten koͤmmt, erhaͤlt auch 
| 600 Thaler Kupfermünz gi Belohnung. es 
der angegebene Drt muß aber eine binreichens 
de Quantität Mergel haben , auch fo gelegen 
ſeyn, daf man denfelben mit nicht zu hoben 
Koften in die Nachbarfchaft verfahren Fan. 
2) Zur Aufmunterung des Landmann hat fie 
2150 Thaler Kupfermunge für diejenigen, Die 
das reinfte und befte Saatforn liefern , zu eis 
ner folhen Vertheilung ausgeſetzt, daß ein 
Landmann in allen fön. Provinzen (nur Finn⸗ 
land ausgenommen) der ſich bierinn Die meis 
fie Mühe giebt, 150 Thaler erhalten foll. Deu 
Verſuch fann einer mit fo viel Arten Korn mas 
chen, als er will, nur muß er wenigſtens ein 
Stüd Feld von 4 Tonnen zu jeden nehmen, 
und der Afademie barüber eih Atteftat von feis 
nem Geiftlichen vorzeigen. Sollte in dem eis 
nem -Gouvernement ſich feiner , und in dem 
andern fich mehrere finden, die preisfähig findy 
fo follen legtere jene Belohnung haben ; denn 
die beftimmte Summe fol ganz 8 ange⸗ 
wandt werden. 3) 1000 Thaler Kupferm. für 
denjenigen, der es in dem Anbau von alleriey 
Arten Rüben gegen den Juny s Monath des 
1775ften Jahre am meiteften wird gebracht has 
ben ; der nächftfolgende befümmt 500 Thaler. 

4) Eben erwehnte kön. Afabemie hat zur 
Belohnung für Diejenigen, welche bey den vom 
ihe enttworfenen Aufgaben den Preis erhalten 
werden, eine neue Medaille ſchlagen laffen. Sie 
ftellet das Grabmal des verftorbenen Staatss 
fefretairg Klingenftierna mit der BUS: 5. 
Klingenftiern Mathematico R. Ac, Sc 
Unten ift der Name des Medailleurs Febr⸗ 
mann. Auf der andern Seite der Medaille 
fiehet man das Monument mit feinem Obeliff 
(wie ed auf der Inſel von Lofo , allwo dieſer 
berühmte Gelehrte begraben ift, ſteht) mit der 
Auffchrift : Lugentibus Auguftis coram illa« 
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e) Anfbndigung eines gelehrten Werko. 
err Legationsrath Klopfio@ will u 
gende Schrift, die aus zween Theilen beſtehen 
fe, auf Subfeription ans Licht treten laſ⸗ 
fen: Die deurfhe Gelehrten Republick. 
bre Einrihrung , pe Oefene , Ge 
bichte ihres leuten Landtages. ne | 

efebl der Aldermänner dur Saloga 

und Wlemar. Herausgegeben von Klop⸗ 
ſtock. Erfter Theil ein Alphabet ſtarl. Was 
den Druck derfelben anbelangt, fo follen ſchar⸗ 
fe Lettern, vollftommene Schmwärze der Farbe, 
Poſtpapier, und dieſes durchgehends von glei⸗ 
eher Güte dazu genommen, und dieſes Werf 
fo correct geurucht werden , daß, wenn man 
nach diefem Anfange fortfaͤhrt, Correction 
ruͤnftig das Unterſcheidungszeichen ber Sub⸗ 
feriptiongbücher ſeyn wird. Die Namen der 
Subferibenten follen folgender Geftalt vorges 
druckt werden : 1) Die Namen der Stabdte, 
wicht nur der größern, fondern auch der klei⸗ 
nern. 2) Ben diefen die Zahl_der Subferis 
benten. 3) Die Namen der Subferibenten 
felbft , und 4) die Zahl der Ungenannten. 
Der Preis ift in Conventionsmünze nach dem 
24 fl. Fuß, 2 fl. 14 fr. Doch find die Subs 
feribenten nicht eher zu zahlen verbunden, als 
bis fie das Werk bekommen, deſſen Heraus⸗ 
gabe den 1. Februar 1774. erfolgt. Die Sub; 
feription wird den 20. November Dieß Jahrg 
eſchloſſen. Wer fpäter Eremplare verlangt, 
— ſie mit einem Drittheil mehr und ſorgt 
auch fuͤr den Transport. Es haben zwar ei⸗ 
ige Liebhaber eine nähere Anzeige des Jan—⸗ 
balis diefer Schrift gewollt, und Herr Klop⸗ 
Rock würde ihren Mathe gerne gefolgt ſeyn, 
wenn er einen Mittelmeg finden fünnte zwi⸗ 
ſchen einer ganz Furzen, trocknen und dadurch 
nachtheiligen Anzeige, und einer umiftandlichen, 
aber auch) chen dadurch fo befchaffenen Anzei⸗ 
ge, daß dabey ber Schein der Selbſtempfeh⸗ 
lung unvermerdlich iſt. Da der Verfaſſer dies 
fer Blätter , für das Vaterland Baiern und 
Balyburg die Subferiptiong s Eollectur di 
willig angenommen ; fo hat man den Göns 
wern und Kreunden der Klopſtockiſchen gelehrs 
tan Schriften Nachricht Davon ertheilen, und 
de feine Dienſte anbiethen wollen , um den 


lehrten im unſerm baisrifchen Vaterlande 


mit leichter Mühe, ohne vorher 

Koften, bloß auf Subfeription ***8 
Werf von einem fo berühmten Authore in die 
Handezu fpielen. Liebhaber belichen in Bälde fich 
beymfntelligenzcomtoir allhier zeitl. zu melden, 

f) Ju gegenwaͤrtigem Jutelligengcomtoir is 
bernimmt man aud) die Hubfeription, anf die 
in Wien unter Aufficht der Afabemie, der Pref⸗ 
fe uͤbergebenden Werke, des beruͤhmten Hrn To; 
bann Winfelmanns, der in der Diplomatich, 
fhönen Kuniten und Wiſſenſchaften, befonderg 
in der Gefchichte der Kunft des Alterthums in 
ganz Deutfchland und Italien berühmt war, 
Diefes neue Werk wird jede Bibliothef mit ganz 
befondern Borzugen zieren. Selbes wird in gr. 
Quart mit reinen Lettern, und die Namen der 
Subferibenten beygedruckt. Bis legten Febr. 
1774.bleıbt dieforts die Subſcription offen; und 
wir erfreuen uns ſehr, wenn viele Baiern nach 
folch varen Werfen ein Verlangen tragen. 

u 4* MEMORIA. 

Die e für das Vaterland; ja der pas 
triotifche Eifer , dem baierifchen daterlande 
Ehre und Ruhm zu vergrößern, wenn feine 
Gelehrten, die felbes zieren, in öffentlichen 
Bıbliothefen befanut gemacht , oder dir Flik 
gern Nachwelt zum Andenken überliefert wers 

den: diefe beyden Gegenitande find es, die 
| dem Endsgefesten veranlaffet haben, bey ums 

fern jetstlebenden Gelehrten geziemend anzus 
halten, und zu bitten, fich der Bibliotheck der 
Ü jestlebenden Gelehrten von der Römif. Kirche, 
S melde Hr. Profeffor Hamberger zu Göttingen 
( angefangen, ‚und nad) deifen Tode, jeßt (Titl.) 


— — — ge | 


Herr Hofrath und Profeſſor Meuſel zu Erfurt 
fortfeßet, zur Ehre Baterns einverleiben zu 
laffen, Hierzu wird erfodert, Hierunter ges 
fallig-einzufchreiben : a) Namen und Charafter 
des Authors # s. b) Geburtsjahr, oder Als 
terdeffelben » = c) Der Preffe anvertraut,und 
herausgegeben fub Titulo, Wie folgt ⸗⸗ 

Das Churfürftl, \utelligenzcomtoir wm rd 
dergleiches auher erbittende Austunft mit Bers 
gnüyen abernehmen, und folbe zweckmaͤßig 
an obgedachten Hrn Profeffor förderlich uͤber⸗ 
| fenden. _ München den 13. Sept. 1773. 

öl. sn kdigft 


Hy 


| 


Don Sr. Eburfürftl, Dur 
‚ privilegirtes, Intelligenzcomtoir, 


Jo: Sr, Köhldrenner, Thucft. wirfl. Rath. 


hurbaierifches 


| Intfitigenzhlatt Ä 


München 
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Artie. I. 
a) Verruf : Die mauthämtliche Be- 
kanblung des Rauch⸗ und Schnupfta= 
ads bey deflen Einfuhr , und den ge: 
madten Satzungspreis deffelben ie 
innländifhen Handelsleute und Kraͤm⸗ 
- mer auf das Jahr 1773. betreffend. Da: 

tirt den 4. Auguft FAR 
dem Se. Ehurfürftliche Durchleucht in 
Baiern, unfer allerfeits gnädigfter Here 
Herr, aus landesväterlicher Gnade und Milde 
den gefammten berechtigten innländif, Hans 
deisleuten ‚. und Krammern der Churlande 
Baiern , und ber obern Pfalz die Einfuhr 
des Rauch⸗ und Schnupftabacks, mit alleinis 
er Ausnabme des Saͤckeltabacks, in Gemäß; 
beit des Generalmandats vom zZoften May 
1768. gegen Entrihtung ber 9 Kr. Maut, 
und 6 Gulden Accis vom Centner Rauchtas 
bad, dann 9 Kreuzer Mauth, und 13 Guls 
den Accis von jedem Centner Schnupftas 
bad, mit dem $. 4. in erfagtem Generalmans 
date bewilligten TharasAbzug, folchergeftalten 
gnaͤdigſt verwilliget haben, daß jedoch. die 
Einfuhr , und manthordnungsmafige Bes 
handlung nur bey den in der Nebenlage fub 
lit. A. angemerften Mauthämtern gefcheben, 
und aller ben andern Stationen erfcheinende 
Taback ohne Ausnahme confifcirt. werben fol 
fe ; fo beſtimmen Se. Churfuͤrſtliche Durchs 
leucht in der Beylage fub lit. B. gnaͤdigſt, 
wie die innländif. Handelsleute, und Kraͤm⸗ 


‚mer bie Tabacf fomohl En gros, als alla Mi- 


nuta an das Publikum abzugeben fehuldig 
find. Die weitere Beylage fub lit. C. aber 
giebt zu vernehmen, wie die gnadigft priviles 
girte Schnupftabackfabricke des Muͤnchneri⸗ 
fchen — die im Lande fabricirs 
‚ten T En gros ju verwerthen hat. Und 
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umal Sr. Churfürftlichen Durchleucht die ges 
orfamfte Anzeige gefcheben ift, daß zums 
größten Nachtheil des höchften ‚ und 
zum merflichen Schaden der reblichen Hans 
delsleute die Einfhmärzungen bed Tabacks 
je länger je mehr _fich vermehren; als haben 
böcht gedacht Se. Epurfürftl. Durchieucht 
nicht nur die im Generalmanbdbate vom 30, 
May 1768. $. 5. bereits beftimmten Strafen 
biemit erneuren wollen, fondern auch zu 
Ermunterung des Fleißes in der Aufficht, 
und Aufbringung der Defraudanten guädigft 
vermwilliget , daß in Zukunft bas Eontrebans 
degut mit behöriger Beyſchlagung der tref⸗ 
fenden Mauth⸗ und Accisgebühren an bes 
rechtigte Handelsleute plus offerenti verfauft, 
und der erlößte —** der ſich nicht uͤber 
einen halben Centner Rauch⸗ oder Schnupf⸗ 
taback belauft, den Aufbringer, und der 
verhandelnden Obrigkeit allein verbleiben; je⸗ 
ner confiſcirte Rauch s oder Schnupftaback 
bingegen,, der in einem flärkern, als einen. 
halben Eentner betragenden Quanto befteht, 
zwar auf Die nämliche Meife mit, Beyſchia— 

ng der Mautb s und Accisgebuͤhren vers 
auft , der erlößte Betrag dagegen in bie 
mauthordnungsmaͤßige Vertheilung fommen, 
folglich nur von diefem die Churfürftl. Con⸗ 
fifcationghälfte , in beyden Fällen aber die 
Mauth + und Accisgebuͤhr in die Verrechnung 
gebracht werden fol. Wornach ſich alfo ges 
horſamſt zu achten , gegenwärtiger Verruf 
aber zu jedermanns Wifjenfchaft zu publicis 
ren, und gehörigen Orts zu affigiren iſt. 


"München den Augufk ı 3. 


Ex Commiflione Sereniflimi 
u. Duc. &Elett, (L.S.) 
1all, 
Kajetan Stürzer, Sefretär, 
Tariffa, 
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LB, Tariffa, oder 
Nach welcher Die innländifchen ER und Srämmer, 


im n Jahre 1773. an das 








Schuupftaback ift zu verfaufen. 

























































































"En Gros, ben — Alla Minuta. 
Pentan|__ Dorsten _ reine 
fl. if. OR Teelef ., Jepf 
St.:Omer in Spindeln. er; Gerieben . . 48 | 5 Ä 
Zu in Stangen. LER... Ei BER) 
Sein Straßburger Rapee ns = Gerieben . . .. i27i. I} ME | 1. 
fangen. inStangen. . se a. > ee 
_Naturel - Rapet. 24 F En Poudre, 1 18 * F 3 
_ Mittel fein Yungarifcher. | 40 |. —— —— 
St, Vicent gemahlen. so |. — ea oe I ne 
. 6 3 im ganzen | | . 
Be Genie. | Das holländifche Pfund in Bley. Das Fr 
a IT — 
St. Vicent in bleyernen En Poudre. Pad 1 9 5 (0 oo. | 2 
Büchfen. 100 Büchfen. 50 ee —— 
Mr. — —J | ER SER Ko ER...) Bi: Be Bene 
$t.Omer. TE N, TER.) RR En Se 
_Dolländer sR s Rapee, —— * Is: 14 BE Died Mk 
_Eptra fein Spaniol. a Ar Nine, Dear 9 = 36) » 
_ Fein ( _ Fein Span, — ex Sr: BR Eu ER | RER, ie 
_ Mittel Spaniol. — 7 7 
” Ordinari Deto. En 2 u 6) 
F Schnupftabad in Karten Netto . . & 18. & 16. daer chen Gemihtd. 
100 Karten ı Karten, Daß eh 
* Eike fl. Itr.ſpf. — ER 
Foglio Mezana, und Sutil.] 50 A & 18 Loth. N el" 
Trientiner, Giacatorno, s an 2 a 16 Loth. —|--— 3. 
I F- 1, a Deo. | + _ “ n 52] 3 
_Radica Paefan, — I —Deto, Ares .E _ 
“ Trientiner Foglio. — Det E 
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Zatzungspreis, 

vie Schnupf⸗ 3. Kaudhtabade ſowohl en gros, als alla minuta 
publikum zu berfaufen haben. 

ı _  ? Rauchtaback e ju verfaufen. 

| En ee Alla minuta. 


[ 7 Der baierifche - Das mn —— Deto !tel Pfund. 
BER, 




















fl. fr. | fr. — 








Hellbrauner Rauchtaback. 15 30 12 3 
Stemm. — — — m | — nn ee ee U 
_Slamentiner, He * 16 4 | 


dein Hanauer. 








17 . | * . * 12 + 3 . 








Ordinari rdinari Hanauer. art BER —— | 18 i 4|2 
"Briefeltabad. A | Alla minuta. n + u 
Gewidte. 
Bremmer das Briefel d ı en baieriſch. — — — a 
Suicent a — a x! Loth deto. . . . . . . + * 2 2 
Zapfenberger : a... 1, ee. deto. ; > 8 r — 2|2 
Mobren ä . - 1% Loty . . . R . . . ıla 
Bremmer dag Däquet, a ı — boll ͤndiſch. . s ı8| . 
Suicent das Paquet ä & "Pfund deto, . . . . er . ı2| . 
| 











Anmerkung. 


E⸗ hat dieſe Tariffa, welche nach geſtaltſame des Ankaufs alljaͤhrlich entweder confirmiret, oder 

abgeändert werben wird, die Intention keineswegs, daß fein Taback um ein leichteres ſollte 
können abgegeben werden, wenn der Handelsmann durch gute Beſtellung, oder in andermweg bag 
zu verſchleiſſen habende Gut fich um geringern Preis beyfhaffen kann, fondern der ertheilte Sat 
fetget nur folhe Schranken, welche zu übertreten feinen Verkäufer ben willfürlicher Strafe erlaus 
bet find, des Eadswillen foll auch diefe Tariffa zu jedermanns Wiſſenſchaft, und Einficht in den 
Kaufladen bey 3 Reichsthlr. Strafe zu allen Zeiten angehefter fich bezeigen. Es fol fermers auch 
auf jeder Büchfe, Karte, Paquet und Briefel das Gewicht, ob «8 baieriſch, oder hollaͤndiſch, 
auch wie viel es betrage, Sub poena confilcationis angemerft werden. 


— B362 Lit, A 
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Lit. A, 
A eige derjenigen Churfl. Mauth⸗ 
c 


Kentamt Burghauſea. 


und Accisämter, bey welchen der inn: Altenmarkt. Neuenoͤtting. 
laͤndiſche — ———— die Raud = BER —** Obernberg. 
Schnupftabacke vom 1. Octob. 1773. an PC a Ried, 
einzuführen, und inftructionsmäßig be⸗ uhldorf. Schaͤrding. 
bandeln zu laſſen bat. Obere Pfalz. - 
Rentame Münden, —5* Roͤtz. = 
Eriedberg in ber Stadt und Eonnersreith Sn rer 
j rfchenreith, 
" ER —5* voll. reyſtadt. Wald muͤnchen. 
golftadt, Kofenheim. ** — 
Landsberg. Schamhaupten. altershofen. 
Lechhauſen. Schongau. eumarkt. Waykhaufen, 
München. öf. 
Mittenwald, Traunſtein AXB. Der bey andern Stationen nach obi⸗ 
Neuftadt. Weilheim. gen Termin erfcheinende Taback fol ohne weis 


ters confifeirt werden. 


Nota. Gemäß der an bad Intelligenz «Toms 
foir unterm 2zften September ergangenen ir 
ften Anbefehlung , find im obiger Beylage Lit. bi 


Rentamt Landshut. 
Stadt Landgut. Plätling. Vilshofen. 
Rentsme Straubing. 








bam. 4 beygebrudt worden :_ Stadt und Hodhz3o 
Sur. ne Friedberg; item Stade Landehur. 
ellheim. 
Lit. C, 


Rariffa oder Satzungspreis, nach welcher Die von Sr. Churfl. Durchl. 
gnaͤdigſt privilegirte Schnupftabadfabride des bürgerlichen andelftandes 
in München, die im Lande fabricirten Schnupftabacte En gros im Jahre 
1773. abzugeben hat, A. 
Natural Rap ben baieri chen Gentner. » . . . r . . 124, » 
Mittel fein hungarifchen Taback den baieriſchen Eentnen ; ß 5 . 1401 » 
St. Vincent gemahlen baierifchen Eentner. . . . . . - 150] » 
St. Vincent in bieyenen Büchfen , jede ad 1. tt. holänbifchen Gerichts. 100 “ 


Fogl, Mezana, und Sutile. 100, Karten, deren jede Netto 18 koth baierifchen 
Gewichts halten muß. . . . . . . . + 117130 


Anmerkuns. 
Vorſtehende Tariffa, welche nach geſtaltſame des Ankaufs alljaͤhrlich coufirmiret, oder abs 
dert —* wird eh zu —— Einſicht und Wiſſenſchaft ſowohl in der Fabricke, als 
in den Berfchleifiniederlagen angeheftet werden; es haben fich auch die Fabricke, und derſelben 
Piederlagen des Minutirens zu enthalten, und feine mindere Quantität , als einen achtel Eents 
ner abzugeben. — 
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b) Erläuterung des vorftehenden W toben es aber in Anfehung der Salzfarner - 


Derrufs in Tabackſachen. 


Nachbem ſowohl einige Churfl. Mauth⸗ 
und Accisämter, als auch Handelsleute, den 
in Tabacfachın unterm 4ten Auguſt a.c. ers 
laffenen Verruf ungleich, und dahin einge; 
nommen haben , daß auch die Beraccifirung 
ben den zur Einfuhr beftimmten Aemtern uns 
mittelbar beſchehen müße: Als werden gu Bes 
hebung biefeg unnoͤthigen Zweifels, geſammte 
Churfürftl. Mauthſtationen, wie auch die 

andelsleute, wegen der Einfuhr an obigen 
erruf; in Anbetracht der Beraccifirung aber 

Auf die Mauthordnungs-deylage fub Lit. E. 

$. 29, angemwiefen. Sign. in Conf, Commerc., 

den 23. Sept. 1773: 

Vom Ehurfürftl. Commercien : Collegium 
München, an alle Churfuͤrſtil. Mautbs 
ämter in Baiern und der obern Pfal; 
alfo abgegangen. 

— Sekretaͤr Grauvogel. 


e) Patent: Die wiederum gnaͤdigſt 
aufgebobene Getreid⸗ Dieb - und Dictuas 
lienfperre in Baiern und der obern Pfalz 
betreffend. Dat. den 15. Septemb. 1773. 


Nachdem ben der Churfürftlichen hoͤchſten 
&telle der gnädigfte Entfchluß gefafit worden, 
gur wieberumigen Herſtellung bed den dieffeis 
tigenChurlanden nüglichen mutuellen Commers 
cii gegen Salgburg, Paffau, Frenfing , nebft 
—— und Berchtesgaden, dann alle 
übrige Stände und Ortſchaften des baierif. 
Kreifes nicht nur die Getreid s fondern auch 
die Vieh ; und Bictualienfperre gegen anhof⸗ 
fendes Reciprocum en jedoch fo viel 
das Getreid betrift , auf eben jene Art und 
Weiſe, wie eg gegen Neuburg , und dem 
fräntif. dann ſchwaͤbiſ. Kreis bisher beobach⸗ 

- tet worden , daß bey deffen Ausfuhr obrig⸗ 
keitl. Atteftate (die gratis zu ertheilen) ſowohl 
Aber die Anzahl als Gattung des Getreides 
bengebracht,, und bey ben betrettenden Graͤnz⸗ 
Mauthämtern abgeleget werden follen,, daß 
nämlich ſolch ausführendes Getreide auf of 

nen Schrannen , oder ben den in bieflgen 


anden gefreyten Stäudeg ſey erfauft worden, x 


wegen ben ihnen nicht nur auf den Schrans 
nei, fondern auch zu miehrern Behuf des Salys 
gefährts ben gefregten und ungefrenten Ortem 
verftatteten Öctreideinfauf in ſoweit feine Aus⸗ 
nahme hat, daß felbe auftatt bemeldten obrigs 
keitlichen Atteftaten eine Churfuͤrſtliche Sale 
mayramts⸗Pollete bey erfagten Mauthämtern 
einzuliefern haben, wie Dann aud ben der 
Ausfuhr der innländifhen Güult s und Ze—⸗ 
hentgetreidern ein unterfchrichner und gefers 
tigter , dann das Quantum , & quale enhalts 
tender Vorweis von dem auswärtigen Gulte 
oder Zehentherrn beygubringen , und foldhers 
geftalt derley Getreide ebenfalls pafiren zu laf 
fen ift. Uebrigens wird gegen die angrängenden 
Lande Böheim und ——— die Getreidaus⸗ 
fuhr auch ohne obige Bedingniſſe der Schraus 
nenAtteftate recıproce bemwilliget, 

So will man diefe Churfürftliche Höchfte 
Entſchließung den hinnach gefeßten Graͤnz— 
Mauth ⸗ und Beymauthaͤmtern zur Nachricht, 
und genaueſten Befolgung, Fraft dieß under⸗ 
halten, und ſelbigen inſonderheit die Weiſung 
dahin gegeben haben, daß gleichwie 


1) Durch bie Sperr⸗Relaxation in Ab⸗ 
icht der mauthaͤmtlichen Behandlung alles in 
enen Stand zuruͤcke tritt, wie es vor ver⸗ 
bängter geweſen, und beobachtet wor? 
den ift, die Ehurfürftl. Mauthämter bey dem 
Aug; oder Eintritt der Getreideforten,, des 
Viehs oder der Victualien (4. E. Reis, Kaͤß, 
Linſen, Brein ꝛc. wie fie nämlich ın den Par 
tenten vom 3. Dctober und 13. Decemb. No, 
1771. ifice enthalten find) die ehevorige 
tarıffmaßige EBito + oder refp. Confumomautp 
und Accisgebuhr, mie folche vor der verhaͤng⸗ 
ten Sperre eingeführet gemefen, zu erfodern, 
bierunter aber 


2) AU jenes zur pflichtmäßigen genauen 
Befolgung zu —* haben, was obverſtan⸗ 
dener —* der Schrannen⸗-Atteſtate, und 
refpective ſalzmayraͤmtl. Polleten, dann bey 
den Gilt + und Zehentgetreidern dir erfoders 
lichen grundherrlichen Borweifen , fohin ders 
felben Ablage halber bey ten Mautyämtern 
wiederholter ift verorbnet worden. Und weil 

Bb3 3) Diefe 
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3) Diefe Sperraufhebung fich keineswegs 
dahin erftrechet, daß von dem gemäfteten Vie⸗ 
be, den ungefihnittenen Schweinen fo andern 
etwas, auch gegen Entrichtung der Eßitoge⸗ 
bühr außer Lands gebracht werden doͤrfe; 
So haben die Aemter, diefes Viehs, dann wer 
gen andern, fo fraft der Mauthordnung oh⸗ 
Ne erwirkten Paß vorhin ſchon hinaus zu brin⸗ 
gen verbothen geweſen, pflichtmaͤßige Auf; 
merkſamkeit zu ungern si fohin von derley 
Stüden ohne Paß gleichwollen nichts per Ef- 
fito zu behandeln, und paßiren zu laffen. 

glich, und 


4 Wird den fämmtlihen Mauthämtern 
biemit fonderheitlich aufgetragen, daß felbe 
fte Obacht nehmen , und von Zeit zu 
zei nicht nur zum Ehurfürftlichen Polizey: 
offegium, fondern au) andas Mauthdepar; 
tement , und die Nigierungen einberichten fol; 
len, ob von Seite der auswärtigen Landen 
das Reciprocum beobachtit werde , und mag 
Die Ausfuhr des Getreideg felbft etwa ein oder 
andern Drts für eine allzugroße Zunahme 
gewinne, damit im betreffenden Fall das weis 
tere vorgefehret werden möge. 


MWelhenmah dann die Churfürftl. Hin: 
nad) benannten Mauthämter von gegenwärtis 
gern Patent Adfchrift zu nehmen , ſolches der 
rechtbefchehenen Vorweiſung halber gewoͤhn⸗ 
Lich zu unterfehreiben,, und uberhaupts bey 
ſchwerem Einfehen gehorfamft zu befolgen has 
ben. Diünchen den 15. Septemb. Yo. 1773. 


Bom Ehurfürflichen Rammeral⸗Mauth⸗ 
Directoris, an die ſaͤmmtl. Churbaierif, 
und oberpfälzif. Mauthamter alfo abges 


..gangen, ö 
4 Karl Dorner, Ehurfurftl, wirft. 
Hofkammerſekretaͤr. 


Artie. IE 
a) Saͤmmtliche bürgerliche Rind: Metger 


allhier in München bieth-n dem inntändifchen 
Publikum feil: 3200 Stuͤcke rohe Kuͤhehaͤute, 
das Paar zu 107 und rı fl. 

b) Inden Ehurfurftlichen Pfleggerichtern 


Krayburg und Merwoſen, befinden fich vers 





| 


| 





| 


fchiebene Zubau + und andere‘ meiſtentheils 
Ehurfürftl. und hochfrtl. Saljburgifche Erbs 
rechtögüter, zu 4, 4 und 411 Hof, zum Vers 
fauf ſeil. Wer alfo Belieben tragt, ein ders 
gleichen Gut fauflich an fich zu bringen, und 
mit eigenem Rucken zu befisen, der kann ſich 
bey gedachtem Churfürfil. Pflengericht inner; 
halb 3 Monathen melden , und nach beſich⸗ 
tigtem Gut dag Kaufsanboth ſchlagen, wor⸗ 
nad man in Benfeyn eines jeden Beſitzers 
einen billigen Kauf abfchliefen wird, 


c) Es ift in der Ehurbaierifchen Kreiſe⸗ 
Stadt Wafferburg eine mohlerbaute Getreids 
handlersbehaufung, fo ein Eckhaus, und mit 
fonderheitlichen Licht, an Zimmern zwengädig 
und zu ebner Erde mit Stallungen , Gemöl 
und Wafchhaufe verfehen, dabey auch die - 
WeifibiersGerechtfame , dann Benlegung des 
Gerftenbiers ift, um einen billigen Preis zu vers 
faufen, und zwar um fo mehr tauflih , als 
ſolches mit ewigen Geldern , oder andern ders 
ley Burden nicht oneriret , noch einiger Bes 
figer andurch vertrieben wird , maffen des 
legten ohne Hinterlaffung eines Kinds bers 
fiorbenen Beſitzers Franz Zavier Grainerg, 
zugleich Schöfmeifters hinterbliebene Wittwe 
Maria Katharina in ein Klofter eingetretten, 
und fchon wirklich Profeß gemacht. Wer nug 
foiches zu erfaufen Luft trägt ‚ der fann fich 
auf Dafigen gemeinen Stabtratbshaug Monz 
tags ten ısten fünftigen Monaths Novemb. 
rechter Tags ; und Rathszeit melden, und 


: folcher Behandlung behörig abwarten, Würs 
| de nun aber am erft beftimmten Tag auf ſol⸗ 


che Art Jemand, oder mehrere fih als Kaͤu⸗ 
fer hervor thun, fo ſoll hiemit aleich der 


ı darauf folgende »Erchtag als der i6te Dito 


zum Berfauf plus lieitanti ernennet, und ans 
geſetzt ſeyn, Actum Wafferburg den 22, Sep 
tember Yo, 1773, 


- Burgermeifter und Rärhe allda.  * 








Artic, III, 


a) Avertillement, J 
Bey Zanidorf, unweit Haydhauſen iſt 
ein ſaubers ſpamſches Rohr Ofen wor⸗ 
N; 
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ben ; ber folches verloren, Kat fich ben unten Y für innerliche, fonberm auch Auferliche Zu⸗ 


ſtehendem Pfleggerichte zu melben, und daß 
dieſes ihm gehörig ſey, auf erſoderliche Weiſe 
zu fegitimiren. Actuin den 20. Septemb. Ao. 
1773: 

ECburfl. Pfleg = und Landgericht 

Schwaben. 

b) Daf dem Joſeph Welshofer ganzen 
Bauern von Machtenftein aldyıefigen Churfl. 
Landgerichte Unterthan, g:ftern zu Nacht nad) 


Ausfag des Huͤters, nah 2 Uhr auf der Wey⸗ 
de 2 Dferte, als ein lichtrother Hengft von | 


14 Zaufte hoch, mit grau eingefloßenen ge 
ten auf der Stirne verſeben, deſſen Hief an 
fodern zween Füßen etwas zerfprungen find, 
und ein mit einem nicht gar zu großen Blap 
je verfebener lichtroth 13 Faͤuſte hoher Wals 
ach mit 3 weißen Füßen, moson nur ber 
rechte vordere Fuß ſchwarz iſt, geftoblen wor⸗ 
den. Ein ſolches wird demfelben auf fein ges 
gg Erbitten zu dem Ende anmit attes 

irt, 
go fich felbe immer befinden moͤgen, Dazu 
geholfen werden möchte. Actum den 17ten 
Geptemb. 1773. 


Eburfl. Landgeribt Dachau. 
Franz Zavier Steinheil. 


ec) Notification. 

Einem geehrten Publifo wird hiemit zu 
wiſſen gemacht, daß der bermalige nbaber 
von Guttenburg (Titl.) Herr Maximil. Graf 

‚von Tauſtirch, dag fogenannte Heil s und Ge⸗ 
fundheitsbad zu St, Annabrunn naͤchſt Muͤll⸗ 
dorf, im Churfuͤrſtl. loͤblichen Pfleggerichte 
Mörmofen entiegen, fo vor einiger Zeit Durch 
dafien Befiger in Abfchleipf gerathen, dermal 
wirtlich am fich erfauft, und wiederum in eis 
nen folhen bequemen Stand an Zimmern, 
Betten, und andern Nothiwendigfeiten vers 
fehen , und herftellen laſſen, daß jeder ans 
fommender nach Staude refpectirender Babes 
gaft nicht nur allein alle Zufriedendeit , fon’ 
dern auch durch den ordentlich aufgeftellten 
Tracteur und Bademeifter alle nötbige Ber 
auemlichfeit ; von die ſem heilfamen Babe felbft 
aber, fo wicht nur mit Nash eines Arztes 





damit deme von jeder Orts Obrigfeit , 


Füße, falflüugige Schaden ıc. febr beilfam und 
appticabel ift, alle erwuͤnſchte Geneſung nach 
Contento erlangen fol. Wie dann aud ben 
refpective Herren Babdegäften wegen Gebrau⸗ 
; chung der Zimmer , und bes Bades, gegen 
; billige leidentliche Vergütung , alle Bequem 
lichfeit verfchaft werben wird. 
— — — — —— 


ſtaͤnde, beſonders für offene Schäden, offene 









































Artic. IV, 

2) Schrannenpreis in Wänden den 
18. Septemb. 1773. 

Vom Beften. Mittlern. Geringer. Berfanft, 
Schäffel. If. " fl. [fr] fl. |Er.| Ifchäfl. 
Waizen. |20i— li6 15] |12130 643. 
Korn. !ızı—! !ıolı5 8!30| | 446. 
Sirfte. 71301 | elıs! | 5I—| | 763. 
Haber. | 5I— 4130| | 41—1 | 145. 

Den 25. Sept. | 
Schäffel.'fl. fr, fl. Ifr. fl. |kr. ſchaͤfl. 
Waizen. |18]30| 16 54) 14 54| | 50 
Korn. Fır!—| |ro:—! | 7 54| | 370 
Serie. I 8I—| | 7I—| | 5,48! | 446 
Hader. | sI—I I alzol | 411 I 123 I 

Den 2. Octob. 
Schäffel.jfl. |er.] |f- jer-| |f. 'fr. ſchaͤfl. 
Waizen. |r9|—| j17,—| |14 48 670 
Rorn. 1o'—!| |! 8,54| | 7,18! | 562 
Gerfte. | 7136| | zI—1 | 6I24| | 1134 
Haber. | 4145| | 4120| | 31451 I 137 


b) Chriſtian Damian, Burger und 
Staͤrkmacher alpter in München , auf ber fos 
genannten Archnoe wohnhaft, verfertiget alle 
Sorten von Stärke und Haarbuder von bet 
feinften franzöfifchen Gattung, und bat imr 
mer einen anfebnlichen Vorrath zur Bebies 
nung des Publifums in Bereitfchaft. An bie 
Kauf: und Handelsleute giebt er bey derma⸗ 
(igem mindern Waigenpreig ben Eentner ertra 
fein frangöfifchen Haarbuder um 23. fl., ordi⸗ 
narefein um 20; und mittelfein deto pr. 17.fl., 
den Centner Stärke aber ertrafein um 22; mits 
telfein für 125 uad ordinare um 9 fl., alles 


franfo hier gelegter. 
u. Art, V. 
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Artie VB . 

— a) Die Nachrichten von der Inſel Bar⸗ 
bados in Nordamerika geben, daß daſelbſt 
eine ſehr ergiebige Zucker⸗ Reis: Jadigo ; und 
Baummollarnte zu erwarten fey , wegen der 
fruchtbaren Regen, die diefes Jahr dafelbft 

fallen. Der Rum wird dadurch fehr wohl 

il werden, und die Einwohner fehen dieſes 
als eine veichliche Erfegung des Schadens an, 
den fie durch die großen Stürme erlitten has 
ben. Man wird jeto doppelt fo viele Schif⸗ 
fe, als in den vorigen Jahren mit Zucker bes 
jaden fönnen. 

b) In Danzig wird der Stein pohlnif. 
Wolle, wovon 60; bis 70000 jahrlidh bahin 
fommen ‚, mit 10 Reichsthaler, in andern 
Fahren mit 5⸗ bis höchfteng 8 Rthlr. (4 Thlr. 
auf den Ducaten gerechnet) bezahlt, _ 

ce) In Böhmen gilt ber Centner Wolle, 
der fonft 25 fl. foftete, anjezt 60, und im Wuͤr⸗ 
tembergifchen 50 fl., oder 27 Thlr. 18 gr. 2 
pfen. in Conventionggelde. Die leinenen Garn 
nd in Böhmen feit Jahr und Tag, von 9 
öhmen auf 17 geftiegen. , 
d) Zu Fiume find 300 Stuͤcke fpanis 
ſches Schaafvieh glucklid über Alicante , Li⸗ 
vorno , und Ancona dafelbit angefommen;, 
welche von J. K. K. A. Majeftät zu vollkom⸗ 
mener Herſiellung der Pflanzſchule zu Merca⸗ 
pail beſtimmet iſt, woraus alljährlich dem 
taate ſchon einige Hundert verbeſſerte Schaa⸗ 
fe., aus allerhoͤchſter Milde, unentgeldlich 
geliefert worden, um dag grobhaͤrige Vieh 
Auszurotten und nach und nach beſſeres zuzu⸗ 
ſiehen, fo weit es das Elima der koiſerl. deut; 
ſchen und ungariſchen Erbländer verſtattet. 
Man hat nun deſtomehr Urfache zu hoffen, 
daß man es mit göttlicher Hulfe hierinn ſehr 
Biel weiter bringen werde, da der Herr von 
Briaido , der feit 10 Jahren feine Heerde zu 


Adelsberg auf einen beffern Fuß gefest hat, | 


von feiner verbefferten Wolle der von Thiefis 
ſchen Tuchfabriche zu Klugenfurth den Gent; 
wer Welle für 100 fl. liefert, 

e) Obgleich zu Marſeille dag Del von 
Tage zu Tage wohlfeiler, wird, fo ift es doch 
noch nicht auf ben gewöhnlichen Preis. Die 


aber ber Delbaum fehr bortteflich ſteht, To 
ift aller Anfchein zu niedrigen Preifen da. 
Dem Bernehmen nach find 2 Caravanen, wel; 
che bie Foftbarften Waaren bey fich gehabt , 
eine von Perfien , die andere von Damasco 
fommend , in Mefopotamien und Kleinarme⸗ 
nien geplündert worden. 

f) In Moscau und allen Provinzen 
bes Reichs ift die Aernte ebenfalls ungemein 
ergiebig gewefen, und weit eher vor fich ge: 
gangen, als fonft. Diefmal find feine volle 
13 Wochen von der Saatzeit big zur Nernte 
vergangen, ein Umftand, der dem Landmans 
ne fehr vortheilhaft geweſen if. Auch die 
Bienenzucht ift heuer eben fo gut, als die 
Aernte gerathen. Das Honig, welches im 
Dertern , die von großen Städten weit ents . 
fernet find, von vorzuͤglichem Nugen ift, bes 
findet fich allenthalben in großem s Ueberfluf. 


Artic. VI. 

a) Vermoͤg einer faif. fün. Verordnung 
vom 11. Anguft, ift allen und jeden Kupfer⸗ 
ſchmieden, und andern, bie zu verzinnen 
befugt find, auf dag nachdruͤcklichſte anbefohs 
len worden : fünftig wegen Erhaltung der Ges 
fundheit der Bürger , alle Gefäffe mit purem 
Zinn, ohne den mindeften Zufat eines Bleyes, 
gu verzinnen ; und follen die dawider Hans 
deinden dag erftemal mit einer Strafe von 

o Reichsthlr. das smentemal aber mit dem 
Berlurfte ihres Gewerbes und Privilegien ans 
gefehen werden. Damit aber über die ger 
nane Beobachtung dieſes müglichen Geſetzes 
deſto nachdrucklicher gewacht werden fünne, 
fol ben jebesmaliger Bersinnung auf die Ges 
faffe ein Zeichen mit dem Namen des Meifterg, 
und der Jahrzahl aedruckt werden. 

b) Don der Natur und Eigenſchft des 
Zudere. (Befchluf.) Er 
Unter den Eigenfchaften des Zuckers 
muß die übermäßige Warme , womit er mehr 
als gläublich , verſehen iſt, nicht wie⸗ 
gen werden. Nah des Hrn Augiolo Sala 
Zeugniß find aus einem Pfund Zucker fünf 
Ungen eines brennenden Geiftes zu ziehen: 
und Boneti behauptet mit allem Recht, daß 


Einfuhr wird feit einiger Zeit ſchwacher; da 1 der Zucker, wenn er durch die — 
au 
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auf die Probe geſetzt wird, zum Theil gu eis 
ner hoͤchſt brennenden Feuchtigkeit, und zum 
Theil zu einem freffenden Salze werde. Es 
ift befannt, du man in Amerifa aus dem 
Zuder ein gebranntes Waffer zubereitet, web 
es fehr ſtark, aber vom Geruch) und Ger 
ſchmack eben fo unangenehm if. Es heißt 
Bnildive : die Wilden nennen es Taffıs. 
a8 ifts dann Wunder, wenn nach Quer⸗ 
cedans Anmerfung , Diejenigen, welche auf 
den Zucker und die Damit eingemachten Din; 
ge fo begierig find , fih das Blut erhigen , 
und haͤßlich ſchwarze Zähne befommen, ber, 
ob er gleich weiß it, dennoch unter feinem 
weißen Glanze eine große Schwaͤrze verborgen 


t. 

Von der vorhin gemeldeten Schaͤrfe und 
itze des Zuckers, wodurch die Zähne anges 
und ſchwarz werden, wird durch Die 
®ahrung deffelben im Magen die gallichte 
——— verfaͤlſcht und verderbt: dahero 
fetbe den Hypochondriſten,, Schwind⸗ 
füchhtigen , und die mit hiſteriſchen oder aus⸗ 
es Kranfpeiten behaftet hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
ih iſt: indem das Blut durch defien Mis⸗ 
Brauch in übermäßige Bewegung gefebt , die 
Berdauung erſchwert, und lermende Blähuns 
gen , Gerinnungen des Bluts, Entzunduns 

gen des Unterleibes erregt erden. 
s Kolgende von dem franz Redi anges 
ftellte Berfuche bemeifen noch mehr dag ſchar⸗ 
Ser: freffende Welen des Zuckers. Erfagt: 
achdem ich in einer Schachtel mit durch⸗ 
bohrtem Deckel einen Frofch, der 6 Drachmen 
wog, verfchloffen harte, fo beftreute ich ihn 
Eußerlich mit einer Drachme von dem feins 
fien Puderzuder. Davon fieng der Frofch 
alsbald an aus feiner ſehr harten Haut eine 
Klare Feuchtigkeit, mie Waffer, von ſich zu 
Jaffen, und nachdem diefelbe so Minuten aus⸗ 
etröpfelt war, flarb er nach vielen fehr wun⸗ 
rlichen Zücdungen. Er nahm um 2 Drach⸗ 

wen und 6 Scrupel ab. 

Ein andrer Froſch von e Drachmen, 
der mit der Freyheit Luft zu fchöpfen in einem 
gleichen Theile von Waſſer und von Zucker 
gehalten ward, lebte barinn nur 55 Minus 
ten, und da man ihn nach Dem Tode noch 


40 
Stunden barinn gelaffen hatte, war Die Hals K 
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te von feinem Getwichte berlohren, fo daß er 
wie ein Gerippe ausfah. _ 

Eine Taube, der man 23 Gerupel von 
Zucker eingeftopft hatte , lebte nicht läms 
ger als 5 Stunden, und befam furg vor dem 

ode heftige Zuͤckungen, in welcher Zeit fie 
zugleich viel Waffer ausbrach. Als fie geöfs 
net ward, fo fand ich die Lunge fo roth, mie 
Zinnober, und die Gedärme mit einem grüns 
gelben Waffer angefüllt, woraus ich ſchloß, 
daß bie frefiende Kraft des Zuckers ſowohl die 
Galle als die übrigen Beuchtigfeiten des Koͤr⸗ 
pers yröftentheils in die Gedärme getrieben 
hatte. Eine Ente von 6 Pfunden lebte, nachs 
dem man fie mit Gewalt gezwungen 3 
Scrupel von feinem Zucker zu 3 ingen , 
nur 7 Stunden. Als ich den Kropf geöfnet 
hatte, fand ich ihm mit, einen grüngelben 
Waffer, das mit Zuder vermifcht war, an⸗ 
gefüllt. Ich ließ noch einer Ente von 3 
Pfunden 5 Ungen von Puderzucker einftopfen. 
Nach Berlauf einer Stunde fieng der Zuder 
an nebft einem flüßigen Auswurf unten weg⸗ 
zugeben: und da diefe Wirfung des Zuckers 
bis auf 6 Stunden fortdauerte, ward bie 
Ente fo ſchwach, daß fie fich nicht mehr auf 
den Fuͤſſen halten konnte. Daher legte fie ſich 
ganz zitterend, ald wenn fie von der Gicht 
angegriffen ware, nieder und farb endlich in 
ıı Stunden. Nachdem ich alfo die erflauns 
liche Kraft des Zuckers, die Thiere zu töds 
ten , wahrgenommen hatte, fand ich nun auch 
am todten Fleifche, daß es, wenn es mit Zu⸗ 
cher beſtreuet wird, allmählich die Feuchtigs 
feit feiner Fafern von fich giebt: daher «8 
fih bald zufammenzieht , austrocknet, und 
mern es nicht wohl verwahrt wird, leicht 
Wurmer bekoͤmmt, übrigeng durch und Durch 
füß bleibt, fo fehr wird es vom Zucker Durchs 
drungen. Ein Stücdchen Kalbfleifh, das 2 
Gerupel wog , verlor, nachdem es 8 Stuns 
den in einer halben Unze Zucker gelegen, ein 
Drittelvon feiner Schwere, und nad 13 Stums 
ben nahm es bis auf ı Serupel und 15 
Gran ab. Der Eafentinifche Schinten vers 
lohr ein Biertel, da er 24 Stunden in Zw 
cher gelegen. Einkleiner Aal, der mit 6 Scru⸗ 
pel Zuder beſtreuet war , nahm in 38 Stuns 

AISb den 
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den um bie Hälfte ab, und hatte eben fo, 
wie die Fröfche , viele wäflerige, zähe und 
ſchleimichee Feuchtigkeit. Ein Herz von einem 
Hammel, das in der Oberfläche mit 13. Un⸗ 
gen vom Zucker gleich ftarf beftreuet war, ver; 
lohr in 41 Stunden , weil es eine Menge von 
einer röthlichten Feuchtigkeit von fich gelaffen 
batte, ein Drittel von feiner Schwere, indem 
es zugleich ziemlich Hart, dürre und ſuͤß ges 
worden war. Diefe blutichte Feuchtigkeit war 
50 Tage nacheinander in beitandiger Gaͤh⸗ 
rung, trieb einen weißlichten aneinander hans 
genden Schaum bisweilen auf 5 Querfinger 
in * Höpe ‚ und ward endlich fo dick, wie 
ein Julep. 
| Dies letztere machte, daß ich die Mey: 
nung derjenigen augenfcheinlich beviefen fand, 
welche in dem Zucker eine ftarfe Gahrungs; 
fraft annehmen. Wenn alfo diefe das Blut 
darzu ne findet : fo kann fie es zu einem 
fo heftigen Auffchwellen bringen , dag die 
Häutchen der Gefaͤße gewaltſam auszudehnen, 
und wenn folche gar zart find, zumal in den 
zarteften Roͤrchen, die um das Gehirne fi) 
ſchlaͤngeln, auch zu zerreiffen vermögend ift. 
Soviel ift gewiß, daß der Zucker unter fo 
vielen ſchaͤdi. Eigenfchaften ein fehr ſcharfes 
Sal; bey fih hat, daß es dem menſchlichen 
leifche feine natürliche balfamifche Seuhtige 
eit endlich ganz benehmen muß. Jun iſts 
bekannt, daß die Feuchtigkeit, nach der Mey: 
nung vieler Arzneyverftandigen , und felbft 
Des Hypocrates, eines von denen Dingen ift, 
Die das Leben unferg Körpers ausmachen: und 
es wird daher ein jeder einfehen, tie behut⸗ 
ſam die Menſchen Sorge tragen muͤſſen, die 
— Leben noͤthige Feuchtigkeit, welche ihnen 
ie Natur mit unendlicher Vorſicht zugethei⸗ 
let hat, wohl zu bewahren. 

Uebrigens verdient der Zucker deswegen 
nicht gaͤnzlich aus der Vorrathskammer der 
Arzneykunſt und des gemeinen Gebrauchs ver⸗ 
bannt zu werden. In jener hat er vielmehr, 
als ein abführendes und harntreibendes Mit⸗ 
tel feinen Pla, dag mit Vortheil zu verord⸗ 
nen ift,den Körper von ben überflüßigen Feuch⸗ 
tigfeiten und überhauften Ausmürfen zu ent 
ledigen: bey diefem aber fann er bey der Bes 
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beſchlieſſe, der Zucker iſt keine Waare, die 
man blindlings gebrauchen darf, wie die meis 
fte than, Die nicht durch Einficht und Vers 
ſtand, fondern durch) Die gemeine betrüglide 
Gewohnheit getrieben werden, fich deffelben 
unbefonnen zu bedienen. Und wenn er gleich 
manchen feinen merklichen Schaden bringt, 
fondern ihn vielmehr gefund, munter und ftarf 
bis ing fpätefte Alter leben läßt , fo wird er 
doch mit der Zeit böfe Säfte erzeugen, die 
ſchwere und hartnäcige Krankheiten nach ſich 


sieben. 


Ad Artie, I. Nachricht. 

a) In der hochgräflich Törringif. Hofmarf 
Jetenbach Lands Baiern, Nentamts Burgs 
haufen an dem Jnnſtrom entlegen ſtehet eis 
ne Spiegelbeleg;Fabricke mit darzu gehörigen 
Mafchinen und Inftrumenten, dann auch eis 
ner Quantität rohen Spiegelgläfern , fo ans 
dern Nothwendigkeiten, wie auch nicht mins 
der ein Stärk ; und Haarbudermahlmwerf mit 
den wohl, gut und fait neu aufgeführten Ges 
bäuden zu verfaufen offentlich feil, und find 
su folcher Verkauf- und Feilfhlagung 3 Tas 
ge aufden 10 117 und ı2ten Novemb. dieß 
laufenden 1773iten Jahrs in loco Yetenbadh 
bey dem daſigen Hofmarfsgericht ordentlich 
ausgefihrieben, und beftimmet; Welches dem 


geehrten Publifo zu dem Ende hiemit befannt . 


emacht wird, daß, wer immer von Demfelben 

uft und Gefallen trägt, obige Spiegelbelegs 
Fabricke (welche mit den herrlichftenPrivilegiig, 
Mauth-Accis-dann andern landsherrlichen 
Gaben ; Befreyungen huldreicheft verfehen iſt) 
zu erfaufen, an ſolchen 3 Ficitationstagen fich 
in loco Jetenbach bey dafigem Hofmarksge⸗ 
richte in Perſon, oder Durch genugfam legis 
timirten Anwald zu melden belieben wolle. 
Actum den t Octob. 1773. 

Hobgräfl. Törringif. Hofmarks⸗ 
geriht Jetenbach. 


b) Die gefammte bürgerliche Metzgerſchaft 
aufm Dchfenfleifch allhier , hat goo Centner 
ausgelaſſenes Unfchlicht feil, welche fie bie; 
mit dem innländifhen Publifo den Centuer 
um den ſatzmaͤßigen Preis per 25 fl. feil bies 
thet. Sollten ſich Käufer hervor thun, bie eine 


fchaffenheit eines feuchten Körpers gute Diens F Duantität miteinander abnehmen, fo werden fte 
fte hun. Kurz, daß ich meine Betrachtung K es um einen billigen leichtern Preis anlaffen. 
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las) rel von allerley Venallen und Vietualien , wie fe km Monath Sepi. geftanden. 
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Averifl, Nachdem höchften Orts gnädigft refolpiret worden, daß den 
aten Fünftigen Monaths Nobemb. in den Churbaierifchen und Dberpfäsif. 
Landen die lateinischen Schulen und die höhern Studien ihren Anfang. nebe 
men ſollen: So wird ſolches hiemit befannt gemacht, 


Churbaierifhes 
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Intelligenzblatt. 


Num. XXII. 
München den 23. Octob. 1773. 


Artic, I. 
Verruf: Daß wider das paͤpſt⸗ 
liche fhebung des Je⸗ 


reve, —— 

gehe nichte gereder noch geſchrie⸗ 
en , auch die gewefenen Mitglieder def: 
felben , von Niemand befränfet werden 
follen betreffend. Datirt den 4. Octo⸗ 

er 1773+ 
He! Sr. Ehurfürftl. Durchleucht gnädigften 
Sperialbefehl wird offentl. fund gemacht, 
daß Se. päpftlihe Heiligkeit durch ein Greve 
vom aıften July den Jeſuitenorden gänzlich 
aufgehoben, und Se. Churfürftl. Durchl. dieſe 
Berorduung in allen in das Geiftl. einfchlas 
genden Punften angenommen und behörig 
publiciren laffen haben, Ale und jede, geifts 
Jiche und weltliche Perfonen , weſſen Stan; 
des und Berufes fie feyn mögen , befondere 
jene, die bisher zur Gorietät gehörten, wer⸗ 
den ernſtlich gewarnet, von dieſer Ordens⸗ 
aufhebung, oder ſonſt von einer hieher ein⸗ 
ſchiagenden Sache zu reden, zu ſchreiben, fie 
entweder zu vertbeidigen, oder zu beftreiten; 
gleichergeftalt ſich auch Niemand beygehen 
laffen ſolle, hierwegen jemand, am wenig—⸗ 
ſten aber Die geweſenen Mitglieder der So⸗ 
eietät mit Unbild, Schmähungen , Läfteruns 
gen, oder fonft einer Art von Verachtung 
mündlich oder fchriftlich, heimlich, oder offent⸗ 
‚Sich zu befränfen. Alles bey ſchwerer, und 
nah geftultfame des Ungehorfams unfehlbar 
zu erwartender Strafe, wofür fid jedermann 
zu hüten wiffen wird. München den 4. Oct. 


177, 
ee (L-S,) 


Georg Wilhelm B 
—— —— 


b) Biſchoöflich Frey ſingiſche Verord⸗ 
nung , von obigem Innhalt. Dat. den 
4. Öctob. 1773» 


Don GOttes Gnaden Wir Ludwig Joſeph 
BR 
* a Srevfing » des Heil, Köm, 


Entbiethen allen und jeden Achten, Proͤb⸗ 
fen, Dechanten, Prioren, Duardianen Le 
merern , Pfarrern , und gefammten Seelfors 
gern, Dann allen in Unferm Kirchenfprengel 
befindlichen Ehrifttatholifchen Glaubigen uͤn⸗ 
fern Gruß und Gnade zuvor. Zumalen Se, 

lorwuͤrdigſt regierende päpftl. Heiligkeit die 

amens Clemens ber Vierzehente in der uns 
term zıften July — en Jahrs aus apoſt. 
Gewalt kundgemachten Aufhebungsbulle des 
Ordens der Geſellſchaft JEſu, deſſen einzel⸗ 
ne Perſonen allerhoͤchſtdieſelbe mit allvaͤterli⸗ 
cher Liebe im HErrn umfangen, allen und 
jeden Chriftglaubigen , Geiftlichen und Welts 
lichen , mweflen Standes und Würde fie ims 
mer fenn mögen, abfonderlich aber den Glies 
dern ber bisher fogenannten Societät JEſu 
unter dem Gebothe des heiligen Gehorfamg 
befeblen, daß ſich feiner unterſtehe diefe Uns 
terdruckung zu vertbeidigen , oder zu beftreis 
ten, noch auch wider ihre Urfachen und Bes 
weggruͤnde eben fo wenig , ale von dem In⸗ 
ftitnt , Regeln, Regierungsform, und fo aus 
bern hieher gehörigen Dingen zu fehreiben, 
oder zu reden, uberhin auch allen und jeden 
unter Strafe des nur Er. päpftl. Heiligkeit, 
und ihren Nachfolgern loszuſprechen vorbes 
baltenen Bannes der Ercommunication vers 
biethen bey Gelegenheit diefer Aufhebung jes 
manden , vielmeniger jenen, welche Mitglies 
der diefer Gefelifchaft waren, eine Unbild zus 
jufügen , fie zu verleumden, oder auf wag 

er immer 
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ei he 
ich o ich, heimlich o nt 
geſchehen, zu verachten : woraus jeder von 
(Bft —2 wird, was ſchwerer Strafen 
ch diejenigen ſchuldig machen, welche ſich er; 
wurden wegen erfagter Unterdrucfung 
Jeſuitenordens wider Das allerhöchfte Kir⸗ 
chenhaupt ve ſchmaͤhen; Als laffen Wir diefe 
vaͤpſtliche Verordnung allen und jeden mit 
Dem ernſtlichen Auftrage kraft dieß hiemit 
fund und zu wiſſen thun, daß fie derſelben 
durchgehends den ſchuldigſt genaueſten Ge⸗ 
horſam leiſten, und bey Vermeidung obigs 
erwaͤhnter Kirchenſtrafe auf kei Weiſe 
dawider zu handeln ſich erkuͤhnen. Gegeben 
in Unſrer biſchoͤfl. Reſidenzſtadt Freyſing den 
4. October im Jahre 1773. 


Ex Commiffione Reverd, ac 
—— DDni, &c, &c, (L.S.) 


eciali. 

Thomas Jofephus de Haiden, J.U.D. 
Conßiliarius Ecclef, Actual. Se- 
eretarius & Notarius mppr, 


, ©) Öeneralmandar : Das aufs neue 
f&bärfeft verborbene Duckiren, Kaufen, 
gen sc. betreffend. Datirt den 23. 

t. 1773.» 


Bir Marimilian Joſeph Churfuͤrſt ıc. 


Ergiethe⸗ maͤnniglich Unſern Gruß und 
Gnade bevor, und geben ihnen hiemit 
gnaͤdigſt zu —— , was maͤſſen Unfere 
Burchl. Vorfahrer ſowohl unterm ıften Octob. 
1701. dann den 9. Decemb. 1720. als auch 
Wir fub dato 23ften Febr. 1748. zu Verhin⸗— 
derung des Duelliren , Raufen, Schlagen, 
Balgen, und anderer gemaltthätiger Angrif 
die fcharfeften Verortnungen bey Vermeidung 
Leib, Lebens, und andern eremplarifchen 
Beftrafungen erlaffen Haben, Wir aber nichts 
deftoweniger eine Zeit hero ganz mißfaͤllig 
wahr ; und vernehmen müußen , daß dieſe 
Duellsmandate gleichfam in Vergeſſenheit ges 
fett werden, angefehen deren ungeacht in Un⸗ 
fern Churlanden derley in allen Rechten hoͤchſt 
verbotene Exceflus, Augfoderungen, Duell, 
Raufpändel, und Balgereyen, ja fogar Tods 


es mag hernach münd; v 
lich 


- 


ſchlaͤge, auch an denenjenigen Perſonen, wel; 
de und, ber Chrifenbeit” und eng Feen 
nen Wefen um ihrer Tapferfeit, und guten 
Qualitäten willen ſowohl in Civil, als Milis 
tär + und andern Staatsbedienungen noch 
viel, lange, nuͤtzliche, und erfprießliche Diens 

hätten leiften fönnen , und zwar öfterg 
mit Berlurft des ewigen Seelenheils dannoch 


ganz BOCH: und hoͤchſt rafmäßig verüs 


Gleichwie Wir num dergleichen unver, 
antwortlihen Muthtwillen, dann hoͤchſt fhäds 
liches Unheil, wodurch die Ehre des Alters 
höchften verletzet, GOttes gerechter Zorn ers 
wecket, der allgemeine Ruheſtand zerrittet, 
und die hriftliche Liebe vertilget wird, von 
Unfers hohen landesfürftlichen Amts wegen 
länger zu verftatten, noch machzufehen gnäs 
Digit nicht gemeynet find. Alfo, und damit 
das gemeine Wefen in guter Poligey, und 
gewuͤnſchten Sriedenftand erhalten , die Liebe 
gegen dem Naͤchſten, wie auch bie Einigkeit 
swifchen Unfern Untertbanen, was hoben, 
oder niedbern Standes fie feyn mögen, eins 
und fortgepflanzet , der göttliche Segen ers 
worben, mithin der ſchuldige Reſpect gegen 
Und, als ihrer von GOtt vorgefetsten hoͤch⸗ 
ften Obrigkeit feftgefeget , und ftabiliret wer⸗ 
de. Go verordnen und gebiethen Wir 


Artic. r. Aus Ehurfürftlicher Macht auf 
das ernftlichfte, daf niemand von Unfern hoch 
und niedern Dfficieren, Hofs und Eivilbediens 
ten, Unterthanen, wie nicht weniger Frem⸗ 
den, Durchreifenden , und all andern , wag 
Standes und Würde diefe auch feyn möchten 
den andern mit Minen, Worten, oder That 
beleidigen , oder angreifen , noch bemfelben, 
es fen ein Geſellſchaft, oder fonft mit groben 
Scherz, unzgiemlichen Gebärden, oder auf ans 
dere Weife (himpflich antaften ‚ oder verun⸗ 
glimpfen fole, fordern Wir wollen, daß ein 
jeder friedlich, und befcheidentlich mit feinen 
Naͤchſten überall umgeben, und ſich x feinen 
eigenen Beſten, Sicherheit, und Converfas 
tion eined gerubigen Lebens , und der Einigs 
keit befleiffen,, einer auch dem andern den Res 
fpect , fo ihm megen feines —9 — 

m 


Ymts — ‚ohne einige Schmällerung, 
und Abbruch neben fol. 

Art. 2. Nicht weniger ift Unſer ernſt⸗ 
licher Willen, daß alldiefenigen, fo einiger 
maffen entweder durch Minen, Wort, oder 
Thaͤtlichkeit in Unfern Ehurlanden, heſchimpft 
u ſeyn vermenynen , ſich nicht geluften laſſen 
kolen, dießfalis eigenmaͤchtige Satisfaction 
zu nehmen, ſohin Uns in das Und anders 
traute oberftrichterliche Amt zu greifen, fons 
dern Wir werden darob feyn, dafi ihnen zus 
zeichende Satigfaction von jener Dpbrigfeit, 
worunter der Beleidiger ftebet , widerfahren, 
and ſowohl ihre Ehre, und guter Name, als 
ihre Perfon, Hagb, und Gut ungefränft, und 
ung ert erhalten, gerettet, und vindis 
ciret werbe. % 


Art. 3. Wobey Wir jedoch keineswegs 
gemeynet ſeyn/ jemanden die von GOtt, und 
der Natur erlaubte , abgenötgigte und ums 
vermeidentliche Defenfion und Nettung feis 
nes Lebens, Gefundheit , und Glieder mie 
auch die Abwendung der etwa angedrobet, 
und nächfterfolgender Schläge, oder bergleis 
chen Injurien, wenn nur baben bie gegiemens 

Maaf nach den Regeln der Nothwehr nicht 
berfchritten wird , auch die Gefahr anderges 
falten nach menfchlihen Vermuthen nicht 
dermieden werden kann, abzufchneiben, oder 
iu verbicthen. 


Art. 4. Daferne aber jemand , wer der 
auch wäre , oder ſeyn möchte , diefen Unfern 
wiederholten offent!. Verboth zu wider fi 
dannoch den andern in Unfern -Churlanden 
auf.eine gewiſſe Zeit, und an ein beſtimm⸗ 
te8 Drt , es fen perfönlich, oder durch abges 
fchichte Mittelsperfonen , oder auf andere 
Reife fchriftlich , und durch Abfendung ges 
wiffer Gartel , und Abfagsbriefe , zu einen 
Dueli, Kampf, oder Balgerey ‚ es fen zu 
Mferde oder Fuß, vorſetzlich zu provociren, 
anzureijen und auszufodern unterftunde, und 
Dazu ſowohl der außsfoderende, als ausgefos 
derte Theil gewiſſe Secundanten , und Deys 
fländer erbitten, oder auch an der beitimms 
ten Zeit und Ort allein, und ohne diefelben 
erfcheinen, wirklich fehlagen , duelliren, und 


— 


balgen wurden, fo follen nicht allein der Pro- 


— — 
/ı 


vocans, als Provocatus , fondern auch bie 
Mittelsperfonen als Patrini, Gecundanten, 
Hülf, Vorſchub, und Natbgeber , obfihon 
feiner aus den Duellanten verlegt, verwun⸗ 
det , oder umgebracht wurde, und es möge 
der Zweykampf ins oder außer Unfern Chur 
landen erfolgen, unnachlaͤßig Durch das Schwert 
vom Leben zum Tode hingerichtet , der Koͤr⸗ 
per aber ſowohl des Hingerichteten , als des 
in Duell Gebliebenen auf der Richtftatt be; 
graben werden fol. 


Art. 5. Wir wollen auch hierd 
Poenis Canonicis mit nichten —— 
und dieſes ohne Unterfhied , es werde das 
in Unfern Churlanden angefündete Duell in, 
und außer Lands ausgeführet. 


Art, 6. Wurbe aber fi jemand 

fo begangenen freventlichen, * boͤchſt vi 
lichen Zweykampf auf flüchtigen Fuß fegen, 
und nad) dreymal wiederholter Edictalcitas 
tion ‚ die bey der Mil nach Kriegsgebrauch 
gefchiehet, nicht erfcheinen, folen deffen Guͤ⸗ 
ter alfogleich fequeftriret,, und deren Genuß 
durch Unfern Fifcum eingezogen, und bems 
felben fo lang eingeräumt werden, bie fich 
der Flüchtige geftellet , und dieſes feines Vers 
brechens halber genugfam gerechtfertiget has 
ben würdet, doch daß den Weibern, und Kins 
dern die Alimenta hievon gereichet, auch die 
Sequeftration länger nicht , als ad Dies vitze 
eines derley fluchtigen Delinquenten andaus 
ren, ſodann bie Güter nach deſſen Tode deu 
Kindern oder Agnatis,, und wenn es von 
Rechts wegen fonften gebühret , gänzlich zus 
rücfgegeben, und reftituiret werden follen. 


Art.7. Sollte aber auf den jebte 
ten Fall ein derley flüchtiger Ver — 
der dreymal wiederholten Edictalcitation nicht 
erſcheinen, ſo iſt gleichwohlen der Proceß wi⸗ 
der ſelben als einen Abweſenden fortzuſetzen, 
auch die verdiente Strafe gegen ſelben, er mag 
u ſeyn, oder nicht, an dem Pranger in 
gie erequiren zu laflen. 


Art. 8. Und wenn aud) fe 
fchehene Ausfoderung der Do ar nie 
€c2 erfol⸗ 
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Conditiones de8 Zweykampfs annehmen, und 
weiter nicht erfcheinen würde, fo follen die; 
felbe dennoch pro qualitate Perfonarum ent; 
weder durch mirfliche Relegation, Abfchaf; 
fung vom Hofe, mit Entfeßung der Ehrens 
mter, Benehmung des Kammerſchluͤſſels, 
Abſchickung auf 105 oder einig jährige Ges 
fangniß, mit wohlempfindlichen Geldftrafen, 
und nach Geftaltfame der Umftände auch fonft 
auf das fchärfefte geftrafet werden. 


Art. 9. Wenn ſich auch jemand nach 
befchehener Duittirung und erhaltenen Ab; 
ſchied gegen feinen ehemaligen Regiments 
commandanten, oder gemefenen Dbern, oder 
mer ed immer, und aus was Vorwand es 
feyn mag, einige Injurien anzuftoffen, ſohin 
gelüften laffen follte, zu einen hoͤchſtſtrafba⸗ 
ren Duell ausfodern, oder auch aufier Lands 
eitiren, folglich fich durch die halbe Welt aufs 
fuchen zu machen : in foldhen Fall der Her; 
ausgefoderte keineswegs injuriret,, und zu ers 
ſcheinen ſchuldig ſeyn, fondern der Fnjuriant 
in Diefen Punkten, big zu Ausgang der Sau 
che der competirenden Obrigkeit in niet 
Landen unterworfen verbleiben, maflen die 
auf ſolche Weife gleichfam in Fraudem legis 
erſchlichen, und zu Ausführung deren Unfern 
Hnädigften Verordnungen fo freventlich ent; 
gegen laufenden Unternehmungen an fich ges 
rachter Abfchied ipfo facto in ſolchen Fall 
für null und nichtig gehalten, und feyn, fo 
fort alfo zu Untmeduns deren hieher citis 
vet, und auf nicht Erfcheinen ihme nad) 
Kriegsgebrauch als einen Flüchtling , und 
muthwiligen Calumninanten der Proceß fors 
miret, fodann nad geftaltfame der Umftäns 
den erequiret werden follen. 


Art. 10. Wir wollen auch in fraft dieß 
jebermänniglich ernftlich injungiret, und ans 
befoplen haben, daß, wer eine zum Duellis 
ren und Maufen Anlaß gebende Befchimpfung 
hören, pder vernehmen würde, derfelbe fol 
ches alfogleich bey Vermeydung ſchwerer Vers 
antwortung und gebuhrenden Einſehens bey 
des Beſchimpfers Dbrigfeit anzeigen, damit 
Derfelbe bis zu der Sachen Austrag mit Ars 


erfolgen, ober auch ber Provocatus nur bie W reft beleget , und nach Befchaffenheit ber Um⸗ 


ftände zur gebührenden Satisfactionsleiftung 
angehalten werden möge, 

Art. 11. Sollte aber jemand von einen 
Duell, Rencontre , oder fonftiger Schlägerey 
hören, oder von ungefähr dazu fommen, fa 
fol der, oder diejenigen bey Vermeidung ſchwe⸗ 
teften Einfehens ben ftreitenden Partheyen in 
Unfern hoͤchſten, oder Unfers Hoffriegsratp, 
oder den Regimentsnamen den Frieden gebies 
then, und zugleich den Arreſt anfünden , 
auch ſolches fogleich bey feiner Behörde ans 
jeigen. 
Art, 12. Demnach Wir auch in Erfah⸗ 
rung gefommen, welcher geftalten vielmalg 
fid) einige unterftanden nicht nur diejenigen, 
fo von jemand mit Verbal s oder Realinjurien 
muthwillig angegriffen, und beleidiget wors 
den, ſolches auf eine fehr unanftändige Art 
mundlich oder fhriftlich vorzuhalten , und 
vorzumwerfen , andern zu binterbringen, und 
zu propaliren, fondern auch den, oder dies 
felbe mittels fhimpflichen Unternehmen, und 
zeichen von einer Gefellfchaft, oder Korp augs 
ſchlieſſen; fohin per indiretum zur Pebs 
mung eigenmächtiger Revange , und GSatigs 
faction we encouragiren, und anzuhaͤtzen; alg 
mollen Wir gleichfalls ſtatuiret, und verords 
net haben, daß all diejenigen Perfonen , es 
ſeyen Dfficiers, Hofs oder Eivilbediente, oder 
wer es immer feyn mag, fo hinfünftig dem 
Beleidigten die zugefügte Beſchimpfung vors 
werfen, ober den, und diefelbe auf obige, und 
andere hoͤchſt ftrafbare Weife zur Privatrevan- 

e, und eigenmächtiger Satisfaction zu ver⸗ 
Bäßen,, und zu verleiten , andern derley zu 
binterbringen, und zu propaliren fich unters 
fangen durften, nach Proportion ihres Verg 
brechens, und zwar, wenn eine Entleibung 
hieraus erfolget , nach Botfchrift des vorigen 
sten Artikels gleich denjenigen , fo als 
cundanten und Rathgeber, oder fonften mit 
Rath und That einen Duell concediren, und 
befördern Helfen, mit der daſelbſt gefeßten Tos 
desitrafe belegt, und dazu condemniret werden 
ſollen, daferne aber 

Art. 13. Durch derley Vorhalten, ung 


Anhaͤtzen, dann Propaliren keine Entleibung 


erfols 


+ pro —*** —— > — 
affenheit ma t 
des obigen — erbitrarie Aal Font 
auf das ſchaͤrfeſte beftrafet werden. 


„Art, 24. Nachdem ſich aud) zum öftern 
utraͤgt, daß unter dem Vorwande eines fimus 

Veen Rencontre rechte Formalduella ange 
fielet , und ausgeuͤbet werden , fo find Wir 
wie Art, adus gemeldet, nicht gemeinet, 

Die unumgängliche Nothwehr und 

abzufchneiden ‚ noch zu verbiethen, 

8 follen jedannoch alldiejenigen ‚, fo dergleis 
den Rencontre gehabt , die Umftände,, und 
daß folched ex motu primo und in Flagranti, 
dann nicht praameditate , oder ex Condicto 
eſchehen, auszuführen fchuldig , und da fie 

n einem Petrug erfunden wurden, gleichfalls 

obconcorrens duplex Delittum Duelli &Doli 
mit der Art. 4to gefeßten Leib; und Lebens, 
frafe gleich den Duellanten zu belegen feyn. 


Art. ı5. Da aber aus allen Umſtaͤnden 
behauptet, und dargetban erden fünnte, 
daf fein Duell, fondern ein rechter Rencon- 
tre geweſen, auf diefen Fall ceßiret zwar bie 
in diefer Generalverordnung Art. 4to auf die 
Duellanten gefegte Beftrafung , es ſollen jes 
doch die Urheber und Authores rixæ von fols 
henRencontres mit eremplarifcher Strafe bes 
leget , auch diejenigen , fo die Nothwehr übers 
fehreiten, nach Art der Exceß, und Umftäns 
den extraordinarie beftrafet werden, abfons 
derlic) , woferne ben einem derley Rencontre 
jemand entleibet würde , in welchen Fall nach 
Vorſchrift Unfrer Rechten verfahren, und dag 
—— Menſchenblut vindiciret werben 

9 * 


Art, 16. Wir verordnen auch noch weis 
ters, daß im Fall ſich jemand geluften laſſen 
murde, den andern mit Keal s oder Verbal⸗ 
injurien freventlich anzutaften (in welchem Fall 
dem beleidigten Theil die rechtmäßige Retor- 
fion in Continenti zu thun erlaubet feyn fol) 
eine ſolche Injuria, melche einem von Adel, 
oder fo viel dag Militare betrift, einem Ober 
officier zugefügt wird, eo ipfo für ein Crimi- 
najattentatum gehalten, und nach Geftalt des 


ſo folfen jeboch berley Auf⸗ und ' 


‚con Perſonen ded Orts, der Zeit, und ans 


dern Umftänden gleichfalls mit der Relegation 
und den ſchon oben Artic. gvo fpecificirtem 
extraordinari oder auch noch andern ſchaͤrfern 
Deftrafungen irremiflibiliter angefehen, und 
verfahren werden fol. Es wäre dann, d 

Injuriant > auf der Stelle, oder läng 

inner 24 Stunden erweislicher maſſen beclas 
eirte , daß folhes nur aus Zorn oder Unbes 
bachtfamfeit geſchehen ſey, welchen Falle dee 
Caſus nicht mehr pro criminali zu achten, fos 
bin nach Innhalt des Cod. civ. P. 4 C. 17. 
$. 14. zu verhandeln, und zu entfcheiben ſeyn 


foll. 
Art. 17. Und damit biefem ſehr großen 
Unheil um * viel mehrers, und —— 
ſteuret werde, ſo ſoll zuforderſt ein jeder Rich⸗ 
ter unter —* Jurisdiction dergleichen Ju⸗ 
jurienhaͤndel, Affrontir s und Ausſoderungen, 
berdächtige Rencontres, Duelle, Schlaͤge, und 
Raufdaͤndel vorbeygehen, völlige Macht und 
Gemalt haben, bie Delinquenten anzuhalten, 
und fich derfelben nach Befchaffenheit der Pers 
fonen zu verſichern, wie denn auch bie Vers 
brecher dem erften beften Gerichte in allweg 
su pariren ſchuldig feyn , doch daß biefelbe 
nachgehends ihrer ordentlichen Inſtanz und Dr 
brigfeit unmeigerlich ausgefolget , und übers 
geben werben. 


Art..18. Daferne auch die Injuriaki, 
ober Provocati ex quocungue demum Refpe- 
ctu felbft zu Flagen unterlaffen follten, fo wer⸗ 
ben Unfere nachgefegte Dicafteria, und Obrigs 
feiten wider dergleichen WBerbrecher durch Uns 
fere Fifcales, oder nach Geftalt der Perſo⸗ 
nen , in anderweg unaugfeglich, auch ex of- 
ficio zu verfahren , fürnämlic aber ihr Ab; 
fehen dahin zu nehmen haben, damit dem 
beleidigten und injurirten Theil juxta gravi- 
tatem Delifti, und den dabey mitunterlaus 
fenden Umftänden wirklich behörige und hin; 
längliche Satisfaction verfchaffet werde, 


Art, 19. Die Proctfir s und Beſtrafun 
derley Delinguenten belangend , fo ar 
Wir zwar ſolche den Judiciis ordinariis noch 
fernershin belaſſen haben , jedoch behalten 
gar Uns in Säfen, wo ſich derley BR 

3 ü 


2 

in Abel, ober quoad Militare, zwiſchen 
Dberofficierd angiebt , ben Cafum zu felbftis 
gen höchften Einſicht und Entſcheidung bevor. 


Art. 20, Gleichwie Wir auch auf dem 
Fall, foferne die Mitfhuldigen theit8 Mili- 
tair - theild Hof s oder Eivilperfonen , und 
alfo ad diverfa Judicia gehörig waͤren, jeders 
jeit zu Unfrer höchften Stelle Bericht gewärs 

gen, damit in derley Fällen ein Jadicium 
hixtum von 
dat ‚ mithin derley Unterfud) ‚ und Bes 
firaffung fo viel möglich erleichtert, und bes 
fördert werden möge. 


Art. ar. Es follen auch alle Unſere nach⸗ 
geſetzte Obrigkeiten nicht Macht haben, die 
in diefem Unſern erneuerten und gefchärften 
Generalmandat auggefegte Leib s und Lebens; 
firafe in einigerlen Weife zu mitigiren , und 
da es fih auch zutrüge, baß derley Delins 

wenten quoad Satisfaftionem privatam fic 
miteinander verglichen hätten, fo follen Die 
Kichter dennoch dahin bedacht feyn , damit 
dem Publife ein ald anderwegs bie billigmaf 
fige Satisfaction verfchaft und gegeben wer⸗ 
de. 


Militair s und Eivilperfonen ans 


Gebiethen demnach allen und jeden Uns 
fern hohen und niedern Militair + und Civil⸗ 
perſonen, wie ſie Namen haben moͤgen, gnaͤ⸗ 
bigft und ernſtlich und wollen, daß dieſer 
Unfrer Ehurfürftl. Verordnung feftiglich nach⸗ 
gelebet , und nach berfelben ben DBermeidung 
Unfrer höchften Ungnade gehorfamft procebis 
set, und verfahren werde. 


Damit fih nun ein jeder darnach zu 
sichten, und he anausbieidlicher Strafe zu 
büten wiſſe; So wollen Wir, da dieſe ers 
neuerte, und in Druck gelegte Generalverords 
nung nicht nur aller Orten gehörig publiciz 
ret , und affigiret, fondern auch bey Unfern 
fammtlichen Truppen des Jahrs einmal, und 
zwar bey der Hauptmufterung, mo man auch 
Die Kriegesartifel allezeit zu publiciren pfles 
get , ber genauefien Darobhaltungs willen 
deutlich vor s und abgelefen werden follen. 
Gegeben in Unſter Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 


Ä 
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ſtadt München den 23ften September Auno 
1773. 
Ex Commiflione Sereniffimi 

Dom.Dom, Duc. & Ele&. (L.S.) 

Speciali. 
Marquard Ignatz Norz, Churfuͤrſil. 
Hofrathsſekretaͤr. * 
d) Patent. 

Nachdem der dem Jude Lim Seligmann, 
und deſſen zween Brüdern von Schnaittacdy 
unterm 28ften Juny 1771. gnädigft ertheilte 
Freypaß fub hod, bereits cafiret worden zug 
wird ein folches den fammtlichen Churfuͤrſtl. 
Mauthamtern hiemit bedeutet. München den 
23. Septemb. 1773. 
Vom Churfürftl. Commercien + Collegio 

an die auch ſaͤmmtlich Churfürftlichen 

Mautbamter in Baiern und der obern 

Pfalz alfo abgegangen. 
Joſeph Grauvogel. 











Artic. IL. 


a) Die geſammte buͤrgerliche Metzgerſchaft 
aufm Ochſenfleiſch allhier, hat 800 Centner 
ausgelaſſeues Unſchlitt feil, welche fie hier 
mit dem innlaͤndiſchen Publiko den Eentner 
um den ſatzmaͤßigen Preis per 25 fl. feil bie⸗ 
thet. Sollten ſich Kaͤufer hervor thun, die eine 
Quantitaͤt miteinander abnehmen, ſo werden ſie 
es um einen billigen leichtern Preis anlaſſen. 


b) Georg Erlacher, buͤrgerlicher Metz⸗ 
ger zu Rottenburg, hat 200 Stuͤcke rohe gu⸗ 
te Waldochſenhaͤute, das Paar zu 13 fl, zu 
verkaufen , welche er biemit feilbiethet. 


c) In der hochgräflich Törringif. Hofmarf 
Yetenbacd Lands Baiern, Rentamts Burg; 
haufen an dem Innſtrom entlegen , ftehet eis 
ne Spiegelbeleg-Fabriche mit darzu gehörigen 
Mafchinen und Jnftrumenten, dann auch eis 
ner Duantität rohen Spiegelgläfern , fo ans 
dern Nothwendigfeiten, mie auch nicht min? 
der ein Staͤrk- und Haarbudermabhlmwerf mit 
den wohl, gut und faft neu aufgeführten Ges 
baudın zu verkaufen offentlich feil, und find 

: zu 


zu folcher Verkauf/ und Feilſchlagung 3 Tas Y ben Blatt, und derley 4 weißen Fuͤßen ges 


ge auf den 10 117 und ı2ten Novemb, dieß 
laufenden 1773ften Jahre in loco Jetenbach 
bey dem bafigen Hofmarfsgericht ordentlich 
ben, und beftimmet; Welches dem 
geehrten Publitos em Ende hiemit befannt 
emacht wird, daß, wer immer von demfelven 
uft und Gefallen trägt, obige Spiegelbelegs 
— (welche mit den herrlichſten Privilegiis, 
auth⸗Accis⸗ dann andern landsheerlichen 
Gaben-Befreyungen huldreicheſt verſehen iſt) 
gu erkaufen, an ſolchen 3 Licitationstagen ſich 
in loco Jetenbach bey dafigem Hofmarksge⸗ 
richte in Perfon , oder durch genugfam legis 
timirten Anmwald zu melden belieben wolle. 
Actum den 4. Dctob, 1773. 
obgräfl. Törringif. Hofmarks⸗ 
‚5 gericht Jetenbach. 


Artic, III. 


2) Hof gndbigfte Iinbefehfung Sr. Cb 
a) Auf gnädigfte An ung Sr. Churs 
fürftl. Durchleucht zu Baiern zc. wird hiemit 
fund gemacht , daß zu Adminiftrirung der 
fammtlichen Höchftderofelben Landeshoheit uns 
tertvorfenen Güter , Nechte , und Gerech⸗ 
tigfeiten der ehemaligen efuiten Trie eigene 
Deputation unter dem Titel: Fundations⸗ 
"güter-Deputation verordnet worden feh, 
an telche jedermänniglich , fo entweder von 
Amtstwegen , oder fonft was einzuberichten, 
oder anzuzeigen haben dörfte , fih mit den 
refpectiven Berichten oder Anzeigen zu mens 
den hätte, und zwar mit ber Auffchrift : 
Zur Churfl. gnadigft angeordneten 
hochloͤbl. Sundationsgüter-Deputa- 
tion, gleich auch von felber auf ähnliche 
Art an die betreffenden Aemter und Perfos 
nen gefchrieben , und die Refolutionen erlaf 
fen werben. 


b) Es find an dem zu Tölz den ııten 
Weinmonath 1773. abgehaltenen Dyonifiuss 
Jahrmarkt jivey , allem Vorkommen nach, 
geftohlene Stutpferde zum Verkauf gebracht 
worden: davon das Erſte mit einem uber 
das Geſtirn bis an das Maul fich erſtrecken⸗ 
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net, auch 6 Jabr alt, 14 Faͤuſte — 
ana Schweife geſtaͤrkt, oder geſtutzt iſt. Das 
Zweyte iſt ein Lıchtbraun , 13 Faͤuſte hoch 
hat an der Stirne einen kleinen Stern ſo 
ohne Zeichen, und ift 4 Jahre alt. Wer fi 
nun des Eigentums über erfagte Pferde mi 
legitimiren koͤnnen, demfelben follen bi 
Stutten gegen Abftattung der Fuͤtterungskoͤ⸗ 
ſten zuruͤckgegeben werden. Actum dem 11ten 
Weinmonath 1773 
Churfürftl. Landgericht Tölz. 


c) Freytag den ıflen dieſes hat ein uns 
befannter Kerl ein lichtbraunes, 4 jährig klel⸗ 
nes ganzes Hengfipferd mit einem, weißen 
PBlaffen, fo nur auf den vordern Füßen bes 
ſchlagen ift, bieber gebracht, und ſolches dem 
bürgerlichen Gaftgeb Hanns Gräßel, — 
er es Anfangs um 45 fl. geboten hatte, um 
25 fl. zu verkaufen gegeben ; welcher aber, 
weil ihm diefes verdächtig gefchienen, dem 
Kerl weder Pferd noch den Kaufſchilling mehr 
ausfolgen laſſen, bis er fich legitimiren wer⸗ 
de, woher dieſes Pferd eigentlich fey. Gleich⸗ 
wie aber diefes bisher noch nicht gefchehen, 
vielmehr zu vermuthen ſtehet, daß ſothanes 
Pferd geftohlen worden feyn dürfte ; fo ſiehet 
man fich veranlaffet , ar gegenwärtig zu 
dem Ende befannt zu ‚ damit fich dee 
alfenfallige Eigenthümer bievon darum mel 
den könne , welchem es auch, wenn er fih 
durch ein glaubwuͤrdiges obrigfeitliches Zeugs 
niß dazu genugfam wird legitimiren fönnen, 
gegen Vergütung des Futters, unaufhaltlich 
ausgefolget werben fol. Actum den 9. Weins 


monathe 1773. 
Eburfärftl. Dies = and Landgericht 
Deggendorf. 

d) Bey dem diefigerichtlichen Gebieths⸗ 
amtmann zu Waitt Johann Georg Eberl, ftes 
het ein ganz dunfelbrauner, ſchon auf Jahren 
fich befindender, anfonft aber mit feinem am 
dern Zeichen verfehener Hengft, welcher fhon 
5 Wochen fang, ohne den Eigenthümer zu 
mwiffen , in dortiger Refier herumgeirret if; 
Wer fih alfo hierzu als wahrer Eigenthümer 
vorzüglich mit einem glaubwurbigen u 

n 
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binlänglich Tegitimiren kann, Bat ben nachge⸗ 
stem Orte dießfalls fich zu melden, und 
* Mechtliche abzuwarten, Gefchehen den 
34. October 1773. 
Churfl. Pfleggericht Aybling. 

e) Zu Fiſchbach, Ehurfürftlichen Pflegs 
gerichts — Rentamts Muͤnchen, iſt 
dor einigen Tagen eine betraͤchtliche Summe 
Gelds in Goldmuͤnzen, nämlich in doppelten 
und einfachen Ducaten, ganzen und halben 
Garldorn, ganzen und halben Mardorn, dann 
Gouveraingdorn fo andern, aug einer wohl 
verwahrten Truhen diebifcher Weife entfrems 

et worden. Jedermann, dem von dem Ent; 
ei etwas bewußt, oder verbachtig feyn 
oͤllte, wird daher angelegentlichit gebethen, 
egrümdete Anzeige Davon zu machbenanntem 
Orte zu machen, mo der Aufbringer einen 
raifonablen Recompens dafür erhalten ſolle. 
Den 13. Weinmonath 1773. 


l. icht Auerburg, 
ey —— 


1) Wenn ein in der Lebzelter⸗Profeßion 
wohlerfahrner lediger Menfch, der von chrift; 
licher ehrliebender Aufführung und Gefinuung 
it, und wenn er auch wenig Geldmittel be; 
fit, fih mit einer jungen Wittwe auf eine 
Meintafern, Krammerey ; und Lebzeltersge⸗ 
vechtigfeit , babey eigenes Haug, Garten und 
Felder find, vortheilhaft zu verheurathen, 

nd fein. Gluͤck zu machen gedenft, der kann 
3 im Intelligenzeomtoir in München erfuns 
digen, wo man ihm weitere Auskunft und An; 
kitung geben wird. 


Ediktal- Citationes, 


9) Nachdem am abgemichenen Samftag 
den 25. Septemb. der Churfürftl. Waarenbe; 
schaner über Land, Frany Anton Mayr, bey 
dieuntſtehendem Amte einen mit 2 Dechfeln 
erfihienenen Mann unter bem vorgeblichen 
Namen Niclas Schrollinger von Srafenwörth 

fragt , warum der Fufft auf miederholtes 

quifitionsfchreiben dem Mauthamte Neu; 
markt nicht compaßiret werde, noch auch fich 


felbften ftellen wolle ? und ob er nicht ſelbſt 
der Lufft ſey, welcher Die Dehfen ausgeſchwaͤr⸗ 
jet hätte ? Co hat diefer Mann alfobald mit 
ber Antwort , daß er fehon fommen , und fich 
felbft verantworten wolle, fich in die Flucht 
begeben, und feine2 Dec“ «.: vor dem Haupt 
mauthamt ftehen gelaffen : daher folhe ohne 
weiters plus oflerenti verfauft und der Gelds 
betrag ad depofitum genommen worden. Zu 
mal nun der Entwichene zeither nicht mebr 
beym Amte erfchienen , noch der wahre Auf⸗ 
enthaltsort fo eigentlich nicht bewußt ift : als 
wird ber Entwichene in Conformität der Chur⸗ 
baierifhen Mauthordnung hiemit edictaliter 
eitiret, Daß derfelde fub Termino 4 Wochen 
peremptorie bey biefigem Hauptmauthamte, 
zu Abgebung feiner Verantwortung über ſol⸗ 
che Entweichung, ſo anders, gezlemend ers 
ſcheinen, und dag weitere gewaͤrtigen folle, 
widrigenfalls nach Verfluß dieſes Termius 
derſelbe nicht mehr gehoͤret, ſondern in Sas 
hen verfahren werden wurde, wie Mechteng 
iſt. Gefchehen Amberg den 9. Weinm, 1773, 


Eburfürftl. Hauptmauthamt Am⸗ 
berg. 


h) Nachdern der allhier in Kondition ges 
ftandene Dritter s und zugleich Mautbfchreis 
ber Sebaftian Hofmann , von Waldfaffen ges 
bürtig, den 31. Auguft heurigen Jahrs heim⸗ 
li entwichen, jedoch bald darauf fich wies 
der geftellet, und das DVerfprechen gethan, 
die eingenommenen, aber nicht verrechneten, 
fondern ad proprios ufus verwandten Accisgel⸗ 
der binnen 3 ÖBochen zu bezahlen, feit felber 
Zeit aber weder hier erfchienen, noch den 
Drt feines Aufenthalts fund gemacht ; Als 
wird derfelbe zu Folge der vom Ehurfl. hoch; 
loͤbl. Kammeral⸗Mauthdirectorio anggefertig; 
ten Ordonanz in fraft dieß edictaliter eitirt, 
daf er fich u... 4 Wochen bey hiefinem 
Mauthamte perfönl, ſtellen, und feinen Rück; 
fand in Richtigkeit bringen fol, Actum den 
10. Octob. 1773. 


Churfürfti. Mauthamt Neumarkt 
in Baiern. 


Artic. IV, 


Artic. IV, 


s) Sdrannenpreis in Munchen den 


9. ©ctob. 1773. 
Vom Beiten. Mitttern.Geringer. Berkauft. 


























Schäffel. ‚fl. :fr.| fl. kr. IA. ſir.ſſchaͤfi. 
Waizen. |18 48 17|— E g880. 
Korn, 9,—! | 8136| | 7148| ı 965. 
Girfte, 7— 630 3154 1812. 
Haber. | 4133| | 3'531 1 3136| | 214. 
Den 16. Detob. 

Sooͤffel. fl. jfr. fl. Er: fl. [er] ſchaͤfl. 

Waizen. ‚13/24 16,54; ‚14 54| | 866 

Korn. | 9,42) | 9,—) ; 8 —| | 704 | 
Gerfte. | 7— 6/30. | 5.24 [1914 
Saber. | 4126| | 3153] | 3.30) | 214 | 





) Brodfag in Münden vom ıyten 
bis 26ten Octob. 1773. 





Eine Rreußer:Semmel muß tt. Loth. Dil. 

wagen ss HH 5 1 
Ein Spitwedenumi.. s — 5 ı 
Ein Paar Röngel von Noggens 

neblumı.fi, ss ss — 8 ı 
Ein GrofhensWefen s s 1 — 15 3 
Ein deto von Röggelfaig 9 #4 — 24 3 
Ein 4. fr, Laib NRogaenbrod s 1 24 2 
Ein 8. fr, faib s s s s ss 317 — 

Artic. V, 


a) Abfchrife von der durd die FıF. 
Bommerztal: Hauptintendenza zu Trieft 
unterm zıten YAuguft 1773. kundgemach⸗ 
zen allerbödhften Hofentfbließung, Fraft 
welcher von nun an, für alle Fommende 
Zeiten, freyer, ungebemmter Kornhan⸗ 
del über alle an der Adria gelegene Öfter- 
reichiſche Seehaͤven, unwiederruflid ge⸗ 
ſtattet wird. 


Maria Thereſia tc. 


Ueber die Uas geſchehenen allernntertbä; 
nigſten Vortraͤge, haben Wir, in Erwaͤgung 
der beträchtlichen Vortheile, welche der freye 
ungeſtoͤrte Kornhandeh, beſonders zur See, 
Unfern Erblaͤndern gewähren würde, für bie 
Zutunſt allergnadigft zu «rflären befchloffen, 
Daß von nun an, zu allen Zeiten, bie Aus 


| 
| 


% 
ä 


| f 
‚ ten in dag fitorale, und von dannen in die 


s 
— 


| 27% 
fuhr der Körner aus Unſern , ſowohl Rt: 
als deutfchen Erbländern, über Unſer —* 
Seehaͤven, ſelbſt in dem Falle offen bleiben fo, 
wenn Wir in andern Infern Ländern die Aus 
uhr zu verbiethen, oder zu befchränfen 
nöthig erachten folften. Em ſolchem Sale; 
und wenn gleich die Ausfuhr der Körner ik 
fremde Staaten fonft gehemmet feyn würde, 
fol dennoch die Zufuhr berfelben aus de 
fammtlich deutfchen und ungarifchen Staa 


Fremde, ſtaͤts ungeftört und offen bleiben, 
Hieran befchiehet ꝛt. Gegeben ıc. 


Ad Mandatum Sacræ Cæſ. Reg. A oft, 
Majeftatis in Copfilio, RR 


Karl von Zahlheim 


) Alſo ein Zeichen, daß die Sperren 
nicht durchaus gut , und daß diefe am wenige 
ften die wahren Mittel find, die Wohlfeilheit 
dem Lande zu verfchaffen, 


b) In dem Hannöverifchen müffen nach 
einer neuen Verordnung vom 24. Sept. von 
allen Arten des auswärtigen fabricirten Rauch⸗ 
und Schnupftabarfs , ohne Ausnahme und 
Unt Ichied der Gute und des Preifes, von je; 
den Pfunde 2 mgr. (macht nad) dem 24 fl. 
Fuß ungefehr 9 fl. 10 fr. vom Eentner) zur 
Lıcentcaffe entrichtet werden : doch find die in 
das Land fommenden rohen Blätter hievdon 
— und doͤrfen frey eingefuͤhret 
werben, * 


ce) Die Churpfalz⸗Sulzbachiſchen Um; 
terthanen müffen nach einer Negierungs; Ber; 
ordnung vom ı7ten Sept. a. curr, von ihren 
Orts obrigkeiten Certificate bey den churbaits 
riſchen Salzaͤmtern vormweifen, wenn fie dag 
Salz um feinen böhern Preis, als zu Nies 
geneburg und Stadtamhof um 3 fl. 25 fr., 
und zu Amberg um 4 fl. 2 fr. die Kuffe be; 
zahlen wollen, 


d) Inden Monathen Nodemb. und De 
cemb. werden ben der D. I. €. und zwar den 
8, Novemb, bey der Kammer Amfterdam, den 
22. Novemb. bey der Kammer Seeland, den 
29. Novemb, bey der Kammer Delft, den 4, 

Ad Er Desemb, : 
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xemb. bey ber Kammer Notterdam, ben 7. F Artic. VI, 
bey der Kammer Horn, den 9. bey der Kam: a) Ihre kön. Hoh. die Herzoginn von 
mer Enkhuſen verkauft werden: 


Parma iſt gegen ihren neugebohrnen Prinzen 
46051 Pf. weiſſen Pfeffer, 149451 Pf. ganz Mutter, indem fie ihn felbft ftillet oder 
Puderzucker, 6882 Pf.condirten Ingber, 1100 


} fauget. Er ift in dem nächften Zimmer bey 
St. condirte Nuͤſſe, Soocoo Pfund Sulperer, ihr , deffen Thüre beftandig offen gehalten wer; 
147212 Pf. Malar Zinn, 379750. Pf. Bankas N den muß, Befchammt verfagen nun ſchon viele 
Zinn, 200000 Pf. Spiauter , 139408 Pf. Dis Damen ihren Kindern jenes Nahrungsmittel 
mas Japanbol; , 266752 Pf. Siamg dito, |Ä| nicht mehr, das die Natur ihnen für felbige gab; 
161 Java dito, 2228. Pf. Ceilon dito, 79250 I Die Schwefter diefer zärtlihen Mutter , bie 
f. Ealtaturholg, 160 Unzen Caneel⸗Oel, 5o ſſ Röniginn von Bicilien, ift ihr ahnlich, Sie 
f. Nagel Del, 25 Pf. Del von KRefhenemale, Jbeſchaͤftiget ſich beſtaͤndig mit ihren zwoen 
1000 Pf. Drachenblut, 11013 Pf. Java Indis I Prinzefinnen, und oft fieht dag Wolf Sie mit 
90, 63125 Pf. Java Curcumey, 3942 Aloe ||| Rührung Ihre alteite Prinzefinn auf dem 
Succotoree, 375 Bf. Benzoe, 16857 Pf. Camz I Spaziergange in den Armen felbft berumtras 
pher, 206 Java Cardemom, 6750 Pf. Ceilon I gen ; und diefes Benfpiel wirft, daß nun kei⸗ 
bito, 4650 Pf. Malabar dito, 4208 Pf. Ca: ne Dame vom Hofe mehr ohne ihre Kinder 
nanor dito, 25364 Pf. Rhabarber , 6000 Pf. fpagieren geht, und der Erziehung derfelben, 
Catchou, 10500 Pf. langer Pfeffer, 7875 Pf. A die fie nur zu lange fremden Mietlingen ans 
Eubeben, 2000 Pf. Gummi Mirrhen, 913 vertrauet, dag mütterliche Auge wieder giebt. 
Pf.Radir Ehina, 4022Pf. Chalango, 17034 " Solche runrende, wohlthatige Revolutionen 
Sago, 11400 Pf. Borar, 1247 Pf. Perlmutter, gi machen diefe 2. erhabene Prinzeßinnen! Sie 
— mit goldenen Knoͤpfen, 4 goldene | find aber auch die Töchter einer greßmuͤ⸗ 
ee mit Brillanten und Perlen, 3 thigen und weifen Kaiferinn Königinn. 
iamant-Ninge, 1250 Pfund Ceilon Eaffee, . ofite doch auch in um; 
3725000 Pf. Java d. Ferner an. Thee Directe IA} ſerm —— * — — 
—— un gesehn pers tern einfehren, damit unfere waſſerſuͤchtigen 
’ + ® — 
eelain, 200000 Pf. Caurid, 2061 Biindel — groͤßere Waden bekommen moͤch⸗ 
Rohr, 15081 Pf. rohe Seide, 24967 Pf. Ben; 


Ki Sem €, 11983 If. Sloretarn, 121993 b) Von Er. Rom, Kaiferl. Majeſt. wird 


angemerkt , daß Allerhöchfidiefelbe auf ihrer 
letstern befchwerlichen Reife auf feinem andern 
Bette * als auf einem er der mit 
mein, lag Eatun Bee Sactn, 38 ( Si mac a a2 Sünaekleere au 
eid offen, 393 . Chinefifche : 
Stofen uhd andere Sachen. Mit Ablieferung noch zu Aufterlig bey dem Gtaatsfanzler fein 
r 


f. Baumwollen⸗Garn, 100 Legel Arrak, 29 
hm rotben, und 29 Ahm weiſſen Cap⸗Wein, 
6 Leegel Capfebrandtwein, 31 Legel Cap⸗Stein⸗ 


anders als diefeg Bett aufder Erde angenom; 
& — — ıften Aug. 1775 a 85 | men haben. Einen ungariſchen Edelmann 
6) Die Generalpachte in Franfreich, die Ragten Sıe, rs = . grofien fire 
bisher 132 Millionen Lior. betragen haben , ———— * u & Bas ? Er 
folen nun auf 160 Mill. erhöht werden, ohe A) darauf, und m mare. jeltat fagten 
ne daß fie den General⸗Pachtern beſchwerlich i . 
fallen follen. *) Kleider machen Leute: ſagt unfer lie; 
*) Wer muß denn den Pachtern etwa fg; ber Rabner : und wir behaupten gar : dag 
das Geld geben ? Der Mann mit 40 Thalern l ift unfer heutige Weltmweisheit ; andere fagen: 
wird nicht viel geben fönnen. — Zwar der U die Kleider find zwar ſchoͤn, aber es fehler 
Kaufmann hat jwo Rubriken: Solle und W ihnen der Mann. — 
baben. : - — A c) Se. 


— 


2 eftl. Gnaden gu Maynz 
haben , nach hoͤchſtdero preismürdigften Neis 
gung zur } und Verbefferung des 
Schulwefend folche Anftalten getroffen, 


daß ſaͤmmtliche Jugend , befonders in daſi⸗ 
ger Haupt: und Reſidenzſtadt, den einem je 
den zu feiner künftigen Beftimmung nuͤtzlich⸗ 
ſten Unterricht hinlänglich erhalten fann. Denn 
nebſt den fogenannten Tateinifchen Schulen, 
toelche auch eine ganz neue Einrichtung be; 
fommen, find bey jeder Pfarren dahier befon; 
dere Trivials und Realſchulen angelegt wor; 
den. In die Trivialfchulen gehören Kinder vom 

ten bis zum Zten, in die Realſchulen aber 

naben vom Sten big zum ı4ten Jahre. Die 
Zreivialfhüuler werden in dem Katechifmug, 
im Lefen und Schreiben unterwiefen ; die Neal; 
ſchuͤler aber, nebft der Religion und Sitten; 
iehre, welche auf die faßlichite Art durch alle 
Elaffen ununterbrochen fortgefeßt werden, in 
dem Rechtfchreiben und Regeln der deutfchen 
Sprache, im Briefichreiben, in Berfaffung an⸗ 
derer Kleinen deutfchen Auffäße, mit Anwen⸗ 
dung der erlernten Sprachgründe, in dem Rech: 
nen , in den Kenntniffen des twefentlichen und 
brauchbarften aus der Naturlehre, wie aud) 
aus der Natur: und Kunftgefchichte , in der 
Zeichenfunft, in den geometrifchen und mecha⸗ 
nifchen Kenntniffen, in der —— in den 
practiſchen Begriffen einer guten Wirthſchaft 
und des buͤrgerlichen Gewerbes, und endlich 
ſowohl in der allgemeinen geiſtlichen u. welt; 
lichen, als auch befonderg der vaterländifchen 
Gefchichte. Dieſes alles glücklich zu beftreiten, 
werden mehr als noch einmal fo viel Lehrer an; 
geftellet, als vorhin geweſen, deren®fich nun 
tünftig ein jeder einzig und allein mit der ihm 
anvertranten Jugend zu befchäftigen hat. Al; 
les, was einen füunftigen Burger, Künftler, 
einem Handwerfsmanne zu wiſſen nothwen⸗ 
Dig, und felbft einem künftigen Gelehrten, der 
oft ohne ſolche Einfichten feine erlangte Wiſ⸗ 
ſenſchaften nicht gehörig brauchen und anwen⸗ 
den fann, Außerft anftandig und nuͤtzlich iſt, 
alles dieſes wird in den verbefferten Pfarr; 
ſchulen erfläret , und auf eine leichte Lehrmeife 
den Schülern eingepräget. Dieſe aber zu er; 


| 


unb unter folchen in bie. 
lende Bilder, als med der rg 






delle, Riffe, Werkzeuge, Kunft s» Mafe 
vorgezeigt. Das Schulgeld ift in Vergleich 
des ehemaligen fehr gering, und man hi) 
von der Gute des Regenten bald eine gäı 
he Befreyung von demfelben. - 


d) Der König in Portugal.hat bi 
ein Edict allen Wittwen, die g Sabre a 
fi haben, das Heurathen verbothen. Das 
Edict führet zur Urſache an, meil dergleichen 
Frauen meiftentheils junge Männer ohne Mits 
tel nehmen, und alfo ihre Guter zum Scha⸗ 
den ihrer felbft , ihrer Kinder und anderer 
nächften Anverwandten , zerfireuet würden. 


*) Vielleicht aber auch, weil dergleichen 
Ehen im heißen Elima ihren Entzweck verfehr 
len. 3 falten Ländern ift e8 ein biggen ans 
derſt: tem, ein guter Dfen giebt auch mehr 
Warme, als ein ſchlechter. 


b) Zu Keipzig ift vom dortigen Magis 
ftrate die Einbringung der unausgebrannten 
und mit vefter Glafur nicht verfchenen, auch 
eben barum der Gefundheit gefaͤhrl. Toͤpfer⸗ 
waare (Hafnergefchier) bey angedroheter Zer⸗ 
fhlagung der Gefaffe, auch andermeitiger 
Beftrafung derer, die diefer Verordnung zus 
wider dergleichen wirklich abfegen möchten, 
aufs fchärfite verbothen worden ; indem noch 
vor kurzem unterſchiedliche Perſonen durch 
die in dergleichen ſchlechten Toͤpfen (oder Haͤ⸗ 
fen) gekochten und genoſſenen Speiſen, mit 
weichen ſich das in der unverhaͤrteten Glaſur 
befindliche, beym Kochen aufgeloͤſete Bley 
vermiſcht, in Krankheit gerathen find. 

) Das muf eine für die Gefundheit 
der Einwohner fehr beforgte Polizey feyn! — 
Aber das Hafnergefchier! wie gebrechlih! — 








Artic, VII. 


a). Zwiefel den 9. Octob. Die heurige 
Getreidaͤrnte, welche fi vor. etlihen Wochen 
in biefiger Revier geendet, ift fehr gut aus⸗ 
gefallen , fo, daß jedermann damit zu fries 


leichtern , werden alle mögliche Hülfsmittel, I den iſt, und dem ewig gütigften * 3 
egen 
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infet. Auch die Erdaͤpfel und Ruben haben 
* die Maßen wohlgerathen; im hieſigem 
Markt allein muͤſſen 1000 Schaͤffel heuer er⸗ 
vᷣaute Erdaͤpfel nicht erklecken. 


Ein neuer Beweis, daß man nun ans 
fest, den Nuten des Erdapfelbanes in ges 

irgigen Gegenden nicht zu verfennen, Wir 
fwünfchen nur, daß man ihn in mehr Orten 
beffer einfähe, und der Herr Pfarrer u. Rich⸗ 
ter mit Lehr und Beyſpiel voran gienge. 


b) Bemerfung der — im | 
aie⸗ 


Monath Septemb. 1773. von einem 
riſchen Landwirth an der Donau. 


Sowohl der Schluß des Sommers, als 


der Anfang des Herbfteg hatten bie erwuͤnſch⸗ 


Jichften Tage, fo daß faſt alle Tage des Sep⸗ 


gemb. ziemlich heiter und warm waren. Den 
2. 3:4. 5. 6. 21.22 U. 26. find Die wärmeften 
Tage geivefen , da Mittags der Thermometer 
Big zur 217 auch 22ſten Finie geftiegen, und 
"den 26. erreichte er gar Die 24ſte Linie. Ge⸗ 
regnet bat es anhaltend den gten Nackmitt. 8 
Etum: en, den gten Vorm. 125 und Nachm. 9 
&t. und den 23ften Nachm. 9 Stunden. Den 
z: 8. 14. und 16. fielen nur Strichregen. Ne 

el ergaben fich fruh den 23. 24. und 26ſten, 
welche 4 Stunden dauerten, Die Luft war 
nicht befonderg veränderlich, und der Oftwind 
webete 122» DS. 127 SED. 36 ©. 92. SW. 
306: W. 1405 WR. 120⸗ NW. 36 NR. 127 und 
DN. 24 Stunden. Starte Winde eraugneten 


fich : den Sten Rachm. , ben 11ten Borm., den | 


19. 22. 25. and 27fien Nachm., doch von kei⸗ 
ner fondern Daner, böchfteng 3; bis 6 Stun⸗ 
den. Der hoͤchſte Stand des Barometers war 
den 23. und 24ffen, wo er 23 Linien uber ben 
Mittelpunft ſtand. 


Wirthſchaftliche Anmerkungen. 
Der sur Saat ſich ungemein gut eingeſtellte 
September hat gemirfet, daß im gan Ge⸗ 
genden die Winterfelder ſchon alle beſaamet 
find ; daß alſo, wenn der October ſich gut an⸗ 
iaßt/ Die Saamen einen zeitigen Froſt bekom⸗ 
men, und ſodann mit Schnee bedecket werden, 









Erde den inbrünftigften Dank ab⸗ | bedarf es, damit doch endlich dem Wucher ein⸗ 


| 
| 


mal geftenert werde , welcher jeßt , wiewohl 
ſehr halsftärrig, die Flügel Hängen laßt. Man 
vernimmt, daß jebo großentheils noch altıd 
Getreid aufdie Schrannen koͤmmt, und fonft 
feil gebothen wird. Es muß alfo der Mangel 
nicht fo außerordentlich groß geweſen ſeyn, 
als man ihn vorgefpiegelt. (Dieß war nur 
eime weiſe Vorficht der Getreideigenthümer, 
welche, durch das Schichfal der vorigen Jahre 
gemwißiget , ſich von ihrem Vorrath nicht fo 
leicht mebr entbloͤſſen, fondern bey einem 
ähntichen Falle vernünftig für die Zukunft for 
gen wollten : alfo noch fein Wucher.) Bon 
Hauptfranfbeiten unter den Menfchen , und 
von Seuchen unter dem Vieh, bört man, 
GOttlob! nichts. Das Bien ſteht zwar noch 
in ziemlichem Werthe: doch da die Fuͤtterung 
nebſt dem Feldbaue wiederum geſegnet war; 
ſo hofft man, das zu den theuren Zeiten von 
einigen Hauswirthen zu ſehr abgeſchlachtete 
Vieh, durch zugeſtelltes Jungvieh wiederum 
erſetzet zu werden. Die Anzahl der Maͤuſe iſt 
bier herum (an der Donau) noch beträchtlich: 
doch bat man in einigen Acdern ſchon viel 
todte ausgegraben. (Das Vertretten, went 
ganze Heerden Nind ; oder Schaafvieb auf 
die Hecker getrieben werden, jerftöret die Maͤu⸗ 
fe über die Maffen. ) 


Nachricht. 


Se. Churfuͤrſtl. Durchl. in Baiern ic. sc. 
haben ſich gnaͤdigſt entſchloſſen, die vormals 
geweſenecn Jeſuiter⸗Schulen durchgehends 
wieder, und nur mit der alleinigen Ausnah⸗ 
me zu beſetzen, daß zu Landſperg, und Muͤn⸗ 
delheim die obern Schulen in Zukunft nicht 
mehr gegeben werden ſollen. Dem geſamm⸗ 
ten Publikum bleibet alſo ein ſolches mit 
dem Anhang unverhalten, daß den 4. fünf 
tigen Wintermonatbs die Studien ihren uns 
muttelbaren Anfang nehmen werden. Wels 
tern und Studenten willen fich fohin biers . 
nach zu achten, und bey dem. jeden Orts 
aufgeftellten Schulz Infpestor fih zu mel 











Künftig ein gefegnetes Jahr zu hoffen iſt. Es 1 den 


Ehurbaierifches 
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Sntelligenzblatt, 


Num. XXIII, 
München den 13. Nobemb. 1773. 








en 


Artic, 1. 

n Generalmandat: die genaue Be: 
f&breibung der fämmtlidyen Güter der 
Auswärtigen Fefuiten-Collegien in den 
fämmiel. baierif. Landen, undderen Ein: 
fendung in 4 Wochen, fo anders betref= 
fend. Datirt den aten Novemb. 1773. 


Wir Marimilian Joſeph Churfürft ꝛtc. 


@risiechen männiglich lnfern Gruß und 
Gnade bevor. Demnah Wir das ſaͤmmt⸗ 
Jiche Vermögen zu twiffen verlangen , welches 
die auswärtigen Collegien der nunmehr ers 
loſchenen Societät JEfu in Unfern Ehurlans 
dem zu Baiern und der Obern Pfalz , und 
übrigen Unfern Herrſchaften an Hofmaͤrken, 
Sitzen, Schwaigen, Mayrfchaften, Häufern, 
Gründen, Zebenden, Fifchwäflern, Jagdbar⸗ 
feiten , Sülten, Stiften, Kapitalien , Zins 
fen , und andern, wie es immer genannt 
merden mag ‚, bisher befeffen haben ; fo bes 
fehlen Wir hiemit gnaͤdigſt, daß fich Ä 


) Eine jebe Uns nachgefiste Obrigkeit, 

ſo viel von gedachtem Vermoͤgen in ihrem Di⸗ 
ſtricte befindlich ſeyn mag, genaue Informa⸗ 
tion daruͤber 9% ‚, die nöthige Beſchrei⸗ 
bung, fo meit folche nicht ſchon vorhanden 
iſt, Davon mache, fofort diefelbe längft inner 
4 Wochen zu Unfrer angeordneten Funda= 
sionsgbter : Deputation anber einfchicke. 


. 3) Sollen alle obige Güter und Neve; 
snhen zugleich in obrigfeitlichen Befchlag ge 
nommen ‚ fohin ohne Vorwiſſen und Befehl 
erfagter Deputation weder an ermeldte aus⸗ 
wärtige Collegia , noch fonft jemand andern 
mehr etwas davon abgefolget werben, da im 
widrigen Falle die Contravenienten nochmal 
mithin doppelt zu bezahlen haben würden. 
Sjene, welche 





3) Den ausmärtigen Collegiis etwas 
von Darlehen, Beftand, ober. andern immer 
erdenklichen Titul annoch haften, follen die 
Dbligation und den Ruͤckſtand bey. ihrer Obrig⸗ 
feit oder unmittelbar bey der Deputation felb 
inner dem anberäumten bier wöchigen Termin 
fub pcena dupli nicht nur anzeigen, ſondern 
auch mit all weiterer Bezahlung in fo lang 
an fich halten, big fie von mehr berührter 
Deputation die Weifung darüber erhalten has 
ben werden. 


4) Raffen Wir es bey dem, was in Ans 
fchen des geweſenen Eollegii Sor. JEſu in 
Regensburg bereits fpecialiter verordnet word 
den ift, bis auf weitere Nefolution noch fers 
ner Proviforio modo bewenden, und verfes 
ben Ung in allen obigen Punften gegen mans 
niglich des geborfamften Vollzugs. Gegeben 
in Unfrer Reſidenzſtadt Muͤnchen den 2. No⸗ 


vember 1773. 

Ex Commiflione Sereniffimi /T 
Dom.Dom. Duc. &Ele&. (L.S.) 
fpeciali. 

Franz Erafmys Frepfinger, Churfl. 
Kath, und Hofrathsſekretaͤr. 








Artic, IL, 


a) Die bürgerlichen Kudelmamper zu 
Straubing biethen dem innländifhen Ps 
blifum 60000 Ochſen⸗ und Küheflohen Et 
jedes Taufend zu 2 fl. 30 fr., und auch et; 
* wohlfeiler: wer ein Quantum abnim; 
met. 

b) In dem Churfürftl. Marft Roſen⸗ 
heim auf dem Pla ftehet eine Behaufung mit 
der Braͤugerechtigkeit, ſammt darbey befinds 
lichen Winters und Merzenlellern und Grund⸗ 

Dd ſtuͤcken, 
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ſtuͤcken, fo andern ; begleichen eine wohlge⸗ 
baute Bebaufung mit der Metzgersgerechtig⸗ 
feit, fammt Einrihtung, und * liegen⸗ 
Den ſchoͤnen Anger, zum freyen Verkauf ſeil. 
Ber jun einem oder dem andern Belieben trägt, 
Kann fi bey dem bürgerlichen Magiftrat zu 
Rofenheim melden, und allda das weitere 
erkundigen. 





Artic, IIL 
Avertillement. 


a) Auf gnädigfte Anbefehlung Sr. Chur; 
fürftl. Durchleucht zu Baiern ic. wird hiemit 
kund gemacht , daf zu Adminiftrirung der 
ſaͤmmtlichen Höchftderofelben Landeshobeit uns 
terworfenen Güter , Rechte ,„ und Gerech⸗ 
tigfeiten der ehemaligen Jeſniten eine eigene 
Deputation unter dem Titel: fundations: 
güter-Deputation verordnet worden fer, 
an welche jedermänniglich , fo entweder von 
Amtsiwegen , oder fouft mag einzuberichten, 
oder anzuzeigen haben dürfte, ſich mit den 
refpectiven Berichten oder Anzeigen zu wen; 


ber auf ähnliche Art an die betreffenden Aem⸗ 
ter und Perfonen gefchrieben,, und die Reſo⸗ 
Intionen erlaffen werden. 


b) Citation, 


Gregori Zehetmayr, lediger Gölbnerss 

ſohn von Germering , nachftehenden Ehurfl. 
eggericht® , hat fich vor 36 Jahren von 
aufe fort, und unbemußt wohin, begeben, 
fo zwar, daß von demfelben feither nicht 
geringfte mehr zu erfragen gemwefen. Da 
nun demfelben inzwifchen eine Erbſchaft von 
200 fl. zugefallen : fo wird folcher, oder deſ⸗ 
fen allenfalls hinterlaffene Leibeserben , mit 
dem peremptorifchen Auftrage biemit öffentl. 
vorgerufen , daß felber , oder deſſen Erben 
in einer Zeit von 3 Monathen, welche für 
den erften, zweyten, dritten und letzten per 
remptoriſchen Termin vorgefeget werden, all: 


den hätte, und zwar mit der Auffchrift : ) 
Zur Churfl. gnädigft angeordneten 
hochloͤbl. Jundationsgürer-Deputa- 
tion in Hlünchen , glei. auch von fels 


hier Herfönlich erfcheinen,, ober aber wibriges 
Falls gewärtigen folle, daß nad) Abfluß die, 
ſes peremptorifchen Termin obberuͤhrtes Vers 
mögen feinen nächften Erben, gegen Kaution, 
abgefolgt werde. Actum den 28ſten Dctober 
1773. 

Eburfl. Pfleggericht Starnberg. 


F. N. Weigel, Pflegskommiſſair 





Artic. IV, 


a) Schrannenpreis in Manchen den 
23. Öctob. 1773. 
Dom Beften. Mittlern.Geringer.Berkauft, 






























































Schäffel. Ifl. |fr.] If. IEr.] If. ſtr. ſſchaͤfl. 
| Waisen. 18136] 11601301 |rsi—]| | 928. 
Korn. !ıo!—! ! glı6! I 8I—ı | 883. 
Gerſte. „| 6|—! | 5I—] 11816. 
Haber. | 4l—I I 3145| I 3I—I | 254 
Den 30. Detob. . 
Schaͤffel. fl. fr. ‚fl. fe] if. |£r.] Ifchafl. 
Waizen. 18,42 16,36 1518| | 908 
Korn. !ıo 30! | 9,48! | 8154! | 573 
Serfte. | 7 — 6136| 6'—| [1299 | 
Haber. | 4lızl I 3153 3136| | 198 | 
Ten 6. Movemb. en 
Schäffel |fl. |fr.| |fl. fr.| If. kr. ſchaͤfl. 
Waigen.]19—| |17j—| |15|— 847 
Korn. i10o.30| ! 9,48 9i—!-| 602 
Serfte. | 7'241 | 6lag| | 6|24) 1592 
Habe. | 4136| | 4l—1 I 3130| | 227 
Artic. V. 


a) Zur Beförderung bed Abſatzes ber 

in den Fürftentyümern Calenberg, Göttins 
en und Grubenhagen befindlichen Tabacks⸗ 
abrihen ift auf zivey Jahre ein Prämienfond 
von jährlich drey hundert Reichsthaler fols 
chergeftalt auggefeget worden, daß diefe Sum⸗ 
me unter diejenigen Kaufleute, von welchen 
jeder vom ı. Novemb. dieſes Jahre an, bis 
dahin 1774. über zwanzig Eentner Taback aus 
diefen Eihricen abgenommen bat, in der 
Maafe, daß z. B. derjenige , welcher in dem 
Fahre dreykig Centner daher genommen, eis 
ne Prämie erhält, die halb fo wiel beträgt R 


als die Yrämie deſſen, der ſechszig Centner 
getauft hat ‚ repartiret werden ſoll. 


-®), leichen ausgeſetzte Prämien, 
nebft guser Waare und wohlfeilen Prei⸗ 
fen , möchten vielleicht der einzige Weg ſeyn, 
wodurch innländifche Fabricken und Manu⸗ 

cturen, ohne die verhaßten und verderbli⸗ 
hen Mittel der —— gebrauchen, 
in Aufnahme und Flor gebracht, und ſo zum 
wahren Vortheil des Landesherrn, zum aäch⸗ 
ten Nutzen des Handelsſtandes und der ubris 
gen Unterthanen fortgefeßet werden fönnen. 
Sezwungner Abſatz, eingefchränfter Handel, 
und zu ſehr uͤberlegte Abgaben ſind noch alle⸗ 
mal der Ruin der Fabricken geweſen: die Er; 
fahrung bemeijet es. Und in kraft dieſer hat 
«8 auch die vertrefliche Rede des Herrn Gras 
rn von Haslaug erwirfen , die wir in unfern 

eyträgen Nro, 13. umſtaͤndig angezeiget has 
ben. Hingegen find Freyheit im Handel, 
erleichterte Abgaben, und fomit mehr Si⸗ 
cherheit für den Gewinn und Ehrenbelohnuns 
gen, der anziehende Reiz, welcher dem Hans 
delsmann anfpornet, auch den innlandiichen 
Fabrifaten allen nur möglichen Verſgeleiß zu 
verfhaffen. Uinfonft find alle Bemühungen 
der Kameraliften, Die Manufsfturen und 
Fabricken in florifante Iuftande zu verfeßen, 
fo lange der Handeldmann nicht ermuntert 
und im folche vermögende Umſtaͤnde verfeßet 
wird, daß er ſelbſt Hand anu'rgen Muth 
Befömmt, und durch feine Specutationen und 
Kenntniffe des Laufes des Commerzes den 
Artivhandel einen Schwung geben fann. Nur 
er kann unter vergüunftigter Freyheit Die bey 
Errihtung der Mannfacturen begielten Ab⸗ 
fihten thaͤtig unterſtuͤtzen. Drebet man aber 
den inntändif. Handelsſtand ein Handelszweig 
um dag andere aus den Händen ; ießt 
man ſie von Manufacturen aus, und verle⸗ 
get ihnen alle Ausſichten zu einigem Gewinn⸗ 
fte durch theure und ſchlechte Waaren, durch 
erfchroerten Verfchleifi , oder erfchlichenen Al⸗ 
keinhandel; verfhreibt der Bemittelte und un⸗ 
b-mmittelte Adel feine Bedurfniffe fich ſelbſt von 
Außen herein; nicht zu verffehen , daß bort 
ober hier ein befrepter Yarticularhandel uns 


| 
| 
| 
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ter fogenannten guten Freunden , zum Troß 
der mit Steuern und Abgaben belegten Hans 
delsleute, exiſtiret: So wird aanz ungezwei⸗ 
felt der innländıfche Kauf: und Handelsmann 
muthlos, fröttet mit den übrigen geringen 
WoarensArtifeln ſchlaͤfrig dabin , verfällt im 
eine Schwindfucht , und — hört endlich auf 
— zu bezahlen. — ‚ 


b) In Frland find in der bergigten 
Graffhaft Conought Schmaragde —— 
meiner Groͤße und von der ſchoͤnſten gruͤnen 
Farbe entdecket worden. Man bat einen dem 
gleichen Stein nah Londen gebradht, und 
befunden, daß es ächter fehr foftbarer Schmas 
ragd ift. Man ſuchet nun den ganzen Schatz 
zu finden , und nad und nach auszugraben. 


e) Bon Yarmourb in England vers 
nimmt man, daß in Diefem Jahre der Häs 
ringgfang ungemein gluclid von flatten gebe, 
und am 3ten Deti ber bafelbft auf einmal eis 
ne Million Haringe eingebracht werben iſt. 


d) Da bisher in Stockholm nur den 
Zucker-Rafinadeurs erlaubt gemefen , rohe 
Zucker einzwfübren ; fo baden Ge. Majeftät 
wegen des bisher ımmer höber geftiegenen 
Preifes des Zuckers beſchloſſen, einem jeden 
die Freyheit zu geben, rohe Zucker einzufühs 
ren, und mehrern Perfonen zu erlauben, Zus 
cker⸗Rafinaderien anzulegen. (Eine weiſe Vor⸗ 
tt von dem großen König, der menſchen⸗ 
freundlich deulet, und feinen Landesunters 
thanen allen zugefünftelten Zwang vom Als 
leinhandel entfernet !) | 


e) Don les; ſchreibt man: bie eifris 
gen Bemubungen des Herrn Catoire haben 
endlich die Hinderniße überwunden, die fi 
ber Sctiffbarmahung ber großen Geille , 
welche bin Metz in die Moſel fallt , widers 
festen. Man bat aud) einen Berfuch ges 
macht, durch eine Fangſchleuße die Echiffe 
aus der Seille in die Moſel geben zu laffer, 
und er ift gelungen. Mies , Marfal, Dic, 
Chdateau⸗Salins, und daß deut ſche Loth⸗ 
ringen werden hievon die vortheilhafteſten 
Folgen genießen. 


D id 


m 
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+») Die. € 
mer Kinder i ein fehr rubmliched , und ber. 
Nächfolge ſehr wuͤrdiges Werk : weil außer 
befieh ben vernachläßigter Erziehung die Kins 
ber Der Bettelleute durch den angemohnten 
Bettel, dem Staate zu eben fo vielen Boͤswich⸗ 
ten erwachſen, wohl auch nach ausgeuͤbten oft 
unerfeglihen Schaden gemeiniglich den Gals 
gen zieren. — 3. $E. *) Das arme, duch 3 Hun⸗ 
gerjahre fehr gelittene Churfächfif. Erzgebirge, 
welches bisher durch den milden Betrag na⸗ 
ber und entfernter Menfchenfeeunde fich glück; 
ch gerettet: hat doch auch in dem Städtchen 
rdau , ein Waiſenhaus erhalten, wei— 
ches bloß aus Veranlaffung einiger guterzo⸗ 
henen und woblgearteten Rinder , und 
duch die Unterſtuͤßung der Freymaurer; Loge 
in Dresden errichtet worden ift, und worinn 
etlih und dreyßig arme Kinder Unterricht 
und Unterhalt empfangen. Es ift dabey ein 
vortreflicher Kinderlehrer angeftellt, und man 
detrachtet diefe Fleine Einrichtung als die be; 
fle in dortigen Gegenden. Die Gutthätigfeit 
des Publifums will dieſes Werk mit Behtra⸗ 
gen ferner unterkügen. 


*) Wenn wir nicht irren, fo heißt } E. 
fo viel als zum Beyfpiel. Man fann Nachaps 
mung , Thätigfeit Chriften ; Pplicht u. f.-m. 
dazu figen, um ben Ausdruck deutlicher zu 
machen. — Go diel bier die Praris bemei; 
fet, find die Freymaurer im Punft der Piche 
gegen dem Nächften beffer geuͤbet, als die an; 
Dachtigen Pharifäer. — 


“ „b) Zu Tortona im Mayländifchen wur⸗ 
be über verfchiedene anfehnliche Stadtbeamte, 
welche mit Getreide Wucher getrieben , und 
durch Aufipeicherung und Zurüchaltung def 
felben viele Einwohner der Stadt in die grös 
ſte Noch geſtuͤrzet und faſt eine Hungersnoth 
verurſachet hatten, ein Criminalproceß inſtrii⸗ 
tet: zween davon wurden mit dem Schwerte, 
und drey mit dem Strange vom Leben zum 
Tode gebracht. 


*) Hat dann das Gefeg in Tortona feis 
ne Ausnahme für die hochanfehnlichen Ge; 


W: treibefäufer ? — — Da muͤßen 
siehung und Verforgung ars In] ten noch nicht ſehr verfeinert haben, x 


| 
| 


ſich die Sii 


c) An dem Fluß Ohio in Amerika vers 
fammeln fih jetzt eine Merige Engländer, 
Schott und Frlander, Franzofen und Deuts 
fhe, nebit andern amerifanifchen Coloniften, 
um ſich daſelbſt an ubauen. Das Land iſt zwar 
nichts, als Wald, aber ſehr fruchtbar, ach 
Briefen aus Dublin hat die Begierde augzus 
wandern die Jrländer fo fehr eingenommen * 
daß viele ſouſt ſehr vottreiche und twegen ihrer: 
Fabricken berühmte Provinzen jetzt beynahe 
ganz verlaſſen ſind, die Felder ungebauet lie⸗ 
gen , und obſchon die Eigenthümer die Pacht⸗ 
preiſe ftarf erniedrigen, um die Einwohner zu 
erhalten, doc) faft fein Schiff mach. Amerika 
abjegelt, daß nicht voll iſt von Reuten allers’ 
ley Profefionen, die in der Hoffnung fich befs 
fer fertzubringen , ihr Vaterland verlaffen, 
Und wenn es fo forfgebet, fo werden die Eig⸗ 
ner, die Herren, und die vom Adel gezwun⸗— 
gen werden, felbft den Pflug in die Hand gu 
nehmen und das Laund zu bauen , deifen Des. 
arbeiter fie bisher Durch ihre Hartherzigfeit, 
ungemeßnen Pracht und üppige Berfchwens 
dung fo fehr gedrückt haben. a 
....? Bleibe im Lande und nähre dich reds 
lich! — heißt es fonft. Zwar es ift eine gröfs: 
fere und den Staaten weit nüßlichere Kunſt, 
die Unterth anen zu bereichern, ale ihnen durch 
die fubtile und aufs hoͤchſte getriebene Finanzs 
wiſſenſchaft das Leben fo fauer zu machen, 
daft fie nach den neuen Maximen von ſelbſt 
genoͤthiget werden, mehrer zu arbeiten, befs . 


fer zu haufen , um mehrer geben zu fönnen. 

Nein, das leztere heißt das wahre Mittel 

nur halb erfinden. Die gefitteten Canibalen 
und HYuronen , tie die neueften Neifebefchreis- 
bungen melden, machen e8 befler : fie hauen 
u erft die Nefte, und fodann wohl gar den 
Baum ab, um feine Früchte zu befommen. 











Artic. VII 


a) Laut der Nachrichten , die von vers 

fhiedenen Orten Baierns eingeben, ftehen die“ 

Winterfaatfelder ungemein ſchoͤn, und — 
is⸗ 


biöherigen: gänfligen "Witterung find faſt alle W. veritcht 


MWinterfelder  angebauet worden ; Nur klagt 
man 
vielen Maͤ — noch nicht vermindern 
wollen... Bon Bieh Krankheiten weis man in 
Unterbaiern Gottlob nichts , doch verlautet, 
daß in — einige Vieh Krankheiten ein; 
. geriffem haͤtten. Um Neuenoͤtting herum, will 
die Schweinzucht eine Ermunterung durch 
aͤmen haben: wer die mehreſten in einem 
hre erziegelt. Dargegen aber iſt das Rind⸗ 
vie i wohl t. at, 

) In unſerm Intelligenzblatt Nr. IX. 
Art; 7. von dieſem Fahre finden ſich ver ſchiede⸗ 
ne Anfragen: mie der Beſchwerde, die Eintheis 
lung der Abgaben auf die wahre Benußung 
der Bäter zu proportioniren, ab⸗ und bavurch 
der Landesintuftrie aufgeholfen werben fünns 
te? — Ein gemiffer Here Oberbeamter und 
praftifcher Oekonomus aͤußert daruͤber feine 
Gedanken in einem Schreiben fo: 


»» Im Abficht der anzuordnenden Güters 
ſchaͤtzung findet fich im Intelligenzblatt Nr. XI. 
S. 134. war fchon eine Erinnerung eingeſchal⸗ 
tet ; Allein es fen mir erlaubt, Dagegen zu 
erinnern, daß vorerſt der Grund einer wab- 
ren Benutzung feftgefeßet werden müffe, ebe 
nian auf Beftimmung der Abgaben gedenfet. » 

» Die wahre Benuzung eins Gutes 
ift, alle Felder in jenen Stand alljährlich zu 
verfegen ‚ in welchem fie den höchftmöglich 
ſten Ertrag liefern können. Hier muß ich aber 
meiner Freyheit Nachficht erbitten , wenn ich 
melde, daß , fo lange im Thurfürftenthum 
Baiern die Landesverderblihen Viehweyden 
nicht werden abgefchaft , ( unter die anliegens 
den Unterthanen geometrifh ausgemeflen , 
folglich ihnen proportionirfich zugetheilt feyn: ) 
und dagegen die Stallfüttirung eingefuͤhret 
feyn wird, eine wabre —— eines 
Srundes nicht zu hoffen ſey. Ich ſetze alſo 
zum voraus, fo viele der Churbaieriſchen Lands 
wirthſchaftsgeſellſchaft · einverleibte anfehnliche 
und Einſichtbolle Mitglieder werden dieſe zur 
Aufhelfung des gefunfenen Feldbaues noͤ⸗ 
thigſten -und dienlichſten Mittel zur Ausuͤbung 
su dringen vermoͤgend ſeyn. Auf dieſe Zus 


an einigen Orten über den Schaden der: 


werden fi meine. weĩiters folgente, 
Saͤtze gründen. » . 58 


» Laffe man einen ganzen: Bauernhof 
an Aeckern und Weſen in 40 Fucherten, lafs: 
fe man ihn im 60. beftehen ; ( einen gröfferm: 
Umfang und mehrer denn 10 Juchert volle 
fändigen Holzwuchſes wollte ich auf einem. 
Hof nicht. gutheiffen :) ſo wird die Art der 
Belegung allemal die nämliche feyn. Wenn. 
ich einmal die. einer Juchert billig angemeſ⸗ 
fene Bürde weis; fo liege.zugleich vor Aus 
gen, mit welcher der ganze Hof ohne Nach⸗ 
theil des Feldbaues zu. belegen fey, weil, 
wenn alle 5 lder des Hofes in den beften 
Stand werben verfeßet ſeyn, eine Juchert 
nicht viel weniger Nußen , als die andere abs’ 
werfen muß. Alsdenn törinen folglich auch 
die Koften einer weitläufigen Schäßung jeder" 
Grundſtuͤcke erfparetwerden. Da ich von der 
Erfahrung verfichert bin, daß der Boden wer: 
nig zu den verſchiedenen Ertrag beyträgt, ſon⸗ 
bern daß jeder Boden nur in der Maße Fruͤch⸗ 
te bringt , als er gedünget und bearbeitet wird; 
fo geftatte ich Feimen lnterfchied unter‘ den 
— mittelmaͤßigen und beſten Getreid⸗ 

d en. „ 

» Eine andere Frage ift, ob ein Hof 
bergigt, oder tief gelegen ? Doc) beyde Satz. 
tungen fünnen auch durch Mühe und Kunft 
eben fo fruchtbar , als ein im Ebenen liegen: 
des Gut gemacht werden. - Fu einiger Schab⸗ 
loshaltung hierwegen, twurde ich daher einem 
Hofe in gebirgigter "Lage nur jene fleile Raus 
me zugeben, welche fich zwifchen eben fo viel 
Aecker und Wiefen befänden , als ein Hof auf 
flachem Lande enthält, „ 


» Nichts als eine beffere Bauart, ein 
Geldvorf&huß , ( und eine fechgjährige Bes 
freyung von allensund eine vierjaͤhrige Des 
freyung von der Hälfte aller Abgaben: ) find- 
nöchig ‚ ein abgefchleiftes oder ausgeſognes 
Gut binnen 6 refpective ro Jahren in volls 
fommenen Stand berzuftellen. Diefes find 
die wahren Mittel, den Unterthanen den Wies 
bererzeugungsfond zu verſchaffen, und mit 
eben denfelben kann in ıo Jahren gar wohl 
eine Einöde ın das fruchtbareite Landgut vers - 
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wandelt werben. Der Bauer bat fo viel Vieh 
nöthig, als er zur Bau⸗ und Düngung feis 
tier Aecker bedarf, um ſolche alljährlich in den 
einträglichfien Stand zu fielen. Man fiehet 
hieraus , daß ich feine brachliegende Felder 
gedulte. „» (geriße Aecker auf ſperren Soden 
auggenommen : ) 

„ Dieſe kurzen Saͤtze gründen ſich auf 
die Erfahrung ‚ welche ich in felbftiger Be⸗ 
forgung meines eigenthumlichen Hefguts 
mir erworben : und ich fage micht zu viel, 
wenn ich verfichere, daR ein nach der neuen 
Bauart beſtelltes Gut zwey drietheile mehrer 
J nach dermalen gewoͤhnlicher Art, ertragen 

ant. » 


Oefters habe ich vernünftig fcheinende 
Männerdießerbefferung des Feldbaueg in einer 
theoretifchen Erzaͤhlung einnehmend anpreifen, 
und Die Fehler Dagegen herzhaft tadeln gehört. 
Nlein in dem Falle, da fie die Ausubung 
Beranftalten folten,, waren fie nicht e Haus 
fe. Bıfaffe ich das Zutrauen ber Groſſen, 
und-fo viel Anfehen, als landwirthſchaftlichen 
Eifer; fo wollte ich eine Geſellſchaft ver aus⸗ 
übenden Feldbaumiffenfchaft ftiften: Alle Glies 
der müßten Diefe auf eigenen Grundſtücken 
ausüben. In wenigen Jahren wurde man 
nicht mehr fo viele ode Güter in unſern Ges 
genden erblicken „ 


DDieſem fo erfahrnen, als einſichtvollen 
Herrn Laudoͤlonom ftatten wir hiemit oͤffent⸗ 
lichen Dank ad. Und waͤre es ihm gefällig, 
uns oͤfters green Bemerkungen, Erins 
uerungen und Abhandlungen uber mancher; 
jey Gegenftände im der Landwirthſchaft mits 
zutheilen; fo wůrde er nicht allen ung, fons 
dern auch manchem aufınerffamen Landwirth 
ihm fehr verbindlich machen. 








Artie, VIH, 
Preisaufgaben. 

Die Churfuͤrſtl. phyſitaliſche oͤlono⸗ 
wuſſche ER ———— hat in ihrer 
legten Privat s Verfammluug vom 2. A 
30 Dusasen zu 


Auguſt, 
Preifen für das Jahr 1774 1 


beſtimmt. 10 Ducaten davon ſetzt fie au ſob 
gende Aufgabe: Wer die wichtigſte Ent: 
dedung in der Landwirthſchaft, in dem 
Manufactur und Fabrickenweſen, und 
in den fämtlichen dahin einfihlagenden 
Benntniffen durch eine Abhandlung 
gröndli befannt madben wird. Am 
liebften wird die Gefellfhaft die Schriften im 
deutfcher Sprache feben, doch fehleffet fie die 


Lateiniſche und Franzöfifche nicht aus. Auch 


wird fie feine Abhandlung zulaſſen, deren Ver⸗ 
faffer fich nicht forgfältig verborgen hat. Der 
Name deffelben muß in einem verfiegelten Ze⸗ 
del ſtehen, der, wie die Abhandlung, mit eber 
derfelben Devife bezeichnet iſt. Die Schriften 
ſelbſt müffen bis zu Ende des Heumonaths 
1774. an den Director der Geſellſchaft, Herra 
Hoftath Medicus zu Manpeım eingeſauot 
werden. 


Zugleich macht die Ge haft befannt, 
daß fie die naͤmliche Aufgabe auf das Jahr 
1775. feftgefeget habe, und entſchloſſen fen, 
diefin 377 5ger Preis auch in dem Jahre 1774, 
augzutheilen , wokrn fie das Glud haben 
ſollte, unter den eingelaufenen Schriften zwey 
zu finden, Die beyde eineg eigenen Preufes würs 
dig find. Die übrigen 20 Ducaten find zu 

ndufteiepreifen auf den Kleebau und die 
talfütterung beſtimmt. 


b) Die naturforfchende Geſellſchaft zw 
Danzig hat auf den Februar 2774. einen 
Preis von ı2 Ducaten für Die befte Beants 
wortung folgender Fragen beflimmt : 


ı) Welches ift die beßte, fürzefte und 
für den Landmann faßlichfte Anleitung , wie 
ein Hopfengarten im fandigien , leimicht en 
und shonigten Acker, oder im Moorgrunde 
anzulegen fey, und wie ber Hopfin könne mie 
Vortheil gebauet werden ? 2) Wie fann aus 
Honig ein Zucker bereitet, werden, ber im 
Dreife den gemeinen nicht überfleigt ? 

e) Bey der Berfammlung ber Akade⸗ 
mie des Scientes, belles lettres & arts zu 
Marfeille ward feine der eingefantten Ab⸗ 
handlungen uͤber den Sinfluhe, welchen 


die Handlung zu allen Zeiten a. Die 


itten 


reg und den Derftand gehabt , prels⸗ 
big gefunden , und daher dieſe Materie von 
neues für das fo 


Igende Jah aufgegeben. Der 
Preis ift eine goldene Medaille von 300 Li⸗ 


ud. 


gende Preisaufgabe im Fache der 
ten zur Beantwortung vor: Was für ana- 
tomifehe Entdedungen find feit dem An⸗ 
finge dieſes —— gemacht wor⸗ 
n, und was Nutzen bat die Hei: 
lengeton daraus gezogen ? Der Preis, 
den der Herzog von Harcourt dazu ausgeſetzt 
hat, beſteht in einer goldenen tebaille bon 
soo Liores. Die Preisfchriften muffen vor 
dem ı. Julius 1774. portofrey an Herrn P. 
A.d’ Ambournay Negociant, Secretaire per- 
petuel pour les Sciences eingefandt werden. 


e) Die Societät der Experimental Phys 
ſit zu Rotterdam wird am ıften Marz 1775. 
dem Verfaſſer der beiten Abhandlung uber 
Die Frage: Wodurch Fann man mit Zu⸗ 
verläßigfeir , oder wenigftens zuverlaͤßi⸗ 
ger als zeither, die Direction der Str: 
me , im Öturme fowobhl als bey flillem 
und Mirrelwetter , Fennen lernen ? eine 
goldene Medaille von go Ducaten zuerfens 
nen. Die Abhandlungen fünnen in holländis 
fcher, deutfcher, franzöfifcher und, lateinifcher 
Sprache abgefaßt feyn , und müßen portos 
frey an Herrn Blecker, Sefretär der Socie⸗ 
tät eingefandt werden. 


£) Für die Beantwortung ber von Ih⸗ 
ver Majeft. der Kaiferinn Königinn aufgeges 
benen Krage: Ob und durd was für ein 
pragmatifches Gefez , Mangel an Ge: 
treide und Yuüngersnotb in einem ge⸗ 
wiffen beſchriebenen großen Staate ab: 
ewandt werden Fönnte 7 ift dem ſchwe⸗ 
Difchen Eommergienrath Krüger in Stodholm, 
weil feine geprüfte Antwort die befte war , 
die dafür bekimmte goldene Medaille von 36 
Ducaten zuerfannt worden, welche der Kanz⸗ 
ſer der Ackerbaugeſellſchaft, Freyherr v. Reis 
gersfeld , demſelden zu uͤberſenden hat. 


t legt dag . fol 
en zu Rouen legt für — 


! 


u fönigl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 


2 8 7 
Neue Erfindungen. 


g) Abend in dem in Nro, 10. bei J. 
BI. pag. 128. d. J herausgegebenen Kun 
griff, die Durch Ueberladung zerfprengte Ver⸗ 
ftarfungshäfen bey der Elektricität wieder zu 
tepariren. 


Meine eigene und erprobte Erfindung 
mißlung mir zweymal nacheinander , meil bie 
Hite des Eifens, als ich den Einguß durch⸗ 
graben mollte, die fternförmige Sprünge wei⸗ 
ter riſſe, fo daß feine Reparation Platz fins 
den konute. Ich ſchnitt aber nachmals mit 
einem Diamant, wie ihn die Glaſer gebraus 
chen, fo weit um den flernförmigen Sprung, 
daß nichts als ein runder Ausſchnitt zu fes 
hen mar: und fo erfah ich meine Erfindung 
abermal erprobt. 


. Mittel wider die, Holz = und Bů⸗ 
cherwuͤrme. (Etwas für Bücherfreunde.) 
Wenn man in einer Bibliothek Holz s oder 
Buͤcherwuͤrme vermerkt, oder vorfommen will, 
daß feine entfiehen können; fo foll man dem 
Drt mit Kampher und Schwefel, jedes gleich 
viel, beräuchern, und zwar etliche Tage nach⸗ 
einander. «m. C. 


„.. b Der in Haag fih aufhaltende ‚bes 
rühmte Baumeifter Hr. Redelykheid, ber be; 
fonders durch feine neue Erfindung vonScdleus 
Gen, deren Thüren von felbft an dem Mauers 
werie der Schleuße durch die bloße Gewalt 
des Waſſers auf und zu geben, je nachdem 
es nöthig iſt, befannt ift , hat auch eine Mas 
fchine erfunden, vermittelft welcher die Betz 
ten der Flüffe und Seehäven bequem gereinis 

et, und auggetiefet werden fünnen. © Die 
Staaten von Holland und Weftfriesiand has 
ben ihm in ihrer legten Sitzung wegen der 
erften Erfindung ein Geſchenk von 1000 Dus 
caten bemilliget , und ihm zugleich ein aus⸗ 
ſchließendes Privilegium gegeben ‚, leßtere 
—— allein verfertigen und verkaufen zu 

rfen. 

i) 3u Stockholm hat ein Goldſchlager 
die Kunft erfunden, das fogenannte Brompes 
oder Pudergold zu verfertigen , und hat auch 
bereits die Probe vom diefer Erfindung raw 

——— 


- 
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legt. Er erhält dafür eine Belohnung von Y zu haben : 1) Wolfii Elementa Mathefeos 


3500 Thalern, wogegen er verbunden iſt, 
dem koͤnigl. Com nerzcollegium eine vollſtaͤn⸗ 
dige Beſchreibung uͤber dieſe Verfertigung zu 
uͤbergeben, einen Lehrling darinn zu üben, 
und diefes Fabrickweſen in beftändigem Gans 
ge zu erhalten. 


) Wer anf eine fünftliche Art bald En; 
tes auszubrüten lernen will, der. gehe nach 
©ropleburft in der Graffchaft Eier in Eng: 
land. Allda ift ein gewiſſer Malliſon, der 
bat etliche alte Enten: wenn Diefe 6 ober 8 
Ener gelegt haben , fo legt er folche einer Hen⸗ 
ne unter, und läßt fie 8 oder 10 Tage dar⸗ 
auf figen ; alsdenn nimmt er fie weg und legt 
fie in.einem Haufen Pferbemift, two er fie alle 
12 Stunden forgfältig umfehrt, big das Kuͤch— 
lein heraus will, welches gemeiniglich einen 
Monath wehret; ; doch fann er fie auch 8 Ta; 
ge eher treiben. Go, mie er der Henne bie 
Eyer wegnimmt, legt er ihr beftändig frifche 
unter, und biefelbe figt gewöhnlich 2; big 3 
Monathe. Auf diefe Art bekoͤmmt er von 10; 

bis 12 Enten jährlich 5; big 600 Junge. 
* Ein englifher Einfall! der, wenn er 
ſich ins Deutfche uberfegen lief, von der kan; 
dedoberpoligey ein Praͤmium verdiente. — 


Bücher = Anzeigen. 

D Zu Wien wird auf 24 Rojalbogen , 
bie zufammen eine Range vom 13 I I ae ‚ 
und eine Höhe von 11 Fuß 4! Zoll haben, 
ber auf allerhöchften Befehl, durch den k. k. 
Oberſtwachtmeiſter von Huber, vonder Haupt; 

adt Wien, mit Inbegriff der Vorftädte und 
er ‚ aufgenommene Scenographi⸗ geomes 
fh; perfpeftivifhe Plan in Kupfer gefto; 
en. Aufdiefen Plan, den feine Vollſtaͤndig⸗ 
feit und fonftige Vorzüge vor andern ungez 
mein unterfcheiden,, nehmen Herr. Augnftin 
Gaſtl, Kunft und Bilderhandler aufdem Koh⸗ 
Inmarft No. 1180, wie auch die Verleger 
des Wiener ; Diariumg, bis zum Ausgange 
des December, 16 Gulden Pränumerationan, 
Nachher wird fein Eremplar unter 24 Gulden 
verkauft. Po 

m) Bey dem Küfter Schmid in Re: 
gensburg find folgende gebundene Bücher 


— — 


univerf@, 5 Theile in 4. Halle, in ens 
deckelbaͤnden mit vielen Kupfern , Abuse fli 
2) Wolfhi Philofophia Rationalis , five pi 
gica in 4, foftet 2 fl. 3) Wolfhi Philofophia 
prima, five Ontologia in 4, foftet 2 fl. 4) 
Wolfüii Pfychologia Rat. in 4; koſtet 3 fl. 5). 
Eben deſſelben Pfychologia Empirica in 4, fo; 
3 fl. 6) Wolfii Philofo ia Nat. five 
hyfica dogmat. in 4, 2 Theile in 2 Bänden 
foften 5 fl. 7) Wolffii Cofmologia genera- 
lis 4, foftet ı fl. 30 fr, 8) Wolffi Theologia 
naturalis 2 Bande im 4, foften 6 f 9) Aven⸗ 
tinus, baierifcher Gefdichtfchreiber , Folio, 
in Pergamentband foftet 4 fl. 10) Weckh 
Hift. nat. Rerum Boicarum, Folis mit vies 
len Rupfern , koſtet ı fl. 30 fr. ın) Dbers 
mayrs bifiorifhe Nachricht von baierifchen 
Münzen, mıt Kupfern in 4, foftet 2 fl. 12) 
Herr von Pachner vollftändige Sammlung 
aller Neichsfclüffe,, 2 englifche Foliobaͤnde, 
foften ı2 fl. 13) Rusdorf Vindiciz caufse 
Palatine, Folio koſtet 5 fl. 14) Wilbel- 
mannus Politicus mit vielen Kupfern, Folio 
foftet 3 fl. 15) Brunneri Trat. Elettoralig 
polit. in Palat. Sax. & Marchia Brandenbar- 
glea Hift. in 8, foftet ı fl. 30 fr. 16) Brun- 
neri Annalium virtutis & fortun® Boico- 
rum , 2 Bände in 8 ‚ foften 3 fl. 17) Wolfe 
allerband nuͤtzliche Werfuche zur Erfenntniß 
der Natur, 3 Theile in 3 Banden mit Ku 
pfern, in 8, Halle, foften 3 fl, 18) Wolffvon 
den Wirkungen der Natur, mit Kupfern in 
8, foftet ı fl. 30 fr. 19) Wolffe Gebanfen 
von GOtt und der Welt und der Seele dee 
Meuſchen, ing, koſtet ı fl. 20) Wolfe Ges 
danken von dem Gebrauche der Theile in Men; 
ſchen, Thieren und Pflanzen, in 8, koſtet 
ı fl. 15 fr. 21) Wolffe Gedanfen von den 
Abfichten der natürlichen Dinge, in 8, fos 
ſtet ı fl. 22) Wolff von den Kräften des 
menſchlichen Verſtandes, in 8, Foftet 30 fr. 
n) Ben Sebajtian Meßmer, Buchhaͤnd⸗ 
ler und Buchdrucker zu Frepfing find folgen; 
de Bucher in Verlag, und um den beygefeß: 
ten Preis zu haben : 1) Danzers Sittens 
predigten, 17 und 2ter Theil in 8, af. 2) 
Einige geprüfte Proben vom Aderbau, und 
eine 


eine dergleichen Benlage 8. 10 fr. 3) Kathe⸗ 
chiſmus Romanus abbr. 4 Theile in 8, zo fr. 

) Rogatij Kunft der Heiligkeit, 8, 22 fr. 5) 
Berfuch von ber Faften , 4. ı fl. 30 fr, 6) 
Kurzer Dialog von dem Primat des römifchen 
Pabſtes, 8. 45 fr. 

Weiters ift ben Demfelben zu haben: 1) 
Goudeau ( Anton ) Allgemeine Kirchenges 
fehichte, 8; und gter Theil, in gr. 8. Augs; 
burg 1772. und 1773. 3fl. 36 fr. 2) Reiß 
(P.Benignug ) Predigerordensprieſters geiſt⸗ 
weiche Predigten an den gewöhnlichen Mo; 
nathfonntagen des H. Nofenfranzes vorge 
tragen, 2 Theile, 8. Augsburg 1773. foftet 
ı fl. 15. fr. 3) Ein Miflale ord. Premonftr. 
Fol,-Firduni 1736. 15 f._ 9) Mille Defun- 
&orum, eodem 1735. 1 fl. 5) Gregorii Mag- 
ni a. Omnia, 1705. Parifis gr. Folio 6ofl. 
6) $. Aureli Auguftini Hiponenfis Epifcopi 

pera , Thomus 1. 2. 3. 4. 8. Collonis 1616, 
gr. Fol. Schweinlederband. ı5 fl. 7) Bibel, 
das ift alle Bücher des alten und neuen Tes 
ſtaments, nach alter in der Ehriftlichen Kir; 
che gehabter Translation, mit Auslegung 
etliher dunkler Orte, und Berbefferung vies 
ler verruckten Worte und Sprüche, durch D, 
Joan Diettenberger currigirt , Eölfn 1556. 
Sol. Schweinlederband, 8 fl. 8) Dergleichen 
in 3. Mainz 1603. Schweinlederb. 3 fl. 9) 
Bartholi SaxoferateiOpera Juridica , Lugdu- 
ni 1546. 5 Thom. in Folio und franzöfifdyen 
Band, 30 fl. 10) Concordantia Sacræ Bib- 
hize, Bafilie 1549. Fol. Schmeinlederb, 6fl. 11) 
Meiller( F. Anfelmi) Mundi miraculum, feu 
S. Otto Epifcopus Bambergenfis &c. Frifinge 
1773. 4to ı fl. 30 fr, 12) R. P. D. F, Jo- 
an. da Sylveira Commentarium in textum 
Evangelium, Lugduni, 10 Thom, ag 1697; 
60 fl. 13) P. Cleftini Oberndorfer , ord. 
S. Bened. Theologiz dogmatico - hiftorico 
Scholaft. Thom. 8. Tra&tatum de Sacramen- 
tis 8v. Frifings 1771. 1. fl. 30 fr. 

0) Rom. Bon demehrmwurd. Pater General 
der Auguftiner , ift die Eröfnung ihres koſtba⸗ 
ren DBücherfaales, la Bibliotheca Angelica 
genannt , welcher mit jenem des verftorbe; 
nen Kardinals Paßionei beträchtlich anges 
wachſen it, zum öffentlichen Gebrauch des 
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Publifums , auf mächft inftchenden Winters 
monath feftgefeßet worden. \ 


p) Die vortreflihen Bildniffe Sr, Kai⸗ 
ferlihen Majeftät und des: Grosherzogs von 
Toſcana —* de Hoheit in moſaiſcher Ars 
beit, hat der, berühmte Kupferftecher Bechdil⸗ 
lezu Wien fünftlıch abgeftochen, und von der 
Kaif,rinn Digjeftät deswegen ein anfehnliches 
Geſchenke und den Befehl erhalten, das Bilds 
nis der Großherzoginn Königl, Hoheit auf eis 
nem Sopha mit Dero Prinzen und Prinjes 
Binnen umber, vor ihnen aber aufeinem Tifch 
das Bruſtbild —* Majeſtaͤt der Kaiſerinn 
vorzuſtellen, Hoͤchſt⸗ welchen die aͤlteſte Groß; 
herzogliche Prinzeßinn einen Blumenkranz 


reichet. 








Artic. IX. 

a) In dem Fuͤrſtenthum Meuro iſt 
den daſigen Nömifchskatholifchen Glaubensber⸗ 
wandten durch eine ausdruckliche Conceffion 
unterm 17 Auguſt 1773. von Sr. Majeftät 
dem König von Preußen die Erbauung einer 
fatholifchen Kirche, Einfegung eines Prediger 
und freye Ausübung ihrer, Religion , nebft 
dem völligen Genuß aller bür erlichen Präro; 
gativen und Fäbigfeit zu den Sunftem, gleich 
den proteſtantiſchen Einwohnern, erlaubt und- 
zugeftanden worden. 


b) Zu Petersburg haben unter der Auf 
ficht des Faif. Raths und Dkergärtners, Hrn, 
Errleben, die Weinftöcke in einem fpäten Weins 
treibbaufe ohne Ofen, diefen Sommer zwey⸗ 
mal Fruͤchte getragen. Die erften find im Ju⸗ 
lio und noch eher reif geworden, und die zweh⸗ 
ten auf den dießlährigen swenten jungen Mes 
ben find fchon voͤllig ausgewachſen, fo daß 
ſolche im Monath October gewiß reif wers 
den : welches alles bisher in diefen Gegenden 
niemand erlebt bat, 


c) Der König in Dännemarf hat eis 
nem Bauern, Namens Andreas Yjolchfen 
Rongtred, in Nieder s Tellemarfen , in Nor⸗ 
wegen, feine Uneigennüsigfeit und hriftlicheg 
Detragen in der Theuerung, da er fein übris 
ges Getreid in Heinen Maaßen den Armen um 

Ad D®b geringen 


2 
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ingen Preis überlaffen hat , welches er 

5 sufammen ſchuͤtten und fehr theuer ver; 
kaufen fönnen, recht koͤniglich vergolten, und 
ihm eine große filberne Medaille, die in eis 
nem eigenhändigen Schreiben des Prinzen 
Friedrich eingefhloffen gemefen, von dem 
dortigen Amemann (dem fün. Oberbeamten) 
nad) Enbigung des GOttesdienſtes in der Kir⸗ 
che einhändigen , und das Schreiben öffent; 
lich verlefen laffen; wobey zugleich der Amt⸗ 
mann eine kurze Rede von der Tugend und 
deren Belohnung hielte, und den Bauer, nebft 
den Föniglichen Bedienten daſelbſt, zu Mit 
gag bewirthete. 

7 — der Tugend richten 
mehr aus, als die Strafen der Lafter. Denn 
mit der alten Mode von Kaifer Karld Hals; 
gerichtsordnung will ed in manchem platt; 
Deutfchen Waterlande fich endlich auch nicht 
mehr beffern. Der Fleiß des Landmanng, 
Treu, Reblichfeit und Menfchenliebe erfodern 
Ermunterung und Belohnung. — 





Artic, X. 
Die Stade Plürs. 


[o-] 

In unfrer Nachbarn Lande lag eine Stabt 
Yu einem Felfen. Böfe, die treuen Rath 
Berachteten , und Fuchten dem , ber ihn gab, 
B chten ſie. — Es ſtuͤrzte den Fels hinab, 
Ins Thal, ein Bach. Da wohnte ein armer 


Mann, 

Arm, aber fromm. Am Bache ftand er, und 
ann 

Auf Nahrung. Sieben Kinder, die fehrien 
um Brod! 

p» Wie ich es gebe? feufzt er ; das weißt bu, 

„O Mitleid ! dich derbannet fern, fern von 


er 
» Der farge Neiche ; ftöffet von feiner Thür 
» Den Hungrigen; begreifet, dem Glück im 


08, 
» Nicht Elend, nicht Verachtung , der Ars 
muth food.» , 
Er ſprachs: da fam mit Keifern zuruͤck vom 
Wald 


Sein Sohn. — „O Bater! Bater! fichft bar 
den Spalt . 
„ Im Felfen ? Rieber! fiehft bu ben Schaum " 
apdor 
„ Wie große Waffer — ſauſts in mein 
r. .” 
Der Greis fah auf. Werwuͤſtung fah er, 
und bang 


Ward ihm ums Herz. Fu retten vom Ins 
tergan 

Die Kargen, feine Feinde, eilt er davon 

Auf Flügeln der Erfarmung: Spott war feim 


Und bitterd Lachen, = peu ward ihnen 
Er gieng mit —— Herzen nach Hauſe, 
Sein kleines Gut zuſammen; zog von dem 
Des Fluchs mit — und Kindern 


Und manche Thräne rollte, und mancher Blick 
Und mancher Seufzer entflog nach ihm zuruͤck. 
Und kaum, daß er Die Stolge vom Aug verlor: 
Da kracht der Feld , da braufte ein Strom 
ervor. 

Des Stromes Wellen deckten bie boͤſe Stadt; 
Und wo dieß deutſche Babel geſtanden hat, 
Fragt man nicht mehr. — 

gern, Juͤngling! aus der Gefchicht, 
Wie Uebermuth tief ſinket! Verachte nicht 
Die Goͤtter! Ihre Rache bricht ſchnell herein! 
Lern treue Warnung ehren, und ge gu a 

von z . 








Es war einmal ein Meiter, 
Der hatt’ ein koftbar Pferd 
Nun gut! und was dann meiter F 
Er aber war nichts werth. 


* 
* * 

Es war einmal ein Schreiber, 

Schrieb mit der rechten Hand 
Von Liebe, Wein und Weiber, 

Und von drey Quint Verſtand. — 
Die große Kunſt zu ſcherren 
Wird ihm der Scherg ſchon lehren, 

Zum Gluͤck fürs Vaterland! — 


J 


(292) reife von allerley Venalien und Vietualien, wie fie im Monath Octob. geſtanden. 
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Avert. Dieſe Blaͤtter ſind nebſt den Beytraͤgen over Materialien zu haben: in München bey bem Bürgerl. 
Buchbinder Carl Maug, in ber Kaufingergaffe ; zu Landehnt bepm Burgerl. Regierungs « und Stadtbuchbru 
der Marimil, Dagen ; zu Straubing bey Herrn Halverwalter Anton Wagner ; zu Ingolſtadt, Burghauſen, 
Vilshofen und Schärding beym Hauptmauthamte iu Regensburg bey Heren Kifterer Schmied: zu Fe ng. 

teym Buchhändler Herrn Mefmer ; iu Amberg bey Hrn Megierungsferrerär d. Hegendorf';jitembey alle. 
—— « Oberpoflämtern, Bey obigen Derlegern aber foftet der Jahrgang 2. fl. 24. fr.; einzeln das 


Ehurbaierifches 
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Intelligenzblatt. 





Artic. J. 
a) Generale: die Einſendung * 
licher Anzeigen über alle obrigkeitliche De- 
' pofita betreffend. 
vember 1773:  ' 


Wir Marimilian Joſeph Churfürft ıc. 


ae männiglich Unfern Gruß und 
Gnade bevor. Uns liegt ob, von allen 
obrigkeitlichen Depofitis in Unfern Landen eis 
ne genaue Information , und Einficht zu das 
ben, damit nicht nur die Puppillen und ans 
dere , welchen folche von Rechts wegen zuge⸗ 
oͤren, des ihrigen defto mehr verfichert, fons 

“ dern auch Wir von allen weiteren Indemnis 
Bean womit man Uns ſchon Öfter 
“ Debelliget hat , defto getoißer entuͤbriget ſeyn 

ten, 


Es iſt demnach Unſer gnädigfter Wil, 
und Vefehl, daß ermeldte fammentlihe De- 
pofita , fie beftehen gleich in baaren Geb, 
oder anderen Sachen, von den Obrigfeis 
ten, wo felbe liegen , fo wohl mit furger Bes 
merfung der Urfache , warum ſolche depo⸗ 
wirt worden, als Benennung der Perfonen, 
welche — intereßiert ſeynd, und ſo viel 
das baare Geld betrift, mit Specificirung 
der Geldſorten ordentlich beſchrieben, fo fort 
Diefe Eonfeription mit Ende eines jeden Jahrg, 
Bon dem heurigen anfangend, von Unfern Bes 
amtenzur Hoffammer , von ben Städten und 
Märkten zum Nentamt , von den Ständen 
und refpective Landfaffen aber zu Unfern Res 

ierangen, oder in dem biefigen Nentamt zu 
nfern Hofrath und von dort ad 
anber eingefendet werden folle. 


Wir verboffen , es werde fich Feine 


Datirt den 10. No⸗ 


Intimum 











Y ter —— ‚ und dadurch veranlaſſen, dag 


die ruchftändige Eonfeription nach Ablauf des 
beftimmten Termins durch einen auf ihre Koͤ⸗ 
ften abgeſchickten eignen Bothen abgelangt 
werben müfle. Gegeben in Unſerer Reſidenz⸗ 
ſtadt München den roten November 1773. 


Ex Commiflione Sereniffimi 
Dom. Dom. Dac.&Ele8, (L.S.) 
1all. 
Sranz Erafmus Frepfinger, Chu 
Kath, und Ho * FR 


b) Boͤchſtlandesherrliche Verord⸗ 
nung : die Ausſchließung der Pfarrer 
von dem gefreyten treidverfauf bey 
den Hänfern , und daß felbe ihre Getrei⸗ 
de wi die Schrannen bringen follen „ 
betreffend. Datirt den 9. Ylovemb, 1773« 


Wir Marimilian Joſeph Ehurfürft ıc. 


2. G. Ob Wir zwar in Unfrer Hoͤ 
landesperrlichen Verordnung vom — — 
1771. im Punct gnaͤdigſt geſtattet, daß 
diejenigen berechtigten Schiffmeifter und Fuhr⸗ 
leute, welche mit eigenen Fuhrwerken verfes 

n , und zu Beichlagung der Schrannen 
ch gebrauchen laffen wollen, aud) den 
Pfarrhöfen das Getreid einkaufen mögen, 
in dem Berfehen , hiedurch die Zufuhr 
zur Schranne zu befördern ; So fehen Bir 
Ung jedody,auf die bey unfer böchkten Stelle ung 
biefertwillen gefchehene unterthänigfte Vor⸗ 
ftellung bewogen , die Pfarrer gegenwärtig 
noch von den gefreyten Ständen in dem 
Getreid ; Berfauf bey den Häufern folhermaf 
= auszufchlieffen , daß fie ihr Gekreid zum 

erfauf auf die Schrannen bringen zu lafs 


fen gehalten ſeyn follen : welches dir mit 


Obrigkeit faumig ober widerfpenftig hierun⸗ dem Auftrage unverhalten bleibt , dieſes der 
A Ev Nach⸗ 


* 


‚,” > 


Nahadts und Darobhaltungswillen ſogleich aten dieſes erlaſſenen Generalmandat i 

behoͤrig publiciren zu laſſen, und gleichen Y fammentliches —— ſo die ER 
Endewillen an, die gewoͤhnlichen Ortfchaften (| gen Eollegien der aufgehobnen Yefuiten-S + 
hinaus zufchreiben ꝛc. München den 9. NRos |; cietät bisher in Unferen Churlanden genofs 


vember. 1773. fen , ein Verzeichniß zu machen befo 

Bon bem Churfuͤrſtl. Polizey⸗ Collegio Nachdem aber ſowohl Uns —— ee 
an die auch Churfuͤrſtl. Regierungen füllung der vorhandenen milden Stiftungen 
Landshut, Straubing, Burghaufen, und Berforgung der vormaligen Mitglieder 
und Amberg , dann ſaͤmmtlichen Ges der, Gocietät, auch die Sicherſtellung der 

‚ zichter Rentamts München alfo abs Gläubiger eine ebenmäßig genaue Einſicht in 

gegangen. den Activ⸗ und Paßiv⸗ Zuftand der innlandis 


%. U. Perchtold. (hen Collegien, Mißionen, Seminarien, 

- 0) Signatur an das Intelligenz N Couvicten, dann deren Kirchen , Sacriftenen 

eomtoir : daß ſaͤmmtliche Maunthaͤmter und Congregationen erbei s 

: " greg fhen; fo wollen Wir 
er —— ne falz ab= If} auch ferner gnaͤdigſt, daß 

altende Jahr⸗ und Wochenmaͤrkte zuver⸗ 
—* und in bälde ad Dire&torium anzeiz ) ur en ok uns p oce ſogten Obrigs 

en en , betreffend en 7; eit eine genaue Beſchreibung aller in ihrem 
ern ffend. Dati 5 Diſtrict gelegenen den vormalıgen Jefuiten 

’ . 1773» } 

Dem Churfl. Intelligenz; Comtoir wird ans Eiofl Lauds ger gewefenen Güter und 
Befohlen, fammtlichen Cpurfl. Mauthämternin (|| 4. unfte , tie ing rer der Gehalte, wel⸗ 
Baiern, und der obern Pfalz mittels des Intelli⸗ he man ihnen ſowohl zur Unterweifung ber 
gen; Biatts ( wie hiemait — den Auftrag MJugeud/des Predigamts, der Geelforge , oder 
zu benachrichten , dafi jedes Amt von denen in anderer Urfuchen halber, gegeben, mit Ans 

) 4 e N zeiygung der Zeit und des Titels , längft inners 
ihren Diftrict abgehalten werdenden Waarens build 4 Wochen, von Publication diefe6 Many 

= i ' = 4 * 

a —— — ee dats an zu rechnen ‚zu Unferer Fundatıonds 
in der Beplage der Mauthordnung fab Hit. L. Guͤter⸗ Deputation eingefchicket werde. 
noch nicht vorgetragen, und allenfalls über; 2) Befehlen Wir allen , und einem jeden 
ſehen, in der obern Pfalz aber die Waarens ind befondere , weg Standes er nn fey, 
oder Jahrmärfte noch gar nicht angezeigt mors fo feit dem ıften Jänner 1760. ein den ehe⸗ 
den find, in möglicher Bälde, eine zuderläs maligen Jeſuiten angebörig geweſenes liegend 
—— A — —— * — Gut, ea , Bücher oder 

‚, damit man das Verzeichniß folcher Jahre; Schriften , unter dem Titel eines Kaufg 
und MWochenmärkten biernach ergänzen und Jj Pfands, Darlehens, Beſtands, Depofiti, 
zus Volftändigfeit bringen möge. München N Schanfung, Tauſch, oder unter was immer 
den 10. Novemb. 1773. j für einen anderen Titel und Vorwand, in Hau⸗ 
Churfuͤrſtl. Kameral⸗ Mauth⸗ Directorium. den haben mag, oder ein denſelben ſchuldig 

Sekretaͤr Piendl. geweines Capital abbezahlt, oder hinterleg⸗ 
d) Generalmandat: die genaue Be⸗ tes Geld und Gut zurudgeftellt hatte, dies 


f&reibung und Anzeige der fümmtlichen fen Vorfall bey feiner unmittelbar vorgefegs 


Güter der baierifchen und oberpfälzifchen ten Obrigfeit, oder bey Unferer obbemeltten 
Jeſuiten-Collegien, fo anders Aber ur Deputation mit alten erfoberlichen Proben und 


Umftanden innerhalb obbenanten 4 Wochen 

Datirt den 15. Novemb. 1773. anzuzeigen, bey Strafe des zuerftattenden 

Wir Marimilian Joſeph Ehurfürft ıc. doppelten Werths der verfchwiegnen Sache, 

Entbiethen männiglih Unfern Gruß und (Ü oder nochmalıger Erftattung der ſchon abges 

Gnade bevor. Mir Haben in einemunter dem 1 tragnen Schulden. Es werden auch : * 
NL 3 . 


und jede, fo von derley verhalts 
nen. oder auffer. Lande gebrachteu Geldern, 
Obligationen und allen anderen Sachen eine 
Wiffenfchaft haben, nachdruckſam, und bey 
derjeniaen Strafe , die gegen bıe Entfrems 
der und Vorenthalter eines dem Staate ans 
gebörigen Vermögeng geſetzet iſt, ermabnet, 
bievon die [hlcunige Entdecfung und Anzeige | 
zu machen : bingegen folfen auch die-Angeber, 
neben Verihmweigung des Namens und nebft 
einer den Umſtaͤnden angemeffenen Belohnung, | 
den rofahrigen Genuß des verhaltenen, fodann 
entdeckten und wirklich eingebrachten Dermös 
gend erhalten. 
4) Wolle 
ligen Jeſuiten⸗ 
ben glauben, 
fe und Bewei 
Erediti zu Handen des 
dann Verwendung 5 deffen Nutzen, bey Uns 
ferer Fundations⸗ Güter s Deputation einen 
Termin bis zu Ende künftigen Monath Jaͤn⸗ 
ders, fo es JInnlaͤnder fin), den Auslan—⸗ 
dern aber big zn Ende Des legten Februar des 
nämtıhen initehenden 1774 Jahrs anberaus 
met haben. 
5) S 


3) Alle 


n wir denen, fo ar die ehema⸗ 
Gollegien eine Foderung zu ha’ 
zu Vorlegung ıhrer Schuldbries 
fe der wahren Entrihtung Dis 
Debitivenden Kollegti, 


offen alle und jede ehemalige Mits 
glieder , welche der aufgehobnen Jeſuiten So⸗ 
cietät mit was inimer einem Stande, Amte 
und Würde biygetban gemefen , bey obıgen 
Strafen und Breiohnungen zu Beobachtung 
dieſes Unſers Mandats, gleich anderen, ders 
bunden ſeyn, und angehalten werden: defs 
fen Bollzugs Wir Uns in allen Punften ge 
gen männiglicy veriehen. Gegeben in Unfrer 
Mefidenzftadt München den 15ten Nodembdrig 


1773. 
4 cömmilione Sereniffimi F S 
Dom.Dom., Duc. & Elect. ( . % 
Speciali. 
Franz Erafmug Frenfinger, Churfl. 
Kath, und Hofrathg..fretär. | 











— e—— — 
Artic. II. 

a) Die ſaͤmtlichen buͤrgerlichen Mekger 

auf dem jungen Fleiſch in ‚Mun ven, haben 

1500 Stuͤcke rohe Pütlinghause zu verkaufen, 


N 


— — — — — 


— — 


—⸗ 


| 
| 


J 
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welche ſie hiemit dem ARE... 
das Paar zu 5 fl. und 4 fl. 30 fr. feilbi 

..b) Bon den famtlidhen berechtigten 
afcpenficderg und Stift: Wald ſaſſiſchen Untere 
thanen zu Mähring in der obern Pfalz, wer⸗ 
den dem Publifum 30 Eentner felbft gemach⸗ 
te, und ım Dorrath da liegende Podafcher, 
dev Gentner um ı3 fl. 30 fr. zum Anfauf 
feilgebothen : und fonnen ſich die Käufer bey 
dem Ehurfürfti. Graͤnzbeymauthamt Mährıng 
deßwegen aufragen. „r 

c) In der Churfuͤrſtl. Stadt Cham ifteis 
ne Sailerggerechtigfeit mit zugehörigen Werks 
seug, Haus und Garten verhanden. Wer 
es zu kaufen gedenft „ kann fich bey dortis 
gem Stadtmagıfrate melden. 

d) Georg Stegmayr und Luz beyde buͤr⸗ 
gerliche Rothgerber zu Kain biethen 10 bis 12 
Centner Leimleder feit, den Eentner um 7 fl. 

0) Sebaſtian Kiermayr Papıerer zu Mebs 
ring bat 6o Ballen Einfchlag Papier ä 6fl. 
und 50 Ballen deto ärfl., dann so Ballen 
weiß Druchpapier ä 9 fl. zu verfaufen „ wel⸗ 
che er hiemit feil biethet. 








Artic. II. J 


2) Madridt. 

Zur Wiſſenſchaft des geehrten Publikums 
wird biemıt Fund gemadht : daß von Chur⸗ 
fürftl. baierıfchen Porcelainen von allerley Ars 
ten, ſowohl gemalnen, als weiſſen, eine ftarfe 
Niederlage, und Comtoir hier im Münden 
unter dens fhönen Thurme in der Hoftamers 
rath Straußgifchen Behaufung anzutreffen, folgs 
lich jegt allda von verſchiedenen Porcelainen 
zu erfaufen fen. Auswaͤrtige Liebhaber von 
Vorcelain mögen ſich demnach mittels Eorres 
isondenz unter der Brifz Auffchrift : An bie 
Churfuͤrſtl. baieriſche Porcelain⸗Niederlage in 
Muͤnchen, mit ihren allenfalligen Verlangen 
nach Belieben außern. 

b) Vorladung.· 

Nach Anzeige des Naternbergiſchen Ger 
richtsamtmannes Gebieths Straßlirchen, gs 
naz Schatd, hat derjelbe vergangenen Cams 
tag bey Muͤnchsdorf einen Tabadtrager ans 
getroffen, welcher ſogleich bie Flucht ergriffen, 

Ee 2 und 
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und 4 Rollen ſchwarzen Rauchtaback wegge⸗ 
worfen, ſeither aber ſich noch nicht geſtellt 
hat. Es wird alſo ſolcher Fluͤchtling anmit 
dergeſtalt edictaliter vorgeladen, daß er, wenn 
er ein Ausländer, von heut an inner 6 wenn 
er aber ein Junlaͤnder, innerhalb 4 Wochen 
bey hiefigem Amte erfcheiuen, und Rede und 
Antwort geben, mwidrigenfall entgegen ge 
waͤrtigen foll, daß jedennoch mauthordnungs; 
mäßig biemit verfahren werde. Actum den 3. 
Novemb. 1773. 


Churfuͤrſtliches Mauthamt Deg- 


gendorf. 


Johann Karl Dietz, Hofkammer⸗Sekre⸗ 
taͤr und Gerichtſchreiber. 


c) Edi&tal- Citation, 


Es ift allfchon eine geraume Zeit, daß 
Anton Altmann , verwittiveter Burger und 
Fleiſchhacker allhier zu Furth, fich vom Lande, 
uniiffend wohin , heimlich abfentiret , und 
feine bürgerliche Behaufung und Fleifhbanf 
fregerdingen verlaffen, hierzu aber Feine ans 
dere Urfache gehabt, als daß er etwa vor ſei⸗ 
nen Schuldnern ſich nicht mehr ficher gewußt; 
Derowegen wird er Altmann in fraft dieſes 
mit dem oberfeitlichen Auftrage edictaliter cis 
tiret, daß er ſich dato inner 2 Monathen pers 
emptorie alldier einfinden , und obbemeldtes 
fein bürger!. Anmefen beziehen , außer deffen 
aber nicht verurfachen folle, daß man nad) 
Berlauf folchen Termins von Dberfeitd mes 
* ohne all weiters vorgreifen, ſohin daſſel⸗ 

€ plus licitanti verfaufen, und feine betraͤ 
lie, wo nicht etwa gar ſchon das Verm 
gen überfteigende Schulden davon contentis 
ren würde, und müßte, Actum ben 13. Nor 
dember 1773. 


Churfuͤrſtl. Gränz-Stadt Furth. 


d) Ein Schreiber , welcher fomohl bey 
Berichtern als Mauthämtern practiciret hat, 
eine faubere Handfchrift fchreibt , und mit 
guten Atteftaten verfehen ift , fuchet wiederum 
als Schreiber in Condition zu fommen. Meh⸗ 
vere Auskunft giebt das Intelligenz⸗Comtoir. 














Artic. IV, 
a) Schrannenpreis in Munchen den 
13. —— — 
om ittlern. Geringer. Verkauft. 
Schäffel. fl. [er. If. [Er] [A ſtr.ſſchafi 
Vaizen. 18 130) jı7l—| lı5ia2| | 814. 
Korn. 10136} 1 9148] | gI—i 1 653. 
Gerſte. zl30! | 7i—! | 6133 11482. 
Haber. 4124| | 41 42| | 177. 
Den 19. Novemb. 
Schäffel.|fl. |er.| jfl. jEr.| If. |er.| ſſchaͤn. 
Waizen. 181481 jızi—| lısi—| | 836 
oem. Frol—! | gl—I F gi! 1 642 
Serie. | 7136| | 7I—| | 6136| 1152 
Haber. | 4126| | 4l—| | 3l4ol | 232 
b) Brodfag in Münden pom azten 
bis zoten Novemb. 1773. 
Eine Kreugers-Semmel muß tt. Loth. Del. 
wm ss Is = 51 
Ein Spigwedn um... s — 5 ı 
Ein Paar Röggel von Roggens 
meblumı..e. ss ss —=“ 8 ı 
Ein GrofhensWedn »s s 1 — 5 3 
Ein deto von Röggeltaig ss — 24 3 
Ein 4. fr. Laib Roggenbrod ss ı 22 — 
Ein 3. tr. faib s s ss ıı 3 2 — 


e) Frudhepreife zu Heidelberg vom ars 
bis 26. Detober. Korn, der Malter 4 fl. 47 fr. 
Spelz 3 fl. 11 fr., Spelzkern 6 fl. 20 fr. 
Gerfte 3 fl. 26 fr. Zu Franfenthal: Korn, 
der Malter 4 fl. 40 fr. , Gerfte 3 fl. 5 fr, 
Spelz 2 fl. 52 fr., Spehfern 6 fl. 17 fr., 
Waizen 6 fl. 22 fr., Haber 2 fl.7 fr., Welfchs 
forn 3 fl. 20 fr., Hirfen 4 fl. 14 fr., Erbſen 
4 fl. 12. fr. 

— — — — 


Artic. V. 


a) Bon Terreneuve wird gemeldet, daß 
der dießjaͤhrige Fiſchfang auf den dortigen 
Baͤnken ſehr vortheilhaft ausgefallen ſey, und 
alle Schiffe ihre volle Ladung bekommen has 
ben. Diele von diefen Schiffen ind auch bes 
reits glüclich in England angefommen.: Iu 
Suͤdcarolina ift in diefem Sommer eine aufs 
ferordentliche Dürre geweſen. In En 
⸗ 


genden ift viel Vieh vor Durft geftorben, und 
die Hige hat alle Blätter auf den Bäumen 
verfengt ‚, ja fogar das Gras auf dem Felde. 


b) Marfeille. Getreide und alle Ar; 
ten von Waaren find bey ung im Ueberfluß; 
und überhaupt ift im mittelländifchen Meere, 
unerachtet der vielen Eorfaren , der Handel 
felten fo lebhaft gemefen, als jegt, da es in 
allen Häven von Schiffen wimmelt. Bon 
Rouen ſchreibt man den 23. October: Die 
Anzahl der fremden Schiffe, die unfern Has 
pen befuchen, iſt betrachtlicher, als fie jemals 
geweſen. Gleihmopl find die Waaren von 
unfern Infeln nicht im Preife, denn die ſe 
werden von den Fremden wenig verlanget; 
und die reichliche Aernte, bie Amerifa in dies 
em Jahre an allen feinen Producten gehabt 
F erhält die Preiſe derſelben ſo niedrig, 
als möglich. Der Kaffee von St. Domingo 
gilt $ biß 9, Der von Guadeloupe 10 bie 11, 
und der von Martinique ı2 bi 13 Gous 
das Pfund ; der Jnd: go aber gilt 10 bis 11 
Livres das Pf. Nur die Baummolle fleigt 
täglich , weil unfere Fabricken ſehr viel vers 
brauchen. 


c) Die, wegen einiger Streitigkeiten 
zwiſchen Maynz und Köln, fo lange gefperrte 
Schiffahrt auf dem Rhein , ift nun wieder 

en: und man hofft, daß die Bermittlung der 
Seh eraifaaten fehr vieles beytragen werde, 
die Churfuͤrſtl. Commiffarien defto eher zu ei⸗ 
ner gütlihen Beylegung der bisherigen Ir⸗ 
rungen wegen des Rheins zu bewegen, und 
diefe Conferenzen glüdlicher zu endigen , als 
die vom 1755, die ſich wegen den Kangftreis 
tigteiten der damaligen Commiffarien zerſchlu⸗ 
gen. Denn vermitteld des Rheins, und als 
ler der in felbigen und ang felbigem ſich ers 

iehenden Ströme, hat Holland einen grofs 

en Handel mit den Städten Düffeldorf, Köln, 

oblens, Stanffurt am Mayn, Hanau, Nurns 
berg , Augsburg, Bafel, Genf, und treibet 
feine Handlung über dieſe Städte bis ins 
Herz von Deutſchland und Italien. So um 
entbehrlich dieſe Handlungsgemeinfhaft Hols 
land ift, fo hat fie auf der andern Seite Dies 
fen Städten allen ihrem ehemaligen Glanz 


| 
| 
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genommen , ben fie vor ber Gruͤndung dies 
fer Republic hatten. Viele von Diefen Staͤd⸗ 
ten, 3. E. Augsburg mar , ebe die Holläns 
der Directe nach) Indien handeln fonnten, die 
Niederlage von allen Waaren aus der Levan⸗ 
te fur das noch blühende Stalien , die von 
da durch die deutfchen Märkte alsdann nach 
Norden gebracht wurden. Allein feit dem 
Verfalle der italiänifhen Handlungspläge , 
und dem Emporfommen der Flandrifchen und 
Holändifhen Seehäven hat diefe Handlung 
einen ganz andern Lauf genommen. (Siehe 
bie Hamb. Add. Comtoir Nachır.) 

*) Unfere Bücher fönnen es auch beweifen, 
daß vor ungefähr 200 Jahren eine unſaͤgliche 
Menge Guter uber Salgburg nad) Landshut, 
oder aus Italien durch Tyrol uber Munchen, 
und von da ing Meich hinaus bis in das 
Weftphälifche gegangen ift. 





Artic, VI. 


a) Glüdftade im Hollſteiniſchen den 
29. Drtober. Ben der biefigen Regierung _ 
ſowohl, ald bey der in Schlefwig , wird 
mebr als je, auf eine unpartbeyliche Admis 
niftration der Juftig gefehen. Ein gewiſſes 
Mitglied diefer Regierung felbft ift kuͤrzlich, 
meil felbes ſich durch Gaben hatte blenden 
laffen, ausgeftoffen worden. 


*) Das wäre übel! — Man follte doch 
die gnädigen Frauen in fo wichtigen Sachen 
auch um ihr Gutachten vernehmen. Doch ges 
troft: es ift nur die Nachricht aus der heuti⸗ 
gen Zeitung. 


b) Stodbholm , den 29. Octob. Aus 
Weunersberg vernimmt man, daß den 21. 
diefes der Amtmann (königlicher Beamter, 
oder Landrichter) Jonas Ingmann fowohl, 
als fein Sohn Andre Ingmann, wegen vie 
ler an den Fandleuten verübten Ungerechtigs 
keiten , und fchlechter Berwaltung ber ofs 
fentlihen Cafe u. f. w. verurtheilet find, ers 
fterer eine Beldftrafe von 1492 Thaler Silbers 

ermuͤnz, und leßterer von 246 Thlr. S.M. 
zu erlegen, öffentlihe Kirchenbuße zu thun, 
ibn Aemter niederzulegen,, und ar Sa 
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ihr ungerechtes Gut den armen Leuten, bes 
nen fie ed abgenommen haben ‚. wieder zu ers 
ſetzen. Zugleich müßen fie alle Gerichts; und 
Proceßkoſten bezahlen. Sogleich nach Berles 
fang des Urtheils ift-der Water nach der Ber 
fung Bohus gebracht worden, mo er fo lans 
ge fiten wird , bis alle feine Betrügereyen 
werden völlig entdecket ſeyn, die er gewiß 
mit dem Leben wird bezahlen mußen, — Man 
fann diefe Entdecfung gewiß als eine Frucht 
der weiſen Anfialten des jeßigen Könige, und 
feiner genauen Aufmerffamfeit auf Die Ver⸗ 
waltung der Juſtitz in allen feinen Provinzen 
anfeben. — 


Man verfichert , daß feit der leßs | 


ten Rede, welche Se. Majeft. am 1. dieſes 


vor der Verfammlung des Gothiſchen Hofges 


richts hielt, faft alle Mitglieder ( aufır dem | 
Praͤſidenten und einen Rath deffelben) wegen 


verzögerter, ungerechter Juſtitz und andern 
Verbrechen ‚ ihrer Aemter entfeßet find. 

) Verzoͤgerte Juftig ? — ift dann dad 
unrecht ? wie fehr ift dem andern Theil das 
mit geholfen ? — und mie fehr koͤmmt Diefe 

fe unfrer verfeinerten Liebe gegen den Naͤch⸗ 
= zu flatten. — 


©) Dublin. In der Rede, welche ber 
Bicefönig von Irland, Graf von Narcourt, 
den 22ften October bey Eröffnung des Par; 
laments gehalten bat , hat er unter andern 
Morfchlägen auch die Religion und guten Sit; 
ten, als die Quelle des gemeinen Wohls mit 
den Worten anbefoblen : Es fey vergeblidh 
Gefene zu machen , und die Verbrecher 
zu beftrafen, wenn man die Bitten nicht 
verbeffert,und den Gemürbern die rund: 
regeln der Tugenden nichr einpräget. 

) Freylich nutzen die Gefeße nichts, fo 
lange fich der Adel und die Obrigfeiten denen; 
felben nıcht ſelbſt untermwerfen : Denn dieſer 
ihre guten Benfpiele machen einen weit ſtaͤr⸗ 
fern Eindruck bey dem gemeinen Volfe zur 
tugendlichen Nachahmung, als Galgen und 
Richtſtaͤtte! — — 

d) Vermoͤg einer faif. fön. Verordnung 
von 9. Detob. ift in Anfehung des Vermögen 


. 


des aufuenobenen Jefuitens Ordens, folgen : 


des allergnadigft anbefoplen worden. 


Y 
4 


4 


1) Sollen alfe, die ari den etloſchenen 
Orden eine sh = ftellen haben, .oder 
demfelben mit einer uld haften , wenn es 
Innlaͤnder find, in 6 Wochen, Ausländer aber 
in 3 Monaten zur Liquidation bey dem Gu⸗— 
bernio jenes Landes melden, wohin die Proz 
vinz gehoͤret, die den Schuldbrief ausgeſtel⸗ 
let oder die Schuld zu fodern bat, in wel⸗ 
chem Falle nicht nur die Richtigkeit des Schuldg 
briefes , fonden auch die Entrichtung des Eres 
x — die Verwendung deſſelben zu erweiz 
en iſt. 

2) Wer unter was immer für einem Ti⸗ 
tel oder Vorwand ein dem obbenanten Order 
zugehoͤriges Eigenthum befitet, fol ſelbes al⸗ 
ſogleich getreulich bey der betreffenden Landes— 
ftelle anzeigen. 

3) Eben diefe Entdeckung erwartet man 
auch von jedermann der von auf was immer 
für Art hinweg gekommenen aufferhalb Lanz 
des angelegten Geldern, Dbligationen, Efr 
fecten x. Wiſſenſchaft harte. . 


4) Soll jedermann , der von ber aufge⸗ 
hobenen Societät feit ıten Jaͤner 1760. ein 
Haus oder Grundftüud an fich gebracht bat ; 
oder ein derfelben fhuldig geweſenes Capital, 
Depofitunf, Gold, Silber, Kleinodien, Effek⸗ 
ten ꝛc. abgezahlet, oder zuruͤckgeſtellet hätte; 
dieſen Vorfall mit den gehoͤrigen Beweiſen ans 
zeigen, und dieſes ohne Stempel und Tare 
bey feiner Behörde angenommen werden, Im 
Unterlaffungsfalle, foll die bereits abg:trages 
ne Schuld zur Strafe wieder abgeführer, und 
der Werth der aufbewahrten Sache erlegt wer⸗ 


den. 

5) Wer fich gelüffen fieffe ein dem Or⸗ 
den zuftändiges Gold, Silber, Geld, Kleinz 
odien, Bücher , Urfunden ıc. vorzuenthals 
ten, foll nach den peinlichen Geregen, als eis 
ner, der ein dem Staate zuflandiges Eigens 
er vorenthaltet, oder verheelet , beftrafet 
werden, 


6) Derjenige, fo eine wahre Anzeige und 
Entdeckung einer Sache macht die wirklich eins 
gebracht wird, erhält nebft einer den Umſtaͤn⸗ 
den angemeffenen Belohnung den zo jährigen 
Genuß der entdeckten Sache. 

7) Alle 


*) Alle biefe —* Strafen und Be⸗ 
lohnungen ſind auch von allen Mitgliedern 


des cafirten Ordens, zu verſtehen. 


.*) Dem Beyſpiele von Oeſterreich, Pas 
ris, Holland und andern Staaten, welche 3u 
Errettung verunglädter und für todt ge⸗ 
baltener Perfonen , in ihren Landen weife 
Verordnungen und Anftalten gemacht haben, 
Kung Churſachſen gefolget : allmo unterm 

ato Dresden den 26. September 1773. fols 
gendeg Generalmandat, mit Mitteln, welche 
bey dergleichen Perfonen angewendet werden 
follen, erfchienen ; beyde wollen wir hier ganz 
> mittheilen, mit Begleitung unferg jedoch pa; 
triotifhen Wunfches , daß dergleichen ber 
Menfchlichfeit fo gemäßene Anftalten aud) in 
unferm Baterlande befannter werben moͤch⸗ 
m — — 
Wir, Friedrich Auguſt, von Gottes 
Snaden, Herzog zu Sachfen, ıc. ıc. Chur⸗ 
uͤrſt, ic. 2c. Entbiethen zc, und fügen denen⸗ 
Een hiemit zu wiſſen: 

MWasmaafen Wir verfchiedentlidh wahr⸗ 
genommen, wie die Rettung im Waffer vers 
unglücter, erfrohrner, durch / ſchaͤdliche Duͤn⸗ 
ſte erſtickter, erdroſſelter oder erhenkter Per⸗ 
fonen, zum oͤftern dadurch behindert worden, 
meil die erfoderliche Beyhuͤlfe von einigen ih⸗ 

rer Ehre für nachtheilig erachtet, von andern 
aber rn mancherley Verantwortung bes 

rchtet wird. 

Ps Da Wir aber dergleichen, für die oͤf⸗ 
ters noch moͤgliche Erhaltung folcher Verun⸗ 
glüchten fo fhädlichen Hinderniffen zulänglich 
begegnet mwiffen wollen ; Als fegen, orbnen 
und gebiethen Wir biemit, 


1) Daß einjeber, wes Standes er auch 
fen, welcher eine im Waſſer ertrunfene , ers 
frohrne, durch ſchaͤdliche Dünfte erſtickte, ers 
droffelte, oder erbenfte Perfon gewahr wird, 
ſolche ohne dem mindeften Verzug, und ohne 
Daß es in diefen Fällen einer gerichtlichen Auf⸗ 
hebung beduͤrfe, entweder felbft , oder mit 
* anderer — —— zu rufenden 

enfhen, aus dem Waſſer zu ziehen, auf 
zubeben, oder abzufchneiden, ſodann aber in 
das naͤchſte Haus zu ſchaffen, und.den Vor; 
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fall fogleich der nächften Obrigkeit anzuzeigen 
gehalten feyn ſolle. Wie denn auch 
2) Eine jede Obrigkeit, welcher zuerſt 
die Nachricht von folchergeftalt verungluckten 
Perfonen hinterbracht wird, ed mögen felbis 
ge unter deren , oder einer andern Obrigkeit 
Aurisdiction gefunden werden , baferne es 
nicht ingroifchen bereits gefchehen , bey Vers 
meidung ernfter Ahntung, die zur Aufheb⸗ 
oder Abnehmung derſelben, nicht mindergu - 
Anwendung der erfoderlichen Mittel, um 
dergleichen Berunglückte wiederum zum Leben 
zu bringen, nöthige Beranftaltungen alfobald 
ohne irgend einigen Auffchub vorzufehren, und, 
daß hierunter etwas nicht verabfaumet werde, 
bebörige Obficht zu führen, verbunden ift, ins 
maßen ſolches der urisdiction derjenigen 
Dbrigfeit , wo der Körper gefunden und aufs 
gehoben worden, nicht nachtheilig feyn, noch 
vor einen Eingriff in die einer andern Dbrigs 
feit zuftehende Gerichtsbarkeit angefchen, oder 
als ein Attus Pollefiorius gegen felbige anges 
führet werben foll. So bald : 
3), Die Aufheb s oder Abfchneidung des 
verunglüchten Körpers geſchehen, find die in 
der Beylage fub (>) vorgefchriebenen Mittel 
u gebrauchen, und zu verjuchen, ob der 
Berungluckte dadurch wiederum zum Leben zu 
bringen feyn möchte. Und gleichwie Wir 
) Zu mehrerer Ermunterung der folchers 
geftalt verungluͤckten Perfonen zu leiftenden 
Hilfe, demjenigen , welcher einen für ertruns 
fen, erfrohren, erfticht oder erdroffelt gehal⸗ 
tenen Menfchen zuerft ——— und ſol⸗ 
chen in den zunaͤchſt gelegenen Ort zu weite⸗ 
rer Beſorgung unterbracht, auf den Fall, da 
er dadurch und durch die mit ihm gemachten 
Verſuche wieder zum Leben gebracht wird, ei⸗ 
ne Gratification von Zeben, wenn die ans 
gemwendete Bemühung diefen Erfolg aber nicht 
gehabt , von Dreyen Thaiern hierdurch außs 
eßen, und , daß folche , gegen jedesmal dars 
über beyzubringende obrigkeitliche Befcheinis 
gung, aus Unferer Prämiencaffe ausgezah⸗ 
let werde., das Nöthige angeordnet haben: 
Alfo find hingegen diejenigen , welche der im 
dem erften $. dieſes Mandats enthaltenen 
Dispofition zumiderhanbeln, fich in der ihnen 
on 


anbefohlnen Hülfsleiftung ſaumig finden laß 
fen, oder etwas vernachläßinen,, mit nach 
druͤcklicher, auch nach Befinden mit keibes⸗ 
ſtrafe zu belegen ; Immaſſen Wir denn, da 
Die Rettung der VBerunglucdten fomohl, als 
Bas Abfchneiden der Erhentten, an fih Nies 
manden an feiner Ehre und guten Namen zum 
Schaden und Nachtheil gereichen mag, hie 
mit ausdruͤcklich verordnen, daß diejenigen, 
welche Perfonen , die Ertrunfene aus dem 
Waſſer gezogen, Erfrohrne oder erflickte auf 
geboben , oder einen Erhenlten abgefchnitten, 
vieſerhalb Vorwürfe zu machen ſich unterfan; 
gen würden, mit Ausftellung an den Pran; 
ger, auch nach Befinden, mit Zuchthaus; 
und Beflungsbauftrafe beleget , ingleichen, 
Daferne ganze Innungen , Gilden oder Ges 
meinden bergleichen Ungebübrniffe fih zu 
Schulden fommen lieſſen, diefe aller ihrer Pris 
vilegien, Rechte und Freyheiten veriuftig, auch 
— annoch bie einzeln Mitglieder derſel⸗ 
en, ſo die andern darzu angereitzet oder ver⸗ 
leitet, gleich andern, mit vorbeſtimmten Stra⸗ 
fen angefehen werben ſollen. Endlich find 


5) Die Untöften, welche bey der Aufhe⸗ 
bung felbft aufgelaufen , oder durch den Ge; 
brauch der vorgefchriebenen Mittel verurfa- 
chet werben möchten, daferne ſolches aus des 
Berunglücten Vermögen nicht erfeßet wer⸗ 
Den können, nad) deren jedesmaligen Befcheis 
nigung , von derjenigen Obrigkeit, unter de; 
sen Jurisdiction der Körper angetroffen, ober 
aus dem Waffer herausgezogen worden, wenn 

feih die Anwendung der Mittel unter der 

ufficht und Anordnung einer andern Ge; 
sichtsobrigfeit geſchehen, zu beſtreiten, jedoch 
bleibet klbiger an den Orten, wo bie Un⸗ 
tertbanen die Aufbebungstfoften zu tragen vers 
bunden find, folde von ihnen hinwiederum 
einzubringen, unbenemmen, 


Wie Wir nun biefe Unſere Anordnung 
durchgängig genau befoiget wiſſen wollen: 
Alfo befehlen Wir bienmt allen Unſern Um 
tertbanen, Beamten und Unterobrigfeiten Un: 
ferer ante , daß fie ſich allenthalben darnach 
gebuͤhrend achten, und daruͤber feſt und un⸗ 


derbruͤchlich halten; Wie denn auch dieſes 1 Menge Blutes, 


| 


Mandat jedes Orts altjähr 

Kanzeln abgelefen det va en 

Urfundlih haben Wir diefed Mandat 

Pe mu — — * mit Unſerm 
anzlenſecret beſiegeln and bekraͤfti 

Au g nd befräftigen laſſen. 


0) i 

Mirrel , welche bey denen im Waſ⸗ 
fer ertrunfenen , erfrobrnen, erfichet- 
* * en erbenfren Perfonen , 
um foldye wiederum zum Leben in⸗ 
gen, an — find. rn 

1. eraussichen derer im 
Verungluͤckten, ſowohl dag —— ber 
Erdroſſelten, und die Aufhebung der Erſtick⸗ 
ten oder Erfrohrnen iſt mit moͤglichſter Bes 
hutſamkeit zu veranſtalten, Damit der Verun⸗ 
gluͤckte, weder burch Fallen, noch durch Au⸗ 
53 * —* ce. ‚ oder auch an 

rigen Theilen 
get — — ea: 

2. Das gewöhnliche Stürgen, da 
Ertrunfene auf den Kopf gehe wird, = 
mit bag eingefchluchte Waffer wieder heraus 
laufen folle , ingleichen dag zu diefem Ends 
zweck angeftellte Rolten und Drücken des För⸗ 
pers , iſt zu unterlaffen, dem Kopfe und der 
Bruſt jedoch eine dergeftaltige abhängige Ras 
ge zu geben, damit das in dem Halfe und 
der Gruft befinbt, Waſſer herauslaufen fönne, 

‚3. Sobald der Körper in ein Haus oder 
an einen fonft bedeckten Ort gebracht, und 
die naffe Kleidung demfelben abgezogen wor⸗ 
den, iſt derfelbe auf Stroh, Matragen oder 
Betten , mit dem Kopfe etwas erhaben, zu 
legen, und mit gewärmten Tuͤchern, Klei⸗— 
dungsſtuͤcken, Betten oder warmen Sand zu 
bedecken, der Drt aber, wo der Verunglückte 
beforget wird, muß fühle und lüftig feyn, 
tue derfelbe eine.reine fühle Luft einarhmen 

ne. 

4. Zu gleicher Zeit ift ein Chirurgug her⸗ 
bey zu rufen, und von folchem nn 
fenen eine Uder, beſonders die vena iugula- 
ris externe, mit einer Lancette, und wenn er 
folhes zu verrichten nicht im Stande wär, 
am Arme zu öffnen, auch eine hinlaͤngliche 

big zum erfien Zeichen des 
Athem⸗ 


ki 


wegzunchmen, bi 
nach Befinden zu wiederholen. 
Andeffen find dem Ertrunfenen bie 
abzufchueiden , der Kopf, ingleichen die 

ne und Deine, ſowohl als der Unterleib 
und Rucken, mit gewärmten twollenen, oder 
auch leinenen Tuchern, unaufhoͤrlich, gegen 
die obern Theile zu, die Fuͤſſe und Hande aber 
mit Bürften, und überdiefes mit ERig, Meers 
tettig und Zwiebeln zu reiben. Sodann ift 
27.6. Der Ertrunfene mit eıner Feder oder 
einem Strohhalme im Halfe zu kuͤtzeln, der 

Schleim, Sand, Schlamm, oder fonftige Uns 
tar aus feldigem herauszunehmen, und Dems 

en, entweder durch eine hintängliche Krafs 

te dazu habende Perfon, oder vermittelſt eines 

Blafebalgs oder Nöhre , bey deren Ermans 

{ung aber, mit Hulfe einer abgefchnittenen, 

J das Naſenloch eingeſetzten Meſſerſcheide, 
(da inzwiſchen daß andere Naſenlo und der 
Mund zugehalten werden muß) Luft in die 
Sruſt zu-blafen , ſolches auch oͤſters zu wies 
derholen , und die Gruft fanfte von dem Uns 
terleibe herang zu drücken, 

7, Diefes Einblafen der Luft fol eben, 
falls in den Maftiarm , entweder durch boͤl⸗ 
gerne oder beifenbeinerne Röhren , oder vers 

„mittelft eines Blaſebalgs, oder zugleich mit 
Tobacksrauch, vermittelft übereinander geſetz⸗ 
ter Pfeiffen , und am beften mit der hierzu 
verfertigten Sprige , Davon man dag Modell 
bey dem Collegiomedicochirurgico ſehen, und 
Dergkichen man in Dresden, bey dem Drechs⸗ 
Jermeifter Meyer, haben kann, gefchehen und 
‚hfters wiederholet werden. R 

+ $. Wenn es möglich ift, foll man den 
Körper in ein laulichtes Bad bringen. 

h 2 Denen im — ——— iſt, ſo 
ange fie ſich wicht wieder erholet haben, wer 
a Fed and noch Spiritus, noch volatis 
liſche Salze , einzugieffen, nur allein ift ih⸗ 
nen ein Rüchtiger Hirfchhorn s oder Salmiack⸗ 

geift unter die Nafe zu halten, auch etliche 
ropfen Davon auf die Zunge zu geben. 

10. Mit allen diefen Mitteln hat man 
wenigfteng eine Stunde lang fortzufahren, weil 
Die Erfahrung betvieien, daß, wenn auch ein 
Denſch ı2 die 16 Stunden lang bereits im 


- 
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eſes Aberlaß Y Waſſer gelegen, und g 
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er durch den ———— 
tel wieder zum Leben erwecket worden, 
vend dicfer Zeit aber muß beftändig eine 
ne und kühle Luft erhalen werden. - 
11. Bey dem Ge —ã— —— 
tel iſt, ſobald der Berunglucdte anfängt At 
zu fhopfen, ferner zu verfüchen, ob nicht 
vieleicht Durch Eingebung des Meerzwiebel⸗ 
faft8 zu 2à 3 — 4 Unjen, oder des Kern 
mes mineralis 3à 4 Gran, fammt dem Ge⸗ 
brauche eines Thee von Feidfümmel, Salbep, 
Meliſſe, Kraufemünze, Majoran , Lavend 
und Noßmarienblättern und Blüthen, au 
dem Genuß des Weines, Eßigs, oder ande 
rer Mittel, dag freye Athemholen, und folge 
lid das Leben, nach und nad) wieder hergẽ⸗ 
ſtellet werden fonne, 1 
12, Alle dieſe bey Ertrunfenen anzuwen⸗ 
dende Mittel find ebenfalls bey erdroffelten, 
und von ſcharfen Dämpfen erflickten , oder 
fur erfrohren gehaltenen Perfonen zu gebraus 


Pia 


| hen, nur ift ben Erhenften das —— 


öfter zu wiederholen, und die zerquetſchi 
Theile des Halſes ſind mit ſcharfem Eßig und 
Ehinarinde , oder aromatiſchen Kraͤutern ju 
baͤhen und zu belegen. 


M Ein Patriot läßt hiemit für die Ge 
fundheit cınes ganzen Volkes bıtten: daß man 
doch Durd) jene am Galgen bangende ar- 
me Sünder die freye Luft, Die über eine gans 
je Stadt hinwehet, ‚nicht vergiften laffen, und 
ja nicht langer Die Fieber und Kramfheiten in die 
Stadt hereinruffen möchte. Er wolle fich dafür 
bantbar bezeigen und der löblichen Confulta zu 
— der Unfoͤrme ein Monument 
ſetzen laſſen. 





Artic, VII, 


: a) Bon Neuſtadt an der Donau wird 
unterm 15. Novemb. berichtet: Die Herbftfaat 
ift zwar gut geweſen, und der Winterbau an 
Waizen und Korn fhon aufgegangen : allein 
die Maͤuſe, Die noch dem Taufende nach ver; 
handen find, machen eine traurige Verwuͤ—⸗ 
tung, indem fie den Saamen abfreffen, wel⸗ 
ches für das füuftige Feine gute Nernte hoffen 
Ale aͤßt. ; 
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käßt. — Dagegen 
u. unterm 12. dieſes: Der Feldbau ftebet 
n Diefer Gegend fehr gut, und giebt ung die 
beßte Hoffnung, um fo mehr, als die Ems 
wohner ih bewerben, Bas Ungeziefer der Maus 
e gänzlich augzurotten. Das loͤbl. Klofter St. 
enno hat allein auf feinen Gründen inners 
alb 53 Tagen über gooo Mäufe durch einen 
naben von 14 Jahren fangen laffen: welcher 
für jede Maus 1. Pfen. Fanggeld erhalt. Diefer 
Knabe hat obige Anzahl Mäufe allein in Diefer 
kurzen Zeit mit Aepfelfpalten in einigen hölzers 
venMaugfallen gefangen, Die Mäufe gehen das 
ben fo geſchwind ein, daß, wenn der Knabe 
4; oder 5 Schritte davon eine Falle richtet, 
Hinter oder vor ihm ſchon alle Köcher wiede⸗ 
sum fo voll find , daß eine die andere zu freß 
fen anfängt, und fo abfiefelt, daß nichts als 
die bloffen Beine in der Falle hängen. Sie 
find dabey von einer fo wunderbaren Art, 
daß bey Mannsgedenfen dergleichen nicht ift 
gefehen worden ; indem faft ihre Köpfe lans 
ger, als ihre Schweife find. 


*) Diefe Nachricht beweifet , daß die 
Klagen über den Schaden der Mäufe an eini⸗ 
gen Drten nur daher fommen , weıl man all; 
dort einen geringen Koften und wenige Ber 
můhung nicht auwenden will, um einen viel 
groͤſſern Schaden zu verhindern. Oder giebt 
vielleicht an dergleichen Orten feine mis 
Bige, geſunde Betteikinder, feine faule Bett⸗ 
ler, die alle Gaſſen der Stadt unſicher oder uns 
suhig machen? Wir gaben fihon einmal den 
Vorfchlag ‚ dieſe Infecten des Nahrungsftans 
des auf Daß Feld zu vermeifen und den Mäus 
fen auflauren zu faffen; denn wir wiſſen aus 
ber Naturlehre : ein Ungeziefer frißt daß ans 
bere. — — Doc, mir wollen der Polizen wer 
der der Maͤuſe- noch der Bettler halber eine 
Maaß geben. — j 


b) In Nord⸗ Holland find vom ıten 
April 1769. bis den letzten July dieſes Jahr 
res 59909 Stücke Vieh an der Seuche ges 
ftorben, und 28351 franfe wieder genefen; 
in Sud; Holland aber ftarben im eben Diefer 
Zeit 163846 Stüde, und 59500 find davon 
gekommen. 


ſchreibt man von Reichen⸗ X 


D Hler wird fogar bie Uinsaht des jahe⸗ 
lich crepirten Viebes aufgezeichnet: 

rum wird aber in andern Orten nicht einmal 
um die Anzahl der in einem Lande jaͤhrlich 
geitorbenen Menſchen gefragt ? — Werl 
die Staaskunſt nicht überall gleich itt!— ' 


ce) Bemerkung der Witterung und 
Kandwirchichaft des Monaths Derober, 

Don langen Zeiten ber ift Fein fo ſchoͤ⸗ 
ner Dctober zu gedenten, als Diefer, weicher 
befonderg gegen Das Ende, einen neuen Som⸗ 
mer anzufangen fchien: indem den 23. Nadymits 
tags das Ihpermometer auf 24 und den 24eu 
dieß auf 25 Linien über den Mittelpunkt ges 
fiiegen. Den Tagen nad) zeigte ſich Die Wit⸗ 
terung fo : fon und heiter wur der 4. 5. 7. 
$. 9. 10. 16. 17. 18. 23. 24, 25. und 301e den 
26. 27.28. hatte es nur Nachmittags völlıgem 
Sonuͤcuſchein; Die übrigen Zuge waren Ders 
anderlicy, doch mehr jonnenreich als gewölkig: 
denn «8 regnete nur den ııten Vorm. 45 Dei 
13. Vorm. 12; und Nachmitt. 3 Stunden, den 
14. Vorm. 3 den 15.75 den 19. fruh 5, und 
den 31. Nachm. 125 aljo Das ganze Monath 
56 Stunden Regen. Nebel hatte es faſt tag⸗ 
uͤch ıu der Fruh, an manchen Tagen aud) eis 
nige Stunden Nachmittags. Die Winde war 
ven nicht fonders veranderhicd) , und weheteder 
Diiwind 240 V5.7277 W. 120 WR. 94 
NW. 24 und N. 204 Stunden. 


Landwirthſchaftliche Anmerfung. 
Wegen der ungemein guten Zeit haben alle 
nod) auf dem Felde befindliche Erdfrüchte gut 
eingebracht, und die Winterfelder wiederum 
ſehr wohl angebauet werden fönnen, und Die 
Saamen laffen fich ungemem gutan. Es if 
eine alte Bauern Kegel : wenn die Spinne 
prav fpinnt ; der Saamen ſchoͤn grünt, Dies 
ſes fogenannte Spinngewebe , ober weiße 
Faden, welche nur von der Kuft erzeugt wers 
den, find dermalen haufig und bey ſchoͤnen 
Tagen auf der Erde und in der Luft fliegend 
zu fehen geivefen , in ſolcher Menge, daß 
man es von vielen Jahren her nicht ſo den⸗ 
ket. — Die Landweinleſe war ziemlich geſeg⸗ 
met, doch nicht wie in andern Ländern fo voll 


1 fommen ; wegen einigemale in der Bluͤhezeit 


ge⸗ 


gefallenen Sonnenthau find bie Trauben nicht 
vollbeerigt geworden. — Krankheiten find 
Fieber, doch ohme epidemifche Seuche. Un—⸗ 
ter ben Pferden und Rindvieh werden einis 
ge Stüde trank : man hoft aber dafi ed von 
feinen Folgen ſeyn werde, Die Mäufe haben 
noch Feine Endſchaft, und pflegen ihren ger 
wohnten Fraß auf den Saamenfelbern. 











Artic. IX, 

a) Berlin den 2. Novemb. Die feyerlis 
> Einweihung der neuen römifch katholiſchen 
. Hedwigsfirdye allpier ift mut der groͤß⸗ 
ten Andacht, Pracht und Ordnung vollzogen 
worden. Diefe Kırche wurde, auf die Anno 
1746, erhaltene fonigl. Conceßion, im Jahre 
1747. ju bauen angefangen. Der königliche 
Dberbaudirector Baumann verfertigte Die 
Zeichnungen dazu ; die Kirche felbft iſt von 
dem farinifchen Hofmaler Gagliarı mıt gros 
ßer Kunst und Geſchmack ausgemalet worden, 
und wird von Kennern als ein ausnehmen⸗ 
des Mujter der Bautunſt beivundert. Die 
Einwerpung gefchah den Iten dieſes von dem 
Fürft Bifhof von Ermeland, Kraſinsky, nach 
Maaßgabe des Pontificalis Urbani VIll, wos 
zu die vornehmfte Geiftlichfeit aus Schlefien 
und Weltpreußen berufen worden: nach der 
Endigung hielt gedachter Furt Bifchof ſelbſt 
Die fiyerliche Meſſe, dabey vom der koͤnigl. Ka⸗ 
elie die Mufit , welche der Kapellmeiſter Bas 
Jotti, und Hr. Ditters componirt hat, aufges 
ühret ward, und wobey ſich die größten fon. 
— zu allgemeiner Verwunderung ha⸗ 
ben hören laffen. Ge. K. Hoh. der Prinz von 
Hreußen, die Prinzen Friederich von Braun⸗ 
ſchweig und Georg von Heſſendarmſtadt wohn⸗ 
ten dieſer Feyerlichfeit , nebſt der ganzen Ge⸗ 
neralität, allen fremden Geſandten und vielen 
Standesperſonen, bey. Die Kirche rund her 
rum tar mit einem flarfen Commando von 
der hiefigen Befabung befegt. Beyde Glos 
den murden Tags vorher eingeweyhet, wo 
fie die Namen Ignatius und $riederieus 
erhielten. Gleich zu Anfange der Feyerlichkei⸗ 
ten wurde in den groſſen Stein des hohen 

Altars folgende Infcription gelegt, 


0 
FRDERICO M Invi&o. Maximo. 3 
Patris, 


Quod. Eos, Qui. Deum, Aliter.; Atque. 
Ipfe. Colunt, Non. Odit, 


Et. Quod. Eo, Favente. Templum, Hoc, A, 
Solo, Exftruftum, 
KRASICHIUS. F R. J. Pr, Et. Epifc, Warm, 

t, 


Sambiens, 


Confecravit. Atque. Hedwigæ Sta. Dedica- 
vit, Ipfis Kal. Nor. M.D. CC. LXXilı. 











Artio. X, 
An den Geift 


Des im Jahre 1772. verftorbenen Chur 
baierifchen wirflid) geheimen Raths, und geiſtl. 
Raths⸗Vicepraͤſidenten, Maximilian Frey⸗ 
herrn von Leyden ꝛc. 1. 


Wo bin ich? — Welch ein himmliſch Bild 
Entwarf ſich meinem Sinn? 

War Leydens Geift, mit Licht umhuͤllt, 
Der Geift der mir erſchien? 


Er war ed! Er, des ehrlichfien 
Des beiten Maunes Geiſt! 

O, daß ihn, Baierns Hoffnungen 

Zu fruh, der Tod entreißt! 


Des Hoͤchſten Freund, — das reinſte Licht, 
Mit deinem Geift vereint, 

Beweiſt es! — Doch! wer mwiderfpricht ? 
Du bift des Höchten Freund ! 


Sanft lächelt du auf mich herab: 
Wie gutig bift du doch! 

Du bift € D deckt Dich denn ein Grab?) 
Im Grabe Leyden noch! 


Verweil, und nimm mein Danfliedb an! 
Menſch ward ich, bloß durch dich! — 

Durdy Ahnen groß, der größte Mann 
Als Menfchenfreund — — hör mich! 


Wirf, Sel’ger , den verflärten Blick 
Auf deine Afche Hin! 

Dich wünfchen auf die Welt zurück 
Die Schaaren , bie bors fnien. 

Alena Si 


4 


504 | 
ieh , wie von ſernem Leche her 
* Greis die Hände paart, 
Den dein Getreid, Wohlthätiger ! 
Bwom Hunger hat detwahrt! * 


net dich dein Unterthan; 
nf richt zu feinem GOtt: i 
„O lebte Marimilian, 
„. Und wär ich für ihn todt! 


Sieh lachend einen Heuchler dort 
Behy deinem Grabe ſtehn! 
möglich ? läßt in. diefem Ort 
GStt einen Heuchler gehn ? — 


Er lacht : — doch jeber fluchet ihm ; 
Sein Kleid beſchuͤtzt ihn nicht. 
Sriumph ift Dir des Heuchlers Grimm , 
Sein Fiuch ein Lobgedicht ! 


Du flieht ?— — D laß mich mit dir fliehn! 


winkſt ? ich folye bir. 
Dan dm ri mich Der Weltentziehn! — — 
Schon ſchwindt fie unter mir! 


as feh ih? welche Herrlichkeit 
——— ſich meinem Blid! — — 
Doch hier laͤßt du mit Freundlichkeit, 
Mich Sterblichen, zuruͤck? — — 
Kommt Baiern! laßt uns Baiern ſeyn! 
Mit tiefgebeugtem Knie N 
Achzt diefe Schrift dem Marmor ein, 
er Entel lefe fie: 


es Fürften Luft , des Landes Freud, 
es Adels ächte Zier, 
Das Seitenſte von unfrer Zeit, 
in Patriot liege bier ! 
“or 3. von Spedner. 
“m Indem Jahre 1771. wäre gewiß ein 
großer Theil feiner an dem Leche entlegenen 
armen Untertanen Die Beute des äußerften 
ungers und vielleicht des Todes gemorden; 
ätte nicht der Hochfelige Brod und Lebens; 
mittel unentgeldlich beygeſchafft. 











Ad Att. I, 
Circularpatent: Die gegen Tyrol auf⸗ 


treffend. Datirt den 18. November 


1773: 

Demnach Se, Churfürftlihe Durchl. ia 
Baiern ꝛc. Unſer alierſeits gnädigfter Herr 
Herr ‚vermög der ex Intimo zum Churfürftl. 
Polisey Kath erlaffenen Signatur, und von. 
allda ander in Abjchrift gegebenen Nachricht 
dom 10, Currentis, aufdie vondem K. K. Gu- 
bernio zu Jnsbrud erfolgte Erflärunng eis 
nes mwechfelweifen Commercit , die bishero 
gegen Tyrol noch angehaltene Getreidfperre 
in folang es dießortige Landes⸗Umſtaͤnde zula 
fen werden, anmwiedergnäbigft aufgehoben has 
ben, jebocy ın dem Verſehen, daft das im 
Baiern erfaufte Getreid nicht in Welfchlandz 
Schweiß, oder andere Lande, fondern bio 
für Tyrol beftinmmet , und nicht weniger vom 
feiten.erwahnt 8. 8. Gubernii foldye Berfüs 
gung gemacht werde, womit hiefige Lande in 
dem Vieh⸗ Artikel ſich eines mwillfährigen Res 
eiprech zu erfreuen haben mögen. Als will 
man diefe Churfürftl, gnaͤdigſte Entſchliegung 
denen ſaͤmtlichen Ehurfürftl, Mauthamtern 
mittels gegenwärtigenEtrculars Patents ju dem 
Ende und mit dem gnadigften Auftrage bie 
mit eröfnen, daß fie derfelben gleich nach Ems 
pfang dieß gehorfamfte Folge leiten, und _als 
le Monath Extracte: wieviel Getreid ind. Ty⸗ 
vol, und wieviel Viehe Dagegen ins Land herz 
ein gegangen , zu diesortiger Churfuͤrſtl. Rech⸗ 
nungs Juftification bey Vermeidung eigener 
Bothen⸗ Abſchickung einfenden follen. In Berz 
fehung deffen gehorfamften Bollzugs , wird ans 
bey von jedem Drt diefeg Patent unterſchriebe⸗ 
ner zuruck erwartet. Munchen den 18. No⸗ 
vember 1773. 

Vom Ehurfürfil. Kammeral⸗Mauth⸗ 

Directorio, an die Churfuͤrſt. Mauth⸗ 

aͤmter in Baiern alſo abgegangen. 

Joſeph Piendl Churfl. Hoflammers 

und Mauth⸗Directorial Sekretaͤr. 

Ad Art. II. 

Johann Georg Ebenpoͤck bürgerlicher Les 
dermeifter zu Vilshofen hat 300 Schäffel Lo⸗ 
be zum Verkauf feıl, welche er den innlandis 
fchen Lederern das Schaffel um ı fl. 15 fr. a 





gehobene Getreidfperrs , ſo anders be= 1 biethet. 
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Artic, I. 


a) General= Ausf&reibung: der Ti- 
tulus Menſæ fol Fünftigbin nur den Exa- 
minatis und Approbatis verliehen werden. 
Dat. den 30. Novemb. 1773. 


Wir Marimilten Joſeph Churfürfk ic. 


L. G. Nachdem Wir gnadigft refolviret, daß 
binfüro niemand mehr der Titulus Meniz ver; 
lieben werden folle , der nicht ehenor ab Ordi- 
nario ad Curam Examinatus und Approba- 
tus ıft; So habet ihr durch die Schulfom; 
mißion ex Commiffione fpeciali zu verfügen, 
daß Diefe Unfre gnaͤdigſte Willengmeynung 
nicht nur in den Schulen alfobald publiciret, 
fondern auch von gedachter Schulfommißion 
ad valvas Gymnafii & Lycei zu dem Ende 
affigiret werde, um damit die Studenten fich 
biernach richten , fobin ihr Geld, Zeit und 
Mühe unnüser Weife angewendet zu haben 
fib nad der Hand deito weniger beflanen 
mögen. Sind ic. Münden den zoften No; 
vember 1773. 

Bon der churfl, geiftl. Kanzley, an die auch 
Churfuͤrſtl. Kirchen + Deputationen, 
und andere Behörden alfo abgegans 
gen. 


P. P. Finauer, 

b — : Die neuerdings 

bey geſchaͤrfter Strafe verbothenen frem⸗ 

den Schiedmänzen betreffend. Dar. den 
.zten Decemb. 1773. 

Er. Churfürftl. Durchl. Unferm gnaͤdig⸗ 
ſten Herrn, ift mehrfältig böchftmißfallig zu 
en. gemwefen, mwasgeftalten der unterm 
25ften Auguft 1772. wiederholte Münsverruf 
fo wenig , als die vorhergehenden bey Dero 








Untertbahen den fehulbigft geborfamen Volk 
zug, und die geboffte Wirkung gefünden, fons 
dern fomobl in Dero allbiefigen Refidenzftadt 
als auf dem Lande einige von den theils abs 
gewuͤrdigten, und theils gänzlich als verbos 
thener verrufenen auswärtigen nicht nach dem 
Conventionsfuße auggeprägten Geldforten, 
nnd fremden Schiedmungen aufs neu mwieders 
um angenommen, und allfoderft Die außer 
Pandes geprägten und fo betitelten Conven; 
tiongfechfer und Grofchen , fammt den frem;s 
den Silber + und Kupferfreugern und Pfens 
ningen ‚in die hiefigen Churlande wollen bers 
eingefhoben , und im Handel und Wandel 
ungefheuet eingenommen , und ausgegeben 
werden. 


Gleichwie aber höchftgedacht Se. Chur⸗ 
fürftl. Durchl. nicht weiters zugeben fönnen, 
daß dieſer Ihro zu hoͤchſtem Mißfallen gereis 
chende Ungehorſam Dero Unterthanen, und 
Nachlaͤßigkeit der Obrigkeiten in Befolgun 
Dero gnaͤdigſten Mandaten noch ferners fols“ 
he Wurzel faffen, wodurch hoͤchſt Dero aus 
landesväterlicher NWorforge beftehenden Ver⸗ 
ordnungen zu Dero Unterthanen, und allges 
meine Publifums ſelbſt eigenen Ruin und Schas 
den binfort fo fehlechterdinge vereitelt werden 
mögen, ; Als haben mehr hoͤchſtgedacht Ge, 
Churfuͤrſtl. Durchleucht für nothwendig und 
gut befunden, die vormaligen Munzmandas 
te und Verrufe de Datis zoften Jänner, sten 
Marz, und Zoften May 1766. , dann 6ten 
April 1768., 2often May — und 25ſten 
Auguſt 1772. nicht nur anhero wiederhölen, 
ſondern auch nachfolgendermaſſen ſchaͤrfen zu 
laſſen, und zwar 


Erſtens ſoll es mit dem Verbothe der 


auswaͤrtig geprägten fogenannten Conven; 
Sf tions; 


— und Groſchen, ſammt auswaͤrti⸗ 


gen Silber + und Kupferkreuzern und Pfen⸗ 
ningen —— als allen uͤbrigen nicht conven⸗ 
tionsmäßig ausgeprägten fremden Ge bdforten 
und Schiedmuͤnzen bey dem Eingangs alles 
girten Müngverruf vom 25ſten Auguft 1772. 
und demfelben beygefügten Schematiſmo an; 
noch durchaus in allen Pun:ten fein ungeäns 
dertes DBerbleiben haben, und feine andere 
Gattung der Geldforten und Schiedmuͤnzen in 
dem Handel und Wandel mebr gangbar fen, 
als welchen in bemeldtem Muͤnzverruf und 
Schemate der Cours und Werth ausdruͤcklich 
geſtattet worden. Es follen aber 


Zweytens unter der in erwehntem 
Muͤnzoerruf bereits angedrohten Strafe und 
Confiſcation ſolchergeſtalten verbothen ſeyn, 
daß, wer nach Verlauf von 14 Tagen a die 
Publicationis als zum Weberfluß noch beftim- 
menden Erecutionstermin, ſich mit dergleis 
hen verrufenen Geldforten und Schiedmuͤn⸗ 
gen im Handel oder Wandel betreten laffen, 
und bey der nächften Obrigkeit angezeiget 
wird, derfelbe wicht nur mit der bey ſich ers 
findenden derley Münz unnachlaͤßig in die 
Eonfifcation verfallen feyn, fondern weiters 
ſowohl der Einnehmer , als Auggeber mit; 
einander um eben fo viel geftrafet, und von 
fothaner Strafe demjenigen , der jemand 
—— anzeigen oder vorſtellen wird, ein 

rittheii, und ber Obrigkeit gleicherweiſe ein 
Drittheil zugetheilet, das übrige ein Drit⸗ 
2. aber 65h gedacht Sr. Ehurfl. Durchl. 

erario verrechnet, mit Vertheilung Des com 
fifeirten Geldes entgegen auf gleiche Art, wie 
an dem Münzmandate vom zoften Febr. 1762. 
verordnet, verfahren werden. Im Fall aber 


Drittens der Einnehmer den Ausgeber 
ſelbſt bey der naͤchſten * (der in ſol⸗ 
hen Fällen jederzeit das Jus Praeventionis ger 
bühren fol) 2 anzeigen wuͤrde, ſoll 
derſelbe nicht nur von der ihm ſonſt betref—⸗ 
fenden Strafe , und Eonfifcation völlig ber 
geben ſeyn, fondern aud) von der gegen ben 
Ausgeber fodann allein verhängten Strafe 
fein Drittheil, als Aufbringer zu beziehen 
haben. Jnſonderheit aber 


Viertens befehlen hoͤchſtgedacht Se 
Ehurfürftl. Durchieucht Hiemit nochmals gnäs 
—* jedoch ernſtlich, daß die jeden Orts 
Obrigkeiten die ailſchon unterm 2often Febr, 
1762 , und fodann unterm zoften May 1769. 
wiederholter guädigft angefchaften Bifitatios 
wen, und Nachfichthaltungen, befonders bey 
den Gewerbleuten , twie auc auf den Wo— 
chen : und allen andern offentlichen Maͤrkten, 
mo zumeilen etwas zur Probe einzufaufen, 
oder mwechfeln zu laffen ift, von Zeit zu Zeit 
unfehlbar vor fih geben, mithin alle aus; 
waͤrtige Schiedmünzen an Sechfern , Giro 
fchen,, Silber + und Kupferfreugern und Pfens 
ningen ohne weiters confifciren, folglich diefe 
Eonfifcationen, wie oben bereits verftanden, 
vornehmen, und über dieß die noch darauf 
verhängten Strafen ſowohl von dem Ausge⸗ 
ber ald Einnehmer diefer fremden Sorten uns 
nachlaͤßig einheifchen laffen follen. 

Wornad) fih) dann jedermänniglich ges 
horſamſt zu achten, und für Schaden zu hüs 
ten ‚, befonders aber eine jede Orts Obrig⸗ 
feit in Erequirlaffung dieſes gnaͤdigſten Ge; 
boths, und Verboths um fo tveniger an ih⸗ 
ren fchuldigen Pflichten, Fleiß und Eifer etz 
was erwinden laffen wird , als Se. Churfl. 
Durchl. bey fruchtlofer Ablaufung , und uns 
terbleibenden Bolzugs gegenwärtigen Mü 
verrufs die verdiente Beftrafung an benjen 
gen Beamten gewiß wahr zu machen gebens 
en, unter deren Bezirk die fo, oft verbothes 
nen und verrufenen Schiedmuͤnzen, tiber 
all beſſers —— noch ferners eindringen, 
und ihren freyen Lauf behalten wuͤrden. Ge⸗ 
geben in Unſter Haupt > und Kefidenzftade 
München den 7. December 1773- 

Ex Commiffione Sereniffimi 
Dom. Dom. Duc.& Ele&, (L.S.) 
fpeciali. 
Johann Riclas Proͤßl, J. U. kic. 
Churfl. Hofrathsſekretaͤr. 


Artie. IL 


a) Johann Georg Ebenpoͤck bürgerlicher 
edermeifter zu Vilshofen hat 300 Schäffel 
Lohe zum Berfaufe feil, welche er — — 

aͤndi⸗ 


länbifchen Leberern hiemit feilbiethet,, das 
Schäffel um 1. fl. 15. fr. 

b) Es ift eine ganz neue Fleine Orgel, 
mit giftern, famt dem Pedall und ande; 
en Rothwendigkriten , um einen fehr billigen 
Preis zu verfaufen ; man fann fie ganz com⸗ 
penbiog in ein Zimmer ftellen, und der Drs 
ganift fie felbft aufjiehen. Den fiebhabern 
giebt das Intelligenz⸗Comtoir nähere Nach⸗ 

-e) Die fämtlichen bürgerlichen Metzger 
auf demjungen Fleiſch in München haben 300 
Gentner ausgelaffenes Schaafunfdlitt zu vers 
taufen , den Eentner zu 20, und 2ı. fl, 


— 





Artic. III, 
Citationes, 


ay Nachdem Joſeph Huber, Bauernsfohn 
von Forſtern, dies Gerichts allfchon in No. 
1737. zu Bien in Defterreich unter dag löbl. 
faiferl. fogenannteDeutfchmeifterifche Infantes 
ries Regiment als Foußelier ſich engagiren 
laffen, von dem aber in fo langer Zeither 
weder mindeftes zu hören, noch zu erfragen 
gemwefen : als wird berührter Huber hiemit 
Dergeftalt ediktaliter citiret, daß entweders 
er, oder von dem einige allenfalls verhan; 
Dene eheleibliche Kinder unter dem obrigfeitlich 
gefesten drey monathlichen Termin peremp- 
torie um fo gemwiffer bey bierortigem Landge⸗ 
richt erfcheinen follen , als auffer deffen nad) 
Berfiuß fol peremptorifchen Terming, deffen 
zwar gerichtlich Confifcando eingegogenes, aber 
anf die von feinem Vormund ergriffene appel- 
lation dem in Yo. 1740. wiederum gnaͤdigſt 
zuerfanntes Vermoͤgen den anmefend rechts 
mäßigen Erben ohne weiters anggefolgt wer; 
Den würde. Actum den 23. Novemb. 1773. 


Eburfürftl. Landgericht Mermoßen. 
Johann Adam Yaur , Pflegs⸗ 
commißair. 


b) Joſeph Amand Fifcher von Reichs⸗ 
ftabt ans Böhmen, der gemefenen weiland Herr 
zogl, Güter gebürtig, hiefiger Stadt⸗Prokura⸗ 


tor , und Stabtgotteshaus Paßiſt ift den 3, 
Juny a, c, mit Erlaubniß des — 
Herrn Buͤrgermeiſters, um eine vorgebliche Erb⸗ 
ſchaft in Boͤhmen bey ſeiner Vaterſtadt abzu⸗ 
hollen verreiſet, und hat erſt vor einem Jaͤh⸗ 
re einen anerheuratheten Ehetheil, nebſt ges. 
machten Schulden hinterlaſſen, der Zeit 4 
aber hat weder der Magiſtrat noch erfagser 
Epetheil einige Nachricht von ihm erhalten, 
dag man alfo nicht wiffen kann, ob er nody 
im eben fey oder nicht: und weil man fols 
ches zu einem mohllöbl. Rentamt Landshut 
einberichtet, als ift die hochgnädige Anbefeh⸗ 
lung dahin ergangen, daß man ihn edikta- 
liter gr en cfelbe * 

wird derfelbe Kraft dies ſolcherge⸗ 
ftalten vorgeladen , dafi er fich in — * 
emtoriſchen Termine von 3. Monathen all⸗ 
hier ſtellen, und ſeinen Verrichtungen ab⸗ 
warten ſolle; auſſer deſſen bleibt ihm unvers 
halten, daß dieſe 2 verlaſſene Stellen durch 
andere befeßt werben muͤſſen. Actum ben 3.- 
December 1773. 


Eburfürftl. Stadt Erding. 
Bürgermeifter und Kath bieoben, 


ce) Der zu Fuchsmuͤhl auf Poftirung ſte⸗ 
bende gemeine Mann, 1 rn * * 
den buͤrgerlichen Kramer von Mitterteich En 
bann Georg Kreller mit 48 Dutzend englis 
ſchen Bleyſteften in 2 underpetfchierten Dir 
dien, ſeitwerts Sriebenfeld wegen Verdacht 
angehalten u entftehendemAmte gebracht ; 
wo gedachten Kreller, auf befragen , vorges 
geben , daß obige weder mit einer Tranfitos 
noch anderer Mautbpolleten verfehene , mithin 
unvermautbete Blenfteften einem in Böhmen 
ſich dermalen aufbalterden Handelsmann aus 
— —— 9* —* ſolche nur der 

erlieferungswillen in Erbendorf au 

ben worden ſeyen. — 


Es wird daher der wahre Eigenthuͤmer 
gedachter Bleyſteften, zufolge der — 
geſaͤtzen, zu Abgebung ſeiner Verantwortung 
hiemit ſub Termino 6 Wochen zu erſcheinen 
mit dem vorgeladen; daßaußer deſſen, und nach 
Verfluß dieſes Termins in Contumaciam ges 

5f2 ſpro⸗ 
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ſprochen, und gefenmäfig verfahren werben 
würde. Aetum ben 24. Novemb. 1773. 


Eburfürftl. Graͤnzbey mauthamt Wal⸗ 
— in —— Dan 2 


d) Nachdem der megen vielfältigen 
Dferd s fo andern Vieh⸗Ausſchwaͤrzungen bey 
hinnach benanntem Amte Hagbar gemachte 
Gebaftim Bachhuber, lediger Wafenmeifters 
Sohn zu Riedenburg, allfhon in verfloßer 
nen Monath Auguft zu zweymalen ordents 
lich anher compafiret worden , fich aber 
bierauf niemalen geftellet : fondern nachhin 
fluͤchtig gegangen ift. 

Als wird derfelbe zu Folge eines unterm 4. 
eurrentis anbero erlaffenen age wer Des 
fehls hiemit ediktaliter mit dem Unverhalt vor; 
—— daß ſelber bey 6. Wochen ä dato 

dierno als den gefeßten obrigfeitlichen per; 
emptorifchen Termin ſich gebuͤhrends beym 
Amte ftellen, auf die wider ihm geftellte Klage 
Mede und Antwort geben, widrigenfalls aber 
ewärtiget ſeyn folle: daß feine beym Chur; 
eſtl. oͤbl. Pfleggericht Riedenburg depofi: 
tirte und allſchon von hieraus mit Arreſt 
belegte 150. fl. ipſo Facto verlurſtiget ſeyn 
ſollen. Actum Dietfurth den 6. December 
1773. 
Churfuͤrſtl. Ara und Accisamt 


ietfurtb. 


F. Mörmwald wirkl. Hoſtammerrath, 
und Mauthner. 


Nachricht. 


e) Es iſt zu Ende des Monaths Februs 
arit oder ——— Martii 1772. eine Weibs; 
perfon Namens Veronica Barbara Zepherinn 
gebohrne Schwarzinn, fo mit ihrer 16 jahris 
den Tochter von Fridam aus Unterofterreic) 
trank heran gefommen, in einem fünf oder 
feh8 Stunden von Augsburg entlegenen 
Aurbaierifchen Dorfe geftorben, mie auch in 
daſelbiger Pfarr begraben worden: das Maͤgd⸗ 
lein hingegen gelangte nacher Augsburg zu 
ihrem Vater, und wußte das Ort, wo ib: 
re Mutter geſtorben war, nicht anderſt zu 


benennen ,. als daß folches Dorf 5 oder 6 W Haber. | 4 


Stunden hinter Friedberg liege, und darauf 
ſturb das Mägdlein in wenig Tagen aud). 
Da nun dem binterlaffenen Ehemann und 
Vater hieran vieles gelegen feyn will, jenes 
Dorf ausfindig zu machen ; als twird der Hr. 
Pfarrer des Orts mo genanntes Weib um 
obgedachte Zeit begraben ift worden, oder 
ter ſonſt bievon einige Wiffenfhaft hat, 
hoͤflichſt erſucht und gebethen, ein ſolches dem 
Hrn. Notarius und Stadtgerichts s Profuras 
tor Wersmüller nachft dem Gögginger Thor in 
Augsburg wohnhaft, zu motificiren , damit 
der binterlaffene Ehemann den benöthigten 
Todtenſchein von dort her gegen erlegter Ges 
buͤhr erhalten könne. 


Hobe Beförderungen. 


a) Se. Ercellenz ( Titl.) Herr Theodor 
Freyherr von Waldkirch , Vice⸗Oberſtjaͤger⸗ 
meifter , ift von Sr. Churfürftl. Durchleucht 
zum Oberſt⸗Jaͤgermeiſter gnädigft ernannt und 
an die Stelle des Titl. Hr. Siegmund Grafen 
von Preyfing bisherigen Vice⸗ Commandanten 
bey hen Parvorcejagd zu Neuhaus , erhoben 
worden. 





Artic. IV, 


2) Schrannenpreis in Muͤnchen den 
27. Novemb. 1773. 


Bom Beften. Mittlern. Geringer. Verkauft. 


















































Schaͤffel. Ifl. |fr.| IA. Ifr.| If. kr.) |fhäfl. 
Waizen. |1si—| lı6l42| JısI—i Jı08r. 
Kom. Jrol—} | 9I—! I 81-1 | 862. 
Gerfte. 7|24 7\—! | 6130| |1929. 
Haber. | 4la 41—1| I 31421 | 234. 
1 Den 4. Decemb. " 
Schaͤffel. fl. |Er.| If. jer.| If. kr.ſchaͤfl. 
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Waitzen. 95 16 36 15|— 11067 
Korn. 10 —19— | 8I—! | 967 
Serfte. | 7) 16 = |- 2086 | 
i22| I 4l—I | 31401 I 275 I. 
Artic, 


Artic. V. 
) Trieft den 8. Novemb, Der Preis 
des Dels if fo fehr gefallen , daß man es 
nicht einmal für 110 fire faufen will: und es 
dürfte fobald nicht wieder ſteigen, da man in 
ber Yrovence die größte Hoffaung zu einer fo 
reichlichen Dlivenarnte hat, als man es in 
langer Zeit nicht gehabt. 


b) Die Generalftaaten haben das gelbe 
Wachs von allen Abgaben bey der Aus ; und 
Einfuhr, und das meiffe Wachs, mie auch 
das Wachslicht bey der Ausfuhr allein, bes 


freyet. 
© In Rußland arbeitet das Miniftes 
um an einem Plan, der, wenn er ausge, 
hret werden follte, die rußiſche Handlung 
ur blühendeften in Europa machen wird. Da 
Rußland theils in Europa , theild in Afien 
liegt, fo hat man einen Entwurf erfonnen, 
es zum Mittelpunft der Handlung diefer beys 
den Welttheile zu machen. Da Rußland ge⸗ 
gen Süden an das cafpifhe Meer, an die 
roße Tartarey und Perfien ftößt , ba Die 
ordfee , dag weiſſe Meer und die Oftfee eis 
nen Theil der rußifchen Provinzen umgrau⸗ 
gen; fo können dieſe verfchiedenen Meere durch 
die fchiffvaren Kanäle, vermittelft der Seen 
und Flüffe, miteinander verbunden werden, 
und die zur Handlung geſchickten Guter aus 
Perſien, Indien und China , einander mit 
theilen. Da Rußland über dag cafpifche Meer 
herrfchet, fo fann es der Provinz Ghilan, die 
ein Theil des alten Hircanieng , und eine ber 
fhönften und fruchtbarften Provinzen von Ders 
fien ift, im welcher Geide, Del, Wein, Reis 
und alle Sattungen der vortreflichften Fruͤch⸗ 
te, im Ueberfluße anzutreffen find, efeße 
vorfhreiben. Dieb kann es gleichfalls der 
Provinz Mazanderan oder Mazendran, wel⸗ 
che die Perſer den Garten von Perfien nens 
nen ; und man weiß , daß die Caravanen 
durch das Land der Usbecken, oder die große 
Bucharep, indem fie längft dem öftlichen Ufer 
des cafpifchen Meers hinziehen , bis nach ns 
Bien und China gelangen. Wenn Rußland 
freye Schiffahrt auf_ dem ſchwarzen Meere, 


und dem Meere von Zabache, bey dem Alten 1 
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er Maͤotis, hätte, fo koͤnnte es feine 

andlung big in die Türfen erſtrecken; auf 
dem mitteländifchen Meere fönnte es bis an 
beyde aufferfie Enden von Europa Handlung 
treibeh , und fönnte aus feinem Schoofe die 
afiatifchen Waaren durch Europa vertheilen. 
Der Plan ift prächtig; ob er leicht auszufuͤh⸗ 
ren ſeyn werde, wird bie Zeit Ichren. 


d) Bologna. Durd ein Edict vom 
a6ften Dctob. ift Die Ausfuhr der Fleinen und 
großen Kaftanien und bes Mehls davon, bie 
auf die neue Nernte verbothen worden. 


e) Zwifchen England und Rußland 
ift ein neuer Handlungstractat gefchloffen wor⸗ 
den , ber ber —— Handlung nach 
dem rußifchen Reiche ſehr vortheilhaft iſt. Der 
Hauptinuhalt deſſelben gehet dahin, daß ins 
fünftige alle Wollenwaaren, die von englans 
difchen Manufacturen find, von allen Zolls 
und andern Abgaben frey in Rußland und 
deffen Herifchaften doͤrfen eingeführet werden. 
Dagegen zahlt auch der nach England aus 
Rußland eingebrachte Talg und andere rußis 
fche Producte feine Abgaben. 


Artic, VI. 


a) Zu Stockholm hat ber Oberſtatthal⸗ 
ter in diefen Tagen , auf koͤnigl. Befehl, eine 
Verordnung publiciren faffen, um dem Ges 
dränge und andern Ungluͤcksfaͤllen vorzubeu⸗ 
gen, telche fich bey dem Ausgange aug dem 
Romödienhaufe Durch die immer vor der Thüre 
baltenden chen eräugnen fönnten, wenn 
einmal-dort von ungefehr Feuer außbrechen 
ſollte. Dem zufolge follen die Kutfcher und 
Hediente , welche ihre Herrfchaften von dort 
abhollen follen, nicht eher aus der Stelle fah⸗ 
ren, big fie ausdruͤcklich Erlaubniß dazu bes 
fommen , wenn fie nicht Gefahr laufen wols 
fen, auf der Stelle von der Wache nieberges 
ftochen zu werden. Die Zuſchauer follen in 
diefem Falle alle zu Fuß fich megbegeben, und 
an einem befondern in der Verordnung bes 
nannten Plate ihre Wagen erwarten, 


b) Etwas zur finanzwiffenf&aft. 
— ſoll die Auflage anf die Kutſchen 
3 vers 
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derdoppelt, unbanf jedes Mad, flatt ı Pf. 
2 Pfund Sterling-geleget werden. Doch foll 
dieſe geboppelte Auflage nur die Wägen zum 
Staat und Vergnügen angeben. 


) Da ift der, Abel von Auflagen, und 
Benträgen zur Bürde des Staates, nicht 
eremt! — Und feldft der Prämierminifter Lord 
North ift darauf bedacht, die Bürde der Ab⸗ 

aben zu erleichtern , die auf dem gemeinen 
Molke, das von feiner täglichen Arbeit leben 
muß , liegen , und das Gewicht derfelben auf 
Die Reichen zu werfen. Er ift unermüdet, die 
Mittel auszufinden, welche ber Schatzkam⸗ 
mer und dem Volfe nügen; der Schatzkam⸗ 
mer mit neuen Einfünften, und dem Bolfe 
mit Abnehmung der Taren. Diefes allein 
fann ein Weg feyn, der allgemeinen Then; 
rung zu wehren , daferne den Meichen verbos 
then wird,fich ihres Schadens von dem Schwei⸗ 
fe der Armen zu erholen. 


e) Bon ben der Gefundheit fchädlicdhen 
Freythoͤfen in den Städten, und Begrabung 
der Todten in die Kirchen, haben wir in Dies 
fen Blättern und derfelben Beyträgen ſchon 
öfters geredet. Erſt neulich bat auch Herr 
Alix zu Erfurt eine Abhandlung im kateinif. 
Sprache heraug gegeben, welche obige Schaͤd⸗ 
lichkeit weitlaͤufiger beweiſet. Der Derfaffer 
raͤth darinnen an, fo lange man bey der als 
ten Gewohnheit, die Todten in den Kirchen 
u begraben, noch bleibt, Ventilatores in den 
Rirden — Fe pre 

ifche Luft herbey zu fchaffen, befonderg aber 
84 glaͤſernes —2 — in welches 6 

fund Vitridl gegoſſen worden, ins Sands 

ad zu ſetzen, dadurch das ſtinkende thieriſche 
Del praͤcipitiret wird, oder auch auf gluͤhen⸗ 
de Kohlen Weineßig zu gießen oder Schiefs 
pulder zu werfen. Denn aus faulen Körpern 
erhebt fich ein flüchtiged Salz, welches dem 
Salmiad nahe fümmt und ganz oͤligt if; 
und ein ftinfendes Del in die Luft, melde 
defto fchädlicher find, f eingefihränfter der 
Drt ihres Aufenthalts iſt. 

In der periodifchen Schrift: L’annde 
Litterarie dieſes Jahrs wird gemeldet, daf 
die Herren Canonici der Cathedralfirche zu 


* 


Orleans ſeit unfuͤrdenkli 
o im —*8* —— — he Ai 
ae Kae ale ei enger Dee 
ele auch fe einige i 
—— ge der daſigen Biſchoͤffe 
d) Zu Kopenha i t 
October 3 a ke m. 


daß ſich fünftighin in den ——— aͤn⸗ 


nemark und Norwegen keine Taſchenſpieler 
Seiltaͤnzer, Gauckler u. d. gl. , * * wer 
che fremde Thiere und allerley Künfte für Geld 
jeigen, mehr betreten laffen ſollen. Nebft 
dem gewöhnlichen Betrug diefer Leute, de 
fie dag Geld auffer Lands ſchleppen, koͤmmt 
noch eine zweyte Ungelegenheit dazu: wie bey 
dem Gluͤckshafen: da man namlich alle Stunde, 
ober noch oͤfter mit einer Trommel die Oh⸗ 
ren deren in allen Häufern mohnenden Mens 
fen beläftiget : gewiß eine der größten Uns - 

elegenheiten, befonders für fiudirende, amts⸗ 
halber arbeitende Diener, Näthe und Beam⸗ 
ten , befonderg für franfe Perfonen oder Kins - 
der, die vom Schlafe alle Augenbtick erweckt, 
oder durch Die Trommel des betrüglichen Glüs 
ches erfchrechet werben. Man verleget durch 

folhen Tumult bie Rechte der Menfchheit 
offentlich : und die Bitte des vernünftigen 
Theils des Volkes ift gerecht: daß, wenn je 
Glüchstöpfe (die zwar in allen Staaten 
eine meife Polizey nicht gedulden fann) und 
Misbraͤuche fih länger erhalten follten, 
man boch menigftend die Ohren arbeitfams 
mer , ftudirender, oder franfer Peute mit 
dem ewigen Tumult der Gluͤckshafen⸗Trom⸗ 
mel verfchonen möchte. Die Trommelgebhöre 
dem Militair : aber beydem Gluͤckshafen wird 
fie profanirt. — 


e) Da es fich öfter ergiebt , daß des 
nen einiger Verbrechen halber in Inquifition 
geratbenen Leuten, ungefchickte und uners 
fahrne, Defenfores in Rechten zugegeben, 
auch öfters_in geringfügigen Sachen ganz 
unnoͤthiger Weife De enfore® gegeben wer⸗ 
ben, wodurch nur unnuͤtze Koften verurfacht, 
und der Proceß verlängert wird: fo hat die 
Churfuͤrſti Regierung zu Hannover ein Ges 
neralausfhreiben an alle. — er⸗ 

gehen 


gehen laſſen, in welchen biefe angewieſen wer⸗ 
den, ben vorfallender Inquiſition die inſtru⸗ 
irte Acta jederzeit an die Ehurfuͤrſtl. Regie⸗ 
ung einzufchicfen , und von berfelben alle 
weitere Berfügung wegen Beltellung eines 
Defenfors, Milderung der Strafen, oder voͤl⸗ 
lige Befreyung der 


gen. 

— f) Eine ſeltſame Begebenheit mit 
zween Mesgern beym Invalidenho fpi⸗ 
tal zu Paris. 


Zween Stiere wurden für das Hofpital 
gefchlachtet. Am folgenden Tage ſchwollen 
dem einen Mebger die Augenlieder auf; der 
Geſchwulſt verbreitete fich bald nachher über 
Die Wangen, und war mit einem heftigen 
Sieber und Kopfſchmerzen begleitet. Auf dies 
fen Theilen ließen ſich am vierten Tage viele 
Blattern ſehen; diefe überzogen ich mit Rins 
den ‚, und man befürchtete eine ganzliche Sto⸗ 
dung, bie man fab, daf fie zu eitern wu en 
gen. Gleiche Blattern thaten fi) hernach an 
den Schenfeln und Füßen nach viel voran 
gegangen Schmerzen hervor , und trieben 
eine Materie aus, wie es bey gemeinen Ger 
(hmwüren zu geſchehen pflegt. Nach wieder 
holten Aderlaͤſſen, Brech⸗ und Abführungss 
mitteln wurde der Kranfe am Schluß von 
drey Monathen wieder geheilt, und aus dem 
Hofpital entlaffen. 


Am zweyten Tage nachher war auch ber 
andere Schlächter Fan geben ähnliche, aber weit 
ſchlimmere Art befallen. Außer allen zuvor 
gefagten Zufällen , welche er mit feinem Ca⸗ 
‚meraden gemein hatte, 309 fich ein breiter 
und dichter Windgefhmulft von feinen Wans 

en den Hals hinunter über die Bruſt; der 
selbe machte ihm das Athemholen fo ſchwer, 
daß er eine Zeitlang in Gefahr mar zu erftis 
den. Man gebrauchte eben bie Mittel wie 
ben dem vorigen , aber man ſah dabey mes 
nig Huͤlfe. Endlich wurden ihm ſpaniſche Flie⸗ 
gen gelegt, und dieſe hatten, nebſt den uͤb⸗ 
rigen Mitteln, die. Witkung, daß der Patis 
ent drey Wochen früher wieder hergeftellt 
wurde, als fein Kamerad, deffen Zufaͤlle nicht 

ſo gefaprlich geweſen waren. 


nquifition, zu gewaͤrti⸗ 
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Nachdem man ſich nach den Umſtanden 
erfundige, und erfahren hatte, daß dieſe 
Stiere nicht krank getwefen waren, daß ıhe 
viut feine b fondere Farbe gehabt , und daß 
fich bey der Deffuung derſelben fein ungewoͤhu⸗ 
tiger Geruch hervorgethan habe, fo mußte 
man bie ing In nichts anders zu geben, 
alg daß dieſe Thiere vor ihrem Tode gar zu 
ftarf getrieben, und gleich nachher geſchlach⸗ 
fit waren; und daß Die Duͤnſte aus dem er⸗ 
hitzten Biute Diefe Wirkungen müßten hervor? 
gebracht haben. In diefer Meynung wurde 
man um fo vielmehr beftärft , da der Speis 
femeifter bey dem Hofpital, welcher im lets 
ten Kriege bey der frangöfifchen Armee eben 
die Nahrung getrieben hatte , verficherte , 
daß einsmals die Schlähter unter ähnlichen 
Umftänden gleiche Zufälle erlitten hatten. 


Da aber folche Uebel von dem erhißs 
ten Blute der Thiere wirklich entftehen koͤn⸗ 
nen, wird Durch folgende Begebenheit auffer 
allen Zweifel gefeßet : Unter einer Trift vom 
Dchfen, die na Paris getrieben wurde, fon’ 
derte man aufden Wege einen aus, den man 
in eınem Wirthshauſe ‚fogleih nach der Ans 
kunft ſchlachtete. Der Schlächter nahm ums 
gefahr das blutige Meffer auf einen Augens 
blick queer in den Mund, wenige Stunden 
nachher ſchwoll ihm die Zunge, der Athen 
wurde ſchwer, auf feinem Leibe kamen ſchwar⸗ 
je Blattern hervor , und er ftarb dem vierten 
Lag an einer Entzündung aller Theile feines 
Körpers. Der Wirth hatte ſich ungefähr mit 
einem Knochen Diefes Dchfen in Die Hand ges 
ftoßen ; dieſelde ſchwoll bald nachher auf, Der 
Geſchwulſt ergriff den ganzen Arm , und ber 
Mann jtarb am fiebenden Tag nachher. Eis 
was Biut Fam der Hausfrau oben auf bie 
Hand, und verurfachte daſelbſt einen feuris 
gen Geſchwulſt. Eben diefes erfuhr auch die 
Hausmagd, indem bderfelben ein wenig Blut 
auf Die Wangen gefommen war, 

So weit geben dieſe Erzählungen. a) 

Nun hat man zwar nicht angemerft , daß 

das Fleiſch von obigen Thieren im Genug 

dergleichen Wirfungen hervorgebracht habe ; 
doch 


a) Monthly Review App. I, Vol, ÄLIIL 
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Doch wirb ein jeber zugeben, daß es allemal 
ficherer fen , wenn’ man die Thiere , deren 
Fleifch zum Genuß beftimmet ift, fo viel mögs 
lich in Ruhe, und ohne gar zu gemaltfame 
Demegung fterben laͤßt. Hier verdienet uns 
ftreitig die Manier , mit welcher die Juden in 
Diefer Sache zu Werfe geben, den meiften 
Denfall : fie ziehen dag Thier mit Striden fo 
fanft zu. Boden , daß bdaffelbe faum anders 
glauben muß, als wenn es ſich zum Schlafe 
niederlegte , darauf beugen fie ihm allmälig 
den Kopf über die Hörner , bis die Nafe die 
Erde beruhret , und indem biedurch der Hais 
eine ftarfe Spannung gemwinnet , fo verrichz 
ten fie nunmehr den Schnitt mit Defto mehr 
Geſchwindigkeit, da ihnen die Spannung des 
Halſes denfelben erleichtert. In einem Aus 
genblick find alle große Halsadern abgefchnit; 
ten , das Blut ftröhmt heraus, und dag 
Thier erfahrt kaum, daß es ſtirbt. Was 
fuͤr Anſtalten machen dagegen unſere Metzger, 
wenn ſie einen Ochſen zu Boden ſchlagen wol⸗ 
len. Viele ſchnuͤren ihn, um ihn den Muth 
zu benehmen, einen Strick um den Hals, und 
fegen das Thier hiedurch vor feinem Tode in 
die graufamfte Beaͤngſtigung. Andere legen 
ihm zwar nur Stricke um die Beine, verrich⸗ 
ten es aber mit einer folchen Ungeftume, daß 
das Thier unmöglich gleichgültig dabey bleis 
ben fann; und nunmehr wird ihm mit einem 
ſchweren Beile der Schlag vor den Kopf ger 
geben. Wenn der Ochfe nicht beym erſten 
Schlage fällt, fo werden die Schläge wieder; 
holet, bis er erliegt, und im Liegen werben 
ihm noch einige nachgegeben, damit er nicht 
wieder aufitehe. Geifer und Blut fließt dem 
armen Thiere aus Maul und Nafen , eine 
convulfivifhe Zuckung giebt allen Gliedern 
eine gewaltfame Spannung ; und nunmehr 
läßt man ihn langfam durch ein enges Loch 
das Blut abfließen , bis die Todsangft Meis 
fter über feine Betäubung wird, und er in 
der verwirrteſten Mifhung von Schreden, 
Wuth und Schmerzen die Glieder fchlägt, und 
das Leben verliere. Wenn nun noch hinzu 
koͤmmt, daß ein folches Thier vor feinem Tor 
de ſtark getrieben ift, twer wird dann zwei⸗ 
feln, daß das Fleiſch von allen folchen Um⸗ 


| 
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Aten? — 


fländen eine ſchaͤdliche Eigenſchaft annehmen 
könne? Daß wir die Wirkungen davon auf 
unfere Natur nicht genau kennen, fömmt 
vielleicht nur Daher , weil fie fich nicht in ak 
len Körpern alfobald in einerley Grad und 
aufeinerley Art äuffern, Auch ift wohl nicht 
u laugnen , daß durch das Kochen und Zus 
ereiten , imgleichen durch die Vermiſchung 
mit andern Speiſen die Gefahr vollends un⸗ 
beträchtlich werden muß; daber wird nies 
mand Urſache Haben, fich über den Gebrauch 
des Rindfleifches bey feiner Diät Bedenklich⸗ 
feiten zu machen, wenn ſich gleich unfere 
Mebger nicht entfchließen follten, gleich ben 
Juden , die Dchfen zu fchlachten. Und in dies 
ſem legtern Falle kann ich nicht Umgang neh⸗ 
men, die Art zu empfehlen, mut welcher Die 
Metzger in vielen auswärtigen Städten Die 
Ochſen zu Boden zu legen wiſſen. Sie be; 
dienen fich dazu eines ſtarken ſpitzigen Stech— 
eifens, welches fie gemeiniglich au alten De; 
genflingen fhleifen , und oben mit eincr ge⸗ 
mohnlichen Mefferfchale beſchlagen laffen, Mit 
diefem Eıfen flechen fie den Ochſen von oben 
berab in die Berbindung des Halsknochens 
mit dem Nintertheil der Hirnfchale , und der 
Ochſe kann vom ftärkiten Schlage nicht fehnel- 
ler zu Boden fallen, als von diefem Stich , 
und erinnert ſich gar nicht wieder an dag Auf 
fieben. Zu gefchweigen,, dafi Diefe Erfindung 
daß Thier nicht fo heftig erſchuͤttert, fo ift fie 
aud aus dem Grunde anzupreifen , weil feis 
ne Gefahr damit verbunden ıft. Wie oft hat 
man Erempel, daß bey einem nicht gerather 
nen Schlag der Ochſe rebellifch, und zumeis 
len gar flüchtig wird , und ganze Straßen 
mit Schrecken füllet. 

*) Man denfe nach: um wie viel gefährs 
licher und ſchaͤdlicher dag Fleifh von gehaͤtz⸗ 
ten Dchfen und GStieren feyn müße, wenn 
die Galle fih im Zorn und in der Wuth des 
Thiers ausgießet, wenn die Säfte und dag 
Gebluͤt deffelben in eine heftige Bewegung und 
Gaͤhrung verfegt werden. Wenn alle flüchs 
tige Theile des Körpers Dadurch gleichfam vers 
— werden. Welcher Naturkundiger oder 

rt kann dag Fleiſch von gehaͤtzten Ochſen 
hieren fuͤr — 


rtic, 


Stieren, oder andern 


a) Bemerfung der Witterung und 
Candwirthſchaft im Monath Novemb. 
1773. 

Die Witterung dieſes Monaths war 
ziemlich unfreundlich, und nur ein einziger, 
nämlich det 23te Nov. war ein recht ſchoͤner und 

iterer Tag, und daben fo warm, dbafin 
bends gegen 5 Uhr der Merkur bes Ther⸗ 
mometer8 auf 20 Linien über den Mittels 
punft fand. Ungeachtet faft alle übrigen Tas 
ge ziemlich rauh fich anlieſſen, fo iſt do 
das Horn und Schweinvieh bis den Tag 
vor Katharina, famt den Pferden in hiefiger 
Gegend taͤglich auf der Weyde gemefen, wo 
es zu feiner Erſaͤttigung noch immer junges 
Gras genug gefunden hat. Veränderlich, trüb 
und doch trocken waren faft die meiften Ta; 
ge ; regnerifch aber theils Bor; theile Nach: 
mittag ; den 1. V. u. N, den 2 VBorm., den 
10. V. u. N., den 11. N., den 13.2. u, 
N., den 15. 19. V., den 20, 21. 22. V. u, 
N. den 3. 24. 27. 28. hat es gefroren, doch 
nicht ſtark, den 25. und 28. fruh hat es 
ſtark Schnee geworfen, einzeln aber den 26. 
u. 27., welcher Schnee aber aller wiederum 
vergangen. Die Luft war nicht heftig und 
mehrentheils Weftwind , den Stunden nad) 
blies der Wind beyläufig fo: D.294/, DES. 
4 ©. 36 W. 302 N. 605 NW. 24 Stun 
Den: nur den 2. 8. u. Io. war veränderliz 
cher Wind. Der Stand des Barometers war 
Den 28. 29. and 30. am hoͤchſten, nämlich 24. 
tin. übers und den ı2. Nachm. ı2. L. unter 
dem Mittelpunft ; der tiefefte Fall des Thermo; 
— war den 6. auf 28. unter dem Eis⸗ 
punft, 

In der Landwirthſchaft hat es des 
nen, welche mit vieler Futterey nicht verfes 
ben find, einen groffen Nuten verſchaffet, daß 
das Vieh fo fpat in das Jahr hinein auf die 
ende bat gehen fünnen: auch denen, wel⸗ 
che Schäfereyen haben , fommt diefes Wetter 
gut zu flatten, Geht e8 den Bauernregeln 
nad); fo dürfte ein ſchlackigter Winter wer⸗ 
den; Denn es heißt: wenn «8 im erften Schnee 
regnet, fo trifft es alle nachfolgende auch fo, 
und hat feiner ein langes Berbleiben. In 
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dem 1740. Jahre hatte ed fat gleiche 3%, 
terung im November. Und weil der Decemy 
ber beftändig Näße hatte, auch ſtarke Wins 
de fid anbegaben , fo erfolgte am Thomas 
Abend der groffe Windwurf und Niederbruch 
in den Waldungen. / 


Die Winterfamen ftehen, GOtt ?ob, 
recht gut: und fie brauchen nur trockne Witz 
terung ‚ hieraufeinen ftarfen gl und Schnee 
zu ihrer Bedeckung; fo dörfte wiederum ein 
gefegnetes Fruchtjahr zu hoffen feyn. 


b) Plan zu einem Societaͤts maga⸗ 


Die drey vergangenen magern Jahre 
find mwenigftend dazu nuͤtzlich gun, da 
viele das Haushalten gelernt haben, und daß 
Projecte gemacht worden find, die die nöthis 
ge Vorficht in mohlfeilen Zeiten anräth, um 
fich in etwa — theuren Zeiten in 
Anſehung der Nahrung ee zu fönnen, 
Die Sache der öffentlichen Sruchtmagazine if 
geither recht fleißig burchgegangen worden 
und man bat erfahren, daß fie ſowohl ein 
böfe als gute Seite hat. Niemand wird mi 
dahin bringen, daß ich nicht folgendes zur 
fhlimmen Seite der öffentlichen Iandesherrliz 
hen Magazine rechnen follte : Große Herren 
unterwerfen ſich dabey einer zu großen Wage 
wegen der Menge Bedienten und Gebäude, 
die fie unterhalten müßen, und können, wie 
Herr Doctor Rrögelftcin in feinen Beber: 
igungen auch anmerft , gegen einmaligen 
utzen, den fie in einem Jahrhunderte das 
mit fchaffen fünnen , taufendmal in Gefahr 
ftehen, Schaden zu leiden oder zu tbun. Denn 
es würde ein Landesherr nicht völlıg wohl 
thun, feine Unterthanen zu unterftügen, fo 
lange fie ſich noch felbft Helfen fünnen. Der 
allzufreygebige Gebrauch der Kornvorräthe 
muß die Zaulpeit vieler Käufer nothwendig 
beſtaͤrken, und den Fleiß der Verkäufer nies 
derfchlagen. Es können alfo zehenmal hohe 
Preiſe fommen , ohne daß es einmal nöthig 
iſt, Die Magazine zu eröffnen, und feit 1740, 
möchte wohl bis 1770. der Fall nicht gewe⸗ 
fen feyn , daß Magazine wahren Nugen hat 
ten ftiften koͤnnen. ; 
9 Da 


zinn. 
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Da es unterdeffen doch die menſchliche 
Klugheit erfodert, ſich, fo viel man fann, 
wegen ber Zufunft in Sicherheit zu feßen, fo 
will ich eine Einrichtung aufs neue befannt 
machen , die bey guten Anftalten alle Vor⸗ 
@heile der Magazine, ohne einige ihrer Nach⸗ 
bat, bie bey wohlfeilen Zeiten dem 
auer ben Abſatz feiner Früchte verfichert, 
und bas Band zwifchen der and ; und Stadt, 

wirthſchaft genauer knuͤpfet. 


Es geſchieht dieſes, wenn Societaͤten 
in Staͤdten, und Gemeinden in bergigten und 
waldigten Gegenden gemeinſchaftliche Vorraͤ⸗ 
£he ſammeln. Doͤrfer, die Ebenen und gute 
Laͤndereyen haben; können wohl geöftentheilg 
Diefer Vorſicht entbehren. Mein Vorſchlag 
2. bauptfächlich die Stabtleute und ſolche 

fer an, die Berge und Wälder um ſich 
Haben. Jene können in Gefellfchaften zufams 
men treten, Davon jede aber nicht aug mehr 
als zwanzig Perfonen beftehen darf. Die ſe 
koͤnnen ſich nach der Größe ihrer Bedürfniffe 
zufammen halten oder zertheilen, welches letz⸗ 
tere noch füglicher ift, wenn mehr als ein oͤf⸗ 
fentlihes Gebäude an ihrem Drte if. Das 
Bann ich doch fither voraus feßen, daß auch 
der geringſte Handwerksmann in guten Jah⸗ 
zen woͤchentlich 3 Mgr. zuruͤcklegen kann. Nach 
einem leichten Ueberſchlage kann ein ſolcher in 
drey Jahren bey einer ſolchen geringen woͤ⸗ 
shentlihen Einlage fo viel Vorrath an Frucht 
haben, daß er dag vierte theure gemächlich 
aushalten faun. Jene Societäten in Staͤd⸗ 
ten können nad) ihrem Vermögen zuſammen 
Schießen und Frucht faufen. 


Wie follen aber diefe Vorraͤthe admini⸗ 
firirt werden ? Und mas find für Anftalten 
Dabey ? — — Ganz feine fihmere und koſt⸗ 
bare. Die, welche bierbey in Gefellfchaft ger 
treten find, mählen unter ſich einen, ber auf 
feinem Boden die aufgefchutete Frucht liegen 

Bor diefen Boden fünnen dreyerley 
Schloͤſſer gelegt werden , wozu drey Mitglies 
der jeder einen Schlüffel bewahren. Alle Jah: 
re wählen fie unter ſich einen, der die Zur 

ffe ſammelt und. auffchreibet , und noch eis 


y ar ber Befeltfchaften die Früchte einkauft. 


as ift eind von ihren erſten Geſetzen, daß 
fie, jeder nach der Reihe, alle Vierteljahre 
die Frucht auf dem Boden umftürzen. Die 
Serietäten auf dem Lande werden die Kirch⸗ 
böden zu ihrem Magazin, und einen der Ger 
meinvorfteher zu ihrem Sammler und Nechs 
nungsfuͤhrer erhalten fönnen. Es ift offens 
bar, daß die, welche fich in guten Jahren 
Diefe Muͤhe gegeben, und biefe Vorſicht ges 
braucht haben, bey zufünftigen hohen Frucht; 
preifen groͤßtentheils gefichert find: und koͤmmt 
in manchen Jahren ein Ueberfluß an Getreide, 
fo finden die Bauern Doch ihre gemiffe Abneh⸗ 
mer, wenn viele folche Anfalten find, 


Wie aber, wenn das vierte oder fünfte 
Jahr auch mohlfeil wäre ? Gut, da verzeh⸗ 
ven die Sorietätsgenoffen ihr altes Getreide, 
und fihutten dagegen neues zum DBorrathe 
auf. Da bleibt immer Handel und Wandel, 
Das ift auch fein Einwand , wie es zu mas 
hen wäre, wenn ein Sefelifchafter mit Tode 
abgteng: ? Denk ba laßt Diefer fein Uebriges 
feinen Erben, und eg ift in vielen Fällen gut, 
wenn dieſe auf folche Art etwag finden. Um 
allerwenigiten darf mir der Einwurf gemacht 
werden , daß das Kornauffaufen von der 
hoͤchſten Obrigkeit verboten worden : denn 
diefes Verboth betrifft nur nach feinem Ends 
zwecke die theuren Jahre und den Wucher in 
denfelben. Vorſichtige Hausväter fuchen nur, 
meitentfernet von wucheriſchen Grfinnungen, 
für ſich und die Ihrigen in der Theurung bins 
reichende Nahrung zu haben , und die haben 
fie gewiß auf die angezeigte Art. 


c) Handlungen der Wohlthätigfeit verdienen 
befonderg eine Stelle in öffentlichen Blättern, 
die nur allzuoft er die Menfchs 
lichkeit entehrende Thaten erfüllen. Man wei, 
daß der Hr. von Quesnoy, Canonicus regu⸗ 
faris , vormaliger Profeffor an dem koͤnigl. 
St. Ludwigs Collegio zu Mes, und jegiger 

farrer zu Vauxey, bey NeufsChateau, in 

othringen, aug einem rübmlichen Eifer, uns 
ter feinen Pfarrfindern Feldbau und Sitten 


nen, ber mach gefchehener Berathſchlaguug x zu ermuntern, Prämien für Diejenigen augs 


gefes 


‚gefeßet , Die vor andern durch Fleif und ugs V.Vortheit gedraneht werden Knaim, 


Heit fich unterſcheiden. Verwichenen 26. Sept. 
erfolgte die erfte Austbeilung in Beyſeyn des 
‘Herrn und der Gerichtsperfonen von Vau—⸗ 
xay; edtwaren drey Preife für Diejenigen Mad» 
chen, Die den, beften Lein gebauet ; einer für 
; fünf für den Weinbau und ſechs 
für diejenigen Maͤdchen, die die beßte Auf: 
führung und Kiugheit gehabt hatten. Alle 
um die — ſich beiverbende wurden von ih⸗ 
res gleichen, die Maͤdchen von ihren Geſpielin⸗ 
wen und die jungen Burſche von ihren Kame⸗ 
raden gerichtet : die Mehrheit der Stimmen 
ied und theilte Die Kronen aus; durch 
Diefe, weiſe Einrichtung it alle Partheylich⸗ 
keit, Erfchleichung und felöft der Neid vers 
bannet; unter den jungen Gefrönten nennet 
man befonders einen gewiſſen Touveain, der 
mit ausnehmendem Fleiße feinen Wein ge; 
dauet und der fich Durch die ehrerbietigfte Zu⸗ 
weigungfür feinen Bater, welcher blind ift, vor 
andern rühmlich unterfcheidet. Die Preife 
einer Schaumänze, einem Strauß 
x Blumen und zweyen Ellen Tand. 
Sie wurden nach ber Abendfirche in Benfeyn 
aller Innwohner aus der Pfarre und aus den 
Benachbarsten Kirchivielen , welche zu Dies 
fem intereffanten und für fie neuen Schau⸗ 
fpiele herzugerilet waren, anggetheilet ; «8 
war ein Feft an welchem alle Theil nahmen, 
«in ländlicher Bat folgte darauf, alles aber 
endigte ſich mit einem Gaſtmahl von 4e0 Pers 
fonen. Die Schaunrünzen ftellen auf ber eis 
nen Geite ‚einen Pflug vor, den ein Menſch 
Hält, darüber zur rechten die Sonne, und 
ur finfen der Regen mit biefer Auffchrift : 
b: benedietionibus metes ( Du wirft Sees 
n ärnten. > Aufder andern Eeite liefer man: 
rix d’agriculture”4 Vouxey le 26. Gept. 
3773. Diefe Preisaustheilung wird alke Jah⸗ 
se haben. Auſſer dieſen Pramien wird 
Harrer von dem beßt gebauten Wein⸗ 
berg und dem urbargemachten Sand feinen 
Zehenden nehmen. 
* d) Ein ſicheres Mittel feuer zu 
en» r 
Wenn eine Feuersbrunſt fo weit um fich 
greift , daß die Haudſpritzen nicht weiter. mit 
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Hönain, fo oc 
fe man glaferne oder aus Leimen ſo groß al& 
Kanonenkugeln gedrehteRugeln ing Feuer, me 
bie Gluth am ſtaͤrkſten iſt. Dieſe werden mis 
fein gefioffenem Alaun angefüllt, und in des 
ren Mitte ein Schuß Pulver gethan, das 
fich vermittelt eines Schwefelfadens entzüns 
dei, der zu der Mundung , bie mit 
ober Pech vermacht feyn muß, herausgeht 
Wenn die Umſtaͤnde es verſtatten, fo fünnen 
gröffere Behaͤltniſſe, Die auf ſolche Art eins 
— ſind, mit dem gluͤcklichſten Erfolg ges 
aucht werben. Das Feuer wird auf diefe 
Weife nicht nur fihleunig gedämpft, fondern 
aud) .an den Orten, mo «8 auf vorbeſchrie⸗ 
bene Weife gelöfcht worden, nicht fo keicht 
wieder zünden. Wenn man uoch üben 
u... — — in die Gluth 
wirft, fo ſoll dieſes die Wirkung des Mauns 
pulvers beſchleungen. ” 


e) Der Arzt Lenzi in Rom bat n 

fünfjährigen Beobachtungen und — 
gen gefunden, daß gegen die ſo oft graßi⸗ 
renden boͤſen Faulfieber fein beſſers Verwah⸗ 
rungsmittel ſey, als eine Compoſition in ei⸗ 
nem Extract von Wermuth, Wacholderbees 
ren, frifchen bittern Vomeranzenſchaalen, 
und augerlefener Chin⸗China beſtehend. Er 
verfichert, bie Eur fomohl zur Verwahrung 
als Heilung , wenn die Krankheit fich bereite 
eimgefunden , fen fo gewiß, fo viel als Mens 
Ehen Ben Kunft in derley Dingen gewiß ſeyn 


H Herr Gullet zu Tavyſtock in Devonf 
hire hat durch vielfältige Erfahrungen befuns 
ben, daß das Hollunderlaub die Kohlköpfe ges 
gen die Raupen , die Baͤum⸗Fruͤchte den Weis 
jen und die Steckruͤben gegen das Befchmeifs 
fen und aniteffen der Fliegen und anderer Ins 
feften ſchuͤtzt, weil der Geruch dieſes Laudes 
ihnen gänzlich zuwider iſt. Man darf nur fris 
fehe Hollunderzmeige auf den Kohl ıc. legen, 
fo wird fich ihnen keinerley Act von ufeften 
u 


n. s 
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ie hat den vormals berühmten A 
Peter Andreas Matthiolus 2 Erf 
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Ber , iſt aber Durch die Lange ber 
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Zeit 

der Mode gekommen. den Goͤttingi⸗ 
(dem gemeinnägigen Anzeigen wird fie 
wiederum als das vortreflichfte Huͤlfsmittel bey 
Augenfranfpeiten angepriefen. Es _befteht in 

gendem : „ Man nimmt ein Stückchen 
Weyhrauch, ſieckts auf eine Gabel oder fonft 
ein fpigiges Inſtrument, und zundets an bey 
einem Lichte, wozu eine Wachskerzen am be; 
ften dient : zugleich hat man ein wenig Kos 
ſenwaſſer, etiva ein paar Löffel voll, bey ber 
Hand, mworinn man den brennenden Weyh⸗ 
rauch ausloͤſcht: darauf wiederhollt man ſol⸗ 
ches Anzuͤnden und Ausloͤſchen etwa dreyßig⸗ 
mal: zu dieſem alfo bereiteten Roſenwaſſer 
Cmelches auch zum Uberfluß durch eine veine 
Leinwand guet werden fann, ) gießt man 
bald fo viel friſche Mil , und am beften 
fo ift die Arzney fertig. Wenn 
eine fonderlihe Schmerzen vorhanden , fo 
fann die Milch aud) wohl weggelaflen werben. 
Hiervon nun gießt oder ftreicht man etwas 
in die Augen, infonderheit in die Ecken oder 
Winfel, und legt ſich mit gefchloffenen Aus 
* zur Ruhe; deswegen es auch am fuͤg⸗ 
ichſten des Abends beym Bettgehen ſich thun 
läßt. Den folgenden Morgen iſt man zu ſei⸗ 
ner großen Freude genefen, wenn man fchon 
lange Duaal ausgeftanden, und vieles ums 
fonft angewendet bat. 








Artie. VII, 


_ gaben. 

a) Herr Refewig in feiner vortreflichen 
Schrift, die Erziehung des Bürgers zum 
Gebraud des gefunden Verftandes, ent; 
wirft von ©. 58464 einen Plan eines Lehr⸗ 
bucs für Land = und Aderfhulen. Er 
beftimmet darinn meiter : 

„» Der Yunhalt muß ſich auf ben Zus 
ftand des Pandvolfs paflen, und auf feine Ger 
fchäfte begiehen. Die Ordnung ber Materien 
muß der Natur folgen; fo, wie fidy dag Le⸗ 
ben bes Landmanns felbft entwickelt, und 
der Unterricht für jeden Auftritt ſeines Lebens 
Brauchbarkeit hat. Der Vortrag muß fih im; 
ser nach dem Umfange feiner Sinne und Er; 


aus % fahrungen richten, und-jebe ihm nöthige Lehre 


allein durch Erfahrung, Augenfchein und nas 
turliche Empfindung faßlich gemacht werben. 
Es muß endlich in der Sprache des gemeis 
nen Berftandes gefchrieben, und (wir ſetzen 
binzu) fo furz abgefaßt feyn , als es der abs 
gezielte Nutzen nur immer zuläßt: 


Auf ein ſolches Lehrbuch wird hiemit ei 
sr von Sechzig Ducaten geſetzt. Die 
Hrifen fönnen bis Ende Des Funius 1774, 
an die Erpedition des deutſchen YMerfurs 
in Weimar eingefchicft werden, und mit dem 
Merkur vom September 1774 wird die Devife 
und der Name deffen, der den Preis erhalten, 
ging in franco einzufendens 
iefe u akete wird gefeßt: ⸗ 

buch betreffend. —— 


.,. b_ Pe der koͤnigl. ſchwediſchen patrio⸗ 
tifchen Gefellfhaft zu Stockholm, hat ein Ins 
enannter eine Medaille von 50 Ducaten jur 
elohnung fir denjenigen eingefchickt, der die 
tage am beiten beantworten wird: Ob zu 
bwendung des allzubäufigen Wed: 
fels der Moden und zur Hemmung des 
Scleihbandels nie vortheilbaft fey, 
eine Kistionalfleidung, nad dem Clima 
eingerichtet, einzuführen £ Was für Un⸗ 
legenbeitdergleidhen Deränderungnadp 
ich ziehen Fünnte , und ob auch eine allen= 
fallfigelingelegenbeit nicht in der Zeitfole 
ge durch wichtige Vortheile Fönnte über 
wogen werden ? Der.24. Jänner 1774. if 
jum Termin beftimmt , vor welchem die Ants 
worten eingefchicket werden müßen. Der Koͤ⸗ 
nig fol wirklich gefonnen ſeyn, auch um dem 
allzugroßen Aufwand vorz ‚ eine alls 
gemeine Nationaltracht in Shweben einzu⸗ 


fuͤhren. 

*) Daß, ber all ahaͤufige Wechfel ber 
Moden, die täglich Foftbarer erbacht werden, 
viele Leute und ganze Länder in großen Schas 
den, und viele einzelne Perfonen ind Verder⸗ 
ben ftürzet, iſt wohl nicht zu zweifeln. Der 
Urfachen diefer ſo ſehr uberhandnehmenden 
Modefucht find wohl mehr als eine: Wenn 
dieſe möglichft gehoben würden , mögte wohl 
diefe moralifche Krankheit auch ziemlich. geb“ 

a 


werben koͤnnen: Es iſt aber jebem Lanz 

eren daran gelegen, ben Verberb feines 
Volks abzuwenden. Noch jest Fleiden nd 
manche Nationen einförmig , und doch daben 
ſchoͤn: Nur der Deutfche fucht was befonders 
darinn, daß er faft von allen Völkern in der 
Welt etwas am Leibe haben will, dadurch 
eg? fich fo fehr verftellen ,„ daß ihre Ges 
alt öfters ganz von der menfchlichen abzu⸗ 
weichen fcheinet. Das tollefte hiebey iſt, daß 
mag man heute für vorzüglich fhon und ans 
ftändig bält , morgen für das unanftändigfte 
und häßlichfte geachtet wird , welcher Widers 
foruch deutlich an den Tag legt, daß die Mo; 
— ziemlich am Verſtaude leiden muͤſ⸗ 


e) Se. Majeſtaͤt der König von Daͤn⸗ 
nemark haben auf die Vorftellung bed Ges 
neral ; Land + Defonomie ; und Commerzcolles 
giums, eine Prämie von zo Reichsthaler dem⸗ 
jenigen Fabrifanten bemilliget , der die befte 
—— von ſchwarz gefaͤrbten, verfertigten 

—Mancheſter bey gedachtem Collegium einlie⸗ 
fert. Die Probe ſoll wenigſtens 20 Ellen ent; 
halten, und vor: Ausgang des bevorftehens 
den Februar Monaths eingeliefert werben. 


Neue Erfindung. 


d) Zu Madrit ift ein fehr nüßliches 
Fuhrwerk von einem gemwiffen Diego Rays 
muudo —* erfunden worden, welche alle 
bisherige Fuhrwerke übertreffen, bequemer 
und wohlfeiler ſeyn, und ungeheure Laſten ge⸗ 
ſchwinde mit wenig Pferden fortbringen fol, 
Worinn dag befondere eigentlich beftehe, wird 
nicht gemeldet ; doch hat der König dem Er⸗ 
finder , nachdem die Mafchine unterfuchet , 
und aller Empfehlung und Belohnung wür; 
dig befunden worden iſt, ein ausſchließendes 
Privilegium ertheilet, dergleichen Fuhrwerk 
allein in ganz Spanien bauen zu dorfen. 


e) Ein franzöfifcher Mechanifus Anbre, 
in Mayland., hat ein befonders finnreiches 
und zugleich bequemes Rad oder Spinnroden 
erfunden , das zu gleicher Zeit 20 Frauen 
befchäftigen kann; diefe fpinnen zugleich das 
feinfte Garn zum Einfohlag, weit geſchwin⸗ 
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ber und beſſer, ald auf einem gewöhnlichen 
Spinnroden, Diefe Mafchine kann fo groß 
gemacht werden, daß 100 ſtatt 20 Perfonen 
damit in Arbeit gefeiset werben, Eine Pers 
fon bringet fie im Gange. Dieſe Maſchine 
fann auch mit Waffer getrieben werden , das 
durch die Bewegung fo viel ſchneller und ebe⸗ 
ner wird, 

f) 3u Paris bat fih ein Mann eine 
bartnädige Schwindfucht mit Schneifeneflen 
furiret, Am ıften. Tage aß er des Morgens 
nüchtern 2 Schnecken, und nach der Maͤhl⸗ 
geit wieber 2, den andern Tag nüchtern 6, 
und nach ber Mahlzeit eben fo viel ‚. und das 
fo einige Tage nach einander fort, und num 
ift er völlig gefund, Wie der Mann auf die 
Schnuecen gerathen feyn muß! Luftig mags 
freglich nicht ſehr feyn, nüchtern ein halb 
Dutzend Schnecden zu verſchlucken, aber bag 
thut nichts; man darf es nur für Hautgout 
und Bonbon nad) der Mode ausgeben, fo 
werden Kranfe und Gefunbe zu — an⸗ 
fangen, und bald wird keine Schnecke, und 
keine Schwindſucht mehr auf der Erde ſeyn. 


Artic. IX, 


a) Zu Lauſane warb neulich ein Ebel 
mann bon einer Kate im Finger en» Er 
ſteckte denſelben fogleich in den Mund, um 
das Blut auszuſaugen. Nach einiger Bow 
da die Katze fich nicht wieder fehen ließ , ſchoͤpf⸗ 
te er erft Verdacht, die Katze möchte toll ges 
mwefen ſeyn. Er empfand indeflen feinen 
Schmerz; ; brauchte aber Doch zu feiner eignen 
Beruhigung einige Mittel dagegen , obne jes 
mand etwas hiervon zu entdecfen. Als er 
nad) einigen Wochen in eine groffe Geſellſchaft 
gieng ‚ verfpürte er mit einmal einen ſolchen 
Abſcheu am Effen und T bey fih, daß 
er feinen Zufall erzählte. Man ricih ihm, 
den Hrn. Tiffot um Rath zu fragen. Er 
that ed am folgenden Morgen, allein ed war 
pe fpat , alle Mittel waren vergebens; 2 

age nachher farb er unter ben entfeglichs 
ften Eonvulfionen. 

b) In der Baftille zu Paris follen ges 
gentwärtig bey 1700 Perfonen,, nur wegen 

93 - ‚ihres 
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ihres Raiſonirens über die Negierung, ges 
fangen fiten; und doch fönuen Die Leute die 
Mäuler nicht halten. 


ec) Aus London und von andern Or; 
ten ber bat man die zuverläßige Nachricht , 
daß der König von Portugall nächitens den 
Juden die freye Neligiohsubung im feinen 
Staaten geftatten wird. 


d) Wie gefahrlich die bey fo vielen herr; 
fhende Gomohnheit , des Abends bey Licht 
im Bette zu lefen, fen, mag folgende trauris 
ge Gefchichte bemeifen : Ein Procurator beym 
Parlement zu Paris begab fich vor einiger Zeit 
nach Clermont, um dort einen Präfidenten, 
feinen Freund, zu befuchen. Diefer mußte, 
daß der Procureur jeden Abend im Bette zu 
tefen pflegte, und da er ihn dazu noch fehr 
müde von der Reife fand, bat er ihn, beym 
Schlafengehen, er möchte es diesmal doch nicht 
tbun, gab ihm zum Ueberfluß ein bereits weit 
abgebranntes Licht mit. Diefer fehrte fich 
aber daran nicht „ fette das Licht vor das 
Bett, nahm ein Buch und fihlief ein, ohne 
das Licht vorher auszuloͤſchen. Die Folgen 
davon fahe man erft am folgenden Morgen, 
Man fand namlich ihn vom Rauche erſtickt, 
feinen rechten Arm und die Knochen des Ko; 
pfes zu Pulver verbrannt ; zum Glück hatte 
das Zimmer fteinerne Wände und ein Steins 
pflafter, daß die Flamme nicht hatte weiter 
um fich greifen fonnen. 

— — — — — — 


Artic. X. 
dfruͤchte von einigen Jeſuiter ſchů⸗ 
u Straubing und Amberg 
177% 
Der nicht genießbare Wein. 
koͤmmt in die Schenf. — Bringt 
Ehere Mein, den beten Wein! — 
Hier it er, Herr: er kann nicht beffer fenn. — 
Par bleu! ih fann ihn nicht genießen! — 
Barum 7 — — u. bätt” ihn bezahlen 
nrußen. 


Die Heurathswahl. 


Amyntas iſt ſchon grau, 
Yind doc) nimmt er Die vierte Frau, 


Die eben warkfo klein, als ſeine erſten tsarem, 

Und gleichfalls wur von achtzehn Jahren, 

Warum ? — Ich will es euch erzählen: 

Man muß body —* das kleinſte Uebel 
n. 


Das Eigenthum. (Aus dem Martial.) 
Es kauft fih Daul ein Sinngedicht, 
Und liests, als wär es feyn. 

Nunu, warum denn nicht ? 
St, was du kaufſt nicht bein? — 


Hylas und Seladon. (Eine motaliſche 
Erzählung.) 
Einft ließ, fich die Iris ſehn; 
ylas blieb entzuͤcket ftchn : 
wie ſchoͤn iſt doch der Bogen 
Dort am Himmel aufgezogen ' 
Ey wie bunt, wie hold und feinr 
Kann wohl Daphne fhöner feyn ? 
Meiner Daphne Purpur Wangen 
Sind wie Fries, ſchoͤn mie fier 
2 bleib, vergeb doch nie ! 
bleib Iris, meine Wonner 
Du bift Ihöner als die Sonne! — 
Aber Kleiner , diefer Schimmer, 
Glanbeft du, vergebe nimmer ? 
Sagt der alte Selabon, 
Der den Hylas lange ſchon 
Nah belaufcher: du wirft fehen 
Deine Iris untergehen ; 
Und auch jene Rofenpracht, 
Die auf deinen Pippen lacht, 
Und der Daphne Purpurwangen 
Werben bald nicht mehr fo prangen. 
Sieh den Himmel, er ift leer, 
Und die Iris ift micht mehr. 
Kaum ſchwieg unfer Seladon, 
Ss gieng Hylas ſtill davon. e 
*) Da wir mad) Standesgebuhr, als 
Patriot, den fämmelichen Mufenfühnen ein 
— —— ‚ Freuden ; Gegen, Lehr: Sims 
und Beiftreihes Jahr aus redlichem Baierifchen 
Herzen auwuͤnſchen! fo verhoffen wie, daf, 
ß tie ihnen diefe Blätter zu Dienften fles 
en, fie ihre wohlgerathene Stuͤcke zu Ehren 
der deutſchen Litteratur Ffünftig werben eins 


verleiben kaffen :-mit oder ohne Namen, oder 
mit einem beliebigen Numer. Gar zu lange 


oder matte Stuͤcke werben derbethen. 
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Avert. Das Regiſter folget mit dem erſten Blatt 1774. ſowohl über die Intelligenz⸗ 
blotter , als deren Beytraͤge oder Materialien ; man boffet aber , daß dafür die Bezahlung 
«uch bald erfolgen werde, , 








tettagen 
von fetöf anbegrben, zufammengesran n umd bekannt gemacht werden. (321) 
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Erſtes Negifter 
Ueber die in diefem 1773ſten Jahrgange enthaltenen hoͤchſtlandesherrli⸗ 
chen Verordnungen, Gebothe und Verbothe. 














—6——————— die zwiſchen des Königs F treffend. Datirt den 3. Jänner 1773. No. 5. 
in Sardinien Majeft. und Sr. Ehurfl. AU Pag. 54. 
Durch. in Baiern Fa Eonventioh, im | Circularpatent , den wegen Uebernabm 
auptwerf bie Erbfchaften beyderſeitiger Uns und Fortfeßung der bıefigen Lederfabricke mit 
terthanen betreffend. Datirt den 17. Novemb. rg) dem Ledernegotianten Bernhard Hayd von 
1772. No. 13. pag. 153. | Linz gnadigft ratıficirten Accord, dann die 
GBeneralmandat , die in Criminalibus regulirte Einfuhr des fremden Beßers auf befs 
fih erhobenen, und nun gnädigft erörterten 9 fen Anmeifungen, betreffend. Datirt den 12, 
Sweifel , Anfragen, und Anftande betreffend. ||| Janner 1773. No. 2. pag. 21. 
Datirt den 23. Nopemb. 1772. No, 2. pag. Erläuterung über dag wegen der Feners 
17. mit wegen Urpheds⸗Formularen pag. 20. tage letzthin ergangene Generalmandat. Das 
Kurze Anweifung, mac) weicher die IF} firt den 12. Jaͤnner 1773. No. 1. pag. 4 
Abnenproben der churbaierifchen Hofdamen, Herru den Hoisgarten zu Kainhaus 
Kammerherren und Edelfnaben verfaßt und [Y} fen mächft Stabtambofe, und die landesfuͤrſt⸗ 
abgelegt werden follen. Datirt den 6. Octo⸗ liche Fuͤrſor e im Holzkaufe betreffend. Dar 
ber 1772. No. 12. pag. 141. (Nota, Der Bes tirt den 23. Jänner 1773. No. 5. pag. 53. 
ſchluß davon wurde unterdrückt. ) Nachricht an das Publifum, ten 
Circularpatent an fammtliche Mauth⸗ Lederhandel und Häuteverfauf, und deren 
ämter in Baiern und der obern Pfalz, dag Beraccifirung betzeffend. Datirt den zyften 
recefmäßige Commercium mit Churpfalz und |} Jänner 1772. No. 4. Pag. 42. 
deßen bedungenen Favor betreffend. Datirt Generale die Warnung vor der An⸗ 
den 16. Decemb. 1772. Nebſt einer Erläutes N nahme der unaͤchten hollaͤndiſchen Ducaten, 
rung über das Patent vom 1. Juny a. c., und daß fie a die publicationis bey den Ehurs 
daß es ben der Tarif vom Sabre 1765. , in U fürftl. und andern Amtsfaffen nicht mehr ans 
fotweit daS Generale vom ı2ten May 1772. J genommen werden ſollen, fo anders betrefs 
feine poſitive Sperre verhängt, pe Confu- |} fend. Datirt den 6. März 1773. No, 6. pag. 
mo fein voriges Verbleiben habe. No. 1.p. 3. |} 65. 
Circularparent, die gemachte Vorſor⸗ Generalmandat, die Fortführung des 
ge, toegen der in Böhmen graßirenden Vieh⸗ |F| churbaierifchen Lotto di Genova auf Ehurfl, 
feuche betreff. Datirt den 22. Decemb. 1772. |) Köften, und deffen vortheilbaftere Einrichtung 
No, 1.909. 4. betreffend. Datirt den 12. März 1773. No. $, 
Circularpatent, die Erneuerung ber |Äi pag. 93. " 
Weggeld⸗Veroroͤnung, Gebrauchung des Rad; Plan und Zrläuterung der neuen 
fehubes, und Beſtrafung der Uebertretter bes fa) dhurbaierifchen Zahlenlotterie pag. 95. 
treffend. Datirt ben 30, Desemb. 1772. No, Generale , die Abgabe der Getreider 


1. pa8. 5 ans den Pandmagazinen , fo anders betreff, 
Benerale, die bey — eg . f 
e 


der [El Datirt den 27.:Mär; 1773. No. 7. pag. 77. 
Straf s und Eonfifcationgfälle kuͤnftig beſſer Patent, die auf das neue eingeſchaͤrſte 
zu beobachten anbefohlenen Geſetze, Vergluͤb⸗ Igung ber wegen dem Pferdezuͤgei und 


N Befo 
Dung der Protocolsgezeugen , fo anders bes W Verfauf vorhin guädisft erlaffenen Generats 
ä “2 Verord⸗ 


Berorbnungen betreffend. Datirt ben 15ten 
April 1773. No, 10. Pag. 1774: - . ° . 
€ 


rruf , daß an den aufgehobenen 


Feyertagen Nivmand in der Arbeit geftöret 

werden ſolle, betreffend. Datirt den ıgten 

pril 1773. No. 9. va. 105. , 

Eharfürfil” gn igfie Anbefeblung, 

bie gegen die Pfalz: Neuburgifchen Lande wie; 

berum verordnete Fruchtfperre betreff. Datirt 
ben 22. May 1773. No. 13. Pag. 156. 

2 Beneralmandat, was für Sachen bey 
der gnädigft angeordneten Landes;Defonomies 
Eommifion zu behandeln find, Datirt den 
2. Juny 1773. No. 14. pag. 165. 

Patent , die in Lederweſen mit dem Bas 
brifanten Bernhard Hayd von Linz gemach⸗ 
ten — und Erläuterungen, fo ans 
Ders betreffend. Datirt den 26. Juny 1773. 
No, 16. pag. 193. 

ÖGeneralmandat , die Verfaßung und 
Einfendung des von einigen Beamten noch 
ruckftändigen Univerfal s Anlagsbuch Betreff. 
Datirt den 28. Juny 1773.No, 18. Pag. 217. 

Patent, die wiederumige Einfoderung 
ber Eonfumo s Mauth und Accis von einfuͤh⸗ 
renden Getreidern, fo andern, betreffend. Das 
tirt ben 9. July 1773. No. 16, pag. 195. 

Patent, bie Aufhebung der Getreidfper; 

re gegen den fränfifhen Kreis, dann Neus 

buy und Eichftädt, auf obrigfeitliche Atte⸗ 

ſtate, fo anders betreffend. atirt den 21. 
July 3. No. 17. pag. 205. 

eneralmandat ,„ den aufgehobenen 

Vorzug der Creditorum refpetu Fifci bey 
verwirften Gütern in Defraudatione Telonũ 
betreffend. Datirt den 27. July 1773. No, 18. 
Pag. 21 8, 
böcftlandesberrlihe Verordnung, 
die unnachlaßige Einbringung des auf ⸗ zwey 
Drittheil verminderten Zaßiensquantum des 
Zäriffagulden von den Bären , Mehlbern, 
und Hucklern betreffend, Datirt den 2. Aus 
guft 1773. No. 18. pag. 218. 

Verruf, die mauthämtliche Behandlung 
bes Rauch : und Schnupftabacks bey deffen 
Einfuhr , und den gemachten Satzungspreis 
deilelben fürdie innländifchen Haudelsleute und 
Krämmer aufdas Jabr 1773. Datirt den 4. 
Auguft 1773. No. 21. pag. ag 

Anzeige derjenigen Mauthämter , bey 


welchen der innländifhe Handelsſtand ben 
Rauch- und Schmupftabacf einzuführen und 
zu vermauthen hat, pag 260. * 

Patent, die wiederum gnaͤdigſt aufge⸗ 
hobene Getreid⸗Vieh⸗ und Victualienſperre 
in Baiern und der obern Pfalz betreff. Das 
a den 15. September 1773. No, 21. pag. 

2 

Arge Kar vorftehenden Verrufs 
in Tabadfachen. Datirt den 23. Sept, 1773. 
No, 21. pag. 261. 

Generalmandat, das aufs neue ſchaͤr⸗ 
feft verbothene Duelliren, Kaufen , Schlas 
gen ıc. betreffend. Datirt den 23, Septemb. 
1773. No. 22. pag. 270. 
atent, den cafirten Freypaß des Ju⸗ 
den Löw Seligmanns betreffend. Datirt den 
23. Geptemb. 1773. Pag. 274. 

.  Verruf, daß wider Das paͤpſtliche Brer 
de, wegen Aufhebung des Jeſuitenordens, 
nicht8 geredet noch gefchrieben, auch bie ges 
weſenen Mitglieder deffelben von Niemand ber 
franfet werden follen. Datirt den 4. Octob. 
1773. No. 22. pag. 269. 

Biſchoͤflich⸗Freyſingiſche Verord⸗ 
nung von obigem Junhalt und Dato, pag. 
269. 


Generalmandat die genaue Beſchrei⸗ 
bung der ſaͤmmtlichen Guͤter der auswaͤrtigen 
Jeſuiten-Collegien in den ſaͤmmtlichen baie⸗ 
riſchen Landen, und deren Einſendung in 4. 
Wochen, fo anders betreffend. Datirt den 
2. Novemb. 1773. No. 23. pag. 281. 

Hoͤchſtlandesherrliche Verordnung, 
die Ausſchließung der. Pfaͤrrer von dem gefreys 
ten Getreidverkauf bey den Häufern, und daß 
felbe ihre Getreider auf die Schranne bringen’. 
follen. Datirt den 9. Novemb. 1773. No. 24. 


— ar 

enerale , die Einfendung jährlicher 
Anzeigen über alle obrigfeitliche Depolita bes 
treffend. Datirt den 10. Novemb. 1773. No. 


pag. 293. 
F —— an dag Intelligenzcomtoir, 
daß fammtlihe Mauthamter alle in Baier 
und dır obern Pfalz abhaltende Jahr + und 
Wocenmärfte zuverläßig und in Bälde ad 
Dire&torium anzeigen ſollen. Datirt den 10. 
Novemb. 1773. No. 24. Pag. 294. 

Generalmandat, die genaue — 

ung 


bung und Anzeige ber fammtlichen Güter ber F General: Ausſchreibung L ber Titu- 
Baieriichen und-oberpfalzifchen Jeſuiten⸗Colle⸗ fgj las Menſæ foll funftig nur den Examinatis 
ien, fo anders betreffend. Datirt den 15. und Approbatis verliehen mwer’en, Dat, den 
tovemb. 1773. No. 24. Pag. 294. IN 30. Novemb. 1773. No. 25. paq. 305. 
Circularpatent , die gegen Tyrol auf (gi Münsverruf, die neuerdings ben ges 
gehobene Getreidfperre , fo anders betreffend, | ſchaͤrfter Strafe verbothenen fremden Schied⸗ 
Datirt den 18ten Novenber 1773. No, 24. Mmünzen betreffend. Datirt den 7. December 
Pag. 304. A 1773: No. 25. pag. 305. 


— — — 


Zweytes Regiſter 


Ueber die in gegenwaͤrtigen Intelligenzblaͤttern enthaltenen Materien, 


beſonders die Handlung, Polizey, Landwirtbſchaft, die Schulen, 
die Moral, und den gelehrten Artikel betreffend. 


A V Alraume kommen gerne uͤber die Amtskaſſen 


©. 85, find alſo ein Beweiß der Hereren ibid, 
Abhandlung von der anftecfenden Kraft des \ Amberger Getreid + Brods und Bictualiens 
Rotzes bey den Pferden, und wıe man fid 


preife S. 11. ftehen auch jedesmal in der lets 
defihalben zu vermahren habe, Geite 111. 


ten Preistabelle. 
Beſchluß derfelden S. 124. Anmerkungen |fi Amtterdam , dortige Handlungsnachrichtenr 
Dagegen &, ı 


84. | S. 33» 59 
— som Päuten und Schießen bey Hog chwit⸗ A| Amfterdamer Gold; und Silberpreis S. ır. 
tern S. 224. dortiger Getreibepreig 168. 
& 

















— von dem guten Gefhmad S. 89. und 139. N Andacht, die Landpfarrer ſollen dem Landools - 
Aderbaufaun durch Prämien ermuntert wer⸗ fe einen richtig-n Begriff von der wahren 
den ©. 110. gefchiest wirtlich in Preußen ©. und falfchen Andacht beybringen &. 176. 
126. zu deffen Verbefferung tft in Mantua N Anefdoten (ſchoͤne) vom jetzigen Könige in 
von der Kaiſcrinn Königinn ein anfehnlicher Schweden S. 40. vom König in Sardinien 
Fond beftimmt ©. 183. 189. vom römifchen Kaiſer 238. 278. ü 
Actien Cenglifche) was fie find , deren Hans Anfragen über dag Caffeetrinken S. 8 . über 
del, und was es damit für Befchaffenheit die Schäßung und Benußung der Güter, 
. „babe, &. 169. und deren Abgaben 109. A 
Actienbandel, was er ift, und deffen (hads & Anmerfangen und Beobadtungen über: 
liche Folgen, ©. ı2. die Witterung und andere Landwirthſchafts⸗ 
dvokaten, mo fie verhungern, ba ift eine vorfälle jedes Monaths ©. 71. 72. 125.162. 
weife Regierung S. 23% Sieb Rechtsge⸗ . 252. 280. 302. 312. 


209. 227 
lehrte. h Antwort (mißige) des Kaimafan in Con⸗ 
Aemter und Bedienflungen dörfen in Mor ftantinopel ©. 147. 
dena feinen Lackeyen, Rutfchern zc.mehrvers Mi Antwortfäpreiben auf die Frage eines Bas 
‚ders, wegen den epidbemifchen Krankheiten 
unter dem Landvolke, ©. 61. 
Anweifung , die alten Schriften auf Pergas 
ment wiederum leferlich zu machen ©. 15. 
Arbeiten ift ein goͤttliches Geboth, ein wah⸗ 
rer Gottesdienft, und GOtt gefalliger , ; 


lichen werden ©. 250, 
Jepfel (fauere, oder wilde) präferdiren das 
ieh vor der Seuche ©. 62. 

Aernte , reichliche , in Spanien , Sranfreich, 
Schweden und England ©. 237. in Italien 
S.248. in Deutfchland 250. in Rußland 264. 

Ahnenproben, wie fie bey dem churbaierif. 


bie ab tage halten ©. 176. 
Hofe abgelegt werden fallen ©. 141. ıe abgefchaften Feyertage halten ©. 17 


rbeitshaus , ſieh Handwerkohaus 
-%3 — en 


Arbeltshaͤuſer werden in Ehurfachlen für 
die gefunden Bettler, und für das lieder; 
liche Gefindel , mitteld der Lotterien, er; 
richtet S. 208. 

Archangel, Handlungsnachrichten von das 


ber ©. 68. 

Armenanftalten in Schweden ©. 84. 122. 
133.159. in Sardinien 160. in Leipzig 206. 
in Sachſen und Drefiden 200. 208. 

Armenordnung des Wittenbergifchen Kreis; 
amts ©. 200, deffen Beſchluß 206. in Leipzig 


207. 
— Affeburanz-€ ompagnie wird in Hamburg 
neh errichtit ©. 33. 


Auffoderung an einen unbefannten Fand; 


mwirtd am Nachrichten in der Landwirth⸗ 
fhaft S. 40. an einen Anonymum zum Bau 
der Wiffenfchaften 140. (ber aber diefe Aufs 
foderung überböret.) 


Augenarzney, eine bewahrte, wie fie zu 


verfertigen ©. 315. 
Angenbalfam, wo erzu haben, ©. 8. 
Aurum folis , eine Tiuctur, wo fie zu haben 


E. 8. 

— Ausfuhr ( vermehrte) innländifcher Pros 
ducte , it eınem Yande nuglich, und giebt 
dem Nctivhandel dag Uebergewicht gegen 
den Poffivhandel S. 159. 

Aus ſchreibungen, oder Standeserhebuns 
gen und Beförderungen flehen jedesmal im 
HL Artikel. Sieh Beförderungen. 

Auswanderungen der Engländer und ans 
derer Natiowen nach Amerifa ©. 284. dieſe 
zu verhindern iſt eine größere Kunſt, als 
die Leute zu ſcheeren ibid. 

Avertiflements, fieb den III. Artikel jeden 
Blattd , und befonders ©. 90. 178. 214. 


und 241, 
B. 


Ballordnung in Wien S. 12. 

Bankerotte, oder Schuldenmachereyen ©. 
11. 61. 109. deren Urſachen 12. 34. großmuͤ⸗ 
thige — der Kaiſerinn in Rußland zu 
deren Verhuͤtung 60. Sr. 

— Banknoten, was fie in England find ©. 170. 
— Daner iſt der allgemeine Staathalter &. 61. 

Bauernfeyertage , deren übermäßig große 
Anzahl ift dem Staate ſchaͤdlich, Berech⸗ 
mung dieſes Schadens 173. Borfchläge, wie 
felbe zu vermindern find 176. 


Bienen zucht, wie 


Baumpflanzung auf dem Sande foliten die 


j 


Dbrigkeiten bewirken S. 49. deren Nuten 
ben der Landwirthſchaft ne i 
eamte, welche mit Getreide gewuchert, wer⸗ 
ben ın Tortona gebenft S. 234. 

fehmierige und ungerechte, werden im Holl⸗ 
ſteiniſchen und heſonders in Schweden ſcharf 
geſtraft S. 297. 


Beförderungen (hohe) des Fuͤrſt⸗Biſchofs 


zu Paßau S. 8.56. des Beymanthners Gre⸗ 
fpod zu St, Nicola 29. des churpfaͤlziſchen 
‚geiftl. Raths, Lederer, 44. des Herrn von 
Sonnenfelg 5or des Freyderrn von Dberas 
dorf 107. des Hen gebenmenRatsg zn Manz 
heim von Stengel ibid. des Hrn Pralaten zu 
Kaiferspeim ibid. verfchiedener Ritter des 
churpfaͤlziſ den St. HubertisDOrdeng ibid. des 
Furften von Thurn und Tarig ibid. dee Hrn. 
Grafen von Poestatzky 131. des Hru, D’ 
hollon 143. de8 Hrn. Eifenreih 166. der 
Frepderren von Bartled 196. und.des Freh⸗ 
berrn von Waldkirch 308. 

egebenbeiten (traurige) vieler auf einmal 
erfraufter Menichen in der obern Pfalz S. 
114. vieler auf dem Innſtrom ben der Wal 
fart ertrunfenerPerfonen za Kranburg 174. 
eine zweyte Nachricht Davun 202. eines ver⸗ 
brannten Procurators, welcher zu Nachts 
im Bette geleſen 318. 


Begebenheit (ſeltfame) mit zween Metzgern 


beym Hoſpital zu Paris S. 311. ſieh Ra— 
turbegebenheiten. 


Belohnung (fönıgliche) eines gutthaͤtigen, 


uneigennuͤtzigen Bauers in Dännemarf S, 


289. 
Bettel, deſſen Anwachs gehört zur Bevöike- 


rung S. 47. Klagen der Erde uͤber das Ber⸗ 
telweſen 82. wie dieſes in Sari inien abge⸗ 
ſtellet wird 160. deßgleichen im Wittenbergi⸗ 
ſchen Kreis amt 200. in Leiptig 206. in Sach⸗ 
fen und Dreßden werden Zucht : und Ars 
beitsbäufer für. die Bettler errichtet 208. im 
Paris wırden fie zu Straffens und andern 
öffentlichen Arbeiten augebalten 223. (uad 
was geſchah deßhalb in Munchen ? ibid. 


Bevdrferung iſt zweyerley S. 47. wird in 


Schweden anfehulich begunfliget 132. 


Bienen , mie felbe den Winter über zu vers _ 


wahren ©. 212. 
t, wie fanber fie um Weilheim 
Dir 


beſchaffen ©. 37. 


‘ 


Bier , wieviel Märgenbter in Münden einges 
fotten worden ©. 103. N 
Bierbräuen zu Erfparung des Malzes, eine 

befondere Kunft S. 198. 
Blattern werden and in Rußland flarf eins 
eimpfet S. 102. iR in Schweden ein eigenes 
nocnlationg aus dazu errichtet worden 123. 
Biumenliebhaberey , außerordentliche in 
zum &, 237. > 
Böhmen, gute Ausſicht der Aernte alba, 
gen der ®etreidpreife, und Aufhebung ber 
treidfperre ©. 168. 182, 236. 
Brodfarz für die Stadt München ©. 30.44. 
67. 101. 119. 144. 158. 197. 220. 248. 277. 
j 2 + 


; 9 
Buhdrucerey des Herrn von Trattners in 
Wien, wie felbe durch Farferl. Unterffugung 
empor gehoben worden ©. 160. j 
Bäder ‚mie man fie vom Schmuß der Bläts 
ter reinigen fann G.241. 
Bicberanzeigen und Nachrichten ©. 39. 50. 
61, 79. 80, 139. 174. 175. 191. 202. 214. 


241. 283. 
Bücberfaal wird in Rom ein öffentlicher ers 
richtet S. 289. 


Eaffee , deſſen ſtarker Verbrauch in Deutſch⸗ 
Sanden gänzlich verbothen ibid. deſſen Folgen 
159. ſcharfe Strafe der Uebertretter dieſes 
Verboths 

3 zu Rotterdam ©. 


et = 5 

Laftanienbaume-Rinde ſoll bie Rraft der 
Ehinarinde haben ©. 161. 

EC bocolade, innländif. aus Lindenblühe ©. 85. 

ẽſchorien⸗Caffe wird in Berlin fabriciret ©. 
87. wird auch in Baiern auf verfchiebene Art 
feit des Vorſchlags in Diefen Blättern de ao. 
27. zum Nutzen der Gefundheit gebraucht 


. 88. 
Citationes, fieh jedegmal den IH, Artifel, 
Compagnie , ſieh Handlungsgeſellſchaft. 
— Eredit ift dem Handel unentbehrlich uud kann 
durch Wechfelgefetze befeftiget werden S. 46. 
Croatien, dortige Schulverbefferung und Flor 
der Wiffenfchaften ©. 133. 


Dennemarks Stärke, Macht und Einfünfte 
S. md. 


Danpbine in Frankreich, deren großmüchige 
Handlungen ©. 68. 

Diebsgefindel in Deutſchland, wie es übers 
band nimmt, und wie viel ſchon Davon im 
Meiche hingerichtet worden ©, 192. 

Diebftabl, ein liffiger zu Paris, und wie er 
doch entderfet worden ©. 147. 

Dublin, allda twird der Lurus mit auslaͤndi⸗ 
fchen Waaren ungewöhnlich befhimpft und 

eftraft S. 238. 

Dünger, muß dem Fruchtboden verhäftnißs 
mäflig gegeben , und beffen Eigenfihaften beſ⸗ 
fer unterſucht werden S. 15. 


Electricität, fich KLürgendorf. 

Emigration , fied Auswanderungen. 

Erdäpfel, werden im Gerichte Schroben⸗ 
—— zahlreich erbauet ©. 173. auch zu 


eſel 280. 

Erde , ihre Lamentationes über das Bettel⸗ 
gefindel ©. 82. 

Erfindungen(neue) Kunft gu bungern ©. 
16. den Beinbruch eines Pferds zu heilen 38. 
das türfifche Roth zu machen 39. aug Lin⸗ 
denblühe Chocolade zu machen 73.85. mit 
einer Mafıhine zu ſchwimmen 113. Mens 
fchen bey Feuersgefahr zu retten 1615 aus 
MWacholderbeeren Bier zu fieben 197. grune 
und gelbe Farben in Eottun dauerhaft zu 
machen 204. eined neuen Vergroͤſſerungs⸗ 
glafes 232. einer Mafchine zu Reinigung 
der Sta 287. das Bronzesoder Bubers 


geld zu verfertigen ibid. auf eine Fünftlis 


he Art Neriten auszubrüten 288. eines nuͤtz⸗ 
lichen Fuhrwerks oder Wagens in Spanien 
817. eines befondern Rades oder Spinns 
rocken ibid.-die Schwindfucht mit Schnes 
den zu curirem ibid. ’ 

Krinnerung wegen ber Guterbelegung mit 

Abgaben S. 134. 

Ertrunfene , erſtickte, erfrorne, erhenfte 
Perfonen , tie fie zu vetten ©. 39. merfs 
mwürdiges und rühmliches Beyſpiel eines 
baieriſchen Cavaliers in Munchen an einen 
ertrunfenen Knaben, mit einer Ermahnung 
an die Obrigfeiten und Landchirurgi 123. 
ein erftichted Rind wird zu Paris wieder 
er Leben gebracht 148. auch ein englifcher 

rd 183. todtfcheinende Menfchen iu ret⸗ 

* en⸗· 


* 


- ten, wirb in Churfachfen durch ein Ger 
neralgeboth anbefohlen, und die Mittel da; 
gu vo gefchrieben 299. . 

Eßig ( guten ) zu machen ©. 37. 


F. 


Fabel in Verſen, die Stadt Pluͤrs S. 290. 
Jabricken follen zu befferer Abnahme ihrer 
Waaren Pramien ausfegen ©. 283. 
Feilſchaften ſtehen jedesmal im II. Artickel, 
und befonders ©. 128. 150. 192. 266. 
Feldbau muß durch vermehrte Viehzucht em; 
re gebracht werden S. 285. Sich Ader- 


au. 
Feldmaͤuſe, fich Mäufe. 
euer mit Potafche zu loͤſchen S. 84. 
eyerrage werden in den fönigl. preußifchen 
anden eingefchränft ©. 69. Das gemeine 
Volt foll zu deren Haltung beffer unterrich: 
tet und angeführet werden 176. ſieh Bauern: 
feyertage: ' 
Seyertage (aufgehobene) Berechnung des Na; 
tionalgeminftes dadurch ©. 75. 
— Fichtelberg, alfda foll Gold + und Silbererz 
gefunden worden feyn und bearbeitet wer; 
den ©. 15. 
Fieber werden in Schweden mit Theermwaffer 
geheilt S.85. . 
* —— in Frankreich werden er⸗ 
oͤhet 


N) .278. 
Fleifbordnung in Amberg ©. 14. 
For ſtakademie wird zu Slfenburg durch ben 


Dberforitmeifter von Zanthier errichtet, de; | 
ren Befchaffenheit und Einrichtung ©. 212. 


werden von andern Ländern Leute zum Un⸗ 
terricht dahin gefchickt 213. 

ranffurrer Brodtare ©. 10. . 

rauen werten in Schweden bey Errichtung 


des Arbeitsdauſes öffentlih um Rath ger | 
fragt ©. 133. die ſes ware auch in Polizeyfa⸗ 


chen und andern Faͤllen oftmals fehr gut 
ibid. 
Freyheit im Handel macht denfelden bluͤhend 
und Fruͤchte tragend ©. 46. ’ 
Fruchtſperree, wird im ganzen frantifchen 
Kreiſe aufgeooben S. 13. . 
Fußweſchung an 12 armen, alten Männerg 
in München , nebftihrem Alter S. 114, 


©. 


Galgen, bie armen Sünder foll man nicht da; 
ran bangen laſſen, fondern zu Erhaltung reis 
ner Luft nach guten Grundfaͤtzen der Polizeyr 
Abends fogleich wieder abnenmen S. 301, 

"Geburten r gefegnete und zahlreiche &, gg. 
luliche in Baiern, und derfelbden Ur- 
| 


fc 
ſachen 172. Mißgeburt zu 


Geburts? und Sterbeliften von verſchiede⸗ 
nen Staaten 


©. 47. 61. 160. beſonders von 
Preußen 250. 


Gedichte, die Stadt Pluͤrs S. 290. an ber- 
Geift des Frenherrn von Lepden 03. eine 
— — Erzählung 318. fieh 

ichte, 

Geiſtlichkeit, deren unnüger Ueberfluß foll 
in Neapel eingefchränft und vermindert wer; 
S. 34. in Mapland wird den Prieftern mehr - 
Andacht und Ehrerbietung bey der H. Mef- 
fe eingefchärft 208: des Ersbifchofg zu Bour; - 
beaur rupmliche Handlung für die Armen 


238. 

Gelehrte Nachrichten ſtehen jedesmal inr- 
VIII Artikel. 

Gemeindeweyden werden in Duͤſſeldorf auf⸗ 
gehoben S. 34. 

Geſchmack, eine Abhandlung über dem guz 
ten Geſchmack, was er iſt S. 99. deſſen 
Fortſetzung und Beſchluß 139. 

Geſell ſchaft (ſittlich⸗ oͤlonomiſche) zu Burg⸗ 
hauſen, ermählt einen neuem Prafidenten 
©. 76. deren Vicepräfident erhält den ſchwe⸗ 
diſchen Wafaorden 147, deren Director ems 
Pfangt den rortugefif. Rıtterorden J. C, 164. 

Geferze müffen ftarf gewebet feyn, damit die 
groffen Fliegen fie nicht zerreifen ©. 46, 
nuͤtzen ohne Benfpiele der Obern — nichts 
298. 

Getreid, deſſen faft unglaublihe Wermeh; 
rung im Wachsthum zu Petersburg durch 
Kunſt S 138. 

Getreidhandel (ſtarker) in Marſeille S. 171. 
198. ſieh Rornbandel. 

Getreide mangel in Italien S. 60, in Franfı 
reih 169 

Gerrcidpreife in Böhmen ©. 161. zu Am⸗ 
fierdam 168. zu Heidelberg 296. Irfachen der 
Steigerung derfelben in dem Wucher der . 
Groffen 158. 


Tölz 175. 


innge: 





- 


Gctreidpreife in München, fich Schrannen: F. iſt die Pflicht der Poliſey, felbe auslatil⸗ 


reiſe Artik. IV. und in der monathlichen 
VPreistabelle. 
Gewitter, ſieh Hochgewitter. 
Sluͤcks haͤfen fol die Polizey nirgends leiden 
S. 310, und deren Austromlung abgefch afft 
erden. ibid. 
Glädwunfd zum neuen Jahre ©. 16; 318. 
Gold, aͤchtes von dem verbächtigen zu un 
terſcheiden ©, 102. 
Güter, Gerechtigkeiten, Häufer ꝛc. fo 
“ zum Berfaufe feil gebothen worden , fich 
eilfchaften. j 
Güter und Grundftäcde , wie deren wahrer 
—Werth geſchaͤtzet, und die Abgaben darnach 
eingetheilet werden könnten , was baben zu 
beobachten wäre. 8 109. Erinnerung eines 
Landbeamten darüber 134. eine andere Mey⸗ 
nung eines öfonsmifden Landbeamtens 
‘darüber, und befonders von ber wahren 
Güterbenußgung, 235. 


Haarbuder, wo, und'in welchen Preifen er 
P haben S. 248. 263. 

Häringe und Haringsfang Nachrichten ©. 

- 168. 182.283. 

Hamburg , dortige Handlungs Nachrichten 


35, 
Handlung , einige-fursgefaßte Anmerkungen 
— und wie derſelben zum Vortheil 

des Staats aufzuhelfen S. 45. 16.. 
Sandlungsgeſelſchaft (Engliſch⸗ oſtindiſche) 

ihre Macht und Reichthuͤmer S. 26. deren 

furz gefchilderter Zuftand und ihre Verfaf 


ng 158. 

A — — — ⸗oſtindiſche) deren Waaren⸗ 
Bezug und Zuſtand in Indien S. 131. 158. 
198. deren Menge Thee⸗Einfuhr 238. 

Br rundfige ©. 60. 
andlungsfalender,, wird in Paris ein 

neuer ausgegeben ©. 59. 

Hendiangenacriähten ſieh jedesmal im V. 

rtikel. 5 
—Sandlungszuſtand in Europa ©. 33. und 
24: : 
Hanpdfeife ( fogenannte Faiferliche ) wie fie zu 


madıen ©. 37: 
Sandwerksmißbraͤuche werben in Schwe; 


den abgeſchafft ©, 93.1 auch in Wenedig 132. 


Handwerfs-oder freywilliges Arbeits- 
hans zu Gothenburg in Schweden, deffen 
guter Fortgang zu Einftellung des Bettels 
©. 123. deffen ftarfe Unterftüßung und reiche . 
Gefchenfe vom Könige und der Königinn 250, 

Sauben ( hohe ) ein englifcher Pachter Her; 
brennt folche feinen Töchtern S. 192, in Eng 

.. land tragen die Damen metallene Ketten ar 
den Hauben, damit fie der Donner nicht.ers 
ſchlaͤgt. 206. aD 2 

re ‚mo eg zu haben &, 8. _- 
ausarme , anfehnliche Eollecte fir fie im 
Hamburg ©. 35. 5 

vSaushaltungsnachricht, wegen Gebrauch 

dab — er 134, : 
er warmer ) im jahre 1772. einige 
fungen beffelben ©. 15. — 

— Wunderpulver, wo es zu ha⸗ 

en ©. 8. a 


— zwey nagelneue aus Hannes 
ver S. 85. 
Hochgewitter, wann ba Läuten und Schie⸗ 
gen bey denſelben nüglih und wann eg 
fhadlih fey S. 224. e = 
Hollunder , wie er zu pflanzen, und leben 
dige Zäune Davon zu machen &. 63. 
— Nuͤtzlichkeit deren Gebrauchs 
1. 63. 


3 
— de Dien in Paris, was ed iſt, briunt 


ab ©. 15. 
unde ( wüthige) Gedanken Über bi 
* dagegen auf * Lande S. — 


3 — in — * mn R 
ien , dahin wird ein neuer Weg dı 

„erden er — SER 
noculation der Blattern, wird 
Rußland ftarf betrieben & 102, * * 

noculationshaus, ſieh Blattern. 


Jeſuiten⸗ ——— ⸗ Deputatiön 
. 275 


uriften , wenn fie in Handlungsfachen u — 


braucht werden müffen ift es ein böfeg Seis 
chen von der Berfaffung im Commerce, mans 
gelt das Handelsgericht. S. 46. Sich Ads 
ie Titan Verw it | ird it 
uſtitz, erwaltung wird in 
den aufs ME: a All 6; ie 
im 


im Hollſteiniſchen unpartheyifch abminiftri- 
vet, und eim fehmieriger Regierungsrath 
verſtoſſen 297, auch in Schweden ibid. 


“ 

Baifer, des jet regierenden römifchen Kai⸗ 
ſers Lob von feinen Reifen, mebit einer Abs 

*  fchrift einer feltenen und merfwurbdigen Bitt⸗ 
ſchrift ©. 238. / 

Balender, ſieh HandlungsFalender. 

e Bameralfcpule tft in einem Staate nothwen⸗ 
dig , beſonders da, wo die Beamten nicht 
moralifiret find ©. 198. & 

Baftanien find aus Bologna auszuführen 
verbothen ©. 309. 

Tatholicken erhalten in Preußen freye Res 

AUigionsausuͤbung und Kirchen S. 289. ſo— 
“= in Berlin, mit Hefchreibung der Feyers 
ichkeit der dortigen Fatholifchen Kirchenein; 
weihung ‚303. 

Barze( müthige) von deren Biß ftirbt ein 
Edelmann in Frankreich S. 317. 

Bauflente folen ohne juriftifche Schneider, 
Gerechtigkeit erhalten können ©. 46. find 

uckler oder Krammer, menu fie eine Cor; 
reſpondenz führen 47. 

Binder, Mittel wider bas Auswachſen ders 
felben S. 35. werden aus Mangel der Fins 
deihäufer vor die Kirchen ꝛc. gelegt 69. ers 

ichte Kinder fönnen wieder zum Leben ges 
vacht werben 148. 

Rirchenfreybeiten in Anfehung der Miffe; 
thäter, werben in Italien als ein Mifbraud) 
aufgehoben ©. 249. 

Blagen der Erde über das Bettelgefindel S. 

8 


2. 

Rleiderordnung wird eine neuefür die Juden 

im Churmaynzifchen publiciret S. 248. fonns 
zu un. 2 € * * ſchaden 249. 

ei racht in Paris ©. 13. 

Zlöfter , das Nonnenklofter Ueberwaſſer 

u Münfter fol in eine Univerfität vertwans 

(t werden S. 238. die Klofterfrauen follten 

ſich beffee um die armen s und Dettelfinder 


39 

deffen Anbau ift nuͤtzlich und 
ein ſichers Mittel wider die Mäufe ©. 241. 

Bometen , wird zu London ein neuer beob⸗ 


. _ achtet S. 15. 
Zornbandel mjrd für alle kommende Zeiten 


— rm) (rund ——— VD 


Br 


ein freyer, ungehemmter, , in allen oͤſte 
chiſchen Seehaͤben geſtattet S. 277. Sn 

Kraͤutelwe ber gehen zu Paris in Damen 
mäßigen Aufzug ©, 13, 

Rrampfpflafter, wo es zu haben ©. 9. 

Kreuzgaͤnge, oder Wallfabrten, deren Schaͤb⸗ 
lichkeit und Mißbrauch, wenn ſie zu zahlreich 

werden und an den Werftagen geſchehen S. 
175. nebft einigen Vorſchlaͤgen, felbe zu 
vermindern, und auf bie Sonntage zu vers 
legen. 176. 

Rriegsrüftungen der barbarifchen Seehaͤ⸗ 
ven, und deren Abfiht ©. 101. 

Bupfergefibier , wie vorfitig es in einer 
Hauspaltung gebraucht, und was für Nes 
geln daben beobachtet werden follen S. 134 
fieb Zinngefäffe. 

Rupferftiche der Faiferlichen Familie, werben 
in Wien neu geflohen ©. 289. 

Tutſchen zum Staate, werden in England 
mit geboppelter Auflage belegt S. 310. 


Landwirth ſchaftsnachrichten von dem Zu⸗ 
ande des Feldbaues und der Feldfruͤchte in 
aiern ©. 124. 126. 161. 173. 201. 226 

239. 252. 230. 235. 301. 
Eandwirtbfehaftsfachen, und andere das 
hin gehörige Nachrichten fteben jedesmal 
im VIL Nctıfel : darınn viel neue nugliche 
Vorſchlaͤge zu lefen. 
Kebensöl, wo «8 zu haben ©. 8. 
Bederbandel, wie er in Baiern eingerichtet 
©. 21. 42. 193. 
Lederpreife in Hamburg ©. 30. 
Leibeigenfhaft wird in Böhmen von dem 
Abt zu Tobel aufgehoben S. 160. 
Keibgrdingegercittigfeiten , mie fie in 
Barerm in Erbrecht verwandelt werden folls 
ten ©. 160, ift nur eine Anfrage : aber die 
Folge waͤre Es Land von großem Nußen. 
Keab= oder Girobanf muß Credit baben, 
und ift einem Lande fehr vortheilhaft S. 46. 
Lefen zu Nachts im Bette ift gefährlich, ei 
Beyſpiel davon ©. 318. 

Litteratur, ſieh den VII. Artikel. 

London, dortige Handlungsnachrichten S. 33. 

Lotterie, darinn wird ein ganzed Marqui⸗ 

fat auggefpielet S. 26. 
Cotterie in Baiera, deren ir ig 


©. 56. 93. 95. deren Ausbeute in Kopenha⸗F 


"gen 68. BEN 

Kotterien werden in Fondon für ſchaͤdlich 
erfannt, und, ald der Ruin des gemeinen 
BVolts,umderenAbfchuffung gebethen S. 101. 

Kotterieziebungen , der hurpfalzifhen in 
Mannheim S.2 

Kürgendorf (Baron von) deffen Mittel und 

Erfindungen in der Electricitat S. 103, 128. 

. 287. mit einem Aupferabdrud 231. 

Cuft, wie felbe von faulen und ſchaͤdlichen 
Dünften in fumpfigten Gegenden durch aus 
gejündete Kronwerfeuer zu reinigen ©. 114. 


Mörfte (Jahr: und Ochfenmärkte) wann fie 
u Tütlıng gehalten werden ©. 81. 
Mäffereyen in Salzburg ıc. S. 48. 

Mauſe giebt es in Pohlen und Böhmen in 
Menge, was fie bedeuten follen S. 16. mas 
chen in Baiern an den Feldfruchten hen 

" Schaden ©. 173. 201. 239. 301. fönnen 

Durch verfchiedene Mittel nicht ausgerottet 

erden 201. to:rden neue und fichere Mittel 

. Dagegen angerathen ibid, Befchreibung ber 
Gaftungen, Größe, Zarben und Art ber 
Maͤuſe, nebſt deu Klagen über ihren gemachs 

"ten großen Schaden, in einem Schreiben eis 
nes Landpfarrers 203. ein Herr Prälat läßt 
fie durch Pettelbuben fangen und augrotten 

. 224. 302. Befhreibung und Abdruck zweyer 
Mafchinen zu Ausrottung der Mäufe 227. 
aͤuſechronck, ſatyriſche Nachricht eines uns 

. befannten Autors davon, der eine fol 
fchreiben will S.202.deffenAbfertigungbdarus 
ber in einem Schreiben eines Landpfarrers 


203, 
— Magazine , deren Nußbarkeit fie in theuren 
Zeiten zu errichten, wird in einer gefrönten 
Vreisſchrift geleugnet S. 59. nuͤtzliche Socies 
taͤtsmagazine unter Bürgern und Bauern 
werden angerathen 313. befonders in wohl⸗ 
feilen Jahren, 
Magenpulver, 100 e8 zu haben S. g. ı 
Marfeille, dortige Handlungsnadhrichten ©. 
33. 144. 168. 198. 297, 
Materialien oder — — Intelligenz 
blatt, werben vom hiefigen Intelligenscoms 
koir befonders ausgegeben ©. 192, 204. pro 


_. 


1773. 16 Stüce in einem befondern Quart⸗ 
bande: hauptfächlich die baierifche und aus⸗ 
märtige Litteratur,die Gelehrten in Baiern, 
die Defonomie und deren gute Einrichtung 


betreffend. 

Maulbeerblätter find, als Thee getrunfen, 
ein Mittel wider Die Berftopfung dee Urins 
S. 111. J 

Medicamente (verſchiedene) wo ſie zu haben 


.$8- 
Mehlſatz in München ©. 30. 44. 67. or. 
119. 144 


Merfwördigfeiten ©. 113. fieh — 


eiten. 

leder ſieh Schnürbrüfte, 

Mittel Callerhand Haug s und andere 
wider die Mäufe ©. 14. wider die Feldmäufe 
110. 201. 209. mit Befchreibung und Rus 
pferabdruck zweyer Mafchinen 227. mehr 
dergleichen und verfchiedene Mittel wider die 
Maͤuſe 240. 241. 302. wider die Wiebfeuche 
14, gegen das Auswachſen der Kinder 35, 
die Haus; Garten z und Feldmäufe zu vers” 
treiben 36. wider die Rasen ibid. die feidene 
Schnupftuͤcher und den Pers zu waͤſchen, 
daß die Farben Hell und friſch bleiben 36. 
wider das Ungezifer bey Schaafen 37. wider 
die Maulmürfe 64. wider die Wanzen ibid, 
137. Gold s und Eilber von dem verdächtig 
tigen zu unterfcheiden 102. wider Die Raupen 
103. Eifen und Stahl roſtfrey zu erhalten 
ibid, wider Die Verftopfung des Uring ıır, 
wider den Biß toller Hunde 138. die Hauss 

rilfen zu vertreiben 183. zu Erhaltung der 
Bictualien im Sommer ıc. 183. die Kirfchen 
‚ aufben Bäumen vor ben Sperlingen ju ers 
halten 210. zu Ausrottung der Fuchfe 230, 
bie Blätter in Büchern vom Schmutz zu reis 
nigen 241. twider die Holz; und Bücherwürs 
me 287. Mittel, welche bey den ertrunfenen, 
erfrornen, erftickten, erhenften ıc. Menfchen 
anzumenden find 299. eine Feucrstrunft 
gleich ſicher zu löfchen 315. wider Die Raus 
pen, Fliegen und dergleichen Infecten in den 
. Gärten und aufdem Felde 315. die Schtwinds 
ſucht mit Schneden zu curiren 317. g 

Mittel (Praͤſervativ⸗) gegen die Modefranfs 
beit ©. 61. wider das Faulficher 315, 

Mode (die) etwas zum gutin Geſchmack ©. 


“XXa me 


Möfer und Sümpfe, deren baldige Austrock⸗ 
nung ift nothwendig ©. 241. 
Můͤnzſachen, kaiſerliches Verbot der Hol; 
. Kändifchen Ducaten S. 9. Warnung vor fab 
> F Münzen 10. Muͤnz-⸗Verordnung in 
Frankfurt 108. dergleichen inChurpfalz Suly 
bach ibid. wegen Raguſiſchen Thalern 131. 
wegen falſchen englaͤndiſchen Guineen, Con⸗ 
ventionsthalern, hollaͤndiſchen Ducaten, und 
pohlniſchen und ſaͤchſiſchen Muͤnzſorten 221. 
222. 235. wegen falſchen kaiſ. — * 
2 


ee 
Mößiggang, was er in England Foftet, def 
fen Folgen, mit einigen Anmerkungen S.48. 


49. 
Mütter (arme) füngen ihre Kinder felbft & 
“ 75. Schande der Halbdanıen, die ed nicht 
" Eönnen oder wollen ibid. 
Mundtinctur „ wo fie zu haben ©. 8. 
Mutterpflicht (erfüllte) von den beyden R. 
K. Pringeßinnen, der Königinn in Sicilien 
und Herzoginn in Parma, an ihren gebohrs 
nen Prinzen ©. 278. diefe Bepfpiele wirken 
doch wenig auf unfere Damen und Burgerss 
“frauen ibid, 
Nachleſe zu den 1772ften Intelligengblättern, 
von einem anfebulichen Cavalier S.63. 
Nachrichten an das Publifum, verſchiedenes 
Funhalts S. 6, und durchaus im IL. und 
° DI. Artifel, 
Nachrichten (gelehrte) ©. 39. 50.61. 80. und 
“ im VIII Artifel. 
Nachrichten (bermiſchte) ſieh den IX, Artikel: 
in den Merkwuͤrdigkeiten. 
Naturbegebenheiten, warme Witterung in 
Frankreich ©. 15. außerordentlicher Nebelin 
 Rondon ibid. von einem Mutterpferd , dag 
einen Hirfchen und Affen geworfen 50. von 
einem auggetrocdneten Bache 126. vom einem 
Hefangenen Aentenvogel 128. von einer ſel⸗ 
tenen Geburt 175. von einer — Hitze 
und gefallenen Schwefelregen zu amburg 
ibid. bon einer Kuh mit 3Ochſenkaͤlbern ibid. 
in einem Sommer zweymal gezeitigte Weins 
trauben zu Petersburg ©. 289. 
Klebel ( aufırordentlich dicker) machte zu kon⸗ 
don Nacht aus Tag ©- * 
Yeujabrswunfd an die Muſenſthue S. 318. 


9 * 


Yiotarius, wird gu Brüffekeiner gehenkt ud 
— — wegen —— * 

[2 I [3 ⸗ 
1 


Obſt, deſſen Nuten bey der Landwirthſchaft 
S. 50. 62. * 

Obft = und Fruchtdiebe giebt es viel in 
Baiern, wie fie in andern Ländern gehindert 

und geftraft werben ©, 253. 

Obftbäume, deren Nutzen & 64. fih Baum: 


pflanzung. · 
Ochſen, was für Vorficht bey deren Schlach⸗ 
- tung angemendet , und wie fie ohne Gefahe 
gefchlachtet werben follen ©. 311. zwo feltes 
tene Begebenheiten davon ibid. 
Ode, auf den fel, Freyherrn von Leyden S.30 
Oelpreiſe im Kirchenftaate ©. 248. in grich 


, J 309. 
Ofenſchmiere, oder Ofenkuͤtt, wie ſelbe zu 
verfertigen ©. 73. : 
Oleum tribus, mo es zu haben ©. 8. 
Oleum vitæ prolongativum , wo e8 zu haben 


S. 8. 

Ordensbaͤnder, wo ſelbe verfertiget werden 
und zu haben ſind S. 130. 

Opern , mas fie find, und ihre Unregelmäß 
figfeit S. 150. 

Orford ‚, allda wollen bie unſtudirten englif. 
Lords Feine Doctoreg werden S. 252. 


Pachtungen, werden einige in Rom aufges 
boben ©. 12. in Frautreich aber erhöhert 


273. 

Pipftlihe Gutthaͤtigkeit an armen Mägds 
De zu — —— — 

apierpreiſe in Hanau G.32. 344 
Datenr, welches dem Johann Mathias König, 

Taferntwirth zu Perg, über feine geometriſche 

Ghefchäfte, befonderg in Austheilung Dir Ge 

meindeweyden , Vermarkung der Wieſen ıc. 

ertheilet worden, den 4. Nov. 1771.©. 118. 
Deftpulver , wo e8 zu haben ©. 8. 


* Detersburg, allda wird eine Schule der Com; 


merzriffenfchaft aus Raufmannsfindern ers 


richtet ©. 34. 
Pferde , von der anſteckenden Kraft des Ro⸗ 


eg bey denfelben ©. 111. Beſchluß S. 124 
Anmerkungen Dagegen 184- 
ii ‚Plan! 


di 


olizey , fuch in ber Türfey Art. VI. 

olis beiten (fräftige) ftehen alle im 
> VI, Artikel, 

olligreß⸗Pillen, to fie zu haben S. 8. 

r&inien follten auch den Handelgleuten für 

die Abnahme innlaͤndiſcher Fabrickwaa⸗ 

ren ertheilct werben ©. 283. 

Prämien = Ausfigungen vom Intelligenz 
comtoir dem , der einen Ertrunfenen, Erz 
ſtickten ıc. mit den vorgefchriebenen Mitteln 
toiederum zum Leben gebradit hat S. 39. und 
für eine Anzeige Über die jährlicheAnzahl der 


Bei n zu einem Societätömagasin ©: 313. 


* glüchlichen und ungluͤcklichen Geburten feit | 
so Jahren zurüd 173. vom Erbpringen Fries | 


derich in Dännemarf für den Bauernſtand 
' 85. von der Leipziger Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
aft 86. von der öfonomifchen Societät in 
- Wetersburg für die Landpfarrer 88. von der 
roßbrittanif. Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu 
i Belle für die Tuchfabricke ibid, fehr anſehnli⸗ 
&e Prämien von dem fön.Generalfinang: nnd 
- Domainendirectorium in Preußen 126. 127. 
"162. von der TheatersDirection in Kopenha⸗ 
pen auf die Vermehrung und Berbefferung 
der Schaufpiele 148. von der Kaiferinn Kös 
niginn Majeft. für den Landbau 253. von der 
fün. Akademie ber Wiffenfchaften zu Stock⸗ 
holm 255. Befhreibung der Medaille, wel⸗ 
che dieſe drademie zu Prämien flagen läßt 
ibid. von den Tabacksfabricken im Hannoͤ⸗ 
verifchen auf die Abnahme des Tabacks für 
Die Handelsleute 282. auf ein Lehrbuch für 
Land + und Ackerſchulen 316. vom König in 
Dännemarf auf den beften Mandhefter 317. 
FE von der Acherbaus 
gefellichaft je iftoja S. 14. von der hurs 
pfälzifchen Geſellſchaft zu Lautern 16. 110. 
vonder fön.Afademie des Ackerbaues in kLyon 
59.von dem fon.Generalfinanz : und Domais 
nen; Directorium in Preußen 126. von der 
Kaiferinn Königinn Majeft. bem Hrn Krüger 
in Stockholm 287. von einemPfarrer in Loth; 
eingen unter feine Pfarrgemeinde zur Auf 
munterung des ländlichen Fleißes und ber 
guten Sitten 315. 
Predigr-Tere in der Charwoche bey St. Pes 
ter in Munden ©. 89. 
_Preife des Getreides und der Bictualien in 
Baiern , fiehen im IV. Artifel, und in den 





> su Enbebes erſten Blatts jeben 

onaths. 

Preiſe von allerley Waaren in Bremen ©. 30, 
in Rotterdam 57. 

Dreisfragen von ber Leipziger Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft S. 86, von dem Fürften 
Jablonowskhy ibid, von der hurbaierif. Atas 
demie in Miinchen 104. von ber fün. Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften zu Berlin 189. von 
der fönigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu 
Göttingen 254. von der phyſikaliſch öfonomis 
ſchen Geſellſchaft zu Lautern 286. von der 
naturforfchenden Geſellſchaft zu Danzig ibid, 
vonder Afademie der Wiſſenſchaften zu Mars 
feilfe ibid. von ber Ufademie der Wiffenfchafs 
ten zu Mouen 287. von der Gocietät der Ex⸗ 
perimental; Phyfif zu Rottertam 287. von 
der ſchwediſchen patriotifchen Geſellſchaft zu 
Stedholm 316. 

—— auf das neue Jahr S. 16. 
roject, die Maͤuſe mit Bettlern auszurotten 


224. 
Promotionen, ſieh Befoͤrderungen. 


Radſchuhe, muͤſſen alle Bothen und Guͤter⸗ 
fuhrleute in Baiern damit verſehen ſeyn bey 
Strafe ©. 5. 

Rhabarbar wird in England mit Vortheil 
gepflanget ©. 182. 

Raubvögel und Raubfhiere find Feinde ber 
ufe und alfo ein gutes Mittel wider 

ie ©, 110. 

Recht ſchaffenheit wird im neuen Jahre hart 
gebußt werden ©. 16. 

BRechtsgelehrte werden aus England nah 
Dftindien auggefchiffet S. 250. die Augfubr 
diefer Waare follte durch Praͤmien unterftüs 

et werden ibid Advocaten, Procuratoreg, 
Schreiber ıc. find auch darunter verftanden 


ibid. 

Rede beym Feldumritt zu Ingolſtadt, Maͤuſe⸗ 
predigt ©. 175. auf den verftorbenen König 
in Sardinien 189. 

Reis, wie er zu pflanzen und auszufäen S. 191. 

Reife'des Ritters Benyurski durch Norden 
nad) China ©. 68. 


Rettige (fogenannte Erfurter) follen den Kuͤ⸗ 


ben fehr gefund und zur Vermehrung der 
Milch beforderlich ſeyn ©. 138. 
23 Rich⸗ 


* 


Richter ‚ beſondere Verbſcheidung eines Rich⸗ 
ters in Daͤnnemark wegen eines gefundenen 
Goldſtuͤcks ©. 223. 

Rußland , wie viel Menfchen an der Seuche 
allda geftorben S. 26. macht einen neuen 
Plan zur Handlung mıt Perfien ıc. 237. und 
einen andern mit ganz Afien und Europa 
309. ſchließt einen neuen Handlungstractat 
mit England ibid, 


+ 


Saamen, oder Saͤmereyen, welche und wo 
fie zu befommen ©. 57. —— 
Schaafe (ſpaniſche) werden 300 Stuͤcke in bie 
K. K. Erblande in die Pflanzſchule gebracht, 
und die dadurch verbeſſerten Schaafe den 
Unterthanen unentgeltlich abgeliefert S. 264. 
Schauerſchlag in Baiern S. 162. 173. 
Schau ſpiele , mag fie find, nebſt einigen Re; 
geln ©. 140. 149. auf die beften Driginals 
Schaufieie werden in Dännemarf anfebnlıs 
che Prämien geſetzt 148. wird zu Schroben⸗ 
baufen ein regelmäßiges von den Bürgers 
föhnen, im einer Univerfitätsftadt aber ein 
bannswurftmäßiges Schaufpiel aufgeführet 


€ biffahrt auf dem Rhein ift wiederum offen 


© [3 
Boifbarmabung des Flußes Seile in 
Lothringen ©. 283. - 
Schmaradgde find in Irrland in Bergen neu 
entdecket worben ©. 283. 
Echnärbrüfte , erwiefene Schäblichfeit ders 
felben bey Kindern, und befonderg bey dem 
‚ weiblichen Gefchlechte ©. 111. 
€ bongau, Venalienpreife allda ©. 44.158. 
ESchrannenpreiſe in Münden ©. 25. 36.44. 
67. 81. 100. 108. 119. 131. 144. 157. 167. 
181. 197. 206. 220. 235. 248.263. 277.282. 
h 296. 308. 
Schriften ( verlofchene) auf Pergament wies 
der Ieferlich zu machen ©. 135. | 
chulen, in Maynz ift eine Pflanzſchule für 
Stadt ; und Fandfchulmeifter gejftiftet wors 
ben ©. zo, in Preußen ift eine allgemeine 
Echulcommißion angeordnet 226. werden in 
Maynz durch. alle Elaffen verbeffert 279. zu 
. Wien wird in jeder Stattpfarrey eine Nor; 
nialfchule errichtet 34. 88. verbeflerter Zus 
Kand derfelben in Eroatien 133. in Peters⸗ 


| 


Burg wird eine Schule der Commerzwiſſen⸗ 
(haften angelegt 84. 
weden , feltfame Strafe eines Bauern, 
der dag Brandmeinverboth übertrat S. 26, 
der König arbeitet eifrigft an der Verbeffes 
rung des Reiche 133, will den Buͤrgern und 
Bauern mebrere Freyheiten zugeftchen, und 
Dagegen jene der Geiſtlichkeit und bis Adele 
einfchränfe n ibid. die Juftigvermaltung wird 
auf dag ſchaͤrfſte unterſucht 172. 297. wird 
ein neuer Communications⸗Kanal zwifchen 
der Oſt⸗ und dem Wetterfee projectiret 198. 
abgeftellte Hausvifitationen und Borfchläs 
ge zu Hemmung bes Schleichhandels 222. 
allda wird durchaus fein Bettler gedulder 
226. barf jedermann Zuckerſieden, um den 
Alleinhandel und die theuern Preife zu vers 
bindern 283. Strafe eines ungerchten Be⸗ 
anıten 297. ſieh Stockholm. 
Seularıfarion bes Kapitels der Kirche zu 
Tortoſa ©. 81. 
Binngedichte,, auf den verftorbenen Grafen 
von Torring und Grongfeld ıc. S. 76, auf 
einen Wagen, ber im Sumpfe ſteckt 114. auf 
eınen Witzigen 192. auf einen Reiter und 
einen Schreiber 290, auf den nicht genichbas 
ren Wein 318. die Heuratbsiwahl ibid. bag 
Eigenthum ibid, ’ 
Sonntage , fich feyertage. 
panien , wie alda die Armen mit Arbeit 
verforget werden ©. 82. 
perren (DBiehfperre) wird, als fchäbfich 
erfannt, in Holland aufgehoben S. 102. alle 
Sperren find dem Lande fharlich 159. 
Stadt, der Großherzog zu Tofcana laßt eine 
neue anlegen ©. 239. 
ÖterblichFeit der Menfchen fann man in gro; 
fien Staatın uberzehlen, warum nicht auch 
in fleinen ©. 26. zu Petersburg 61. in Daͤn⸗ 
nemarf 160. 
Stichpflaſter, mo e8 zu haben ©. 9. 
Stodfifdfang (reicher) in Terreneude &.296 
Srodhoim halt Masquerade für Lie Armen 
S. 84. allda abgeſchafte Hantmwerfämißbraus 
che 83. die Geſellſchaft Pro Patria ſanmelt 
große Summen Geider für die Armen 84. 
den Zinngieffern wird die Verarbe:tung des 
fehledten Zinne verbothen ibid. Quantität 
der Ausfuhr an innläandifchen Producten in 
einem Jahre zu Stockholm 159. wieviel uns 
ö me 


me Kranke allda.curitet worden ibid, ſieh 
Schweden. , 
Bubferiprionss Ankůndung auf neue Bir 
cher S.256. 


Tabackverfaͤlſcher werden in Rom abgeftraft 


S. 34 

Theater⸗ oder Schauſpiel⸗Regeln S. 140. 

Thee, welche Menge nur allein auf 4. Schif⸗ 
fen in Holland eingefuͤhret worden, und def 
fen übermäßiger Gebrauch ©. 238. 

Theerwaffer foll das ficherfte Mittel für die 

faufenden Fieber ſeyn ©. 73. 85. 

odesfälle hoher Standesperfonen und Ge⸗ 

lehrten ©, 75. 

Eodte in die Kirchen Ber iſt der 
Gefundheit ſchaͤdlich S. 310. Schädlichfeit 
der Freythoͤfe in Städten ibid, 

Tolbäufer find in einem Staate am noth⸗ 

‚wenbigften, md es gar feine Narren giebt 


69. i 
Träntung des Rindviehes, mie felbe gefches 
ben foll, ein wirthſchaftliches Gutachten 
darüber &, 1897. 
Trieft , ‚dortige Handlungsnachrichten ©. 33. 


' [7 

Ungesiefer , frißt eins das andere ©. 302, 
fieh Bettler. 

Univerfal: Elerier , wo es zu haben, ©. 8. 

Univerfitäten zu Leipzig und Wittenberg, bes 
ren Einrichtung in Anfehung des Studireng 
©. 138. wird aus einem Nonnenflofter zu 
Münfter eine neue gemacht 238, 

Uep in Paris S. 13. 

ürpheds⸗Formulare ©. 20. 


Venedig , dortige Hanblungsnachrichten ©. 

33. 

Derordnungen in Baiern, fieh vorfichendes 
Regifter 


Ve — (auswaͤrtige) in Dännemarf, 
in Handlungsfachen der fönigl. afiatifchen 
» Compagnie. 59. die Bezeichnung der Si 
roggen; Tonnen betr. 120. Gauckler, Tas 
ſchenſpieler, Tänzer ıc. follen ſich im Reis 
che nicht mehr betreten laffen &. 310, 
in Sranfreich, wegen Einfohränfung und 


Aufnahme dee Orbensgeiftlichen 122. Ab⸗ 
gabe auf die ausführende Wolle 131. 

— im Hanndverifchen , das Verboth der 
Einfuhr fremden Salzes betr. 120, wird 
ein neuer Impoſt auf fremdes Glas und 
Porcelain gelegt 182. die Beamten follen 
ſich aud) in öfonomifchen und  mathematis 
ſchen Wiffenfhaften uben 199. aufgebobes 
ner Impoſt auf dag augführende Kaufgarn 
223. abgefchafte Gebräuche bey Hochzeiten 
und Sterbefällen auf dem Lande 249. Im⸗ 
poft auf alle Sorten fremdes Tobacks 277. 
wegen Beftellung der Defenforen für .vie 
Inquiſiten 310. 

— in Heffenfaffel,, der Gebrauch bes Raffee 
wird den gemeinen Leuten gänzlich verbo⸗ 
then ©. 120. volljogene Strafen der Uebers 
treter 249. 

— in Mayland, megen befferer Aufführung 
der Geiftlihen S. 208. 

— in Maynz, Kleiderordnung für die Zus 
—— ©. 249. die verbeſſerte Schuleinrichtung 

etr. 


279. 
— in Modena „Verboth, feine Lackeyen, 


Kutſcher tc. mehr zu Aemtern zu befördern 250. 
— im Churpfalz Neuburgiſchen und Suz⸗ 
bachiſchen wie die Bittfhriften befchaffen 
feyn müffen &. 13. die gebothene dreyjaͤh⸗ 
rige Wanderfhaft der Handwerksgeſellen 
145. wegen Einführung eines durchgängig 
leihen Werkſchuhes 147. wegen den Salzs 
tificaten 277. 

— inPorrugal, ben zojährigen Wittwen iff 
das Heurathen verbothen S. 279. 2 
— in Preußen, wegen Einfhränfung der 
evertage S. 69. wird eine allgemeine 

chulcommißion angeor’net 226. 

— inSachſen wegen der Bettler und Armen 
206. 208. in Leipzig wırd das umverglafirs 
te Hafnergefibier aufs ſchaͤrfſte verbothen 
279. Ertrunfene , Erſtickte, oder todt fcheis 
nende Menfchen zu retten 299. 

— in Spanien, wesen Abhaltung der Kauf⸗ 
manngbucher in fpanifcher Sprache ©. 101. 
ift wiederum aufgıhoben worden 131. 

— in Schweden , wegen der Hantwerfes 
mifbräude &. 83. wegen Berarbeitung des 
— Zinns 84. die Bettler erhalten Ar⸗ 

eit 123. Mittel und groſſe Beguͤnſtigung 
der Bevoͤlkerung 132, ‚die —— in 





Dalelarlien ſollen ſich deſſer auf Handlung F. reicher Kinder und anderer, ein neues er; 


und Fabricken verlegen , und darinn mit 
Geldvorſchuß unterftuget werden 132. wegen 
der Hoftrauer 133. wegen Aufnahme der 
Spinnerenen im Meiche 168. wegen der er; 
höheten Strafe des Ehebruchs 223. wider 
Die fchlimmen Advofaten und deren Beftraz 
fung 238. wegen dem Gedraͤnge der Kut⸗ 
fhen beym Komedienhaufe 309. 

— in Denedig, wegen Verkauf der Kleider 
©. 13. abgeftellter Zunftzwang und einges 
führte Frehheit der Samatı 132. 

— inWien and den oͤſterreichiſchen $Erb- 
landen , megen. den holländifchen Dus 
saten &. 9. Ballordnung 12. wegen Bezug 
des Kaffee und andern indianifhen Waaren 
68. die Errichtung eine Lehrſtuhls der buͤr⸗ 

gerlichen Rechte bey der Hungariſch. aber 
lien Leibgarde 68. die Reinlichkeit der 
Gaſſen in den Städten betr. 159. wegen 
Verbannung der Marffchreyer ıc. Quack⸗ 

“ falber ıc. 160. Wild: uud Foerſtſachen 
betr. 208. Maßregeln, wegen Berfertigung 
der Bauziegel 249. die Kupferfihmiede fol- 
len die G:faffe mit purem , reinem Zinn ver; 

innen 264. der Korubandel wird in ten 
öfterreichifchen Seehäven auf ewig frey 
‚gegeben 277. wegen den Gütern der Je 
fuiten 293. 

Dich ( Rindoieh ) wie es zu tränfen ©. 187. 
wieviel in Holland fit 1769. geftorben 302. 

ViebarzneyFunft , Ein deren Erlernung mwers 
den zmween junge Mayländer aufer Lande 
geſchickt ©. 35. die oͤkonomiſchen Geſellſchaf⸗ 
en dürften darinn auch Unterricht geben 
ibid. 

Viehſeuche in Boͤhmen, churbaieriſche Vor⸗ 

ſorge an den Graͤnzen dagegen S. 4. 


Waaren, bie aus Oſtindien nach Holland ges 
fommen ©. 131. 

Waarenauetion der holländifchs oftindifchen 

- &ompaznie ©. 67. 277. 

Waarenpreiſe (insund auslandifhe) ©. 11. 

30. 57. in verf.bievenen feanzöfifchen Staͤd⸗ 
ten 144. 168. 198. 297. z 

Wade, darf aus Holland frey ausgefuͤhret 
werden ©. 309. a 

Waifenhaus , wird im churſaͤchſiſchen ars 
men Erzgebürge , durch milde Beytraͤge 


.* 


richtet ©. 284. \ 
Wollfahrten, ſieh Bauernfeyertage, und 
Rreuggänge. 
Wedfelcours zu Amfterdam. ©. 59. 
Wech ſelrecht ift zu Erhaltung des Landes; 
credits nothwendig ©. 46. 
Wechfelrenterey, was es ift, ©. 12. 
Weggeld- und Güterfuhr= Verordnung 
in Baieın©. 5. 
Meıberpolizey, fied Hauben. 
einlöfe, außerordentlic reiche in Ungarn 


„243. « ; 
Weinverfaͤlſcher können durch befreyte Pfus 
ſcher am beßten gezuͤchtiget werden S. 248. 
Wien, allda werden alle Gaſſen mit breiten 
Steinen bepflaſtet S. 172. 
Wiener orientaliſche Waarenpreiſe S. 11. 
Wieſen, etwas von deren Cultur S. 64. 
Wildprär, Regeln, wie deſſelben viel beyſam⸗ 
Bern erhalten und gemäftet werden fann S. 


2. 

Witterung, Beobachtungen derſelben in je— 

den Wonath ©. 71. 72. 125. 162. 209. 227. 
» 252.280, 302. 312, 

Woblfeile kann nicht eriftiren, wenn der Bauer 
nicht zu verfaufen hat ©. 34. 

Wolle ( Schaurwohle ) wachfet viererley auf 
einem Gchaafe ©. 85. von deren Vermeh⸗ 
rung burdy Sortiren. und Waſchen S. 2104 

Wollenpreiſe in Danzig und Böhmen S. zn 

Wortbalren , ift ein alt deutfches Wort, un 
jebt — mehr Mode S. 46. ſieh Cavalier- 

arolle, 

Wucher mit Getreide, wird in Tortona am 
Galgen abgefiraft S. 234. 


Sablenlotterie , fich Kotterien : und berg 
chaͤdlichkeit. no 
abnfbmerzen, Mittel dagegen ©. 9. 
inngefäffe , oder Zinngefhiere, mit was 
Vorſicht fie in dem Hausweſen gebraucht 
werben follen ©. 3% weitere Negeln und 
Vorficht ben deren Gebrauch 134. 

Zucer , von deffen Ratur, Eigenfchaft, und 
ſchaͤdlichen Gebrauch ©. 251. 264. 

Zucker⸗ Abnahme in den engländifcehen Eos 

lonien * 197. 

—— ernte, reichliche in Nordamerika 


ng 


| 


| 


— JA — Kahutrennmer F J 
* 


Materialien 
für die 
Sittenlehre, Litteratur, Landwirthſchaft, zur Kenntniß der 
Producte, und fuͤr die Geſchichte alt⸗ und neuer Zeiten; 





Serit arbores qua alteri ſæculo profint. 


2 


mit Churfuͤrſtl. gnädigfter Bewilligung ale ein Beytrag herausgegeben, bon ven 
} gmädigft privileg, Intelligenz und Adpref-Eomtoir. 





br | at = Münden 1773. 


/ 
\ 


Km gedruckt werden, weil Darin nichts wider die Neligion, wider 


den Staat, noch gegen die guten Sitten vorkommt. Signatum Muͤn⸗ 
chen in dem Churfuͤrſtl. Buͤcher⸗ Cenſur⸗ Collegio den 1. May 1773. 
N, 30. Regitt, f, 33, 1, 


Wilhelm Wodicztgs Secret. 


Hinc adparet, hodiernis Scriptoribus non deeſſe argumentum, verum 
ipfos deefle argumento. Laborandum itaque, ut quisquis de fa- 
&torum fanetionumque quorumcungue ftudiorum penu qu&piam de- 
promat, Multum intereft humano generi, ne pereant factorum 
hominumque prflantiorum monumenta , quomödocunque dele- 
etant & profunt publicis commodis, - - Lipfius in Epiſi. 








ie Wahrheit, die jeder jo Angftlid fuht, und, wenn er fle ficht, oft Damit fo übel 
$ zufrieden ift, muß ein wunderbarlich Mägdgen ſeyn. Der Geſchichtſchreiber hält um fie 

Nachfrage: und der Hofmann, der doch auch nicht von Holz int, verſcheucht ſſe. Doc 
find es Menſchen, die ih mir dem Glanze der Wahrheit ſchmuͤden wollen. 

Diogenes zündete ein Licht an, und ſuchte fie bey hellem Tage. Heut zu Tage dürfte er 
wohl einen Eentner Lichter verbrennen. — Er würde fie auch ſchweruͤch mehr kennen; denn fie 
gehet jetzt franzöfifh. Die Mopdeiftverändertich , unaufhaͤltlich gleich einem reiffenden Strome; 
wer allein will wider denfelben ſchiffen? er —— 
Bor Zeiten hatte man ein reifes Nachdenken von 10⸗20 30. Jahren einem einzigen 
Buch aufgeoptert; gegenwaͤrtig find die fiegenden Schriften die liebſten. üllles ſchreibt Biblio⸗ 
teten, Wochenſchriften, Gentlement-Magazins , Journale &c. und zu Hambutg urbeuter ein Schrift⸗ 
ſteller gat an einem Gudkaften : worand Künfte, Wahrheit, Tugenden, und Allerley gezeigt ı 
wird. Nie it in Bewegung, dad Volk zu unterrichten , Licht in Das Hans zu verſchaffen; neue 
Fenjter einzufegen,, und mander Schriftfteller tennet gar die Scheiben ein. ! 
| Wenn dann alles zn Eorinth mit Kriegsruͤſtungen befchäftiget; alte in Beweguug iſt, 
-fagte der Eynifer, fo muß ich auch, um nicht der anne Müfiggänger im Ctatte zu ſeyn, 
‚meine friedfame Tonne auf und nieder wälzen. Zwar die Geſchichte meldet nicht, dar fein it- 
denes Wohnhaus von dieſer Uebung zerbrochen fey: ob es ——— oder eiſerne Reiſe gehabt 
habe; wie hoch ed im Ankaufe geſtanden ſeye? — Ob gleich Menage (mie und Bayle ar: 
zeigt) ſehr ſcharfſinnig unterſucht, wie lang, auf welche Weiſe der Philoſoph feine Tonne, 
des Motus ungeachtet, habe bewegen könuen. * — 
— Ich / der Verfaſſer oder Sammler nuͤtzlicher Materialien für die Sittenlehre, Oekono— 
mie u. ſ. w. befinde mid mit dem Diogenes in aͤhnlichen Umſtaͤnden; mit dem Unterichieden, 
Daß diefer dem Staate aus cyniſchem Eigenjinn nit dienen, fondern ſich nur reiben wollte; und 
id) einen rauhen fhlüpfrigen Weg zu einer: Zeit vor mir ſehe, Da meine Laterne noch nicht aus: 
geflidet ift, die man mir fo oft eingerennerhat, FELIE 

In fpäten Fahren liebe ich noch das gemeinnuͤtzliche in Schriften, das Naive, un* 
alles, was zur Beſſerung des Herzens tauglich if. ch nehme fo gern von weilen Mär 
Unterricht an, als lieb es mir iſt, wenn ich die Genies meiner Landsleute aufteimer ® 


— 


ben ſche. 
Eſn jeter Menſch hat feine Ausſichten; jener in ein gemeinnüglich * „u 
dieſer in das glänzende Reich der Thorheiten. nern 


M 2 | „und bluͤ⸗ 
auchtbates Feld; 


ii 


* 


Wenn die Alten nicht bie Güte gehabt hätten, für ihre undankbaren Erben etwas au 
zufhreifun, fo mäßten wie-gas wies sau ob vor uns Meufchen gemefen find. Mr ne. a 
Lebende, find entweders ſchon zu erlenchtet, oder zu gefittet, die Wahrheit nadend gehen zu ſehen; 
oder zu weile, unjern Enteln wiſſen zu laffen, mas für Shorheiten wwir begangen haben. Paz 
triotiihe Seelen denfen ganz anderf. Sie fuhen dem Baterlande nı lich zu ſeyn, und die 
Wahrheit in ihrer Natur zu zeigen. Eie pflanzen Baͤume die wo ** jetzt, oder in Bälde 
— in ein Jahrhunderte blühen; Die den Wiſſenſchaften des Vaterlaudes damit eine 

tiftung machen. 

AG habe in dem alle 14. Tage erfcheinenden Jntelligeng-Blatte viel ] 
nuͤtzliche Materien für Die Litteratur , Moral, Detonomte, Marbemaric und Be ** 
richten einzuſchalten: ich muß daher bey haͤufiger eingehenden beſonders ——— 
handlungen dasjenige in einem Suplemente over in Beytraͤgen der gnaͤdigſten Intennon zu folge 
58 ro ſonſt dem Intelligenz: Blatt, wiewohl mit ber größten Einfhräntung, einver⸗ 

eibt worden ft. 

Wer fein Vaterland , feine Landesbruͤder vernünftig zu lieden und vortrefi i 
zu ſchaͤtzen weis, der ſuchet Diefelben aufzuwecken, fie von dem Schimmel, vom Kl — 
ren, und fie der gelehrten, der aufgeklaͤrten Welt bekannter zu machen. 

* — neue Schriften werden unter Beyſtand etlicher patriotiſch gefinnt-nüglicher 
Gelehrten geprujet : R £ 
H Abhandlungen von nunuger MWeitlänfigfeit , niederig oder ſchleppend, und wagen 
guten Sitten , der Religion anilöfıg, oder. der Ehre der Regenten zu. nahe tretten wurde ‚werden 
verbethen oder nicht einverleibt. — 

Und da die Einſendung mit, oder. ohne Namen des Verfaſſers, unter der Nddreife : ar 
das Churbaieriſche Intelligenz · Comtoir Pofiftey geſchehen tan; fo läßt ſich auch hoffen, daß 
verſchiedene die baieriſche ältere Geſchichte beleuchtende Schriften, noch nie gedtugte ürtunben, 
Briefe, Aufzeichnungen alter Begebenheiten, item Lebensgeſchichten oder Werke alter in Baieru 
oder in der obern Pfalz gelebter Kuͤnſtlet und Gelehrten ; verſchiedene bemährte Verſuche in der 
Haus: und Landwitthfchaft ic. werben eingejendet werden. Wir Baiern wollen , ſoviel wir koͤn— 
nen, ganz Original bleiben. Deun zu diefem Endzwecke wird gegenwärtig alles dasjenige 
Mertwürpige, Mugbare, und Schöne gefammelt, was aufer deffen der Nachwelt vieleicht auf 
ewig entejffen wurde. Man kann fih auch verfichert halten, daß jedes Buch, welches in Am- 
berg, Mindeiheim oder in Baiern gedrudt wird, I nue dem Namen nad), ſondern aud) 
mit einigen Umſtaͤnden angezeigt werden ſolle. Obwohl hierüber keine Kritid zu erwarten; ins 
dem der Richterſtuhl der. Fitteratur anderen gar wohl vergönnet a 

Zuletzt will ed aber eine Verwahrung nöthig haben. Wenn gute Anftalten oder Rai 
fonnements pro & contra vorfommen, Die in Das Fach der Policy, Land-Detonomie, zur 
politischen oder Cameral : Wiſſenſchaft gehören, daß es ‚keineswegs, ja niemal dahin gemeynt 
fey / ‚bierinnfalß einer Regierung Maaß zu geben; nein! es würde fo eine Zumutbung wirf: 
uch zur Ungerechtigkeit etz, weil der. DVerfaffer nur einen Lieferanten nüuglidyer Mare⸗ 
rialien zum Bau guter Grumndfage abgiebt , folglich dabey eine ganz unfhuldige, und gerechte 
aAb ſicht hat.. Ein jeder nehme Das Bepte aus dem Gurten, oder was er mag. Lange VBorreven 
sceln: ich ſchließe, und fage zu meiner Rechtfertigung. —* 


Kurz find die flüchtigen Stunden des Lebens, 
Das uns die gntige Vorſicht verlieh; 
Braucht fie, ihr Sterblichen! lebt nicht vergebens, 
R | Heiligt dem Augen des Vatetlands fie. 


EISBERRELG Ss BEORERTMERT νν. —J— der Verfaſſer. 
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Materialien 8 
de8 Intelligenz⸗-Comtoirs 


Stich, 
München den 1. Mayff 1773. 





Pro Patria & veritate. 


Beracht bier nicht, was fehlecht und Elein, 
Vielleicht kann es dir nuͤtzlich ſeyn. 


Kir xt Kr 


— 






Sur Litteratur in Baiern. 


Inchen , ben dem goldenen Almoſen 

der katechetiſchen Bibliorhef hat def 

fen Vorſteher Poter Mathias Schönberg, 
Priefter der Gefeltfchaft Jeſu, eine Morak: 


fehrift von der Beſtimmung des Menfchen 
herausgegeben unter dem gefaßten aber 
Vickfigenden Titel: Das Gefchäft des 


Menſchen, ( 2. Bändchen 8. 24. Bogen 
mit prächtigen Kupferu und Vigneten, 
Schon öfter haben wir in unfern Blät: 
gern von der glücflichen Feder. diefes in Wahr: 
heit nüglichen Gelehrten einige Werke ans 
gezeiget: befonders die Zierde der Ju⸗ 
gend. Und laut unferer Vorrede haben 
wir-ums aller Kritik entzogen : mithin ung 
lediglich anf eine Anzeige gelehrter und nuͤtz⸗ 
licher Werke eingefchtänft : ( wiemohl, auch 
- eine Anzeige, hier und da rine Amnerkung 


‚noch nicht reife genug wären. 
% 


erdulden kann, wenn fie in Abfiche befondes 


rer Umftände , oder des auszeichnenden Mus 
zens wegen, mit jener in Verbindung ftehet.) 
— Der Author diefes Buches, von dem 
Gefchäfte des Menfchen, bearbeitet dieſen 
Gegenſtand nicht, wie andere, vielleicht viele 
unferer Zeiten zuthun pflegen, Die in ihren 
moralifehen Schriften beynahemehr 487 
den als Chriſten zu ſchreiben fcheinen; ins 
dem fie es meiftens mit den Grundſaͤtzen aus 
der natürlichen Vernunft zu thum baben ; 
bergegen mit jenen des Evangeliums fehr 
fparfam umzugehen pflegen: gleich , als ob 
die aus dem wahren innern Chriſtenthum 
entnommenen Gruͤnde für uns Chriſten zus 
geringe, und zu niederig, oder, aͤls wenn 
wir ſelbſt fuͤr dieſe, wie die Hottentotten ans 


Was 


* En 1 Zu — 


Was hit ihr wohl mehrers 7 thun die⸗ 


ſes nicht auch die Heyden: fragt Chriſtus 
Math. .——— 

So macht es nicht der Author von bem 
Gefchäfte des Menfhen. Er macher den 
Philoſophen, ohne jemals den Ehriften zu 
vergeſſen. Und indem er als tin Priefter 
für die Sache GOttes das Wort redet: 
ſpricht er mitgehend von der wahren Glüc: 
feligfeit des Menſchen mit einer männlichen 
Stärfe, Er zeiget dem vernünftigen Ges 
fchöpfe feine unvermeidliche Pflicht gegen 
den Schöpfer, und fodert feinen ganzen 


Derftand auf, zu bedenken, warum: er anf, 


der Welt, worzu er beſtimmt ift? ob jenes 
nämfich, womit er feinen Witz, Verftand, 
oder ‘feine Hände befchäftiger, das naͤmli⸗ 
che ſeh, was es, den Abfichten des Schoͤ⸗ 
pfers gemäß, wirken, oder wefentlich feyn 
folfte ; 
nennen? — Gebt, bey unſern fogenannt 
aufgeflärten, und gleichwohl immer trüben 
oder betrübten Zeiten, wo die Pracht, die 
Wolluft, die Herrfchfucht ımd der Geld: 
hunger zu Präceptoren eines ziügellofen Le: 
bens förmlich aufgeftellt zu * ſcheinen, 
eben jetzt kann ſo ein niedliches Handbuch 
{ welches auf dem prächtigen Toilette eis 
ner Schönen eine wahre Zierde ift) nicht 
anders , als von groffen Nußen feyn. 


„ ®Dte dienen, fagt der Author $. 1. 
„iſt das einzige Geſchaͤft des Menſchen, 
weil der Menſch nur für dieſes erſchaf⸗ 
„fen iſt. F. 2. Weil auch dieſes einzi: 
ge zur wahren Gluͤckſeligkeit auf Erde 
;, erflecklich if. S 3. Weil ohne diefes 
;, einzige duch das größte Gluͤck diefer Welt 
‚, Peine Gluͤckſeligkeit iſt: F. 4. Weil 
Gott und der Welt zugleich dienen kei⸗ 
„, ne Möglichkeit ift ac. ,, Diele Süße 


find unter einer fehr angenehmen Schreibart | 


ber die Maſſen fhön erprobet. 





um ſich wefentlich alücffelig zu : 


Wir befchließen es für dießmal, mit je 
ner auf das Modechriftenhum mancher 
Menfchen fo ziemlich paffenden Grabfchriftz. 

Hic jacet! — — (Ein jeder feße Fe 
ſelbſt, Namen, Rang, volle und leere Titel . 
binein; was er mag. ) ⸗ 

Hier eg —— 
»» Welcher in der Welt, nur fire die Mel 
‚‚ gelebt, und aus der Welt gereifer ül, 
„, ohne zu wiffen, warum er in die Welt 
,, gekommen ift.,, Miche wahr? das laͤßt 
doch recht ſchoͤn, recht troftreich für einen 
Chriſten? — Das nähere von diefer faus- 
bern Gefchichte finder fich gleich Anfangs 
in der, Einleitung des jetzt angezeigten 
Werks. 

So gemeinnuͤtzlich dieſes Buch iſt: fe 
allgemein war auch der Beyfall, mit dem 
ſelbes von Kennern des Schoͤnen, und Nuͤtz⸗ 
lichen aufgenommen worden iſt. Ein ehr⸗ 
lich Gemuͤth, welches die Gottesfurcht fuͤr 
den Anfang der Weisheit haͤlt, wird Vers 
gnuͤgen finden, wenn ewige Wahrheiten, 
und bier jene von der Beftinumung. des 
Menfchen in einem fo fehönen Kleide unter, 
unfere Augen tretten; ‚und zivar zu einer 
Zeit, wo die Witterung für Das practifche 
Chriſtenthum nicht immer gänftig iſt. — 
(Bon dem übrigen mie nächftem. 
4 zur Anzeige. ) ‘ 

2.) William Butler Baronet von 
Yorkshire, cin Trauerfpiel in ungebundes 
ner Rede und fünf Aufzügen. Ein Berfuch 
für die Schaubüßne in Baiern: von Joſ. 
Val. Edlen von Speckner auf Pilhofen, des 
H. R. R. R. Sr. Churfl. Durchl. in Baiern 
wirklicher Regierungsrath zu Burghaufen, 
dann der oͤkonomiſchen Geſellſchaft daſelbft 
Mitgliedes Muͤnchen 1772 * 


Dieſes Stuͤck iſt ein Verſuch, und 


zwar der erſte Verſuch für bie deutſche ‚gez 
reinig⸗ 





reinigte Schaubuͤhne in München, Ein Um: 
ftand, der dem Herrn Verfaſſer eben fo 
viel Ehre bringe, als die reinfte Abficht, 
durch fein muthiges Beyſpiel feine Landes: 
leute aufjumuntern, ein Fach in der Litte: 
ratur zu bearbeiten, das auf die Sitten fo 
groffen Einfluß hat. Die Verdienfte des 
Herrn Verfaffers find vorzüglich. Der tra: 
ifche Geift verbreitet fich über das ganze 
art; fo wie das Erbabene durch den 
Dialog herrſchet. Möchten doch endlich 
die gelehrten Ausländer etwas günftiger 
für uns zu denfen anfangen! Wir haben 
es fhon in der Vorrede gefagt, daß. wir 
uns in feine Kritick einlaffen,, fondern bey 
der bloffen Anzeige des Guten, des Schoͤ⸗ 
nen und Müßlichen ftehen bleiben wollen. 

Ob wir gleich den Charafter des Schmeichs 
lers verſcheuen. 
dem Hoftheater oͤfters aufgefuͤhret, und die 
Menge der Zuſchauer erfreueten ſich, das 
erſte Theatralſtuͤck von einem Baier zu ers 
blicken, 

3.) Rede auf das Fefl des Roſen⸗ 
kranzes, in der U. L. Fr. Kirche bey den 
zegulirten Chorherren des heiligen Augu: 
fing zu. Dieffen in Oberbaiern, gehalten 
von Theodor Sedlmayr Weltprieftern, 
Augsburg bey Joſeph Wolff 1772. in 8. 
30. fr, (auch ein Baier ). 

Diefe Nede hat die Vollfommenheit 
nicht, die ihr der Verfaſſer wünfchet. Sie 
iſt aber bey allen ihren Mängeln wuͤrdig 
genug, daß fie von den Ausländern gelefen 
werde, 

ı. .* Ben diefer Oxlegenheit wirb man und eine Be⸗ 
merfung bevzubringen erlauben. Man iſt fehr irrig, 
wenn man glaubt,’ mar müße auf der bdeurichen Hans 

[ die gemeine Spra bed Poͤbels bepbebalten. 
Bin! auch dad gemeine Volk hörer eine fhöne Mund» 

‚ die reine Mutterſorache gern. Es lieber einen 
tert u rege —— das Herz der 


Bm durch jap gerühret : fie nehmen die 
** williger auf, und behalten fie länger. Die 
Grfohrn dein be 


en . Und ei 
bder das Igihs au glauben, dog ein auögenluigs Oi⸗ 


Das Spiel ward auf 


woͤſche nicht fo in dad Bar dringen Faun, ald fürs 
nigte Wahrheiten in einer Ordnung nad dem gutem 
Geſchmacke. 


4.) Muͤnchneriſche Andachtsordnung 


für das Jahr 1773. Bey Nepom. Frig, 
afadem. Buchhaͤndler allhier. ı1. Bogen 


in 8. Diefes Werkchen ift ein Verzeichniß 
der Gortesdienfte und Andachten, wie fels 
be in den Kirchen der Ehurfürftl. Haupt 


und Reſidenzſtadt München und der nahe 


anliegenden Orte, das ganze Fahr hindurch 
gehalten werden, Der Verfaſſer liefert 
damit einen ganzen Kalender, was jede# 
Tags, in welcher Kirche, zu welcher Stuns 
be, der Gortesdienft, Predigt ıc, fowohl 
bey Hofe als in der Stadt gehalten ‚wirds 
Dach unfrer lakoniſchen Sprache, wie wie 
gewohnt find, die Sache fur; weg zu fas 
gen; fo ift der Herr Verfaffer Fein Bigot. 
Er liefert uns nur eine bisher vermißte Ans 
zeige zur bequemeren Einfiht. Der Autor. 
fagt gleich in der Vorrede, da er fich auf 
die Abhandlung des berühmten Bücherfaals 


EL Vorftehers in Modena Ludwig Anton Mus 


ratorius, von der wahren Andacht bins 
über lehnet, zum merfwürdigen Grundfag. 
„ Wenn wir eine wahre und ungebeuchel: 
,, te Andacht haben, fo ınüffen wir vor 
z, allem bie ang Gottes halten, auch 
„, jenen Pflichten fleißig nachfommen, wel 
„che ung vermög des Berufs obliegen, „, 
Auf folhe Art würde die mit Gott und 
wegen Gott verrichtete Berufsarbeit au 
ein heifiger Gottesdienft werden. Es Birk 
te fi bey manchem der Fehler in fein Chris 
ſtenthum eingefihlichen haben: Feyern und 
Müßiggeben ſey dem Himmel weit gefüß 
figer, als die Berufsarbeit. — 

Wir muͤſſen fchließen: die alte Frau 
von Tromel fiber uns fauer an; fie win 
vier Stunden in der Kirche bleiben; und 
die Fraͤule Tochter has unterdeſſen versrange 
Bifite befteller, — 


:% 2 5.) 


4 


— — 1 


4.) Bey dem Kupferſtecher Yung: 5 der Einfältigen macht keinen Beweis: der 


wirth, tind im fogenannten Waſſerburger⸗ 
läd! des burgerl. Buchbinders Karl Mauß, 
ift für 2. Pr, ſammt einem Küpferl zu haben : 
Higiger Wortſtreit zwifchen eine m Baus 
ee und feinem Herrn Pfarrer, wegen 
der inderten Zahl der. Feyertage: 
Auch ein baierifches Product. Schon der 
Eingang ift unterhaltend... Was ift das! 
fagt der Bauer, haben wir Schaafe einen 
Hirten oder Miedling an euch ? da ihr ung 
laſſet Iucherifch, und den Wölfen zur Beute 
werden, In den neuen Kalendern find die 
ige ſchwarz gezeichner, 
und nicht mehr roth. Heißt dieß nicht 
lutheriſch — ¶ 


Micht alſo, mein Bauer, antwortet 
der Herr Pfarrer: in den Befehlsbriefen 
oder guädigften Mandaten wird Feineswegs 
der mindefte Glaubensartifel angefochten ; 
(oder verändett) ſondern fie trachten weis; 
lich hur dahin, daß die Sitten, und des 
Landes Wohlftand verbeflert werden möchte, 
Pfuy der Schande ! fchweig mit dem dum: 
men Einwurf lucherifch werden. — Der 
Bauer ftellet verfchiedne weitere Fragen, 


warum? warum? Und er befommt eine | 


olide Abfertigung von feinem Pfarrer, 

efonders hat uns wohlgefallen, die gruͤnd⸗ 
liche Kürze ; und das Herablaffende uf dir 
gemeinften Begriffe. Darunter die Ev 


wehnung nur allzu wahr ift, daß der ſich 


| 


Knechte und ihre Dirnen. Der Eigenfinn 3 


hart fortfchtwingende Bürgersmann über die 
Menge der Feyertage, wo Koft und Gefel: 
fenfopn gleichwohl wie an Werktagen fort: 
gehet, einen großen Gewinn verliert, und 
in feinem Nabrungsgefchäfte zum Ruin der 
Bürgerfchaft gefhwächer wird. Die Fey: 
ertage ſelbſt fagt er, Haben die Bauern (nicht 
die lieben Bräubhäufer ) verklagt; daß fie 
aus Fefttagen Freß: Zorn: Nach: und Uns 
zuchttage ‚gemacht haben; und befonders 





! 


) müffen, 


Norhwendigkeit, daß wir Fenertage haben 
Der Saran hätte freylich Lieb 

fo übel angewendere Fehertage. Hierau 
wird ſich auf die Moͤcht unferer heiligen 
Mutter der römifch Potholifchen Kirche ge⸗ 
lehnet; welche Feſttage einfeßen, und wieder 
abſchaffen kann. Der Bauer begreift end⸗ 
lich ſeinen Irrthum, und bekennet ſeine 
Unwiſſenheit: die Dummheit allein koͤnne 
dazu murren. 


6.) Münden, Mit akademiſchen 
Schriften iſt in 8. auf 126. Seiten ges 
druckt worden: Kurzer Lebensbegriff des 
feligen Paulus von Arezzo aus dem Orden 
der regulirten Prieſter der Theatiner, der 
heil. roͤm. Kirche Kardinals unter dem Ti⸗ 
tel der heiligen Pudenzianen; vorhin Bis 
fchofs zu Placenz, nachmals Erzbifchofs zu 


fprechungs : Deeret : von Sr. päbftl. Hei⸗ 
ligkeit Clemens den XIV. Datum Rom 
14. Maji 1772. Die Solennität ift in 
biefiger Theariner : Hoffirche gehalten wor: 
den den 13. 14, und ısten Jaͤnner dieſes 
Jahrs 1773. * Der vortrefliche Hofmaler 
Epriftian Win, lieferte unfern Zeiten. (mo 
die Mahlerkunſt gegen voriges Jahrhun⸗ 
dert ziemlich herabgeſetzt zu jenn feheinet ) 


ſterſtuͤck: 
Jungwuͤrth in Muͤnchen ſtach daſſelbe im 
Quartkupfer, welches ſehr gluͤcklich ausge⸗ 
fallen iſt. Maͤnner die in ihrer Kunſt ſich be⸗ 
ſonders unterſcheiden, verdienen, offentlich 
angeruͤhmt zu werden. Und wir haben 
es uns zum Geſetz gemacht, was immer in 
Kunſtſachen in unferm, Vaterlande Bien, 


ailten and neuen Zeiten merkwuͤrdiges vor⸗ 
koͤmmt, die treſſende Anzeige bievon in dies 
fen Blättern zu thun. 
v * hüten daher um — Nachrichten , ber 
put <A inn- und außer Lands befindlichen 
eriichen un of 


{ Ke ĩ — 
ten, die biefe & anf ern, auch ben Geleh br 


_ Auswärtige gelebete Sachen. 
1.) Warſchau. Allda iſt in der Muͤtz⸗ 
kerifchen Dffiein herausgekommen; Simo⸗ 
nis Simonidse Bendonski, Leopo- 
lidani, Magni Jo. Zamofcy a fecre- 
tioribus contilüis, Pindari latıni, ope-. 
ga omnia, quæ reperiri potuerunt 5 
olim fparfim’ edita, nunc in unum 
colleta, ac denuo typis confignata; 
rocurante Angelo Maria Durini, € 
omitibus Modeetie, Patricio Me- 
diolanenli Archiepifcopo — 
| > r 'utramque Poloniam & —* 
th. Ducatum cum faeultatibus 
fi a Latere Nuntio Apoftolico 345: 
iten, median Quart. DMebft einem 
Anhange von des Herrn Nuntii “eigenen 
Moefie zum Andenken des Bendonsky auf 
47. Seiten, Man kann auf’ den’ Werth 
des Iberfes ſchließen, weil fich ein fo großer 
gelehrter Gönner der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ein beruͤhinter Nuntius Apoſtolicus, 
| biefes edeln Dichters verwanfte Schriften 
würdigte, ihr Editor zu merden, 

2.), Es-wird vielen unfern Leſern an- 
genehm ſeyn, wenn wir neue Bücher von 
ganz .befanderm Innhalte fo kurz als mög: 

ich anzeigen ; befonders jolche, die das 
Licht geben, "über die Beſchaffenheit der 
aͤltern und heutigen eilt verfchie: 
dener Staaten, tiber das Policen: und Kam⸗ 
merweſen; und befonders über die wohlge: 
—** Mittel, dem Nahrnugsftande auf. 
Ifen ‚| den Unterthan reich und glück | 
m nidchen, Dinn swen€8 Dein Un)! 





| 


‚T 
terthan mohl gehet, fo “6 es dein Re 
genten und feiner Kammer auch wohl. D4 
‚ felige Empfindung! ruft der Patriot auf: 
Mer das Hetj bar ‚ dieſem Grundſat ge⸗ 
treu zu bleiben. 

Der erſte Theil des henveränderten 
Rußland bar ſchon die dritte Auflage ers 
halten. Die Juſttuction für Die Geſetz⸗ 
Commiſſion iſt bekannt: hierzu kommen 
noch 44. Bogen Beylagen. Zu erſt kom⸗ 
men zwey neue Kapitel von dem Policey⸗ 
und dem Kammerweſen. Der jwente Theil 
ift 30. Bogen in 8. wir zeigeri mir das 
nothwendigſte an. Cap.IV. vom rußifchen 
Finanzwefen unter Peter I, (S. 117.) 
Im Jahr 1725. betrugen die Einkünfte 
nur: 84. Millionen : und die. Ausgaben 
über 9. Millionen Rubel. C. VI, Die 
Einfuhr verfchiedener —— in St. Pe⸗ 
tersburg Anno 1766. ©. 236. darunter 
Senfen 40471. Rubel. Bouteillen für 
22235: Rub. Wein und Framgbrandwein 
für mehr als 500000. Rubel. Spielkar⸗ 
ten für 30204: Rubel, Kalamink für 
95524: Rub. Cochenille und Indigo für 
596355. Rubel. Zinn. für 63000, Rub. 
Englifh Bier für 105604. Ruͤbel. Meſ⸗ 

nge Rockknoͤpfe faſt für 40000, Rubel. 
ucker fuͤr mehr, als 400000. Rubel. 
cken, worunter auch ein grobes Solda⸗ 
tentuch, fuͤr mehr als eine Million Rubel. 
Thee, wegen des unterbrochenen Sineſiſchen 
Handels für-236387. Rubel. (eine Ru⸗ 
bei iſt nach Wiener Eonrant 1. fl. 49. fr. 
1. dl. und nach Convent. 24. fl. Fuß, unf 
rer Muͤnz 2. fl. 11. fr. 1. Rubel ift 100. 
Kopeden: Eine Kopede hält bey ums 1. kr. 
1. dl. ungefehe) C. XI. Rußifche Land: 
macht: im Jahr 1761. wird an regulären 
Trouppen 315609. Mann, Die irregulairen 
auf 259164. Mann angegeben, 
. * &in,anberämal mehr bienam- . 
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3.) Zu Altborf und Nürnberg wird Z wo -man 
herausgegeben , eine Nachricht en bem IE} zu en) nn De uns 
Peben und Schriften Veirb Dierriche. [U fenfchaften gefpottet wurde ; ur 
Ein Mann; der zu den Zeiten der Augs- fi} 2 ober 3. Jahren iſt es — ne feit 
durgiſchen Eonfeßion gelebt. Wir zeigen If] men in unferm Gegenden obne Verf —— 
dieſes lediglich darum an, um ein wenig J öfter nennen zu dürfen. Sulzer — 
nachfeben zu koͤnnen, was von Doktor Ecks IF] fhönen Kuͤnſte in ihrem u i bat die 
Tod und Sitten gefagt wird , wovon in IN wahren Natur , und beften BE. —* 
dieſen Nachrichten viel Unbekanntes vor: ſtrachtet. Sein Verdienſt um diefefhe * 
Fommen ſoll. ihm niemand ſtreitig machen. Cr fügt 
4) Reyher zu Gotha bat An. 1772. vom erſten Urfprunge ber fchönen Kuͤnſte 
abgedendt- eine Wochenfihrift d, J. Fridr. I} daB ihr Wefen darinn beſtehe, daß fie den 
Kruͤglſtein, Arztes zu Ordruf : welche zum Gegenftänden unſrer Vorftellung finnliche 
beßten der Armen gefhrieben und ver: |jj Kraft einprägen; ihr Zwed iſt die Iebpafs 
Zaufe worden. te Rüprung der Gemürber , und in ihrer 
* Diefe Nachricht wird in unſern Gegenden um Anwendung haben fie Die Erhöhung des 
mehr neu feyg, als jenſeits der Douau weder die Geiftes und Herzens zum Augenmerck. Als 
erjte gern Dir er ſchreiben, noch die Reichen ben fein bi ichti ; < * 
Armen zu kieb- eins. kaufen. fehen — bes She aller Mittel — die Men⸗ 
) Noch etwas. In den gel . ier empor zu heben, wird 
| 2 — —— Hi — als gar nicht nothwendig geach⸗ 
Auſſicht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ R wenn a un der Megenten, 
fehaften behauptet : es fen eine wuͤrdige mie d anbaten und Verordnungen 
Vorſorge der Obrigfeiten : it dem ganzen Wolfe reden, legt man 
rſorge d gfeiten , den Armen Ars I nicht felten eine S 
beit zu verfchaffen.: und fie fen eigentlich J die ihrer —— — in den Mund, 
ein groͤſſers Werk der Mildigkeit als das voll Unſchicklichkeit i angemeffen ober gar 
Almofen felbft, Lieber Brod und nötbige A} Pleinfte Spur ao ft: und = auch die 
Speife für die zur Arbeit angewieſenen Ar: If} miße A & guten Geſchmads vers 
men: weit beffer, heißt es, als das al- Jſo diinfet ms d * dos gefagt iſt: 
lemal einem Mißbrauch unte : och nothwendig, wenigſt in 
ßbrauch unterworfene AL If} unfern Gegend 
moſengeld an die geraden Glieder austhei- Abfcha una — mit der Strengheit in 
len zu iaſſen. Der Recenſent ermiahnet die — &: Pen. groppeten , und ges 
Reichen, etwas an der Pracht abzubrechen, |) zır Halten. Die zen — wenig zurüde 
und lieber ein fehlechters Kleid zu tragen, en. Die Alten ändern fich nicht mehr: 
als zujuſehen, dag ihr Bruder nacfend gehe, un nr. — daß man um 
. has te re ; uns gen; natürlich. zu 
. ne —— 8 F Ede sup (reiben, und fürzere Perioden machen = 
wo derüber eyaminiren- ( dürfen, Das ernfibafte im Kanzleyſtyl vers 
— liehtet dadurch nichts am feinem Reſpect. 
Etwas zu etwas. | RL —— — die 
1.) Die Welt iſt immer Veraͤnderun⸗ dem Weiſen; jedem Bat und fle nen Cole 
gen ausgefeßt: fie hat alte erlitten, und N fte die Freppeit, gut oder ſchlecht zu ſchrei⸗ 
bekommt wieder neun, "Es war eine Zeir, Nben; ſonſt wird im Fruͤhling unfter littera⸗ 
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Efrieren, und untraͤchtig wer: 
1. Man därf nur die Rechte der Menſch⸗ 
heit nicht zit ſehr ſtutzen, und etwas quren 
Duͤnger auf die Wurzel des jungen Stam⸗ 
mes hinlegen. Aber dem Gaͤrtner muß man 
nicht das. ſchimmlichte Brod zu eſſen geben, 
welches der qroſſe Hund hat liegen laſſen. 
2.Juſt, da wir etwas vom guten 
Geſchmack redeten; fo fällt uns bey: daß 
. ein jeder Menfch im heiligen Reich das 
Hecht habe, feinen eigenen Gefchmad zu ha: 
ben. Einer hat diefen, ein anderer wieder 
einen andern Geſchmack. Und, der eitten 
rohen, einen fchlechten , oder gar. -Feinen 
Geſchmack Hat, der ift auch nicht zu b& 
neiden. Uebertrage einer ben andern, fagt 
der. groſſe Apoftel: und laflet uns mitein; 
ander mit Geduld und guten Willen unter; 
richten. Uns erfreuet es herzlich, wenn 
uns jemand belehret, und »wir find: ihm 
Dank ſchuldig, wenn er ſich ſo viel Muͤhe 
gibt, uns unſere Fehler zu zeigen. Es iſt 
nicht Heucheley, was wir reden, ſondern 
wahres Bekenntniß. Hier folgt noch ein 
Etwas: man kennt es am Gepraͤge, es iſt 
eine Landmuͤnze. 


* ANhung die Bluͤthe abfeln; fe 
— —* die Bunie 
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Sittliche Ueberbleibfel von der 
alten Tugend. 


$.1. Merfe auf dich, Menfch ! ftok 
zer Bewohner der Erde! borche, wenn du 
Aug bit. Du haft noch nicht ausgelernt. 
Deine Schwachheiten fchmeicheln den Geift: 
fie wollen ihn zur Einwilligung einwiegen. 
Dann erft drängen fih die Begierden in 
Schaaren hervor : fie fagen zu allem Ja! 
was fagt aber die Vernunft ? 
S &2, Ein Land des Leichtfinns iſt ein 
Layd der Sünde; fo wie der, welcher zur 


finden wird, — 
-$.:4, Aber ein ernſthaft entſchloſſeun 
Gemuͤth iſt der natürliche Boden zur Her⸗ 
vorbringung aller Tugenden, und der edle 
Charakter, der dem Menſchen wahre Ehte 
madıt. — 
S. 4. Die tugendliche Ausbildung des 
Geiſtes, und die Unſterblichkeit der Seele 
haben die Ernſthaften aller Zeiten zum 
liebſten Gegenſtand ihrer Betrachtungen ge: 
waͤhlet. 
F. 5. Es giebt immer den Tag hin⸗ 
durch, auch ben dem ſchwaͤrſten Amte etwel: 
che fich vergönnse Augenblicke, in.denen man 
bie Eitelkeit des Bergangenen, und bie Un⸗ 
gewißbeit bes Zufünftigen überdenken Pöunz:- 
te; — auf den Fall es in unferm Ge: 
hirne nicht gar zu leer, zu gedankenlos 
BBOEÜH 08. ni mu 
F. 6. Es giebt eckelhafte verdrießli⸗ 
he Augenblide, wo ınan mit bem gedul⸗ 
digen Manne fagen kann: man iſt fich felbft 
zur Laft} wo man einen Verdruß auf allen 
Seiten fpüret, und des Lebens müde ift, 
$. 7. Willen dann dieſe Philofohen- 
nicht , daß das Meerwafler Bieter =. 
önig füß if. Man ſpannet vorher die 
egel an, man ladet Güter ein, man bethet 
im Sturm, und dann erft fährt man in 
den Hafen ein. — 
$. 8. Es giebt Gelegenheiten ( und 
vielleicht deren fehr viele ) wo die Gebreche 
lichkeit dererjenigen,, die uns gleichen, die 
unferigen anfünden. Sie machen ung den 
Beweis, daß auch mir gebrechlich, daß 
wir alle fterblich find. 
$. 9. Sollte unter diefen finftern Ger 
danfen, die uns oft überfallen, fein Ger 
danke zur Tugend, Fein Entſchluß, dieſelbe 
wirklich 3u üben, Plag finden ?. — eben 
darum, 


Wahrheit kein Vertrauen äh, Be Auch icht 
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darum, weil wir. ſterben muͤſſen? — Wer 
Kreuz und Widerwaͤrtigkeiten ſcheuet, und 
den dob fürchtet , der ift fo wenig ein ftar: 
fer Philoſoph, als ein guter Chrift, — 
$, 19. Die politifhen Weltweifen, die 
reichen Kinder der Finfterniß, die, Braft 
ihres Strandes kluͤger find, als Die armen 
Kinder des Lichts, brauchen ein befferes Mit: 
tel. Sie befißen die Gefchicklichfeit, außer 
fich felbft hinaus zu geben, und ben angeneh⸗ 
mern Gegenftänden ihre Melanchelen zu ver: 
sreiben. Was ſoll der traurige Gedanfe des || 
Todes? — — den mag ein alter * 
bruder Kraft ſeines Standes benutzen. 


$. 12, Laſſet uns, ſagt jener, Die 
Welt und unfere Jahre nach dem Ettiquet⸗ 
te ungeftört genießen, weil wir leben; —— 
das weitere, weil wir nicht bös find, giebt 
ſich am Ende von felbft. Ein jeder forge 
alfo für ſich; er lebe proper, er kaufe fich 
neue Sclaven ; und er ziehe den Nutzen 
vom Warerlande fo gut er fann. 

8, ı2. So fpricht der heutige Weiſe: 
während dem, daß die Lafter prangen ; [ 
die Pflichten ſchlafen; das Vaterland Ela: N 
get ; das Chriftenehum ſeufzet; und die Tus N 
gend bittere Thränen vergießet : bis Die N 
firafende Pfeile vom Himmel berab fi fliegen, & 
Und da ift er noch immer Weiſe. 
$. 13. Das übel —— 

mancher Grundfäße bauet einen fo boben I} | 
Wall, den die Ordnung ſchwerlich rn 
gen Fan. Aber, banet ——— 
bauet ſort! — denn der Knopf auf Sa | 
lons Thum ift noch nicht gar fertig. — — 

S. 14 Dem Großen und Hochan⸗ 
fehnlichen; dem Confuccius unfers weifen \ 
China? — Dem follte Jemand, ftatt 
Weyhrauch zu ſtreuen, ſich, wie Iſaias, 
zu fügen getrauen: Ihr ſeyd an dem To: 
de ; Euer Schickſal ift für dieſe Welt ſchon 
entfchieden ; ; oder ihr müßt euch ander I 
für das Zufünftige vorsireiten ? — 


— 


Di 


: ich befehfe: 


Was unterfteht.er fih — — zu 
zu reben ? — — das Seil ift 6 
man wird mich, wie einen vollen 
ſack in den Himmel sichen müffen. 
bin von Adel. Heng her! — und wenn 
feßet mich da ab. 

S. 15. Daher (aber auch die Ber 
wirrung unſerer Peidenfchaften fühlen wir 
nicht ; weil wir an die Annehmlichkeiten 


dieſes vergänglichen Lebens zu fehr angebef: 


tet; oder zu viel Sclave vom: Etiquette 
find ) daher geſchiehet es , daß mancher 
die Wohlthätigkeit und das Verdienſt in 
| Er: ‚ng bringet; um dereinft den Peichens 
. fiein ſich dejto fchwerer machen zu laſſen. 
S. 16. Ein jeder Stand har feinen 
Frieden; ein jeder feine. befondere Bürdes 
Uber wenn nur MWeichlichfeit Vergnügen 
beißt, und Gold den Frieden bringet ; fo 
kann die Bürde des Leichenjteins eben fo 
wenig zu groß fern, als die Gumme der 
Doppien bey einen Wechsler in Capir. 

$. 17. Die Ummege, und die Kunft 
griffe, welche dieTugend bey der hochanfehns 
lichen Wechfelbanf machen muß , um ihre 
Münze für voll anzubringen ; find oft fo 
beſchwerlich, daß diefe mit aller ihrer Muͤ⸗ 
he bankerott werden moͤchte. 


F. 18. So ſehr wird hienieden die 
wahre Tugend der Valvation unterwürfig 
gemacht: denn ihr Geprägeift zu alt; und 
auf den innern Schaft giebt man nimmer 
mehr acht. — Kleine Geifter lieben fchlech- 
te Schiednüngen, weil fie den Sad bald 
voll machen. — 

8. 19, Sen es, daß die Gewiffense 
x biiede deſto ſchwerer wiegt: als die Muͤn⸗ 
| je der Tugend: — Wer hat etwas das 
gegen einzuwenden ? — Ein jeder lebt ja 
für fih; er handelt auf fein Gepräge en 
gros! — Und warum nich? Er bat ja 

auch 
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auch fuͤr ſich zu ſterben, und ſeine Erben 
muͤſſen etwas zu Lachen haben. 

$. 20, Allein, ich muß euch etwas fa: 
gen, ihr hriftlichen Gleißner! Eure Leiden: 
ſchaften bereden euch, eure legte Stunde nur 
in der weiteften Entfernung einer dunkeln 
Zukunft zu betrachten: und ich beforge 
ihr ſchlaget zu viel geringe und fchlechte 
Münze unter dem Gepräge der Tugend, 

8. 21. Laſſet vierzig Fahnen von ver; 


fchiedenen Farben oder hundert Lichter eurer | 


prächtigen Reiche vortragen! Das Aeußerli— 
che der Religion dedfer nicht ganz. — Der 
Todte felbft wird vielleicht fagen: Hier trägt 
ihr einen prächtigen Siechen „ der in feinem 
Leben ein falfcher Tugendmünzer war, — 
$. 22. Aber, wehe denen dereinft 
mit ihrer leeren Lampe ! Wehe denen 
Thorrechten , die im Leben ihr Del ver: 
ſchuͤtteten! — Und webe denen, die das 
° Gold der Tugend mit einem falfchen Stem— 
pel bezeichnen. Denn jenfeits des ra: 
bes ficher man nicht auf das Gepräge , 
ſondern «uf den innern Werth. — 











Preisfragen. 


j 1.) In der Inſtruction zum Rußi— 
fhen Geſetzbuch wird geborhen, man folle 
die Derläumder firafen 2 — Da nun dieſes 
"in rauhen ımd kalten Ländern eine herz: 
erwaͤrmende Verordnung iſt; fo wird ge: 

“fragt: find die Herzen im füdfichen Deutſch⸗ 
ande gegen ihre Mitmenſchen fehon alle 
warm? — 

2.) Die ehrwirdige Gefellfchaft der 
Frepmanrer ® zeichnet fich in der Wohlthaͤtig⸗ 
Feit gegen Die nothleidenden Hausarnıen, ab> 
gebrandten, verdienſtvollen Kuͤnſtler, and verz 
wanften Kinder, ganz vorzüglich aus. Nun 


find dieſe nuͤtzlichen, und mis Der praktiſchen 


2 


Tugend fehr gut befannte Unbekannten, von 
einigem bisher verſcheuet worden, Iſt ihr Ab⸗ 
ſcheu billig; oder folte man wünfchen ; daß, 
diefe jener ihre Tugenden chriftlich nachab: 
men möchten? — 


* Bon ben Verforgungdanftalten ift die Urkund 

| — ai Dosen hakın ih Sreften 1772. 
zeither 6318. mder ernadrt, um j 

# thel, dem Muͤßiggang wu Kalter — — 

3.) An Bruderſchaften und Liebs— 

bündniffen haben wir feinen Mangel; und 

doch werden deren immer neue erfunden. 

In dem gänzlichen Zutrauen auf unfere ers 

F findfamen und projectreicherr,, fo chriſtlichen 

Zeiten „wird. die Frage geftellt: ob es thunz 


N 


| 
\ 








lich ſey, eine Bruderfchaft zu Erziehung 
der im Berhel und Muͤßiggang auf offent: 
licher Straffe , fogar unter dem Gottesdienſt 
und Predigt, auſſerhalb den Kirchen ber 

l thenden Kinder zu ftabiliren ? 
x Chriftus fagt, was ihre dem minder 
ften der Meinigen thut, das habt ihr mir 
1 gethan. Wie ift dieſe Stelle zu verftchen — 
* Die Preis Medaille ift ein mehr als 
| taufendfuches Goldftüf. Auf dem Avers 
fißer die göttliche Gerechtigkeit , und wär 
aet das Gute und Böfe ab; um zu beloh⸗ 
I nen und zu flrafen, mit der Umfcheift 
"= Beatus vir, qui timet Dominum: ir 
| mandatis ejus volet nimis. Auf dem 
x Revers figer der Gegen Gottes in. Ger 
ftalt einer freygebigen Mutter, die ihre ges 
borfamen Kinder aus einem Fuͤllhorn bes 
fhenfer. Mit der Erergue : Potens im 
terra erit femen ejus, — — gloriz 
& divitix in domo ejus Pf. 115. Sie 
ift eigends für die Reichen, fiir die Weis 
fen , für Grafen, Cavalier und adeliche Witt: 
wen, im Himmel ganz neu geprägt worden, 
Auf dieſe Preis Medaille, weil fie von 
fo goftem Werth iR , wird fehon in Brbsgeis 
sen, wie die Umſchrift zeiget, eine Auticipa⸗ 
tion gegeben; und jeuſeits des Grabes Die 

B Kbrige 
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übrige Belohnung. Es muß aber alles praf: 
tifch ausgearbeitet werden, ( bloffe Eub: 
feriptionen‘ werden nicht angenommen. 
Der Termin ift dein kurz, dem andern lang 
gegeben : daher wiffen wir weder den Tay 
noch die Stunde, Das ficherfte iſt u Er 
richtung der Bruderfchaft, die Kinder- ein 
Handwerk Iernen zu laſſen, bald dazu 
Hand anzulegen. * 


Fr a. m. — wie Ange — 
a e eine jo Are reis s edaille bat ausge— 
riebem — Und ed liegen deren viele taufend wirk⸗ 

h im Vorratch. Welch ein Zroft für die, fo das 
2 lieh haben, und noch immer etwas gewinnen 
wollen! — 








Landwirtbfchaft. 


Von einem baieriſchen Landwirtbe , der 
den Zuftand des Daterlandes, Zeit und 
Umftände ſehr wohl Fenner, befamen 
wir neulih einen Brief mit zuver⸗ 
läßigen Nachrichten, über den Acker⸗ 
bau und die Viehzucht. Wir wollen 
diefe Nachricht aus dem Vorgebirge 
im Oberland Baiern, auch in der 
wohlmeynenden Abfıchr bier ganz eins 
räden, damit man in Fünftig von Gott 
erbittenden beffern Zeiten und Jahrs⸗ 
läufen ein wenig zuräd denfen, und 
den alten Zuftand im Gegenhalt der 
wirklichen Verbefferung näber einfcben 
möge. Sollte jemand beflere Nach⸗ 
richten haben : wir nchmen auch gründ» 
lihe Widerlegungen an. Zu Belch» 
rung des Landvolkes, zu Erlangung 
mebrerer $ruchrbarfeit der Erde, Fann 
man nicht leihr zu viel thun. 


Mein lieber, und guter Sreund ! 
Aus gleicher Gefinnung in Abſicht auf 
das gemeine Beßte, hat unfere Zreundfchaft 
ihren Urfprung genommen. Unfere Grund: 
fäge, unfer Eifer , und unfere Wuͤnſche 
‚find faft gleich. In dem aber find wir noch 
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uneins, daß wir bald gute Zeiten hoffenz 
ih hingegen glaube, daß diefe noch weit 
entfernee find. Wo Dronung, Fleiß, und 
gute Wirthſchaft abgehet, o! da braucht 
man ein fiharfes Geficht, wenn man ven 
guten Zeiten entgegen fehen will, Wer 
dann kann die Ordnung, den Fleiß, und 
die gute Wirthſchaft am beßten herſtellen, 
und erhalten ? 

Mich dünfe, die Landespolicey, (oder, 
wie fie Gudenus nenner , die Policey des 
ländlichen Fleißes) wenn fie behörig einge⸗ 
richtet ift, würde es am ficherjten bewürs 
fen. Und was für eine Einrichtung fol 
dann die Landespolicey haben ? Ich bin 
der unvorgreiflichen Meynung, daß fie eis 
nen weitern Umfang haben folle, damit 
fie den ganzen Naͤhrſtand, und alles, was 
damit genau verknuͤpfet ift, in feinem uns 
zertrennlichen Zufammengange beforgen, 
und befördern Eönnte. Außer dem haben 
wir immerhin lauter Stuͤckwerk. Ein jes 
der will feinen Gegenſtand empor dringen, 
und das Ganze gehet zu Grunde, Der in 
Abſchriften hiebey liegende, und bereits vor 
etlichen Jahren von mir entworfene Gene: 
ralplan wird meine Gedanken deutlicher, 
und weitläufiger, als bier der Kaum dazu 
iſt, vorſtellen. Wenn diefer Approbation 
findet , fo wird es mich aufinuntern mit 
der Zeit auch einen Specialplan über die 
Verbeſſerung der Landescultur zu verfaſſen. 
Sie mein Herr, und Freund wünfchen fich 
eine landwirthſchaftliche Erfahrung: ich aber 
wünfche mir ftatt deren nur foviel Kräfte, 
daß ich dem Bauersmann die Hinderniße, 
die ihm im Wege liegen, und die er nicht bei 
ben kann, hinwegrammen koͤnnte. O! da 
würde die Landescultur bald ein anders Ger 
ficht aber mit meiner landwirth⸗ 
haftlichen Erfahrung kann ich feinen ein: 
zigen von folchen Steinen heben; und wenn 

Be j diieſe 


Diefe nicht gehoben werden, fo ift alle an⸗ 
dere Bemuͤhung vergebens. Ich bin mit 
vollkommener Hoch ſchaͤtz und Verehrung 
von Herzen 


Meines ꝛc. 
A. V,P. 


Zuverläßige KTachrichten 


Von der jegigen Befchaffenbeit des 
Hderbaues, und der Viehzucht in dice 
fen Landen, und von den Mitteln, 
wie eines mit dem andern gebeffert 
werden Fönnte, 


Cs ift eine aus der Erfahrung bes 
Fannte Wahrheit, daß der Ackerbau fehr 
viel Arbeit, und großen Fleiß erfodert, 
fonft wächft wenig, oder gar nichts, ie 
meifte Feldarbeit hat auch feine gewiſſe 
Zeit: koͤmmt man früher, oder fpäter dar⸗ 
zu, fo ift es gemeiniglich zum voraus ſchon 

gefehlt. So gar das Vieh will feine War; 
a und fein Futter ordentlich haben, Die 
Befchaffenpeit der Milh, der Wolle, und 
der Maftung gründet fi fich allemal m dem, 
wie das Vieh gewartet,gemweidet und gefüttert 
werde. Ein guter Hauswirth hat alfo nie eine 
müßige Zeit, darinn er feine nügliche Ar 
beit zu finden weiß. Und die Arbeit zu 
rechter Zeit ift ſowohl bey dem Aders 
bau , als bey der Vichzucht gleichſam der 
Masgfisb des Nutzens. Wer nur wer 
nige Begriffe vom der Landwirthſchaft hat, 
der wird daram nicht zweifeln. 

Wer aber doch einen überzeugenden 
Beweis verlangt, der Bann ihır allezeit in 
der Erfahrung finden. Man darf nur 2. 
gleiche Aecker, nämlid, da einer fleißig, 
und zu rechter Zeitz der andere aber un: 
fleißig und zur Unzeit jugerichtet und be: 
fäer worden, in Betracht ziehen; fo wird 
ſich der Unterfchied nach dem Maaße des 


| 


FR 
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Fleißes und Unfleißes, oder der rechten 
und der unrechten Zeit augenſcheinlich ofz 
fenbaren. Gleiche Bewandniß hat es auch 
zwiſchen dem fleißig und unfleibig gewars 
teten ; oder zwifchen ordentlich und unorz 
deutlich gefüctertem Viehe. 


Man fieht demnach feicht, daß uͤber⸗ 
haupt alles fowohl dem Aderbau, als der 
Viehzʒucht nachtheilig ift, was die Bauere⸗ 
leute von ihrer Arbeit hinweg ziehet; oder, 
was fie an ihren Haus⸗ und Geldgefchäften 
verhindert, oder was wohl gar ihre arbeits 
ſamen Hände vermindert. Und je oͤfter es 
geſchieht, deſto nachtheiliger iſt es: und 
deſtomehr bat die Policey Urfache, auf deſ⸗ 
fen Abſtellung bedacht zu ſeyn. 

Wenn man mun nachdenft , wie viel 
theils gebothene, theils von den Dorfsges 
meinden ebedem verlobte, theils freywillige 
Fenertage, Nachfeyertage, fogenammte Wet⸗ 
terherrentage, und andere derley Tage im 
Jahr find, welche die Bauersleute i im Mita 
Biggang zubringen. 

Wie viel Arbeit durch die Feyerabends: 
ftunden, fo vor allen Soun und Feyertagen 
Machmittag um 3 oder 4 Uhr anfangen, 
jährlich verfaumt wird, 

Wie viel Tage mit Kreuzgängen, und 
Kirchfahrten, oft am meit entfernte Orte, 
jaͤhrlich vertragen werden. 

Wie viel Nachkirchweihtage, Nache 
bochzeittage, blaue Montage, Schlenklumd 
Faßnachttage meiftentheils beym Bierkruge 
zugebracht werden. 

Wie oft manche Bauern ifrem Ge 
tichts : und nicht felten auch ihrem Grunde 
herrn ſcharwerken: inzwiſchen aber zu Haus 
ihre noͤtbhige Arbeit verſaumen müfen. 

Wie oft fie den Yigern bald um Aus⸗ 
zeigung des benöthigten Brenn: Baus: und 
¶Zaunholzes, bald auch un Laub⸗ und Streu⸗ 

B 2 ie cheu 
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rechen nachgehen , ihm mit einem feften 
Daumen bitten ; indeffen ihre Arbeit verfaus 
men, und doch bald an diefem, bald an je; 
nem ſonderheitlich aber an der Streu Man⸗ 
gel leiden muͤſſen. 

Wie oft fie, in mancher Gegend (in der 
Pfalz) fo gar beym Tage, ftatt der Arbeit 
fchlafen müffen, damit fie Nachts das Wild 
von ihren Feldern treiben Bönnen, Cine Pla⸗ 
ge, die vom Frühling an bis in den Herbſt 
dauert; und: Dennoch oft vergebens iſt. 

Wie viel Tage im Jahre fie bey ihrer 
Wirthſchaft verfaumen, wenn fie binzund 
wider auf die Schrannen, Käften, oder 
Scharwerksweiſe, oder auf Jahrmaͤrkte 
fahren, oder gehen, um ihr übriges Ger 
treide , Vieh und andre landwirchfchaft 
fiche Erzeugniffe dort abzufeßen, 


Wie oft fie bald mit ihren Steuern, 
bald mit diefer, bald mit jener Anlage, 
oder auch andrer fo mancherley Urfachen 
wegen, zu ihren Gerichten gehen: Dort 
lange Zeit in Verwart ſtehen, und auf 
Abfertigung warten müffen, Ja, ich zweif: 
fe, ob irgendwo im der Welt ein Land ift, 
darinn der Landmann fo oft als in unfern 
Gegenden, ben feinem Gerichte erfcheinen 
und inzwiſchen feine Haus; und Feldge⸗ 
fchäffte verabfaumen muß. 


Was für eine Menge fogenannter Zus 
bauguͤter mit der Arbeit fchlecht beforget , 
mithin auch fehlecht benußer werden, 


Wie viel liederlihe Bauern, und 
emeiniglich ſolche, fo. die beften Güter 
Gefigen, wenig, oder gar nichts arbei- 
ten, fondern die mehrfte Zeit auf Walt 
Fahrten, Procefle , Kirchweihen, und in 


den MWirthshäufern , oder in den Epiel- 


winfeln ſich aufhalten. Deren die meifte 
kaum die hälfte Huf: und Klauenvich ba: 
ben, als fie bey ihren Gütern ernäbren 


An 


j 


| 
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Fönnten: mithin auch kaum die hälfte Ger 
treid anbauen, als fie anbauen Fönnten „ 
wenn fie, wie die alten Baiern, gute Haus⸗ 
wirthe wären. : 


Wie viel Ödliegende Güter im Lande 
find, bey welchen wenig, oder gar nichts 
gearbeitet, und angebauet, mithin auch 
wenig, oder gar fein Hufroder Klohenvieh 
gehalten wird: fechs Feyertage klecken jetzt 
nicht mehr, A 

Und wenn man endlich auch in Ber 
trachtung ziehet, daß das vichfältige, und 
oft übertricbene  Höhern der grundherr⸗ 
lichen Foderungen bey dem Bauersmann 
allen Much, fein befigendes Gut zu vers 
beffern, niederfchlägt ; fo ift nach all den 
vorausgefeßten muͤßigen Tagen, und andern 
dein Fleiß nachtheiligen Umſtaͤnden gar 
leicht begreiflich,, Daß derentwegen ſowohl 
bey dem Ackerbau als bey der Viehzucht. 
überhaupt,alle Fahre eine ungeheure VNen⸗ 
ge Arbeit , enrwider nicht zu rechter Zeir, 
oder nicht fo, wie es ſich gebört, und 
ofr auch wohl gar nicht verrichtet werde % 
folglich ‚auch verhaͤltnißmaͤßig, eine unge 
beure Menge Getreide bey dem Ackerbau, 
und eine ungeheure Menge Mutzen bey 
der Viehzucht zurück bleibt ; weil obgedach: 
terınaßen die Arbeit zu rechter Feit der 
Maapßſtab des Nutzens ift, 

Wer ein Kenner dieſer Lande, 
und des Eufturwefens iſt, der fann fich 
leicht vorftellen ,„ daß wegen vorberübrter 
fo großer Anzahl müßiger Tage, und 
andrer dem Fleiße nachtheiligen Umftänden, 
der ausbleibende Nutzen, und ber zuger 
hende Schaden fich jährlich im ganzen Lanz 
de vielleicht auf mehr als eine Million 
erftrecfet. Ein Verlurſt, der alle Jahre wies 
derfommt „ und eben Darum defto beträcht: 


liche r iſt. 
Der 
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Der Bauersmann muß fich mit ſei⸗ F bothen wäre. Sobald es ihm aber an 


ner meiften, und wichtigften Arbeit nad) 
der Zeit, und nad dem Better richten. 
Iſt die Zeit vorhanden, und das Better 
günftig, fo darf er die Arbeit, die er heute 
thun kaun, nicht auf morgen fparen, weil 
er niemal verfichert ift, ob nicht morgen 
das Wetter ungünftig wird, und fo lang 
ungänftig bleibt, bis die beßte Zeit vers 
floſſen iſt. Außer dem kann er in einen 
Tage oft foviel verabfiumen, davon er alle 
feine Iandsherrlichen Abgaben auf ein gan 
zes Jahr hätte beftreiten koͤnnen. Ja, der 
Verlurſt einer einzigen Stunde ift bey dem 
Aderbau einsweilen beträchtlich; und doch 
werden gar viele Tage, die zufammen eis 
nen großen, wo nicht gar den größten 
Theil des Jahrs ausmachen, in diefen 
Staaten für nichts geachtet. Zum Ber 
weis darf man nur das, mas hievor wer 
gen den vielen Feyer : Hofmarks : Jagd: 
und Anlagstagen fo andern gefagt worden, 
hieher wiederhollen, 


Zwifchen den vorigen und jeßigen Zeis 


| 
| 


| 


ten iſt in Abficht auf den Ackerbau in ver: | 


fchiedenen Umſtaͤnden ein merklicher Unter: 
ſchied z. E. das in manchen Gegenden un: 
entbehrliche Laub und Streurechen, war 
ebedem nicht fo eingefihräuft, wie jeßt. 


Der Bauersmann konnte im Frühling, | 


nachdem er fein Sommergetreid angebauet, 
bis zur Heudente mit feinem Dienftgefin: 
de foviel Laub und Streu zuſammenrechen, 
und heimführen, als er bis in den Herbft 
nörhig hatte; nun aber darf er in beruͤhr⸗ 
ter Zeit weder in den Forſt, noch in den 
Gemeinwald ; ja, nicht einmal in fein 
eigenes Gehölz geben. 


Wenn das Streurechen dem Bauers: 
mann nicht alsdann erlaube ift, wenn er 
Zeit darzu hat; fo ift es in der That eben 
foviel, als wenn es ihm fuͤr allezeit vers 


| 
| 
| 





Streu fehlt, fo fehlt es ihm auch an der 
Düngung. Und diefe ift die Seele des 
Ackerbaues. 


Vielleicht entſchließe ich mich einſtens 
durch Beyſpiele und Erfahrungen zu zei⸗ 
gen, daß das Laub- und Streurechen dem 
Gehölze bey weitem fo fhädlih nicht ift, 
als man dafür hält, Und daß hingegen 
die Einſchraͤnkung des Streurechens fowohl 
dem Ackerbau, als der Viehzucht weit 
nachipeiliger ift, als man glaubt. 


Ehedem hatte der Bauersmann auch 


ı mehrer, und fleißigeres Dienftgefinde ; er 


konute alfo leichter zu rechter Zeit mit feiner _ 
DBausund Feldarbeit folgen. Zween Knechte 
harten ohnedas mehrer Arbeit verrichtet, 
als jegt Drey; und drey haben dort weniger 
Lohn gehabt, als jetzt zween. Mit den Dir⸗ 
nen hat es die naͤmliche, wo nicht gar eine 
noch ſchlimmere Beſchaffenheit. Mit ei— 
nem Wort: bey den jetzigen Zeiten, da im 
größten Theile bey der Bauerfchaft auf den 
platten Bande ein offenbarer Mangel an 
Dienitgefinde ift, will daffelde mehrer Lohn 
haben, beſſer effen, und doch weniger arbei- 
ten als ehedem; wodurch alfo ein dreyfacher 
Nachteil den Bauersmann und in der 
Folge dem Grundsund Landsherrn zugehet. 


MWelches dann die üble Folge hat, daß 
wenig Bauern, infonderheit bey der jeßis 
gen Theurung,, fo viel Dienſtgeſinde anftels 
len, als fie zue Arbeit nörhig haben: mithin . 
koͤnnen fie ihre Haussund Feldarbeit , weder 
fo, wie es ſich gehört, noch zu rechter Zeit 
verrichten. Ja, faum der dritte Theil der ge: 
fammten Bauerfchaft hauet, und bauet 
jegt feine Felder fo fleifig, fo gut, wie 
ebedem, Wer vor etlicy und dreißig bis 
vierzig Jahren gebaufet hat, und noch haus 
fet, der wird mir gewiß beyſtimmen. 


B3 Die 
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Die ſchlechte Beſchaffenheit des Land⸗ 


eulturweſens wird alſo von Jahr zu Jahr 
groͤßer, und die Hoffnung zum Beſſerwer—⸗ 
den wird immer kleiner. in Uebel, daß 
meines wenigen Erachtens in mancherley 
Betracht eine ganze Aufmerffamfeit erfo: 
dert : —— — aber, weil es zuletzt, 
das Gott verhuͤte, erſchreckliche Folgen ba; 
ben fünnte, 

Wenn diefen Uebel abgeholfen werden 

wollte; fo müßten unausweichlich folche 
Maßregeln feftzefigt, und folche Anftal: 
‘sen gemacht werden, daß es dem Bauers: 
mann 1.) nicht an der Zeit zum arbeiten, 
2.) nicht an arbeitfamen Anden, 3.) 
nicht an Aufmunterung zum Fleiß/ und 
zur guten Wirthſchaft 4.) nicht an Düns 
ger und Ötrem, 5.) nicht an guten Saa⸗ 
men, und 6.) nicht an der Freyheit feh⸗ 
ke, feine Aecker⸗ Wieſen⸗ Holz: und Baus 
gründe fo zu benusen, wie er ſolche am 
beften nungen Fann, Geſchieht diefes 
nicht „ fo mögen noch viele öfonomifche Ge: 
fellfchaften, und andere Wirthſchafter von 
der Verbefferumg des Adferbaues, und ber 
Viehzucht fehreiben, fo wird doch alles in 
dieſen Gegenden vergebens ſeyn. 
So bald man aber alles , was erſt⸗ 
beruͤhrten 6. Maßregeln gemäß ift, befoͤr⸗ 
Bert, und alles, was darwider ift, aus dem 
‚Wege räumt: eben fobald wird fih auch 
der Ackerbau, und die Viehzucht verhäft; 
nifmäßig zum verwundern empor ſchwin⸗ 
gen. 

Man ſieht demnach) leicht, daß die hie: 
wor angezeigten müßigen Tage, uud andere 
den Fleiße nachtheiligen Umſtaͤnde fo viel 
nur immer möglich, und thuulich iſt, bin 
weggeraͤumet werden muͤſſen. 


Freylich dürfte es wohl ben derem Hinz | 


werriumung da und bort Scywierigfeiten 
abjegen. Ich banu mich aber wicht bere⸗ 


den, diefel Schtwierigfeiten in fo wichtigen 
Dingen, davon das Heil fo ‚vieler tauſend 
Menfchen , ja des ganzes Landes größten 
Theils abhängt, für unüberwindlich zu hal⸗ 
ten. | 

Wenn man fünftig fo viel Exrnft und 
Eifer dabey anwendet, als man fonft ans 
gewendet bat, verfchiedene Regalien in Auf 
nahme zu bringen, fo dürften fich wohl als 
le Schwierigfeiten mit der Zeit von felbft 
beruhigen: und der Aderbau würde bald 
eine andere Geftalt gewinnen, als durch 
welchen die Quelle aller Verbefferungen der 
Regalien eigentlich entfpringt, 

Wann man fich alle Mühe gäbe, die 
vornehmſten Regalien des Staats in ben 
böchften Grad des Ertrags zu bringen : 
dabey aber ver Ackerbau, und bie Vieh⸗ 
zucht vernachläßiget würden; fo würde Doch 
Theurung, und Geldmangel im Lande fen, 
Wenn hingegen der Ackerbau, und die Vieh⸗ 
zucht in den hoͤchſten Grad der Vollkom⸗ 
menheit gebracht, daben aber alle Regalien 
aͤußerſt vernachläßiget würden; fo würde 
doch Reichthum, und Ueberflug im Lande 
fen; und der Regent hätte ein fihers gu: 
tes Landskapital zum Unterpfand für eine 
allenfallige Nothdurft. 


! 
| Die Wahrheit diefer zween Saͤtze leuch⸗ 
tet zwar felbft einem jeden von felbft in die 
| Augen : jedoch will ich dadurch nicht bes 
Ü baupten, daß man die Negalien vernach⸗ 
; Fäßigen, und nur allein den Ackerbau, und 
( die Viehzucht befördern folle: wohl aber 
glaube ich, daß diefe zween Haupttheile der 
l kandwirthſchaft ihres vorzüglichen Nußens 
: halber, auch eine vorzügliche Sorgfalt um 
ſo mehr verdienen, als deren befjere Bes 
förderung wohl das einzige Mittel 
feyn dürfie, die Wohlfeilheit des - Getreis 
des und Viehes wider herzuftellen, und Geld 
ins Land zu bringen, 
Die 


Vu), 


| 
| 
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Die bandſperren, befonbers von allerley 
Vieh und andern durch mehrern Fleiß er: 
zeugten Producten ift nur ein zeitliches, 
aber fein hinlängliches , am wenigſten aber 
ein folches Mittel, daß in diefen Gtaas 
ten lange dauern kann. Sonft würde in 
wenig Jahren wenig Geld mehr im Lanz 
de bleiben, weil alle Jahre um fo mancher: 
ley Motbdurften,, auch um entbehrliche 
Koftbarfeiten zur Pracht , große Sum: 
men hinaus, und in dermaligen Umftänden, 
vielleicht wenig wicder herein gehet. Der 
ftärkefte Antrieb zur mehreren Erʒeu⸗ gung 
iſt Freyheit im Verſchleiß, oder im Han⸗ 
del: und die Ermunterung. 

Die Wohlfeilheit des Getreides, und 
anderer Vietualien ruhet bauptfächlich auf 
deren Menge, und diefe Menge kann allein 
Durch den Fleiß, und die Arbeit der Bauers⸗ 
» Teute entftehen; wer alfo den Fleiß, und, die 
Arbeit der Bauersleute durch Verſchaffung 
der rechten Mittel, und durch Prämien be; 
fördert, der befördert die Wohlfeilheit des 
Getreides, den Viehzügel, und die Erzeus 
gung mehrerer Bictualien: wer hingegen den 
Fleiß, und die Arbeit der Bauersleute vers 
bindert oder erfchweret, ber befördert | 
Theuerung, und das Volk wird arm. Ein 
armes Volk kann ich nicht reich nennen. 

Hieduch will ich jedoch niemand ta: 
dein, niemand nachtheilig ſeyn, und nie 


mand Maaß- geben, 
> A. V. P. Z. V. 











Der blinde Brillenſchleifer. 


Juͤngſt ſaß mit Brillen auf der Naſe 
Ein blinder, doch erſahrner Mann: 
Und ſchliff an einem zarten Glaſe, 
Dadurch man Milben ſehen kann. 
Sein Bruder fieng nun an, zu lachen: 
Narr! fagte er, du fießft ja nicht? 
Willſt du Vergrößrungsgläfer machen, 


— 
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Da dir der helle Tag gebricht?. 

Du lachft, rief jener ihm entgegen, 

Wer fügt es, daß ich ſehen muß? 

Mein Fleiß bringt bier fo viel zuwegen, 
Als in der Geifterwelt der Metaphy⸗ 

ſieus. 
F—-r 
Pr 
Wenn aber Gier, 
Mit dem Satyr, 

Der Blinde manche Brilfe ſchliff: 
Wodurch Here Duns ſich felber fahe 
Und, weil ihm Naſ' und-Bril’ zu nahe 

Den Blinden bey dem Schopf ergriff? 
Und fchalle ihn einen Böfewicht? — 

Wir dieß Die Art, den Fleiß zu lenken? 

Wie? follte nicht der Blinde denken : 
Mein Herr! ich hab Gott Lob! noch ein 

viel beſſeres Geficht. 


“ 


” 
Wen offne Blätter —* gefaͤllig, 
Wer mit den Kuͤnſten nicht geſellig, 
Die Wahrheit auch nicht leiden kann. 
Der ift, wüßt ich es doch zu ſagen, 
In unſern weifen Tagen — 
Schon felbft ein Fluger Mann, 


K. — 








Einladung. 


Fa, herzlich geliebte Baiern! ihr meine 
alerliedften Landesbrüder ! wir wollen ums ent: 
fliegen und denfen lernen. Wir wollen un: 
ſerm Geifte ein ſchoͤners, ein neues Kleid anle: 
gen, und den Sclaventuͤttel ber Barbarey fau⸗ 
len Bethlern uͤberlaſſen. Wir wollen ung mit 
gefammter Hand aufmachen, und mit erniten 
Schritten Berg an fteigen ; ja Dem Helicon, dem 
Parnas zueilen: und die fhönen Willenfhaf: 
ten , Die Künfte in ihren Tempeln fuchen. Dort 


werden wir zwiſchen Tempel und Altar Die ' 


Weisheit antreffen, und von ihrer werfen Hand 
vor das Angeficht der glängenden Sen —— 
ocfuh⸗ 
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geführet werben. Dort werben mir für unfer 
Bemühen unfern Lohn empfangen. 

Die Wiffenfbaft halt uns noch immer 
Sorbern bereit, die fie mandem baieriſchen 
Künftier, auch oft in einem andern Bande zu: 
getheilet hat. Sie wartet mit Sehnſucht auf 
und: mweıl fie in dem Altern Geſchichtbuche 
viele Naͤmen von Baiern liefet, die wir nicht 
recht gekannt , oder vieleicht noch nicht einmal 
wiffen. Weil aub in Baiern, faat fie, fo 
Öde jonft der Boden beichrieben wird, gleich⸗ 
wohl alüdlıhe Genies blühen , und wachſen: 
nur Schade , wenn fie verborren ! 

Gottleb! die alten Zeiten, wo Denken eine 
Suͤnde, und gute Bücher lefen ein Verbrechen 
hieß: wo eine, mit einem auswaͤrtigen evange: 
liſch oder reformirten Gelehrten gepflogene Cor⸗ 


reivondenz bey nahe ein Staatsverbrechen war: fa 


| 
| 


* 


wo tugendhaft vernünftig ſeyn, und die frem— 
den glaubensgenoſſenetn Menſchen freundlich 
ehren und lieben, ſchon erklecklich war, den 
ehrlichſten Mann ungluͤcklich, und feine Treu 
vervächtig zu machen. Dieje mürgenven Zei: 
ten der Dummbeit, und des gelebrten De: 
fpotismug find nun in dem größten Therte Eur | 
ropens, auch in unferm baieriſchen Vaterlande 

verſchwunden Die Wiſſenſchaften haben ſich 


| 
\ 


| 


— 


von dem Monopolio losgeriſſen, und treiben | ' 


ircjo einen freyen Handel. 


danken. 
traurigen Nebel einer finſtern Nacht; färbte Die 
Morgenroͤthe mit hellern Farben; und ſchent— 
te und unter freyen Fluͤgeln der Zeit, den wohl: 
thaͤtigen Einfluß auf eine pürre Erde, Er iſt 
der Stifter einer anſehnlichen Atademte, und 
einer Öfonomischen Geſellſchaft zu Belehrung 
des Landvolkes, zu Verbeſſerung der Sitten und 
bes Ackerdaues. Und Er eiferte in weislichen 
Mandaten für die Ercolirung der deutſchen, 


tel zum guten Gefhmade Wir ale, afte find 
fhuldig ihm zu gehorſarten, ferne uns zum 
Nutzen, zu Auftlärung des Merftandes, imd 
zu befferer Benutzung unferer Talente gegebene 
Gebothe zu befolgen. 

Liebſte Landessrüder ? Brüder in Ehrifto, 
geitliche und weltliche, Kiofferherren und 


Unſerm durchlaͤuchtigſten Landavater EITa: 
ximilian Hl. haben wir dieſes Glück zu ver: l 
Er, glei ver Sonne vertrieb die IN 


"der vaterländijchen Sprade; als das erfte Mit- | 
Br‘ 


V — — 


Pfaͤrrer, alle Gönner der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ale Freunde der reinen Litteratut ! erlar 
bet mir, euch zu dieſen Dant aufzufodern ‚ den 
mir unſerm werten, Dem beßten Regenten ſchuldig 
ſind; und den ihm noch die Nachwelt zu Recht 
exfennen wird. — Auch uns wird man Die 
Ehre zu Recht erlennen, wenn wer zu einem 
hellern Licht eilen, und der alten Barbarey 
der Unwiſſenheit und Des Aberglaubens mu- 
thig uud trotz diethend abfagen ; um wicht 
immer die legten zur ſeyn. — 


Ich gedenfe, alle jetztlebende gelehrte 
Männer, die ſich Durch offentliche — 
gezeigt, oder beruͤhmt gemaͤcht haben, yobald 
uns uber thre gelieferten Werte vollitändige 
Nachricht enitanft, wie auch alte jetzt lebende 
Kuntler Meſem Blast einzuverleiben. Das 
mt wir der Nachwelt zeigen, Daß Batern auch 
ferne Authoren und ſeine Kuͤnſtler gehabt habe. 
Es wird jo eine Anzeige die Arche Des Herr 
Profeſors Hamderger in Göttingen ( der eine 
Bidllotheck jegt lebender Gelehrten , aud) der 
roͤmiſch⸗ katholiſchen, heraus gegeben) noch 
erfteuen. 


und da ich nicht ſo kriechend denke, um 
Lohn zu ſchreiden. Da meinen Patriotiſmus 
fein unreiner Vorwurf beflecken, nen, ade 
Demubhung amt Freuden dem Baterlande ges 
opfert werben joll« So babe ich auch das Recht, 
die Herren Baiern und Pfälzer und aue Gönner 
ver ſchoͤnen Wilfenihaften, befonders Die Leh— 
zer verjelben, Die bekaunten unermüneten —9 
ver uaſter Landjugend, um ihren guͤtigen Bey 
trag fur das Schöne uud Nutzliche zu bitten. 


Der DPerfaffen, 











AVERTISSEMENT. 


Bon diefem Supplemente oder Beytrag erſcheinen 
für heuriges Jahr zum erftenmal, bis nuglihe em 
ein miehrerd erfodern , alle Monatd 2. bif 4. Bogen. , 
Es iſt bey allen Verlegern der Fntelligenzbläster zu 
haben. Einzeln das Stuck für 6. fr. der beurige Jahre 


ang aber , weil viele foftbare Kupfer von i 
Ken borfommen werden , für Er ji 36 te Mer rt 
teiligenzblase dazu nimmt „ ber 


i It für _beybe: 

3, fl 4. kr. das hieſtge, und andere OR umter 
—* * . re ein gar maͤhiges Porto 
‚empfangen bie Liebhaber di - 
Vor mir deiig käktır. a 


Materialien 
des Intelligenz-⸗Comtoirs 


1* Stück, 


München den 16. May 1773. 
















Ein Bruder ftarb aue Fleiß, weil er zuviel gedacht. 
Der andre fprach: davor nehm’ ich mich wohl in acht! 


Die bekannten 2. Brüder. 


Kt 


ine VD) 


Etwas für Alle. 


in jeder wil ein vernünftiger Mann feyn. 5, innere Berhältnig_der Maſchine berechnen, 
Wir wuͤnſchen recht herzlich, daß ed ein Ni das Wahre, das Schöne, das Nüsliche fins 
jeder ſeyn möchte. Die Vernunft iſt ein Ges IF] den kann. Ein Mahler, der in das Land der 
ſchent des Herrn: das befte Gut, fo mir von N Kuünfte verreifet, unterjuht zwar bie Natur der 
ihm empfangen. Ye reicher biefe Gabe, je ig) Farben, obihm die aus Dem Pilanzen: oder 
sößer ift Die Prlicht, fie wohl anzuwenden. Die || aud dem Mineralreiche, zu feinem Endzwed in 
tenntnig der Dinge ift eine Tochter der Er: Se Nbfiht der Dauer, der Haltung, und ber 
forfhung : aber die Dernunft, die Kraft, ei» [A] Feinheit beffer taugen : ob fein Pinfel mit dem 
ne mehrere , faft jede Sade zu beurtheilen, IH] Kalt, mit einem fcharfen Alkali, oder mit keins 
ob fie boͤs, oder gut, oder unbedeutend ſey; Z wand, Holz, und — thun habe? Doch 
auch der Folgen halber, in das Innere der if] je mehr Kenntniß er beſitzt, je mehr Verſuche 
Zufunft einzubringen : Ey! das ift noch weit If} er machet, je mehr Proportion er in der Ras 
mehr ; das ift mehr ald Verſtand: dazu ger IS tur findet, je vernünftiger er zu Werke gehet: 
hört Bernunft. — —— iſt Bi Er deſto ſchoͤner 
emaͤhlde. enn aber eine Sache im 

Ein Handwerker verſtehet fein Handwerk, I erten Ynblide zweifelhaft da lieget, die er erfl 
wenn erd mohl gelernet hat. Ss giebt einige, [A| prüfen, unterfheiden, und hieraus daß gute 
die ed taum halb gelernet haben. — Wer in || pas heffere, das hefte mählen muß: Daya 
feinem Handwerte ein Deifter ſeyn mil, der J braucht er mehr als BVerfland; ed muf eine 
mug unmittelbar Bernunft genug befigen, Kraft da feyn, die Da prüfet, Die entfceidet, 


font tann er fein Meiſterſtück hervorbringen. ' 
Bei) nur eine geſunde Beurteilung das — gute, das beſſere, das beßte zu * 
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Ion weiß: und F Kraft zu ſchließen, Geipt 


man die Bernun 


So fehr. die Moden von Paris her, über 
Straßburg, Donaumerth, Ingolſtadt bis Paf- 
F und üng ber Donau hinab, wo dermal 

ie Ruſſen ſtehen, ſich immer ändern: fo bleibt 
es doch gemeiniglich beym alten Sentenz des 
Voltkes, uͤber gute, geſittete, gemeinnügliheHand: 
lungen der Menſchen zu ſagen: das muß 
ein vernuͤnftiger Mann ſeyn; dieſe iſt ei: 
ne recht vernünftige Dame, ein vernuͤnfti⸗ 
ges Frauenzimmer , welche Klugheit regiert, 
eine Jungfer, eine Sräule, die Vernunft be= 
fitzet.— nit wahr ? dieſes Lob gefält und : 
eben Darum, meil es ſchoͤn iſt, wenn man 
Vernunft zeiget, oder weil man vernünftig 
gehandelt hat. ! 

Aug, was ſchoͤn, mad Mode undgute Ge: 
wohnheit it, ahmet jeder gern nad. · Es 
wird dieſe Nacheiferung mander Orten wirt: 
lid zum Enthufiasmus einer ganzen Nation. 
Wie fehr vortheilhaft wäre es für die Glüd- 
feligteit des menſchlichen Geſchlechts, wenn die 
Geſetze, und die hle der gefunden Vernunft 
nahgeahmt, befolgt, und zur Mode mir: 
den! — wenn jeder Menſch ſich befliß, in al 
Ien feinen Handlungen der Vernunft mebr, 
als feinen — — Herzen Gehoͤr 
zu geben. Nur die Vernunft, in Geſellſchaft 
der vernuͤnftigen und heiligen Lehre des Chri⸗ 
ſtenthums, nur dieſe zeiget uns dad Gute, und 
das wahre Schöne. Laſſet ung ein Gemaͤhlde 
aufftellen, woraus der vernünftige Mann ge: 
zeigt wird. Wir wollen regelmäßige Zeich⸗ 
nungen in diefen Blättern nachliefern. Aber 
wir wünfhen, daß feine Stuͤmper darüber 
kommen, die und ſchlechte Eopien machen. 
(Vielleicht haben wir die Ehre, daß und von 
dem ſchoͤnen Geflecht ein fo andere gute 
Drininalzeihnung von dem vernünftigen , 
hauswirthſchaftlichen und gutgefitteren Frauen⸗ 
zimmer für diefe Blätter mitgetheilet werden.) 
Der vernünftige Theil von dieſem Geſchlechte 
= meiftens einen fanften , milden, empfind: 

amen Charakter, womit fie an den Männern 
viel ausbefiern können. — 


Der vernünftige Mann. 
Ein vernünftiger Mann beeifert fi 
alle Dinge richtig zu erkennen, Er fän 


eK nn 


aber allzeit bey füch felbft an, und ift weni⸗ 
ger bekuͤmmert, feine Stärfe als ſeine 
Schwäche zu erforfchen, Seine Kenntniße 
offenbaren fich nicht allein in feinen Reden, 
fondern auch in feinen Thaten. Er ift ein 
Logiker duch Maturell und Uebung; ſein 


wirkſammer Geift höre niemals auf, zu ur⸗ 


theilen und zu fchließen, _ 


: Eintheilung. 


| 
\ 


Alles, was er fieht 
und hört, bringe er in Saͤtze: eine nuͤtzli⸗ 
che Gewohnheit, um fich-felbft , und dann 
auch andere mit einer Menge beftimmter 
Kenntniffe zu bereichern. Nie find beyde Aus 
gen zugleich aufler ihm: eins bewacht ims 
mer das Haus, während das andere den duf 
fern Gegenftand erforſchet. Geuͤbt, mit 
Scharfjinn in das Innerſte der Dinge zu 
bringen, bat er gar bald, felbft in den wichs 
tigften Vorfaͤllen, feinen Entſchluß gefaft: 
und Hleihwie er vor allen Dingen für das 
Heil feiner Seele befümmert ift, fo hält er 
das beftändige Andenken au fein Sterbla; 
ger für das ficherfte Mittel, ein forgen: 
freyes Leben zu führen. Dur die beiten 
Dinge befhäftigen feine Gedanfen. Ein 
jedes Gefchäfte hat bey ihm feine beftimmte 
Zeit, feinen gehörigen Ort, feine richtige 
Er hält eine jede Unterneh: 
mung für unnlge, deren Ausgang ungewiß 
ift: und damit er nicht Durch eine unvorfich- 
tige Leichtgläubigfeit hintergangen werde, 
fo ſucht er forgfältig allen Kunftgriffen, aller 
Arglift zuvorzufommen. Geine Geheimz 
niffe vertraut er niemand , als fich felbft : an⸗ 
dern offenbart er nicht mehr , als ohne ſei⸗ 
nen, als obne des Mächften Nachtheil ges 
heben mag. Fern vom Gedränge des 
Volks und der Schaupläße, ſucht er feine 
Ruhe in fich ſelbſt. Er verbirgt fich, fo viel 
er kann; er will, ‚daß man feine Handluns 
gen mehr errathe , als entdecke. Es ift ihm. 
angenehm die Welt zu fehen; aber fehe 
gleichgiltig von der Welt gefehen zu werden. 
Und wenn er etwa genoͤthiget iſt, fich — 


—— — 76 


lich zu zeigen, fo bezeigt er durch Wort und 


Werk, daß feine Einfamfeit nicht die Folge 
eines Eigendünfels, einer Unluft, einer 
Krankheit ſey. Erift ftandhaft, in den uns 


beträchtlichften , wie in den wichtigften Un- 


ternehmungen, ohne in beyden gegen beffere 
Vorſchlaͤge eigenfinnig zu ſeyn. Er redet 
sicht, bevor er feine Worte überdacht, und 
nad) dem gegenwärtigen Vorfall abgewogen 
bat. Er ift eben ſowohl ein gefchickter Leb: 
rer, als ein gelehriger Schüffer : und es ift 
dahero fein Wunder, daß fein Geift, den 
tauſend fchöne Kenntniffe erleuchten,, immer 
eben fo fertigift, in allen Angelegenheiten 
Borfchriften zu ertheilen ; als er ämfig war, 
aus allen Dingen Unterricht zu ziehen. Er 
ſucht die Wahrheiten , welche ihm noch nicht 
aufgeklärt genug vorfommen, bis in ihren 
Grund: Ydeen, bis in den Quellen felbft auf. 
Er gehet bis in die entfernteften Jahrhun⸗ 
derte zurück, um lehrreiche Begebenheiten 
aus der Vergeffenheit, und Machahmungs⸗ 
mwürdige Männer aus dem Grabe zu ziehen, 
und ihr Andenfen dem Meide der Bergäng- 
lichfeit zu entreißen. indem er alfo immer 
vergangene Dinge vergleicht und zufammen 
hält , fo erlangt er dadurch eine Fähigkeit, 
bis in die Zukunft zu dringen, und Rath: 
fehläge geben zu Fönnen, die ſich ſehr oft der 
Prophezeihung nähern ; daher koͤmmt es, daß 
feine mündeften Muthmaflungen oft höher zu 
fehägen find, als die gegründeften Urtheile 
anderer, 


Er iſt feiner Leidenfchaften Herr; ins 
dem er fie beftändig nach den unumfchränf: 
sen Befehlen der Vernunft und der Religion 
zu leiten fucht: fobald fie fich etwa von ih 
zer Pflicht entfernen wollen, fobald fich ih⸗ 
ze Unbeftändigfeit entweder, oder ihre Boͤß⸗ 
artigfeit durch ungehorfame Widerftrebung 
Außern will; eben fobald finder er Mittel, 
ihren Aufruhr ſowohl zu ftilen, als zu vers 
bergen, ; 


In allen Unternehmungen , wozu 


39 


ihn Ehre oder Wohlftand verbinden, wird 
man an ihm nie, weder Verwirrung noch 
Verwegenheit bemerken ; nein! er ift forichs 
tig in feinen Maaßregeln , daß die folgende 
mit der vorhergehenden alleınal aufs genaues 
fte verbunden tft: aus feinen eigenen Zeh: 
lern felbft, weiß er Nußen zu ziehen. Keine 
Verlaͤumdung ift fähig, ihn in Bewegung 
zu feßen. Und gleichwie er fern von einiger 
Race feinen Feind. mit Großmuth zu ger 
winnen ſucht; alſo unterwirft er ſich ſanft⸗ 
muͤthig dem empfindlichſten Leiden, welches 
ihm von der Hand Gottes auferlegt wors 
den. — Wenn er jemand einen Dienft ers 
weift, fo erwartet er Peine groffe und ewis 
ae Danffagungen : nein! unbefannt, und 
bloß in Ruckſicht feiner Pflicht gegen den 
Mächften hilft er den Nothleidenden. Er 
huͤtet ſich, daß er jemand im geringften bes 
beidige: er lebt vorfichtig, damit er feinen 
ärgere, und nachgebend, auf daß er nicht 
zum Zorn reige: wer diefen Mann antaften 
fann, begeht den ungerechteften Frevel. 
Mirleidig fieht er dann auf die Boßheit 
bes Läfterers herab: er ift uͤberzeugt, daß 
es viel ruͤhmlicher iſt, die Verldumdung 
von fich felbft abſterben zu laffen, als fie 
gleih im Anfange durch Gewalt zır erftio 
den, Er ficht immer nur auf feine eige- 
ne Sachen, und mifcht fi immer nie-in 
anderer Angelegenheiten. eine Arbeiten, 
fo wie feine Muffe haben ihre angemeffene 

ı Zeit, die er nicht überfchreiter, als wenn 

die Ehre oder die Nothwendigkeit eine Aus⸗ 

nahme fodern : er feldft ift ein unbeweg⸗ 
j licher Mittelpunet, um den fich die Bes 


| 
| 


| 
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ſchaͤftigungen ſeines Standes gleich einem 
Eireul herumdrehen. Endlich weiß er wie 
nötbig es fen, feinen Verſtand je mehr 
und mehr auszubilden, feine Einfichten tägs 
lich zu erweitern, und in der Weisheit bes 
ftändig vol kommener zu werden : er bewahs 
ser mit Sorgfalt den erworbenen Schaß von 
#7 —*— Kluge 
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Klugheit, er weis wieviel er ihn gefoftet mit feinem Benfpiele — und alles 
bat: und auf dieſe Weiſe iſt er immer fein A: erleichtert, Der Schluß iſt bündig, und 
.. Gefeßgeber, eine Quelle vernünftis ||| praftifch. 
ger Kenntniſſe, eine lebendige Regiftratur Laßt uns ben dem Worte praktife in 
kluger Rarhfchläge. Und gleichwie er feis — deffen ‚ was mir eben 
ne Augen nie vor den Dingen außer ihm |Ü) Karafter nennen, ein wenig ftehen bleiben, 
verfchließt, alfo hält er fie beftändig auffeis MI und nachdenfen, ob nicht mande Mor 
ne eigene Sachen mit defto mehrerer Wach: ||} ratfcprift, Die nicht gut praftifch ausfiehet, 
famfeit offen: um, weil er in der Welt bey aller ihrer Schönheit, oft gleichwohl 
feben muß, auch in der Welt ein vernünf || ein fchönes Blendwerk ift; mie ben mans 
tiger Mann zu bleiben. chem das dußerlihe Schminkwerk von Res 
Litteratur. ligion, und Tugend nur gar zu oft fir das 
a) Wir find im erften Stuͤcke die Fort: (|) innere wahre Chriftentfum gelten muß? 
feßung der Anzeige über das fchöne Werk⸗ I ob nicht das Blendwerk von Außerlicher 
hen des P. Mathias Schoͤnberg Priefter || Andaht, um von anderen für gottſelig, 
der Gefellfchaft Jeſu, betitelt‘ das Ger I und fromm angefeben zu werden, bey dem 
ſchaͤft des Menſchen: fhuldig geblieben. II falfchen Chriſtenthum, bey der Welt, oft 
Mun, wir wollen es nachholen. Im zten (Ü) mehrern Werth erhält, als das von GOtt 
Tpeil bes erften Buches ift der wohlmerf: A gepredigte ftille Anberhen im Geift, und in 
würdige Hauptfaß diefer: GOtt dienen, ||| der Wahrheit: mehr, als die Abtödrung 
iſt das unvermeidlich ; nothwendige Geſchaͤft S unferer Sinnlichkeiten: mehr, als Selbft: 
des Menſchen, weil wir ſolches thun müßen, ||] erfenntniß , und Beſſerung unſers eignen 
obfchon wir uns auch widerfegen wollten. U Herzens ? Möchten doch diefes Bud die: 
Denn $, ı, wir müffen GOtt dienen, auch R jenigen ſich zu Nutzen machen, welche auf 
wider unfer Wollen, und Willen, als die |}] das groffe Gefchäft ihres ewigen Heils felbft 
Werkzeuge feiner ewig herrfchenden Vorfi ht, If] länger nachzudenken, Feine Zeitfinden, oder 
8. 2. Auch wider unfer ausdrücliches XBol: Di haben wollen. 


fen, als die Benfpiele feiner göttlich trafen: l Haben fie denn Peine Zeit in den Him⸗ 
den Gerechtigkeit, mel zu fommen? Sie find immer befchäftis 
Das zweyte Buch enthält im erften IF] get; aber für wen ? — für fih ? nein! 
pr die gründlich vor Augen geleg: U ihren Sarg koͤnnen fie fhon bezahlen, — 
ten Saͤtze. $, 1. GOtt dienen, ift das |} Für Andere? ja! wie der Ochs am Pflug; 
Bun Gefhäft; weil der Lohn dafür ||| nur für andere: nur für eine undankbare 
g ift: und $. 2. Weil auch diefes zeit⸗ Welt: oder für die oft nicht beſſeren Er: 
* Gluͤcke nur von GOtt iſt. Und im ||| ben, — Sic vos non vobis fertis ara- 
2ten Abfchnitte : ns dienen, ift das = tra boves, — — Nafo. 
tefte Gefchäft des Menfchen, und zwar ı ’ e } 
in Betrachtung des HEren, den man dient, dei — — — 
2) In Erwägung der Dienfte, die der se, en — den Herrn Verfaſſer, und mit dem 
= eg bes — — 4 Beyfall, den felöft ein reformirter Prediger 
die Dienfte, die der Herr von uns wirklich in ber Schweiß ihm gegeben has :_ ba er 


ont Und 4): weil dee HEre fsibft in feinem Briefe am einen Herrn — 


nun 2 
zu Koſtnitz ſich alfo ausdruͤckt: „Da ber & und ftrafbare Gefätigkeiten ; ihre feurigſte 


gr Eenne ich auftichtig, daß der ehrwuͤrdige 
», Pater Schönberg, duch die Annehm— 
„lichkeit, und Schönheit Teiner Schreibs 
„art, und durch feine pbilofopbifch : hrift: 
„liche Denkungsart mich .ganz für fich 
„, eingenommen hat. Wie gut hat er feine 
„, Materie zu wählen, und zu behandeln 
„gewuſt. Er vertieft fich nicht in unnuͤ⸗ 
» Ge Speculationen ; fein Gegenftand 
„iſt ihm zu wichtig, als daß er einen 
„Augenblick ihn aus dem Geſichte vers 
„lieren ſollte. — Mit welch eindringen: 
„der Beredſamkeit redet er dem Lefer von 
z, feinen Pflichten ans Herz! — So foll: 
„, ten alle moralifch ; religiofen Schriften 
„geſchrieben feyn, wenn fie nicht bloß die 
»» Dberfläche des Herzens berühren, fon: 
„, dern dauerhaften Eindruf machen wol 
” len. 7 


b) Algier in der Voͤtteriſchen Hof: 
buchdruckerey ift erfchienen: in 800, 1773. 
ein Schaufpiel in vier Aufjügen in unge: 
bundener Rede, aus dem Franzöfifchen in 
das Deutfche uͤberſetzt: genannt der Noth⸗ 
leidende, Wir wollen nur eine Purze Anz 
zeige machen, und den Lefer auf die wohl: 
gerathene Ueberſetzung verweifen. Ein 
Schaufpiel, wo man das frifche Zweig der 
guten Sitten, auf gutgewählte Charakte⸗ 
re und zärtliche Leidenfchaften pfropfet: 
muß es da nicht bie berrlichiten Früchte 
bringen ? 

Gegenwärtiges, der Mothleidende, 
kann fi mit Fug diefer Vorzüge ruͤhmen. 
Wir glauben, es würde niemand fo dreifte 
feyn, ihm fie abzulaͤugnen. 

Die Züge eined Wolluͤſtlings, deffen Rol: 
fe Here von Liß fpielt, hätte man fie wohl 
mit ledhaftern Farben, mit einem reinerm Pins 
fel malen können, als fie es wirklich find ? 
Gewiß, Die keidenſchaften zweyer fi) Liebenden 
Geſchwiſterte, die fi) einander doch verfann: 
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Liebe gegen einen vermeynten Vater, die haͤtten 
Leßinge, und Moliere gewiß niemal zärtlicher 
ausgedrüdet. Die Gegenliehe eines Oheims 
des Raymund weicht den vorigen Leibenſchaf⸗ 
ten in feinem Stude. Wie artig ift nicht ver 
groſſe Abſtand zwiſchen dem rechtſchaffenen 
Herzen des Notarius, und dem tuͤciſchen Ge⸗ 
muͤthe des ſtrafdaren Anwalts des Herrn 
Schwarj enthuͤllet? der ganze Knotten der tref⸗ 
lichen Verwicklung enthindet ſich mit Leiden: 
ſchaften, die Thraͤnen heiſchen. Die Natur 
leitet den Strom der verderbten Gemuthszäs 
ge des Heren von Liß auf den Weg ber 
Zaͤrtlichteit, und das zartlıhe Blut der Kas 
roline, und des Joſephs, da fie auch ſchon 
Nayınund, und fi) einander ſelbſt kennen, 
bleibt in feinem Laufe eben fo rein, als es it 
feiner Duelle war. Ueberhaupts, Einheit der 
Eharaktere, gute Verwicklungen, und ein zärt« 
liches, und dem ganzen Spiele anpaflendes 
Ende vermift man hierinnen gar nicht. Den 
Werth dieſes Schauſpiels vervielfältiget noch 
bie ausbuͤndige Ueberſetzung, an die ſich baie— 
riſche Haͤnde wagten vom groͤßten Range. Wel⸗ 
chen Muth muß dieſe edle That einigen von 
unſern Innlaͤndern, die noch ein ſchuͤchterneß 
Vorurtheil feſſelt, welchen Muth muß fie ih⸗ 
nen einfloͤſſen, in ſolch nuͤtzlichen Uebungen 
die koſtbare Zeit dem Vaterlande nuͤtzlich zu 
machen. Und iſt es nicht auch die groͤſte Ehre 
für Die Bühne, und Die Schauſpielet: und ein 
bundiger Beweis der fo gegründeten Wahr: 
heit, daß die gereinigte Bühne eine Schule 
der Sitten, und des Herzens fey. 

ce) Mit afademifchen Schriften ift 
gedruckt worden : Lobrede auf den Heili⸗ 
gen Carolus Boromäus gehalten den 4. 
Mov. 1772. bey den ehrwürdigen Vätern 
der Paulaner des Ordens der Minimen in 
der Au nähft Mimchen, von Don Maximi⸗ 
lian Clary Theatiner. Iſt in der Klerti: 
ſchen Buchhandlung in Augspurg vor 8. fr, 

Diefe lefenswerthe Rede, iſt in einem 
außerordentlichen, wirklich ganz neuen Lehr⸗ 
gebäude abgefaßt: reih an Erfindungen, reich 
an Bildern der Kunft, und bexhfeperlicher 
Zierde. war ed durfte Leſer geben, denen 


ten; ahren edlen Stolz wider alles Unglüd, 3 ir Ay prechende Kanjelſprache nicht 7. 
N 
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in den Kopf gehen wird; mandje werden fo eine 
Arbeit für italieniſche Tapeten anſehen: allein, 
ohne in das innere zu dringen, fo ift der 
Kopf zum Nachdenken zum Studiren gemacht. 
Keinen wird es gereuen, dieſe Lobrede gele 
fen zu haben, meflen Endswillen fie auch 
(glaublich mit Revition feiner hiefigen Ordens 


obern) gedrudt worben ift. Man kann allenfalls ; 


die in den regenfpurgifchen gelchrten Nachtich⸗ 
ten hierüber abgefaßte deutſche Recenſion zu 
Huͤlfe nehmen. 
d) Zu Ingolſtadt hat die Preffe ver: 
taffen: Jus Civile privatum, Scripfit 
ac Determinationes Juris Boici addi- 
dit Adamus Weishaupt Jurium Do- 
€tor eorundemque in almacatholica ac 
ele&torali Univerfitate Anglıpolitana 
Profeflor extraordinarius. Bey Anton 
Artenfofer akademifchen Buchbinder zu ha; 
ben, für ı fl. 30. Er. 2. Bände ing. 1773.” 
* Mir erfreuen und jederzeit, wenn wir 
von benahbarten hohen Schulen die neuen 


« Früchte der Bemühungen gelehrter Leute fam: ; 
meln, und fund maden können. Der vorane | 


gedrudte gnädigfte Befehl de dato 28, Yuny 


1771. enthält eine foldhe Approbation, mit der IX 


fi heut zu Tage ein Author gewiß zu frieden 
ftelen kann ; indem es heift : „. Daß nicht num 
„ dein Buch nichts in fich führet, fo gegen 
„, die Religion, den Staat und gute Sitten 
„ auſtoßt, fondern aud über dig dir Ehre 
y» madhet: ,, Könnte wohl eine Anzeige dieß 
Werk mehr empfehlen? mir fügen aljo nur 
den Wurſch bey, daß folhe Erklärungen der 
Landsgeſetze künftig deutſch gefchrieben werden 
moͤchten; weil es doch ein Buch iſt, welches dem 
Vaterlande zum Nutzen dienen ſoll. 

e) Conſcientia argumentum tri- 
um Meditationum quas in Rege 
SAUL, Congregatio latına major 
Matris propitie B. V. M. ab angelo 
falutate, tempore quadrageſimæ ex- 
hibuit Monachii 1773. in 4.* 

* Die erfte Betrachtung enthält : das 
irrige Gewiffen von dem Suͤndenſtande. 
Der erite Ehor in der Betrachtung zeiget Die 
Gelegenheit iu dem Irrthum. Anthropus 


- 
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wird in der Schule der Rüge unterwieſen 

retten auf der Egengeif und feine G Kriens 
Anthropus, und die Vernunft. 2ten 
Ehor: das Mittel wider den Yrrthum. Me 
thropus wird in bem Tempel der Wahrheit 
von dem Itrthume befreyet. Hier ericheint 
die Wahrheit mit ihren Gefährten, die Pers 
nunft, Anthropus, und das ächte Gewilfen, 


In der zten Berrahtung wird in dem König 
Saul aufgefünrt, das böfe Gewiſſen, mes 
gen dem Sunvenftande: ıte8 Chor Anthropus 
mird des ädten, und marnenden Gewiſſens 
überdruͤßig. Das Ehor der Sinne und der 

Leidenſchaften, Die Freyheit ic. fegen dem An: 
thropus zu, daß er weder dem wahrnehmen: 
den Gemwiffen , weder der Vernunft mehr Ge: 
hör giebt. Im 2ten Ehor, wird er beitraft. 
Die Sprade des Gewiſſens redet ihm zu, und 
die Strafe Gotted laut in Die Ohren. 

In der dritten Betrachtung wird in be= 
fagtem Könige vorgeftelt: das ruhige, das 
ſtumme und in der Folge das gefährliche 
ſte Gewiffen in dem Sundenflande. 1. Chor. 
Das böfe Bewiffen ſchweiget. Die Hands 
tung gehet vor unter den Perjonen, Des Ans 
thropus, der Freyheit, des Gewiſſens, der 
Vernunft, und. der goͤttlichen Gerechtigkeit. 
| Das Gewiſſen und die Vernunft rufen end⸗ 
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lich mit einander Evigila — & ıne con- 
N temptam vindica! die göttlihe Gerechtigkeit 
erwacht, mit dem Ausdrucke des koͤniglichen 
Propheten David: Exeitatus eft tamquam 
dormiens Dominus. Palm 77. & Pf. 6. Tu 
vero Ratio ! naturali lamine hominem ille- 
ftrare define, ne forte oculis fuis videat, & 
corde intelligat, & fanemenm. Darauf fols 
get im 2ten Ehor das gerechte Urtheil über 
| den mit einem flummen Gewiſſen beladenen 
Anthropus. In der Exhibition ſelbſt werden 
die rrthümer , die boͤſen, und gefahrvollen 
Handlungen des Königs Saul vorgeftelkt : und 
wie er endlich aus Verzweiflung auf dem 
Schlachtfelde ſich felbit erſticht, und im ver 
flodten Gewiſſen zu Grunde gehet. Die Stäre 
; te des Nahorudes, die dem Herrn Verfaſſer 
; R. P. Scherer Soc. Jefu: Prefidi Congreg, 
ganz eigen iſt; die fhönften Abwechslungen 
der Borftelungen, die vortrefliche Verbindung 
der Hauptgedanten, mit den nebenherwirtens" 
den Urſachen, erhielten allgemeinen — 


Und die Fünftlichite neue Tompofition der Mu⸗ 
fie , und die ganze Exhibiaon wurde von 
gnädigfier Landesherrſchaft, und dem ganzen 
hohen Adel ungemeın wohl aufgenommen, und 
belobt: Diefe 3. Meditationes find auch von 
der glüdlichen Seedır des Herrn Magiſters 
Mutſchele Soc. Jeſu in reines De über: 
t worden. Wir erfreuen und mit allem 
echt, wenn der geiftlichen Shaubühne eben 
fo vorteeflihe WBerbeflerungen und Vollkom⸗ 
menheiten gegeben werden; mie ed Die Een 
ſche ın Münden unter einem anfehnlidhen A 
valter Des Vaterlands, bereits erworben hat. 
Der fludirenden Jugend mag wohl nichts 
nutzbarers ſeyn, als ſich unter der Anleitung 
foiher Männer, denen die Bildung des guten 
Herzens ihr Beruf und in ihrer Gewalt iſt, 
auch auf dem deurfchen Theater zu quali; 
ficiren. And fie wurden alddann mit ıhrer 
deutſchen Mutterſprache die Charaktere weit 
befier ſchildern lernen, ald mit einer freinben, 
deren Ausprüde ihnen nur gar zu oft Schü» 
ternheit, oder einen Heinen Schwindel ver 
urfahen. Wir reden fo laut, daß es auch Die 
Drdendobern und die Nachwelt hören mögen; 
weil immer gute Anftalten zur Verdeſſerung der 
Sitten, und Verdienſte für Dre Ausbreitung des 
guten Geihmads, ewigen Ruhm verdienen. 
f) Abhandlung von dem Einfluß der Po: 
fizen , auf die allgemeine Gluͤckſeligkeit eines 
Staatesy welche am höchfterfreulichen Ger || 
burtsfefte Se. Ehurfürftl. Durchl. in Bai⸗ 
een ıc. 22. von. Hr. Andreas von Schadi, 
aufSchoͤnfeld, des Heil. RR. R.Churfürftl. 
Bairiſchen Regierungskanzler, und Leben: 
probſt zu Burghauſen; der daſigen Gefell: 
ſchaft ſittlich und landwirthſchaftlicher Wif 
ſenſchaften Mitglied, bey der — 
gedachter Societaͤt auf dem Hoͤrſaale abge⸗ 
leſen worden, den 28. Maͤrz anno 1773. 
im Verlag bey Joh. Nepomuck Fritz, 
dem. Buchhaͤndler allhier. 4. Bogen, 
einer Abhandlung von der allgemeinen Horn⸗ 
viehſeuche, von einem wuͤrdigen Mitgliede 
: Joh. Anton Dorner Burghaufifchen 
buficus, und einem fonderbar angehäng» 
ten, geprüften Borfchlag des gefellfchaftli- 
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hen Vicepraͤſtdenten, Freyherrn von Harte | 
mann zc. von der Maftung des Hornviehes. 


„Wenn ich mich heute derSprache des red⸗ 
lichſten Herzens offentlich bedienen darf: faͤngt 
der Hr. Kanzleran ‚, fo muß ich ſagen: daß, 
„ſo voltommen , gemeinnuͤtzlich, erhaben und 
„auscerleſen auch immer Die Schriften, und bie 
„uneigennuͤtzigen Bemühungen (dieſer Geſell⸗ 
„ſchaft) bisher rar find, diefelben jedoch 
„in fo lange ein nur alhbejeelter Körper vers 
y, bleiben werden ‚ als foldye nicht durch eine er⸗ 
„ſprießliche, und hoͤchſtnothwendige, wohlein« 
y‚ gerichtete Polizey belebt ; dadurch der Natios 
„naleifer vege gemacht, und die vielen wan⸗ 
„‚tenden Begriffe, und nod — ——— 
„nichtigen Vorurtheile unſer blöden Zeitver⸗ 
wandten vertilget ſeyn werden. „So ſchoͤn, 

—— dad geſagt iſt: fo nothwendig wird es 
eyn, das ——— bey heutigen Zeitlaͤufen, 
ſchlechten Sitten, und boͤſen Grundſaͤtzen, oft, 
noch ſehr oft zu ſagen: Bis man in guten 
—J die der Natur angemeſſen ſind, 
einmal einig geworden ſeyn wird. Der Hr. 
Verfaßer trift uns da noch im weiten Felde an. 


Mit einer männlichen Beredſamkeit redet 

er den Groſſen, allen und jeden and Herz pag. 5- 
F 6. den Zuſtand des Landbaues zu verbeſſern. 
pag. 8. auffer deſſen wird es jederzeit, und im 
allen Staaten unmöglid feyn, die allgemeine 
Wohlfahrt, und die obbezielten Verbeſſerun—⸗ 
gen des landwirthſchaftlichen Zuftandes herzu⸗ 
fielen. Hierzu find pag. 9. gruͤndliche Gefege, 
und Ererution, und Belohnung der aͤmſigen 
und arbeitfamen Bauersleute nöthig- 
. & 10. um den fittlihen Zuftand eines 

* olkes zu verbeſſern um die Voruttheile, 
die auf den ländlichen Fleiß fo ſchaͤdlichen Eins 
flug haben, zeitlich zu unterdrucken, * man 
| He Erziehungsanftalten machen pag. 11. 
von der Methode der Erziehung, Fi 0 von 
guten Schullehrern. Mit Rechte eifert der Hr. 
von Rh ag. 15. von der guten, teblicen , 
und vernuͤn hisen Anwendung der Einkünfte 
von Bruderſchaften, Kirchen, und milden Stif- 
tungen für trippelhafte, wahrhaft Arme, und 
auch für die Salarirung tuͤchtiger Schuüchrer, 
und Dorfihulmeifter ; denn wie follte ein Dorf: 
ſchulmeiſter in unfern Gegenden dermal mit 
jährlih 30. 40, 50. fl. leben können, — 
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ein Bethler zu werden ? für tätige Schulleh⸗ 
ser muß die Polizen forgen. Ju groffen Staͤd⸗ 
ten konnte unter der hochwuͤrdigen Petrinner 
Griſtlichkeit ein Schulmeijter : Seminartum er: 
richtet, und mitteld Vicarien die Einkünfte von 
6. oder 8. Pfarreregen, auch ein halb dutzend 
Beneficiendahin verwendet werden. Hier muß 
man dad Herz in Die Hand nehmen , und fi) 
mit der Staͤrke des Herzogs Chriſtoph bewafnen, 
um den Sieg für gute Unftalten zu erhalten ; 
denn , aus welch trojaniſchem Pferde follen die 
tuͤchtigen Schulmeifter, und Männer font her: 
aus ſteigen, wenn fie nirgends vorbereitet wer: 
den ? — wenn fie ſelbſt ihre Pflichten kaum 
zur Hälfte fennen? — aufer dem, und Da 
die Geiftlichteit aufm Lande doch auch nicht al⸗ 
les allein thun kann, Fy bleibt in mandem 
Dorfe die Landjugend öfters einem Manne an 
vertraut, den vielleicht Die Viehmagd bey Er: 
ziehung ihrer 6. zugeitellten Kälber zu handen 
macht. Wir lentenein. pag. 16. von Stechen: 
häujern, darinn werden nur ausgedünftete 
Müfiggänger genähret, und gemäftet: daher 
das Eıntommen für verwanfete Kinder, und 
Schulen, oder fir wahrhaft prefhafte Perſo⸗ 
nen, Due und Findelhäufer vernünfniger, 
und chriftlicher verwendet werben könnte, und 
follte. Diefen vortreflichen, ja engliihen Vor: 
ſchlag unterfehreiben wır mit patriotiſcher Freu⸗ 


de. — Möchte man dod) in Ereeutione imfent: N prauhen, vor denen die menihliche Natur 


amte Burghaufen einmal hierzu den Anfang 
machen.! — Nun, es läßt ſich auch dieſes hof: 
fen ; der Hr. Kanzler ift ſchon aufm rechten We⸗ 
ge, und hat eben dad Ruder in Hauden: er 
verdient darüber ein ewiges Monument mit 
goldenen Lettern. — Wir müflen bey unjerer 
Anzeige einen einen Sprung auf pag. 13. zu⸗ 
rudethun; mit einer ununterbrodhenen Mühe, 
fagt der Hr. Medner: „muß Die Polizey auf 
„die gute Bildung ber Unterthanen beforgt 
feynẽ und mittels nügliher Wiſſenſchaften 
y, aufgetlärtere Seelen dem Staate verihaffen. 
„Ale, ale Hände werden alsvenn beihäftiget 
„seun , den adgemeinen Reichthum zu vermeh⸗ 
zrien. ‚ic. Hier wünfchten mir abermal mit 
Hr. Kanzler oͤtonomiſche Landſchulen: datinn 
wenigſt fo viel gelehrt wurde (Und ſolte dieſe 
Schule auch in einem Praͤlaten, oder Mendi⸗ 
santen-Klofter ſeyn: immer für das Lande von 
groffen Nugen: ) daf ein Bauern» Sohn von 
34. Jahren die Structur, die Theorie des Pfluge, 





| 


j 


N 7, dieStrafen daͤrfen au) 


Zn 


und feines Häumagens verſtuͤnde und andern 
Bauernjungen gründliher ertlären fönnte- 
Wenn er das Erdreich feiner Meder, und mie 
man fie tractiren mühe, deſſer fennen lernet. 
Wenn er die. Ochſen recht einzujochen, den 
Pferden zu ſchonen, fie zu heilen weiß ; wenn 
das junge Bauerntödhterlein , Die Schaafe, die 
Schweine, dad Rindvieh zu füttern verſtehet, 
und ihm von Tugend auf eine Sorgfalt, und 
Liebe zu den nährenden Thieren eingepflanzet 
wird; — — au in Dorfſchulen, unter Aufs 


fiht des Pfarrherrns, könnten dieſe nöthigen - 


OUMIILAHIDIEE in der Defonomie gelehret wer: 
en 


Die patriotiſchen Abſichten der Geſelſſchaft, 
und bier beſonders unſers Authors, gehen gar 
mweiflih dahin, ung doch einmal begreiflich zw 
machen, daß eine aufgeklärte Nation viel * 
ter zu regieren ſey, als eine Unwiſſende. 


Man kann hierüber auch nachleſen des 
Freyherrn von Bielefeld Lehrbegrifſe der Staats⸗ 
tunft pag. 61. wo er ſagtein geſittet Dolf 
„unendlich viel leichter zu regieren, als ein wi 
„des. — Die Zuſammenſchwoͤrungen und Auf 
„ſtaͤnde find viel weniger darinn zu ſcheuen, 
fo graufam nicht ſeyn. 
„Und Ejaar Peter wurde nit gezwungen 
„geweſen ſeyn: — ſolche Mittel zu ges 


„, eibebet. „— Eine fo übel angebrachte Staats⸗ 
flugheit fagt diefer Hr. Baron pag. 63- „ wäre 
„eint Art von Grauſamkeit, eine fo groſſe Men⸗ 
„ge Menſchen (aus Mangel guter Landſchulen) 
„in der aͤrgſten Dummheit zu laſſen. u. f. w. 
Der Hr. Kanzler prediget eben die laute Wahr 
heit, wenn er behauptet, daß ein faules, uns 
erzohenes Volt ſtets muͤrriſch, und miderfpäns 
ig , und daher auch weit ſchwerer zu regieren 
ey, ald die in guten Schulen aufgetlärten , 
gefitteten Unterthanen. 


4 
ı 


Pag. 14. blutige Richtplaͤtze fehreden auf 


eine kurze Zeit, aber fürs Ganze helfen fie nicht, 
Der Author giebt ge pag. 14, & 15. gar 
vortrefliche Vorſchlaͤge, das faule, und müfige 
Volt, und die dem Sandmann mit Brand, und 
Tode drohenden Berhler zur Abgrahung der Ms 
fer,und Suͤmpfe, zur Ausbeſſeruug derDorfitraf 
ſen, zur Herſtellung verwahrlofter Damme , 
und Waſſer⸗Gebaͤude, zur Pflanzung —* Ge⸗ 

genden 


| 
i 
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den mit Fruchtbaͤumen anzuweiſen. Almo⸗ 
—— und Kirchen⸗EÆrarien muͤſſen dieſe 
auf ſoiche Weiſe wiederum nutzhargewordenen 
Bethler zum Vortheil des Landbaues unterhal⸗ 
ten. — pag. 18. von Abſchaffung des Getreid⸗ 
tauſs bey den Haͤuſern, zum beſſern Bau der 
Schrannen, und des Gewerbes der Buͤrger in 
Staͤdten. — Kier wuͤnſchten wir einen Beweis 
aus einem noch guͤltigen Voͤlkerrecht, ob Privi⸗ 
legien zum Abtrag der Bürherſchaft, und der 
guten Landpolizey mit Rechte dürfen ererciret 
werden: ob jene diefer weichen muͤſſen, oder 
nicht? — pag. 19. Wie Getreidmagazine anzu: 
legen ? dieſe vorgefchlagene Methode haben die 
alten Herzöge in Baiern befonders in den XIV, 
XV. & XVl. Seculis, bey ihrer natürlichen 
Staatsötonomie, in wohlfeilen Jahren, fon 
beobadıtet. — pag- 20. von dem poligeymaßigen 
Sare für die Bräuer, Bäder, Melber , Metz⸗ 
er, Seifenfieder ; und fo auch für den Bauer 
* fein Getreid, Vieh, und uͤbrige Lebens- 
mittel, oder Marttäfeilihaften ꝛc. — Man er: 
laube uns hier eine Heine Zwifchenanmerkung. 
Von den Poltzeyjägen auf Bier, Brod, Fleiſch, 
und Seife; ſogleich auf Die Nothwendigkeit der 
Preisjegung der Marttäfeilfhaften ver Vietua- 
- Ien und des Viches fliegen: en! dad waͤre ein 
fo ſchneller Uebergang, den die Frauen jogleid) 
abnden würden, fobald er Wochenmarkt leer 
von Verkäufern it. Und leer wuͤrde er gemif 
werden, weil man mit ber Preisfegung ver Vi» 
etualien alle Bauern vom Markt ſchrecket. Der 
Jungfer Koͤchinn möchten wir eben nicht gern 
widerſprechen, wenn fie ein Paar Wahrheiten 
aus der Erfahrung dem Polizey: Diener ins 
Geſicht fagt: das Vieh, Getreide, Schmalz, 
Eyer, Gerügel und Früchte den Sat ſchon aus 
der Natur erhalten: je nachdem viel oder we: 
nig gen Markt fömmt. Daf man, wenn auf 
den Markt alles wohlfeil oder billiger Preis 
feyn fol, nur Anſtalt machen muͤſſe, von 
Diefen Lebensbeduͤrfniſſen recht viel auf den 
Markt zu verihaffen, und Dad Bauernvolk 
herein zu loden. 


Ganz anderft verhält ſichs mit dem Satz 
auf Bier, Brod, Fleiſch, Mehl, und Seife, 
die einen Zunft: oder Alleinhandel darſtellen. 
Da, da muß die Polizey dem Vebergeminn, 
dem Wucher Echranfen fegen, und einen dem 
Ankauf des Urſtoffes, oder des Materialis 2 
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portionirten Preis ſehen. So nothwendig hier 
die Preisfeßung ben dieſen bürgerlichen Gewer⸗ 
ben iſt: jo fehr überzeugt ung die tägliche rs 

hrung, daß alle Zwangsmittel gegen den 

auern bie Lands: nduftrie niederfchlagen ; 
daher aud) Die Folgen von irrigen Grunpfägen 
gar; natürlich keine andere feyn können, als 
Mangel an Lebensdedürfniffen ; und wo diefer 
einreift, Da iſt auch die Theurung. Wir mols 
len und. daher den gerechten Grimmen der Frau⸗ 
en nicht felbit eigenfinnig auf den Kopf laden. 


Die alten baierifhen Herzogen, als fie die 
Wochen: Jahr» Pferde : Vieh» und Schwein⸗ 
märfte Eradlırt , und groffe Privilegien daraus 
machten, zoben eben die Natur im Kanf zu 
Nathe, und bemwirkten zum Bortheil der Buͤr— 
gerihaft , den Öfteren Concurs des Landvolls 
in Die Märkte und Städte gar weißlih. Sie 
fahen die Triebfedern des Fleißes nur durch 
die Freyheit, als dad wahre Mittel an, die 
Viehzucht empor zu bringen, nnd durd die 
Hofnung des. mehrern guten Abſatzes, zu vers 
mehren : Wenn Vichfal, oder algemeine Theus 
rung famen, fo reſolvirten fie eh in Abſicht 
der wechſelweiſen Aushuͤlfe, und der guten 
Nachbarſchaft ıhree Nachbaren, eher zu ei⸗ 
ner moderaten Klohefteuer , oder Eflito Zoll, 
als zu einer ganzlihen Vichiperre, um gegenz 
feitige Hülfe nicht felbft abzuſchneiden, und in 
der Folge ven Mangel gröfler zumaden. Der 
Hr. Abbt Pagan bey dem Getft der Geſetzge⸗ 
bung, um den Aderbau zu ermuntern, pag. 477- 
cap. 4. nimmt die Freyheit im Handel, und 
den genugfamen Abfag zum Grundfage an, 
den Wetteifer in der mebhrern Erzeugung hers 
porzubringen., umd Dadurd Geld ins Land zu 
ſchaffen. 

Nun wir kommen wieder zuruͤcke. pag. 21. 
von dem Wucher. Hier eifert der Hr. Kanz⸗ 
ler mit Rechte: die Bauern haben heut zu Tage 
nicht zu viel, daß fie, wie die Groͤſſern, lange 
zurude halten: und auf eine Theuerung wars 
ten können. Dieſes Uebel ift ſchwer zu heben, 
weil fi viele von den Groͤſſern, und Anfehns 
lihen Bauern den Geſaͤtzen der duͤrren Morat 
eben nicht gerne unterwerfen ; fondern ein Pris 
vilegium darauf zu haben glauben , ihren Vor⸗ 
theil, ihre Selbithülfe bey allen Gelegenheiten 
fuchen zu dörfen. Menſchenliebe, und Men— 
ſchenfteund gehören zur Shönfreibtuf. 

ag. 


Pag. 26. ufque 29. von Raͤthen zur Poli; 
— — deren erfoderliche Qualitaͤten; 
illige Beſoldung, oder Ehrenbelohnungen — 
durchaus billig. — Pag. 30. von figen 
Austreiben, oder Verſchleiß des Viebes. 
Dieſes gejhieht ohnedas fo leicht von feinem 
euer, wenn er nichts überflüßiges bat, und 
folang ed ihm die Metzger, und ſchlechten 
Zabler nicht abdruden. Gute groffe Kalben von 
Ausländern gegen anders gemäftet, oder aus: 
gedientes IKlohevieh herein ertaufen : Diejer 
* andel iſt dem Lande ungemein vortbeilhaft. 
urch das Bemuftfeyn der freyen Ausfuhr 
wird der Bauer aufdie Vermehrung der Vieh: 
zucht gebracht. Wo mehr erzeugt wird, da 
Her: Ueberfluß. Bey dem Ueberfluß * inn⸗ 
laͤndiſchen Erzeugung bat der innlaͤndiſche 
Mesger mehr Auswahl, mehr Wohlfeilheit im 
Kauf, als bey verhängten Viehſperren, welche 
die Erzeugung niederfchlagen, und den Dans 
gel, folglih auch die Theuerung verurſachen. 
pag. 31. & 32. vonder Pracht, und Leber: 
muth: die find untrüglicbe Kennzeichen 
eiries Franfen Staats ꝛc. durchaus wahr. 
Nur wollten wir ausnehmen, daß Die Pracht 
von lauter innländiihen Produckten, von eis 
gener Landsarbeir dem Baterlande ungemein 
erfprieflich fey: dieſe Arc von Pracht ernährt 
viele 1000. Bürger, fie feßt das Geld der Reihen 
in einen ruhigen Kreislauf. Wollen unfere ftets 
ae eramaben zu neuen Moden, zu neuen 
Schoͤnheiten; will der Adel, um ſich durch 
neuen Geſchmack in der ſtetsveraͤnderlichen Welt 
zu diſtinquiren, nichts nachgeben; will dieſes 
Verlangen immer gefättiget werden: fo ſaͤttige 
man dieſe Begierden, zur Aufnahme der Kun: 
fie, und Arbeit im Varerlande, Da darf 
nur der Hof uud der Adel voran gehen. — 
ber der Luxus , oder jene Pracht mit fremden 
MWaaren, wofür das Geld völlig auffer Lands 
wandert, und welche Feinen GBegenbandel, 
oder Tauſch mit innländifcben Produdten, 
und Fabritaten zum Gegenvortheil haben: ey, 
da iſt die Pracht Die Peſt des Staats; Da hat 
der Herr Kanzler redht, wenn er Die Pradt ver: 
bammt, 


Was der Author pag. 31. von ber Bevoͤl⸗ 
terung fagt : iſt eine richtige Schluffolge ; weil 
ſich ganz natürlid in blühenden, und zei 
aeten Staaten friedfamer haufen läßt, als 


friegetifchen » ober ſtets — Zeiten 
und Geſetzen. Wir wuͤnſchen dem Hertu 
Kanzler, zur Erfuͤllung ſeines Wunſches J. Be 
jur Befegung einer Anzahl von 4000 — 
Höfen, wenn fie vorhanden wären 

tapfere Balern , verftändige, —— — und 
dieſen wiederum 4000. ſtarke, in der Bauern⸗ 
oͤtonomie wohl unterwiefene, und haͤusliche 
Maͤgdchen zur Heurath. Aber man müßte ihnen 
aud) zur Ausftenerung aus milden , adelichen, 
oder kitchlichen Stiftungen, ſoviel beptragen, 
dag jede Familie auf jedem Hofe wenigft 6. 
milchende Rinder, 4. Zug: Odien, und 3. 
Schweinsmuͤtter ih anfcharen , und Das Haus: 
Dad) zudecken könne; nicht minder 10. 

jahre (excluf. ber halben Kaftengilt ) mit Rus 
he genieffen zu börfen. — Fleifige, arbeitiame 
Bauernföhne müflen fih ohne Tar, ohne bes 
ſchwerliche Antritts:oder Erlaubniftöften nie= 
derlaſſen können; jonft fängt ein Froͤtter an, 
und ald Bethler bört er auf. — Dan beherzige 
doch diefe Wahrheit ! der Nugen aus en 
Bevoͤlkerung, der Freyjahre ungeachtet iſt 
das Vaterland mithin aud) für den —— 
und fuͤr den Grundherrn überaus groß: denn, 
wenn z. B. auf jedem Hofe jährlich nur 20, 
Schaͤffel gebauet, und 20. Schweine erzügelt 
werden : fo bereichert dieſe Erzeugung das Ba⸗ 
terland ion in einem Jahre von Dielen bemeld⸗ 
ten 4000. neugebauten ganzen H dfen um beys 
läufig 80000. Schäffel Getreide, und 80000% 
Schweine , oder ın Geld über eine Milion. — 
Hergegen, wern man fie öde liegen läft, fo 
verliert das Vaterland jährlich eben ſoviel, nicht 
wahr ? weil fie nicht erjeugt werden. 


Die Kammern befommen ohnehin feine 
Kaftengilt, folange die Höfe öde liegen. Durch 
dieſen Votſchlag aber der 10.Sreyjahre von oͤden 
Guͤtern, iſt nad) Verfluß derſelben Lands: und 
ae feiner Reichniß geſichert: jonft aber 
nicht. — 


Der Hr. Kanzler wird uns biefe fleine 
tammeralifi e Ausſchweifung gütigft vergeben : 
weil wir in Abficht ver Polizeyzur Vermehrung 
des Reichthums des Staats einerley — 
und patriotiſche Abſicht haben: und weil 
ner von uns beyden, * uns Gott die ge⸗ 
ſunde Vernunft verleihet, glauben kann, daß 
Nichts — haben, beffer ſey, als etwas. 

Pag, 


Pag. 32. von der voAftäntigen Gewalt, Die 
einem weiſen Polizey: Mathe beygeleget werden 
fone. Es ift in der Staatötlugheit ein ausge 
— Satz, daß — eine gerechte Ju⸗ 

als eine nach ſyſtematiſchen Gruͤnden 
— ——— Polizey im ſtrengen Verſtan⸗ 
de, feinen Gnadenweg haben koͤnne. Offent⸗ 
liche Sicherheit, Ruhe der Familien, Reinig— 
teit und Zierde ber Städte, und Dörfer, Lorg: 
falt für die Gefundheit der Einwohner , Ords 
nung ‚ gute Sitten, und der ganze Wohlftand 
der linterthanen, iſt der einzige wahre Gegen ; 
fland der Polizey. 

Allein, da man bey diefen nöthigen Kennt: 
niffen nie audlernet, und keine Provinz in ber 
Welt in Diefer Praxi ganz volltommen ift: ib 
gehört auch eine groffe Belefenheit, eine ri 
tige Beurtheilung übler, und guter Grundfäge, 
und eine genaue Kenntnif der Lage, der Com- 
mercien , der Rahrungsgeihärite, faft von je 
dem Wintel des Landes dazu, ehe man fo eis 
nen beſchwerlichen Beruf mit guten Gewiſſen 
übernehmen kann. Den Unordnungen in je: 
dem Fache feuern, dazu erfodert es oft hertus 
liſche Kräfte, 

Zwar die Engel, und göttliher Segen 
werben das letztere unterftügen,, wenn wirdas 
Herz haben, — Grundſaͤtzen getreu zu blei⸗ 
ben. — Es gefaͤllt uns im — ſehr wohl, 
daß in dieſer gemeinnuͤtzuchen Abhandlung bloß 
die geſellſchafilichen Schriften allein zum Be | 
weife angenommen worden find, — vieleicht 
um ganz original zu bleiben. 

Wir find dem Herrn Verfaſſer dieſer ſchoͤ⸗ 
nen, und mit einem warmen Patriotiſmus ge: 
ſchtiebenen Abhandlung um fo mehr nielen 
Dant ſchuldig, ald mir fo ein Landsproduckt 
von der auf die Fandäöfonomie fo ftarten Ein: 
Huf habenden Polizey in diefem Jahrhundert 
noch nie zu Geſicht gebracht haben. Das Wei: 
tere wollen mir (nebſt unferer Anzeige ) aus⸗ 
mwärtigen Recenfenten zu beurtheilen überlaffen. 


&) So eben vernehmen wir von Stock⸗ 
ms daß von®r. Königl,Majeftät nach ge: 
Itenem Kapitel vom Geraphinenorden, 

der koͤnigl. ſchwediſche Envoye am Groß: 

brittanifchen Hofe Baron von Molfen zum 

Ritter und Commandeur des ———— 
Da 


| 


| 


Is 
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dens: ingleichen der churbaierifche Regie⸗ 
rungsrath zu Burgbaufen und Vice: Pra⸗ 
fident der Öfonomifchen Socierät allda, Ba: | 


ron von Hartmann, zum Ritter vom Waſa⸗ | 
Orden ernannt worden ift, 


(Die Fortfegung mit nächften ) 


labrichten von Auswärti 
lehrten Sachen. u 


a) Nomdengtn May. Man muth⸗ 
maſſet verfchiedentlich, wer die 11. in Petto 
bebaltenen Cardinäle ſeyn moͤgen, und glaubt, 
das Geheimniß werde in kurzem aufgeflärt 
werden. Ein Ausdruck des Pabftes im neue 
lichen Eonfiftorio macht den Meugierigen 
viel zu ſchaffen. Er bat nämlich gefagt ; 
unter den neuen Cardindlen fen einer Ur- 
bi ignotus, fed omni virtutum ge- 
nere, & doctrina ornatiflimus, 


b) Stockholm. Aus der Heffelberaie 
ſchen Preffe ift erfchienen auf ** 

Quart. Sweriges Hushells räkning- 
fürn. 1763. upgifwen fiefom förf' lag 
huru en fodant räkning wärk ma 
irättal. (Schwedens Haushaltungs⸗ 
rechnung fuͤr das Jahr 1763, als ein Vor⸗ 
fehlag vorgelegt, wie ein ſolches Rech: 
nungswerk einzurichten ſeyn möchte.) Diez 
fe Fleine Schrift eines Ungenannten ift von 
der größten Wichtigkeit, und ein feltenes 
Erempel, wie weit man es durch genaue. 
Aufzeichnungen zur Beſtimmung der Noth⸗ 
durft und der Einkuͤnfte eines Staates brin: 
ger fann, Die am Lande arbeitenden Men; 
fhen waren in Schweden Anno 1760, 
806308. Seelen. Ein jeder Schwede 
braucht im Durchfchnitte des Jahrs 224 
Thal. Eilbermünze (bey 350 Gulden. ) 
Die Bedürfniß des arbeitenden Volkes iſt 
alſo für Schweden jaͤhrlich 180 612 992 
Tal. Silbermuͤnze. Da 2 400 000 Ger: 
fen in Schweden leben, und jede 3. 4 Tone 
ne Getraid braucht, fo ift die er, 
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des Landes 8 400000 Tonnen, und für 
“andre Nothduͤrftigkeiten eben fo viel,‘ folgs 
lich 252 Thal. Silbermuͤnz. Nah Abzug 
einiger minderwichtigen Ausfuhren hat der 
Landbau doch über 244 Millionen aufjus 
bringen gehabt, und 429. Millionen, weil 
auch Die Kleider und die andern Nothduͤrf⸗— 
tigkeiten der nicht das Rand bauenden Durch 
das Land erworben werden mußten. Die 
Arbeiter an den Bergwerken find an Eifen 
25600, von denen 400000 Schiffpf. ges 
— werden, und 6400 andre Arbeiter. 

er Lebensunterhalt ſteigt auf ı Million, 
die durch die Metalle bezahlt werden, und 
diefe werfen aufs genauefte 16 Millionen 
Silbermünze ab, worunter 1526 Mark 
Silber und 5568 Schiffpf. Kupfer find, 
In den Handwerken und Fabrifen arbeiten 
2 190, Menfhen, deren nothdürftiger 
Unterhalt auf nahe zu 12 Millionen fteigt. 
Im Jahr 1763. wurden Waaren für 
244 Million ausgeführt, und —A 
für 213 Millionen, ohne den | 
dei, doch bleibt ein Ueberſchuß zu Gunften 
des Reichs von 5 Millionen, Alle Haupt- 
nahrungen desMeichs fteigen auf 473 Mil: 
lionen und die Bedürfniffe der arbeitenden 
Hände ungefähr auf 200 Millionen. Das 
meifte muß doch der Landbau aufbringen, } 
und verdiente billig einen Vorzug vor ak 
len andern Arten von Nahrung, da doch 
in Schweden alle andere begünftigt werden, 
und der Landbau allein Feine Aufmunterung 
von der Krone hat. 


Gräfing hat Anno 1771. abgebrudt: 
Tankar om Swenska e Aöfarten eller 
den fü kallade frakts handeln. ( Ge 
danfen über die Schwedifhe Schifffahrt, 
oder den fogenannten Frachthandel) auf 4 
Bogen in Quart. Auch diefe Schrift ift 
merkwürdig. Im Anfang fagt der Ber: 
faffer,, Schweden fey feiner durch die Ger 
feße gebundenen Freyheit gewiß, Er ber 
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klagt verſchiedne Vorurtheile, die noch im 
Reiche herrſchen. Er ruͤhmt die guten Wir 
Fungen des Producten : Placats (das un: 
gefähr von eben der Art iſt, wie die in Enge 
land gemachte Actof Navigation,) Wie 
bie Schwedifchen Schiffe Anno 1724. nicht 
über 150 Gegel geftiegen, und nunmehr 
700 in aͤuſſere Länder « egehn: wie mit dem 
Probuet-Placate alle Schifffahrt abgefchafft 
werden würde, WieStocdholm allein im Jah⸗ 
te bey 6200, 000 Kupf. Thal, an Frachten 
erfpart und von fremden noch ein ziemliches 
und bis 16 Schwed. Tonnen Geldes vers 
dient habe. Daß die Fuhr der Bretter und 
bes Sal * allein die groͤßern Schiffe er⸗ 
halte. Eine Berechnung eines 4000 Tons 
nen (nicht gewöhnliche Tonnen ) tragenden 
Schiffes mit Brettern. Die Ausrüftung 
foftet 62917 Thal., dee Gemwinnft 73000 
aber wegen ber Zinfe, und der Abnußung 
am Schiffe verliert der Meder ehe noch 

etwas. Daß man folglich mit Unrecht die 

Seeleute mit Perfonalanlagen beläftigt ha⸗ 

be, die der Krone fehr wenig abwerfen, 

und diefe Auflage fey von feinem Reichs: 
tage gut geheißen worden. Die Fuhr gror 
ber Waaren fen die nüglichfte, weil fie die 
meiften Matrofen bilde. Dann eine Ta 
belle der Einfuhren und Ausfuhren zu 
Stofholm für das Jahr 1768. An Ge 
traide find 373328 Tonnen eingeführt wor: 
den (nicht gewöhnliche Tonnen ) und etlis 
che und 80000 Tonnen Salz, Die ſaͤmmt⸗ 
liche Fracht belauft fih auf 3518196 Th. 


Kupf. Münze DieAusfuhr war mehrentheils 


von Metall, und 221000 Schifpfuud Eis 
fen und Stahl, 1159 Schiffpfund Kupfer 
und 2054 Schiffpfund Meßing. Die Fracht 
betrug auch 1261146 K. T. Die Stew 


ern von diefen Frachten fliegen auf 2595461 


Thal. Silbermün;. 
de Summe, 


c) Zu Göttingen machte die fönig 
gliche 


Eine fhon beträchtlis 
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liche Societaͤt der Wiſſenſchaften in der den 
14ten November 1772. gehaltenen offent: 
lichen Verſammlung die 2te Preisfrage be: 
kannt. Sie wuͤnſchet: Mittel angezeigt 
zu ſehen, die in der Ausfuͤhrung thun⸗ 
lich; nicht gar zu koſtbar, und der hie⸗ 
figen Landesverfaſſung angemeſſen find: 
wodurch die Feuerloͤſchungsanſtalten in 


‚den kleinen Staͤdten und auf dem Kan: 


de zu verbefferen, und demfchnellen über» 
handnehmen der Feuersbrünfte zuvor Zu 
Fommen fe. Der ausgefeßte Preis ift 
eine goldene Medaille zu 12. Dufaten, Die 
niit verfiegelten Namen und einer Devife 
begleiteten Schriften müßen vor Ablauf 
des Septembers des Jahrs 1773. einge: 
Händiget worden feyn. 


dA) Zu Mannheim ift herausgekom⸗ 
men: der Landprieiter im Oberrheinifchen 
Kreife an die Herren Verfaffer des Leipzis 
ger Mufen: Allınanachs vom Jahr 1773. 
3. Bogen, * Es darf unfern lieben Lan: 
desbrüdern eben nicht gleich verdrießen, 
wenn fie es das erſtemal, ihres guten Wils 
fens unentgolten, nicht gleich getroffen.ha: 
ben. Auswärts find die Herren Profeflores 
auch Menſchen. Soviel Verdienft der 
Werfafler des Mufenfalenders hat: da er 
den guten Geſchmack dadurch fehret, und 
verbreitet: fo febr bedauern wir, daß un: 
fer deutſch baierifches Ohr die Koft der un: 
gereimten Gedichte, und folten fie auch nach 
Rußiſchem Geſchmacke feyn, noch nicht ges 
wöhnen fann. 

e) Man erlaube uns eine Fleine Hi: 
florie mit einzufchalten. Neulich fagte uns 
ein Mann vom aufrichtigften Character , 
Daß er immer dafür halte, fo, wie bas 
* Tanzen und die Liebe, die Freude und des 
“ gen Ausdruck dem Menfchen angebobren 
fen, fo fen auch deffelben Ohr von Na: 
“tur aus zum WBohlffang viel zufehr geneigt, 
* ale mit dern Gefluͤtter des ausder gethe⸗ 





————— m) ñ—— 


“ riſchen Luftpumpe hervorſtroͤmmenden 
Schwarms neuer, oft halbdeutſcher Woͤr⸗ 
“ ter ſich zu befriedigen; die um ſich aus⸗ 
blaͤhen zu koͤnnen, dem Reim fein Recht, 
* feinen Wohlklang benehmen, bloß um 
“ ich in die Mode einzudringen.” Wenn 
es zu Vermeidung aller Proceffe zu einem 
Bergleich käme, feßte der ehrliche Altdeut⸗ 
fhe Bürger hinzu: ſo wollte ich den uns 
„gereimten Verſen bey Weberfeßungen, wo 
„man dem Original getreu bleiben muß, 
„Platz machen : bey den uͤbrigen Gedichten, 
„die nicht in Profa gefchrieben werden, 
„ſollte der Reim fein altes Recht, und fo 
„lang , fo lang behaupten, bis ein groſſer 
„Haller Unfere Merven, die Werkzeuge 
„der Empfindung und Bewegung, ftarf ges 
„nug, und die Fibren des Herzens bereit; 
„willig findet, das Schöne im Ungereimten 
—, ya begreifen, und ein böchgetriebenes Wort⸗ 
‚‚ Spiel zu empfinden, weil je das Herz auf 
„die Natur des Wohlklangs bisher fo fehr 
„verpicht ift.,, Diefer ehrliche Bürger ift 
feiner Profeßion ein Drechsler, bey dem ein 
Advocat in Geſellſchaft eines Poeten im 
Quartier lag: die bey ihrem Beruf ſchmal 
zu Leben hatten. Wir wollen feinen Ume 
ftand vergeſſen, der zur Gefchichte der Ges 
gelehrten und neuern Zeiten, befonders im 
Unfern Gegenden, dienlich feyn möchte, 
Sittlihe Gedanken. 
($ortfegung.) 
$. 23. Der Himmel ruffet ung, fein 
Ruf it uns nöthig ; und doch achten wie 
ihn nicht: fagt Young. Und, wie wenig 
laffen wir uns koſten, denfelben zu gewin⸗ 
nen. 
$. 24. An taube Herzen Flopfet die 
Stunde umfonft an, die Seele zur Em— 
pfindung der Zufunft aufzuwecken. 
S. 25, Des Menfch fenfer ſich in den 
3 Tor 


Tod hinab. Die Zeit liefert nur die Vorrede 
von feinem Wandel: ob er zur allgemeinen 
Wohlfahrt vielsoder nichts bengetragen 
babe. Aber die Emigfeit entwicelt das 
Buch, in welchem Tugend und Lafter ein; 
gefchrieben ftehen. Du, o Menſch! wirft 
nicht eine Sylbe mehr auslöfchen fönnen. — 

$. 26. Wenn der Menfch immer fort 
fchläft , unbelehrt durch alles , was er fieht: 
Fann er dann auch gegen das ungläubig 
werden, was er fühle? — — Dover läugnet 
fein blinder Vorwand eine Zufunft ?— oder, 
gchmiedet, er, ohne es zu wiſſen, feine eigene 
Anklage? — 

F. 27. Warum ift fein Herz der be; 
ftändige Siß des Mißvergnügens ? Ruͤhret 
es daher, daß irrdifche Dinge uns nicht be; 

‚ friedigen fönnen ? — Aber warum verfagt er 
der Tugend die unfchuldige Heiterkeit , die 
ihn anlächelt; die ex auch gerne hätte, wenn 
fie nichts Foftete, 

$. 28. Warum läßt fih der Welt: 
menfch mit einer viebifchen Zufriedenheit 
im Schlamme, indem Stalle einfperren? — 
genießt die Welt ihn,oder er die Welt ? — Iſt 
ibm fein Elend niemal ein Beweis, daß er 
zu einer andern Gluͤckſeligkeit gebohren 
ſey ? — Warum fennt der Ochs den, 
dem er zugehört, und der Eſel die Krüppe 
feines Herrn; follte das Vieh einen Bor: 
zug vor den Menfchen verdienen fönnen ? 
Solte es mehr Verſtand befißen — als je: 
ner, dem der Schöpfer die Thiere unterge: 

‚ordnet hat? — 

$. 29. Unfer Haupt, unfer Herz, un: 
fere Leidenfchaften,, und unfere Kräfte reden 
alle einerley Spradje, und ruffen uns! Die: 
fe kommen in dem rauhen Clima diefer Erde 
nicht zur Reife, und wachfen faum || 
Muthmaſſungen und Irrthum empor. Sie 
durchſtuͤrmen das menſchliche Leben, aber 
ein kluger Steuermann ſuchet ſeine Straſſe 
am Firmament des Himmels. 


| 
| 


Y 


$. 30. Unfere .. nicht un⸗ 
teif umkommen; unfer Beruf erfülle feine 
Pflichten, und jeder ergreife das Steuer: 
ruder mit Ernft und mit der Vernunft : 
Denn welche Beute auf Erden fann uns für 
den Sturm belohnen? — 


$- 31, D, der arme Menfch ! warum 
will er dann den Lohn von der Erde, um 
in Zucht zu fterben ? Warum ifter fo weife 
zum Elend ? Warum der Raub feiner böfen 
Begierden : da er doch das Vermögen befigs 
in das Künftige zu feben ? — — 

$.32. Seine Unfterblichfeit kann bier: 
auf antworten; und fein Glaube wird ihn 
richten, 


$. 33. Diefer reiche Schaß der Reli: 
ion vermag aller Widermwärtigfeit das 
Gleichgewicht zu halten : und die Wage auf 
die Seite des Gerechten zu neigen. 


$. 34. DasalteRom fragte den Flug 
er Vögel um Rath. Betrachtet wohl der 
Menſch mit befjerem Glüce den Schwung 
feiner Kofnung, der unrubigen Hofnung? — 
Mein Das Gepräge der Tugend iftauf den 
Herzen, welches zu einem hoͤhern Schwung 
unterrichtet feyn muß, der groffe Geift ers 
handelt fi damit Schäße, die weder die 
Motten noch Schaben zerfreffen. 


$. 35. Die Tugend ift die Bemuͤ⸗ 
bung, unfern wahren Vortheil zu fchen. 
Wofern aber ein fchlaues Herz, umd die 
Befriedigung der Leidenfchaften unſer 
Freund auf Erden iſt: Go verräther der 
laurende Falk, daß. er fein Ziel verfehler; 
und geſtehet offentlih, daß feine Beute 
jenfeits des Grabes liege, 


$. 36. In der Selbſtzufried ; 
in dem pflichterfüllten — en di 
Wohlthaͤtigkeit gegen den Mitnsenfben; ; 


und in der Lehre der Zukunft, finder di 
Tugend ihr edles Kleinod; —— 
hige Wohnung, 


und ihre ru⸗ 
8.37. 


— —* 


F. 37. Woher entſpringet die Selbſt⸗ 
zufriedenheit ? merklich von dem Zeugniß 
unſers Gewiſſens, daß wir das gute ge⸗ 
waͤhlet haben. Und was iſt das gute ſonſt, 
als ein Mittel zur Gluͤckſeligkeit? 

8. 38. Woher nehmen wir die em: 
pfindfame Stärke gegen die Anfälle unferer 
Feinde? — nicht wahr von dem Bewuft: 
feyn, daß wir unferm Stande und Anıt 
ein Genügen gethan haben ? 

$. 39. Woher Fömmt der innerliche 
Troſt, der Balfam für das Herz ? als wenn 
wir ein gerechtes Herz befigen; wenn wir 
den verdienftvollen Armen, den fleißigen 
Arbeiter, dem Hülflofen Gutes erweifen ? 

$. 40, Woher koͤmmt es, daß Theo: 
philus lachend ftirbt ; woher? als weil er 
gelernet bat, gut zu leben. 

$. 41. Wenn aber der Menfch’ das 
Leben der Welt für feine Seligfeit ach» 
tet ; und dann mit dem Leben alles verliert : 
fo lebt er, als ein Feiger, oder ftirbt als 
ein Thor. Beſinnet euch, was ihr zu hof—⸗ 
fen babe! denn ein kuͤhner LUnglaubiger 
verdient unter allen Rafenden der Erde am 
meiften eine Kette. — — — 

$. 42. Weisheit und Verdienſt find 
heilige Namen: warum find fie dann nicht 
in höherer Würde, als felſenhohe Schloͤſ⸗ 
fer, von der Tobfucht alter Räuber erbauer? 
Warum nicht mehr geliebt, als taufend 
Seufzer geplagter Sclaven ? — — 


S. 43. Der, ift das wehre Weis: 
beit, wenn der arme Feldmann dem reichen 
Bertler den Kornfacf eröffnet. Wenn das 
ausgedörrte Weib des erftern, den Saͤug⸗ 
ling ſchroͤcket: und die gemäftete Coquette 
des andern auf jene wißig zulächelt ? — 

$. 44. Weisheit und Tugend, wich: 
tige Mamen! allenıhalben verehrt, wo fie 
auch nicht verdienes werden ; gepriefen, ver: 
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goͤttert! — Warum nicht auch bedauert, 
wenn uns beydes fehlt. 
$. 45. Weisheit und Menfbenlica 
be: wie .gerne fehen wir es, wenn man 
uns diefe Namen beyleget? Aber! verdier 
net wohl unfer Herz diefes Gepräge ; oder 
ftehet auf dem Avers nur das Lob der Heuchs 
ler; und dagegen am Mevers eine derbe 
uͤge? — — 

$. 46. Nur gutes thun, um eitel Lob 
der Sterblichen zu erhaſchen; die Tempeln 
mit unſrer Gegenwart glaͤnzend machen; 
und eine Art Froͤmmigkeit annehmen, um 
deſto kuͤhner ein Deſpot zu ſeyn: ein ſolch 
Verdienſt giebt den Stacheln des Elends 
nur neue Schaͤrfe. Und da wird Gewinn 
zu Verluſt. 
$. 47. Die Auſſenſeite der Tugend 
wird oft mehr geliebt, als die innere, So, 
wie ein ſchoͤn Gepräge dem gemifchten Erz⸗ 
te zu Hülfe fömmt, Einige wollen diefes 
den theuren Preis der wahren Tugend zu: 
fhreiben : andere glänzen lieber mit der 
Schaale. — Wiederum andere effen zwar 
fein Fleiſch, und fcheinen zu faften; fie 
freſſen aber ihren Bruder, * 
* St. Baſilius. 


$. 48. Die Tugend hat rheuer erfaufr 
te, aber ächte Freuden. Dede darwider, fo 
lang du willft: Tugend und Lafter führen 
in diefem Stande der Menfchheit einen ewir 
gen Krieg miteinander. Die Tugend ift 
ein Streit: und wer ftreitet für nichts ? — 
oder für geringen Lohn? — — 


$. 49. So, wie uns die Sinnlichfeis. 
ten bie Freuden der Welt predigen ; fo laut 
fpricht unfer denkendes Weſen von der Tu⸗ 
gend, und von einem ruhigen Orte ewiger 
Freuden. [Roblörenner- ] 


„Von dem fchlechten Sold der 


„Erde, fagt Young; muß unfere Tus 
„gend 
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„, gend verhungern, Eine unfteeitige Wahr⸗ 
„, beit! Trotz allem, was ein Bayle ges 
prediget, oder ein Voltaire geglaubt at! 
* On Earth’s poor Pay our famifht 
Virtue dies. Truth inconteftable ! In fpite 
of all A Bayle has Preach’d, ora Voltaire 
Believ’d. Young. 


zur Landwirtbfchaft. 

a) Der königlich franzöfifche Leibarzt 
Raulin ruͤhmt die weiſſen Maufbeerblätter, 
als ein untruͤgliches Mittel gegen alle Ber: 
ftopfungen und Verhaltung des Urins an, 
feldige mögen aus der Schärfe deffelben, 
oder vom Steine, oder Grieß herruͤhren. 
Man trinke diefe Blätter als einen Thee, 
befonders wenn fich Zeichen einer Inflama— 
tion in der Blafe, oder den daran liegen: 
den Theilen dußern. Man teinft diefen 
Thee aber fehr kalt oder lau, Abends um 6. 
Uhr nach vollbrachter Dauung. Bey uns 
in Baiern ift der Thee von gedörrten Hol: 
fer oder Hollunder in folhen Fällen noch 
weit beffer : mit etwas Lindenblühe und Kro⸗ 
naweth Gipfel vermifcht : es loͤßt den Urin ab. 

b) Jetzt fälle bald die Zeit ein, wo 
die Hollerblühe zu fammeln, in der reinen 
Luft zu dörren, und zum Thee aufjubehal: 
ten iſt. Man macht auch den Hollerefiq 
in der Hollerblühezeit : welcher in Krank⸗ 
heiten, die von Entzündung und wilder, 
fliegender Hige kommen: auch in entzuͤndeten 
verfchwollenen Hals, damit gegurgelt, 
vortrefliche Dienfte leiftet, das Geblüt ab: 
Fühler, und fchleunig bilft. 

c) Im Juny oder Brachmonath fam: 
melt man die rothen Kornblumen: welche 


in Zucker und Hönig eingefotten, den vor; \ 


treflichen Syrup in die Hauswirthſchaft 
verſchaffen. Wie oft hat mancher eine Hei⸗ 


ferfeit, daß er fein lautes Wort reden kann: | 


wie erbärmlich ift oft der Kinderhuften an: 


als Waſſer zu trinken : und alle 2. Stunde ein 
halben Eßloͤffelvoll Diefes Syrups von Korn⸗ 


biumen ; in Zeit weniger als 24. Stunden J 


Er darf x 


ift er gebeiler, frifch und gefund, 
“ı der vurairen noch aderlaffen.. 


————— u u u u a) u u u 


> bed, einen Hauptpunct für die 


zufeben. Man gebe diefen Patienten nichts 7, 
| 


! Das Vaterland mit Zärtlingen , Freffern, 
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da) Im Brachmonath ſammle jeder 
Hauswirth frifhen Salbey, Ehrenpreis, 
und rohen Saurampfen. Dörre diefen 
in der Luft: im Winter hindurch ift diefes 
der beßte Thee zur Blutreinigung: Er treibt 
aber ftarf den Urin : daher diefer Thee nicht 
zu frequent, nicht gar alle Tag zu trinken 
iſt. Eine vortreflihe Medicin für fette 
figende pflegmatifche Perfonen, 


In dieſem Monath ſammle fich jede 
Bauernmagd den rothen wilden Sauram—⸗ 
pfen, den Ehrenpreis, und das Mutterkraut 
oder Arthemiſia, in der reinen Luft gedoͤrrt, 
und in einer Schachtel aurbehalten, dann 
wird eine halbe Handvoll diefer koſtb. 3 Kraͤu⸗ 
ter mit 3 Pr. Sießholz vermifcht, in 2 Maaß 
Waſſer gefotten,, morgens und abends das 
von getrunfen, leiſtet denen, die in ber 
Mofe, oder in Mutterzuftänden leiden, vor⸗ 
teefliche Dienfte, 5 bis 6 Tage muß mit dies 
fen Trank oder Ptifane fortgefahren wer⸗ 
den, Man bitte fi) aber vor Bier, Wein, 
fauerns oder vielen Fleifchfpeifen : beſſer 
Mehlſpeiſen zu nehmen : und fich eine Ars 
beit vornehmen, wo man nach und nad eis 
nen Schweiß oder ftärfere Ausdünftung 
dadurch erlanget. Das ftärfet die Merven, 
reiniget das Geblüt, und macht den ganzen 
Menfchen wieder bluͤhend und jung. 


Die Keufchheit ift die befte Stüge der Geſund⸗ 
heit, und dieſe, wie die Vermeidung ded Zorn, und 
des müfigen faulen Lebens, wird zu diefer Kur eben« 
falld, befonderd von den Moraliften empfohlen. Denn 
nichts ift der Bendlferung vortheilhafter, als ein keu⸗ 
ſches, unſchuldiges, arbeitiamed, reined Leben. ie 
Saͤſte werden durch eine geſchaͤftenvolle Tagorbnung 
ebeffert, und der Körper bleibt geſund. Gute Ehris 
en, arme Leute, und ſtrenge Arbeiter find am meis 
ften mit Rindern gefegqnet Woher fommt es? — 
denket nach, prüfet euch ſelbſt: Wer GOtt und ber 
Bevoͤlkerung mehrer oder weniger Ehre bringet. — 


Man wird und biefe Seinen um fo wenis 
ger übel nehmen fünnen, ald die Bendlferung und bie 
Gefundheit des Landvolkes oder des nihrenben Stan— 
t für Gädilıgkeit des 
Staard ausmachet, within einer weit aröfferen Auf⸗ 
merffamfeit würdig ift , als mande alauben. — — 
aulen 
Muͤßlggehern, ſtets derliebten und ſiechen enfchen 
im Spital_maden : aroffer GOtt! was wäre biejeh 
ein großes Krankenhaus ! 





Materialien 
des Intelligenz⸗Comtoirs 


1I® Stick. 


München den 1. Zunü 1773. 











Dein! nur die Gemeine pflegen 

Eich auf folhe Wiffenfchaft 

Und gelehrten Tand zu Tegen, 

Thaͤt' ichs : wärs nicht pöbelhaft ? — 

' Erepherr von Kanntg- 


| Ki xαα 
Etwas für Alle. 


padiavell ift geftorben. Was er für das 4 verderbliches Project um das andere erfinder, 
Theater gearbeitet: das war gewiß gut. |} woran es ihm am rechtmäßigen Titel eben 
Bas eraber für die Etaatsflugheit gefchrie: |E} nicht zu ermangeln fcheint, das gemeine 
ben : hatte freylich einen fchlunmen Erequirer. I Weſen zur berüden ; der endlich alles mit eis 
Sp geht es, wenn der Sittenlehrer ein ||| Nem Machtſpruch behandelt, und damit den 
Projectant : und der Komödiantein Staats: Nodum Gordium zerhauet; der zwar in 
mann wird. — oe befigt, fo amt, 
Aber der vernünftige der redliche AIR WEDHIGNEN TUE DOM ZEIG, WEHEN TED 
Minifter merfer Liefen Unterſchied frey— a aan: —— ir — 
lich. — Alidor, der unter dem Scheine iſt SR SEN er Fr ‚een BBEr EN 
des Mechtes ,„ oder unter den Gchat: liger Würger iſtz hält diefer nicht alle Wiß 
ten der Biligfeit, zum Troß ihrer eingegans de ige 
enen alten Verträge mit dem alten fo belieb: auge Ä 
ar einfältigen Volke, felbes zur&hre der neus If} en ; . Edi — = 
ern aufgeklärten Zeiten, nur wittführlich ber {U} — nn ; * Ai Dee ühr das 
handelt, find beiauſchet; dem alle Gefäße u. ; für die 2 funft 2 8 das if 
heilig find, fofern fie in feinen Kramm tauz ||| — ie gi — ehe Enabrie 
"gen: der, um den Fuͤrſten zu fangen» ein ihm eine Chimaͤrt, eine laͤcherlich * 





— 


trachten, was der redliche Mann am Hofe 
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ſtigkeit der Serupulanten, welche ji set Wort haltet, was er verſpricht. = Gel 
Sachen nicht aufgelegt find. — Kurz: te Rechtſchaffenheit faßt gar leicht zu an⸗ 
fodert dem Schaafe ſeine Wolle ab; —* dern ein gutes Vertrauen, das ihm lei⸗ 
febe zu, wo es eine befömmt, — der ! fhädlih wird. Er mer 
So fprachen es viele dem Machiavell || ker es, e — mißbraucht die Guͤte 
nach, die ohne Beruf ſich in die Staatswiſ⸗ ae Selen zu Waffen und Gelegen⸗ 
fenfchaft oder in eine hohe Bedienung eins IF} heiten, Schaden zu thun. Auch, da in 
Brangen ; und welche die aufeine furze Zeit IN den alle eines folhen Ungluͤcks, deſſen 
erfchlichene Gunſt der Fürften vielleicht auf [1] Werkzeuge er oft unbewuft feyn muß, auch 
Mnfoften ihres Gewiſſens, oft höher fhägten, ||] da, wenn ers inne wird, vergießet er viel 
als das mit Geldfchneideren geplagte gemeine J eber Thränen über die meineidige Treu⸗ 
Weſen — als ihre eigene Seele. lofigkeit des Verraͤthers, als über feine 
Was fügt aber Der Patriot, der redli⸗ I eigene Leichtglaubigfeit, daß es gut war, 
he Mann dazu? Wird feine Stimme für |] Er bat nur ein Herz, in deffen Innerſtes 
Das Volk nicht zu ſchwach ſeyn? — wie |Ü ein jeder fehen kann. Und wenn er nicht 
wird. biefer , wie wird jener bey jeigen Zei: Jj Gründe hätte, alle feine Ehre und Beloh⸗ 
sen bey dieſem oder jenem Hofe angefer nungen in bet Tugend felbft zu fuchen, fo 
Ken? — Auf diefes koͤmmt vieles an. — I würde er mit Vergnügen den erften beften 
Mun das läßt fich denken, fo lang die Gedan: || Zeugen feiner Handlungen zu feinem Michs 
Ten Zollfrey find. Es wehrt alles nur eis [N ter annehmen. Wenn auch der Erfolg 
sie Weile, fagte einsmal der Nachtwäch: &% feiner Unternehmungen feinen Wuͤnſchen 
ker zu Schwandorf, weniger gutfprechen, wenn es etwa an der 
Laſſet uns für heute das Gemaͤhlde be: | gehörigen Vorſichtigkeit gefehlt haben folk 
te; fo wird er es doch nie am der genauen 
Erfüllung. feiner Zufagen fehlen laffen. Er 
braucht Feinen andern Notarius, als fein 
Wort: er bebarrer mehr auf dein, was er 
geredt, als auf dem, was er vor Augen 
hat: weder der empfindlichſte Verluſt aller 
l feiner Haabe, noch die grauſamſten Mar⸗ 
tern der Tyranney werden je vermoͤgend 
ſeyn, ihn zu einem Meineide zu bringen: 
(® trägt feinen langen Bart; nein! er 
felbft will das Monument der altdeurfchen 
Hedlichkeit fenn. -—— Wenn ihn ein Freund 
zum Vollzieher feines legten Willens er: 
nennt bat, fo wird er ihn bis an feinem 
Tode gewiſſenhaft zu dienen fuchen, er wird 
ſich wever das zarte Alter der Waifen, noch 
die Anerbieehungen der Schuldner zu dene 
—55 — Unterſchleif verleiten soffen : fein 
Gewiffen , deffen Regung ihn fo fleißig mah⸗ 
ner, wird er allemal zu Mathe zieben, und 
7 nicht 


amd aufm Lande — der redliche Staatsbür: 
ger fuͤr eine Zeichnung hat. — 


* 
Der redliche Mann. 
IA 


Nicht das, was er nad) feiner un | 
thun Fönnte, — nein, feine Pflicht, und 
was er nach derfelben für rechtmäßig er; 
Eennt, koͤmmt bey ihm in Betrachtung, 
Die Gerechtigkeit ift die Fuͤhrerinn aller 
feinee Handlungen: der Wohlftand ihre 
SBegleiterinn, Er will lieber Unrecht lei: 
ben, als Unrecht thun. Lind weil er die 
Suͤ nde nach ihrer Natur und nach ihren 
Folgen kennt, fo haßt er fie äußerft, um 
ihrer Schädlichkeit willen; und weil er vor 
Den fcharffichtigen Augen des evangelifchen 
Hausvaters fein fchalfhaftiger Knecht, fon: 
dern ein redlicher Mann feyn will, der fein 


nicht feinen Eigennutz. Er hat, um reich 
zu Ares nicht nörbig, die Gräber ber 
Verſtorbenen oder ein. unfchuldig Volk zu 
plündern. Er ift der erſte, nicht nur die 
Mängel feiner Feilfchaften einzufehen, fon 
dern auch fie jedem offenberzig um den mil: 
deften Preis anzuzeigen: und wenn fich 
einer, wider feinen Willen und Wiſſen 
gleichwohl mit der. erfauften Waare betro: 
gen finden follte, jo wird er eben fo eilfer: 
tig zum Erſatze feyn, als der andere zu Fühn 
im Kaufe war. DMie werden feine Wan: 
gen, nie feine Stirne über Schmach und 
Vorwürfe errörhen dürfen: nie wird feine 
Zunge durch ein zweydeutiges Wort eine 
Lüge befihönigen. Er ſuchet vielmehr feis 
nen Ruhm in dem. redlichen Bekenntniß 
deffen, was gefcheben iſt; weil es feine 
wahre Ehre fo erfodert. Wenn etwa fein 
Anfeben geringer ſeyn follte, als feine Ver; 
dienfte, fo erhält und unterſtuͤtzt ihn ſeine 
gerechte Sache. Und in dieſer Verfaſſung 
ſucht er nichts anders, als entweder in feiz € 
ner Unfchuld zu triumpbiren, oder mit Dev; 

felden wenigftens zu leiden, Seine 
richtigkeit iſt immer fo groß, oft größer, 
als feine Vorfichtigkfeit ; denn was er thut 
oder ausdenft, fo giebt ev nicht fo fehr 
auf die Befpaffenheit der Sachen, als auf 
den guten Erfolg für Recht und Ordnung, 
auf den beften Ausgang acht. Wenn er 
für fich feinen Fleiß. und feine Sorgfalt an: 
gewendet hat, alsdann überläßt er GOtt 
Die Leitung , und den Erfolg, Die Bir; 
de, mit der er ſich beladet, ift fchmerer 
nicht, als feine Wuͤnſche und Vermögen 
reichen: und wenn es zumeilen anderſt 
geht, als er es gut ſemeynet, und am vech: 
ten Orte mit umerfchrorfenem Herzen anges 
bracht bat; wo alsdannaus der Noch eis 
ne Tugend. werden fell: ſo wird er zwar 
nöch alles. niögliche vorfehren, daß Uebel zu 
dindern, welches er nicht ganz abwenden 
fan. Er weiß eben ſowohl das Geheime 


— 
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ni feines Freundes zu bewahren, als ſeiner 

Ehre zu fchonen, Da er fich oft der Wer: 
gehungen feiner Jugend erinnert, fo ſucht 
er nun mit defto heiligerem Eifer in feinen 
geſetzten Jahren jedermann mit untabe» 
lichem Wandel vorzuleuchten. Der Gleiß⸗ 
ner iſt ſein Antagoniſt: weil ee GOtt im. 
Geiſt und in der Wahrheit, mit einem 
redlichen und aufrichtigen Herzen anbethet. 
Und weil er findet, daß Armuth nicht fo 
ſchmaͤblich iſt, als Schuldenmachen fo wilß 
er lieber eingezogener, lieber in der Dürftigs 
‚feit leben, als nicht bezahlen. Sein Herg 
ift one Falſchheit, und fein Leben opne Tas 
del. Er zeugt fih überhaupt mehr im 
Werken, als in Worten, Und er bezeuge 
eine geringere Beftürzung, weniger Schre⸗ 
cken über die legten Anfällen des Todes, 
als über die Erzählung von irgend einer 
Verrätberen. Und fo troͤſtet er ſich in al⸗ 
len Widerwaͤrtigkeiten mit dem Bewuſt⸗ 
ſeyn, daß er in allem redlich zu Werke ge⸗ 
gangen, niemand belogen, niemand betro⸗ 
ji babe, fondern der Wahrheit getreu, 
J gegen den Fuͤrſten wie gegen fe 
* Naͤchſten, aufrichtig und redlich in als 
| fen feinen Handlungen gewefen fey, 


Anmerkung. 

Ordnung, ift ein guter Major im 
Gefchäften: Und die KedlichFeir in denenfelz 
ben der ficherfte Wall gegen alle Angriffe, 
Man follte glauben, daß, fo wenig eine Uhr 
zu richtig gebet, fo wenig einer zu redlich 
ſeyn Fönne.— Allein,wobin mit der Verſtel⸗ 
lungskunſt? in das Spital? — zu ven 
ächtlich für den Glanz mancher Tändfichen 
Gottheit der am Ende jumeil hinterſiel⸗ 
ligen Beamten, — Ober der Hoch: und 
Wohlgebohrnen Schuldenmacher, — 

Als man dein Boileau einsinal warık 
te, daß er durch feine obwohl unftrafbare 
| Schriften fih Neider und’ Feinde zuzieben 
ur : — daß man fterg guf ibn Ach⸗ 

fung 


36: _ 


tung gebe, ihn fehlig zu erfinden, um wi 
der ihn Plagen zu koͤnnen: fagt er: „But, 
u ib will ihnen Trog bierben ; denn 
y, ih werde allzeit ein ehrlicher, ein red⸗ 
licher Mann ſeyn. —,, Sollte es 
Bann fo unmöglich fcheinen , die Ebbe des 
at: deutfchen Bluts, und in derfelben die 
letzten Funken der deutfchen Medlichfeit zu 
erhalten. Aber wo finder man fie wieder ? 
vielleicht da: wo in des Michts verlohrnem 
Schooße 
Teut und Afcan begraben ſind? — 


Litteratur. 


a) Auf das hohe Feſt Corporis Chriſti | 
iſt, ben der nach altem chriftlichen Gebrauch 
ber heiligen Mutter, der Kirche, den ro, | 
Junii 1773. gehaltenen Feyerlichkeit, eine > 
Beſchreibung der Proceßion ( welcher bie 
böchfte Landesherrfchaft , der ganze Elerus, 1 
der Adel und die Bürgerfchaft in biefiger >X 
Haupt⸗und Reſidenzſtadt höchftauferbaulich | 
beygewohner hat) im Drucke erfchienen | 
in deren Vorrede auf eine ſehr gründliche ; 
MBeife der Grund und die Veranlafjung die: | 
fer feyerlichen Procefion, oder Verſamm⸗ 
lung des Volkes, zur andächtigen Beglei⸗ l 
tung des ewigen Herrſchers über die Men: 
fchen, zum Danfe für die Liebe JEſu, und 7 
zum Gedächtniß feines bittern Leidens und 
Vollendung des theuern Werks der Exlö: | 
fung, das Gebeth um den göttlichen Seegen 
für die Aernte, ſehr fhön erörtert wird. 

Wir wollen nicht unangemerft laſſen, 
jenes, was unſrer Verbindlichkeit: gemäß, 
biftorifches Innhalts if. Anfangs zohen 
auf, 59. bürgerliche Zünfte der Künftler 
und Handwerker, mit ihren ſehr ſchoͤnen 
Fahnen und Standarten. Benantlich: 

1. Die Schlachtgewändter, oder Tuch: 
wmacher. 

2. Die Weingaftgeben, 

3, Die Dierbräue, 
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4. Die Lebjelter. EEE. 
5. Die Tuch: und Handelsieute, Barız 


Kraͤmmer. 


6. Die Metzger von beyden Baͤnken mit 
ihrem Ferculum. 

7. Die Seifenſieder. 

8. Die Fiſcher. 

9. Die Gaͤrtner. 

10. Die Lehenroͤßler. 

11. Die Floßleute. 

12. = — e« 

13. Die Buchbinder, achtelmacher, 
Pergamenter, und Goldfchläger, : 

14. Die Barbierer, 

15. Die Köche, 

16. Die Schäfler. 

17. Die Drechßler. 

18. Die Zinngießer, und Hafner. 

19. Die Weber, 

20. Die Kornmeffer. 

21. Die Kornkäufer, 

22. Die Schulhalter. 

23. Die Schloffer, und Buͤchſenmacher. 

24. Die Schleifer. 

25. Die Gefhmeidmacher, Sporer, Naͤ⸗ 
gelfehmiede, und Feilenhauer, 

26. Die Loderer. 

27. Die Strümpfwirker. 

28. Die Hutmacher, 

29. Die Färber. 

30, Die Meftler. 

31. Die Käßfäufer. 

32, Die Seiler. 

33. Die Glaſer. 

34. Die Bortenmacher, 

35. Die Gold:und Gilberarbeiter, 

36. Die Waͤgner. 

37. Die Hufichmiede. 

38, Die Briechler, und Schneider, 

39. Die Debitler. R 

40. Die Stadttagwerker, 

41. Die Weißgerber. 


4%. Die Lederer, 
43. Die Kieſchner. 
44. Die Riemerer. 
: 45, Die Sattler. 
: 46. Die Kupferfchmiebe, 
47. Die Küchelbacher. 
48. Die Branntweiner, 
49. Die Schuhmacher. 
so. Die Bader, und Wundärzte. 
51. Die Eifenkrämmer, und Galjftößler. 
52. Die Zimmerleute, 
’ 53. Die Schreiner, 
54. Die Maurer. 
55. Die Meſſerſchmiede. 
ss Die Müller. 
57. Die Melber. 
58. Die Baͤckenknechte. 
59. Die Bädenmeifter, 


Dann 1.) die Bruderfchaft des Grabes 
Ehrifti: Arme, Kranke und Morbleidende, 
wenn fiefterben, nach chriftlichem Gebrauche 
gur Erde zu beftatten,, und für felbe bruͤder⸗ 
lich zu bethen. Confirm. vom Pabft Clem. 
X. 1759. 2) Die im Jahre 1634. vom 
Pabſt Innoc. XI. beftättigte Bruderfchaft 
der heiligen Eliſabeth, in der Abſicht, den 
armen, krauken, bettliegerigen Dienſtbothen 
bruͤderliche Huͤlfe zu verſchaffen. 3) Die 
Bruderſchaft der 9. Choͤre der Engeln, vom 
Pabſt Clem. XI. im Jabr 1737. beſtaͤttiget. 
4) Die Bruderſchaft, die Schmerzen Mariaͤ 
der Mutter Jeſu, zu verehren, vom Pabft 
Paul V, im Jahr 1618. confirmirt; hin: 
nad) unter Max. Eman.Churfürften, duch 
Hr. Graf Paul Fugger Oberfthofimeiftern, 
im Herzogfpital eingeführt: und von oh. 
Franz Bifchofen zu Frenfing gut geheißen. 
5.) Clem. XI. coufirm. die Breuderfchaft 
des Kriegsſtaabs, zu Verehrung der HH. 
Mauritius undMagvdalena,im Sabre 1717. 
6.) Innocen, XII, beftättigte die Bruder; 
Schaft des H. Michaels, im Jahre 1693. 


| 
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derſchaft zu Altenhof ber Armen Seelen, 
für die Verftorbenen Gott zu bitten, im 
Sabre 1615. welche fchon 1587. allda gewe⸗ 
fen. 8.) Bruderfchaft der Elenden, welche 
die 40. Männer errichtet, von verfchiedenen 
Päbften gutgeheißen, mit Ablagen begnadet 
worden, auch wirklich die Altefte in Muͤn⸗ 
en und ihre Grundſatzung ift: den Armen, 
Elenden, Reifenden, Pilgern, vaterlofen 
MWaifen, Wittwen, armen Kindern, mit 
Hülfe und Rath brüderlich und ſchweſterlich 
benzufpringen,, und die Liebe des Nächften, 
diefe groffe Pflicht des Chriſtenthums, nicht 
theoretifch anzufehen, ſoudern praktiſch aus⸗ 
zuuͤben. 
* Wir wünfhen, daß in dieſe Bruderſcha 
ale Reihe und Arme, — 53 Ps 


weß Glaubens fie find, ſich einverleiden laſſen 
moͤchten! — 


9.) Die Marianifche Liebsverſamm⸗ 
fung. Diefe ift unter Churfürft Max. 
Eman, von den RR. PP, Capucinis mit 
Gutheißung Pabfts Innocent. XL, im 
Jahr 1684, in St. Peters: Pfarrkirche ein⸗ 
geführt worden. 10.) Die Erzbruderfchafe 
Eorporis Eprifti, unter Max. I, Herjag in 
Baiern an. 1609. vom Pabft Paul V. bes 
ftärtiget : Churf. Ferd. Maria, mar erfter 
Præfect bey dem neuerrichteten Confilio, 
worüber eine Päbftliche Bulle verhanden. 
11.) Gregorius XIII, confirm. im Jahre 
1581. die Bruderfchaft U. 2. F. Maria zu 
Altenötting. Diefes Bild hat der H. Rus 
pertus, der Baiern Apoftel, im Fahre 572. 
(wie es in der vormal heydnifchen, jeßt hei⸗ 
ligen Kapelle zu Detting noch mit alten Zif⸗ 
fern zu lefen ift ) in.eben diefen Tempel der 
Herden, in welchen er die Goͤtzen herabge⸗ 
worfen, und die Lehre Jeſu Chriſti gepres 
diget, eingefeßet. 12.) Im Jahre 2731. 
die von Clemens XII. betätigte Bruders 
ſchaft zu Verehrung des heiligen Weltprie⸗ 


7) Paul V. confitm. Die Hofzund = * ſters und Domherrn zu Prag, Johannes 
son 
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son Nepomuck, der unter König Wences⸗ 
laus, deffen Gemahlinn Johanna eine Her: 
zoginn aus Miederbaiern war, wegen des 
gehaltenen Beichtſigills den Martyrtod er: 
Iangt hat: als ein mächtiger Vorbitter bey 
Gott um Abtwendung aller Waſſerſchaͤden, 
als ein Beſchuͤtzer der Ehre und guten, Ma; 
mens, deffen Verehrung in Böhmen, Tyrol, 
Defterreich und Baiern fehr groß ift, 13. 
Die im Jahre 1502. von Alerander VI. 
zömifchen Pabft confirmirte Bruderfchaft 
zur Verehrung der HH, Nicolaus von Tos 
Ientin und Gebaftian, 14.) Die im 
Jahre 1496, vom Pabft Alerander VI. 
beftättigte Bruderfchaft des heiligen Georgi, 
der um des chriftlichen Glaubenswillen den 
Martyrtod erlitten hat. 
b) Bittrede zur Zeit des Feldunges 
giefers, vorgetragen von dem Herrn Pros 
feflor der heiligen Sprache auf der hohen 
Schule zu Ingolſtadt, der Zeit Stadtpfar: 
zer zu St. Morig dafelbft, Karl Leithner. 
3773. 410. 
c) Entwurf von dem Zuftande der 
baieriſchen Kirche unter dem erften chriſt⸗ 
lichen Herzoge Theodo II. des Sohnes 
Grimoald Ducis Bavari®, fo auf dem 
afademifchen Saale den 27. März 1773. 
abgelefen worden von Don Ferdinand 
Sterzinger regulirten Theatiner-Priefter, 
und der biftorifchen Claffe Director in Muͤn⸗ 
chen. ( Zu finden bey Benedict Mayr Buchs 
Binder aufder Schranne, unweit der Haupt: 
wache. 8. fr. welcher auch gegenmärtige 
Blätter im Verlage hat.) Wer eine Samm: 
Yung von gelehrten Streitſchriften in der 
Hiftorie der Alteften Zeiten bat; wer über 
Die Ankunft des H. Ruperts im Baiern und 
Salzburg die Behauptungen der berühmten 
Geſchichiſchreiber P. Hanfitz, S. J.und feines 
Contradictors P. Bernhard Pez eines ge⸗ 
lehrten Benedictiners, ganz beyſammen ha⸗ 
ben, und das Noyiſſiimum Chromcon 


De 
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antiqui monafterii O.S.B. ädS.Petrum 
Salisburgi , von dem bochgelehrten, jehztre⸗ 
gierenden Herrn Abbten Beda, dazu Iefen, 
ſomit diefe Poftbaren Schäße des Alterthums 
in eine wichtige Bibliothef , wie es verdient, 
aufitellen will: der nehme auch, fagen wir, 
diefe gegenwärtig angezeigte , gelehtte Rede 
dazu. Ohne den Mecenfenten zu machen, 
wollen wir nur das merfwürdigfte anzeigen. 
Der erfte chriftliche Herzog in Baiern, war 
Theodo II. oder Diet. Er hatte zur Ges 
mablinn Ehrentraud, eine Prinzefinn aus 
Franken: dieſer ihrer. Bitte, den Heidens 
thum abzufagen, konnte Theodo nicht käns 
gers widerſtehen. Er Iud daher durch eine 
Gefandfchaft den H. Rupert, damal Bis 
ſchof zu Worms ‚nad Regensburg ein. Er, 
und fein ganzer. Hofitaat gieng dem froms 
men biener. Gottes entgegen, und begleites 
ten ihn in die Stadt. Nachdem Rupertus 
die finfteen Herzender Heyden mit dem Licht 
des chriftlichen Glaubens erleuchtet hatte; 
fo taufte er hierauf den Herzog, und mit 
ihm den ganzen Hofitaat. Nun willes uns 
ferm Author darum zu thun ſeyn, auf wel 
ches Jahr die Ankunft des H. Nuperts zu 
feßen fey. Das obbemeldte neue Chroniz 
con des Abbts Beda in Salzburg fagt aus 
einer Lebensbeſchreibung des H. Ruperts: 
(die im Jahre 872. aufgezeichnet worden ) 
daß Rupert in dem zwenten Jahre der Re⸗ 
gierung KHildeberts des fränfifchen Könige 
nach Baiern gekommen, und den dortigen 
Herzog Theodo getauft Habe. Die meiften 
Scribenten feßen dieſe Epoche aufs 80. Ein 
feanzöfifcher Gefchichtfchreiber, Yadrian Va⸗ 
leſius zeigte hinnach aus unverwerflichen Urs 
Funden, daß diefe Ankunft in dem zweyten 
Jahre der Regierung Childeberts III. Kö: 
nig der Franken gefchehen ſey; das wäre im 
Sabre 696, ( Wir lafen gar oft die Gothi⸗ 
fche , von Abbt Peter im Jahre 1436. vers 
fertigte Grabfehrift anf Marmor an dem Als 
tar 


farben dem Grabe des H. Bifchofs : Anno 
ab incarnacione Dni. DCXXIII. in 
Die Reſurect. Deßgleihen die in eben 
dieſer Klofterfirche zu St. Peter in Salj- 
burg auf Marmor gehauene Grabſchrift des 
wenten Bifchofs und Abbts daſelbſt, S. 
Vitalis wo es heißt: Preful Vitalis cu- 
bat hic egrifque viedetur 646. xiij. 
Iidus Novemb, (Sn der Bibliothek zu 
Padua dürften fih zu Aufklärung dieſes 
Zeitpunfts, wie uns Laurent. Hochwart, 
ein ober Pfälzer von Tirfchenreirh gebürtig 
ermabnet, noch viele Behelfe finden.) Nun 
in dee Folge von Seite 8. bis 16. befchreis 
bet der gelehrte Verfaffer Don F. Ster: 
zinger ‚den Zuftand der baierifchen Kirche, 
aus Documenten erwiefen, fehr ſchoͤn: und 
Kenher der alten Gefchichte werden ihm den 
Ruhm zugeftehen. Geite 16. wird gemels 
bet, daß es ben dem Bekehrungswerke eine 
ſchwere Arbeit geweſen ſey, den alten Bo⸗ 
jarn (oder Baiern) die von ihren Aeltern 
ererbten Aberglauben, Träume, Zeichen: 
deutungen , und dergleichen Blendwerf, aus 
dem Sinne zu verbannen, Die Alraune 
find lange Zeit in der Achtung geweſen. (P. 
Peg gedenfet noch einer heiligen Alraune 
im 11. Sahrhundert, einer Tochter oder 
Schwefter Bertholds Marfgrafens zu Kam 
vorm Wald. Man erzähler, daß erſt kuͤrz⸗ 
lich ein Binterftelliger Beamter dem Alxaun 
die Schuld gab, welcher ibm über die Caſſe 
gekommen fenn fol. Gewiß eine verdienft- 
liche Mühe für das Vaterland, wer diefe 
Alraune vertilgt) ©. 16. & 17. Eine 
andere Art von Wahrfageren, wurde ges 
trieben : wo man gewiſſe Zeichen in den Eins 
geweiden der Thiere fuchte; auf das Wie 
bern der Pferde, auf das Wegziehen der 
Stoͤrche ſah ꝛꝛc. (In der Waldrefier giebt es 
noch jegt einige Leute, Zahuris, die die Alte: 
ften, ererbtẽ Beobachtungẽ auf ein gutes oder 
ſchlechtes Jahr ꝛc. zu machen willen, und 
bisher fehr wohl zugetroffen haben. Sie 





ziehen aber bie Natur auch zu Mathe, ) 
Seit. 20. vom alten Gebrauche der Sonnes 
wend⸗ und Johannesfeuer. S. 24. in Not. 
werden die Worte des H. Bonifacius anges 
füßret, welcher fagt : daß es ein Teufels: 
werf fey, wenn man fo thorreche ift, und 
glaubt, daß es Heren und folche Leute gebe, 
die fich in Woͤlfe verwandeln Fönnen, Eben 
allda werden die Feftzund Fenertage ange: 
zeigt,‘ wie fie im $gten Jahrhundert in 
Deutfchland und in Baiern find gehalten 
worden ; wir wollen fie genau hieher verzeichs 
nen. 

In Natale Domini VIII. Kal. Jan. 
dies IV. In Circumcifione Domini 
Kal. Jan. diem unum. In Epiphania 
VII, [dus Jan. diem unum. In puri- 
ficatione ſanctaæ Marie IV.non, Febr. 
diem unum. In Pafcha Domini poft 
dominicam diestres. In Afcenfione 
Domini d. unum. In Natale fandti 
‚Joannis Baptiſtæ VIII Kal. Julias 
diem unum. In Paflione ſanctorum 
Apoftolorum Petri & Pauli III, Kal, 
Ju. diem unum. In Aflumptione 
anctæ Marie XVIII. Kal. Sept, diem 
unum, In Nativit.S, Marise Vl.Idus 
Sept. diem unum. InPaflione faneti 
Andre Apoftoli pridie Kal, De- 
cemb, diem unum. 

Die hiefige preismürdige Afademie hat 
ben der hiftorifchen Elaffe an dem Herrn Aus 
thor einen dem Gegenftand würdigen Direc⸗ 
tor, der mit der ältern Gefchichte fehr bekannt 
ift ; der neben dem fchon erworbenen Verdien⸗ 
fte, mwegeu der in unfern Gegenden vertrie⸗ 
benen Hererey und Aberglauben, auch um 
die Aufklärung der Wahrheit in unferm Ba: 
terlande fich ferner berühmt machen wird. 

d) Anwendung der feinern Mathe⸗ 
matiF aufdie Phyſik und Artillerie, von 
Anton Barth, der Gefellichaft Jeſu Prie⸗ 
ſter, offentlichen Lehrer der —— all⸗ 
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bier : zum Gebrauche feiner Schüler. Praf 
zifcher Theil, München bey Nep. Frıß afas 
dem. Buchhändler. 1773. in 8, 16. Bogen, 
Mit vielen Tabellen und Kupfertafeln, 

Der —— theoretiſche Theil 
iſt in 8. eben allda zu haben. 

Ein für Real⸗und Militarſchulen ge; 
wiß brauchbares Wert. Weil wir wiffen, 
daß der Hochwürdige Herr Verfaſſer auch 
eim guter Aftrolog ift: fo wünfchten wir 
von ihm, ein Diarium über die tägliche 
Wetterbeobachtungen, nach dem Parifers 

‚maaß aufgezeichnet : oder eine Abhand⸗ 
lung für gegenwärtige Blätter, ob die 
12, Öternbilder im Zodiaco , das Ader⸗ 
laßmaͤnnlein und andereZeichen im Kalen⸗ 
der, wirklich noch etwas bedeuten koͤn⸗ 
nen ? — an welche der gemeine Mann noch 
fo viel glauben hat: man kann zu Auffld- 
zung einer Nation nicht leicht zu viel thun. — 


Auswärtige Litteratur. 

Wie ſehr Se. Churfürftl. Gnaden zu 
Maynz, diefer allgemeine Mäcen der Ges 
lehrten, verdienftoolle Männer zu fchäßen 
wiſſen, kann man unter andern daraus ab; 
nehmen, dag Sie fich auf ſpecielles Anfuchen 
ber Fran Herzogin von Sachfen: Weimar 
Hochfuͤrſtl. Durchl. zwar, wiewohl hoͤchſt 
ungerne entſchloſſen, ihren bisherigen Re— 
gierungs⸗-Rath und erſten Prof. der Welt: 
weisheit zu Erfurt, Hr. Wieland an dem 
Sachſen⸗Weimarſchen Hof als nftruetorn 
ber Durchl. Prinzen abgehen zu laſſen; je- 
doch ſich dabey ausdruͤcklich vorbehälten,, 
daß erfigedachter Hr. Wieland den Charaft, 
eines Churf. Maynziſ. Rerierungs-Rarhs, 
als ein Merkmal von hochſt derd Achtung 
und Gnade, fernerhin führen und mit der 
Erfurter hohen Schule noch weiter in Ver: 
bindung ftehen folle. Go haben Sie auch 
gnaͤdigſt geruhet, den groſſen Orientaliſten 


und berühmten Lehrer der Gottesgelehrtheit 


Hr. Froriez zum erften Prof, Ber Theol. 
dorgemelderer hohen Schule zu —— 
2) Gleiche huldreiche Gefinnumgen 
gen Se. Biſchoͤfl. Gnaden zu B 
und Würzburg gegen Ihre uralte Julius: 
Univerſitaͤt, indem fie den feit einiger Zeit 
von einer andern Seite befanntgewordenen 
Hr. M. Joh. Zuftus Herwig, geweſenen 
Evangel. Pfarrer im Hohentoifchen, nad) ans 
genommener Röm. Kathol. Religion zum 
Univerfit. Bibliothekar und Profeflor der 
eleganten Litteratur gnädigft befteller haben. 


3) Der unſterbliche van Swieten hat in 
ſeinen Aemtern zween wuͤrdige Nachfolger 
erhalten. Die Oberaufſicht über den K. K. 
Bücerfchak wurde dem grundgelehrten Per 
ter Metaffafio , und die Sorge für die Ge⸗ 
ſundheit der Allerdurchl. K. K, und Erz 
berzogf. Herrſchaften dem unvergleichlichen 
Störf mit dem Prädicat des erften K. 8. 
Leibarztes aufgetragen. 

4) Einer der gelehrteften Prälaten in 
Italien der Bifchof zu Ärezzo oh, Gartano 
Inghirani endigte im vorigen Jahr fein Le: 
ben. Er lebte bloß den Wiffenfchaften, und 
befchäftigte fi; eben mit der Ausgabe der 
——— Werke, als ihn der Tod uͤber⸗ 
eilte. 


M So beſchloß auch fein Leben der 
überall befannte Abbt de la Bletterie in 
einem Alter von 77. Jahren. 


6) Ferner verlohr der Herzogl. Weis 
marifche Hof feinem erften Minifter in der 
Perfon des Hr. Joh. Pezjo von Greiner, 
In ihm war der Staatsmann, der Gelehrte, 
der Patriot, der Menfchenfreund, der Wohl: 
thäter der Armen vereiniget. Die Du 
Regentinn fowohl als ihre Untertbanen ber 
weinen fein Abfterben, Sein meiftes Ver: 

‚mögen verwandte er nicht auf Erfanfung 
lächerlicher Ehrentitel oder des Adels, (welch 
letzterer daher ihm von freyen — von 
ai⸗ 


| 

| 

| 
| 


— 
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Kaiſer Fran. I. glorwuͤrd. Gedaͤchtnißes 
ertheilet wurde,) ſondern auf eine der koſt— 
barſten Bibliotheken, die je eine Privat— 
Perſon gehabt hat. 

7) Auch gieng der Praͤſident der Kb: 
nigl. Geſellſchaſt dev Wiſſenſchaften in Lon⸗ 
don, Sir James Weſt im 6aſten Jahr ſei⸗ 
nes Alters mit Tod ab. 

8) Gleiches Schickſal betraf im 68ſten 
Jahr feines Alters den beruͤhmten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſchichtſchreiber und Secretaͤr der 
Koͤnigl. Akad. der Wiſſenſchaften Carl Pi⸗ 
nor Duͤclas. Seine gedankenreiche Schrif⸗ 
ten werden ſein Andenken nicht untergehen 
laſſen. 

9) Hingegen überlebte der bekannte 
Mieter Taplor feinen Ruhm. Lange Jahre 
hielte man ihn leider! für den größten Ocu⸗ 
liften in der Welt, in welcher Zeit er vielen 
100. Perfonen die Structur des Auges zer: 
‚nichtete, biß er endlich , nachdem man ge: 
sichtlich unterfuchte , daß er in einer anfehn: 
lichen Reſidenz allein 16. Perfonen ungluͤck⸗ 
lich gemacht, aus Berbruß zu Prag ins 
Kloſter gieng , und dafeldft vor einiger Zeit 
geftorben. in warnendes Benfpiel für 
alle Polijeybeamte, feinem Marfefchreger , 
Zahnarzt, Auacfalber, Oculiften und ans 
dern dergleichen Lingeziefer Aufenthalt zu 
geftatten. Bas follen wir inzwifchen da; 
ben gedenfen, wenn uns fo eben ein Zedel 
von einem bergleichen Landftreicher gebracht 
wird; der fi darinnen berühmt, Kranfhei: 
‚sen heilen zu koͤnnen, die nicht einmal ein 


groffer Haller, IBolter, Zimmermann und : 


Tiſſot, fo fchlechterdings zu heben fich ges 
grauen ? Was werden Auswärtige von unſrer 
Dation halten , wenn fie lefen, daß man 
mit obrigkeitlicher Bewilligung ſolches Ge 
ſchmeiß fogar an Sonntazen öffentlich auf 
retten, und das einfältige Volk durch da; 
bey erlaubte Saufpiele an fich ziehen, und 
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was das meiſte, um die unſchaͤtzbare Geſund⸗ 
heit, ja gar um Leib und Leben ſo unver⸗ 
antwortlicher Weiſe bringen laͤßt. Da 
werden ſich die philofophifchen Mitglieder 
der preiswärdigen  fittlichen Gefellfchaft 
zu Burghauſen Tag und Nacht vergeblich 
bemühen, feinere Sitten unter das Volk zu 
bringen , wenn das, was ſie mit unfäglicher 
Arbeit beffern und bauen, anf eine fo lieder; 
liche Art wieder verderbet und eingeriffen 
wird, 


10) Wir haben ein Verzeichniß des 
binterlaffenen koſtbaren Bücherfchages des 
fel, Kleims in Danzig vor uns, welches 
die beften und zum Theile feltenften Werke, 
die in alle Theile der Naturgeſchichte eins 
fchlagen, in fich faßet, und die nicht leicht 
beyfammen in einer Privarbibliothef ange 
troffen werden. Einer öffentlichen Buͤcher⸗ 
fammlung würde er im Ganzen um einem 
wohlfeilen Preis überlaffen , und ihr gewiß 
zu einer groffen Zierde gereichen, Wenn 
es auf unſer Wiünfchen anfäme , jo würden 
wir dieſen Schaß der berühmten landwirth⸗ 
fhaftlihen Gefellfhaft zu Burgbaufen am 
liebften gönnen. 

11) Das herrliche Naturaliencabiner 
des fel. Joh. Philipp Grävels zu Strafe 
burg, das wenige feines gleichen in Deutſch⸗ 
land haben wird, ift, wiewohl nicht anders 
als un Ganzen zu verfaufen, weßwegen fich 
die Liebhaber an den jüngern Hr. S. Böhm 
zu Straßburg zu wenden haben, ‘ 


12) Mach dem Wunſche der Afademie. 


der Wiffenfcheften zu Paris find die Schrifr 


ten der Dberlaufigifchen Bienengeſeliſchaft 
und ihre neue Entdeckungen in der Phyſik 
im Auszuge in die franzöfiiche Sprache 
übertragen worden, Der Lieberfeger ift Hr. 
Blaßiere im Haag , der in der Vorrede aus⸗ 
druͤcklich meldet, daß die Verſuche mit den 
Ablegern, die er, der da Weltweife Bon: 


es mistels des Hannswurſts um Geld, g” Ä Mt ynd andere ange ellet, die —— 
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— Geſellſchaft volllommen beſtaͤt⸗ 
tigen. 
13) Der unlängpi verftsrdene Hr. Paſtor 
Schirach inder Oberlaufig , verſchiedner ge; 
lehrten Geſellſchaften und befonders der Chur; 
baierifchen Iandwirchfchaftl, zu Burgbaufen 
geweſenes würdiges Mitglied, der fih um 
die Landwirthfchaft durch lauter practi- 
fhe Verſuche fo verdient gemachet, bat 
in feiner natürlichen Gefchichte der Erd⸗ 
Feld: oder Ackerſchnecken, nebft einer 
Prüfung aller Bisher befannten nn 
wider Diefelben, viele neue phyſiſche Er 
fahrungen befannt gemachet. Wider ein 
fo gemein fehädliches Uebel, das feit eini- 
gen Fahrern einen groffen Theil von Deutſch⸗ 
lands Feldern verheeret, durfte man ſchon 
darauf mit Ernſte bedacht ſeyn, ſolches wo 
nicht ganz auszurotten, doch einige dienliche 
Mittel dagegen ausfindig zu machen, Aſche, 
Gips, Kalk, Kienruß, Salpeter und der: 
gleichen thaten die befte Wirfung. Drey: 
zehn von andern Landwirthen und Matur; 
forfchern vorgefchlagene Mittel leifteten ihm 
feine Genuͤge, 12. hingegen waren zureis 
hend dem Uebel wo nicht ganz, doch eini: 
ger mafjen zu ſteuern. Hr. Schirach giebt 
endlich dem Kalkwaſſer vor allen den Bor: 
zug, und das aus diefer Urfache mit, weil | 
ſich jeder Landmann folches leicht und obne 
fonderlichen Koften verfchaffen fann. Es 
iſt diefe leſenswuͤrdige Schrift in 11. Ab: 
fchnitte getheilet, darinnen auch zum Theil 
die Natur diefer Ackerſchnecken unterfuchet 
and genauer als bisher beftimmet wird, 
AlseinenAnhang findet man 1) einen Nach: 
trag des Hr, Profeffor Schrebers über vere 
need in dieſer Gefchichte vorfommende 
ittel; 2) eine Nachricht von gewiſſen Erd⸗ 
würmern in Rußland, welche das auffei- 
mende Getreide eben fo wie die Ackerſchne⸗ 
cken abfreſſen; 3) einen Vorſchlag mit dem 
Kaikwaſſer nicht nur die a iu ddr 


ten, fondern auch dem Auswintern des Ge⸗ 
treides vorzubeugen; 4) WVorfchläge des 
Hr. Reinharts, die Schnecken befonderg 
aus den Gärten zu vertilgen. 5). Weitere 
Verfuche mit Kalkwaſſer und Imprägnis 
ſirung deffelben und endlich 6) eine Erflds 
zung ber dabey befindlichen Kupfer, Hat 
man in Baiern feine Erfahrungen wider 
dergleichen Schnecken und Gewuͤrme? — 
Wir wuͤnſchen, davon umftändlich benach⸗ 
richtet zu ſeyn. 


14) Von dem gefchickten Leibarjt und 
Hofrath Hr. Weikhard in Fulda koͤnnen 
wir 2. Schriften empfehlen, die wir in recht 
vieler Aerzte und Landwirthe Händen zu 
feyn mwünfchten. Die erfte führt die Aufs 
fchrift : medicinifches Bedenken über das in 
Deutfchland und auch in hiefigen ( im Stift 
Fulda) und angeänzenden Gegenden fich 
äußernde fogenannte Faulfieber. Die ans 
dere ift eine Öfonomifche Nachricht über 
den Bau der Futterfräuter. Die oͤkono⸗ 
mifche Deputation zu Fulda hat fi) dadurch 
ein großes Verdienft erworben, daß ſie dieſe 
zwo ſchoͤnen Abhandlungen, fo wie die von 
einem andern Verfaſſer gegebne Anleitung, 
das Johannisforn anzubauen, unentgeltlich 
‚unter das gemeine Volk vertheilen laffen, 
und daben verfprechen, in Zufunft mit meh⸗ 
tern Ähnlichen Borfchlägen ein gleiches vor: 
zunehmen, Ein nachahmungswuͤrdiges 
Beyſpiel, welches man auch in unſern Ge— 
genden befolgen follte, 


152 Eineben fo angenehmes Geſchenk 
‚baben wir von daher aus der Feder des 
Ehurfürftl. Fuldaifchen Hof: und Regie⸗ 
rungs⸗Raths Hr. Johann Eberhard Kanfers . 
erhalten, nämlich: erfte Linien der Ratur⸗ 
Funde des Ackerbaues in einer furzgefaßten 
Bauern Phyſit mit 12. prast. Abhandluns 

gen in 2, Büchern in 8. Diefes lehrreiche 
N is if zwar ſchon im Jahre — 


kJ — 





Drucke erſchienen, es iſt aber werth, unſern 
Landsleuten noch jetzt, da es uns erſt be⸗ 
kannt worden, angeprieſen zu werden. Weil 
es nicht unſre Abſicht iſt, eine Schrift zu 
recenſtren, fo muͤſſen wir es bloß ankuͤndigen; 
daben aber allen Liebbabern der Landwirth⸗ 
fchaft auf das heiligfte verfichern, daß es 
ihnen nie reuen wird, diefelbe mit der größ: 
sen Aufinerffamfeit durchſtudiret zu haben. 


16) Von den nüßlichen Vorfchlägen 
bey heftigen Feuersbrünften, Häufer und Mo: 
bilien ficher zu retten, nebft einer Anwei⸗ 
ſung, groffe und gefährliche Feuersbrünfte 
zu verhüten, bat der befannte Hr. D. Ola; 
fer in Suhla die 4te und viel vermehrte 
Auflage ans Licht tretien laſſen. Es ift 


XL 


darinnen in 7. Kapiteln alles vorgetragen, | 


was-man bey einer bevorftehenden Feuers: 
gefahr zu thun; wie man fich bey einem wuͤrk⸗ 
Tich entftandenen Feuer zu verhalten; was 
man nach dem Brande zu beobachten ; mie 
ein neues Gebäude nach dem Brande wieder 
mit Vortheil aufzubauen, daſſelbe für Feu⸗ 
ersbruͤnſten zu bewahren und ſo einzurichten 
ſey, daß ein aufs neue darinnen aufgegan— 
genes Feuer leicht gedaͤmpfet und geloͤſchet 
werden koͤnne. Alles gruͤndet ſich auf uns 
truͤgliche Erſahrungen und Verſuche, die 
Hr. Glaſer auch im Groſſen, duch Vor: 
fhuß ganzer Gefellfchaften, in Beyſeyn un: 
zehligee Menfchen angeftellet bat, und die 
alle feiner Hofnung und dem Erwarten 
der Zufchauer nicht entfprochen haben. 


17) Die Liebhaber der Kunft werden 
mit Vergnügen hören, wenn man ihnen 
meldet, daß man zu Rom anfängt die be: 
toundernswürdigen Gemälde des Raphael 
von Urbino, womit der Farnefifche Pallajt 
pranget, in Kupfer zu ftechen. Sie werden 
dabey , um die Pracht und Stärfe des Co; 
lorits an ihnen deſto Tebhafter einzuſehen, 
wie die Originale illuminirt. — ſub⸗ 
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ſeribiret auf dieſes herrliche Werk 20. Dir; 
caten, und zahlt auch nach Vollendung deſ⸗ 
ſelben, eben ſo viel nach. 


138) Auch unter den Juden faͤngt man 
jetzt an, die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu vers 
ehren. Miendelfchn und Herz müffen auch - 
den Anfängern der Bitterärgefchichte bekannt 
ſeyn, und nun fann man in den Buchlaͤ⸗ 
deny Gedichte eines pohlnifchen Juden 
Paufen, welche man von einem Hagedom 


und Jakobi nicht beffer erwarten konnte. 


Der Verfaßer ſoll ſich Behr fchreiben, und 
erft 1768, die deutſche Sprache erlernet har 
ben, Was würde das für ein groffer Mann 
werden, wenn er die ganze Zeit feines Lebens 
den Mufen widmen Fönnte, da er ihnen jejs 
nur einige Nebenſtunden ſchenken kann. 


19) An dem neuen Journal, das un⸗ 
ter dem Titel: auserleſene Bibliothek der 
neueſten deutſchen Litteratur in der Meyers 
ſchen Buchhandlung zu Lemgo heraus 
koͤmmt, Gaben verfchiedene gelehrte Theil, 
von denen man ſich nach dem erften und ans 
dern Theile zu urtheilen, vieles verfprechen 
ann. 


20) Die neue gelehrte Zeitung , die 
feit dem neuen Jahre zu Franffurt an der 
Oder ans Licht tritt, beſorgt der Hr. Profef, 
Haufen. Der Jahrgang koſtet 3. Rehaf, 
12. ggr. wofür man mit jedem Poſttage die 
einzelnen Stüce frey und richtig erhält, 

21) Erfterwehnter Hr. Prof. Haufen 
bat auch eine Wochenſchrift unter dem Titel: 
die Vorurtheile der Nationen, ein Wochen⸗ 
blaet für alle Stände, angefangen. Alle 
Monate erfcheinen davon 3. Stücke , jedes 
einen Bogen ſtark, und alle halbe Jahre 
ein Band von beynahe ein Alphabet, darauf 
mit 16. ggr. pränumerirt wird, 


22) Die Acta Litteraria des fel. geh. 
Rath Klogens werden von dem gelehrten 


Helmſtaͤdtiſchen Prof. Schirach fertgeiebet, 
... un 
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und find von demfelben ſchon einige Theile 
im Druck erfchienen. 


23) Bon der fhönen Wochenſchrift: 
der redende Stumme haben wir 4. Theile 
vor uns liegen, welche zwey Alphabet be 
tragen. Sie laffen fich ale gut leſen, und 
find ſowohl lehrreich als angenehin. Die 
Satyre darinnen ift fein, und die Gedichte 
find auch gedanken und bilderreih und 
meiſt gut gerathen. Die Ybhandl. von den 
Amtsbäuchen und von ben fogenannten Fle⸗ 
geljahten, ingleichen das Elementarbuch eis 
nes Taugenichts, fagen manche bittere Wahr: 
beiten in einem ganz gut geſtimmten Tone, 


24) Die Schußfchrift für unfere Mit: 
Bürger im Meiche der Möglichkeit, verräth 
einen Mann, der unferm Jahrhunderte Ehre 
macht, und welches den einzigen Fehler au 
fi ‚haben möchte, daß es in einem allzu: 
declamatoriſchen Tone abgefaßet ift. 


25) Nun fängt man auch an in Eng: 
land und Italien, Deutfchlands vorzügliche 
Dichter befannter zu machen. Wielands 
Dialogen des Diogenes find vor Purzen ins 
Englifche überfeget worden. Der Abbe 
Julius Perini hat Gefners erften Schiffer, 
ingleichen Wielands Selim, und Selima 
in die wälfche Sprache übertragen, auch 
verfprochen, mit Ueberſetzung der befien Ge: 
Dichte von andern groffen Genies fortzufah⸗ 
ren. Leider! daß wir daben unferm Vaters 
lande die Hoffnung abfprechen muͤſſen, von 
ihren Bürgern Gedichte darunter lefen zu 
koͤnnen. Denis unfterbliche Oden verdie: 
nen es, aber er ift nicht mehr unſer. Cines 
richtet uns auf; es werde fich nämlich von 
Burghauſen aus, der Geiſt der Dultung, 
der Denkungsfreyheit, des philofopbifchen 
Geſchmacks und der [hönen Wiffenfchaften, 


eben jo tie bisher des Landwirthfchaftl, Stu⸗ 


diums, über ganz Baiern verbreiten. 
26) Der zweyte Sachfen Weimarfche 


Kirn — 


wo 


Prinz Friede, Ferdinand Conftantin haben 
aus höchft eigner Bewegung fich Die Blats 
tern einimpfen laffen, und folche glücklich 
überftanden. Durch dergleichen erhabene 
Benfpiele Fönnen bey dem gemeinen Manne 
am erjten die Vorurtheile gegen die Inocu⸗ 
lation ausgerottet werden. 


27) Die Freymäurer Logen in Dres: 
den und Leipzig haben bey der erfchrecflichen 
Hungersnoth im erzgebürgifchen Creife fich 
dermaffen hervorgethan, daß durch ihre Eol⸗ 
lecten 675. arme Kinder nothdürftig unter: 
balten und anftändig erzogen werden koͤnn⸗ 
ten. Möchten doch alle beguͤterte Menfchen 
in dieſem Stüde Freymäuer feyn ! 

23) Zu den Erziehungsfchriften, die 
feit einiger Zeit ans Licht getretten und 
vor allen den Benfall des Publici verdies 
nen, gehören folgende: als 1) DVorfchläge 
zu einer vollfiändigen und vernünftigen Er⸗ 
ziehung, oder: Auszug ber Artifel aus der 
Eneyelopädie, welche von der Erziehung 
handeln. Da diefe Artifel von den größs 
ten Philofophen der franzöfifchen Nation 
als von einem Jaucourt, d’Aumont , le 
Febre, d’Alembe:t und andern berrüßs 
ren, fo läßt fich Teicht auf die Güte derfels 
ben fchließen. 2) Das Wochenblatt für 
rechtfchaffene Aeltern, von dem wir wuͤnſch⸗ 
ten, daß es in recht vieler Aeltern und Lehrs 
meifter Hände fommen möchte. 3) Bon 
dem befannten und beliebten kurzen Innbe⸗ 
I griff aller Wiffenfchaften zum Gebrauche der 
Kinder von6 — 12. Fahren ift die Ste Auss 
gabe auf 16. Bogen in 8. zu Berlin aus dee 
Preße gekommen. Es ift demfelden ein 
furzer Begriff der brandenburgifchen Ge— 
ſchichte angehänget. 4) Johann Jakob 
Brechters reform. Geiftl, in der Schweiß 
Anmerkungen über das Baßedowiſche Ele⸗ 
mentarbuh. Er gebt die Mittelftraße in 
Beurtheilung der Baßedowiſchen Unterne 
mungen, läßt ibm Gerechtigfeit wiederf 

ven, 
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ten, empfiebfet bas darinnen müßliche, Brauch: 
bare und methodifche, zeige aber auch das 
eingebildete und unthunliche, mit aller ‘Be: 
ſcheidenheit an. Aeltern und Lehrmeiftern 
werden fo viel heilfame Wahrheiten darin: 
nen gefaget, daß fich niemand in diefem Der; 
bältniß , und wenu es auch Baßedow feldft 
wäre, ſchaͤmen wird, von diefem Maune 
noch manches zu erlernen, 


29) Der in den deutfchen Rechten und 
Alterthuͤmern fo hoch erfahıne Hr. D. Au: 
guft Frieder. Schott in Leipzig bat fih um 
diefe Wiffenfchaften ein neues Verdienſt er: 
mworben, dad er angefangen, Sammlungen 
zu den deutſchen Land: und Stadtrechten 
heraus zu geben. Dergleihen Sammlun: 
gen müflen in der Theorie und Praris des 
deutfchen Rechts von vielen Nutzen fenn, und 
auch den Alterehlimern und der deutſchen 
Eprade, ja fo gar der Gefchichte ein groffes 
Licht geben. Wenn gleich Dreyer, Frank 
Heumann, Krenfig, Senfenberg, Weitphal, 
Walch, und andere vortreflihe Männer, 
fhon einen großen Schaß von ſolchen Quel: 
fen und Hülfsmitteln dem gelehrten Publi: 
kum eroͤfnet, fo bleibt doch einem fleißigen 
Forſcher noch unendlich viel übrig, den Fuß: 
ftapfen fo ſchaͤtzbarer Vorgänger zu folgen. 
Es wird daher die Bemuͤbung des Hr. D. 
Schotts mit Danf angenommen werden 
muͤſſen, daß er ung einen fo wichtigen Ben: 
trag zur Gefchichte und Erläuterung der 
deutfchen Bandes: und Stadtgefeße hat lie: 
fern wollen, und muntern alle Freunde ei: 
nes fo nüßlichen Unternehmens auf, dem 
Hr. D. Schott auch aus hiefigen Landen 
mit dergleichen Urkunden guͤtigſt an die Hand 
ju gehen, da ja Peineswegs zu zweifeln, 
es möchten auch in den baierifchen Provin: 
zen manche Städte dazu einen anfehnlichen 
Beytrag zu thun im Stande fen. Der 
erfte Theil enchält 8. folche merfwirdige 
Auffäge und Urkunden, die Hr. D. a 

3 


47 


mit gelehrten Anmerkungen verſehen bar, 
Wir wollen den Innhalt derfelben anzeigen: 
1) Dreyers Zufäße und Verbeſſerungen dee 
Statutenhiftorie des Hr, Profef. Riccius, 
2) Lauhns Anzeige von dem Alter des von 
den Schöppen zu Magdeburg abgefaßten 
Mogdeburgifihen Rechts. 3) Magdeburs 
gifches Hecht, von den Schoͤppen dafelbft 
der Stadt Görlig im Jahre 1304. mitge⸗ 


theilet. 4) Stadtrecht der Stadt Zirtau 
in der Oberlaufig vom Jahte 1567. 5) Gers 
auifche Statuta vom Jahre 1658. 6) Der 
Stade Nördlingen Statuta und Satzungen 
vom Jahre 1650. 7) Alte und neue Sta: 
tuta und Privilegia der Stadt Gtolpe im 
Hinter-Pommern vom Jahre 1611. 8)Sta⸗ 
tura und Privilegia der Stadt Zeiß vom 
Jahre 1573. und 1562, 

b) Regensburg, Obferv. plenome- 
nor. electricor. in Hohen Gebrachin & 
Prifing, prope Ratisbon, fatte & ex- 

> pofite, a Caleft. Steiglehner O.S, B. 
| 


in principali & immediata ecclel.ad S. 
Emeranum, Phil, & Math. Prof, ift dee 
Titel einer Difputation von 55 Quartſ., 
die von einigen Benedictinern, in dem ge: 
nannten fürftlichen Reichsftifte den 8. Maͤrz 
ift vertheidiget worden. Ben einem Gewits 
ter das 1769 den 21. April, Abends zu Hos 
bengebrachin entftand, gefhah um 10. Uhr 
ein ftarfer Donnerfchlag. Man ;weifelte 
nicht, daß es in die Kirche oder ein ander 
Gebäude eingefchlagen hätte, unterfuchte ale 
(es genau, und fand feine Spur vom Eins 
ſchlagen. Den andern Morgen zwifchen 4. 
und 5. Uhr gebt der Meßner in die Kirche, 
wie gewöhnlich das Zeichen des englifchen 
Grußes zu geben, finder noch alles unver: 
legt, giebt das Zeichen mit einer Glode, 
nimmt aus der Kirche den Ruͤckweg nad) 
Haufe. Plöglich fiebt er aus dem oberften 
Balkenwerke, wo die Glocken hängen, hefe 
tige Flammen Dusch Die Fenſter u 
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Auf fein Schreyen Läuft alfes zum Löfchen 
zu. Indem, fälle die eiferne Kreuzſtange 
aufdes Thurmes Gipfel un, und der Dber: 
theil des Daches dafelbft zeigt neue Slam: 
men, was aber vom Dache zwifchen beyden 
brennenden Stellen ift, bleibt unverlet. 
Innerhalb zwo Stunden wird doch diefe 
doppelte Glut gedämpft, mitten in ihr, wer⸗ 
den die Glocken unverletzt erhalten. Hr. 
P. St. fand den andern Tag , bey Beſtei⸗ 
gung des Thurins, das Dad), inwendig, 
hinunter gegen die Glocken zu offen, die 
untern in die Mauren eingelaffenen Balfen 
unverleßt, und feft; den Glockenboden aber, 
und ben Fuß der Giockengeſtelle faſt ver⸗ 
brannt, von daher ſchien die Flamme ent: 
ftanden zu fenn, die Gloden waren in Ge; 
fahr heraßzufalfen. Unter den Glocken ftand 
die Uhr. Hr. P. St. ſtellt ſich die Erklaͤrung 
ſo vor: die elektriſche Materie iſt durch die 
eiferne eg in die darunter befinds 
liche Helmftange (Hr. P. St. nennt fie fpi- 
ca) gegangen und hat folche entzündet, aber 
die Flamme konnte nicht fogleich ausbrechen, 
weil das Dad) mit überzinntem Eifenbleche 
gedeckt iſt; die Helmftange, in ſolches Blech 
eingefchloffen , verzehrte ſich alſo in langſa⸗ 
neu Feuer, das erſt beym Abfallen des Kreu⸗ 
zes in Flammen ausbrach. Eben durch die: 
fe Helmſtange gehindert, zog ſich Die eleftri- 
ſche Materie auf die Seite durch die eiſer⸗ 
nen Dachplatten nach den Glocken bin; Dies 
ſes zeigen ſchwarze Brandftreifen. Um aus 
den Gloken nach der Uhr zu geben, — 
fie das dazwiſchen befindliche Holzwerl an. 
Das Feuer brach wegen Mangel des Windes 
nicht aus, erſt nach der Erſchuͤtterung, wel; 
che den andern Morgen die Glocke ervegte, 
Denn beym Gewitter war nicht geläutet 
worden, Das Läuten unterbleibt, da, und 
an andern Baierifchen Orten, wenn ein Ger 
witter vor Himmelfahrt entfieht. Der 
Thurm ward wieder ausgebeſſert, und das 


alte Kreuz wieder aufgefeßt, 1770; den 21, 
Man Abends bey einem ftarfen Gewitter , 
zeigte fich an diefem Kreuze eine Flamme , 
Die es nad) und nach faft ganz bedeckte, eine 
Stunde lang dauerte, und ben einem Blie 
Ge, den ein fihrecflicher Donner begleitete, 
verfhwand. Im Thurme felbft war nichts 
verlegt, Denandern Tag fand fich ein Baum 
in einem nahen Garten vomWetter gerührt, 
Von den, als die Flamme fich zeigte, ber⸗ 
vorgefommenen Einwohnern , verficherte eis 
ner, er F des andern Kopf brennen ſehn. 
In Prifling ſchlug das Gewitter 1770. in 
eines Jaͤgers-Haus. Won dem an der Wand 
hängenden Hiufchfänger, war die Spiße ge 
ſchmolzen, die Scheide ganz unverleßt. Hr. 
P. St. glaubt mit Rechte, folche, ſchon 
fonft bekaunte Begebenheiten, erſodetn ein 
metallenes Ortband. Dieſer Hirſchfaͤnger 
ſchiene eine ſehr ſchwache magnetiſche Kraft 
zu zeigen, die eiſerne Kreuzſtange zu Gebra⸗ 
din aber gar feine, Noch einige andre wer 
niger fonderbare oder fichere Begebenheiten 
übergeben wir. Hın. P. St. Erflärungen, 
find den Gründen der Naturlehre und den 
vernünftigen Borfchriften, wie Erfahrungen 
zu machen und zu gebrauchen find, mit des 
nen er feine Abhandlung anfängt, ſehr ge⸗ 
maͤß. Er vergleicht mit dieſen feinen eig⸗ 
nen Bemerkungen andrer Erfahrungen, wo⸗ 
bey er viel Beleſenheit und richtige Einſich⸗ 
ten zeigt. Es ſind auch philoſophiſche und 
mathematiſche Saͤtze angehaͤngt, unter dem 
erſten kein ſcholaſtiſcher, die letzten aus allen 
A der Wiſſenſchaften; wie es ſcheint, 
und Der Natur gemäß iſt, nicht darüber 
zu diſputiren, fondern darnach eraminirs 
) zu werden. In der That legt ein junger 
Menſch, der auf diefe Art refpondirt, ein 
beffer Specimen ab, als wenn er Complis 
mente und Argumente vom Zebel herſtot⸗ 
tert. Die Wiffenfchaften blühen in dieſem 
Reichsſtifte unser dem einſichtsvollen Schutze 
von 


von bes Bifchofs fürftl. Gnaden. Es ift 
eine anſehnliche Bibliothek und ein wichti- 
ges mathematifhes Mufeum vorhanden. 
(aus den. Gött. g. Anzeigen.) 

Wer kennet nicht hieraus den erhabnen 
Fürftengeift, den groffen Gelehrten den Hrn. 
Abbe und Reichsfütrften zu St. Emeram in 
Regensburg, Frobenius } deſſen Werdien: 
ſte um die ſchoͤnen Wiſſenſchaflen fo aus: 
jeichnend, fo offenbar find, daß fie fogar von 
den Abbolden gerübmet werden muͤſſen; der 
zum Beyfpiele flır andere, ſowohl in der 
Hiſtorie, Mathematik, und Philologie fo 
viel verwendet; der letzthin aus Paris ei: 
nen gelehrten Benedictiner, P. Lancelot, 
berufen hat, um die griechiſche, hebraͤiſche 
und andere orierttalifche Sprachen zu lehren. 

c) TheHiftory of Lady Barton, 
in Lettres, by Ms. Griffith. Diefe 
Schrift ift voll von Zwifchenvorfällen, reich 
an Situationen, und im Ganzen von folchen 
vernünftigen Bemerkungen, die man von 
Perſonen, die die Welt fennen gelernet ha; 
ben, erwarten kann. Sie ift bereits ins 
Deutſche überfeßt. 

d) Wir werden durch diefe Blätter, 
in Abficht unfers Zuftandes in den fchönen 
und ernfthaften, in Staatsamd Kameral: 
wiffenfchaften, von Zeit zu Zeit fo nügliche 
und zwechmäßige Werke anzeigen , daß jeder 
dadurch eine Förnigte Schloß: Hofnarfs;oder 
Hausbibliothek, wenn er unferm Rathe fol: 
get, fich anſchaffen kann. Wir glauben, 
dem vaterländifchen Bürger einen Dienft 
zu erweiſen, wenn wir ihm nad) und nach 
das Beßte aus dem Guten anzeigen, Damit 
er unter dem garnirten fehönen Kleide der 
Titel, nicht ein feichtes, füßes Wortjpiel, 
fondern Werke einhandle, die ein männlicher 
Geift gefehrieben bat ; die feinen Verſtand 
beſſern, feinen Willen zum Guten lenken, 
und feine Vernunft erheirern. 


fabrung, mis Schaden klug zu werden, 





— —— — — — 


Unſere Er⸗ 


war eben nicht die wohlreiffte. Kurz, nie⸗ 
mand giebt das Geld gern umfonft aus : alfo 
dürfte unfere Abſicht mit der Anzeige des Gu⸗ 
ten, des Beten dem Vaterlande gewiß nuͤtz⸗ 
lich ſeyn. — Und was ift wohl ſchoͤner für 
einen Landeavalier , für einen geheimen, Hof- 
Rentsoder Kammerrath, für einen Polizey: 
tichter in Städten und Märkten, als eine 
kleine Sammlung der beßten Authorn bey 
der Hand zu haben, Die dummen Zeiteny 
fo bequem, fo rural fie auch waren , find, 
auch für einen Cavalier vorbey. Es gieng 
eine Zeit fo bin: jeßt aber dürften dieſe das 
mit doch immer zu fpät Fommen. — Heut 
zu Tage wird auch der ältefte und Thurnierz 
mäßige von Adel, wenn er bloß ein guter 
Roßtauſcher bleibt, für einen guten Mann 
erfannt, dem lediglich ein vergoldter Schluͤſ⸗ 
fel und feine ehrwürdiget Ahnen, mithin 
entlehntes Anfehen , den Zutritt in die Ger 
fellfhaft von Damen erlaubt, — — Dar 
men die mit Lächeln Klugheit zu erkennen 
geben; oder, fo oft fie fchmeigen, mit 
feinen Reden weife Geduld tragen. — En, 
die Fönnen , wenn fie ihre englifche Feile ans 
ſetzen, dem verrofteren Eifen auch noch einen 
Glanz geben. Das Frauenvolf kann oft 
mehr ausbeffern, als mancher Prediger der 
Moral. Wir empfinden, wenn wir ſchon 
im ſuͤdlichen Deutfchlande in einem milden 
Erpftriche wohnen, gleichwohl noch ein kal⸗ 
tes Clima. Was in den rauheften Ländern 
gut thut und möglich war: das wird in 
Saiern auch möglich feyn, Uns thut es 
leid, daß wir fo denefch reden müffen, Aber 
meynet es der Chirurgus nicht dem Patis 
enten zu gute, wenn er das faule Fleifch 
mwegfchneidet , und gute Diät, fichere Re 
media zur Heilung vorfchreibt ? — — 


Bücher,die zu Ausbildung des Ders 
flandes und Herzens dienen : 


I) Rußiſche Bibliorhef zur Kenntniß 


Y des gegenwärtigen Zuſtandes der Litteratur 
in 
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in Rußland. Bon Ludw. Chriff, Back⸗ 
meifter , Inſpector des Gymnaſiums der 
Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften in Pe: 
tersburg, Mitglied der Koͤnigl. deutſchen 
Geſellſchaft in Göttingen. Zu haben in Pe; 
sersburg, Riga und Leipzig. 110. oct. &, 
1772, Diefes Buch hat fo viel Recht in eine 
Bibliothef, als Landfarten und Medaillen. 


2) Leben Tatharina II. Kaiferinn 
in Rußland. 2. Bände in 8., worinne be; 
fonders die von den größten Gelehrten ge: 
faßten und begnehmigten -Staatsgrumdjäge, 
ein Volk vernünftig und gefitter zu machen, 
folglich felbes leichter zu regieren, in der 
Inſtruction zum rußifchen Geſetzbuche Ter 
fenswuͤrdig find, 

3) Gelerts moralifhe Schriften, 

# s beffelpen geiftliche Kicder. 

s.s deſſen Vorlefungen , fo nach 
feinem Tode heraus gefommen find, und die 1 
ſchoͤnſten Lehren für den Wohlftand und 
fchöne Lebensart, auch für die Moral ent: 
halten. Seine Wahrheiten liegen tief; man 
muß fie fennen, oder fennen lernen, 

4) Rabenere Öasyren: eines der vor⸗ 
greflichiten Werke für die galante Welt, für 
das Reich des Witzes. — für Die gutenSitten. 

5) Das Geſchaͤft des Menſchen, von 
P. Matth. Schönberg, S, J. in einer praͤch⸗ 
tigen Ausgabe. 2. Theile in 8. Muͤnchen. 

⸗2 e Die dierde der Zugend in 8. 


— ——— —— 


22CLehrreiche Gedanken, mit klei⸗ 
nen Begebenheiten zur Bildung eines edlen 
Herzens in der Jugend. 8. Amuſant zu leſen. 
e s Der ſanftmuͤthige Chriſt. Da: 
sinne ift eben Die fchönfte Moral zu leſen; 
ändem dem Menfchen nichts fhöners bilder, 
als ein fanftmürhiges Weſen, ein ſittſa⸗ 
mes Dezeigen, ein milder Charakter des 
Herzens. Diefe Blicher find in der Pate: 
chetiſchen Bibliothek allhier beym goldenen 
Almofen St. Job. Bapt. zu haben. 
Nota. Das fhönfte Zrauenzimmer, - 
weil das Bewußtſeyn ihrer Schoͤnheit fie 


—— — 


cher. Es hat ſich dieſes 
hundert Jahren 
Ruhm erhalten; und iſt im gemeinen, gefits 
teten Leben ein für jeden Stand in der Welt 
böchftlehrreiches Buͤchchen, und in dem Uns 
tereicht,, ſchoͤn, from, fröhlich und gefittet, 
ja heilig zu leben, gewiß von gutem Gew 
ſchmack. Deun kein Lehrbuch wird bey dem 
Zufiand, wo unfere Handlungen einen fo 
groſſen Einfluß in das politifche Reben der 
heutigen Welt haben, uns fo gute Dienfte 
thun. als der guteThomas,oder die Nachfolge 
der Glaubens⸗ und Sittenlehre Jeſu Cpriftis 


% 


gern in Eitelkeit, in das Flatterhafte , in 
das Spöttifche und Freye ꝛc. und endlich 
in das Abgeſchmackte verleitet, kann vers 
lieren; — — aber durch einen ſanften, mil⸗ 
den, leutſeligen Charakter, ohne Verftel; 
lung, gewinner fie. Ein Liebhaber wird 
bald Hberrafcht ; aber es it von Peiner 
Dauer, — So bald fich die Leidenfchaft 
wiederum feßet; wacher der Verſtand auf, 
und die Vernunft giebt dem Manne das 
Herz in die Hand, mit einer Perfon von 
riftlicher Sanftmuth eine beffere Mahl 
zu treffen. Daher ift jungen Leuten zur 
Aufflärung des Verſiandes nichts fo nüßs 
lid) , als gute moralifche Bücher zu leſen. 
In Paris und London ift esSchoͤnheit Gey 
einem Frauenzimmer, wenn fie ein gutes 
Buch in der Hand hat, 
6) Thomas von Kempten, 4, Buͤ⸗ 
Buch feit drey⸗ 
in Europa mit groffem 


Nota, Nicht die Weit iſt unfre Seligs 
feit. Die Blume hat ihre Blühe uud ibs 
ven Flor; aber wie bald fällt fie ab? Es ift 
wahr, mir find da, einander behuͤlflich zu 
ſeyn: yefeßt, auch artig, ſchoͤn, edel und 
bequem zu leben. — Aber der Tod hat feine 
Senfe; und da ift man auf ewig vergeſ⸗ 
ſen. — — Jh war letzthin zornig Aber den 
ungehobelten Todtengräber: er fcharrte 
wine adeliche Grube auf, und tratt die hoch⸗ 
gebohrnen Gebeine mit ſeinen kothigen 
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des Intelligenz-Comtoirs 
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* — Muͤnchen den 15. Zunü 1773. 
Kin, — — — 
an Wo Tugendift, da ift Adel, 
a } Mein! ich habe mich geirst : 
| Wo Adel ift, da ift Tugend. 


Ja Menfch! erwirb fiedir , fo wirft du rußig ſeyn. 
Sen weife , edler Freund ! ſchraͤnk die Begierden ein. 
Wahr is, die Kunft ift ſchwer, fich felber zu befiegen : 
Allein in dieſer Kunft wohnt göttliches Vergnügen. 
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Etwas für Diele. 


Ei" befannter Author fagt: es giebt Leute, 
die den Adel verdienen; esgiebt andere, 

- die ihn nurerben, und wiederum andere, die | 
ibn erben und zugleich verdienen, — Obſchon 
der Adel geerbt werden kann, fo find es doch 
nicht die Berdienfte, die in Anfehung jenes, 
eben das find, was der Kern gegen die leere 

Schaale iſt. Wie lächerlich ift nicht derStol; 
eines Stußers, mit entlehnten Kleidern aus. 
der Treödelbude, oder Däntelmarft? man 
weis, daß es entlehnter Glanz, under viel: 
feicht nicht im Stande ſey, die Franſen das 
ran zu verdienen. 

Der Herr von M— fagt in feinen Res 
liquien: es giebt gebohrne ehrliche Keure, 
und gebohrne Spigbuben sc. Nun, das |; 
mit will er nur fagen: daß mir alle vom 
Weibe gebohren -find;aber auf MER, 


wie wir den edelmuͤthigen Charakter erlangen, 
wie wir ihn felbft verdienen wollen; auf eine 
ehrliche redliche Gefinnung, auf ungeheuchel: 
te Licbe gegen den Nächften, auf dieſes koͤmmt 
es im Hauptwerke an. 

Wenn es der ganze geheime Rath, alle 
Eollegien und Univerfitäten billigten, was 
ich unternommen babe; wenn die Welt meis 
nen Gehorſam gegen Die heutigen gefährks 
hen Gewohnheiten entfhuldbar anfähe ; 
was nüßte es mich , wenn mein Gewiſſen 
das Giegel der Beruhigung nicht darauf 
druͤckte! Der wahre Adel gewinner allein durch 
die Tugend; und ohne diefe verlieret er. 
Ein Gut, das glücflih made , muß, folls 

mich wahr entzuͤcken, 
Nicht unbeſtaͤndig ſeyn, und fuͤr den Geiſt 
Sich ſchicken. 


* 
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Habt Wolluſt, Ruhm und Macht: ihr S niedere, und lohnſuͤchtige Biegſamkeit, keine 
habts, und wollt noch mehr. ehrgeißige Abfichten zum Grunde : er weiß 
Doch immer bleibt ein Theil in eurer Seele U -fih,_und andere mit einer unpartheyifchen 
f | leer, Gerechtigkeit zufchägen. — Sein Tifch, und 
Und diefer leere Theil; — für wen ift er If} fein Haus ſtehen einem jeden verdienftwollen, 
beſchieden? und würdigen Manne bereit: und gar bald 
D Tugend! giebft denn du den Menfchen IF] weißer, durch Erfahrung und Verftand, 
| wahren Frieden? — falfche Freunde, Schmeichler, Schmaror 
AA ee N Se, und Hofſchuhbutzer zu unterſcheiden. 
8 . Da bewahre ihn Gott, daß er feine Wohr 
er e. nung der Schwelgerey zum Aufenthalte, 
a a a SZ} und dem Lafter zur Frenftätte privilegicen 
Er ift beeifert, durch Leutfeligfeit, und follte! Um feiner Würde, und Reichthuͤmer 
Wohlthun, durch thätige Hülfe, fich ſtets J willen erhebt er fich nie über andere, fo lang 
als ein Menfchenfreund zu zeigen. Er lies (4) er unter ihnen an Verdienſten iſt. Es ift 
bet redliche Männer, und fehäßet die Pa: DI ihm nicht darum zu thun, daß feine Hands 
trioten. Erift dee Schußfreund aller Klin: |H| lungen vor allet Augen glänzen follen: er 
ſte und Wiffenfchaften: und fo bleibt ee I weiß felbft, wie viele Fehler er noch an fich 
ein Stern von der erften Gröffe, der an dem ||| bat, "und wie unbedachtfam die Welt dem 
Horizonte des Hofes den teinften Glanz ber: |) höhern Benfpiele nachäffet. Es ift Feine Tus 
abwirft: während, daß andere, vielleicht 1} gend, die er nicht un: ihrer Schönbeit willen 
gröffere Sterne mit einem Mebel um den || auszuüben ſich befleißer: Fein Lafter, das 
andern verdunfelt werden. Er begnügt fih 3£ er nicht um feiner Abfcheulichkeit willen vers 
nicht mit den Wappenbriefen, und Ahnen: dammıet. 
regiftern ſeiner Vorfahrer, er will nichts 
von ihrem Glanze entlehnen ; und er fteift 
fih nicht fowohl auf ihr Anfeben , als viel: 
mehr auffeine eigene Ehre. Wofern eraber 
an Talenten, und Verdienſten fie nicht errei: 
hen kann, und die Ehre feines Stammes 
. —* — * als ein Gut ſeyn ſollte, das 
er ſich ſelbſt erworben hat; ſo will er lieber ea 
ob feiner Schwäche — ale auf Ge⸗ Gott untreu J werden: das Studiren iſt 
burtsvorzuͤge ſtolziren. Seine Ahnen? — 1 1° ſeinet gew hulichen Befhäftigungen, 
Die Schönheit ihrer Seelen rührt ihn mehr, weil er überzeugt iſt, daß ein Edelmann 
als die Schönheit ihrer Abbildungen. Cr duch Unwiſſenheit feine Geburt entehre; 
ſelbſt bezeigt feine Gröffe nicht in herrſchſuͤch⸗ | daß die Dummheit uns vom Anfeben, und 


Es fhauert ihm vor den Begnuͤgungen 
der Sünde, und vor ben Beftiedigungen fol: 
cher Leidenſchaften, die fich der ausgelaſſene 
Möbel erlaubt, dieweil fie Gott mißfallen,und 
den Adel entehren. Auch heimlich fhämt 
er fih, dem Begehren einer Sinnlichkeit zu 
ſchmeicheln, weil es wider den Adel ift, 
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WA Verdienfte entferne, und daß Wiffenfchaft, 
n Pr 

= a ante Braeet ‚und Geiftesbildung erſt den wahren Adel 
Polarſtern, der ſich allzeit finden läßt. Er gewähre. Schon in feiner Jugend treibt er 
will lieber etwas nicht verfprechen, als fein I "UF foldje Lebungen, die mehr ben Dans, 
Wort unerfült Taffen. — Seine gefälige | als das Kind bezeichnen, Wenn er ſich ein 
Aufmerffamfeit, und fein höfliches Berra; U Pergnügen erlaubt, fo gefchieht es nicht, 
gen gegen jedermann, haben in ihm Feine J um ſich Die Zeit zu vertreiben, — 


— zen, 
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vollbrachten Pflichten ſeine Kraͤfte wieder zu 
ſammeln: und wenn er je um der Geſell⸗ 
ſchaft willen zu einem Spiele genoͤthiget 
wird; fo wird man ihn nie weder hihig fer 
ben, aus Begierde zu gewinnen, noch ver 
jagt, aus Furcht zu verlieren, Er betrach: 
ter feine Hausbediente, nicht als Sclaven, 
die von Natur zu einer umglücflichen Knecht: 
fchaft gebepren find: deren hoͤchſte Beſtim⸗ 
mung undTroft, eine etwa erträgliche Dienſt⸗ 
barfeit fen er fodert nicht mehr von ihnen, 
als fie leiften koͤnnen: er erleichtert ihnen Die 
Befchwerden ihres Schieffales dur Ge 
duld und Freundlichkeit, durch milde An: 
führung zur Geſchicklichkeit, zum. Gebors 
fam, zu allen. Standes: Tugenden. Er be; 
iohnt ihre Treue, und giebt ihnen mehr, 
als er verfprochen hat; er zeigt ihnen bey 
aller Gelegenheit, daß fie mehr von feiner 
Güte erhalten, als fie von ihren Dienften 
zu erwarten Urfache hätten, In diefem Falle 
zieht er das Stillfhweigen der Vielreden— 
heit vor; es ift Fein Dienſt, der ihm erwies 
fen wird, verloren; und wenn der Reich: 
ihum bey andern darinn befteht, wenn man 
einnimmt; fo feßt er feinen ganzen Rahm 
darinn, daß er wieder um Morhiwendigkeit, 
und für Künfte ausgiebt, Er ift wicht von 
der Art jener Eigennüßigen, welche fich über 
Diejenigen Perfonen befondere Regifter hat: 
ten, welche gefchmiert, oder noch etwas über 
die Gebühr hergegeben haben ; und wicder 
ein Regiſter, was man felbft auf Vereh—⸗ 
rung bat ausgeben muͤſſen, mit der trau⸗ 
rigen Beforglichkeit: wann werde ichs wie: 
derfriegen ? Nein! der wahre Edle, wenn 
er auch in ein unfruchtbares Land gefüet, 
und feine Wohlthaten übel angelegt haben 
foltte ; fo ift er doch zu menfchenfreundlich , 
als daß er fie feinem Feinde vorwerfen; und 
zu großmuͤthig, als daß er fie zuruͤcke neh⸗ 
men follte. Kein Menfch hat je fo zärtliche 
Augen gehabt, um feines Naͤchſten Unglüd 
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zu bemeinen ; noch fo ferfige Hände, um 
ibm vom Unglücke zu helfen: auch alsdanır, 
wenn er am wenigften darum erfucht wor: 
den ift, und wo er fich den wenigſten Dank 
verfpeechen konnte. Auch da, wo er Leute 
feines Standes antrifft, welche niederträchz 
tig genug find, ihre Fehler mit Chicanen 
twieder ehrlich zu machen, da bezeugt er über 
ſolch Fleine Seelen ein herzliches Mitleiden, 

Er bat eine ſittſame Weiſe, feinen Uns 
tergebenen zu befehlen, gewuͤrzt mit dem 
ftrengen Eifer‘, feinem Vaterlande nuͤtzlich 
zu dienen. Er ift mehr darum befümmert, 
feinem Gott, und Schöpfer die gebuͤhrende 
Ehre abzuftatten, als von anderen Ehre zu 
empfangen: er ſchaͤmmt fich feines Glau⸗ 
bens nicht, und befennt, daß es unfelige 
Thorheit fey, der Menfchen Gunft zu fürs 
chen, und des Allerhöchften Gnade zu ver 
fäumen,oder Paltfinnig zu verachten; die Furcht 
Gottes erfcheint in feinem ganzen Haufe, 
und er feufjet über den Glauben der Gleif⸗ 
ner, und der Libertiner, welche denjenigen ſo 
wenig achten, der Thronen und- Herrfchafters 
vernichten und fo entfeglich ftrafen fann. Er 
weiß wohl, daß das Geblüt den Leib des Edel⸗ 
mannes bilde : aber er ift überzeugt, daß nur 


Tugend, und Religion feinem Adel erft die 
Seele gebe : daß nur jener wahrhaft gluͤck⸗ 
felig , und geadelt ſey, welcher fo lebt, daß 


er fich fo zu ſterben getranet, — 

Anmerfung. Was ift das: fprach 
einft ein Kaufinann zum Gouverneur in 
Virginien „ Eure Eycellenz laffen fich fo 
„weit herab, Daß ſie, wie ich fehe,einem&clas 
„ven, der da verbengeht, und fie grüßer, 
„, für fein Compliment fo freundfih dans 
„ken? — — Der Edle gabihm diefe edek 
muͤthige Antwort. „Sch wollte nicht gern 
„daß ein Sclav böflicher wäre, als ich.,, 
Die Canonen erfchüttern die Eitadelle ; 
aber das Bezeigen des Menfchenfreundes 
erobers die Herzen. 

Dig 
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Dichtkunſt. 
Wir wuͤnſchen ſehr, daß ſich chriſtliche 


Dichter hervor thun, und ein fo andern Ver: 
ſuch wagen moͤchten, geiſtliche Gedichte, Oden 
und Kirchenlieder zu verfertigen. Patrioten 
wuͤnſchen immer, wenn wir in der Kirche ſind, 
daß unſer Herz zu dem boͤchſten Weſen, 
zur Vollkommenheit aller Vollkomenheit, zu 
Gott, ganz eingeflochten, zur wahren Anz 
bethung geführt, und Er durch einmärbige 
Stimme der ganzen Kirchengemeinde mit 
Empfindung des Herzens, gelobt, geprie— 
fen und angebethet werden möge, 


Wie Fleinmüthig geht man nicht aus 
der Kirche, wenn die verworrenen Gefchäfte, 
mworein ung oft unfer Beruf feßet ; wenn Ge; 
müthszerftreuungen in Familien⸗ Sachen, 
verdrießliche Vorfaͤlle, oder eine gewiſſe 
Kaͤlte, die uns alle Andacht verſagt, uns 
bemeiftern , ung zerftreuen , oder noch kaͤlter 
machen. Man bethet ein- Alltagsgebeth: 
aber die Gewohnheit bricht dem Eifer die 
Gebeine ab. Man bethet aus einem Gebeth: 
buch : wer merket allemalaufdas, was er ges 
lefen bat? — Ein elender Stilus in man: 
chem alten Geberhbuch : vielleicht feldft ein 
Gewaͤſch, das weder Ohren, weder ein Herz 
berührt. Oder follte das Gemenge der a: 
teinifchen Stimmen, der ſchreyende Saiten: 
ton, das Geräufche von Trompeten und 
Pauken unfer- fchlafend Herz gegen Gort 
erwecken ? — Schande vor den Augen eif: 
tiger Ehriften! — Sollte es denn feine Mes 
tbode geben (bey unfern erfindfamen Zeiten) 
die Fibren des Herzens im Gebethe fo in Be: 
foegung zu feßen, daß ein ganzes Herz zu 
Gott rede ? —Urfachen, welche diefe Wirs 
fung geben, müffen gefucht und angewendet 
werden: fo, wie wenn alle Herzen einftim: 
mig verurfacht werden, auch alle einftimmige 
Wirkung geben müffen. 


Könnte man nicht unter dem Gottes» 


une [TEE 


dienfte in fathofifcen Ländern, beſonders 
auf dem Lande und in den Stadtpfärren | 


mit dem gefammten Wolfe, ein Paar gute, 
auf das empfindfame Herz componirte geifk: 
liche Lieder abfi ngen ? — langfam, deutlich, 
vernehmlih, mit fchöner Melodie: damit 
das Herz gereißet werde ; damit es Zeit har 
be, das Schöne, das Wapre,das Gute zu em⸗ 
pfinden, und alfo mit vereinigter Stimme 
mit Gott zu reden. Welche Entzuͤckung, 
welche Freude würde nicht durch geiftliche,, 
Öffentlich abgefungene Lieder in der Kirche 
in den fämmtlichen Chriftenherzen entfter 
ben ? — Mit welcher Reue, oder Andacht, 
oder Ehrfurcht und Liebe würden nicht die 
Herzen überrafchet werden! — Bey uns far 
tholifchen Chriften ließen ſich bey dem Offer⸗ 
torio, und nach dem Pater⸗Noſter wohl ein 
Past. geiftliche Lieder( wenn fie darnach com⸗ 
poniret find ) zu Ruͤhrung der Herzen ſehr 
gut abfingen. "Doc wir hoffen, daß diefes 
nicht immer unter die frommen Wuͤnſche ges 
zäblet werden muͤſſe; bis es Gott gefaͤllig 


iſt, unſre Lauigkeit im Gottesdienſte nach⸗ 


druͤcklich zu ahnden, und, wie David ſagt, 
unſere Herzen dereinſt mitewai⸗ und Schre⸗ 
cken zu ihn zu bekehren. 

Wenn wir gute Dichter fuͤr das Thea⸗ 
ter bekommen: warum nicht auch für den 
Tempel Gottes 1 





Zur Landwirtbfchaft. 


a) Wider dieFeldmaͤuſe, mit denen wir, 
befonders an benden Ufern der Donau fertem 
und heuer, befonders um Plätling und 
Straubing fo fehr find Heimgefucht worden, 
i die wohl ztl in manchen Orten an den Win: 
terfimen Schaden gethan, wird von einem 
Heren Profeffor in Ingolſtadt folgendes 
Mittel vorgefchlagen, Man fuche die Maͤu⸗ 
feföcher etliche Tage auf, und lege ein klei⸗ 
hes Stuͤckel ungelöfchten Kalf darein, mit 

Mehl 
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Mehl veemiſch. Die Maͤuſe ſterben, und 
dieſes iſt von verſchiedenen Oekonomen um 
Ingolſtadt bewaͤhrt erfunden worden. Au⸗ 
dere nehmen Haſelnuͤſſe, ſieden ſie im Schir⸗ 
lingskraute und ſtecken dieſe geſottenen Ker⸗ 
ne in die Maͤuſeloͤcher: die Maͤuſe ſterben 
davon. 


b) Dieſe Nachricht koͤmmt von Wien. Iſt 
das wahr; hat man darüber einigeErfahrung: 
daß jenes Haus, welches einen Bienenſtock 

vor ſich hat, von allem Donner befrenet 
fen ? wir bitten uns Machecichten davon 
aus, — 


In unſerm baieriſchen Vaterlande koͤmmt 
die Bienenzucht über. die maffen einpor, 
Wir wünfhen, daß es noch mehr gefchebe! 
Doch wir koͤnnen es hoffen. Die verdienft: 
liche Bemühungen unfter Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft zu Altendtting, Burabaufen 

und München, befonders des wirfl. geheim. 
Raths nnd Vißdoms zu Landshut, Herrn 
Baron von Darberg; ein Hr. Graf Anton 
von Seefeld, ein Hr. Director von Hoppen: 
bichel, Hr. Pfarrer Lanz von Gundelftorfic, 
faffen unferm Waterlande viel Gutes, eine 
groffe Aufnahme hoffen. — Gemeldter Hr. 
Baron von Darberg bat unter verfchiedes 
nen Mitgliedern einen Societäts:Contraft 
errichtet , bloß zur Aufnahme der Bienen; 
zucht : welches dem baierifchen Adel gewiß 
zur Ehre gereicht. — Herr Graf Anton 
von Seefeld verbreitet in Oberbaiern in al: 
len Dörfern feines Bezirks die Bienenftöcke, 
Der Hr. geheime Rath Fr.Kav. von Stuben⸗ 
rauch bat die erfte Bienenbanf aufferhalb 
hiefiger Stadt zu Schwäbing angelegt, 
und durch die Ablegung fowohl, als Un: 
terfäße ganz neue Beobachtungen gemacht, 
Baron von Pechmann zu Traunftein unter: 
ſuchte duch feinen Bienenftand die Grund: 
fäße des Hin. Gleditſch in Berlin u. f. w. 

Wir werden die Beobachtungen — die 
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Baidenttur fo ſehr beeiferten Patrioten vlel⸗ 
leicht in dieſen Blättern dereinſt mittheilen 
koͤnnen. — Inzwiſchen wollen wir einige 
Bemerkungen von der Bienenzucht in Bai⸗ 
ern hieher bringen. 

1) Heuer beobachtet man, daß die 
Droͤhnen ſchon in der erſten Hälfte des Ju⸗ 
nii find worden, 

2) Das Schwaͤrmen will heuer erft 
fpät erfolgen. Vielleicht war der naffe 
Winter die Urfache ihrer Entwölkerung, daß 
daher die Bienen mit der Auswanderung 
nicht eilen. 

3) Man beobachtet, daß, wenn eim . 
neuer Imp, oder Bierenfhwarm berab 
bet, diefes das befte Mittel fey, beiten 
weiten Flug zu verhindern: Man nehme eis 
nen Sprißfrug oder Weyhwedel, und fprens 
ge feifches AWafler in den neuen Schwarm; 
fo bleibt er auf dem Boden liegen, und man 
kann ihn faſſen. Oder, wenn er ſchon zw 
hoch, zu weit verflogen; fo ſchieße man feits 
werts eine fehlgeladene Flinte loß: das 
Krachen wirft ihn zu Boden, wieder Don 
ner; und fo ift er zum faffen. 

Nota, Das vor Alters fo gewoͤhnli⸗ 
che Klingen mit der Senſe, war bey 
dem gemeinen Volke nur ein Zeichen, daß 
ber Machbar es hören möge, wie der herz 
abgegangene Schwarn fein eigen, ihm 
zugehörig fey, — fonft weiter nichts. — 


Auf Erfahrungen gegründete Dors 
f&hläge, wie dem traurigen Umkommen 
der Bienen im Winter und in einem näßs 
lichen Fruͤhjahre / wie auch den großen Uns 
Foften bey vieler Bienenfürterung 
vorzubeugen. 
(9. d. Dreßd. g. Anzeigen) 
S. 1. 
Bienen in großen Stoͤcken ſind nicht 
fo fleißig, als in kleinen Stoͤcken, fie find 
der Kälte wegen, ebe fie volgebau wor⸗ 
en, 
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Ben , mißlicher zu durchwintern; auch muf fie nad nnd nach, wie es der Fleiß der Bienen 
man oft lange auf Schwaͤrme aus großen IA} Erfodert, auf jetzt heſchriebencs Lager und das 
Stoͤcken vergebens warten, Inſonderheit — ee teten rare liegen 
äft bey großen ftehenden Körben das Futter N ahl zwiſchen 2. Walz _ 
mit großer Unbequemlichkeit hoch bis an die ee ee anbringen oder ſie durch 
Kuchen zu bringen , wenn es kalt ift, und es I ei taͤbe an.den Seiten feit an 
kommen daben noch immer viel ‘Bienen um, 


einander ſchrauben; doch müffen in dem Falle 
an den Seiten der Walzen zuvor Handhaben 
Die herunter fallen und fich verfriechen, 
a) Bediene dic) daher der großen 


eingeflochten feyn , durch welche die Stäbe ges 
ben können. 

Stoͤcke nur zu früßzeitigen Schwärmen, oder 

befege fie mit zwo Schwärmen, 


2) Hın. Eyribs Magazin: Körbe finb 
.b) Gebrauche aber vornehmlich Pleine 


oleichfalls zu empfehlen; fo wie er fie ung in feis 
beſchtieben. No. I. ift hoch 74. 3. breitt 11.21. 
Stoͤcke, und folhe, die durchs anfegen, | —u ke 


— — 93. — — 15.3 


nem Entwurfe zur voltommeniten Bienenpflege 
unterfeßen und auffeßen vergröffert werden 


koͤnnen. 
1) Die Madame Vieat hat uns auf die 
Epur gebracht, bequeme liegende Stoͤcke zu ver— 


Dergleichen Koͤrbe werden nach und nach 
unter einander geſetzt und man kann entwedet 
fertigen. Die ihrigen ind von Brettern. Man bey einer Sorte bleiben, ober mit der folgeriden 
muf ihren Bau aus den Schriften der Ober. |g] abwechſeln — find Nro, I. und IL 
Bıenen /Gefeufchaft erlernen, befonders dem N auch nod ro. TIL. die brauchbarſten. ‚Ihr 
Sihsl. Bienen-Bater und dem Wildnann, X ne Nugen wird in ben Sthriften Der 
hr Kaftenbeiteht aus 4. Kammern, die ale Fraͤnkiſchen Bienen-Geſellſchaft auf das Jahr 
Hinter einander anpafen müfen, aufden Sei: || 77. beſchrieben. 
ten find Stäbe, Die vorn und hinten mitSchraus ‚Rad dieſer Vorſchrift fann man auch 
ben verfehen find, wodurch Die Kammern fo dicht MStöͤcke von Brettern bauen, die in verfhiedenen 
zufammen gezwungen werden, als es nöthig iſt. Kaften beſtehen, und nad und nach unter eins 
Nah Beſchaffenheit unferer Gegend müflen wir 3 ander zu fegen find. Dean baue aber nıcht fo 
6. au — haben, und 5 niedrig, wie Hr. Palteau. 

Des Zwecks nicht verfehlen, wenn wir noch ein⸗ 3) Unter Hrn. Eyrichs Magazin 
mal fo breite Kammern und folder breitern ) fangen wir an, unfere gewöhnlichen — 


— 


Kammern etwa 3 4. verfertigen laſſen. &o If} breuernen Stöde mıt einem Communicationg 
wie der Bau der Bienen zunimmt; fo muf man Loche zu legen. Haben wir diefe Stoͤcke einzeln 
nach und nad) diefe Kammern einzeln anfegen Si hejest; fo können wir, mwenn fie vollgchauet 
und anfhrauden. So haben die Bienen nie: | worden, Köche oder Käftgen über Das Commus 
mals auf einmal zu viel Raum, melden Muications Loch feren, und dabey zur Zeit einer 
tleinern Raum fie denn bald, mit allem Fleiße reihen Honig: Nernte die anzuflifenden Anfäge 
voſlbauen. erſparen. 
Nach dieſer Vorſchrift kann man auch ſtroͤ⸗ Hier iſt nicht der Or 

t alle dieſe Sorten 

Herne liegende runde Bienen-Wohnungen fer genau zu befchreiben. Wer fie einmal gefes 


tigen laffen. Wir nennen die, welche in einem 
fortgehen, Walzen. Unſere Walzen find 1. Elle ben, fann fie alsdenn > bald angeben, und 
n dem Garten des 


5-9. 300 lang und im Durchſchnitt beträgt ||| nachmachen laſſen. 
die Höhe 16- 18.300. Wir haben fie auf [|] Secretairs der Roͤthiſchen Bienen-Geſell⸗ 
agern , Die den Schroot Leitern gleichen, liegen. 5 fchaft wird man fie alfe antreffen , wie fie 
n ftatt einer laffe man 4. fleine Walzen Hed+ [fl denn auch derfelbe allen Bienen ⸗ Freunden 
ten, davon jede 9. Zoll lang ſeyn und im Dia- um beft ht ? 
meter stiwa 15, Zon haben fan» Mon Inge 3 FM beiten empfehlen Fan. * 
o 


Noch: eins haben wie zu erinnern, Man 
braucht unter die ftehenden Körbgen und 
Käftgen einen Unterfaß, unter den man ein 
Futter: Näpfgen bequem fchieben fan, Das 
binterfte Bretgen muß ganz herausgenom⸗ 
men werden Fönnen. Auf diefe Weife fan 
san bequem füttern und die Stöcfe unter; 
kehren, ohne fie aufjubeben und zu beun; 
cubigen, 


$. 2. 

Stoͤcke, die viel gefchwärmt haben; 
Stoͤcke, die lange ihres Weifers entbehren 
—— zu fruͤhzeitige ſogenannte Hunger⸗ 

Schwarme; die dritten und vierten Schwaͤr⸗ 
me; arme Stoͤcke, die zu lange mit dem 
Hunger kaͤmpfen muͤſſen und oft in wenig 
Tagen den groͤßten Theil ihrer Mannſchaft 
einbuͤßen, das ſind alles ſchwache Stoͤcke. 


$. 3. 

Mit ſchwachen Stoͤcken ift überall nicht 
viel anzufangen. Sie koͤnnen nicht viel 
einfammeln, weil fie fürs Gefchlecht forgen 
muͤſſen, bey geringer Kälte fönnen fie nicht 
gefüttert werden, weil fie fich nicht in großen 
ſich leicht zu erwaͤtmenden Klumpen aufs 
Futter begeben koͤnnen und in harter Kaͤlte 
erfrieren ſie, beſonders in zu großen Stoͤcken. 
Das ſorgfaͤltige Zudecken hilft etwas, es 
— — auch wohl cr Vorfchläge eines 

Reaumur Pr 370. (f.d. Ueberf. ) Nutzen 
fhaffen, Kommt aber ein naßkalter Win 
ter und fchlechtes Frühjahr, bleiben die Kei: 
nigungs:Tage lange auffen, welche gefütterte 
Stoͤcke vornehmlich nörhig haben ; fo gehen 
von Zeit zu Zeit viel Bienen drauf und oft 
geht der ganze Stock bey aller Mühe und 
allem Futter verlohren. 


a) Man verhüte fo viel als möglich 
ſchwache Stöde. 


ı) Man nehme in mittelmäßigen , noch 
che in ae Jahren nur einen Schwarm 


| 
\ 


! 


5 
* ben man an bie Stelle ber Mutter fetzen 


2) Man verihaffe den weiferlofen Stoͤ⸗ 
den, wenn fie fich nıcht felbit einen Weifer ma 
hen, bey Zeiten einen andern Weijer. S. Schi⸗ 
rachs Ablegerkunſt ıc. Bud. 1770. p. 146. 


RD Man verhüte bey ſtarken Stöden den 
'y Man nehme fhwahe Schwärme gar 


nit a 

c) — ſetze ſie in Nro. J. von den Eyri⸗ 
chiſchen Koͤrben, und vereinige ſie zu rechter 
Zeit mit andern Stoͤcken, die zuſammen paſſen, 
Dürfen da nur über oder unter einander geſetzt 
werden. Eben fo made man es mit abges- 
ſchwaͤrmten alten Stöden. Einzelne ſchwache 
Stödeleideman durchaus nicht im Bienẽ Hauſe. 
Vereinigte Stöde freiien lebhafter und braus 
hen nicht fo viel Futter als einzelne, könne 
auch im Winter der Kälte beſſer widerſtehen. 
Sollen verbundene Stöde ſich mit einander vers 
einigen; fo verſchlieſſe man nur das obere Flug⸗ 
Loch, da fie denn binnen 3. Tagen einander 
gewohnt werden und durch einander gehen. 


$- 4 
Stöde, die ſpaͤt geſchwaͤrmt haben, 
werben gemeiniglich arm, ſpaͤte Schwärme, 
wenn ſie auch gleich ftarf am Volke find „ 
tragen felten einen mittelmäßigen Vorrat 
ein, und die Armuth der ſchwachen bezeuget 
der vorige $. 


1) Man lege gute und ſtarke Stöde frühe 
zeitig ab. In den Gegenden, mo Winter-Rüde 
fen gebauet wird, find Die legten 8. oder 14. Ta⸗ 
ge ded May die bequemſte Zeit zum ablegen. 
Unfere Bienen: Bäter ziehen das Ablegen durch 
den Betrug allen andern Arten vor. Sie neh⸗ 
men zur Zeit des Ablrgens einen guten Stod 
von feiner Stelle, fhneiden aus demfelben die 
nöthige dreyerley Brut und etwas Honig hers 
aus, und defeftigen beydes in einem leeren Sto⸗ 
de. Siefegendiefen neuen Stod an die Stelle 
des alten und jagen aus demjelben fo viel Bier _ 
nen vermittelft ded Rauchs und eines Fleders 

wiſches, ald etwann ein guter Schwarm aus⸗ 
macht. Diefe Behandlung ift leicht und von 
großen Nugen, weil der frühzeitige u 
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geräth und ber alte zu bauen fortfährt, welches 
er nicht gethan haben würde, menn er ge 
ſchwaͤrmt hätte. Wer die Sache nod) nicht ge‘ 

eben, lerne vornehmlich die dreyerley Brut 
recht kennen. Es darf nicht Brut aus Dreyer: 
ley Stöden feyn, weiche Einbildung durd) die 


vorige Erzählung widerlegt wird, man Darf 


auch nicht, auffer der Arbeitö-Bienen-Brut,nad) 
einer Königinn und nad Drohnen: Brut ſchnei⸗ 
den, twie ſich dieſes ein ficherer und ſonſt be= 
sühmter Dann vorftelet; fondern man muß 
einen Kuchen mit blofer Arbeitäbienenbrut aus⸗ 
ſchneiden, in welchem außer den Eymern a) klei: 
ne gefrümmte in der Geitalt eines halben Mon 
des liegende Würmer b) größere c) zugeſpuͤn⸗ 
dete Nymphen befindlich find. Aus den kleinen 
Würmern machen ſich Lie Bienen ſelbſt eine Koͤ⸗ 
niginn. 

Hat man ſich mit feinen Stoͤcken eingerich: 
tet und kann magazinmäfig abiegen, d. i. Die 
aus veribtedenen verbundenen Etdden beite: 
henden Stimme theilen, und jedes Theil ein 
zeln aufftellen: fo ift das Ablegen Die allerlei). 
tete Sache. 

In denjenigen Provinzen, mo wenige und 
meiſtens fpäte Schmärme fallen, muß man 
ſchlechterdings feine Zuflucht zum Ablegen neh: 
mei, weil es daſelbſt ficher das einige Mittel 
it, Diefelbe hinlänglich mir Bienen zu verſor⸗ 
gen, 

2) Man befümmere fih um frühzeitige 
Schwaͤrme, daß die Mutter Zeıt habe, den Ho: 
niyverluft zu erfegen und der Schwarm reich 
werden könne, 

a) Man ftelle vornämlih ſowohl vorjaͤh⸗ 
zige gute Schwaͤrme, als auch und zwar ganz 
befonders vorjährigegute Ableger ald Schwarm⸗ 

de auf. 

b) Man gebe den Bienen, von welden 
man frühzeitige Schwaͤrme hoffen will, feinen 
größern Korb ald No. I. und Il. von den Ey: 
richiſchen Körben. Wollen fie in ihrem Se: 
burtsiabre mehr bauen ; fo fege man fo viel 
zu, als fie bauen wollen, und nehme folde Std: 
de zu Ablegern. Haben fie den angezeigten 
Naum nur voll oder aud nicht ganz vol ge 
— fo laſſe man fie zu Schwarmſtoͤcken ſte⸗ 

en. 


e) Dan gehe ihnen im Fruͤhjahre einige 
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Pfund Zucker, wodurch ſie zum Brut anfehen 
gereitzt und bald vol werden. 
) Man befehneide fie nicht, fondern ver 
ſchneide fie nur ein wenig und jege, wenn fie 
zu zeitig vollgebaut, etwa nur einen Kranz von 
3. Zoll unter, wenn es ſtehende Körbe find, 
Zu ſchwache Stoͤcke müffen im Beſchneiden an 
ders behandelt werden, dieſe werden aber auch 
nicht fruͤhzeitig ſchwaͤrmen. — 
e) Einen ordentlichen neuen Unterfagtorb 
gebe man nicht gleich die erſten Tage unter, 
wenn der Schwarmſtock yollgebauct worden, 
damit fie geveigt werden, junge Weiſer anzu— 
fegen. Man thue es erit 10-- ı2 Tage vor 
Pfingſten. No. IH, und IV. von den Eyris 
chiſchen Körben ift recht hierzu, beſondeis, 
wenn dieſe Körbe mit Wildingnniſchen Stäben 
verjehen ſind.“ Diefe Unterfäge werden nicht 
zum Bebauen untergegeben, fondern der große, 
Raum in denfelben und die viele Luft fol Die: 
Bienen zum Abzuge reigen und nöthigen. 
*Von diefem LUmjlande haben wir einige Erfahrun 
Mir bitten aber alle Bienenfreunde , auf denfels 
ben Acht zu. haben, ob er ſich in den mehreſten Faͤl⸗ 
len bejiätige- 
, 3) Man lege alle alte Stöde, die Ma⸗ 
via Heimſuchung nicht gefhmärmt haben und 


noch ſchwaͤrmen fünnen, lieder ab, daß der als 


te Zeit habe, ſich zu erholen nnd Honig und- 
Wachs zu jammeln. Kann man zugeipundete 


Weiſerhaͤusgen auffer oben. bejhriebener Brut 


in den Ableger fegen; jo tft es deſto befler, 
doch nicht unumgänglich nöthig. Sollte ein, 
oder der andere fpate Ableger auch nicht ſtark 
und reich genug werden; fo iſts fein Schade, 
und man kann ıhn, wie andere ſchwache oder 
arme Stöde behandeln. 


4) Man nehme fpäte Ehmärme, wenn 
fie auch jtark feyn, entweder gar nicht an, 

5) oder ſetze fie alle, auch die ſtarken in klei⸗ 
ne Körbgen. und vereinige fie bey Zeiten mit ans 
dern, daß fie, wenn fie gefüttert werden, we⸗ 
niger Futter foften mögen. Dan fichet, mie 
nöthig es fey, feine Stöde zur gefchwinden 
Vereinigung einzurichten. Man buͤßt bey die 
fer Bereinigung, die in vielen Fäden angera- 
then wird , nichts ein, und empfängt im kom⸗ 
menden Frühjahre die durch die Wereinigung 
eingebüßte Zahl feiner Stöde durchs Ablegen 


i oder frühzeitige Schwärmen indis mie: 
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6) Man nehme fid aber nicht vor, fehr ar: 
me Stöde, die alzuviel koften würden, jr 
füttern... Sie tönnen, wenn dad Frühjahr 
nicht aufogt aud) nod) foät eingehen. Allzu 
arme Stöde brede man lieber at und brauche 
ihren sun Borrath zum Nutzen befferer Stoͤ⸗ 

h ehr 
mit mandem alten Stode alfo verfahren, wenn 
- man nicht Koften, Mühe und Luft auf einmal 
verlieren will. Wie gut wäre ed geweſen, 
wenn man 1771. alfo gemwirthfhaftet hätte, 
wo alte fonft gute Stöde zum Theil jhon im 
Auguſt von allem Vorrathe entblößet waren. 

| S. 5. 

MWinterfürterung ift eine rechte Plage 
und eine mißliche Sache. Die Bienen vers 
laſſen fo gar bald das Futter, und man muß 
es denn oftermals wärmen. Und wie bald 
wird es fauer und den Bienen fchädlich, 
Mus man die Bienen fehr oft beunrußi: 
gen; fo erftarren fie leicht, und die Anzahl 
wird geringer, Gehen fie aus ; fo fommen 
viel nicht wieder, Fälle große Kälte ein, 
wo man ‚gar nicht füttern fan; koͤmmt ein 
fehlechtes Frühjahr; fo ift es oft noch im 
Man in wenig Tagen um einen Stod ges 
fehehen, 

a) Dan füttere alfo diejenigen Stöde, bey 
welchen es noch angewandt ift, bey Zeiten im 
Herbite, und füttere lebhaft und genug, bis 
man das Futter in den Kuchen ſiehet. Hat 
man feinen eigenen guten Honig ; jo mage man 
es nicht mit jedem fremden Honige, warte 
auch nicht, did man fihern Honig zum Kauf 

nde; fondern füttere mit Zuder , mitdem man 

mohl im Herbfte, ald Frühlinge füttern kan. 
Er mird in dem Leibe der Bienen zum ſchoͤn⸗ 
fen Honige: Der Kaufmarn Martini in 
Leipzig verkauft ihn, und giebt dabey ein ciges 
ned Avertiffement aus. 

b) Muß man bey einiger Kälte füttern ; 
fo — man, wenn noch Schnee liegt, ſeine 
Stoͤcke ganz zu, und verhindere alle Sonnen⸗ 
ge duch genugfame und zugleich warme 

eckungen, 

€) oder man füttere in einem temperirten 

stwa Aber der Wohnſtube; doch ef 


ſchlechten Fahren mug man fogar. 
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17 
fen die Bienen dabey ganz im Dimteln figen , 
und wenn fie genug haben, wird er in Die Kälte 
gebradht werden. Aber man muß fie am erften 
Neinigungstage ſich auch reinigen laffen. 

d) Futter, welches in-den Futternäpfgen 
lange geftanden, giege man lieber weg , ald daß 
man es wage, dadurch die Bienen vieleicht 
frank zu machen. Daß man dieſes vermeide; 
fo gebe man den Bienen, wenn Kälte zu were 


muthen ift, nur wenig auf einmal, daß fiee# 
bald und rein aufjehren mögen. — 


* an oder unter dieſe Kuchen zu fliehen, und 


ver 
utter auch 


« En 
kun im Bienenhaufe nicht annehmen und aufiehren 


outen. 

e) Man fey bey allem Futter niemals fidher, 
fondern fehe fleißig auch feloit im May no 
nad, ob fie Mangel leiden, und höre nicht 
= füttern, bis voͤllige Honigärnte vorhanden 


$. 6. 

Se zeitiger die Bienen zur Ruhe kom⸗ 
men, und je länger fie darinnen erhalten 
werden, je weniger jebren fie, je weniger 
fommen um, 

> 2) Dieſes zu befördern, if es gut bey eis 
ten feine Bienen reichlich zu füttern, wie im 
vorigen $. gemeldet worben ; aber befler , wenn 
man im Herbie fo viel Honigtnchen einicht, 
als wöthig it. Man hebe fid dergleichen in 
vieredigten thönern Gefäßen auf, die eima 9. 
300 hoch, 93 Zoll lang, und 8. Z0N breit find. 
Solche Gefäße bekommen, um fie zubinden zu 
können , oben einen Rand und an 2, Seiten 
Handhaben. 

b) Man halte ſich mit Honigtafeln gefüllte 
Koͤrbgen, die man über oder unter Die nothleis 
denden Stöde jegen und auf einmal mit der Fuüt= 
terung fertig werden fan, Geminnt man die 
Eyrichiſchen Körbe lieb; fo wird man fehr leicht 
No. 1. von guten Stöden abſchneiden und zu 
dieſem Eudzwed gebrauchen 

7 
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$.7. 5 
Je trockner ein Stock im Winter erhal; 
ten werden kann, deſto geſuͤnder und zahl: 
reicher bleiben die Bienen. 

a) Man nehme den Bienen nicht alle, auch 
nicht die meifte Luft, weil jie alsdenn zu ftart 
brodmen. 

b) Dan halte Schnee und Regen von ſei⸗ 
nen Stöden ab. 

2 Man vermeide Rockſtroh und Hen zum 
Bedecken und Verſtopfen der Stöde und wähle 
Erbs und Wickſtroh, welches alles Dumpfigte 
aus den Stoͤcken an ſich zieht. 

d) Man ſorge dafür, daß die Bienen auch 
er Luft Haben, wenn das Flugloch zufrieren 

ollte. 

e) Man laſſe Bienen, beſonders die ge 
X worden, und lange verſchloſſen geſtan⸗ 
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en, wenn ſie anfangen, inwendig am Flug— 
loche zu tumultuiren, ſich reinigen, ſollte auch 
einiger Schnee noch liegen, wenn Die Witte: 
zung nur gelinde tft, Die Sonne warm fheint — 
und fein heftiger Wind zu ſpuͤhren iſt. Sonſt 
werden die Bienen, die ſich zu ſehr erhitzen, N 
von dem vielem Brodem naß und matt und ; 
gereist, ihr Gebäude zu verunreinigen, und 
fterben baun vor Naͤſſe und Geftant. Sie ver: 
ftopfen auch wol das Flugloch, wenn fiean dem= X 
felden vermatten und eritarren, und ziehen da: 
durch den übrigen Bienen, welchen fie Die nd» 
thige Luft nehmen, eben die nur befchriebene ln: : 

- zube und Gefahr zu. Man brauche aber Die l 
Borfiht, wenn Bienen fi reinigen wolen, | 

enn noch Schnee liegt, und ftreue Stroh vor N 

die Stöde hin. Die Bienen werden nicht lange 
Drauffen bleiben und ohne Schaden indie Std: 
de zuruͤcke kehren. 

f Man komme den Bienen zu Hilfe, 
wenn fie an.ihren Reinigungstagen ihre Stöde 
von den todten Bienen zu fäubern anfangen, 
dag die Stöde bald rein uud troden werden. 
Und weil bey gelinder Witterung die Bienen S 
in verſchloſſenen Bienenhaͤuſern diefe Arbeit 
fortjegen und ihre Todten aus Flugloch tra: 
gen, wodurch das Flugloch zum Schaden der 
Bienen verflopft werben kann; fo ſehe man 
fleifig nah, wenn man auch feine Bienen 
nicht legen Laßt, und reinige das Flugloch, 


ur 
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damit reine und frifhe Luft in den Stod drin⸗ 
gen könne. 


._ 8) Man räudere an den Reinigungstagen 
feine Bienen bisweilen mit Agtfein , Weyh⸗ 
rauch, oder Wermuth. 

- S. 8. : 


Mäufe fönnen im Winter die fchönften 
Stoͤcke zernichten. aa Bi 
. „2 Man bediene ſich im Winter der durch⸗ 
loͤcherten Scheiben und laſſe am Flugloche nur 
eine Oefnung vor eine Biene. * 
b) Man ſtelle Fallen auf und wähle fol 
he Sorten, die vom bloßen Holze gemacht 
find, weil’ die bräternen coiten. 

Mach diefer Vorfchrift durchwintert 
man nur Stödfe, die ftarf am Wolke und 
nicht zu arm am Vorrathe find, man fuͤt⸗ 
tert entweder gar nicht, oder bringt die 
Fütterung fo an, daß die Bienen am mer 
nigften beunrubiget und Bienen dadurch er: 
fpabret werden, bey dem Gleichmaße der 
Stöde vereiniget man die Bienen mit leich? 
ter Mühe, und macht fie ftarf und bequem 
zum fparfamern und nüßlichen Füttern.‘ 
Man beuger hierduch manchen Verluſte 
und manchen Unfoften vor, und hat zwar 
nicht allemal viel, doch gute Stöce, kann 
aber aus dem guten in kuͤrzerer Zeit mehr 
Stämme, Honig und Wachs gewinnen, als 
von vielen fehwachen, armen und Franken 
Stöden, die fo leicht wieder eingehen, als 
fie eneftanden find. 


NB. Die edle Kunft dee Ablegens hat 
biehero durch böfe und gute Gerüchte gehen : 
müflen und es fehlt noch nicht an Leuten, 
welche dieſelbe für gefährlich und ganz un⸗ 
nüß erklären. Wer die Sache ſeibſt ver: 
ſucht und oft verfucht , auch alle Handgriffe 
inne hat „wird wenigftens nie das erſte ber 
haupten, wenn er auch nach Befchaffenheie 
feiner Gegend, wo zeitige und bäufige 
Schwaͤrme fallen, das andere in feiner Pros 
vinz bezeugen folle, Die übe Urtheile 

von 
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von der ganzen Sache, in welchen man ohne & „ Das edle Ablegen fey das einige Mir 
Einfchränfung diefelbe verwirft, find fchlech: tel, die an Bienen armen Provinzen 
gerdings eine Frucht der Ka Es N mit Bienen hinlaͤnglich zu verforgen. „ 
ift zu verwundern, daß dieſe Finfterniß 1) Ich leugne hiermit keinesweges, da 
durd) das helle Licht, welches hier und da pri, dep 
aufgeftecfet ift, noch nicht vertrieben worden. > verme 
Und doch iſts an dem, der meiſte Theil, der | — (Ava — — roh are er 

. ' s | inlängliches , fondern auch ein reich 
wider das Ablegen ſchreyet, weiß die Ga liches Drittel fey , diefelben mit Bienen zu ver 


das Schwaͤrmen nicht and ein gutes Mittel 
jey, Die Bienen zu vermehren, ja man muß 


che und die Handgriffe bey derfelben nicht forgen 

und nur nenlich hat ein gewiffer angefehener 2) Aber bie Shi — 
Bienenherr, der wirklich ſelbſt verſchiedene Je zeitig gemu * der ee 
Jahre mit Bienen umgegangen ift, ſolche ſ Stöden fanen, mo nicht nur die fpäten Schwärs 
Grundfäge bey dem Ablegen augegeben, bey 3 me, fondern auch ihre Mütter Hung eingehen, 
deren Gebrauch unmöglich aus dem Ablegen da dieje entkräftet werden und bey den verfioß⸗ 
etwas werden fann. Was thuter ben diefer (4 wen beiten Hontgperioden ſich nicht wieder er⸗ 


: holen tönnen ; jene aber nicht Zeit genug haben 
fehlerhaften Erfänntniß, er fagt: die ganze teih zu werben ‚ wo folche Honigperioden 


Sache fen gefährlich und ganz unndß. Und fo || einfallen, die von den weni ne 
iſt es auch nach den angenommenen Örundfä, Zur genug benuger werd en = Es 
Ken, Wire es nicht unumgänglich noͤthig, J kann man das Schwärmen nicht vor ein Wittei 
DAB man dieLehre von dem Ablegen fehr oft in |} anfehen, eine Gegend hinlänglic mit Bienen 
Öffentlichen Schriften fürzlich wiederholte p} Ju verforgen, 
und wenn man eine befondere Meynung da: | 3) In ſolchen Provinzen muß man feine 
von hörte, die ſich leicht bier und da vers F Zuflucht zum Ablegen nehmen , und daffelbe vor 
breiten Eönnte, dieſelbe fürzlich widerlege? das einige Mittel anjehen, diefelbe hinlängtich 


Es ift in dieſem Auffage nicht meine Ab: l mit Bienen zu verſehen. 
| 


— — — 


ſicht, dergleichen zu thun. Ich habe es nur a) weil ich Stoͤcke ablegen kann, die nie 


erſt in dem Auffatze gethan, der die Auf: en und den Stöden doch kei⸗ 
ſchrift führer: | 
“ Auf Erfahrungen gegründete Vor⸗ 

Schläge , wie dem traurigen Um"oms» 

‚men der Bienen im Winter sc. vorzus 

beugen ift, „ 


Gegenwärtig will ih nur etwas von 
dem großen Mußen des Ablegens in denje: 
nigen Provinzen fügen, mo weder zeitige 
noch häufige Schwärme fallen, Vielleicht 
Farın ich, wenn diefe Schrift der öffentlichen IN erwarten kann, wenn fie recht gemacht und 
Befanntmahung follte gewürdiget werden, P kecht gemartet werben. 
einige reigen zum nachlefen, nachdenken und f) Weil ih durch das Ablegen das fpäte 
neuer Verfüchen und fie dahin bringen , F zes: — ar den Mutterſtock, 
ihre vorgefaßte Meynungen von dem Ahle: | er duros ſpaͤte Schwirmen zu kurz getommen 


; wire, erhalten kann. 
gen. aufzugeben. Ich behaupte: 4) Hm den Nuten des Ablegens bei dent 


b) Weil ich gute Stöde alle Jahre abe 
legen kann. 

c) Weil ich diefe Handlung au ohne 
Schaden mit vorjährigen ftarten Nölegern und 
ES hmwärmen vornehmen kann. 

d) Weil diefe Stöde zeitig gemacht wer⸗ 
den, und entweder fein oder weniger Futter 
brauden, ald die Schwärme. 

e) Weil ih von diefen Ablegern im_ fol 
genden Fahre zuverläfig frühzeitige Schwärme 


” 
— 


- 
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licher abzufhildern ; fo wollen wir Folgendes 
annehmen : 

a) In einem Bezirke von ſechs Meilen, 
können leicht ſechs Schwaͤrmſtoͤcke durch das 
viele und fpäte Schwärmen, verlohren gehen, 
bie aber vermittelft des Ablegend, wenn es jei: 
a genug oder etwas jpäter zur Verhütung des 
fpäten Shwärmen vorgenommen wird, beym 
Leben erhalten werden. 

b) Wir wollen annehmem, daß dieß Ab: 
legen zur, Verhütung des fpaten Schwaͤrmens 
etwwag fpäter, etwa um Mariaͤ Heimfuchung 
vorgenommen werde, und daß die 6. Mbleger, 
von den 6. Stöden, nicht fo gut gerathen, al$ 
wenn fie frühzeitig wären gemacht worden, und 
je zwey und zwey Ableger mit einander ver: 
eintget werden müfen, und folglich nur drey 
gute Mbleger bleiben. Es bleiben aber auch 
wohl mehrere oder alle gut. 

c) Wir wollen annehmen, daf 20. gute 
Stöde, die nicht geſchwaͤrmet hätten, num durchs 
Ablegen 10. junge Stämme liefern, und daß 
Diefe 20. alten, im künftigen Jahre wieder 29. 
' Ableger, und die vorjährigen 20 Ableger, 40 
frühzeitige Schwärmegeben. Es iſt diefe Rech⸗ 
nung nicht übertrieben, und es dürfte in dem 
angenommenen Bezirke leicht mehr heraus tom: 
men ; doch muß man diejenigen jungen Stöde, 
die frühjeitige Schwärme liefern follen, anders 
behandeln, ald es — iſt, welches hier 
zu lehren zu weitlaͤuftig waͤre. 


Vorſtehende Berechnung ſiehet nun ſo 
aus: 


6. Schwarmftöce werben 1773. beym 
Leben erhalten, davon 


3. gute Ableger, 
20. Ableger 17773. von 20. guten Std: 
den, die nicht geſchwaͤrmet hätten. 
’ 20. — — 1774, von eben diefen Stoͤ⸗ 
m. 


49. früßzeitige Schwärme 1774. von den 
Ablegern des 1773. Jahres, 


Die macht eine Summe von ; 





89. guten Stämmen binnen 2, Jahren, 


welche ich dem Ablegen zu banken 
babe, — 


5) In ſclechten Jahren ſiehet die Rech⸗ 
nung anders aus, in melden ich das Ablege 
wo auch nicht zur Vermehrung der Stöde, dod 
zur Erhaltung der alten Dutterfidde und zut 
Verhütung des Schwärmens, anwenden muß. 

n ſolchen Jahren kann ich verfhiedene arme 

toͤce mit einander vereinigen, und nicht nur 
bey der Zahl meiner Stöde bleiben, fondern 
auch fiarte Stöde behalten, weiches ohne Ab: 
legen nicht zu hoffen wäre. 

6) Dader Bienenfreund mit Hindannfe- 
Kung aler Arten des Ablegens, die er durch den 
Betrug erwählen dürfte und wirklich gern er⸗ 
waͤhlet; fo hat man fi, Damit man nicht gang 
und gar um die Vortheile des Ablegens koms 
me, uber einige Hinderniffe hinwegzufegen. 

a) Man muf nad) und nad hinter alle Hands 
19 mid Dure die een miflihen Merfade 
ich nicht durch die erſten mißli e 
gleich abſchtecken laſſen. Vornaͤmlich muß man 
die techte Brut kennen, die zur Erzeugung eis 
ned Weiferd unumgänglich nöthig-ift. Cine 
£ehre, die bey allen Arten des Ablegens gilt. 

b) Da in einem Bienenhaufe diejenigen 
Stöde, die zum Ablegen taugen, und die, 
welche ſchwaͤrmen folen, aud andere, die zu 
feinem von beyden gebracht werden können, 
unter einander ftehen, welches die Unbequem⸗ 
lichkeit verurſacht, daß die von einem alten wegs 

enommenen Stode abjliegenden Bienen, nicht 
n den neuen mit Brut, Honig und Wachi⸗ 
tafeln gefpidten Stock, fondern lieber in einen 
benachdarten mit einem Weijer verfehenenStod 
eingehen; fo muß uns der herrliche Nutzen de& 
Ablegens bewegen, darauf zu denken, mie man 
feine Stöde fegen möge, dag man Bortheile 
von dem Ablegen ziehen könne, 


1) Die ftärtften und reihften Stöde , bie 
sum Ablegen taugen, muß man an dem ſicher⸗ 
ften Orte wohl verwahrt aufftelen, und zur 
Zeit des Ablegens, Reihenweiſe ablegen. 

2) Diejenigen Stöde, welche frühzeitige 
Schmwärme liefern folen, und zwar ftark feyn 
müffen ; doch aber nur einen binlänglichen nicht 
aber uberflügigen Borrath haben vürfen, können 
in einer eigenen nicht fo feit — — 
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uten Huͤte zuſammen geſtellet werden. 
ee wen ihnen nicht * nachſtel⸗ 
len, als den erſten. | 

3) Mit den allerwenigften Schwierigkeis 
‚ten würde das magazinmaͤßige Ablegen ver= 
Enüpft ſeyn, und folde Stöde könnten felbit 
unter den Schwarmftöden ftehen bleiben. Aber 
darzu gehört ſchon eine eigene Einrichtung feis 
nes Bienenhauſes und feiner Bienenjtöde, daß 
fie über oder unter einander paflen, von eins 
ander getrennt, und die getrennten Theile eins 
zeln aufgeftelet werben können, welche Ein- 
richtung nur derjenige in feiner Gewalt hat, 
der feine Bienenwirthſchaft erit anfangt, ein 
anderer aber nicht in einem oder zwey Jahren 
fo gleih, auch wohl gar nıcht zu Stande brin⸗ 
gen kann. 

Wer nun das Ablegen recht in feiner 
Gewalt, und 3 — 4 Jahre Damit glückliche 
Verfuche gemacht bat, der überzähle feine 
Stoͤcke, die er der Kunft des Ablegens zu 
verdanken bat, felbft die fruͤhzeitigen Schwaͤr⸗ 
me, die von Ablegern gefallen, und recht 
behandelt worden , nicht ausgenommen, und 
antıworte, ob er, ohne diefe Kunft ausge: 
über zu , noch ein oder feinen von Bie⸗ 
nenftämmen haben würde, und ob es nicht 
als eine gewiffe Wahrheit gelten müffe : 
Das edle Ablegen fen das einige Mittel, 
die an Bienen armen Provinzen, mit Vie 
nen hinlaͤnglich zu verforgen, 





Zur Stadt⸗Polizey. 

Wir haben es fchon öfters gefagt, daß 
wir niemand Maaß oder Ordnung geben ; 
— nur den Lieferanten machen, von 
olchen Nachrichten, Verordnungen und 
Vorſchlaͤgen, die in andern Orten fuͤr gut, 
ſicher, heilſam und landserſprießlich aufge⸗ 
nommen worden find, Allein, heute, wiſ⸗ 
ſen wir nicht, wie es uns ergehen wird. 
Gegenwaͤrtige Abhandlung koͤmnt ung von 


einem Verfaſſer zu, der in Traunftein gebuͤr⸗ 


tig, mithin ein Baier ift, - Wir wollen 
ihn: wenigft hören, was er fagt. 
3 





a 
Iſt es gefährli ‚ Tobdte in die Bir⸗ 
chen zu begraben, Freythoͤfe in 

Miete der Stadt zu gedulden, 

oder nabe bep den Birchböfen zu 

wohnen ?— 
Wer kennt die Zahl von fo viel böfen Dingen, 
Die uns um Die Geſundheit bringen ! 
Doch nörhig ifts, daß man fie Fennen lernt. 
Gellert. 

Was ſucht der Storch im Moos, im 
Sumpfe? Was er ſucht ? — ich glaube gif⸗ 
tige Krotten, eine Speife für feine ungen. 
Alfo freffen die Zungen ſchon Gift? — &a ; 
mern es der Matur der Thiere fo zuträg: 
lich ift: fo geht es hin, wer bat dagegen 
was einzumenden ? Unterdeſſen hat diefer 
Vogel feine Wohnung auf einem Tpurme, 
unter freyem Himmel in frifcher Luft. 

Wie ſteht es aber mit dem Lebender Men⸗ 
ſchen hienie den? ie es ſtehet? Der Menſch 
muß für fein Leben beſorgt ſeyn, feine Nas 
tur kennen lernen, und vernünftig damit 
umgehen? — Handelt man dagegen, fo 
beftraft die Matur unfere forglofe Thorheit, 
mit giftigen Kranfheiten, wovon die uͤbri⸗ 
gen Thiere nichts wiffen, Mur das iſt 


lächerlich für vernünftige Gefchöpfe, wie 


wir Menfchen find, wenn wir aus einem 
fteifen Ceremoniel, aus einer althergebrachs 
ten Gewohnheit, mag fie unferer Erhaltung 
unferm Leben noch fo fchädlich feyn, gleiche 
wol etwas thun, was der ganzen Natur 
ensgegen ſtehet; was unfer liebes Leben ver: 
kuͤrzet, oder wofür wir uns vernänftiger 
Weiſe hüten follten. 

$. 1. So ficher, als die Karpfen im 
Teiche bey den geſperrten Zufluß des frifchen 
Waſſers im Schlamme umfommen, oder 
aus Mangel feifcher Luft erſticken: fo nds 
thig alfo denenfelben zu ihrer Erhaltung , 


| und Gefunopeit feifches ‚ einflieffendes Waſ⸗ 


fer, und freye Luft ift: fo gefährlich ift dem 
menfch; 
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menfchfichen Körper eine die , faule Luft: 
und dagegen eben nothwendig, um fein Per 
ben zu confersiren, eine reine, eine gefunde 
Luft zu genieffen. Die junge Nachtigall 
geht ohne Polonoiſen, ohne Hermelin ; ihr 
leichtes Gefieder, das der Natur angemefjen, 
fchüßer fie in freyer Luft. Wir machen es 
ung zur Gewiſſensſache: ein Kind an einem 
fhönen Tage, aus dem flinfenden, dumpfi⸗ 
gen, mit Kindswäfche und Menfchendunt 
angefüllten Kindszimmer, in die frifche Luft 
zu bringen, 

Wir Erwachſene felöft, die wir, mit 
Recht fagen Eönnen, daß wir unfer Gefund: 
heit nur der gleichen Tranfpiration und. der 
gefunden Luft zu danken haben, (A) wir, 
die wir im Geftanfe erzogen find, legen das 
Vorurtheil unſerer Ammen, Kindsindgde, 
und Aeltern wider die friſche, freye Luft ſo 
wenig ab, daß wir vielmehr der Gewohn— 
- heit zu gefallen leben, und eben daher den 
Grund unfrer meiften Kranfbeiten darin 
zu fuchen haben, Dieſes war nicht die Ab- 
ſicht der Natur, als fie den Erdboden, den 


Thiere, Vögel, Fifche, und Mtenfchen, in 


der Luft, im Waſſer bewohnen, mit einem 
Lufißreife .umgab. Die Damen mögen 
fish; noch fo zärtlich halten: unfere geflügelte 
Nachtigall iſt ein Hufar gegen fie, 


fehneider, der ihnen Kleider für ‚die Kälte 
verfertiget: die frifche Luft ift ihre Gefund: 
heit: wie den Rußen das Eiß, und Die 
firengfte-Gefrühr: und diefes Voif ift das 
feuchtbarefte , und gefündefte in Europa, 
bey deren im Durchfchnitt jede Ehe auf 4, 
Kinder fich berechnet. 

(a) Man lefe den groffen hollaͤndiſchen Arzt 
Boͤrhave, melher behauptet, daß von je: 
der Krantheitganz ficher Die Ausduͤnſtung 

gehemmet, oder unterbrochen werde. Wür: 
de jemand dad Geheimniß beſitzen, fagt er, 
Die Luft zu reinigen, und die Ausduͤnſtung 
gleich zu erhalten, fo würbe man ale (ang: 
wuͤrige Krankheiten heilen können, 


Mehe und Gemſe brauchen Eeinen Fräulenz | 


| 


Ä 
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Avicenna, und andere alte Aeryte haben 
faͤchern reinigen muͤſſe: wenn man in groſſen 
Städten, in engen Gaͤſſen, oder gar in eins 
gefhloffenen Orten ohne Gefahr [eben will. b) 


Doctor Stephan Harles in Londen, ein 
um bie Woblfahrt der Menſchen forgfältis 
ger Mann, fah das Ungluͤck, welches uns 
ter den Menfchen dadurch geftifter nurde, 
ihnen gefunde Luft zu verfchaffen, mit ſol⸗ 
cher Ueberzeugung cin, daß er auf alle Mits 
tel bedacht war, den Gefahren von der dicfen; 
faulen Luft, vorzubeugen. Er fchlug Mar 
ſchinen vor, in der Geftalt der Dlafebälge ; 
auf Schiffen, in engen Gäffen,, in Höfen, 
in Gefängniffen, brachte er diefe luftrein— 
gende Bentilatores an, Die Wirkung das 
von war augenſcheinlich. Etliche Japre’ 
zuvor ftarben im Gefängniffe zu: Mawgaree 


6:6i67. Todte. Im Ihre 1749; farb un⸗ 
ter 200. Gefangenen nur einer, und zwar 
anden Blattern. Im Ihre 750 von 240 
nur einer, und An. 1751, gar keiner: ſo 
| viel hatte eine geveinigte Luft vom Tode ers 
Ss rettet. Heute mäffen wirunfere Lefer (die 
N gefunden , und ungefunden Lefer dieſer Blaͤt⸗ 


ten, eine Wahrheit zu hören, die ihnen fo 


die böfe Gewohnheit doch einmal abzulegen, 
ſtets in einer faulen, Dicken, giftigen Luft, 
welche die Todtengräber,, und Grüfte, mit— 
ten in den Staͤdten und Kirchen hervorbrin⸗ 
gen, 

b) Es wäre zu wuͤnſchen, daß bey feuchter , 
ungelunder, dicker Luft, an den Stadtinan 
ern Windfaͤcher, wie bey den Windmuͤh⸗ 
len angebracht würden. Jenen Städten, 
denen thre Todtengräber lieber find, alg 

ihte Gefimdheit, würden ſolche Windfaͤn 

* oder u af gute Dienfie 

un, wenigft mehr als die Stei 
und Windmacher. — 


ſchon gelehrt, daß man die Luft mit Winde 


90+ bis 100: hernach hatte man etwa nur 


ter ) um ihrer eignen Wohlfahrt willen, bit⸗ 


noͤthig iſt, als Das tägliche Brod : das ſchaͤd⸗ 


6 
gen‘ zu athmen. Wagen wir uns doch ein: 
mal heraus, der Sonne, dem Licht entgegeh: 
vor dem wir uns mit unfern fehadlichen Ei: 
genfinne, wie die Machteulen verkriechen. 

S. 3. Was unfere Züchtlinge, Gefans 


Selbſtveranlaſſung einer gefunden Luft, 
als vielmehr auf den dicken Nebel des Vers 
ſtandes. Mein! man erlaube ung nur, die 
Urſachen zu entdecken, womit, oder wodurch 
die Luft unrein, ungeſund, vergifter, und 
gene, Waifenfinder, und in engen, kothig⸗ J Daber den Staͤdtebewohnern ſchaͤdiich werden 
ten, ſteie feuchten Gaſſen wohnende Bürs:/fj Faun, und in der Wirkung, die fie auf ung 
ger find, die in der verdorbenen dicken Luft I Macht, wirklich gefährlich wird, fofern man 
ibre Gefundpeit einbüffen ; das find diemeis {fr Die Urfachen nicht hebt, welche das Ihrige 
ften Reichen, die vornehmen und zärtlichen 5 diefen Gefahren, und Vergiftungen der 
"Leute , felbft Die Obrigkeiten, aus Borficht. | Luft fo fiher beytragen. Cine jede unreine 
Was ift ihre Gefichtsfarbe: blaß oder gelb: Luft wirbelt den Samen der Faulnif be: 
weibiſch, weich, kachektiſch, übelriechend, cum, Die Faulniß ift die Nachſtellung der 
ſchwach oder hager; wie ift das Gemüth, Blühte des Lebens: und wenn diefe Blühte 
der Körper? niedergeſchlagen, engbrüftig, verloren gehet: fo find wir fieche, Fränfs 
zum Zorn geneigt, von giftigen Saͤften In Menfhen. Die Alten nennten es die 
durchſchwemmet, zu Seuchen, zu faulen | 
Fiebern augenblicklich gefchicft ; fo bald eine 
kleine Gelegenheit den Ausbruch veranläßt: 
ftets elend, oder ſiech, ohne Appetite, ohne 
Muh, ohne Genuß, ohne Freude, ohne 
Gefundheit: und nur ein halbes Leben. Und geregnet. Diereine, und daher gefunde Luft 
dieſes alles find wir durch unfere üble Ges Kg ift ein Gefchenf des Himmels: wir müßen 


X 
wohnheiten, die Todten in Städten zu ber | aber nicht feldft durch unfer Verſchulden die 


— 


Miſelſucht: oder das Abzehren: und die 
Zeche davon koſtet das Leben, — Aus der 
unreinen Luft bat es fchon, wiean, 1772. 
unweit Vilshofen gefchehen ift, Würme , 
und ſchwarze Käfer, und andere Inſecten 


graben, durch unfere Unwiffenheit, den Gift Luft verderben. Wer für die Reinigkeit der 
der Luft ſtets einzuhauchen; durch unfere I Stadt amtshalber forgen muß, ſagt d'Ar⸗ 
Kunft, bey lebendigem Leibe balb zu verfaus |} genfon muß am erften für die Erhaltung reis 
len: und durch den Fleiß, der Geſundheit U ner Luft forgen. 

dienliche, natürliche Mittel zu verfcheuchen, $. 5. Die Luft wird untein, ungefund, 
geworben, vergifter, und dem Leben der Menfchen , 
S. 4. Daß bie reine frifche Luft zum 
Leben nöthig, - zur Gefundheit ment: 
behrlich ift ; den Kranken aber, und die ein . 

fi — Leben, ein ſtets krantüches Weſen A, — — er — u En 
haben, die befte Arzney fey ;.und daß diefe |U) auch fo wird der Luft geändert ur die tleberite 
groffe Pflicht der Menfchheit , für die Reis J ßigkeit der Thiere: (in Städten ) mo viel Drift 


und Thiere gefährlich: * 
a) Wenn die Luft eingefperrt ift, 


nigfeit ber Stadt,zu forgen,und zu verhuͤten; liegt. Wo Kühemiit,, da iſt der Luft vol böfer 


€ die Duft miche bucch hund tun: N Feuchtigkeit. Auch ändert oft die Eloade, den 
dami 2 on ) ” ndert Gattun Luft Durch ihren Geftant: desgleihen Die todten 
gen v 1. € * werde uns || Körper, auet Thiere auf dem Felde und in den 
ter das erfte Eapitel der Polizen: Auffiche \8 Kirchhoͤfen, vergiften die Luft, aljo in den Städ» 

gehöre: darüber glaube ich, find wir ei ig. | ten zum dickernmal die Peftilenz Daraus entitat. 
Denn bievon einen Beweis zu führen, das -J| Denn wenn das Herz den fanlen Luft an ſich 


wäre eine G.tyres nicht fowohl anf die $ zeuht, ſo hebt ſi can / das Gebluͤt ju faulen ie. 
b) 
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b) Wenn die Luft mit einer groſſen 
Menge übler Ausdämpfungen : befonders 
von den Haaren, Gebeinen, Fleifh und 
Haͤuten der Tpiere angefüllet wird, 

e) Durch alle Materialien, und Säfte, 
Die in eine Gährung gebracht werben. 

d) Durch todte Fiſche, Krebfe, Bbr 
gel, Hunde, Katzen, und andere Aefer. 
) Durch die Todtenfaulniß der Men: 
ſchen in den Freythoͤfen, und vielen Grüf. 
sen in der Stadt. 

f) Durch verfchiedene,mittels des Feu⸗ 
ers in engen Gäffen angeftellte Auflößung 
der Materialien: z. B. der Kupferfchmiede, 
Zinn⸗ und Blengieffer, Eiſen und Hufichmie: 
de, Lackierer, Feuervergoldter, Schwefelar⸗ 
deiter Kerzenzieher; deren Profeßion man 
doch in Staͤdten gebuiden muß. 


g) Durch den Geftanf der rohen Haͤute, 
Gesch, und Fleifch von Thieren, derowe⸗ 
gen bie Lederer, die Mebger, und Weiß⸗ 
gaͤrber in vielen Städten in die Vorftädte, 
außerhalb den Ringmauern verwiefen wer⸗ 
ben ‚to diefe Zünfte zum Betrieb ihrer Pro; 
feßion fowohF für fich, als für andere, eine 
freyere Luft genieſſen, und Die Städte-Ein: 
wohner weniger incommodiren mögen. 


h) Die lange Zeit ungefäuberten 
Nachttoͤpfe, Kloaden, Privete, Schwind: 
gruben, und dergleichen ftinfende Rauchfäns 
ge, die ben jeder Wetterveraͤnderung noch 
ftärfer aurdämpfen, als in heißen Tagen im 
Eommer. ( Dabhin fchlägt ein die grobe Un: 
giffenheit , oder ein fträflicher Eigenfinn der 
. Hausinnhaber , daß fie glauben, alle Leute 
muͤſſen fichs gefallen laffen, wenn fie bey wars 
men Herbftswie ben heiffen Sommertagen 
ſowohl den ſ. v. Gaſſenkoth, als den Koth 
aus den Schwindgruben, etliche Tage nach⸗ 
einander auf offnen Plag, und Gaffen, 
vielleicht dem Polizeydiener zum Trotz, 
als einen EEE für alle — 


hende, llegen laſſen. Anſtatt zu dieſer Ar⸗ 
beit, wie es andere” Orten gebraͤuchig, und 
— ie ift, die * Naͤchte zu be⸗ 
nußen. 


1) Die Luft wird auch verdorben, und 
vergiftet, wenn man die Kandle, und Lauf 
graͤben, die durch die Stadt, oder außer: 
bald, um die Stadt laufen, felten, vielleicht 
des Jahrs kaum einmal von dem Schlams; 
me reiniget, 


K)Die zumal in groffen&tädten verhan: 
denen alljuvielen Kühe und Pferdftallungen: 
Schaaf:und Schweinftälle gehören auffer der 
Stadt; befonders wenn nicht fleißig alle Tage 
> eingeftreuet, oder der Dünger zu haͤu⸗ 

ß5 anwaͤchſet, mithin die faulende Theile 
häufig ausdünften, 


Wir wollen von den nahe bey den Staͤdten 
befindlichen Moͤſern, und Suͤmpfen, von den 
engen Gäffen, von dem Unfleige der Dienſt⸗ 
mägde, der Bettelleute 20. welche mit f. v. 
Menſchenkoth und Ausleerung der Nachts 
gefchiere die Gäffen und das Pflafter ver: 
unreinigen; von den vielen alten Kleidun⸗ 
gen und Lumpen,unreine Wäfche u. ſ. w. von 
der Menge Hunde und Kaken , nichts weis 
ters melden, Es wird dieſes Verjeichniß 
einer jederi gefunden Vernunft gemug feyn , 
einzufeben , womit eigentlich eine verdickte, 
verunreinigte, und fchädliche Luft erzeugt 
wird, Und was fann jur Ausbrürung, 
und Fortpflanzung einer Seuche wohl mehr 
zuträglichers ſeyn, als dergleichen Unreinig⸗ 
keiten, womit die Luft verborben, und ans 
geftecft wird , ungeahndet gelten zu laſſen. 


$. 6. München wird von allen Frem⸗ 
den und Reifenden gewiß für eine der ſchoͤn⸗ 
ften Städte gehalten: man wuͤnſchet, daß 
alle Paflagiers fie auch vor die Reinſte haks 
ten möchten. — 


Der Beſchluß folgt künftig, 










Materialien 
des Intelligenz⸗Comtoirs 


Ve Stick, 


München den 1. Juli 1773. 








Je mehr wir ſolcher Quellen wiſſen, 
Woraus Gefahr und Unheil fließen, 
Um deſto leichter wird das Uebel ſelbſt entfernt. 





Geller: 
Ki α 
— E(f2) 


Der Tod des fiheinbaren Ebriften. 


Einsmal begegnete der Tod einem Chrir g nur kleine Seelen. — Ich kann nicht viel 
ſten, deſſen praͤchtige Außenſeite wie © reden, ich habe die Medicinim Leibe, ſprach 
leichtes Gold glänzte. „ey mir 0 der Begruͤßte: aber über ein Paar Stun: 
Eobn der Sünde! — ſprach der Tod zu M| den, oder Morgen gar gewiß, wird dich, du 
ihm: Range warte ich fhon Deiner. — Höllengefpenft ! mein Arze mit Schande 
‚Lege deinen Schimmer ab: meine blöde ||| verjagen. | 
en: —— * a nen „, Verchre meinen Scepter:und prüs 
| REN i * „fe dich: ob du fo gelebt, dag du dir zu 
Wie? Ungeſtimmer! heute habe ih I fterben getraueft: erwiderte der Mo: 
nicht Zeit, die Audienz zu geben. Komm g| „auch des Grabes: indem er ipn nur mit 
ein andersmal, und packe dich. — War die N zer Oberflache feines tödtlichen Pfeiles bes 
Anımwort, rührte. 


IN 
| Mn 
Und wa⸗ willſt Du DAN“ \ Ploͤtzlich überfiel ihn ein Schauder, da 
u Das ich mil? verfeßte der = fagte er ſich ganz feife eine Rechtfertigung 





Mein Erbeheil: dein Heben ift mir ||| ing Herz. Wie? ich, ich follte jeßt ſterb 
7 ins Herz. ? ich, jet ſterben 
heimgefalen. Sichſt du nicht den ae ar ? ich will es nicht a 3* 
fenden Sand in den Händen der Zeit: ||| Sorgen, — Ein Philoſoph muß eine Härte 
„Bomme! zaudere nicht: bezahle die N zeigen. Und, wenn ich auch feiner Zeit ſter⸗ 
Schuld; aber nadend, wie du Es ben follte: war ich nicht tugendhaft, [hen 
“ Weibe gebohren bift. # L dadurch — daß ich nichts boͤſes that. Ich 
Du! — ungeladener Laſt! du — * hörte 
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ift der. Prediger ein Menſch, wie ich., 
„Freylich: ich gewann etwas ben mei: 
nem Poften; allein, es bat mich denfen ges 
koſtet: und wer dienet für nichts ? — Ber: 
ebrungen find Geſchenke. Und eg giebt bar: 
barifche Staaten, wo unfere gefeßte auch et; 
was langweilige oder verfchobene Juſtitz ges 
wiß gegen jene gleichwol eine Gerechtigkeit 
beißt. — Wär es nicht eine Schande für mich 
. gewefen, wenn ich fo einfältig jedem Capu—⸗ 
eine Mäbrlein geglaubt: und mit Verluſt 
meiner Dienfterträguiß ‚- mich jedesmal in 
die Stelle meines Naͤchſten aͤngſtlich ver: 
feßt hätte? — Welche mich liebten, begrüß: 
ten, ehrten , und beebrten, welche mir auf 
gewartet haben: denen that ich fehon gutes, 
Amor ineipit ab ego: ift ein alter Sen: 
tenz. Einjeder forge am erften für ih. — — 
Sollte ich je für meine Ertra: Bemühungen, 
zu viel ertra genommen haben: follte der 
Contrakt, den. ich ben dem Fürften bewir: 
Pet, demfelben, dem Lande, dem gemeinen 
Weſen gefchadet, follten diefe Fremden aus 
dem Schweiße der Unterthanen zu viel ges 
zoben, dem Nahrungsftande, wie ihn die 
neuen Scribenden beißen, zuviel Nachtheil 
zugefügt haben: wer hat es vorfehen Fön: 
nen ? — Warum bat der Herr dazu feine 
Einwilligung gegeben. — da fehe Er zu. — 
Reftituiren ? — Ich weiß noch nicht, 
ob ich alles ganz unrecht habe; ehe bin ichs 
nicht fhuldig. — Ich weis noch nicht , ob es 
meineKinder vielleicht nicht zehnmal noch ver: 
dienen werden? — Meine Amour? 0! die 
war unfchuldiger Spaß. Die Natur ift 
allzeit ſchͤn. Dasgute Kind: Warum hat 
fie fi berühren — — verführen — — ins 
Ungluͤck ftürzen laſſen. Sie felbjt war da; 
ran ſchuld. — Alfo kann aud) fie das Kind 
erziehen, Nun, die Beſtie: meinetwegen 
betteln fie bende vor den Kirchen, — Wer 
ein rubig Gewiſſen bat, braucht nicht viel zu 


| 
| 
| 


| 


— 


hörte an Feyertagen Mefe : und im übrigen 


beichten. Was verftehen die Pfaffen vom 
Hofleben, von der groffen Welt. ,— So 
ernfthaft vertheidigte fich der Angeklagte, 

Der Tod , der fich hinzu fchlich ( mehr 
rend dem die Zeit die legten Sandkoͤrnlein 
zählte) zeigte ihm den breiten Sdum, die, 
Stolle der Pharifäer : und fagte ihm mit eis 
ner ftrengen Mine: Hier lefe deine Tugens 
den! Ich, mein Schweiß, der von mei⸗ 
nen firtigen treufelt, wollen deine Yeis 
ligfeit, die innerften Gänge deines Herd 
zens prüfen. Laße deine eiferne rim 
dem Himmel zum trog; die Weisheit 


deines Unglaubens, oder deine philoſo⸗ 


phiſche Rube das Feldzeichen deines Wis 
es ſeyn. Du wirft mie Derluft deines 
Defeyns, eine ſchreckvolle Sicherheit fin: 
den. Kaum hatte er ausgeredet: weßte das 
Todtengerippe feine Genfe : und ſehet;/ — — 
bier liegt er fhon, wie abgemähetes Gras, 
zu feinen Fuͤſſen. 

Eine tiefe Stille, — — ein Schreden 
dee Umſtehenden geboth ein ſittſames 
Schweigen. — und malete auf ihren Wan⸗ 
gen eine Todtenbläße. ” 


Hier vergoß eine Schaar. alter Weis 
ber und Bettler Lohnthraͤnen für tägliche 
11. kr. Die Kutfchen rolften zu Condolens 
zen: — Die Todtengräber,, die Meßner, 
und Steinmeße freueten fih; von einem 
Manne noch Geld zu verdienen, der in Lebs⸗ 
zeiten die bürgerlichen Zünfte, 3ömal mit 
dem Conto abwies. — Und die lachenden 
Erben priefen bey dem Etiquette die Tus 
genden diefes Heiligen, den fie in die Kirche 
zu verſetzen befahlen. 


* 2 


Zween von den Umſtehenden Wayſen ⸗ 
knaben (deren Vaͤter verdienſtvolle Maͤn⸗ 
ner, ehrliche Buͤrger waren; aber ohne 
Huͤlfe, ohne Rettung, vor Kuͤmmerniß ftarz 


’ 


”* 


gilized Dy ag 


ben) fahen einen braunen Schatten: und 
> unfichtbare Hand ſchrieb ju dem Sarge 
ur; 

„ Filius enim hominis venturus eft, 
„.ingloria Patrisfui. —— &tunc red- 
„ det unieuique fecundum opera ejus. 
Math. c. 16. v. 27. 








Litteratur. 
a) Der hiefige afad. und burgerl. Buch: 
haͤndler Fritz verlegt: BreveClement.XIV, 
an die Bifchäffe in Baiern wegen Vermin⸗ 
derung der Feyertage, mit hiftorifhen Anz 
merfungen begleitet: von Herrn Zaubzer, 
‚einem gelehrren Baier. | 
Dicieſe Anmerkungen , welche aus ber 
göttlich heiligen Schrift , aus den HH. Bi 
tern und Kirchenverfamimlungen mit vielem 
Scharffirm entnommen, und bündig ange: 
bracht find, verdienten allerdings,daß man fie 
Tefe, und bernach mit den Augen der Unpar; 
theylichkeit ein wenig nach daͤchle, ob es nicht 
durchaus wahrift, was er fagt.. Wir wol; 
len nur ein Paar Stellen anzeigen, und 
den uneinfichtigen Gönnern der Feyertage 
vor die Naſe berftellen. 
J Es iſt eine beweinenswuͤrdige 
Blindheit der Chriſten, ſagt der H. Ans 
tonin 1. Th. 7. c. daß fie Gott an den zu 
feiner Ehre gewiedmeten Feſttagen ſchwe⸗ 
rer beleidigen, als in der ganzen übrigen 
- Wode: die zu Unterhaltung des Lebens 
beftimmt ift. Der H. Auguftin fchreibt im 
86. Brief. „Wenn du meinen Rath fol: 
ggeft, fo widerfegze dich in diefer Sache deis 
nem Biſchof nicht ; fondern thue, was er 
thut, ohne Scrupel und ohne Bedenklich⸗ 
Feit. ,, i 
Zum Vortheil des Aderbaues hat Con: 
ſtantin der Groffe (zur Zeit, wo noch mes 
nig Feyertage waren > dem — auch 
2 
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= an dem Sonntag die Arbeit erlaubt. Alle 
Richter, heißt es in dem dritten Buch; 
und alle Stadtleute und Künftler follen am 
Sonntage ruhen, nur die Banersleute ſol⸗ 
len den Feldbau frey und ungehindert abs 
warten , teil es fich oft eräugnet, daf man 
an einem andern Tag nicht eben fo firglich 
ausfäen und Weinſtoͤcke pflanzen Fann. Das 
mit auf Diefe Art duch Vernachlaͤßigung 
der bequemen Zeit nicht die Gelegenheit vers 
faumt werde, welche uns die göttliche Vor⸗ 
ſehung gönnet. 


Die deutfcheh Reichsſtaͤnde fagt der 
Author, haben eben die Feyertage zu Ber 
nüßung der gutwetterlichen Zeit (die infons 
derheit ben der Heusund Aerntezeit koſibar 
ift; wo wir jeßo beynahe faft-alle Wochen 
einen Fenertag haben) unter die hundert Bes 
hiverden genommen, welche fie vor 245. 
Jahren zu Regensburg aufgefeßt, und an 
den Päbftl. Stuhl uͤberſchickt haben. „Es 
find der Feyertage, klagen fie, fo vielges 
worden, daß die Bauern Faum Zcir ge: 
nug haben, die Feldfrüchte noch vor ein? 
fallendem Regenwerter, unmäßiger Hige, 
oder drohenden Hagel in die Scheuern 
zu bringen. 


Wir liefern bier nur einen Pleinen 
Vorgeſchmack für denkende Leute: nicht aber 
für den Pöbel, der nur wegen des Muͤßig⸗ 
gangs .oder alten Gewohnheit, für die Feyer⸗ 
tage fo fehr portirt ift. 

Es ift wahrlich zu bedauren, daß 
Dienftborhen und Handwerfsieute fich- ein 
Verdienft Daraus machen, wenn fle anıden 
abgefchafften Fenertagen gleichwol nichts are 
beiten, Und mas thut dann der Meifter, 
wenn ihm die Gefellen nicht arbeiten wol 
In? — Es ift freylich auf diefe Veraͤchter 
päbftlicher und landsherrlicher Gebothe die 
Malefigftrafe geſetzt, und es ift Sünde, 
fih heilfomen Gebothen zu wg 

N) 
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Doc es giebt Bauernknechte, welche, wenn F Natur zu Quamboja, und ber halberftor: 
das Heu auf der Wiefe verfaufen, oder der  benen Provinz des Müßiggangs Lala, haͤtte 


Hagel die Gerfte auf dem Felde ausdre: 
ſchen follte , am Sonnabend um 3. bis 4. 
Uhr fo wenig, als an den abgefchaften 
Feyertagen mehr etwas thun, Die Obrigfei- 
ten koͤnnten dießfalls fchon helfen. Vielleicht 
thun fie es ſchon. — Nicht wahr ? — nicht 
wahr? — 
(Uns reuet der Wunfch nicht, den wir 
sn unfern Blättern de an. 1765. Pag. 49. 
und pag. 14. & ı5. ar. 1769. gerhan : 
wenigft die Feyertage in der Heu⸗ und Ger 
treidärnte aufdie Sonntage, oder auf jchich; 
liche Zeiten des Winters, wie es zeither in 
"Venedig, Manheim, Maynz, Würzburg ıc, 
geicheben ift , verlegi werden möchten, Uns 
fer bloßer Wunfch ſchadet niemand , vieleicht 
kommt er doc) bald in Erfüllung!) 


b) Landebur, BreviariumEcclefie 
Lutheranz ab illuftri, clarilimo, ex- 


\ 


\ 


imio D.Chrift, Guil,F.Walchio,Theol. | 
Dot, elaboratum, deo autem dante I 


nune confutatumaP, Thoma aquinate & 


Joſt. ord. praed. SS. Theol. Baccalaur, 
& p. t. Lectorem ordinario in ftudio 
thomiftico Landishut. Dieſes Brevi- 
arıum Th, Symbol. ecclef. Luth. wird 
gegen den römifchen Fatholifchen Lehrbegrif 
einer Prüfung unterworfen. Die Schreib: 
art ift deutlich und rein: obgleich die con: 
troverjen bey beutig verfeinerten Zeiten fo 
ziemlich aus der Mode fommen: wenigft 
ſchreibt man fie jet mit mehrer Mäßigung, 
— und Menſchenliebe, als in aͤltern 
eiten. 

c) Nicolaus Rlim, unterirrdiſcher 
Raifer undRüfter an derAreuzfirbe—im 
Triumpbe zu Quama. 14. Bogen München 
den 17. Febr. 1773. Wer etwas von der 
lächerlich verkehrten Welt leſen will: der 
findet Stoff genug, bey jeder Haupt⸗Per⸗ 
fon etwas hinzu zu denfen: Eine feine Sa⸗ 
tyre Die dem ganzen Reich der umgekehrten 


nung des Auchors und Verlegers. 


Hr, Verfaſſer ift ein vortreflicher 


mwohlgefallen müflen, wenn alle ihre Eins 
wohner zu uns hätten herauf ſteigen, und 

der Schlittenfahrt auf den ſteinern Pfla: 
fter zufehen können, oder, wenn fie unfere 


Sprache recht verftünden. — 


d) Und Sebaft. Meßmer in Frenfing, 
Hof⸗ und Lyeeifcher Buchdrucker und Buch: 
händler, verlegt: Sichtbares Lericon einis 
ger dermal in deurfher Sprache üblicher, 
franzöffber Wörter; denen zu lieb, fo. 
nicht lefen Fönnen , obne Drud in Lebens⸗ 
größe ans Licht geftellt. 1. Bogen, 


Nota. Bey diefen Buchhändler find 
auch, wie deffen Cathalogus zeiget, für 
alle Hrn. Landpfärrer, Layen und Beamten 
fhöne Predigt-Geberh:und verfchiedene nach 
dem neueften Gefchinacf eingerichtete polir 
tifch : auch biftorifche Bücher zu baden: be 
befonders hat er im Verlag P. Meichelbecfs 
Hiftoria Frifing. 2. Thom. in Folio. 
Wir wollen ein andersmal, was allda neues 
zu haben, fchon anmerfen. 

e) Meine Gedanken über traurige 
Naͤchte und deren Antwort. Zweyte ver: 
beßerte Auflage. Enthält philofophifch mo⸗ 
ralifhe Betrachtungen, die einen guten 
Geift zum Verfaffer haben. Schade daf 
fie nicht in gute Profa umgegoffen worden : 
das hüpfende Metrum in Werfen, für fo eine 
ernftbafte Materie will uns nicht recht ge 
fallen. 35. Bogen in Quart. ohne Benen⸗ 
Das 
vorgedrucfte Kupfer ift von biefiger Hand. 


Don Auswärtig gelehrten Sachen, 


a) In der richterfchen Buchhandlung 
in Altenburg ift heraus gefommen T. €, 
HoppensAbbandlung von der Begatrung 
der Pflanzen, groß. Oetav. 5. Bogen, der 
Matur; 

fors 
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forfher und Handelsmann zu Gera in S denn im Detober gefäet, leiden diefe Bäume 


Sachſen: welcher feine Mebenftunden der 
menſchlichen Gefellfchaft zum Beßten ver: 
wendet. . 
tungs-Gefchäft der Pflanzen wird fehr genau 
und forafältig  befchrieben. (Wir haben 
fertiges Jahr eben deßwegen, daß die Ber 
fruchtung in der Kornblühe nicht glücflich 
vor fich gegangen ift, und der flarfe Wind 
von Straßburg Über Baiern und bis in 
Defterreich die Blühte ausgeftoffen hat, ein 
all gemeines Korn⸗ und Gerſten⸗Schauer⸗Jah⸗ 
re gehabt. Daher dieſe Wiſſenſchaft von 
Begattung der Pflanzen, von Bluͤhte der 
Baͤume und Saamen naͤher einzuſehen, und 
zu wiſſen, eben ſo unnoͤthig nicht ſeyn duͤrfte.) 

b) Leipzig, bey Weidmanns Erben 
und Reich ift an. 1772. in groß Oectav. 
auf 102. ©. abgedrudt: Forſtkalender oder 
Verzeichniß der Derrichtungen, die einem 
Forſtmanne in einem jeden Monate des 
Fahres vorzüglic obliegen. In der Vor⸗ 
rede werden die Hrn. v. Laftberg, Saͤchſi⸗ 
fher-und v. Zanthier, Wernigerodifcher 
Oberforſtmeiſter, als die vornehmſten Ar: 
beiter angezeigt. Vorzuͤglich gut, und auf 
die Erfahrung gegruͤndet, ſcheint allerdings 
das Werk. Zu erſt die Forſtarbeiten nach 
den Monaten. Die Lerchenzapfen ſeyen im 
Jenner zu loͤſen, und mit denſelben auch im 
Hornung fortzufahren, auch dieſelben in 
Huͤrden und gewaͤrmten Stuben getroͤcknet, 
auf daß ſie ſich von ihrem vielen Terpentin 
loßmachen und ausfallen mögen. Im Mer: 
gen. fan man Lerchen, Kiefern, rorhe (Fich— 
ten) und weiße Tannen für den Frühling 
ausfien. Auch von Laubhol. Ahorn 
(Lenn) Birken und Erlen. Daß die Wei: 
Denpflanze beffer gedene , füllt man das dazu 
gemachte Loch mit Waſſer, ſchuͤttet dazu 
gute Erde, bis es ein Brey wird, und feßt 
dann den Zweig. Im April ſaͤet man die 
Efchebuche, Arlasbeere und die Zirbe . 

‚3 


Das Begattungssoder Befruch⸗ 


zug. 
der Kiefer, Fichte und Lerche reif. 2. Von 


zu viel Gefahr. Den Rüfternfaamen ſamm⸗ 
let man im Brachmonate, muß aber dabey 
febr aufinerffamm ſeyn, weil er. eine kurze 
zeit am Baume daurt, Dieweil er reif ift, 
unreifaber nichts taugt. Man fäet ihn auch 
in eben dem Monate aus. Er erhißt ſich, 
wann er nur ein wenig zu dichte aufgehaͤuft 
wird. Im Auguft und September famm: 
let man den. Birkenſaamen: im September 
machen die Eiche, Rothbuche (carpinus.) 
Ahorn, Lenn (der andre Ahorn) Linden, Elz 
febeeren, Kaftanien, wilden Apfel und Birs 
nen ihre Saamen reif‘, die Efche, Erle, und 
Weißbuche (fagus) aber im October. Man- 


kann die Laubhölzer faft fo fort wieder aus: 


faen, und diefe Herbftfaat hat einen Vor⸗ 
Am November werden die Saamen 


den Eigeufchaften eines guten Forftmeifters, 


3 zumabl in Anfehung einzelner Wälder, die 


bier Revier heißen. Das Klafterhol; wird 
in bergichten Gegenden in 50 bis 60. Schlär 
‚ge, auf dem platten Lande in 30. und 40, 
eingetheilt, und das Unterholz aufden Ber: 
genin 20. inder Fläche nur auf 25. Sabre, 
Bon den verfchiedenen Arten Holz, was aus 
dem Stamme ausfchlagen foll, muß furz 
über der Erde, aber nicht im KHerbft abge: 
hauen werden. Der Saamenvom Tangele 
holz wird nur von den Suͤd⸗ und Suͤdweſt⸗ 
winden, und nur 200. Schub weit wegger 
führt, wornach man fich wegen des Auflugs 
zu richten hat, und weßwegen auch ſchmale 
Gehaue vorträglicher find. Ganz allein 
durch die Natur befaamet fich ein Wald von 
Tangelholz nicht genugfam wieder, und es 
bleiben bfoße Stellen, wann die Kunft und 
das Machfäen nicht zu Hülfe fömmt. Zu 
Bretbäumen werden 120, zu Klafterholz 
90 bis 80. Jahre erfodert. Das Tangels 
bolz wird am nüglichften im Herbſt gehauen, 
Einzelne Laßreifer haben wenig — weil 
er 


0 

der Wind fie wegnimmt. Bom Saͤen und 
Pflanzen der Bäume. Das leßtere ift in 
ganz berafeten Gegenden beſſer. Vom Ei: 
chenkampe: für die Eiche ſchickt ſich kein 
tier liegender Thon. Zum Kampe muß man 
drey⸗ viermahl pflügen, und mit der Huͤrde 
düngen. Die Eicheln müffen in Reihen ger 
fdet werden, und dazwiſchen ſaͤet man mit 
Mugen, auch für die Eichen, Haber, Gerfte 
und Roggen. Won den allju vielen Ma: 
men und vermeinten Arten ber Eiche, Sie 
lebt 600, Jahre. Sie waͤchſt gern unter 
andern Holzarten, die minder tiefe Wurzeln 
ſchlagen, wie Fichten, Kiefern und Birken. 
Mon dem Vorzuge des Eichenholjes, es 
wird fat zu Stein, auch gibt es die ſtaͤrk⸗ 
fie Hitze. Vom Verpflanzen der Eiche, 
eine Eoftbarere aber fichere Anweifung. Die 
Kiefern zu verpflangen: fie müflen dichte 
ſtehn: das Schürteln ift ihmen ſchaͤdlich. 
Vom Kohlenbrennen, 


| 


c) Wien Pauli Jofephi à Riegger l 


Differcatio de Penitentus & panis | 
Ecclefatftieis. Wieun® Typis Kurz- 
beeck 1772. 
firsfen , bier werden die zuläßigen Gründe | 
von den unzulaͤtzigen unterfchieden. Seite 
92. ift eine Meine Abhandlung angehärst, 

‘von dem Rechte der Fürjten bey den Kir: | 


ftcafen die gehörigen Gränzen und Maaß | 
faßer zeigt den Grund diefer Mechte, und | 


zu feßen: b) gegen Ungerechte, den bejiras 
Die Ausübung derfelben in alten und neuern N 


— ⸗ 


chenſtrafen: a) das Recht, den Kirchen: j 
fenden Recurs zu erlauben, Der Hr, Ver: 
Zeiten. Seit 99. Conftitution Kaifers 
Joſephs I. gegen die befaunte Bulle Cle- 
mentis XI. 

d.) Phnficalifhe Abhandlungen von 
den Eigenfchaften des Donners, und den 


Mirteln wider das Einfchlagen: von P. 
Paul Mako der Geſellſchaft Jeſu, auch ins. 


N: | 
Das erfte Capitel von den J nichts ohne Beweis fagen. 
Kirchenbuffen: das Zwente von den Kirchen⸗ Münchner : Zeitungen haben wir in Müns 

| chen ( ohne Benzäblung der aeftorbenen 


| Mönche, und des Militärs , welche, weiß 


— — 


deutſche uͤberſetzt von Joſeph edlen von Ke 
Ger. Wien. 








Iſt es — * in die ai 
c 3u begraben ; $repeböfe in 
Mitte der Stadt zu a 
oder nahe bey den Rirchböfen zu 
wohnen ?— (Befhluß.) - 

Man. wird aber gewahr ( mas ge 
fhichtmäßig, und Yedermann befannt ift, 
läßt fih nicht laͤugnen, und es ift erweiss 
lich ausden Berzeichnigen der Gebohrnen, 
und Verſtorbenen, die alle Wochen in of 
fentlichen Avis-Blättern geliefert, und zu 
Eude des Jahrs excluf. der Moͤnche, und 
des Militairs in eine Gumma gebracht 
werben ) daß ſich nicht fobald eine Stadt 
findet, wo die Zahl der Geftorbenen gegen 
die Gebohrnen fo groß in der Differenz ift, 
Wir wiffen zwar, daß in allen geöffern - 
Städten mehr fterben, als gebohren werden, 
Die Urfache vom bereinlanfenden Bettel— 
volk ift überdas befannt, Wir wollen eben 
Laut der 


nicht warum, vielleicht der Unvollſtaͤndigkeit 
wegen, ausgelaffen werden) wie folgt: 


Im Jahre, Geboh. Geftor. mehr Verftor, 





1766. : 656. : 1361. = 705, 
1767. : 621. s 1108. = 487. 
1768. » 751. 5 TIOß. 5 357 
1769. : 744. : 0926. =: 182. 
1770. # 730. : 1019, : 289. 
1771. 5 822, 5 1296, 5 474 
1772. 3 725. # 2235. = Isıo, 
Summa, 5049. 9053. 4004. 


Pro Memoria, | 
Unter diefen Verftorbenen find gewiß 


Itl, welche innerhalb den Ringmauern, 


® 


in den in der Stadt verhandenen 8. Kirch: 
ober Frentböfen, find begraben worden, 
Ohne der faft in jeden Klofter oder Kirche 
derbandenen eigenen Gruft. Und wenn es 
ſo fort geht: fo wird zuletzt die fchönfte 
Stadt, die fhönfte Kirche zu einem puren 
Gottsader, 

G. 7. Nur entftehet bey uns der ger 
rechte Wunfch, aus Liebe für die Mechte 
ber Menfchheit , für das gefeitichaftliche Les 


71 
lichten Perſonen die Kirchen, wo Todte da⸗ 


rinn liegen, zu beſuchen, von den Aerzten 
verbothen wird, weil das Aurdämpfen aus 
den Gruͤften, und das uͤberfluͤßige Gewaͤſche 
mit Weihbrunnen, die Gotteshaͤuſer viel zu 


feucht macht : beſonders im Fruͤhling ben den 


ben, den Urfachen mit mehrerm Ernfte nach: | 


jufpüren,- wo es dann herkoͤmmt, daß in 
manchen, und beſonders in groſſen Staͤd— 
ten fo häufige fieberiſche Anfälle, von Ca; 
tarrhen, Haupt:Gallzoder Bauchflüßen , 
Zahn: Augen: und Lungenzuftänden, Blut: 
brechen ꝛtc. fich zeigen, und fo heftig wür 
then, und oft fo ſchnell um fich greifen, daß 
man vielmal wie ein laufendes Feuer, ben 
nahe zwey Drittel der Einwohner darüber 
klagen höret. 


Unter den obfpecificirten Urfachen, 
womit die Luft vergiftet, und der Gefund; 
beit gefährlich wird, ift gewiß eine der Groͤ⸗ 
ften , die viele Begraͤbnißſtaͤtte innerhalb 
den Ringmauren, mweil die faulenden Aus: 
dünftungen der Leichen etwas anftecfendes 
mit ſich führen, welche Krankheiten gebäh: 
ren, und das Leben abfürzen. Man weiß, daß 
bey eingefcharsten Leichen auf den Schlacht: 
feldern, wo fie dick übereinander liegen, 
ſchon manche anftecfende Krankheiten in be: 
nachbarten Ortfchaften bald daranf entftan: 
den feyen. i 

F. 8. Wir wiſſen es aus der Erfah: 
rung, daß bey unfer 2. F. Stift-Kirche all 
bier, auf der Schatten: oder Mordfeite die 
Leiber vor 13:14. Jahren nicht verwefen : 
welches an diefer Kirche auf der Sonn:oder 
Mittagſeite Doch innerhalb 3:9. Jahren ge; 
ſchieht; weil die Wärme der Faulung bes 
huͤlflich ift, und die Auspünftung befördert, 
Wir wien, daß vielen fieberhaften, Frank: 


— 


* 


Er 


| 


| 


| 
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Erddaͤmpfen, mo man die Kirchen Fenſter 
noch nicht öffnet. Man haͤlt fogar offene Tod⸗ 
tenferfgen, oder Todtenfapellen , worinn die 
ausgegrabenen Gebeine, und Todtenföpfe 
aufgezäunt, und, um von Zeit zu Zeit die 
Ausdünftung zu befördern, eingefeuchtet 
werden. C) Anſtatt daß man fie auf einen 
Felde verſcharrt. . 


Unterdeffen Fönnen wir nicht begreifen, 
mit was Zutrauen man doch fortfährt, die 
Todtengräber in den Kirchen und Gottes» 
bäufern zu vermehren, und unter den Woh⸗ 
nungen der lebendigen die Grabftätte ans 
zubäufen. Man eifert ja damit nur dene 
Todte mehr Nahrung zu verfchaffen,, die er 
hätte erwarten follen: und welches einer 
Flugen Nation, wenn es fo fort geht, uns 
möglich zur Ehre gereichen kann. d) 


c) Das Crauium humani in Apothecken die ges 
brannten prapartrten Gebeine von verſtor⸗ 
bean Kindern iit Denen, Die die böfe Kran 
heit , die hinfallende Sucht, die Fraiß ha⸗ 
ben, fehr dienlich: doch mit Rath eines 
Arztes zu gebrauchen. 


d) An Wien werden jezt, wie man von dort⸗ 
ber vernimmt, die Freythoͤfe um die Kir: 
hen ber Kaiſerl. Refivenz-Stadt, mit Kalt 
und Urbau uberfhüttet , tie Graͤber einge⸗ 
worfen, und mit breiten Steinen eben zu: 
gepflaſtert. So könnte man ed aud hier 
Landes um unfere Kırden innerhalb der 
Stadt machen: die Leichenjteine, und Epi: 
taphien,die Jedermann biliget, könnten an 
die Aufenjeite der Kirhenmanern Big 
und befetiget werden. Das wilde do 
immer eine ſchoͤne ſteinere Chronick der älter 
ften Famtlien werden Die vielen Bignet: 
ten, und Zodtenpoefien wolten mir aber 
perbetten, und dafür eine ſoviel we 

eh» 
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beybehaltende Symetrie empfohlen haben. 
Snden Kirchen aber ſolle ſodann Rremand 
mehr, als der Stifter, der größte Gutthäter, 
und die hoͤchſterandshertſcha ihr Begräb: 
nif — Außerhalb den Kirchẽ daͤrf⸗ 
ten nur Die alteſten Familien an der Freyt⸗ 
hofmauer in ı4 Klafter tiefe Gruben ver⸗ 
fharrt, und verlag, flatt einem Grab ſo⸗ 
‚glei platt zugepflaftert werden. Im 
Eingang der Kirche, mo das Weihwaſſer 


fteht,tanır eine Todtenliſte der allda begrabe⸗ 


nen aufgehangẽ, und ihrer im Gebeth chriſt⸗ 
li gedacht werden. Die Tafel wird mehr 
gottfelige, hriftlihe Erinnerung machen, 
als 100, vergoidte Saͤrge, und Kreuze. 

, F. Wir müffen die verderblichen Urſa⸗ 
chen voraus ſetzen, um verderbliche Wirkun⸗ 
gen kennbarer zu machen. Wir wollen wei⸗ 
ters darthun : wie ſchaͤdlich die Beerdigung 
der Todten in den Kirchen, und die vielen 
Gottesäcer innerhalb den Ringmauern der 
Stadt, den Einwohnern find, 

Die Hebräer begeuben ihre Todten nie: 
mals an den Orten, wo die Ausdämpfungen 


der faulenden Körper, den noch Lebenden * 


gefährlich werden Fonnte, DieRömer, und 
viele andere verbrannten fie : die vornehmen 


Zamilien hoben nur etwas Afche davon auf, ? 


und legten fie in Töpfe, oder Urnen, nit der 


Aufichrift desVerftorbenen. Die Verftor: ; 


benen verlieren ja nichts, ob fie verbrannt, 
oder von Wuͤrmen zerfreffen, in eine lang: 
fame, oder in eine gefchwinde Verweſung 
geſetzt werden. Am Tage des Gerichts, bey 
der allgemeinen Auferſtehung des Fleiſches 
findet jeder ſeine Gebeine ohne Muͤhe, durch 
Die Allmacht Gottes: wenn auch feine Ge: 
beine, oder Reliquien durch ganz Europa 
zerftveut, ins oder außer dem Kirchen gele: 
gen, oder vor etlich taufend Jahren ſchon 
in ein Nichts verwandelt worden wären. Es 
wird der Vater Abraham, Iſaak, und Ja⸗ 
kob, und der Egpptifche Joſeph (deſſen ger 
trocknete Gebeine, wenn man ſolche ſchon 
eine Weile bey dem Jfraslirifchen Bolfe in 


— 





einen Koͤſtgen aufbehalten, und im Kriege 
eine Zeit mitzefuͤhrt hatte, endlich aber doch 
verloren giengen ) feinen ganzen Leib, mit 
Fleifh, mit Haut und Bein am Tage der 
Herrlichkeit des Herrn, dein der Bater das 
Gericht übergeben hat, nach dem Pofauners 
fall fo gewiß wiederum finden , als der vor 
3. Tagen begrabene Tagwerfer, an dem nit⸗ 
mand mehr denket; als die ausgeftorbenen 
Familien der älteften, und vör 3: 409. Jahr 
ten begrabenen von Adel, die jezt niemand 
mehr nennen, vielleicht nicht mehr wiffen 
kann, mo fie begraben liegen. Es wäre 
daher im Abficht der Zergänglichkeit der 
Dinge, wirfliche Narrbeit zu nennen, wenn 
jemand aus einem Ahnenſtolz, oder zum 
Gedaͤchtniß auf etwa 10. 20. 30, Sabre 
auf Unföften der Gefundheir der Einwoh⸗ 
ner, in den Kirchen verfaulen wollte. Und, 
da vielleicht mancher dem gemeinen Weſen 
wenig im Leben genutzt bat, feinen noch les 
benden Mitchriften ducch eine vergifte Aus⸗ 
dinftung nach feinem Tode noch ſchaͤdlich zu 
werden verlangte, €) . 
-$. 10. Wenn die Todten aufſtuͤnden, 
würden fie uns gewiß manche Thorbeiten 
’ vor: 
a) Selbſt den Gottlofen , Die eines böfen Tor 
des geftorben find, ( Mors - Peccatorum 
peffima fagt die H. Schrift, ) kann Die Bes 
graͤhniß in der Kirche niemal den Himmel 
verſprechen. Und der Gerechte, Der in dem 
Herrn ſtitbt, wird das ewige Leben fo gut 
erhalten , wenn er auf den Öottäader , im 
geweihten Erdreih aufer der Stadt, 
etwa nahe bey dem vorbeyſließenden Waſ⸗ 
fer, oder in einem Felde in Oſtindien ver⸗ 
ſcharrt worden, ald wenn er in der Parts 
tirche unter dem Nitare degraben ift. Die 
vermoderten Gebeine koͤnnen ihm zur Ser 
ligkeit nicht? mehr beytragen, liegen fie, 
wo fie wollen , fie gehören der baldigen 
Verweſung, Dem Staube der Erde. Me- 
mento homo, quia pulvis es, & in pul- 
verem revert£ris ; jagt die Kirche: und 
deren Ermahnungen doͤrfen wir ſchon ein 
bißgen uberdenfen. — 


— — 
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eg 2 are * — 
flußige Gepraͤnge, mit Hinderung ⸗ 
— ——— über ihre Begraͤb⸗ 
n daß wir für das Aeußerliche durch 
bel eingeführte, kaum 300. Jahr alte 
Gewohnheiten mit den Todten noch einen 
Familienftolz haben, und das wir mit Tod: 
tenförpern fogar den Tempel Gottes verun: 
zieren: öfters nur verunreinigen. Daß wir 
den todten Körpern oft mehr Ehre anthun, 
als dem Gott des Lebens, der Hülfe, und 
Gnade. Zwar wir bitten ihn um das tägli: 
che Brod, und um langes Leben: mir vers 
fagen aber unfern Nächten die Huͤlfe, und 
vermehren dargegen rauchende Todtengrüfte, 
damit wir bälder kraͤnken, und flerben. Die 
Lehendigen würden, wenn fie die albern Bor 
urtheile ablegten, für ihre Geſundheit gar 


vieles gewinnen, wenn fie alle jene Gelegen: | 


heiten bey Seite zu raumen bemuͤhet wären, 
welche ihnen fchädliche Folgen, Krankheiten, 
oder gar dem Tod herbenführen Fönnten. f) 
...$ 11. Wie diefes Uebel abzuwenden, 
oder wenigft die Begraͤbniße unſchaͤdlicher 
gemacht werden fönnen: desgleichen, was 
wir alles thun müffen , und leicht thun koͤn⸗ 
nen, den Städtebewohnern reinere, und ges 
ſunde Luft zu verfchaffen: davon wollen wir 
ein andersmal reden. Laßet ung vorher mit 
Ueberzeugung, und aus phyſikaliſchen Grün: 
den das Uebel recht einfehen lernen, &s 
iſt leicht zu begreifen, wie unterfchieben, und 
gegeneinanderftreitend der Zuftand eines tod: 
ten, in die Faulniß gehenden, und wirklich 
faufenden Körpers, gegen einem lebenden 
Menfchen iſt. Niemand will in feinem Ge: 
mach, Zimmer, oder Bewohnung nur eis 
nen einzigen todten Körper eines Thiers, ja 
£) Es iſt ein laͤchetlicher Contra ; wenn man 
‚Apotheden in der Stadt hat, und gegeit: 

ber 8. Freythoͤſe ſicrhet. Man fagt von 
„dem Städten Hierfhau, Weilheim , und 
Buchhorn viel ſpaßhaftes. Es giebt aber 
mianche Stadt, Die fie noch weit BR — 


Feine Leiche in die Länge gebulden, weil man 
die verdorbene faule Ausdüftung, einen ge⸗ 
wiſſen ſchreckbaren Edel zu übertragen ſich 
nicht entfchließen kann. Es grauet, es ſchau⸗ 
dert dem Lebenden davor. Und doch hat 
es mit den Begraͤbnißen, und mit der im 
denfelben eingefperrten faulen Luft, und Tods 
tengrüften in den Kirchen, in Gegenhalt 
der eben dafelbft zum Gottesdienfte in zahl⸗ 
reicher Menge verfammelten Menfchen, faſt 
Hleiche Bewandniß. Freylich bat man diefe 
Ausduftung nicht beftändig um fih; man 
bat fie aber doch eine Zeitlang. Es find 
auch etliche hundert Körper, die in allen 
Graden der Faulniß liegen, und aus der 
Erde, befonders im April, und bey den ſtei⸗ 
genden Erddämpfen, und in ſchwuͤligen Som⸗ 
mertagen , beftändig hervor dünften, Wenn 
wir nun mwiffen,, daß diefe Luft nicht allein 
duch den Mund in die Luftröhren, und 
Lunge eindringer, fondern noch duch alle 
einfaugende Gefaͤſſe an der ganzen Oberfläs 
he des Körpers aufgenommen werde ; und 
wenn wir fie fehon nicht fehen, oder riechen; 
fo wird ıman doch leicht begreifen, durch wie 
viele Defnungen diefer ſchaͤplich⸗ Dampf, 
diefe unreine Luft auf uns wirke. Man 
fann aus vielen, fichern, ja unzählichen Er⸗ 
fahrungen von ihrer ſchaͤdlichen Gegenwart, 
wenn wir aufmerfen, überzeugt werden. z. B. 
man ſiehet Engbruͤſtige, wenn fie ſich in 


| Kirchen, wo viele Todte liegen, und alle 


Fenſter verfchloffen find , etivas längers auf 
balten , ganz beklemmt Athem hollen. Die 
mit dan Fieber bebafteten koͤnnen gar nicht 
bleiben, oder fie bleiben mit ihrem Schaden, 
Wie oft müßen Leute , die einen blöden Ma: 
gen, oder gallichte Zuftände haben, in ſol⸗ 
chen Kirchen leblichkeiten, und Ohnmachten 
ausftehen: oder vor der Zeit hinweg geben, 
oder fie fallen um, da fie ſich doch beym 
Eingang in die Kirche fo ziemlich:eder gang 
wohl befunden haben, 


1% 


ee 


+ $ 12. Ob der Verfaffer fchon fein 
Pathologiſt: fo hat er doch fo viele natürs 
liche Kenntniße- erworben, daß das gefüns 
defte Fleiſch, wenn es in die vollfommenfte 
ulniß koͤmmt, und man diefen giftigen 
apf einziehet, die fchädlichften Folgen 
auf unfere Gefundheit machen fann. ‘Der 
berüßmte Doctor Hr. Zunmermann erzählt, 
von der Stadt Corcke in Irrland, wo man 
vom Auguft bis in den Jänner mehr als 
1000000 Stüd Vieh zum Dienft der Eng: 
liſchen Flotte abfchlachtet : in dem nordlich⸗ 
und füdlichen Vorſtaͤdten von Corcke finden 
fich eine Menge Schlachthaͤuſer, und an 
denfelben weite Gruben, in welchen das Blut, 
und das Gedärme bdiefer Thiere geworfen 
werden. Ben anhaltendem Megenwetter 
tritt dieſes halbverfaulte Blut aus feinem 
Sumpfe hervor, und flieffet von den Huͤ⸗ 
ein herab , in den vorbenfließenden Strom. 
iefe verfaulte Materie vergiftet nicht nur 
die Luft überhaupt , fondern fogar die fonft 
beilfamen,, und von diefer Seite über Die 
Stadt wehende Nordwinden. Die Wuth 
der dafeldft herrſchenden, und mehrerntheils 
faufen Krankheiten dauert fo lang, als die 
Abſchlachtung des Wiehes, und hört insge: 
mein im Jaͤnner, und erft bey der gröffern 
Kälte auf. 

Dörfen wir nicht von diefem Benfviele, 
wo man die Wirkungen der tbierifchen Faul: 
niß fo klar ſiehet, auf die Verunreinigung 
der ftädeifchen Luft, auf die Begräbniße 
in den Kirchen eine Anwendung machen ? 
vielleicht därften wir auch aufdiein fo man: 
cherley giftig⸗ und anftecfenden Krankheiten, 
Die die Verſtorbenen, und allda Begrabe⸗ 
nen gehabt haben, eine Ruckſicht nehmen. 


Das Gift hört mit dem Tode nicht 
auf, ein Gift zu feyn: es verbreitet fich viel: 
mehr über den ganzen Körper aus, dem es 
die Seele ausgetrieben hat, mithin im Gras 
be gewiß eine noch allgemein ſchaͤdliche Aus⸗ 
hauchung geben wird. 


SU HA 
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Wir werden in der Folge aus mehrern 
betrübten Beyſpielen wahrnehmen koͤnnen, 
was alte Mißbräuche, und. Popularirrthuͤ— 
mer dem. Leben der Menfchen für gtoſſen 
Schaden verurfachen Fönnen, und ſchon vers 
urfacht haben, 

$. 13. Daß die faulen und vergifteten 
Dünfte, fo aus den vielenKirchhöfen in groß 
fen Städten entftehen , der: Bevölkerung 
ſeht fehade : Darüber wird es mit dem Bes 
weiſe eben nicht fehwer hergehen. © '» 

Schwangere Frauen, oder die ſaͤugen⸗ 
de Kinder haben, oder in Mutterbefchwers 
nißen leider», die werden es felbft empfinden, 
daß fie in den Kirchen, wo feine Todte fies 
gen, länger bleiben, und gefund heraus ger 
ben können, —* 

Es iſt ausgerechnet worden, daß in 
der volkreichen Stadt London, von 30. Le⸗ 
benden eines ſtirbt. Man zählt daſelbſt der⸗ 
mal uͤber 700000. Eiuwohner. Wenn nun 
nach der im Jahre 1771. ergangenen Aus⸗ 
zaͤhlung in Muͤnchen nicht ganze 32000. 
Seelen wohnen: fo ſollten wir in gleichem 
Laufe der Natur ſtark bewölferter Städte ein 
Jahr ing andere nur 1050. bis 1060, Todte 
zäblen : wir haben aber ($. 6.) faft alle Jahre 
mehr, und im Durchſchnitt fann man aus 
den Verftorbenen der letztern Fahre ficher 
rechnen , daß in München von 27. Lebenden 
eines ftirbt, Dagegen in Dreßden etwa nur 
auf 36. Lebende eine Leiche zu zählen ift. 


Wer follte nicht glauben, daß die vie: 
fen Gottesäder in der Stadt der Bevoͤlke⸗ 
rung ſehr nachtheilig find, und noch immer 
fchädlicher werden, je mehr wir die Leichen 
in die Stadt, und in bie Kirchen. einquar⸗ 
tiren. 8) 

g) Wir dörfen ſicher rechnen, daßunter Herzog 
Albrecht V. beym Antritt: ſeiner Regie⸗ 
rung 1550. in Münden 25000. Seelen, 

ehe mehr,ald weniger waren : und feit 223, 

- Jahren jedes nur zu 900. Todte sechneh 
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Ao find ſeit 1550. bis 1772. In Münden 
geſtorben 200700. Reben, davon ge: 
wiß mehr, ald die Hälfte in der Stadt 


begraben liegen. 


Ä F. 14. In den legtern Zeiten her ift 
Man mit diefen Kirchenbegräbnißen fo weit 
gefommen, daß man in den Pfarrfirchen, 
und Klöftern in Städten eigene Gruften er: 
bauet; damit man in Gotteshäufern für die 
erfticfte, faule, und vergiftete Luft eigene 
Keller haben möge. 
Mittel ſtudiren, Krankheiten in die Stadt 
au ſchaffen. 


Laffet uns darüber einige Gefchichten 
leſen: in einer offentlichen Berfammlung der 
Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften zu 
Montpellier hat Hr. von Haquenot den 23. 
Decemb. 1746. eine Schrift abgelefen. 
Drehy Perfonen, fagtdiefer gelebrte Arzt, fa: 
men fogleich um, als fie den 17. Auguft 
Anno 1744. in eine Gruft, in der Pfarr: 
kirche zu unfer lieben Frau hinabftiegen, 


Es erhob ſich aus diefer Gruft ein fo ftins 


kender Dunft , daß fich der Geftanf weit 
ausbreitete, und daß die Waͤſche, und Kleis 
dung lange Zeit diefen Leichengeruch behiel⸗ 
ten. Die Flamme von einem Stuͤckgen Pa: 
pier, einer Weinrebe, oder Fackel, wurde 
augenblicflic davon ausgeloͤſchet, gleichfam 
als 0b fie in ein Waſſer wären eingetauchet 
worden, das ift, ohne einen Funkenfeuer zu 
interlafien. Kaum hat man verfchiedene 
a, als Kagen, Hunde , Bögel hinab: 
gelaffen, fo jhienen fie fhon Beklemmun: 


Zen ju fühlen , diefen folgten zuͤckhafte Be⸗ 


wegungen, und in einer Zeit von 1. bis 2, 
_ Minuten verloren ‚die ſtaͤrkere, wie Die Kas 
Gen waren, ihr Leben : diejenigen , die nicht 
fo lebhaft, und zaͤrtlichet find , wie die Voͤ⸗ 
gel kammen in einer gi von etwelchen Se: 
runden um, Diefer Dunft war, fo bößars 
Big, daß er auch, nachdem man ur in 


— * J— a Pi. 
R Wr 7 We hist. 


2 . 


Heißt das nicht auf | 


— 


— ⸗ 


75 


die Kruft binabgelaffenen "Flafchen aufge⸗ 
fangen, und in felben aufbehalten, alle feine 
Eigenfehaften dergeftalt behielt, daß er nach 
anderthalb Monaten die Flamme noch aus⸗ 
köfchte, und. die nämlichen Wirkungen an 
den Thieren verurfachte. 


Es ift alfo zu vermuthen, daß dergleis 
chen Ausdünftungen mittelft ihree Subtili⸗ 
tät zwifchen den Fugen der Steine, welche 
die Gruft verfchließen follten, durchdringen, 
und fich mit der Luft, die in den Kirchen 
ift, vermengen. Der üble Geruch in dem 
Fleinen, und in denjenigen Kirchen, worinn 
öftere Begräbniße gehalten werden, ift das 
von eine unmiderfprechliche Probe, Die 
Wahrheit ‚diefer Sache ift jedermanne bes 
kannt, wir ruffen hier das Publifum zum 
Zeugen an, Wie oft, und meiftentheils 
bey großer Hitze, hat man fich beflager, 
daß der Geruch, und die Aurdämpfung in 


‚den Kirchen unerträglich wäre ? Man weiß, 


daß. nach den Begräbnißen, welche in Grüf: 
ten, Höhlen, oder andern unterirrdifchen 
diefem Gebrauche-gewidmeten Orten zu ges 
ſchehen pflegen , fich faft allzeit ein leihen» 
bafter Geruch ausbreitet, welcher die Kirs 
che anftecfer, und dergeftalt den Sinn des 
Geruches einnimmt, daß man darüber in 
Ohnmacht finfen möchte. ir fürchten 
nicht, daß man uns über alles diefes einiger 
Lügen ftrafen werde: es ift alles, was wir 
gefagt , richtig, weltbefannt, und bemiefen, 
auf eine überzeugende Art, daß alle diefe 
unterirrdifchen Derter mittels der Subtilitaͤt 
der ſchaͤdlichen Ausdünftungen die Luft, wel⸗ 
he man in den Kirchen einhauchet, ungefund 
machen. 
Man war Anno 1721, für dieſe W 

heit in Frankreich wohl leiden 
in den benachbarten Städten von Montpek 
lier die Peſt regirte: indem der Hr, von 
Colbert (deflen Gedächmiß wegen feinen 
weifen Anordunngen, mad genauer Pilzen 
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in beftändiger Verehrung gehalten wird ) 
auf die ihm von Ver Gefundheits:-Commt: 
Hion gemachten Vorftellungen befahl, daß 
man während dieſer Geißel niemand in die 
öffentlichen Kirchhoͤfe begraben follte, und 
verbot zu gleicher Zeit, dag man niemanden 
eine neue Gruft anzulegen oder eine alte zu 
eröfuen geftatten follte. 

Noch nicht genug: bie gröfte E:fahr 
der Grüfte beftehet in dem: daß die Dünfte, 
welche aus demfelben herausfchleichen, nach: 
Dem fie Die Luft der Kirche angeſtecket ha: 
ben , fich außerhalb derfelben ausbreiten, und 
Dadurch die Luft einer ganzen Stadt, und 
wielleicht eines ganzen Landes unrein machen 
Finnen. Es find Urſachen, welche diefe 
Murhmaßung zu befräftigen fcheinen : denn 
kann eine unmäßige Hiße zu allgemeinen, 
gefährlichen und peftilenzialifchen Kranfheis 
ten Anlaß geben, wie es gemeiniglich in den 
heißen Ländern, wie Egypten ift, zu geſchehen 
pfleget : warum follten nicht verderbte Dün: 
fte vermögend feyn, dergleichen Wirfungen 
hervorzubringen ? Wir zweifeln Peineswegs, 
daß die ausgebreiteten Gruͤfteduͤnſte nicht 
Urfache ſeyn Fönnten, zu Landskrankheiten 
Anlaß zu geben, oder wenigftens fie zu uns 
terhalten, und fie bößartiger zu machen. 
Geſchieht diefes nicht allzeit, fo ift es doch 
wenigſtens möglich, und es würde eine Vers 
meffenheit ſeyn, es volffommen zu läugnen, 
Wer weiß, ob nicht die bößartige, und fau- 
Ie Fieber, die von Zeit zu Zeit regieren, 
eine Wirkung diefer jtinfenden Ausdünftun: 

“gen find, welche die Luft während des wars 
men Winters, und naßen Eommers ver: 
derbt haben? Wer weiß, ob nicht diefe Aus: 
dünftungen vieles zu den peftartigen Kindss 
pocken beytragen , wenn fie foviele Schlacht: 
opfer hinreißen ? Iſt dieſes nicht eine Cat: 
tung einer gefährlichen und betrübten Ein: 
pfropfung ? Man darf nicht glauben, daß 
dieſer Begriff ſo blind angebracht ſey: Er 


Kinn 5 


bat feine Bahrfcheinlichkeit. Man begreift 
ganz leicht, daß diefe Ausdünftungen uns 
fo gefhmwind nicht fehaden werden; denn 
weil fie in dem Dunftfreife ausgebreitet find, 
fo verurfachen fie indem Athmenhollen feine 
merfliche Veränderung, und wirken nur, ins 
dem fie fich nach und nach durch den Magen 
oder einfaugende Löcher in der Haut, und 
der Lunge in unſere Körper einfchleichen, © 

$. 15. Will man ungeachtet diefer Ur⸗ 
ſachen noch halsjtärrig verbleiben , fo wird 
man doch gezwungen feyn, der Erfahrung 
zu glauben, Gewiß ift es, daß die mit 
thierifchen, und befonders verberbten Auss 
dünftungen angefüllte Luft oft die Urſache 
peftilenzialifcher Fieber gewefen. Ambros 
fius Paree, Leibwundarzt von vier Königen 
von Frankreich, machet von einer peftilen: 
zialifchen Krankheit Meldung , welche Anne 
1562, ganz Agenois, und in den auf 16, 
Meilen herumgelegenen Dertern, graufames 
Unheil anrichtete- und zu welcher ein ſtin⸗ 
fend, und giftiger Dunſt, der aus eiwer 
hundert Klafter tiefen Pfüge aufftieg ( wo: 
tein man vor zween Monaten eine groffe 
Menge Todtenförper geworfen hatte) An⸗ 
laß gegeben. 

Es find verſchiedene Benfpiele vor: 
handen, daß während des Kriegs Peften 
entftanden find, meilman die in der Schlacht 
gebliebenen Leute einzugraben verfäumer hät, 
welche durch ihre Verfaulung die Luft ans 
geftecket haben. Wir wiffen aus. der Ge: 
63 daß bey dem Kriegsheerre des groſ⸗ 
en Pompejus die Peſt eingeriſſen: weil man 
die todten Pferde nicht verſcharret hat. 
h) Man hat beobachtet, daß die nämlichen, 
anftecfenden Krankheiten von verborbenen 
Gewächfen, Heufchreden, todten Wallfi⸗ 
ſchen, faufenden Waͤſſern, Senfgruben , 
Koth⸗und Mifthaufen , wie auch andern ſtin⸗ 
fenden Sachen verurfacher wordeit, = 


ie 
b) Kaucifius de pefte bovilla pag. 1.c. 8, 


* 


Die verſchledenen Gebraͤuche der aͤlte⸗ 
ſten Voͤlker waren keinen Unfug unterwor⸗ 
fen. Die Egyyptier haben die Leichen ein, 
balfamirt, welche nachgehends vertrockne⸗ 
ten ohne einen üblen Geruch von ſich zu ger 
ben, und von der Faulung verfchonet blieben. 

Die Griechen, und Römer haben ih: 
re Todten auf Scheiterhaufen verbrannt , 
wie es heut zu Tage die Indianer thun. 
Durch diefen Gebrauch werden die thieri: 
ſchen Theile zernichtet, durch das Feur fluͤch⸗ 
tig gemacht,und duftẽ in den Dunftfreis aus, 
bevor fie durch die Faulung verdorb® worden, 

Unter den Völkern, welche die Be: 
erdigung eingeführt, und dem verbrennen 
oder einpalfamiren vorgezogen haben, ift es 
gewiß, daß fie vor alten Zeiten außer den 
Städien, auf den ne in den el: 
dern, in dem für die Meligion geheiligten 
Dertern, und welche zu entheiligen, man für 
ein großes Lafter hielt, gefcheben ift. Doch 
dieſe geheiligten Derter, und bey den Chri⸗ 
fien das geweihte Erdreich, war jederzeit 
"außer der Stadt. 1) | 


Abraham der Vater des Chriſtl. Glaubens, 
wie ihn die Schrift felbft nenne, wollte nichts 
anders, als feine Grabftätte in dem Lande 
haben , welches Gott feinen Nachkoͤmmlin⸗ 
gen zum Erbtheile gegeben, und diefe be: 
ruͤhmte Grabftätte der Patriarchen, wohin 


i) Hiborus berichtet und (origin. lib, 15.c. 
11.) zwar, daß bey den Römern jeder: 
mann anfangs in feinem Haufe fey begras 
ben worden, aus Furcht, «3 möchten von 
einer Begraͤbnißſtadt von vielen beyſan⸗ 
menliegenden die Gefunden von den Tod» 
ten angeſtecket werden, und es möchte je: 
nem darüber das Leben koften. In einem 
heidniſchen Gögentempel, leſet man nicht 
viel, daß man ſich getranete, todte Men: 
F zu begraben. Die Ehrfurcht gegen 

hre Goͤtter war viel zu groß. Was für 
ein Beyſpiel für die Ehriften ? derer Liebe 
zu ihren Brüdern, und Ehrerbietung gi 
1 Tempel des wahren Gottes unermaͤß⸗ 
lc ſeyn ſollte. 83 
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ſich Joſeph fein Urenkel, und Vicekoͤnig von 
Egypten nach feinem Tode zu bringen beſoh⸗ 
len, war auf freyem Felde. K) Alle dieſe 
großen Männer, nachdem fie eine fehr lange 
Zeit gelebt, wollen Peineswegs aus ihren 
Gräbern ein ſtolzes Denkmaal ihrer Eitel: 
feit,in dem Tempel Gottes machen, Das fagt 
die heilige Schrift, die göttliche Eingebung. 

$. 16. Das Gefeß der zwölf Tafeln, 
das ältefte in der römifchen Republicke, ver: 
both, daß niemand innerhalb den Ringmau⸗ 
ern von Rom begraben , oder verbrannt wer- 
ben folte, Hominem mortuum in ur- 
be ne fepelito: neve urito: Cic. de leg. 
Lib, 2.n.28. Man erlaubte manchesmal 
die Afche derjenigen hineinzubringen, wel 
chem die Ehre des Triumphes wiederfahren, 
oder welche der Republicke ausnehmende 
Dienfte getban, oder derer Heiligkeit man 
verehrte, als der Veftalifchen Jungfern. 

Kaifer Trajanus war der Erfte, der es 
erhielt, in Rom begraben zu werden, nichtss 
deftoweniger verheuerten die Kaifer Adrian, 
und Antonin der fromme Die Geſetze, wel 
che das Eingraben in der Stadt verboten, 
weil fie den Einwohnern jederzeit fhädlich 
befunden worden ift. 1) 

$. 17. In der Epriftlichen Republicke 
verftrichen faft zwölf Jahrhunderte, ohne 
daß jemand in den Kirchen begraben wurde. 
Man hat nicht einmal die HH, Martyrer 
darinn begraben, fondern man verwahrte 
ihre Weberbleibfeln in einer gewiffen Art 
von Kapellen, welche mitten in den Kirch: 
böfen waren, und die man Catacomben 
nannte, Der Kaifer Conftantin, wie uns 
der H. Chrnfoftomus berichtet m) glaub: 
te, feinen Vater Eonftantin dem Großen, 
der zur prächtigen Petersfirche in Rom den 
Grund gelegt batte, eine befondere Ehre 

k) Genel. 23. 


1) Nan Ef: . Tom. I. p- 2.lib. 38 c. 2. 
de loco ſepulturæ. 
m) Tom. 20, in 12. ad Corinth. 


hoͤfen 
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au ertveifen, da er ihn, zwar nicht in ber 
ihr, fondern in einem gewölbten Gange, 
der iht zu einem Vothofe diente, begraben 
Heß, damit er, wie diefer heil. Vaie ſagt, 
gleichſam der Pfoͤrtner von dem Hauße der 
Suͤnder ſey. Dieſer nämliche Kaifer, nach: 
Dem er den Tempel der Göttin Celeſte zer: 
flöret, wollte daraus feine Kirche bauen laſ⸗ 
fen, fondern verwandelte ihn in ein freyes 
Seid, und machte einen Kirchhof daraus 
m) Man fieht in dem Codex ein Gefeß vom 
Theodoſius, welches ausdrüclich die Be: 
gräbniße aufferhalb der Städte zu halten 
gebiethet : und diefes Gefeg ift in verfchiede: 
wen Kirchenverfammlungen erneuert worden: 
als in der Kirchenverfanmlung von Bra: 
gue, Can. 18. von Arles Anno 813. von 
Nantes 850, und in den Capitularien Kai: 
fers Karl des Groffen: ut nullus dein- 
ceps mortuum in Ecclefia fepeliatL,r. 
deCapitularıbusßegum Galliæ c. 158. 
Wahr ifte, daß fich doch ungeachtet 
diefer Verbothe, die Beerdigung in den Kir; 
hen in den neuern Zeiten und zwar erft im 
14 Jahrhundert immer mehr und mehr ein: 
geſchlichen: daß man fie anfänglich den Bi: 
fböffen, und den Prieftern, als eine der 
„Heiligkeit ihres Lebens fchuldige Ehrbezeu: 
gung, dann der Glaubigen, deren Heiligkeit > 
befannt war,endiich dem Adel auf ihren Hof: 
marfs:Kapellen zugefianden. Man glaubte, 
daß die Gtifter der, Kirchen, wie Conftan: 
sin der Große, nach ihrem Tode einen Platz 
darinn verdienten: nur darum, weil fie 
Stifter derfelben waren, Man dehnete diefe 
Gnade endlich auf die beträchtlichen Gut: 
shäter aus, Und von nun an ſtund der Eis 
telfeit der Laien, und dem Ehrgeitze, die 
Thuͤre offen. 0) 
n) Tom. 5. Liv. 24, 
©) Anno, 849. in dem Jahrhunderte Karl 
bes groſſen, machte der Kitchenrath von 
Meaur Cwelden man als ein Eapitular 


anſehen konn, morinn Dig weiſeſten Belege i 


- bie jemald Franteeich gehabt, durch Mit 
wirkung woer Drächte zu Stande gekom⸗ 
men ſind)nachdem er verboten, daß niemand 
in den Kirchen gleichſam aus Erdredht bes 
graben würde, nur jene ausgenomm 
von melden der Biſchof, oder Pfarrer * 
gut befinden werben, Daß fie durch die Heb 
ligkeit ihtes Lebens nad ihrem Tode in 
dem heiligen Orte einen- Play verdienet - 
—— nach dem Sinne des Heil. Pabſtt 
regorius des Großen, dieſe fromne An⸗ 

mertung: daß, wenn man einen, were} 
auch immer ift, nur deßhalben in den Kir: 
hen begraben wollte, meil er große Ber, 
maͤchtniße dahin geftiftet, es eben foviel 
ſey: ald wenn man ein bißchen Erde, die 
der Faulung zugedacht war, verkaufen, 
und jenen Geminn , und feine Luft in dem 
jenigen finden wollte, welches andern eine 
— Traurigkeit, und des Betruͤb⸗ 
nißes i 

Die Kirche behielt dieſe —** bis anf 
die legtern Zeiten. — Im Jahre 1690. vers 
bot noch ein Kirchentath von Narbone 
die Beerdigung in Den Kırden, und 724 
fonderd nahe bey den Nltären: er nabm 
nur jene aus, die zu geiſtlichen Würden ex 
hoben worden , oder jene, welche Die Hoch⸗ 
beit ihrer Geburt, oder der Glanz ihrer 
Zugenden , und ihre vorzügliche Frommigs 
feit verehrungswürdig gemacht haben. 
Nun mas ber Kirhenrath von Meaur bes 
— iſt ſchon laͤngſt gefhehen: die 
Kircht iſt nach dem Ausdruck Diejes Kirchen 
raths verkaͤuflich geworden. 


S. 18, Wie auferbäulich wäre es zu feben, 
wen auch die ganze hochw. Geiftlichkeir ihrer 
Seits den Gefeßen die gebührende Ehre 
widerfahren ließ, welche von den Kirchens 
räthen eingeführet worden? wenn fie die 
alte Kirchenzu.ht herzuſtellen ſuchten, und 
fi) mit der weltlichen Obrigkeit vereinbatz 
ten, einen fo ungebührlichen ‚fo u nerträs 
glichen, und zugleich fo gefährlichen Miß— 
brauch zu beftreiten, der in der That fo groß 
ift, daß, um ihn abzuftellen, wie wir oben 
‚gefagt, die Vereinigung bepderley Gewalts 
noͤthig au ſeyn ſcheinet. $ 

«28, 
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8.19, Wenn die Religion nicht ſoviel 
bey den Mienfchen vermag, wenn fie fid) dem 
Anfehen der Kanonifchen Geſetze nicht un 
terwerfen wollen, wenn fie fo alte, fo ver; 
ehrungswuͤrdige Gebräuche verachten: fo 
fey uns doch erlaubt, fie um ber Liebe des 
Lebens, um der Gefundheit willen, zum 
Beyfall zu beivegen. 
Wir glauben, genugſam dargethan zu 
n, daß die Beerdigungen innerhalb den 
Städten für alle Bürger gefährlich find; 
indem fie den Keim des Todes in der Luft 
finden, die fie athmen. Diefelben abzus 
ftellen, brauche es alfo nichts anders, als 
Die Ehre der Kirchhöfe außerhalb den Staͤd⸗ 
ten herzuftellen, das Volk mit Wort und 
Beyſpiel eines beſſern zu belehren: die bies 
berigen Gräber mit Kalk und Urbau und 
Kohlen zu überfchütten : und die Grabftätte 
eben zujupflaftern: bergegen die Kirchböfe 
außer den Städten neu anzulegen, biefe 
nebft einer Kapelle, in freyer Luft, einfam 
zu bauen, fie dem Wehen der 4. Winde aus: 
zufeßen; fie mit guten, und hohen Mauern, 
-damit man dem Pöbel die Furcht des Leis 
henraubs benehme, zu verfehen, und bey 
- den DBeerdigungen viel tiefere Gruben zu 
machen. Auf diefe Art würden mwenigft 
nicht ſoviel Dünfte auffteigen, und jene, 
welche aufitiegen, würden ducch die Winde 
bin, und hergerrieben, zerſtreuet, und weit 
entfernet werden; auf welche Art fie alfo 
Feine Anſteckung der Luft verurfachen koͤnn⸗ 
ten. Man darf fich fchmeicheln, Daß diefer 
letzte Bewegungsgrund der allgemeinen Ger 
ſundheit, den Eifer der Polizenobrigfeiten, 
die Beerdigungen in den Kirchen zu verhin⸗ 
dern, aufinuntern werde, 
$. 20. Den Schluß will eine fehr ein: 
fättige Betrachtung machen, die doch den 
unachtſamſten Geiſt rühren follte: zur Zeit, 
da eine anftefende Seuche unter dem Viehe 
regieret , trägt man große Sorafalt, das 


Kranke abzuföndern, und das Todte in tie F 


fe, und weit entlegene Gruben einzufcharz 
ven: In diefem Stücke wachet die Polizey 
mit einer befondern Achtfamfeit, und einem 
unermüderen Eifer: darum find die fhönz 
ften Mandata verhanden: hat man aber 
dergleichen Achtfamfeit auch für das Leben. 
der Menfchen ? es fcheinet, als ob ihr Leben 
nicht fo Foftbar wäre. Wenn eine Krank: 
beit unter den Menfchen regieret, ſo bleiben 
die Kranken mitten unter der Gefellfchaft, 
ihr Haus fteht jedermann offen; fterben fie, 
fo begräbt man fie inzoder nahe an die 
Kirchen, wo täglich die Frömmigkeit viele 
Chriſten, um dem höchften Weſen, Bott 
dem Almäctigen, dem Herrn des Le⸗ 
bens, ihre fehuldige Andacht abzuftatten , 
binziehet. p) Auf diefe Art aber mit dee 
Begräbniß in den Kirchen verlängert man 
die regierenden Krankheiten, man giebt ih⸗ 
nen neue Kräften, neue Schärfe; und ver⸗ 
mehrer die Schlachtopfer,, die ihnen nicht 
zugedacht waren. 
Welch ein Ruhm fuͤr die jetztlebenden 
geiftlich:und weltlichen Stadt:und Polizey⸗ 
Obrigkeiten wird es nicht ſeyn, bey unſern 
ſpaͤteſten Enkeln: wenn ſie auf den von al⸗ 
ien vernuͤnftigen Voͤlkern geprieſenen Ernſt 
zuruͤcke ſaͤhen: mit welchem Eifer und Klug⸗ 
heit man jene unter dem geflickten Deck⸗ 
mantel der Andacht und alten Gebräuche 
eingewurzelte ſchaͤdliche Vorurtheile auszus 
reuten bedacht war, und daher auch zu 
Wecke 


p) Der berühmte Profeflor zu Löwen D. 
Ä Yo. überzeugt von der Wahrheit, 
wie In dlich Die Ausdünftung der Leichnas 
me feyen, die in den Kirchen und Städten 
begraben werben: ließ fich ald er an. 1710, 
an einem böfartigen Sieber farb, aufer 
der Stadt beerdigen, und auf feinen Leis 
benftein feigeabe Worte fegen: Philippus 
Verhayn M, D. partem fui materialeın 
hic in cameterio condi voluit, ne Tem- 
lum de honeftaret, aut nocivis haliti- 

us .inficeret, 


Werke gegangen find: die Gräber und Tor 
dengrüfte ans den Kirchen zu ſchaffen; folg⸗ 
lich diefelbe, (der Vernunft gemäß) außer den 
Städten im geweyhten Erdreiche anzulegen. 


Alle Einwohner in Städten werden 
eine fo weisliche Anordnung mit ihrem Dan: 
fe für folche Gefundheits-Anftalten, anpreis 
fen: und die fpäteften Enfeln werden nod) 
fagen: das müßen doch ernfthafte Männer, 
rechtſchaffene Obrigkeiten, wahre Patrio: 
ten, ja eben fo weife, als fromme geiftliche 
Vorſteher gewefen ſeyn, mittels deren ge: 
funden Lehre, Benfpiel und klugen Rath 
ein fo allgemein nuglih Werf mit Zufries 
denheit des ganzen Volkes, aller vernünftis 
gen Leute, zu Stande gebracht worden ift.* 


* Fin Peiner Kummer wandelt uns frey⸗ 
lich an, ob wir nicht von alten Weibern über 
Diefe unfere Abhandlung von den Schaden 
der vielen Gräber in Städten und Kirchen, 
verfegert werden. Nun, wir wagen einen 
Verſuch, unſre Sache wieder gut zu machen: 
mit folgender Erzählung ; alles zu ehren der 
weifen grauen, und mit dem vorausfeßen: 
den Troft, daß fo lang die Götter ſchwei⸗ 
gen ‚ die Sachen ohnedas gemeiniglich beym 
Alten belaffen werden. 

Eine alte Frau vom muͤrriſchen Hu— 
mor, batte die löbl, Gewohnheit, das Ber 
tragen der Obrigkeit immer zu Pritifiren : 


ja fie fchonte die Götter ſelbſt nicht, auf 


deren Vorſicht und Veranftaltung fie täglich 
etwas zu fagen hatte. Diefes erfuhr Ju: 
piter, Darauf befahler, daß fich diefe alte 


Frau auf feinen Thron feßen mußte: under | 


trug ihr das Regiment auf eine Zeit auf, 
Bald darnach fanden fich verfchiedene Sup- 
plicanten , mit allerley Anfuchung bey ihr 
ein, von denen immer die eine der andern 
widerftand, Der eine bath um Sonnen; 
fchein, wenn der andere um Regen bath : 
siner bach um Nordwind, der andere um 
Eudwind : und forum mehr widerfprechende 
Dinge, Das alte Weib hielt zwar eine 
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Zeitlang an ſich; allein zu Teßt , weil fie kei⸗ 
nem feine Bitte gewehren konnte, ohne 
den andern Darüber murren zu hören, ward 
fie fo ungeduftig darüber, daß fie Stuhl 
und Schemmel nad) ihnen warf. Jupiter 
fagte darauf: ihr fehet nun, mein liebes 
Muͤtterl, daß es.nicht fo leicht ift, alle zu 
frieden zu ftellen: wie ihr doch geglaubt 
habt. Und härter ihr noch länger das Ne: 
giment , fo wuͤrde bald weder Tifch noch 

Banf mehr im Himmel ſeyn. — 
Anfrage. Woher fort es, daß fehr.oft eine WBind- 
buͤchſe nad) vielen Fahren erft ( ftatt daß foldye 
nad) fo langen Gebrauche fiherer in der Hand 
des Liebhabers feynfolte ) zerſpringt, ob ſolche 
ſchon öfters uͤbergumpt worden; ed zeigte und 
aber die Erfahrenheit, daß ſelbe durch die Haͤlfte 
des eingepumptentufts ſchon iſt zerriſſen worden? 

Ant wort. — 
Die Flaſche einer Windbuͤchſe muß von einem 
Kunſtwohlerfahrnen Arbeiter geſchmiedet, beyde 
2x Ende der eifernen Blatten ( morans naͤmlichen 
S biejelbe verfertiget wird ) Zohlbreit übereinans 
der geſchweißt, und die Schweiße mit Kupfer 
jowohl innen als auswendig verlötet werden z 
würde aber einer mit Silber löten,, hätte er wies 
der jenen Bortheil , daß die eiferne Flaſche nicht . 
fo jehr vom Luft-sener verbrennt würde; der 
Boden diefer Flaſche, wie einem jeden Büchfen» 
macher betannt ift, wird eingefest , und der Bo⸗ 
denrand ber Flaſche darüber verniedet und aber 
mal verlötet.— DieFlafche mag num ſicher ſeyn, 
auch das ftärtfte Eingumpen erleiden , fo geichies 
het doch, daß von dem Del, welches ſich jur Speiß 
und Suterhaltung des Ventilzäpfis in der Flas 
ſche aufhält, die Kupferlöte angegriffen und di 
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fregen wird, ſonderheitlich wenn eine ſolche Fla⸗ 
ſche mit Luft verſehen iſt, wo Dann dieſer verhilft, 
daß das Oel noch ehender in die Kupfertheile ein⸗ 
dringe und verzehren kann. Auf ſolche weiſe ge⸗ 
ſchiehet, daß eine Flaſche mit ſeht geringer Eins 
gumpung zerfprengt wird. Folgendes Mittel 
As aber wird Vergnügen und Nusen ſchaffen 
Sobald die Flaſche verfertigt it, fol fie innen 
tie ein anderes Geſchier, doch etwas ftärfer ver 
jinnt werden, auf folde Art kann Das Del nicht 
| angreifen,und die fi darinn aufhaltende Speife 
N mird meder einen üblen Geruch noch eine Grien⸗ 
v fpanfarde, wie fonfien gefhichet, annehmen. 








Materialien 
des Antelligenz-Comtoirs 


VI Stück. 


München den 18. Julii 1773. 





Geſetzt, der Weife fpricht: Luft und Erde nähren dich, 

Gefundpeit und Vernunft gehn ja zu gleichen Paaren, 

Erfülle deine Pflicht, und lebe ordentlich : 

So hat die feinre Welt doch immer ihre Narren, 
Ki x 
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Etwas für alle. 


Der Geiſt des Menſchen iſt immer unru⸗ 
hig; wenigſt immer beſchaͤftiget, feinen 
Zuſtand zu beſſern, Geld, Ehre oder Ruhm, 
und was den beſcheidenen Theil betrift, uͤber 
ſeine Handlungen einen Beyfall des Vernuͤnf⸗ 
tigen / des Weiſen zu erlangen. Man beſtrebet 
ſich wohlzugefallen: oder in ſeiner Kunſt einen 
vortreflichen Mann darzuftellen. Ein jeder 
erwartet ein befcheiden Lob, das er mit fei- 
“ nen Geiftesfräften verdient zu haben glaubt. 
° Und fo in dem beglaubten Verdienſt ſuchen 
faſt alle Menfchen ein Vergnügen , eine eins 
fehläferndeZufriedenheit mit fich ſelbſt, gemei⸗ 
- niglich einen Lohn von der Welt. ft er aber 
chriſtlich⸗ tugendhaft, fo fucht er den Lohn 
vorzüglich bey Gott : indent er beglaubt ift: er 


ſammle auf dem Doͤrnerweg feiner furzen Pilz 


gerfchaft nur Schäge für das Himmelreich 
die weder Motten noch Schaben zerfreßen. 


Der hriftliche Philoſoph, der — 


Weiſet, troͤſtet ſich in dem, daß er den Veſch⸗ 
len Gottes getreu gelebt, feine Leidenſchaften 
zum. Guten gelenkt, und den böfen Begiers 
den Schranken gefeßet ; feinen Mächften 
nicht beleidiget; ihm Gutes gethan; feinen 
Feinden allemal verziehen, und feinen Be: 
ruf erfuͤllt habe. Und weiler gelernt hat, 
gut zuleben ; fo weiß er auch gut zu fterben, 
Und in diefern befteber die größte Kunft, 

Wie kommt es doch, daß es hierin ſo 
viele Stümper giebt. Entweder muͤſſen fie 
wenig Ehre und. wenig Vortheil in diefer 
Kunft fuchen ; oder fie verlegen fi fih nur auf 
Feine Scißen , und laffen andern das Haupts 
gemäplde auszuführen, über. Heute haben 
wir das Gemaͤhlde aufzuftellen: von dem wah⸗ 
ren Philoſophen, der den Tod nicht fcheuer; 
weilihn die Lehre Jeſu, des größten Philofos 
phen, und des größten Lehrersder Moral ger 
ri det, als ein chriftlicher ——— 
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Der Tod eines wahren Chriften. 

. Ein andersmal begegnete der Tod eis 
nem Ehriften. ‚„„ Sen mir gegrüßt, Bandes: 
mann! Both der Unfterblichkeit: Sey mir 
willfoinmen!,, —So redete der Tugendhafte 
zu ihm." i 

„» Wie? fprach der Tod, Sohn der 
„, Sünde! erſchrickſt du nicht vor mir ? weißt 
z, du ? ob du des Haßes, oder der Liebe wuͤr⸗ 
„dig bit? — „, fiehe, wie ich vor deinen Au⸗ 
gen ber Frächze ! 
Mein! ich beihe einen gerechten Gott 
an, der zugleich barmherzig ift. Wer vor 
ſich ſelbſt nicht erfchredfen darf, dem kann 
auch der Tod nicht ſchrecklich ſeyn: fagte der 
Ehrift. 
„Aber fchauderft du nicht ‚von ben 
„, Krankheiten und Schmerzen, die vor mir 
1, berireten, und vor dem falten Schweiße, 
„der von meinen Flügeln treuft ? — ,, 
Mein! verfeßte der Tugendhafte! — 
„, Und warum fchauderft du nicht? du 
‚weft ja, daß ich dir auf dem Rucken 
„nachſchleiche, daß ich ganze Wälder nie: 
„derhaue, daß mein Feuer der Verweſung 
„weit um fich greifet : meine ftreifende Senſe 
„niemand verfchonet , weber die Blühte der 
„Jugend, noch die Winterviole desreifen,,, 
Warum ich nicht erſchrecke? war die 
Antwort. — weil ich durch Krankheiten 
dich kennen lerne; und der kalte Schweiß 

mir deine Gegenwart athmet. 
Und wer biſt du dann, du Sterblicher! 

daß du dich vor mir nicht fuͤrchteſt? — 
Sch bin ein Ehrift! Lächelte diefer ihm 
zu. Ich lag nicht, wie müßige Bethler 
auf Gaßen und Zäunen, die man zur Mahl: 
zeit mit Prügeln nöthigen muß. Mein! ich 
erfülle meinen Beruf: gewinne ich mit mei: 
nem Pfunde 3 oder s andere: das ift mein 
Gewinn. — Ich fuchte mit Fleiß und Be 
ruf die Perle im Acer, Der redliche Ar: 
beiter ift feines Lohns wereh, Im übrigen X 
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bin ich ein Waitzen⸗Koͤrnlein, das in ber 
Erde erfterben muß, — wenn es Frucht brin: 
gen will. 


Ploͤtzlich hauchte ihn der Tod an; und 


der Chriſt ſchlief ſanft daruͤber ein. — 


Ein Grab eroͤfnete ſich in dem Schoos 
der Erde, außer der Stadt an einem oͤden eins 
ſammen Orte, welches der hriftlichen Froͤmig⸗ 
keit eingeweyhet war, und darinne lag et: 
was. Sch meinte. 

Schnell zohen göttliche Stimmen mei: 
ne Augen nach dem Himmel. Ich fab den 
Geift des Chriften in glänzenden Wolfe, 
Er war noch fo ruhig, fo ſanftmuͤthig er 
dein Tode entgegen lächelte: und faltete die 
ände. 

Ein Chor der bimmlifchen Geifter tru⸗ 
gen die Perlen der Thränen, von den Aus 
gen des Armuths getrocknet, und den Weyh⸗ 
rauch feines Geberhs in goldenen Vaßen. 
Und Steömme des bimmlifchen Lichts um⸗ 
walleten das fehöne Gefolge, daß die Ber: 
dienfte begleitete. ch ward entzüct. Jetzt 
blicfte ich wieder nach dem Grabe ; und er: 
fannte, was darinne lag. 


Nichts, als des Chriften abge» 
nutztes leid. 





— 





Litteratur. 


a) Gelegenheitsrede vor der erſten oͤf⸗ 
fentlichen Ableſung jenes paͤbſtlichen Bre⸗ 
ve, durch welches einige, ehemals gefey⸗ 
erte Feſttage in den ſaͤmmtlichen baieri⸗ 
ſchen Churlanden abgethan wurden. 
Gehalten bey St. Jakob in der Churfuͤrſtl. 
Haupt sund Regierungs⸗Stadt Burg— 
hauſen, und auf gnaͤdigſten Befehl hers 
aus gegeben, von dem dafigen Pfarrpredi⸗ 
ger Pr. Franz Kav. Gruber, aus der 
Gefellfehaft Jeſu 1773. bey Leopold Kla: 
zinger Regterungs: Buchdrudfer alldort : und 
bier in München im Wafferburger ; Laden 
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zu häben. 5. Bogen in 4to. Wir wollen As Herrn Georg Sofepb von, Ruprecht, SS. 
den Haupt: Innhalte davon anzeigen. Da l Theol. Lic. Str, Ehurfürftl. Durch, in 
der geiftliche Redner am Tage tes H. Et N Baiern ze, Geiftlichen, dann des Hochfürftl, 
phans diefe Predigt hielt ; fo nahm er feinen ſHochſtifts zu Kegenfpurg wirflichen Conſi⸗ 
Text aus der Apoftel-Gefchichte 7. K. 51.0. ſtorial-Rath und Stadtpfarrer zu Kemnath 
mit eben den Worten des erften Martyrers: I in der obern Pfalz. Sulzbach, gedruct 
‚Ihr harthaͤlſigten und unbef&nittenen |f| bey Joſtph Kilian Gauwig, Churfürftl, 
an Herzen und Ohren, daß ihr doch alr IN Hof:und Regierungs + Buchdrudfer 1761. 
zeit dem 8. Geift widerficher. Hierauf ſſſ in 4to. 4. Alphab. 3. Bogen, mit einem 
werden dem Volke die Beweggründe vorge: |A vollftändigen Indice : nad dem Alphabeth. 
halten, wie felbes ſchuldig ſey: den Ver: d) Derbeßre fürft in feiner ganzen 
“ ordriungen der Kirche; und der weifen Vor: Wuͤrde an dem hoͤchſterfreulichen Geburts⸗ 
forge der Regenten gehorſam zu leiſten. S. tag Er. Churfuͤrſtl. Durchl. in Baiern zc, | 
15.& 16. von der auf einen Chriften ganz Marimılian Fofepbs , unfers allertbeuers | 
nicht fehicflichen Art, den Feyertag zuzubrin: |] ften Landesregenten in tiefefter Ehrfurcht 
gen; ihn dadurch vielmehr zu entheiligen, fg} betrachtet: von Mathias Ettenhuber Chur⸗ 
und wie die Feyertage bisher von manchen | fürftt, HofPoeten in Folio, München ges 
Chriſten wirklich entehret worden find. druckt mit afademifchen Schriften, den 28. 
In der am Feſt des H. Apoftels Yo: l Maͤtz 1773. Diefer volle Bogen auserlef: 
hannis gehaltenen Fortfegung diefer Rede I NE Verſe ift nicht fo viel das Werk eines 
zeigt fich dee Herr Verfaßer als einen Mann, X Dichters als vielmehr eines befcheidenen Gras 
der fich in der Geiftlichen :und Kirchenge: tulanten: ber die Gelegenheit benußer, feine 
ſchichte der älteften Zeiten wohl umgefehen patriorifche Gefinnung am Tage zu legen : 
und gewußt hat, die [hönften Benfpiele der und, wo es moͤglich, auch denen auf ihren 
Kirchen⸗Zucht, und Ordnung, anwendbar l unfnftemarifchen Kopf eines zu verſetzen, die 
gegen das unbefonnene Murren uneinfichti: I in die Bruderſchaft der TitularsParrioten 
ger Leute, wider die Abfchaffung der Feyer: ||| eingefchrieben find, und zu ihren Ordens; 
sage bier vorzutragen, zu feinem Zwecke Symbolo:; das Cicero pro domo fua , 
"zu benußgen; und feinen Zuhörern faßlich ſ gelten laſſen: nicht wahr? die zu Erfparung 
zu machen, einer Auslage, fich immer felöft gratuliren.— 
b) m Wafferburgerladen ift zu ba: | Wir wollen etwas auszeichnen, und Die Les 
ben: Anrwortfchreiben auf die geſtellte | fer auf das Ganze verweifen. 
Frage eines Baaders, wie man bey gegens N — — ,, Wer nichts für Leut und Land, 
wöärtigen RranfbeitssZuftänden mir der ||| „ Als Wein’vergoffen hat, der macht ſich 


neuern Turart folche zu rractiren babe. jwar befannt, 
von F. A. St. Med, pradt. Ein Meines 5 „Doch nicht durch Tapferkeit: muß böfen 
Stüd von 2, Bogen: fagt aber mehr, als Menfchen trauen, 
mancher Foliant magerer Hypotheſen. „Die ihn, und Volk und Land, oft zu vers 
c) Euchariftiale archi-confrater- kaufen ſchauen: 
nitatis Sacro Sandti Corporis Chritti: N » Iſt feiner Diener Knecht, und trinket durch 
das ift. 52. Predigen von dem allerheiligften den Wein 
Eacrament des Altars: von dem hochwürs ||| ‚, Wie thener Waſſer, doch! viel tauſend 
dig, hochedelgebohrnen und hochgelebrren I Tyraͤnen ein, 
. $ 2 * 1 Kein 
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Kein Jahrbuch iſt fo arm, Fein Land fo 


— eng und wuͤſte, 

„Dem nicht zum wenigſten ein Hector dies 
nen müßte, 

Folgende Stelle iſt fehr ſchoͤn eingewebet, 

„Doch ſteigt ein Haman auf,der deine Hoch: 
beit ſchaͤndet, 

7. Und mit ergrimmter Stimm, ruft: Scor⸗ 
pionen ber ? 

1. So hör die Eſther an, zeig’, daß du ſeyſt 
| Afıer. 


„Seh gegen jene hart, die hart mit ung 
verfahren, 
„Der Vater fol fich ja für feine Kinder 
| fparen, 
- Der Schluß gefält uns fonders wohl. 


— — „So laͤnd' ich meinen Kahn 
„Aus Furcht vor ſolcher Hoͤh' am nächften 
Ufer an. 
„, Dein Htmmel gleicher Ruhm wird mel: 
nem Kühl zur Hürde: 
„, Genug bier glänzt der Fürft in feiner gan: 
zen Wuͤrde. 
„, Und diefer beßte Fürft foll nun, und ewig 
bluͤhn! 


„Soll in das Sternenhaus nach ſpaͤten 
Jahren ziehn. 





Don auswaͤrtig gelehrten Sachen. 


a) Wir haben in dieſen Blättern be⸗ 
reits von Rußlands⸗ und Schwedens : Hand: 
lung einige Bücher angezeigt, und mit meh⸗ 

rern Umftänden zu nüßlichen Kenntnißen 
in dee Handlung einen brauchbaren Aus: 
ug geliefert, Hier wollen wir es von 
ännemärf befolgen: wie es ung bie Göt: 
tingifchen gelehrten Anzeigen verfichern. 


Sorde, Lindgrens Witwe hat gedruckt: 
Om Danmarks ogNorges Tilftand i Yen» 
feende til Handelen (von Dänemarks und 
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Mormwegens Zuftande, In Abſicht auf dem 
Handel, 3. Bogen in 8. 1772. Ein über: 
aus wichtiges Geſchenk für die neufte Stasi 
tiſtik, das eine Frucht der jeßigen gluͤck⸗ 
lichen Preßfreyheit in Dänemark ift x 
wir wenigftens Pennen feine Schrift, aus: 
der man den gegenwärtigen inneren Zur 
ftand von Dänemarf fo tief und zuver⸗ 
laͤßig ſtudiren Fönnte, wie diefe; fie giebt. 
Auszüge aus den Zolfregiftern, die bisher in’ 
diefem Reiche, wie in mehrern andern, als 
Reichsgeheimniße behandelt wurden: daher 
felöft der Verfaßer ber öfonomifhen Bas 
lance in deren Ermangelung fo viele falfche 
Rechnungen gemacht hat. —¶ ImJahr ı 767. 
führte das einentliche Dänemark aus für 
731674 Rthlr., und ein für 1,449069 : 
nach Abzug des Meerportes bleibt fein reiner 
Verluſt 658272 Rthlr. Es verlohr das 
meifte bey Rußland, Frankreich, Luͤbeck, 
Engeland und Preußen, und gewann etwas 
von Schweden, Holland, dem übrigen 
Deurfchlande, und imMitteländifche Meere, 
Frankreich allein zog 172001 Rthlr. für: 
Wein und Brandtewein, und nimmt eben 
fo, wie Portugall, Spanien , und Holftein, 
gar Feine Dänifche Waaren zurüf. Fürs 
land gewann , meift durch Viehhandel, 
47723 Rthr.; blos von Deutſchland zog 
es über 200 Taufend Rthlr., aber bey Ruß: 
land büßte es 136 Taufend ein, Won 
Schleswig fehlen die Rachrichten. Nor⸗ 
wegen führte ein für 1, 279678, und aus. 
für 1,598669 Rthlr. (fein Kupfer- unges 
rechnet, wovon es nad) einer Mittelzahl vom 
1763-1768. incluf, jährlich für 271018 
Rthlr. erportirt. )Sein reiner&emwinft bleibe 
710083 Rthlr. So reich ift dieſes Laud:. 
wie wenn es erft feine Producten veredelte, 
fein Korn kaufen dürfte, mo es wollte, und, 
weniger üppig wäre? Bon Engeland ge: 
warn es, meift durch den Bretterhandel, 
286 Taufend Rthlr., von —— 237. 
au⸗ 


\ 
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Tauſend, im Mittellaͤndiſchen Meere 68 8 rung eines eingebildeten Reichthums machte, 


Tauſend, und von Spanien 51 Tauſend. 
Hingegen verlohr es an Danzig 113 Tauf, 
meift für Getreide, an Königsberg 63 Tau⸗ 
fend, an Rußland 38 Tauf. meift für Hanf, 
an Frankreich (wo es doch 128 Tauf. Rthlr. 
für Fifche löfte) 48 Tauf. für Weine, und 
- an Portugall 29 Tauf. für Salz: auch von 
Deutfchland befam es für feine viele Pros 
duete nichts baar, fondern Brandtewein. — 
Im Jahr 1768 war Dänemarks reiner 
Berluft 686155 Rthle. Won diefen ge: 
wann Rußland 277 Tauf., Frankreich 186. 
Tauf., Lübeck 185 Tauf., Engelland 113 
Königsberg Sr Holland 55 und feldft 
Schweden 13 Taufend: nur das Übrige 
Deutfchland gab 208 Tauf. Rthlr. baar 
heraus. Fürland gewann 88149 unge 
achtet es an Rußland 110115 Rthlr. baar 
bezahlte. Schleswig gewann 22 Taufend 
<hater: fein Import war für 465838 fein 
Erport für 48785 1 Thle. Solſtein gewann, 
meift an Hamburg und Holland, 40024 


Thle. , fein Import war 158 Tauf. Thlr. ; 


Yiorwegens reiner Gewinnſt war diesmal 
( wegen der ftarfenKorneinfuhr)nur 47608 5 
Rthlr. — Alles zufammen gerechnet feßt der 
Hr. Verf., daß das Dänifhe Reich all: 
jährlich 190033 Rthr. verliehrt. Daͤne⸗ 
mark verzehrt, was Norwegen eruͤbriget: 
im Luxe der Hauptſtadt verlieren ſich, mie 

in einem Schlunde, die Schaͤtze des Reichs; 
und eben das, was Kopenhagen fuͤr ganz 
Daͤnemark iſt, iſt Aalborg fuͤr Juͤtland, und 
Flensburg für Schleswig. Norwegen iſt 
nur un # minder uͤppig wie Dänemark, 
aber es erwirbt weit mehr. Den Sund⸗ 
zoll fegt der Hr. V. auf 250 Tauf. Rıhfr., 
und die Kongsberger Silber: Ausbeute auf 
eben fo viel, Einige 20 procent verliert 
Dänemark bloß im Wechfel. Er hat fein 
baar Geld mehr, fondern Baucozettel,, Die 


Einführung dieſer Zettel und die dadurch 


auf einen Augenblick verurfachte — 
3 


herab. 


daß die Landguͤter im Preiſe ploͤtzlich ſtiegen; 
aber der Arme wurde noch aͤrmer. Nun 
ſetzte man die Zinſen auf 4. von Hundert 
Um baare Muͤnze zu bekommen, 
verwechſelte man dieſe Zettel in Hamburg 
mit Verluſt; allein der Hamburger bezahlte 
ſodann in lauter Zetteln, abermals mit Ra⸗ 
bat, zuletzt verlohr man in Hamburg 10. 
procent an dieſen Zetteln. In Kopenhagen 
brauchte man Gewalt gegen die Wechsler, 
die Aufgeld foderten: nun wankte ſelbſt der 
Credit der Bank. Kopenhagen ward fuͤr 
5 Tonnen Geldes an Genua verpfändet, 
Falfter ift an Gutsheren ( Herremänd) vers 
fauft : der V. befürchtet hieraus einen neuen - 
Anwachs des Lurus, Won dem Verkauf 
des rohen Mormegifchen Silbers an die 


ı Hamburger ©. 22.: man drudtedas Agio 


nieder, allein man verlohr den Schlagefaß, 


KR und der Geldumlauf in Norwegen ſtockte. 


Die Ducaten wurden, nah franzöfifchen 
Grundfägen, von 12. auf 13. Marfgefeßt, 
und plößlich wieder erniedrigt. Mod 
wuͤnſcht der einfichtsvolle Patriot die Auf: 
hebung der inländifchen Zölle, und will übers 
— lieber einen Sully als einen Colbert 
uͤr ſein Vaterland. Das Verhaͤltniß ein⸗ 
zelner Daͤniſcher Provinzen, in Abſicht auf 
ihre Wichtigkeit, beſtimmt er folgenderge⸗ 
ftalt : Daͤnemark 29, Norwegen ı ı (ſollte 
dies nicht zu wenig feyn? ), Schleswig 85, 
Holitein 54, Oldenburg 23, Weftindien 14. 
Schulden hatte das Reich noch im vorigen 
Jahr 7. Millionen zu 5 von Hundert, und 
muß folglich jährlich 34 Tonnen Goldes 
für Intereffen an Auslaͤnder geben: A. 1768, 
follen folhe 10 Mill. betragen haben (eine 
von Hrn, Büfching befannt gemachte Nach: 
eicht fpricht gar von 20 Mil, im Jahr 
1767). Ganz Dänemark hat 2053 Hanz 
deisfchiffe, zufammen (doch die Schiffart 
der. Zürftenehümer nicht mit einberechnet) 
von 
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von 49773 Laften, und 12789 eingefchrie: N 6. Pr. welcher ingleichen die vorhergehende” 


bene Matrofen, ohne die 5000, die die Krone J Schrift auf 24. Seiten in to, im Vers 
befoldet. Gerne hätten wir auch Nachrich: |! lag bat, fub Titulo : Kurze Erinnerwits 
gen von Dänemarks Oſt⸗ und Weftindifchen |F} aen von dem Sterbjahre, u. v. d. Grab: 


Handel gehabt, » fhrift des H. Ruperts erften Bifchofs zu 


Gute Bisher, die fich ſehr empfehle, N Salzburg, und der baierifchen Landen 

b) Belifar, des Hrn,von Marmontel:; Apoſtels. Den hiſtoriſchen Aumerkungen 
die Wiener: Auflage ift die befte; weil fie I Des hochehrwuͤrdigen und hochgele hrten Hrn. 
mit Noten beleuchtet ift. Don Ferdinand Sterzinger Theatiners , 


c) Des Herrn von Marmontel morali; und der hiftorifchen Elaffe in der Chur: 


fehe Erzählungen, Carlsruhe. 3. Theil in 8. | 
3762. Die ſchoͤnſten Wohlſtandregeln, bilder: München Director: in feinem neuen Ent 


reich, voll natürlicher Religion : aber, wo wurfe von dem Zuftande der baierifchen 
bleibt die Geoffenbarte, die Göttliche ? — \ Kirche unter dem erſten chriftlichen Herzoge 
d) Mofes Mendlſohn philoſophiſche N Theodo 11. entgegen gefegt von den Zend 
Schriften 2. Theile in 8. Berlin. 1771. | biten des Benedict. Klofters zu St. Peter 
einer der größten Philofopben in Berlin; | in Salzburg. ft auch in Augsburg: bey 
er kann aber auch nur von Philofopben N Joſeph Wolf zu baben. 
———— J 
—— J wur N e: 
RN gi nee —— de I} fen nenen Entwurf umſtaͤndig angezeigt haben : 
A g wollen wir auch dieſe beyde, wegen ringen 
wahren Schoͤnen, und der Kunſt. U zu ſtrenge auf die Pulsadern gelegten Kritts 
f) Die Philofophie der Religion : 3x fen, erſchienene Vertheidigungs- Schriften: 
Hırsshurg bey den Herren Gebrüdern Veith |y} nicht unangezeigt laſſen. 
in 8. 1772. Ein vortrefliches Werk; das, l Die Salzburgifche Schrift , oder die 
tote wir glauben, einen gelehrten Jeſuiten x. gefehrten Herrn Coenobiten , legen No- 
in Wien zum Verfaßer haben dürfte, Wir | viſſimum Chronicon antiqui mona- 
wollen ein audersmal davon mehrer fprechen. (4 fterii ad 8. Petrum Salisburgi O. S. 
g) Erläuterung über drey Anmerkun⸗ ſ Beied, in Abficht der Epoche der Ankunft 
gen: die in dem Entwurfe Don Ferdinand | und des Sterbjabrs des H. Ruperts, ſo lange 
Sterzingers von dem Zuftande der baierie 7x KIM Grunde, bis ihnen aus Urkunden, 
ſchen Kirche unter dem erften chriftlichen II Grabmählern und anderen dchten Urfunden 
Herzoge Theodo II. den hochehrwuͤrdigen 5 Was Plärers entgegen gefagt wird, Gie 
und hochgelehrten Conobiten des Bene— f | wollen an. 1782. das Jahrbundert ihrer 
Dictiner: Klofters zu St. Peter in Salzburg, I anno 582. per traditionem erbaltenen 
in ihren furzen Erinnerungen von dem N Einfegung ſeyern: und der mit gottifchen, 
Sterbjahre und der Grabfchrift des H. Ru: N oder vielmehr ſolchen Lertern ausgebildete 
perts erften Bifchofs zu Salzburg und der "I Grabſtein wie man im XV. Sæculo in 
baieriſchen Landen Apoſtels, anſtoͤßig fielen. Stein zu ſchreiben pflegte, gilt noch immer 
Muͤnchen gedruckt mit akademiſchen Schrif· ¶ zum erſtbeſagten Sterbjahr des H · Ruperts, 
ten 1773. in 4to. 15. Seiten, im Verlag ben nämlich für das Jahr 623, 
Benediet Mayr Buchbinder auf der Schra⸗ ( In den Goͤttingiſchen gelehrten Ans 
ne ander Sonnfeite beym Intellig. Contoir Z zeigen 61 Sr. dd, 22, May 1773. Pag. 


baierifchen Afademie der Wiflenfchaften zu 


= 


223. findet fi ſich über dieſes Ckronicon eine 
unpartheyiſche und gelehrte Recenfion.‘) 
Don Ferd. Sterzinger behauptet dagen ſeine 
Saͤtze: 
das Sterbjahr des H. Ruperts auf das A 
Chriſti 718. und die Bekehrung der Baiern 
“anf 696. ſetzet. S. 7. Mabillon ſagt in 
den Jahrbuͤchern des Benedictiner-Ordens 
ad an. 614. daß der H. Euſtaſius Abbe 
zu Luxevile, der erſte von den Benedicti⸗ 
nern geweſen ſey, der um das Jahr 614. 
nach Baiern gekommen, um den wahren 
chriſtlichen Glauben da zu predigen: er 
gieng wieder zurüce in fein Klofter, und 
.— in Baiern gute Prediger, die 
Die Lehre Jeſu den heyduiſchen Baiern, fo 
im dummen Aberglauben ftecften, weiters 
vortragen follten, Der Minh Jonas 
eichnete diefe Gefchichte auf, der zu den 
Seiten des H. Euſtaſius lebte. S. 8. Paul 
Warnfried ein Zeug des achten Jahrhun— 
derts, läßt den baierifchen Herzog Theodo I, 3 
erft im Jahr 649. erfiheinen. Seite 9. 
"von dem Grabftein des H. Ruperts. Seit. 
11, weitere anftößig gefchienene Noten wer: 
den erläutert. 


In benden diefen Streitſchriften fin⸗ 
det ſich große Beſcheidenheit in der Art des 
Vortrags. Und weil man in dieſer gelehrten 
Streitfrage, wie uns duͤnkt, bis zu deren 
Aufloͤßung, noch einen weiten Weg vor ſich 
hat, fo fann es den Gelehrten, und Ken; 
nern der Diplomatif und der Gefchichte älte: 
fer. zeiten nicht anders als angenehm feyn, 
“wenn fie in unfern Gegenden auch gelebrte 

‚und arbeitfame Männer fennen lernen, die 
Feine. Mühe fparen, den Berg Burchzugras 
ben, morein die Wahrheit der dlteften un | 
fchichte durch die Finſterniß der dummen 
und rohen Zeiten verſchuͤttet worden iſt. 

Wir wollen zum weitern nachdenken, 
auch etwas an Materialien beytragen. a) 
Folgende Seribenten ſetzen die von dein H. 


Rupert gefchebene Bekehrung der Baiern, W 


i 


| 
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nämlich. Henfchenius und P. Papepro- 
che S.J. aufdas Jahr Eprifti 475. Aven- 
tin auf 545. Hift, Salisb. Mezgeri 75. 


und hält es mit Mabillon: der I Baronius und Spondanus. 520. An- 


dreas Ratisbonenfis 612. Marcus Vel- 
ferus und Andreas Brunnerus S. 
616. Lazius 634. Joan. Mabillon auf. 
636. Hadrian Vales ein franzoͤſtſcher Ger 
fchichtfchreiber zeigt es aus unverwerflichen 
| Urkunden, daß diefe — in dem 2ten 
Sabre der Regierung © sildeberts III. König 
der Franken im Jahre 696. gefchehen fen: mit 
ihm halten es auch die Gefchichtfchreiber Ans 
| ton Panius Hr. von Eckart, P. Marcus 
Hanfız Soc. Jelı und P. Meichelbeck. 

b) 24 ita primigenia ,.die urs 
fprüngliche Lebensbefchreibung des H. Rus, 
perts (welche der gelehrte Jeſuit P, Hans 
fiß Sacram lineam adtorum S. Rud- 
berti betitelt, ) fagt: „ Quem Theodo- 
„nem vir Dei Rudbertus cepit de 
„, Chriftiana converfatione ammone- 
„Te, & de fide catholica imbuere, 
„ipfumque non multo poft, & mul- 
„tos alios iflius pentis nobiles , atque 
„ignobiles viros ad veram Chrifti fi- 
„ dem conver tit,Sacröque baptifmate 
„regeneravit, & in ſancta corrobo- 
„ravit religione. „ 

ce) Ex Sigeberto Gemlac, Sand. 
Amandus Elnonenfis@allias per mira- 
culorum & pradicationisgratiam cla- 
refcebat. anni Dni. 614. 

S. Columbanus obiit : difeipulus 
ejus Gallus in alemania claret A. D. 
623. 

Euftafius Abbas Luxovienfis & At- 
tila Bobien. poft Columbanum clarent, 
A D.623. ferner pag. 535. Obĩit Sandtus 
Amandus Elnonenüs A.D. 661. ( Hin: 
nach mehr von 5. Amando , der nach Salze 
burg gebracht worden.) 

d) ExCatalogo Abbatum Mon 


.S. Petri Salisb, de an. 1646, „ 
prædicta äpertione fepulchri, perve- 
tufta Tabula intra ferreos cancellos 
lapidi fuperiori annexa fe exhibuit , 
(qua hunc continebat fenfum: S, Ru- 
‚pertus ope, & donatione Theodonis 
ucis Bavarız, hanc Ecclefiam, & 
‘Monafterium & fundamentis erexit, 
& in honorem S. Petri confecravit , 
etiam ordinem $, Benedidti ibidem 
inftituit, guem ne cum fratribus fuis, 
uti venerabilis Prefes, & Praelatus 
in omni Sandtitate, & virtute, ob- 
fervavit. 
Ordinis S. Benedidti ipfum fuiffe, 
alibi pluribus confirmatur. ° 
Cum Wormatiam defereret 8. 
Rupertus, corpus S, Amandi Epif- 
.copi Wormatienfis in ordine Secun- 
di, fecum detulit Salisburgum ubi in 
Eceleſia S, Petri ſub primario altari 
reconditum, ſemper in magna vene- 
‚ratione habitum, ſanctusque Aman- 
dus inter precipuos Monafterii Pa- 
tronos omni Tempore numeratus , 
eujus & feftivitas fub duplici 6. die 
Februarii ejufdem translatiofub titu- 
lo feftorum abbatialium, die 26, odto- 
bris ab immemorabilibus temporibus 
in predidta Ecclefia celebrata, nec 
minus im Ecclefia Metropolitana S. 
Ruperti, illius feftum preenominato 
die 6. Februarii cum 9. Le£tionibus 
quotannis peractum fuit,. & peragi 
ad huc folet, licet per aliquot tem- 
pus interpofito errore, non ut S. 
Amandi Epifcopi Wormatienfis, fed 
ſub nomine alterius S. Amandi „nem- 
pe Epiſeopi trajetenfis, ut colligitur 
ex Proprio Sanctorum Woltgangi 
Theodorici archiepifcopi Anno 1598. 


| 
| 
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cancellos fepulchri S, Ruperti, theen 
usedam lignea pofita ( Anno 1627. 
inde ablata, & ad Capellam S. Viti, 
ubi & nunc manet, translata ) in-qua 
verfus murum temph majufculis litte- 
ris —— videbatur: $. Amandus, 
& ex altera parte verfus altare S, Cru. 
cis ( quod ut Ecclefia fieret —— 
modo amotum eft) hæec legebantur. 

Corpus S. Amandi Epifcopi re- 
conditum in fummo altarı hujus Ee- 
cleſiæ, per S. Rudbertum eft in .hae 
archa de Wormatia allatum, Et in 
tabulato antiqui templi fupra altare 
fummum verficuli fequentes per gy- 
rum ſexipti olim , in Chronicis notan- 
tur. 

Nomina fiquorum vis, pidturaf. 
que.videre Invenies clare , refpicis 
retro altare Pontifieis Sandti tenet ara 
hc corpus Amandi corpora Pontifi- 
cum feptem ftipant fimul illum. 


S. Rupertus in honorem S. Aman- 
di Eceleſiam, feu capellam in c@mite- 
rio, ubi $, Maximus Presbyter, & 
ejus focii ( feribuntur, fuiffe quinqua- 
ginta, & plures in vetuftiflimo libra 
manufcripto, continente praecipue res 
geftas & primo Chrifti Nativitatis an- 
n0, his verbis. A, CCCC. LXXVII. 
ad S. Amandum (ubi nempe capella 
nunc eft S, Amandi) Maxımus Pres- 
byter cum fociis fuis plufquam L paf- 
{us eft: ab Herulis, ahisque fidei ho- 
ftibus, € fpelunca montis proximi, 
ubi latebant,, deturbati, & ob Chrifti 
dem interfecti ) fepulti cubant , edi- 
ficaſſe, antiqua traditio eft: quam in- 
juria temporis collapfam ab Arnone 
Archiepifcopo rexdificatam, often- 
dunt fequentes verfus defumpti & li- 
An, 1004. 


edito. bro antiquiſſimo, videlicet 
Erat in Eecleſia S. Petri. füpra x faipto, 


Hec 





Hzc equata folo viluit domus 
inelyta quondam non tulit hanc fpe- 
eiem Chrifti devotus hanore Arnonus 
Preeful humilis, renovare jacentem 
incipit, & melius totam conftruxerat 
sedem , confecrant fummis intereeſſo- 
ribus illam; Prineipis egregii primo 

- Michaslis honore, — eclefi®, 
nec non fub nomine Petri, Principis, 
& fratrum preeclari, & Patris Amandi. 
Ut Sandtum voluit Boliandrum fratri- 
bus ellet vos in pace Dei chari requi- 
efcite fratres, donec ab ætherea cla- 
met pius angelus arce: furgite nunc 
prompti terra: de pulvere fratres vos 
vocatad venjens judex de culmine cöli, 
cum meritis animas propriis adfumite 
veftras ante Dei Chrifti magnum mo- 
do ftate tribunal ut condigna fuis ca- 

iat quis preemia factis vosque timete 
iem vivi, horis omnibus illum qui 
— verſus, operis dum — 
etis ut vos inveniat veniens 
— er Atque mei memores 
fupplex rogo femper in ore dicite, 

Chriſte tuo hola pius eſto per vum 

Alchuime, dicor ego jam, vos fine 

fine valete, * 


e) Ex-Ratisbona polit. pag. 60. 
- & feg. S. Trudbert fin ein Bruder des 
5. Ruperts oder Hrodberti gemefen : 

bende begaben fi) nach Dom: von dannen 
Trudbert ins Breißgau gefommen ift, und 
bey dem Waffer Numaͤg am Schwarzwald 
ſich unter Beguͤnſtigung Ottbert des Grafen 
von Habſpurg ein Kloͤſterlein oder Einſide⸗ 
ley erbauet hatte: bey Voilendung des 
Baues ward St. Trudbert von einem der 
Arbeiter mit einer Art meuchelmoͤrderiſch 
erfchlagen. Pabft Stephan ver IV. feste 
ihn unter die Zahl der HH. Martpger: 

und Graf Rampert von Habfpurg erbäuet 


* 


ihm zu Ehren die Kirchen der era 


% 
— zu St. Trudbrecht oder Trudbert 


enannt. Feftum Translat, S, Trud- 
erti die 29. Octob. | 


St. Roudbert oder Rudbertus (Ru⸗ 
precht) ift der Reihe nach der Ste Erzbi⸗ 
ſchof zu Worms: wohin 16. Bifchdfe oder 
Suffraganei gezäpft wurden, eheber H. Bo- 
nifacius unter Carolo Magno diefen 
EIER Stuhl nah Maynz vers 
egte, 

St. Rupert wird von Berthario dem Aria⸗ 
nifchen Sandpfleger , weil er feine Lehren der 
chriftlichen reinen Wabrbeiu nicht ya 
Ponnte, von Worms vertrieben, 
biefes gefchehen, wird =. he 
fo wenig, als in welchem Jahr fein Bru⸗ 
ber der H. Trudbert geftorben. Es ließ 
fi aber vieleicht im Klofter St, Trudbert 
im Schwarjwald erfragen. ) 


Rupertus fommt das 2te mal nach 
Kom: Pabſt Pelagius IL nimmt ihn mit 
alter Ehrenbiethigkeit auf, und ſchickte ihn 
wieder mit dem Gewalt nach Deutfchland 
zum Apoftelamt: und nimmt 12. Juͤnger 
oder Mitarbeiter im Weinberg des Herrn an. 


St. Rupert kommt in die heydnifche 
Stadt Outing, oder Dtting, jegt Altens 
oͤtting: feßte das Gnadenbild der Mutters 
gottes allda in den eingewenhten heydnis 
fehen Tempel der 7. Planeren. Carolomann 
Kaifers Ludovici Pii Sohn, König in 
Baiern, bauete allda unter St. Benediets 
Kegel an, 876. ein Klofter: die Hunnen 
verherrten es hinnach (glaublich an, 907.) 
und an. 1228. hatte Ludovicus Herzog in 
Baiern (Ortonis Magni Wittelfpachü 
Sohn.) ftatt des verwüßten Klofters die 
weltl. Chorherren gefiftet. Fol. 71. & ſeq. 

Ex Ratisb. Monaft. pag. 16. 17. 
& 18.19.20. In dem anderten Jahr der 
Regierung Childebertı III. war der H. 
Rupert Bifchof zu Worms an. 696. * 


— 
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in diefem Jahre er, aufBegepren Theo- : 
donis II. des Herzogen, in Baiern. An. 
716. ordnete er mit päbftlicher Gewalt Gre- 
goru I, das Bißthum zu Salzburg und 
ftarb 2,718, Pag, 137. beftättiger all obiges. 


Se. Paͤbſtliche Heiligkeit (Clem.XT.) 
befahl das Feitdes H. Ruperts Stadtpfarr⸗ 
Patron zu Regenfpurg ad S. Emeran. je 
Desmal den ten Sonntag nad) Oſtern Mi- 
ferie. zu celebriren; damit die Pfarrfinder 
an Werftagen von ihrer Arbeit nicht gehin⸗ 
dert werden. Wir winfchen, dasin Bai—⸗ 
ern das Feſt dieſes großen baieriſchen Apo⸗ 
ſtels auch auf einen Sonntag verlegt wuͤrde. 
(Es dürften alfo die Acta unter Pabſt 
Gregori II. in Rom: item zu Worms 
und Maynz, desgleichen zu Wien : woſelbſt 
die Kirche St. Ruperti die Aeltefte ift , noch 
verfchiedenes ausfindig machen, das den wah⸗ 
zen Zeitpunet aufflärer ; wenigft find Alter: 
thuͤmer verhanden. ) 


Aus der neucften Beſchreibung aller 
Kirchen zu Wien. R. 3. pag. 276. „ Die 
Kirche bey St. Ruprecht. Wir wollen von 
diefer Kirche nur überhaupt anmerken, daß 
fie die Altefte Kirche in Wien ift, weil ſi e 
um das Jahr 740. erbaut worden: wie 
folgende am Bogen des Gewoͤlbes befind⸗ 
liche Innſchrift zeiger: 

Hoc. Sacellum. Sandtto. 

Ruperto, Sandti. Cunaldus & 

Gifalrieus. Avarum. Converfioni, 

Deſtinati. Apoftoli, erexerunt. 

Anno. DCCXL. 


Als fie endlich baufällig geworben, ift 
fie Durch die Freygebigkeit Georgs von Auers: 
berg wieder vom Grunde auf im Jahr 1436. 
neu erbauet worden. Dieß bezeugt folgende 
an die eine Seite des Bogens gebäftere Sun 


ſchrift: 


1 


Georgins ab Anersberg 
Nobils carniolanus pene 
Collapfam reftauravit Anno 
MCCCCXXXVI. 


Auf der andern Seite des Bogens lie⸗ 
ſet man: 

Georgius Nagl cf. oſſicũ 
Salinaris Prefeltus, quorumdana 
Liberalitate adjutus, iterum 
Ruinofam reftauravit 
Anno MDCXXII. 


Noch auf einer anderenGeite des naͤm⸗ 
lichen Bogens ftehet folgendes : 
JOANNES BAPTISTA BARTOLOTTI 
LIB, BARO a PARTENFELD, 
Sac, cf. M. Supremi Regiminis Au- 
ftrie confiliarıus 
Ibidemque Reditum Salis Præfectus, 
denuo ornavit, & reparavit 
Anno Moccil. 








—I7 Landwirthſchaft. 

Laſſe man doch die koſtbare Zeit nicht 
vorbey gehen, ohne fuͤr den feuchten Herbſt 
und verdruͤßlichen Winter guten Thee zu 
ſammeln. Allein, der Pflegmaticus braucht 
einen andern als der Cholericus: und wieder 
einen andern der Hipochondriſt. Der San- 
guineus foll dafür einen frifchen Trunk 
Waßer thun, fruhe Morgens: das zerreißt 
ihm das Serum, daͤmpfet die fliegenden Hi⸗ 
Gen, und ſtaͤrkt ihm den ſchwachen Magen. — 
oder den Kopf. 

Thee für den Pblegmatider, Lungl⸗ 
ſiechen, oder Engbruͤſtigen. 

Ehrenpreis. 

Lungelkraut. 

Spaniſche Meliſen. 

Bockhoͤrnl oder St. Johannis-Brod, 
zerſchnitten, und Kronaweten. Bey dem 
Lunglſuͤchtigen nimmt man die halbſcheid 
Huflattich dazu: ſonſt nicht. 


bee 


Thde für den Cholerieum. ‚magern 
—— oder hitzigen drucknen Tempera⸗ 
ment 
Feld; oder Dornrofen : ober 
Kornblumen. 
Badian oder Sternlanis. 
Betonika. 


Thee für ben Sypochondriſten: 
Zweifler, Ehrfüchtig : und für die finftern 
Geifter, oder die melancholifchen Gemüths | 
‚find. 

rer ( Mille Folium. ) 

- Ebrenpreis, 
Betonika. 
Feldroſen: und, wenn er Verſtopfung 
leidet, Camillen:Thee und Schaaf: 
garbe allein, 


Thee für die Schwindlichten, 
Mofenblätter, 

Salbey: und 

Kronamerbeer, 

Liebſtoͤckel. 


Thee für die Waßerſuͤchtigen. 
Ehrenpreis, * 
Salben, und 
Kronamwerbeer : und 
—Badian, oder Sternlinanis, den man 
bey den Materialiften Fauft. 


Thee, für die Wunderbaren incluf. 
deren, die noch feinen accent, noch feinen 
eircumflexum haben ; aber gern zornig, 
ober wuͤthend find; oder auch für die, die im: 

mer lachen. 

Eamillen. 

Kornblumen. 

Gundireb : und Schaafgarbe. 

Das weitere wird dem Gutachten eis 
nes gefchichten Arztes, der die Sympto⸗ 
mata genauer merfet, den Zuſtand eines | 
jeden kennet, überlaffen; den man allzeit zu 
rath ziehen follte, befonders in harmädigen 
Kranfpeiten. Denn der Umſtaͤnde — Zu⸗ 


| 


* 
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fälligfeiten halber ift es viel zu unficher, 
jemanden einen Morgentranf vorzufchteiben, 
den man nicht Eennt, p 


Mur bepläufig Fönnen wir ſagen, dies 
fer Thee von obbefchriebenen Kräutern ift gut 
und dienlich. Wir hoffen nicht fo weit ger 
fehlt zu haben; doch iftes im der Hauswirth⸗ 
fhaft gut, wenn man zu rechter Zeit mit _ 
den beften Theefräutern fich verfehen will. 


Thee für die Wigig :feihren Gedan: 
Fenlofen, Keichtfinnigen und Verliebten. 


EinGlaͤßl friſches Waſſer fruhe Mor⸗ 
gens: und einen Citronenſaft, oderSchalen 
darein gelegt: und ausgetrunken: dann 
wird ein ernſthaft⸗ phyloſophiſch⸗moraliſches 
Buch auf eine Stund uͤberleſen, und recht 
tief unterſucht, was jede Conftruetion fagen 
will. Da muß man aber abwechfeln: allemal 
über den anderten Tag, den Haller, Gellert, 
Klopftocf Brocfes, Hagedorn, Dufch oder 
Wirhof zu Hand genommen: und ein hals 
bes Blatt Verſe auswendig gelernt, oder 
wie man will, memorirt : das fchärft das 
Gedaͤchtniß, reiniget die groben Phantafien: 
vertreibt das Leichtfinnige, und huͤlft dent 
Witz. Für die Liebe haben wir noch fein 
"Kraut gefunden: außer Dornfchlehen mit 
etwas Kreuz und Leiden vermifcht , und mis 
Geduld temperirt; denn die niederfchlagens 
den Mitteln find in diefen —— die 
beßten. 





Geſammelte VNachrichten von den 
Reifen der Mäufe. * 


Olaus Worm ift fo finnreich geweſen, 
uns in einer eigenen Schrift begreiflich zus 


* Olai Wormii animalis, quod in Nor- 
wagia d nubibus decidit , & farq, & gra- 
mina, magno incolarum detrimento , : 
eelerrime depafcitur.Hafamzı 653. in 4to 
66, ©. Siehe Hrn. Unzers IcOheBen. 
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machen, wie es zugehen koͤnne, daß zuwei⸗ 
len Maͤuſe aus den Wolken herunter fallen. 
Dieſes iſt unſtreitig ſehr lobenswuͤrdig: 
aber es wuͤrde noch lobenswuͤrdiger geweſen 
ſeyn, wenn er vorher unterſucht haͤtte, ob 
auch wirklich jemals Maͤuſe aus den Wol⸗ 
ken herunter gefallen waͤren: denn die Wahr⸗ 
beit zu ſagen, fo har ſich dieſes nie erweis⸗ 
lich machen laffen. an fand zuweilen an 
Dertern, wo zuvor feine Maus geſpuͤrt wor⸗ 
Den war, in einem Tage eine ganı — 
Menge beyſammen, und freylich muſten ſie 
wohl vom Himmel gefallen ſeyn, weil man 
noch nicht wußte, daß dieſe Thiere in ganzen 
Schaaren durch die Länder reifen, und alfo 
eine Art von Zugtbieren find, deren es in 
allen Gattungen des Thlerreichs einige giebt, 
Es giebe im Meere, außer den Haͤringen, 
noch viel andere Arten von Zugfiſchen, die 
Schwalben, und viele Gattungen gefögels 
ger Thiere reifen jährlich durch freinde Laͤn⸗ 
der, und unter den Inſeeten find die Hei 
ſchrecken, Ihrer weiten Reiſen wegen, jur 
Genuͤge befannt, Sollte ee allein unter den 
vierfüßigen Thieren Peine geben, die fremde 
Länder befuchen? Man kann nicht daran zwei⸗ 
fein, da wir nunmebro Erfahrungen genu 
haben, die une bewelſen, daß die Maͤuſe ſol⸗ 
he Heerzuͤge thun; und weil uns erſt kuͤrz⸗ 
lich Die offentlichen Nachrichten gemelder har 
ben, daß man am verfihledenen Orten In 
Deutſchlande einen plöglichen Ueberfall von 
unzähligen Maͤuſen erlitten habe, die alle 
Fruͤchte des Bandes verderben, fo ergreifen 
wir dieſe Gelegenheit um defto lieber, une 
fern Befern die uns befannten Beobachtun⸗ 
gen von den Deifen dieſer Thiere mitzuthel—⸗ 

n, je weniger dergleichen Nachrichten noch 
bis jeßt gefammele, und mitsinander verglir 
chen worden find, um biefen Punet in ber 
narhrlichen Gefchichte des Thlerreicho, In 
fein völligen Licht zu, feßen, 


Den beru hmie Naiurſorſcher In Schwe⸗ 


den, Herr Linndus, hat ſeine Beobachtun⸗ 
gen von Zugmaͤuſen in Norwegen in els 
nem eigenen Auffage ‚der Welt mitgethei⸗ 
let (*), und dieſe follen die erften feyn, 
welche wir hier Auszugsweiſe mittheilen wols 
len. Dieſe normegifchen Zugmäufe find 
den Narurforjcheen unter verfchiedenen Nas 
men befannt (*" ), und heißen, befonders 
in Klorwegen Bergmäufe, oder Limming, 
Sie find etwas Pleiner, als die gemeinen 
Magen, ohngefaͤhr fo groß, als ein Mau 
wurf, von Farbe gelblich braun, doch am 
Bauche mehr gelb, vorn am Kopfe, auf den 
Schultern und Füßen ſchwarz, und an den 
Seiten fleckigt. She Burger, und raucher 
Schwanz ift gelb, mit ſchwarz vermifcht ; 
fie haben einen Bart, wie die andern Ras 
Gen, an jedem Buße 5. Zehen, ſehr kurze 
Ohren, oben und unten zween Worderzähne, 
Sie wohnen in den Lappländifchen Ders 
gen, die von Ihnen ganz durchlöchert, und 
zu Wohnungen zubereitet werden, davon 
eine jede Maus ein eigenes Loch im Vefige 
bat. ‚Sie bellen, tie Fleine Hunde, werm 
man ihnen zu nahe koͤmnmt, und wenn man 
ihnen einen Stoch hinreichet, fo beißen und 
jören fle daran. Sie bekommen gemeinis 
glich 5blo 6. Junge aufeinmal, nie aber 
mehrere , wie dann auch die Weibchen nur 
6, Zigen haben, Wenn man fie au 

bet, fo findet man, daß fie fich mit Graße 
und Rennthiermooſe ernähren, daher fie 
den Norwegern weiter Beine Ueberlaſt mas 
hen, als daß fie ihnen die a geben 
müffen, Die Lappländer verfichern, ba 


” Am a.Bande der Schriften ver Königl: 
Schwediſchen Atademie der Wiſſenſchaſten. 

** Mus, Cauda abrupta, corpore faul 
nigro, ınaculato, Mus montanus, Sche 
lapponia &, gs. Mus norwagieus, Vormii 

onograph. 6, Mus norwagicus , vulgo Le- 

ming, Worm, in Muß; S. —— nopſ 

animal, quadruplemmus Ol, Magni * ter“ 
gar, Soptentr, 18, V. ao. u 
e 
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die Rennthiere dieſe Maͤuſe verfolgen, und 
begierig freßen, welches merkwuͤrdig iſt, 
da ihr Magen zur Verdauung des Fleiſches 
nicht eingerichtet zu ſeyn ſcheinet. Eben 
Diefe Miufe, und die Schneewuͤrme, wel: 
che die Lappländer Cheruna nennen, dies 
nen das ganze Jahr einer Art von Fuͤchſen 
zur Nahrung, Die in den Bergen wohnen, 
und fchlechtere weiſſe Felle haben, als die 
Schwedifhen. Die Hunde des Bandes, 
davon jeder Lappe einen hält, bedienen fich 
dieſer Maͤuſe ebenfalls zu Leckerbischen, 
wenn ſie den Rennthieren auf den Weiden 
—— leiſten fie freßen aber nichts 
avon, als den Kopf. 

Zu gewiffen Zeiten, ohngefaͤhr alle 10, 
ober 20. Sabre, ziehen dieſe Mäufe in groß 
fer Heeren aus, und reifen in befondern 
Haufen zu vielen Tauſenden durch die Räns 
der. Sie Praßen ſich zween Zolle tiefe, und 
eine Viertelelle breite Wege, deren man oft 
verfchledene, Die mit einander gleich laufen, 
in gerader Linie von einander abgetheilt, 
und jederzeit einige Ellen voneinander ent 
ferner find, beyſammen wahrnimmt. Uns 
terwegs freßen fie die Kräuter und Wurzeln, 
Die fie finden, und gebähren Junge, wie 
die Oſtiacen, mitten im Marfche , Davon 
fie eins ins Maul, eines auf den Rücken 
nehmen, und die übrigen zuruͤcke laffen, 
MWeun fie von den Bergen —* kommen, 
nehmen fie den Weg nach den Bothniſchen 
Meerbuſen, doch ſind ſie mehrentheils ſchon 
zerſtreut, und umgekommen, ehe fie daſelbſt 
anlangen. Auf dieſer Reiſe iſt das ſehr 
ſonderbar, daß ſie ſich durch nichts von der 
geraden Linle ihres Weges ableiten laſſen. 
Koͤmmt Ihnen ein Menſch entgegen, fo für 
hen fie ihm lieber zwiſchen den Füßen 
durchzukommen, woben fie ſich auf die Hin⸗ 
terfüße feßen, und au dem Stocke nagen, 
den man Ihnen hinhaͤlt, als daß fie ihre Bis 
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Heubaufen, fo feeßen fie, und graben fe 
ſich gerade hindurch, anftatt um ihn becum 
zu geben. Jedoch verftehen fie nicht, wie 
Hannıbal, das Grheimniß, die Berge wit 
Ebig zu durchmalmen, fondern wenn fir aa 
Seifen gerarpen, fo geben fie im halden Zir⸗ 
kel herum, und nehmen aufder andern Sei⸗ 
te genau cben die vorige Linie wieder. Wenn 
fie an einen See kommen, er mag fo breit 
feyn, als er will, fo ſuchen fie überzufegen, 
und biefes in gerader Linie fort, wenn er 
gleich nach dieſer Richtung am breitejten 
ſeyn foilte, Treffen fie in dem See ohnge⸗ 
faͤhe auf ein Fahrzeug, fo ſchwimmen fie 
nicht herum , fondern fteigen hinein, und 
ftürzen ſich gerade auf der entgegen ftehens 
deu Seite wieder ins Waſſer. Der fehnels 
lefte Stromm erfchrecht fie nicht: fie behal⸗ 
ten ſtets ihre gerade Straße, und wenn fie 
auh unumgänglich umkommen müßten, 
Was fonft der gemeine Mann von den Mius 
fen, Froͤſchen und dergleichen glaubte, daß 
fie beradregueten, oder von den —8 aufs 
geboben würden, iſt jegt in jedermanns Aue 
gen eine lächerliche Fabel, Eine Wolke 
kann eben fo wenig etwas von der Erde aufs 
beben, als ein Nebel, und die Mäufe im 
den Lapplaͤndiſchen Bergen würden von bier 
fer Seite nichts zu fürchten haben, Allein, 
fie haben ipre Zeit, da fie diefelben freywile 
fig Eolonienweife verlaffen. Um diefe Zeit 
pflegten die Lappländer vor Zeiten, denen 
fie bie Felder verheerten, fie duch Wer 
ſchwoͤrungen, als Strafen des Himmels zu 
bannen. Diefer Eroreifinus verdient zum 
Andenken aufoehalten zu werben(*) „ch 
„verbanne euch, ihr giftigen Wuͤrn 
„Maͤuſe, u. ſ. w. Im Namen Gorr 

„ters F des Aumaächtigen. 

„Jeſu Chriſti F feines Se 

„men des Heil. Gr’ 
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nie verändern ſollten. Teefſen fie ei einen  Loriam or 
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„bald aus dieſen Feldern, Gewaͤßern ıc, 
„weichet, noch ferner darinn wohnet, ſondern 
Jan ſolche Oerter gehet, wo ihr niemanden 
„ſchaden koͤnnet, und im Mamen des allmaͤch⸗ 
„tigen Gottes, der himmliſchen Heerſchaa⸗ 
„ven, und der Heil. Kirche Gottes fluche ich 
„euch, daß ihr, wohin ihr gebt, verflucht 
ſeyd, und von Tage zu Tage euch felbft 
„aufteibet, daß fein Reſt von euch übrig 
„, bleibe , als wo er zum Heile, und Mu: 
„, Gen der Menfchen noͤthig ift. Dieß wolle 
„, der geben, der kommen wird, die Erben: 
„ı digen, Todten, und die Welt durchs Feuer 
zu ja richten. Amen. Laßt uns berben!,, 
Der Schaden, den diefe Mäufe in 
Feldern und Wieſen ftiften, ift in, Lappr 
land fo groß eben nicht; denn ihre bloffe 
Gegenwart hält die Einwohner ſchadlos. 
Sobald fie in die mitternächtlichen Provins 
zen von Schweden einrüden, fo bat man 
daſelbſt eine reihe Baͤrenfuchs ⸗Marder⸗ 
vVielfraß⸗ und Sermelin⸗Jagd / weil alle 


dieſe Thiere den Maͤuſen nachgehen, um x 


fie zu ihrer Beute zu machen, da fie denn 
die Beute der Menfchen werden, 


Ihre 


thiere toͤdtet, raͤuchert, und ißt, das doch 
nur eine Art von Maßen iſt. Der Circe- 
tus eine andere Art Ratzen, ift nah Se⸗ 
bizu Berichte, ein Leckerbißchen. Die Baus 
ren fpeifen auch die Aichhoͤrnchen, die Thies 
re von cben der Gattung find , und die Ras 
ninden, die mit den Mäufen eine greffe 
Verwandtſchaft haben, find bey den Engs 
ländern, Sranzofen, und Holländern ein 
angenehmes Gericht, ob fie gleich die Deut⸗ 
ſchen, und Schweden nicht eſſen. Durd: 
gängig wird der Has genoffen, der ebenfälls 
mit diefen Thieren verwandt if, Es ift 
wahrfceinlicher Weife fein Thier fo giftig, 
daß es nicht gegeffen werden Fännte, Die 
Ebinefer, die Thiere von allen Arten fpei: 
fen, beweifen diefes hinlänglich, und es giebt 
arme Lappländer genug, die in den Waͤl⸗ 
dern wohnen, und durch die Noth gezwun⸗ 
gen find, diefe Ratzen zu efjen, ohne davon 


‚ zu fterben, Inzwiſchen ift es gewiß, daß 


das Fleiſch einiger Thiere gefunder fey, als 

das Fleifch anderer. | 
Aus diefer Befchreibung des Herrn 

Linnaͤus, welche auch Ponroppidan bes 


Haͤute würden ſehr nußbar feyn, wenn fie 5 flättiget, (PPPerhellet alſo; daß die Nor⸗ 


nicht fo zart wären, und fo leicht zerriffen. 
Man hält fie für giftig: allein es ift nicht 
zu entdecfen, warum? ob gleich die Hunde 
nur den Kopf davon freffen, (*) fo folget 
Daraus doch noch nichts. Die Kagen fref: 
fen mehrentheils auch nur den Kopf der ges 
meinen Ragen. Folge wohl hieraus, daß 
die Ratzen giftig find ? Varro erzähle ung 
ja, daß man fie in Italien gemäflet,, und 
geqeflen habe, und Mathiolus verfichert, 
daß fie ſehr gut ſchmecken. Es ift befannt, 
daß man in eben diefem Lande das Murmel⸗ 


(*) Pontoppidan fagt, wenigſtens in der 
deutſchen Ueberſehung, gerade dad Gegentheil, 
Rat. Geſch. von Norwegen 2. Th. ©. 60. Die 
Hunde der Finnlappen freffen auch viele Davon, 

voch die Köpfe laſſen fie liegen. 


| wegifäen Maͤuſe duch ihre feltfamen 


Heerzuͤge, zu welchen fie vieleicht Durch die 
Nothwendigkeit, ihre Nahrung anderwärts 
zu ſuchen, verleitet. werden , nachdem fie fich 
in den Lappländifhen Bergen allzufehr 
vermehrt, und angehäurt haben, fich felbft 
endlich aufreiben , indem fie entweders unter 
Weges umfommen, oder endlich, nachdem 


| fie das Meer erreicht haben , darinn ſaͤmmt⸗ 


lich erfaufen, und den Fifchen zum Raube 
dienen, j 

Auffer den vierfüßigen Thieren, diefie 
auf der Reife verfolgen, und freſſen, wie 
oben erwehnet worden, wiſſen fich auch die 

CF) Pontopp Nat. Seid. von Norweg. 
2. Theil 3, Gap: + 20, ©. 58. 63. j 

| KRaub⸗ 
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Raubvögel ihrer zu Nuße zu machen. Im 
Jahre 1648. ward die Grafſchaft Eier 
mit einer gewaltigen Menge von Mäufen 


uͤberhaͤuft, die alles verheeret haben würden, 


wen fish nicht bald darauf eine groffe Men. 
ge Uhu eingefteller hätten, welche das Fand 
davon befteyeten. (Fr) Nach fo vielen 
Gefahren, welche die Mäufe auszuftehen 


haben, müßen fie endlich, wie gefagt, den | 


—303 zum Raube dienen. Denn daß die 
aubfifche fie zu ihrer Speiſe gebrauchen, 
erbellet aus einer Beobachtung, die Herr 
Möfel erzähle, umd die ich, weil fie ohnedem 
hieher gehöret, anführen will. 

Sch glaube, fagt er (€), daß eine 
Feldmaus eben fo ein Zugebier, wie Kra⸗ 
metsvogel ein Zugvogel, und einige Seu⸗ 
ſchrecken Zugbeufchrecfen find: denn vor 8. 2 
Jahren (1742.), und wieder vor ziven ab: 
ren haben wir zween außerordentlich ſtarke 
Mäufeherbfte gehabt. Die erften waren 
lauter Spigmäufe, und die legten lauter 
Eurzfchwänzigte Feldmaͤuſe. Mein Gaͤrt⸗ 
ner , welcher vor 8. Jahren bey dem Zuge 
der Mäufe auf dem Wachtſchiffe Schild» 
wacht geftanden, hat fie in folcher Kae 


bey der. Dämmerung über das Waller 


% 


todtgebiſſene gefunden , Doc) nahmen fie von 


fchwinmen gefeben, daß felbiges gleihfam 
davon bedecft geweſen, und da den vorigen 


Tag auf der Suͤdſeite feine einzige Spitz⸗ 


maus anzutrefen war, fo waren alle Gaͤr— 
ten und Felder den folgenden Tag damit 
erfülfet, daß die Kagen, die feine Spitz⸗ 
Maͤuſe freſſen, nicht genug davon todt beiſ⸗ 
fen konnten. In meinem Garten habe ich 
damals in dreyen Tagen über 200. Stuͤcke 


Tage zu Tage ab, und in 14. Tagen ſah 
man feine einzige mehr. Vor zweyen Jabs 
CF 2) Aus einemBriefe des Hrn. dela Crofle 
an Heren 
Avrıl 1754. ©. 180 
c) ©. Roͤns Inſectenbeluſti,ungen 2. 
Th ˖ ©. 152. i 


| 
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 £. das journal oconom, I Reifen geneigt 
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ten waren die Feldmaͤuſe allhier, es hatte 
kurz vorher ein wenig gefchneget , da unters 
ſuchte ich alles in meinem Garten, obauch 
Mäufelöcher da waren. Ich fand fein eins 
jiges. Jedoch, nachdem der Schnee ges 
ſchmolzen, war eine folche Menge im Gar⸗ 
ten, daß ich einen ganzen Eimer voll todt- 
gebiffene verfcharrete. Nenn man fie aus 
ihren Löchern mit Waſſer heraus trieb, fo 
kamen Alte mie ihren nur halb ausgewach⸗ 
fenen Jungen heraus. 

Es währete vier Wochen, fo fah mar 
Peine einzige im Garten mehr, man fand 
in der Zeit auch feine todtgebiffene mehr, 
weil der Zug vorben, und die übergeblicbenen 
nicht in jo groffer Anzahl waren, daß die 
Katzen fie nicht hätten verzehren koͤnnen, 
welche auch während diefer vier ‚Wochen 
nicht unter das Dach famen, und fo fet£ 
wurden, als wären fie gemaͤßtet. In beyr 
den Jahren habe ich bemerft , daß von Oſt⸗ 
und Mordoft fchon Klagen von Mäufen vor 
uns famen, ehe wir noch eine davon gefer 
ben; nachher hörten wir diefe Klagen vor 


Weſt und Sudweſt, auch fchnitte man in beydẽ 
Jahren keinen Hecht auf, deſſen Magen nicht 


mit Maͤuſen wie ausgeſtopfet geweſen waͤre. 

Es iſt alſo gewiß, daß die Zugmaͤuſe 
den Hechten, und alſo vermuthlich allen 
Raubfiſchen eine ſehr angenehme Speiſe find, 
und daß fie die Natur im Borbnifchen 
Meerbufen alle 10:bis 20. Jahre einmal 
gleichfam damit tractire. Eben fo gewiß 
beftättiget auch diefe Erzählung die herums 
fchweifenden Heerzuͤge der Mäufe, und zwar 
ſowohl der Spiß:als Feldmäufe, wie dent 
auch Pontoppidan erwehnet, daß fich un: 
ter den norrifchen Lemmingern öfters auch 
gemeine Mäufe befinden (a), daß alfo glaubs 
lich iſt, daß das ganze Mäufegefchlecht zum 
fen, und auf flüchtigen Fü: 


(a) Pontopp 2. Th. S. 63. 
thies 
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gbiere „die Eichhörnchen halten fich inzund werden. Ein. gemwiffer Meifender , welcher 


auf der Erde nicht gern lange am einem 
Drte auf. Die Maulwärfe reiten Mei 
lenweit unter der Erde herum, wie daraus 
erhellet, Daß nad Ueberſchwemmungen vie: 
ler Länder, die alle Maulwuͤrfe toͤdten, in 
kurzer Zeit, nachdem das Fand wieder tro⸗ 
den geworden , alles wieder voll von Maul: 
würfen if. Die Bufchmäufe in Ofisund 
Weltindien haben fogar einen Reiſeſack bey 
fib, den ihnen die Natur auf ihrer Wall⸗ 
fahrt verlichen hat, um ipre Jungen dariun 
Fortzubringen, Die Weibchen diefer Buſch⸗ 
mäufe haben nämlich ale unter dem Bau—⸗ 
che einen Sack, darin ihre Zigen verbors 
gen find, und fobald fie Junge gebäpren, 
ſtecken fie diefelden mit ihren Pfoten in den 
Sad, worinn fie Wärme, und Nahrung 
finden. Wenn diefe Zungen ihr Geficht 
bekommen, fo nimmt die Alte fie auf einen 


— — 


ern. 


ſich das Nebel⸗Loch zeigen ließ, hörte von 


| feinem Führer, daß diefe Höhle im Winter 


von den Sledermäufen fo voll wäre, daß 
man fein Licht davor im Brande behalten 
könnte, weil fie es ausflattern, (b) Sie 
haben alfo ihre Wintergnatiere, woraus fie 
im Fruͤhejahre ziehen, um fich in aller Welt 
ausjubreiten, 

(Der Befchlug folge kuͤnftig.) 

bh) ©. der Hanno. gelehrten Anzeigen 
vom Jahre 1751. 68. St. ©, 673. a 








- Allegro. 
Die Balange-Rechnung des Fuchſes. 
Ein fogenannt fchlauer Fuchs bemerfte 
eine Menge Enten, und legte fich aufs lau 
An dem Orte, wo er fich verftedte, 
war eine große Dornhecke: in melche er feis 


Hügel ans dem Sacke heraus, und unters X nen Schwanz, (mäbrend, daß er feinen Ges 


richtet fie im Freffen nnd Gehen. Sobald 
fie aber das geringfte Geraͤuſche verfpüret, 
packet fie diefelben wieder ein, und flüchtet 
wir ihnen in eine Höhle. 


Es giebt noch eine Fleinere Art der > 


Bufbinfufe, welche, wenn fie von ihrer 
Hoͤhle enifernet ift, und für ihre Jungen 


Gefahr vermuther, den Schwanz Über den | 
Roͤcken kruͤnmet, und einen gewiffen Laut | 
machet, auf welchen die Jungen ſogleich auf 


ihren Kücen kleitern, ſich mit den Pfoten 


der Alten feft halten, ihren Schwan; aber. | 


um den Schwanz der Alten ſchlingen, daß 
fie mir ihnen ohne alle Gefahr auf das ge: 
ſchwindeſte forılaufen kann. 
alle, nicht vortreſtliche Kuͤnſte für Reiſende, 
zocvon Thiere, Die lieber in ihrem Vater⸗ 
ande bleiben, nichts wiffen. Sogar die 
Fledermäufe reifen, und ihre vorderften 
Fferen, die ihnen ſtatt der Flügel dienen, 
befördern ihte Marſche ungemein. Man 


Sind dieſes 


winn von wenigft 20. procent bey fich vor⸗ 


fäufig berechnet,) fo unvermerft verwickelte, 
daß er garnichts davon ſpuͤrrte. Da nun 
die Enten dei: Weg nehmen muften, den 
fie pflogen am naͤchſten heim zu kommen: 


; erwifchte er deren eine mit der Echnaußes 


und wirgte fie ab: er wollte auch auf bie 


> andern zueilen: aber nun merkte er, daßer 
ſich felbjt gefangen hätte. Freylich arbeitete 
I er mit allen Kräften, fich los zu reißen: 
| dadurch aber gieng der Wedel in Stuͤcken, 


und blieb an dem Gefträuche hängen. 

Er begab ſich derohalben voller Vers 
druß und Echanım mit der Beute zuruͤcke. 
Ein Ginwel faß aufeinen Baum, und fah 
ibn heimfchleichen : und ſagte ju feinen Kas 
meraden. Gebet bier den fchlauen Rechens 
meifter! was er an einem Ende gewonnen 
bat, das hat er an dem andern Ende dages 


gen verlohren. 


Diefe Fabel Ichret ud. — — Ya, mad 
lehrt fie? das wäre wohl einfaͤltig, fie zu erw 


fichet dieſe Thiere ſelten im Winter, wo fie & tären ; hat es Dann der Bogel nicht ſchon ges 
6 Sommers gleich ſehr häufig angetroffen WW fagt, wie Die Sacht ausgegangen iñ. 


BTL 
“ud 









Materialien 
de8 Intelligenz-Tomtolrs 


VI® Stück, 


München den 2. Auguft 1773. 








Der Frevler mag die Wahrheit ſchmaͤhn; 
Uns fann er fie nicht rauben, 
Der Unchriſt mag ihe widerftehn , 
Wir halten vet im Glauben, 
Gelers, 


LE α ν. 
| 1 
Etwas für alle. 


&% man dagegen was man will, es & ligen Crundfäße vorfchreiben, — Haben 
| fommet immer darauf an, daß wir || wir ung einmal dazu befennet, und verpflichz 
uns zu etwas entfchliegen muͤſſen. Wolfen (U ter: fo koͤnnen wir uns ohne Begehung eis 
wir Ehriften ſeyn; fo müffen wir ein Leben pi ner Untreue, nicht mehr davon entziehen. 
führen, daß einem guten Chriften gleich J Ein guter Chrift ift ja ein ehrlicher Mann; 
fieht. Sonft heißt man uns Titular⸗Chri⸗ I nun ! ein ehrlicher Mann hält fein Wort: 
ſten, oder , wie es bey gelehrten Gefellfchafz IF} alfo muß ein jeder, der ein guter Chrift ſeyn 
sen üblich ift, fogenannte Ebhrenmirglies \Ü will, auch fein Wors halten, Si quis di- 
der. — Das Bild des wahren, des guten [A] ligit me, Sermonem meum fervabit, 
Ehriften muß im Grunde die Zeichnung und fagt Chriſtus. 
das Maaß haben, mie fie im Evangelium Wir haben von den Chrifien verſchie⸗ 
vegelmäßig vorgetragen ift. Die Eehre, wie || dene Zeichnungen, gute und fchlechte, auch 
das Leben des heiligften Glaubens⸗ und Sir N mittelmäßig gute. Fromme Diener Gottes 
tenlehrers Jeſu Chrifti, iſt der Lehre und dem ſhaben das wortrefliche Muſter, das ung der 
Leben der jeztgenannten groflen Welt völlig göttliche Lehrmeiſter aufgeftelle hat, glücklich 
ungleich. Halten wir es mit dieſer legten: I nachgeahmer. Wir Bommen anbett nach 
fo ift uns alles erlaubt , was der Brief ver; der Ordnung im unferer Mapler Galerie 
mag. Kalten wirs aber mit den vorteefli: auf das Bild des wahren Chriften, der 
Ken Grundfägen des Evangeliums: fo ſſſ in der Welt, mitten in der polirifchen, in 
müffen wir auch alles dasjenige bey uns felbßt |R| der falfchen, böfen und ungerreuen Weit 
in Aushbung bringen, was «ben biefe u Y Icben 
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feben muß. Ein andersmal liefern wir den 
After⸗Chriſten. Lafer ung vorher das Wah⸗ 
ve, das Gute erfennen; fo werden wir deſto 
ehender im Stande ſeyn, die fehlechten Cor 
pien, die Stimper, die Schmirer und die 
Farbenreiber zu beurtheilen : aus ihren Fruͤch⸗ 
ten müße ihre fie erfennen, fagt der Herr! à 
Frudtibus eorum cognofcetis eos. 


RAT TE ARTE 
Der wahre Chrift. ‘ 
EAFTFFIITTTIATE 


Seine Seele überdenft mit 'ftrenger 
Gewiſſenhaftigkeit, in allen Gefchäfften und 
Fällen diefes Lebens , die geoffe Pflicht, dem 
Herrn getreu” zu dienen, feine Geboth ge: 
nau zu erfüllen: daher ſiehet er auch die 
Verbaͤltniße, in denen der Chriſt gegen 
Gott; und gegen andere Menfchen ſteht. 
. Sein ganzer Wandel in der Zeit ijt eine fort: 
daurende Prüfung und Vorbereitung auf 
Die Ewigkeit. Seine Augen fehen vornaͤm⸗ 
lich auf unfichtbare und geiftliche Dinge, 
die ihın aber eben fo klar, als die Farben, 
“ and das Licht felbft erfcheinen. Da er mit 
feinemSchöpfer täglich in einer heiligen Ber: 
träulichfeit umgeht, fo kann man wohl fa: 
gen, daß diefes ganze irrdifche Weſen nicht 
feines Thuns und Handels fen, und daß er 
in dem Himmel lebe, während, daß er auf 
der Erde feinem Beruf nachgebet. Beſucht 
er den Tempel des Hecrns, fo koͤmmt er 
nicht, um andern ſich aus Hducheley, oder 
in prächtigen Kleidern zu zeigen: er ift mit 
dem Föftlihen Schmucke der Unfchuld und 
Froͤmmigkeit; er ift mit Demuth und Unter: 
werfung befleidet. Und fo dringt er getröft 
durch die Menge, um den Seegen des All» 
mächtigen zu empfangen , der fein eifrigfter 
Wunſch, der feine Hofnungift. Er iſt be⸗ 
ſtaͤndig bey ſich ſelbſt; feine Begierden flat⸗ 
tern nicht herum: die Engel ſelbſt wandeln 


| 
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um ibn, ihm eine heilige Aufmerkſanikeit 1 


zu verſchaffen. 


Er behandelt die Gefchäfte 
diefer Welt, bloß als ein Fremdling, der 
bier‘ feine bleibende Stätte bat: indeffen 
zeigt er überall auf Gott vertrauend, fo viele 
Eytſchloſſenheit, eine gerechte Sache zu unz 
ternehmen, als er Standhaftigfeit zeigt, fie 
auszuführen. Er ift mit dem Rathe der bö- 
fen Welt in einem unaurbörlichen Kriege, 
wo man von feinem Raſttage, feinem Waf⸗ 
fenftilljtande etwas weiß. Nichts fann mit 


"der Menge feiner Mübefeligfeiten verglichen 


werden, als der Muth, und die Geduld wo: 


mit er fie befämpft; ein Kampf, der fich 


nur erft mit feinem Leben endiger: und muß 
er gleich alle feine Kräfte Dabey -aufopfern , 
fo * er den Vortheil davon, daß er ſich 
des Sieges deſto gewiſſer verſichern kann. 
Der Schild feines Glaubens iſt zu ſtark, 
als daß er koͤnnte durchgeſtoſſen werden: 
alle Macht der Hoͤlle verliert an ihm ihre 


wa feine Hand verletzt, fo bleibt doch fein 
Herz unverſehrt. Man fieht ihn oft in Die 
Enge getrieben ‚ aber nie überwunden, - Jhr . 
bemerfet einige Entfräftungen an ihm, ihr 
zittert "über einige Schwäche: allein er 
jeiget euch, daß man ihn zwar barnieder 
ſchlagen, aber nicht befiegen £önne ; daß er 
nicht aufhöre zu triumphiren , auch wenn er 
zu Beden liegt. Seine Hände find rein 
und unfchuldig; feine Geele, die eine Woh⸗ 
nung Gottes, und ganz zu feinem Dienfte 
gebeiliger ift, fegt er in Sicherheit: denn, 
wenn auch etwa die Sünde an ihrer Thüre 
anzuflopfen fich erfühner, fo wird fie alsbald 
mit einer folchen Tapferkeit zurücke gewiefen, 
daß fie fchwerlich jemals wieder Mittel fine 
den wird, fich als Gaft, oder als Herr ein: 
zubringen. Seine Febler find groß in fei- 
nen Augen: er bereuer fie auch defto mehr: 
weil er den Herrn fürchtet. Seine Vers 
bindung mit Gott ift fo herrlich, daß er mit 
feinem Herrn, und Schöpfer umgeben bar6, 
' ” 6 


— 


— — 4 


als wie ein Kind mit ſeinem Vater. Er 
betrachtet den Himmel, als ſein Erbtheil, 
und wird nicht eitel und hochmuͤthig, ob 
er ſich gleich ſchon hienieden der Tugend 
ſtets befligen hat. . Die göttliche Wahrheit 
iſt das Licht feines Verftandes: Verftellung 


und Lügen wird von ihm für eine ſclaviſche 


Untbat, und für eine Art von Berrätherey 
gehalten, Erin Nächfter, wenn es ihn befr 
ſert, darf alles wirfen, was er weiß: er bes 
kennt es ohne Zwang: und er. mag thun, 
oder reden was er will, fo hat er nicht we: 
niger Liebe in feinem Herzen, als Freymuͤ⸗ 
thigkeit auf feiner Zunge, Wenn er mit 
Ehrifto feinem Heiland den Weg von Kreuz 
und Leiden geben foll: fo unterwirft er ſich 
in Geduld, und Hofnung dem weifen Wil: 
len feines himmlifchen Vaters, Er leidet 
am liebften um der Gerechtigkeit willen. Er 
ift unverruͤckt in feinem Glauben, und uns 
empfindlich gegen die Klagen, und Thrd- 
nen feiner nächften Anverwandten : ja, wenn 
ihm der Tod mit feinem fürchterlichen Ge 
folgevonShmah, Schmerzen oder Schwerd 
entgegen koͤmmt, fo ſegnet er fich felöft in 
feinem Martyrthum: und fingt Pſalmen, 
und Loblieder gen Himmel, wann Miferhd; 
ter mit einem jämmerlichen Zettergefchren 
ihrer Todesftrafe entgegen heulen. Er hat 
fib, nad dem göttlichen Worte, aus den 
Lehrfäßen des H. Evangeliums, Glaubens; 
fprüche gefammelt, die er allen Anfällen, 
der Furcht, Zagheit und der Verzweiflung 
entgegen feßen kann: Daher tritt er auch obne 
Miptrauen, mit feinem Leiden, und mit fei: 
ner Geduld vor Gott, und erinnert ihn 
feiner Verheißungen. Er belehrt und ftärft 


ſich ducch Benfpiele: und indem er die Be: 

ebenheiten der Vorwelt als untrügliche 

Seweisthäner gebrauchet, fo bemerkt er, 

daß die Zeit, welche alles verändert, in Gott 

nichts verändern fann, und daß feine Macht 

in dem legten Alter der Welt eben - fen 
2 
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werde, was fie von Ewigkeit ber, durch 
foviele Veränderungen der Zeiten geweſen 
ift; daß er ihm folglich eben die Standes 
haftigfeit werde mittheilen koͤnnen, welche 
in den glaubigen Herjen der verfolgten Chris 
ften die Tyrannen befhämte, und fie in 
Erftaunen brachte. Dreher man ihm mit 
der Verbannung, fo ftellt er fih das Bey: 
fpiel des Evangeliften Johannis vor Augen. 
Zeigt man ibm den Scheiterhaufen, fo er: 
innert er ſich an die 3. Juͤnglinge, die im 


feutigen Dfen Gott preifeten. MWirft man 


ihn den wilden Thieren zum Raube hin, fo 
denfe er an den Daniel unter den Löwen, 
und till man ihn vom Brode bringen, ihm 
verldumden und verfolgen: fo danft er Gott 
um alle diefe Kreuze, weil er aus dein H. 
Ehrifoftomus weis, daß zwifchen dem Par 
tadiefe und der Kreuzftraßen fein Mittelweg 
zum Himmel ift: macht man Zurüftungen, 
ipn um Ehre wid Reputation zu bringen: 
fo tröfter er fich mit feinem göttlichen Lehr: 
meifter : der ben feinem frömmften Wandel 
von Häuchlern und Pharifäern verldums 
der, fälfchlich angeflaat, und endlich von 
Hohenprieftern, und Schriftgelebrten zum 
ſchmaͤhvollen Kreuztod befördert worden ift. 
Wenn er, um feines Eifers willen , für die 
gerechte Sache, für die Wahrheit gefteinis 
get werden follte, fo betrachtet er im Geifte 
den Tod des erften Martyrers, der den hart 
bälfigten, verſtockten, falfchen , und inte- 
rellirten Juden die Wahrheit, und die 
Bospeit ihrer Sünden predigte: er will dies 
fen und jenen heiligen Männern in ihren 
Leiden, in ihrer Standhaftigfeit, in Kreuz 
und MWiderwärtigfeiten, und in ihrem Ruh⸗ 
me nichts nachgeben. Das Leiden Jefı i@ 
fein Maafftab : und er. finder nichte - 
den, wo er nicht ein aleich-‘ 
Schmach, Unbild, oder &“ 

Predigamte, Leben und” 

Er bedient fi 


Fe 


Wahrbaft geiſtlichen Außen Gefördern koͤn⸗ 
nen. — Kein boͤſes geſchrey iſt vermoͤgend/ 
fein Gemuͤth, oder ſein Geſicht zu veraͤn⸗ 
dern: und weil er gewiß weis, worauf feine 
Seele trauen darf, und wohin er durch den 
Tod geleitet wird; fo haͤlt er ſich eben fo 
feft an feitte Fünftige Auferftehung, als er 
getroft an feinen Top denket. Gebet die 
Urſache, warum er den letztern nicht fuͤrch⸗ 
tet, und auf die erſtere ſich herzlich freuet. 
Ale feine Werfe find unfträflich; fein Ge 
borfam heilig ; feine Geduld ftandpaft; feine 
Schmerzen ſtumm, feine — nie glaͤn⸗ 
zender, als im Leiden. Und wiewohl der 
Chriſt nach der gemeinen Meynung der 
Welt ungluͤcklich ſeyn ſoll, ſo iſt er nichts 
deſtoweniget in der That gluͤckſeliger, als 
jeein Menfch auf der Erde feyn kann. Sein 
MWahlfpruch it immer: Wenn ich in der 
Gnade Gottes bin: fo Pann mir nichts 
(baden sich vertraue auf Gott. Wenn 
ich Gott zum freund babe, bin ich Reich 
genug. Ich will mein Kreuz aufnch* 
men, und Jeſu nachfolgen; damit ich 
feiner Werth bin. — 





Kitteratur in Baiern. | 


a) Frankfurt und Reipsig. 1773. “in 
8. ift erfchienen der zweyte Nachtrag zu 

den Binngedichten in 4. Büchern 'von 

Myriandern : nebft Vorbericht, 


Der Herr VBerfaßer iftein Baier, ein Ber 
amter Renntamts Burgbaufen; ber. fich 





durch das in gebundener. Mede uͤberſetzte 


Werk Claudians wider.den Rufin anno 
1755. und duch den Beyfall eines in ums 
fern Gegenden noch immer groffen, Gott; 
fheds, fhon befannt gemachet , liefert in 
diefen den 2ten Machtrag zu feinen .. obs 
gebachteri 4. Büchern. Die Begnehmi⸗ 
gung der hieſigen hochpreißl. Academie 


ſteht in a. im Vorbericht de date 
19. Mär; 1768 
Diefe Sinngedichte (wenige, andern 
etwa zu fehr auffallende- ausgenommen, ) 
gen von dem gläclichen Genie des Hm, 
erfaßers. Es ift hier der Raum zu 
fchmal, mehrere Stüde zur Probe, anzu⸗ 
führen: wir wollen nur die nächften drey 
nehmen, wie fie uns zu Geſicht fallen. 
Jambiſche Sinngedichte Pag. 14. 
Der neuerlih aufgenommene Arzt. 
Warum wird ſoviel Sand und * dahet 
gefuͤhrt? — 
Weil Kamerer und Kath dem Doctot 
usfch verfprachen, 
Daß er als neuer Arzt bier — 
wird, 
Deßwegen muß man da den Kichhof 
weiter machen, 
pag. 18, Auf adeliche Migiggänger. 
Die meiſten die bey uns aus edlem Blut 
entſproſſen 
Seht ibt veraͤchtlich an. Schaͤtzt ihr 
es dann fuͤr nichts 
Das ſelbige vom Fluch des mus u. 
offen? 
Sie effen nicht iht NR ug 
des Angefichts. 
Der ſchmirige Beamte. 
Ber pflegt fein Amt fo ſchlecht, als Birrus, 


.. zu verfe n, 
Viel hundert Schreiber * die mehr als 


verſtehn. 

Er weiß ſogar auch nit, ‚ "ein Flug "Se 
präch zu führen; 

Doch niemand liebt fehr ‚als er, ein 
koſtbar fchmiren, 

Sat alfo der nicht vecht , der fo von — 
pricht: 

Er wird ſo feßr geſchmirrt, und dennoch 

glaͤnzt er nicht. 

Don 
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Von auewartig gelehrten Sachen. 


Parie,Elemens de mineralogie doci- 
maftiquepar M. le Sage,del’ Acad. des 
Sc. ift an 1772. bey Delorme auf 276 S.in 
gr.Dctav abgedrucft worden, und eim wichti⸗ 
ges Werk, voll neuer und eigener Gedanken, 
fo viel wenigftens ung befannt ift: die dchr 
gen Kenner werden von der Zuverläßigkeit 
dieſer Meynungen urtheilen. Fünferley 
Saͤuren vererzen die Metalle, ſagt er in 
der Vocrede: denn Hr. le S. unterſcheidet 
die Schweielfäure von der virriofifchen, und 
fügt die phoſphoriſche den gewöhnlichen drey 
Mineralfäuren bey, Die Schwefelſaͤure 
iſt die vitriolifche, aber durch das Brenn; 
bare verdudert, mit dem Brennbaren aus 
dem Thierreiche vereinigt, wird fie zur Gal: 
peterfäure, und das riechende Weſen, das 
aus dem aufgelöferen flüchtigen Alcali ſich 
loßmacht, wird mit eben der DVitriolfäure 
zur Salzſaͤure. Diefe legtere Säure verer; 
jet die meiften Mineralien, und giebt ihnen, 
fo leicht fie ift, eine größere Schwere, als 
das Metall hat, aus welchem fie entftehn: 
wie es beym Zinn geſchieht. Auch die Salz 
fäure, aber durch den Kreislauf: in fleiſch⸗ 
freffenden Tpieren verändert, macht die pho⸗ 
fpborifche Säure aus, die weder Geruch noch 
Farbe bat, und von ſich felber am wenigſten 
unter allen Säuren dgend ift, mit den Brenn: 
baren aber einen aͤtzenden Schwefel aus; 
macht , den man Phofphorus nennt, Aus 
einer der phofphorifchen ähnlichen Säure, 
und einer die Säure brechenden, aber über: 
mäßigen Erde entfteht das Laugenſalz. Es 
giebt ein mineralifches Laugenſalz, das dem 
MWeinfteinjalze ähnlich ift, und Hr. le S. 
bat Mauerfalpeter (de houflage) gefehen, 
wo diefes Salz zum Grunde diente, Im 


Raugenfalze des Meerfalzes, der Sode und 
dem Natrum, iſt überdem etwas öligtes vor: 
handen. Vom jeuerfeften Salze der Sode 
unterſcheidet fich das flüchtige a durch 
. ẽ 
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ein mebters: Öligtes Weſen, und durch feine 
einiguna mie dem Brennbaren. Durch 
das Kupfer har Hr. le S. diefe Mifhung 
entdeckt. Das Glauberfalz befteht aus der 
Virriolſaute und dem Laugenfalze der Sode, 
Das Epfomfalz ift eben daffelbe, In einer 
Eolfarara hat Hr. le ©. einen vitriolifchen 
Salmiac gefunden , und mit demfelben eis 
nen fchwefelihten Salmiac der zerſchmilzt. 
Der auswitternde Mauerſalpeter giebt einen 
fehe reinen Salpeter ohue Meerfalz, und 
das Alcali ift der Grund dazu. - Im In: 
doflanifchen Salpeter finder man auch dem 
eubifhen, Aus der GSalpererfänre, und 
dem flüchtigen Alcali , entfteht ein falpereris 
ſcher Salmiac; man findet ihn in der Lau: 
ge des Gypſes; und in eben demfelben ein 
erdigter Galpeter, der eine die Säure bres 
chende Erde zum Grunde hat. Mun finde 
das Steinfalz auch in Wuͤrfeln angefchoffen 
(diefes gefchicht nur, wenn eine Sohle un: 
ter der Erde angefchoffen it). Das Sob⸗ 
lenſalz enthaͤlt mehr Glauberfalz als das 
Meerfalz, In der Gypßlauge findet man 
viel Kochfal; mit einem erdigten Grunde 
wefen. Der Borar entfteht aus der phofe 
pborifhen Säure, und dem Alcali der So: 
de, Diefes ift eben Hombergs ſtillendes 
Sal. Man hat Urfache zu glauben, der 
Borax fey ein Werk der Kunſt. Hr.ele S. 
bat die Steinlohlen übergetrieben, fie gas 
ben ein geruchlofes Waſſer, ein flüchtiges 
Laugenſalz mit einer Schwefelleber, ein leich⸗ 
tes und auch ein ſchweres Del; im Todtei⸗ 
Popfe ift Eifen. Wie man die Steinfoh: 
len verkohle, oder vom überflüßigen Breunz 
baren befreye: faſt wie das Holz. In den 
Steinfoplen hat Hr, le ©. niemals 
Säure, auch fein Bernfteinfalz = 

Bon der vitriofifhen Stein⸗ 

erque. Bon der Erde, D 

einzige, die fo die F 

diefer letzten F 
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Gewaͤchſe, zumal auch die Knochen. Mit 
der phoſphoriſchen Saͤure verbindet ſich dieſe 
Erde am liebſten, und wird zum Kalche. 
Mit eben dieſer Erde, warn fie in der Kaldı 
erde im Ueberfluß ift, und mit. der Vitriol: 
fänre, entftehn die Thone, und die aͤhnli— 
chen Arten Erde. Der Gips-fen ein Mit: 
telfalß , aus der Die Säure brechenden Erde 
und der Vitriolfäure: Der Quarz aus der 
Vitriolſaͤure und dem fenerfeften Laugenſal⸗ 
je: Der Bafalt aus der phofphorifchen 
Säure und einem Alfali, das demjenigen 
aͤhnlich ift, woraus der Quarz entſteht. Die 
Kalcherde enrfteht, wie Hr. le ©. glaubt, 
aus verwitterten Theilen der Thiere. Der 
Kalchſpat mit gefchobenen Bieceden und zu: 
weilen mit Ppramiden ift die reinfte Kalch: 
erde: er ſchießt niemals in Würfeln an. 
Die Kalchiteine fnaftern im Feuer, der Spat 
mehr als der Marmor. 
dieſer Steine macht die phofphorifche Säure 
mit dem Brennbaren einen Phofpborus, 
und diefer mit einem Theile der abforbiren: 
den Erde eine nach dem Waſſer ſehr begie: 
rige Schwefelleber aus : Bon der entwicfel: 
ten Luft ſchweigt Hr. le S. hier und anders: 


wo. Das feuerfefte Lauigenfalz benimmt 


dem Kalche fein phefphorifches Wefen, man 
erhält alsdann eine abforbirende Erde, die 
nicht mehr zu Kalch wird. 


beißt auch Petuntſe, er ift nicht an fich fel > 
- ber flüßig, wohl aber mit Sand und Lau: 
. genfalz, feine Geftaft ift ganz verfchieden, 
bald würflicht, bald macht. er Prifinen, bald 
Der Bologneferftein 


gefhobene Vierecke. 
ift ein Flußfpat. Der Kaolin entfteht aus 
der phofphorifchen Säure, aus der vitrioli; 


fhen , und einer einfaugenden Erde: er hat 


oft Quarz, Glimmer und metallifche Erde 
in fich: der weiffe, der in Auvergne hau: 
fig gefunden. wird, ift der befte. Aus der 
pitriolifchen Säure und der Kalcherde fan 
man einen Kaolin zufammenfegen. Der 


— — 


Beym Verkalchen Farbe vom Eiſen. 


—⸗ 


ſen. 


und 


— 


·— —⸗ 


Ʒ Keßelſtein, wovon der von Chiavenna ein⸗ 


Art iſt, gehört zum Kaolin, ift aber fettich⸗ 
ter und gefärbter, "Aus dem eben genahınz 
ten Efevenfchen Keßelſtein laͤßt fich der Alaun 
in Menge auslangen, Der Thon unter: 
fcheider fih vom Kaolin blos dutch die meh⸗ 
vere Fertigkeit. Der Trippel ift ein Thon, 
der fein fchmieriges Weſen verlohren hat; 
Der Mergel entfteht aus Thon ind Kreide 
( und Sand, wenigftens auſſer Frankreich), 
er ift oft eiſenartig und afsdann Auͤßiger 
Der Quarz ift minder ſchwer, als der Fiuß 
fpat, und, wird nicht phofphorifch, Der 
Sandftein (Gres) befteht aus abgerumder . 
ten und zufammen gebadenen Quarjförnern, 
auch der Sand ift Quarz, und der Kiefel ift 
nur in der Geſtalt davon verſchieden. Der 
Granit befteht aus Quarz, Glimmer und 
fhwarzen Schirl. Der rothe Zeofit har die 
Der Lajur iſt ein blau⸗ 
er Zeolit, feine Farbe kommt auch vom Eis 
Schirl und Baſalt ift einerley , er 
entftehe aus einem Laugenfälze, tote der ° 


' Quarz, aber mit der phofphorifchen Säure 


| verbunden, 


Der Turmalin ift em halb 
durchfichtiger Bafalt, und der Schirl eigent: 
lich ein — Stein von eben 
der Art. Es giebt auch in Feankreich ger 


( | gliederte Baſalte, eben wie im Rieſenwege. 
Der Flußfpat If] Der Saphir wird in verfchiedenen Geftak 
ten, und auch als ein IBürfel mit gefchober 


nen DVierecfen gefunden. Der Diamant 
giebt im Feuer einen fcharfen Dunſt, der 
wie der Ölanzring um einen Heiligen leuchs 
tet, und der Stein verfhwindet. Auch der 
Diamant ift würflicht gefunden morden, 
Der Holländifche Torf giebt eine Afche, 
die mit der GSalpeterfänre zu Gallert wird, 
Er, Hr. le Sage , hat fhon 1765. befannt 
gemacht, daß er drey verfchiedene Mittel 
zum Vererzen entdeckt habe, die Kochfalge 
fäure, das flüchtige Alcali, und das fette 
Weſen, das aus der Zerfallung derſelben 
ent⸗ 
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ducchfichtigen angeſchoſſenen Zinnober. Der ſchuͤße haben verfchiedene Geftalten. Vom 
Arſenickkoͤnig ift niemals rein, und allemal U Eifenfiefe, er laͤßt fich durchs Waſſer aufldr 
init Eifen und Kobolt vermifcht. Aus dem | ı fen, und hält doch bis einen Drittel Schwe⸗ 
Arſenicktalche hat der V. mit der Vitriol: If) fel, warn er gelblicht if. Mic Waſſer 


fäure eine blaue Farbe erhalten, Des Ars | aufgelöfer ohne Feuer, giebt er mehr Bis 
N 


entſteht. Im Zweybruͤckiſchen findet = Elba ift mit Schwefel vererzet, feine‘ An⸗ 


ſenicks Gegengift iſt die Säure. Aus un: |f| triol. Das ſpatichte Eiſen iſt mir der Koch 
durchfüchtigen Nealgar machen die Chine⸗ IN falzfäufe vererzet. ine Tabelle , vor vers 
fer Geſchirre. Von dem Farbenkobold. |F} fchiedenen Reichthum im Gehalte der Eis 





Der Koboldkönig ift für die Thiere fein 
Gift, und Hr. le ©. hat es verfucht. Der 
Kupfernickel ift ein Kobolderz. In der 
Blende, der Magniefia und dem Bafalt ift 
auch Kobold. Vom Koboldvitriol. Die 
Magnefia ift,eigentlich ein Zinferz: fo ifts 
Die Blende , fie ift vererzet , ihre Geftalt ift 
" unbeftändig: Im Zentner hält fie 40. Pf. 
Zinf, 6, Pf. Eiſen, 24. Pf. Schwefel , 
22. Pf. Kobold, und 10, Pf. einfaugende 


Grove. Die Magnefia ift ftarf mit der Koch: ı 


ſenerzte. 





durchſichtigen blauen Kupferſtufen. 


FWeſen vererzt. 
| mit der Kochfäure; fo leicht es iſt, fo find 


Ü feine Stuffen die fehwerften. Das Reif: 


Der Magnet giebt 7. Pf. vom 
hundert, der Eifenman zo. des laser; 
auch so. Man findet das Kupfer gediegen - 


und auch mit dem Schwefel, mit dem flüchs 


tigen Alcali, oder mit dem aus deffen Zers 
fegung entftandenen Fette vererzet. Vom 
Der 
Malachit iſt Kupfer mit einem fettichten 
Das Zinn ift es allemal 


fafzfäure vererzet: fie giebt 70. und 80. Pf. X bien feheint ein verändertes Zinn zu ſeyn. 


Zink vom Zentner, etwas Eifer und Kor | 
Bold: in der englifchen ift Bley anftatt des ' 
l Das Rothgüldener; 18, 
| 


Eifens, fie macht das engliſche Glas zu 
fbwer, und dazu muß man eine Magnes 


fia brauchen, ‘die fein Eifen hält. Aus dem 


Wißmuthkalch, den man mit zweymal fo 
vielem Salmiack übertreibt, erhält man eine 


Das Glaser; hält 84. Silber im Hundert, 
und ift das reichfte. Das Horner; 80. 
Das Fahlerz 
dritthalb. Der Halt des Golderzes von 
Nagyai; davon der Arfenick 75. Pf. und 
das Gold etwas über ein halbes ausmacht, 
Aus der Platina hat Hr. le S. Queckſil⸗ 


ſchmelzende Butter, deren Geſchmack dem 1° ber erhalten, er ſieht es, da es nicht ger 
Bleyzucker nahe koͤmmt. Hr. Schwab bat |} fchmeidig ift, für Fein echtes Metall an, 
zu erſt eines gediegenen Gpiesglajes ers JVon der Art undXBeife, denGehalt des Waſ⸗ 
waͤhnt. Die fpatichten Eiſenerze geben das N fers zn erfennen, Auch Salmiack lehrt uns 
beſte Eifen und > * jan N Hr. ie S. entdecken. (f. Goͤtt. gel, Anzeig. ) 
ge, womit man den Stahl macht, thun — 

ihre Wuͤrkung vermittelſt der Kocfalzfäure. l on — — — Sales J — 


Die Eiſenerde wizd mit der phofphorifchen 2; Seiten abgedruckt worden: Gedanken, wie 


Säure und einem Ferte zum DBerlinerblan. 
Am Eiſenſchmelzen hältdie Sau (Gueufe) 


die Aufhebung der Gemeinbeitenam fuͤg⸗ 
lichſten bewerkſtelliget und jedermann 


iemlich Zink, das im zweyten Schmel⸗ N j ; 
ehe Ba Date Schyehn, N dabey (dyadloe gehalten werden Fan. Die 
Gitigen Krofbal aus dem Eifemeitrielh verdiene ale Meheung: Pe 
Magnet aus Hiſpaniola findet mon auch | ı fehläge aber eine wichtige Unternehmung, 
arbefeitige Kepftalen, ex jieht Bas Eifen am uehmlich einen Aderumfaß vor, fo daß ein 
03 on. Das Gifen er > jeder Landmann fein Stüc Land an einau⸗ 
flärkfien an. Das Eifener, aus der Jufel J — —— 
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der-und ununterbrochen befügen koͤnnte, in 
welchem alle, wegen der wenigern Befriedi⸗ 
gung und minderer. Verfäumniß bey der 
Arbeit das Eigenthum eines jedenohne Zweis ſchweren $älen zum Gebraud der Vor⸗ 
fel um ein Berrächtliches am Werthe fleis |f} leſungen, mit Kupfern , von George Wil 


= Ben Heren 
gen würde, (da an dem Drt, wo wir leben, J helm Stein. 1772. 15. Bo. in 8. Der 
die Verftüclung der Güter ihnen zulezt Hr. Verf, zeigt erftlich die Kennzeichen, an 


©) Caſſel. m Krammet hat 
die Preße verlaſſen: Practiſche Anleitung 
zurGebnrtsbülfe in widernatuͤrlichen und 


allen Werth benimmt. Aber unftreitig ift IN welchen man ſchwere Geburten erfennen, 
die erfte Schmwürigfeit ben der Abmeßung ſſ darauf die Mittel, wie man fie mit * 
und Umtauſchung ſehr groß, und dann muͤ⸗ Nwlichem Erfolge ausführen und befchleuni 
fen entweder die Stüce zu lauter Manns: I kann, und hält fich fo lange daben auf, 

lehn werden , oder die Schwürigfeit koͤmmt etwas neues, Das nicht ſchon vor ihn —* 
in wenigen Jahren wieder). Doch unfer IN worden wäre, zu fchreiben. Hernach unters 
Ungenannter richtet zuerft die Landſtraßen N fucht er die nüglichen Handgriffe und zieht 
ein, -fo daß fie fein Stuͤck durchfchneiden, (4) faft in allen Fällen den Gebrauch der von 
und ‚feine überflüßige Zäune oder Gräben 3) Hrn. Levret erfündenen und schien In⸗ 
behalten (worinn in Deutſchland ſehr ge⸗ 
fehlt, und unſaͤglich viel Land zu Landſtraſ 
fen verfchwendrt wird.) Man muß alle 
Stuͤcke nicht nach ihrer Größe, fondern nad) 
ihrem Berrage würdigen , und nad) demfel: 
ben im Umtaufche verfahren. Die nähern 
Aecker müften allerdings höher, und die ent: 
fernten niedriger angefeßt werden. Alle 
Stuͤcke müßen in eine doppelte Charte ges 
bracht werden, fo daß man die alte und die } fen. Einem Arzt ſcheint es aber füglicher zu 


neue Eintheilung beyfammen habr. ve gefcheben, wenn man nach umd nach vie Fin⸗ 
foll den Grund felber prüfen, und nach | ger ſucht in den eingefchloffenen Beutel zu 
fen Kenntnig im Schäßen verfahren, me | bringen und ihn zu erweitern, darauf den 
die nothwendige, von der Entfernung ent: (| J— niit allen Fingern abzulöfen, 
——— Verſaͤumniß berechnet werden ſolle. N damit in einer groͤßern Fläche gezogen, und 
(Hier hätte noch auf die Gefahr gefeben IF nicht zu ungleichen Bewegungen Gelegens 
werden müßen, in dringenden Fällen mit Wheit gegeben werde. Das Werk iſt fonft 
dem Pflügen und Einerndten nicht fertig Mi fehr gut zu brauchen und fcheint ein Auszug 
werden zu Fönnen, eine wichtige Berrach: || aus Roͤderes und Levrets Schriften, und 


tung, die aber fehwer in Zahlen auszudru- |: die Folge zur eheorerifchen Anleitung, wels 


firumente vor. Hr. St. giebt auch eine 
weitläufige Befchreibung von einem Inſtru⸗ 
meinte, das er erfunden bat, Wenn der 
Mutterkuchen eingefperrt ift, naͤnlich im 
Fällen, wo die Mutter fich Frampfartig und 
ungleich zuſammen Hiebt, räth Hr. St. nach 
und nach mit den Fingern und endlich mit 
| m Hand einzudringen, umd die eingeſchloſ⸗ 
J— mit dem Daumen abz uloͤ⸗ 


cken if.) Von dem Nutzen, all fein Vieh |f| che Hr. St. im sr 1770. in 8. heraus 
beyfammen in einem Stalle auf dem Acer \Ü gegeben hatte, zu ſeyn. 

zu haben. Der Verfaßer will die Kühe d) Padua. Inftitutiones patholo- 
— wiſſen. Vom eintraͤglichſten ice , auctore M. A. L Caldano, dem 
Gebrauche des Landes, Der Verfaßer zieht F Lehrer der Theorie anf der daſigen ho⸗ 
die engliſche Weiſe vor, wenn ein Stuͤck pen Schule, iſt A. 1772. bey Comino auf 
Landes ganz beyfammen liegt, und nicht in 313. ©, in gr, Octav abgedruckt. C. 
Schlaͤge eingetheilt werden muß. de a F 
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hat ſich gehatet, unerwieſenen Muthmaßun: A beiten, Die Schaͤrfe Im Gehoͤre entſtehe 


gen einen Platz in dieſem Werke zu vergoͤn⸗ 
nen, und dabey die neueften Verſuche und 


phnfiologifche Entdeckungen vor den Augen . 


gehabt, Von der Seele , fpricht er, wegen 
der hier angezeigten Gründe, nicht; daß 
aber eine vernünftige Heilung der Kranken 
ohne das Licht der Anatomie und Phyſiolo⸗ 
gie Pla haben koͤnne, glaubt er nicht. Bon 
den einfachen Theilen, den Fäden, und Blaͤt⸗ 
tern, Won ihrer allzugroffen oder allzu: 
Meinen Feſtigkeit. Mon den Kranfheiten 
der Säfte Don den zweyerley Entzün: 
dungen , der im fadichten Gewebe, und der 
in den Gefäßen. Vom Ungrunde ber 


fehsfachen "Theilung der Blutkuͤgelchen. 


Bon den Urfachen der Entzuͤndung: bierzu 
geböre eine feurige Eigenfchaft im Blute, 
die zum Reizen tüchtig fen - Bom Ber: 
derben der Säfte, wo Hr. E. doch die Bor 
erh aaviſchen Arten von Schärfe vertheidigt: 
die fänlichte Schärfe hält er für mehr mit 
der laugenhaften verwandt , und in gewifs 
fen bösartigen Fiebern für erwiefen : fo wie 
die faure Schärfe in andern. Won ber 
Salmiackartigen Schärfe der Säfte. Von 
den-dußern Urfachen der Krankheiten, Die 
Luft nach ihren verfchiedenen Eigenſchaf⸗ 
„ten, wobey doch Hr. E. glaubt, unange: 
wohnte Leute leiden von der leichten Luft 
. hoher Berge, Von den Speifen. Won 
- den Leidenfchaften, deren Folgen er. nicht 
glaubt erklären zu fönnen , fo lange ung bie 
Are der Verbindung des Leibes mit der 
Seele nicht recht befannt if. Won den 
Yuswürfen m. ſ. f. Won den Zufällen der 
Krankheiten. Vom Schmerze, deffen me: 
chanifcher Begrif unbefannt fey, Von der 
Angſt, , Ihrem Giße im Herzen , in der fun; 
ge, im Unterleibe, Wonder falfchen Angſt, 
deren Urſprung in der Geele iſt. Won den 


Zufällen an den Sinnen, wie vom Betaͤu⸗ 


ben durch die Kälte Die u 


Pu 


\ 


III EV Hu 


von der vermehrten Meißbarfeit der Fleiſch⸗ 
fafern, zumal guch von der härtern Span⸗ 
nung des Paufenfelles durch feinen innern 
Muskel u. ſ. w. | 


Drontheim. Die dafig Königl. nors 
wegiſche Geſellſchaft der Wiffenfchaft hat - 
den Hm. Jakob Chriftian Schäffer, der 
Gcrtesgelehrfamkeit und Weltweisheit D. 
treueifrigen Predigern zu Regensb. Gr. Kb: 
nigl. Majeftär zu Dännemarf und Norwe⸗ 
gen Rath, und Prof. honarium zu Altona, 
der Kaiferl, Acad. der Raturforfcher zu Per 
tersburg , London, Berlin, Upfal, Rovere - 
do, München und Mannheim, der Gefell: 
fehaft der Wiflenfchaften zu Duisburg, phy⸗ 
fifh:botanifchen zu Florenz, biftorifchen zu - 
Göttingen , Öfonomifchen zu Zelle, Bern, 
und in der Oberfaufiß, wie auch vieler deuts 
ſchen Gefellfchaften Mitglied, und der Afas 
demie zu Paris Correfpondenten zc. zu ih⸗ 
rem Mitgliede auf und angenommen. 








Befhluß der gefammelten Nach⸗ 
richten von den Reifen der Maͤuſe. 


Es ift noch. etwas befonders , daß es 
faft von allen Arten des Mäufegefchlehts, 
auch fliegende Thiere giebt. Man bar in 
Oftindien Flederratzen, Fledereichbörner, 
Fledermaͤuſe, Flederfagen, und fchon in 
Europa find Spuren davon, c) Iſt es 
nicht, als hätte die Natur alle Mänfe, und 
ihre Anverwandten zu ewigen Reifen ver 
dammt, und ihnen felbft zur Erleichterung 
derfelden nach Befchaffenheit der Umftände ° 
alfe nöthige, natürliche Hilfsmittel dazu an 
die Hand gegeben. Wenigſtens ift foviel 

e) Man fehe des Herm Düvernoi Be 


merfungen von einem fliegenden vicrfüßigen 
Thiere in Rußland, im 5. B. der Schri 


der Petersb. Akad. S. 218. oder das Ham. Mar 


gaj. 2. 2. Et. 9. Art, S. 199: 
un 


- 
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unwiderſprechlich; daß die Feldmaͤuſe auf 


Reiſen gehen, und da wir dieſes oben ſo— 

wohl von den Lapplaͤndiſchen, und Schwe⸗ 
diſchen, als auch den Norwegiſchen, und 
Engliſchen Feldmänfen bewieſen haben, fo 


ift e6 billig, daß wir es auch von den deut⸗ 


ſchen Maͤuſen' beweifen, die eben fo gern 
Auf Reifen Flug werben wollen, als bie 
Ausländifchen. Ein deutfcher Beobachter 
liefert uns davon folgende Befchreibung. 2) 
Es war an. 1729., als ein ganzes 
Heer Feldmänfe die Feldmark des Amtes, 
wo ich mich damals befand, gleihfam im 
Zuge uͤberſchwemmte. Dieſes geſchah zu 
einer Zeit, da eben die Feldfruͤchte abge⸗ 
ſchnitten, und in Haufen geſetzt worden wa⸗ 
ven. Man hatte bey deren Einſcheuerung 
alle Muͤhe, fich folcher zu erwehren, damit 


fie nicht im den Haufen verborgen blieben, - 


und mit. zur Scheune gefchleppt wurden, 
Jedoch aller Vorſicht ungeachtet, waren 
derer genug mit eingebracht worden, fo, 
daß man die Früchte vor der Zeit ausdres 


ſchen, und zu Boden bringen laffen mufte, | 


- Sobald das Feld leer ward, verfchwanden 
auch die Mäufe in einer Nacht, und Mie: 
mand mwufte, mo fie bingefommen waren, 
Etwa 6. Wochen nachher fügte es ich, daß 
ich einen Canonenſchuß weit von diefen Feld: 
marken durch ein Holz reiten muſte, und 
ih war faum in der Mitte deffelben ange 
langet, als ich dafelbft unter dem abgefals 
‚ Ienen Laube eine erftaunungswürdige Men: 
ge eben derfelben Art Mäufe gewahr wurde, 
die ohne allen Scheu au den abgefallenen 
Eichen, und Buchen nagten. Vermuth— 
lich war diefer Schwarm von den Feldmar: 
Pen gewichen, weil es ihm an Nahrung ger 


mängelt bat, nachdem das Getreid einge: 
Die Schweine, wel⸗ 


bracht worden war. 
che nachher hier in die Maſt getrieben wor⸗ 


3) ©. der Hannov. gel. Ani. 1750. 52 
St. ©. 246. ? — 





den, werden dieſe Thiere gewiß von neuem 
genoͤthiget haben, ſich weiter zu begeben, 


und ſo bilde ich mir ein, daß fie hiernaͤchſt 


unſern Nachbarn zu Theile geworden find. 
Da ih nun vorhin des Nachts bey Mon⸗ 
denfcheine gar öfters ‚gefehen, daß ganze 
Triften von Mäufen die Heerftraße hinun⸗ 
ter gelaufen, durch einen wafferreichen Gra⸗ 
ben geſchwummen, und ihren Weg zu Lanz 
de ferner fortgefeßt hatten, fo wurde ich in 
ber Meynung noch mehr geftärfet, man 


‚müffe den Feldmaͤuſen die Eigenfchaft der 


Zugvögel und Heufchrecfen beylegen, wel 
che die Länder aus feiner andern Urfache 
ducchftreichen, als um ihre Nahrung zu 
ſuchen. 

So iſt es, und fo ſtimmen alle Zeugs 
niße für Die Reifen der Mäufe überein, Wie 
leicht kann nun nicht der Pöbel, der von 
diefem Umftande nichts weiß, und auf eins 
mal eine fo erftaunfihe Menge Mäufe 
wahrnimmt, die zuvor nirgends waren, 
auf die Gedanfen gerathen, daß fie vom 
Himmel herabgefallen wären. Alle Gründe 
des Wormius find ungemein ſchwach, be: 
fonders weni er glaubte, daß der Saame 
dieſer Thiere in die Wolfen binauffteigen, 
daß dafelbft die Mäufe gebobren werden , 
und groß wachfen, und daß fie endlich fe 
Schaarenweife berabregnen koͤnnten b) Er 
fucht diefes durch das Beyſpiel der Fröfche 
zu beftättigen, id ſoviel iſt gewiß, daß es 


eben fo gut Maͤuſe regnen koͤnne, wenn es 


Froͤſche regnet. Allein die Froſchregen ſind 
eben eine ſolche elende Fabel, deren Unrich—⸗ 
tigkeit alle Naturforſcher jeßt einfehen. Lu⸗ 
cas Debes hat eine viel fcheinbarere Mey: 
nung c) wenn er gluubt, daß ein Wirbel: 
wind die Mäufe aufheben, und fortführen 
koͤnne, zumal da derfelbe oft eine ganze Laſt 


b) DI. Worm. in der Hiftorie Diefes 


Thiets ©. 33. 


€) Fündernes Beöfrivelfe, ©. 13- 
I H * 
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Haringe aus der See loͤſet oder ſchoͤpfet, Z wäre wahr, fo koͤnnte man die Urſach⸗ un⸗ 
und in die Hoͤhe ziehet. Man findet in der fi möglich anders worinn finden, ar gi 
That einige ganz zerfehmerterte Mäufe auf [U wie Virgil fagte: Equidem credo, quia 
no. ' * — 9 — ein eis fa fit divinitus illis Ingenium, — — — 
nerley Größe, ohne daß jemand jagen Fan, 1) Cs ift aber noch etwas moͤgli da 
er habe a, = ge geſe⸗ J auch wahr fenn kann, umd das if a 
* > —— * et ſin — —— Zufall, der oft aus Alltagsgeſchichten Wun⸗ 
fehfechte Muthmaßungen. Die zerſchmet⸗ Jderwerke macht, und die lügenhafte Gage 
terten Maͤuſe auf den Klippen, kann ein J des Aperglaubens, die uns oft für Kinder | 
Raubvogel hinaufgefchleppt haben , der fie IM anficht, die das albernfte Zeug glauben 
fo zerzaufer hat, und über ber Beute zerftds N und die faft eben fo oft in ung foldhe Ki : 
tet worden ift, daß er fie hat verlaffen müfe |f| der finder * 
ſen. Die Jungen werden von den Alten 
- mit —— und alſo beweiſen die an⸗ 
geführten Gründe nichts. Solte ein Wirs Sittenlebre. 
— = Fra en — m Es ift einem — nichts geſegneter 
wenigſtens ſchon in ſo groſſen Schaaren ver⸗ t 
a ade etc beißen wi, nihes nocßmenst 
auflefen, auch nicht aus ihren Löchern in den ‚ 
Bergen herausholen. Sofchergeftalt mit: a — A mail Volk zu 
fte doch eine gewifl — .. are een hänge: Ba 
angenommen werden, bie wir aber mit / 4 
gends, als auf ihren Heerzuͤgen bemerken. singe rg u — 
| v / 











Umſonſt kommen die Maͤuſe nicht tauſend⸗ 
weife zufammen: aber auf ihren Reifen wie wir glauben , umfehn, Wenigſt ges 
thun fie es, und die Reifen erflären uns ſchiehts unter gefitteten Europdern , die ges 
ſhon allein, und ohne Wirbelwind den wiß nach der Schönheit und Vollkommen⸗ 
plöglichen Einfall der Maͤuſe in manche heit eifeen, je mehr fie Vernunft und gus 
Bänder. Es möchte etwas ſchwerer fenn , ten Geſchmack befigen. Ein wildes Vol 
- den Grund von der Beobachtung anzuges hat einen rohen, wilden Geſchmack; närris 
ben, daß furz zuvor, ehe ein Schif verun: fche Begriffe von der Schönpeit. Und je 
gluͤcket, oder ein Haus abbrennt, beyde fo: mehr ein Gegenftand den Sinnlichkeiten 
wohl Mäufe als Ragen es verlaffen follen, ichmeichelt, defto mehr vollfommenbeit legen 
wie Pontoppidan erzäblet, welcher hinju. wir ihm bey. Warum, dachten wir neus 
füget, daß man kurj vor der geoffen Feuers⸗ lich, warum hat danır diefes Wolf fo viel 
Brunft im Anfange diefes Yabrhunderis zu N: Geſchmack an zohen Sitten, und albernen 
Bergen in Norwegen gefepen babe, wie | Gewohnpeiten ? warm fo wenig an der Be⸗ 
ſich die Ragen Haufenweife, theils aus den ı fheidenpeit , an ber Sanfimuth, an dem 
Käufern ins Waſſer, theils auch uͤber das Frieden, Wohlthun und Liebe gegen den 
Gebirge bey Sandwich in das nächft gele: une —* Pferd 
ir iel amme un | e J ed ammeit 
ir Kirhfiel 5 En EN ( an eirier Krippe? das Hofpferb, wie das 







groſſer Plage, gezogen d). Geſetzt dieſes 
u gemeine Baurenroß: alle find aus Gnade 
a) Pontoppidan- Naturl. Hiſt. von Nor des Uchebers des Matur erfepaffen,, und: 
zum 


u2. ih. 1. cap. $. 19. ©, 57- 
wegeu2.&h. 1. cap. 9.19 . 533. 92 Y. 
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zum Dienſt für den Staat, für die allge; 
meine Wohlfahrt beſtimmt. Wer fi zu 
diefer Beftimmung am beften gebrauchen 
läßt: defto mehr nußet er dem Staat‘; oder 
der gemeinfamen Wohlfahrt. 
es nicht auf den höhern Preis, den wir 
uns felbft geben, fondern auf die Brauch⸗ 
barkeit, auf die Qualitäten an, Die man 
befiget. So, wie der Adelftand ohne Tu: 
gend, ohne Wiflenfchaft eine bloffe Chimäre 
ift, und, den Unterthan, wie ein Raftthier 
zu betrachten, eine politifche Tyranney wäre, 
Wir Menfchen haben alle einerley Pflicht, 
nämlich dem Staat brauchbar, und dem 
Ganzen nuglich zu ſeyn. Das übrige int 
Marrheit, oder lächerliche Phantafen. — 
Laffet ung diefes etwas mehr in folgender 
Fabel begreiflich machen. 


Der Pferdehandel. 


Unterfchiedene Pferde, Pleine und groſſe | 


wurden auf den Markt geführt, um fie zu 
verfaufen. Unter diefen waren zwey von 
fehr unterfchiedener Qualitaͤt. Das eine 
war frifch, ftarf und wohlgemacht; das 
andere fab fhlecht aus, war zart, aber mas 
ger , fhöne kleine Füße, aber kraͤnklich. 
Diefe benden wurden folglich für einen un: 
gleichen Preis verfauft, und zwar das erfte 
für 500, das andere für ro Gulden. 


Jenes war dem Gtalle des Königs, die: | 
ſes leztere einer Mühle beſtimmt. Leber 


ein fo ungleiches Verfahren befchmwerte fich 
diefes leztere, indem es vorgab, es "wäre 
fehr unbillig, daß man mit einer fo edlen 
Kreatur folchergeftalt verführe,, die ihre 
Ahnen vom Pegafus berrechnen fönnte, von 
dem es in gerader Linie abftammte, und die 
alfo, der Geburt nach, feinem andern 
Thiere etwas nachgäbe. Das andere Pferd 


hingegen, fuhr es fort, ift auf einem Do fe \ 


von geringen Bauerpferden gezengt worden. 


Der Kaufmann fagte darauf: Wir Ka fi 


Alſo kommt 


Geſchlechtregiſter der Pferde zu unterſuchen; 
wir befümmern uns nicht darum, wer dei— 
ne Aeltern, und Voraͤltern gewefen find, 
fondern wir unterfuchen, wie du felbft be⸗ 
ſchaffen biſt. Wir fehen nicht darauf, wo 
ein Pferd gebobren , fondern ob es von eis 
ner guten Art, und von welcher Güte dee 
Wuchs deflelben ift. | 








Sur Kandwirebfchaft. 


Don den Mäufen, Ader-Mäufen, 
Rasen, Fleder : (Mäufen ꝛc. 

1,) Und zwar von deren unterfchiede _ 

leihen Gattungen, und was fıe für 


Schaden tbun. 
Das fhädliche Ungeziefer , die Mäufe, 


| vermehren fich fehr, und find in einer Haus; 
- haltung unnüße Säfte, es find aber ıfum 


Hausmäufe, Feldmaͤuſe, Spigmäufe, Fle⸗ 
dermäufe, Waldmäufe und Ratzen, wie 
die fonften fenn mögen , oder genennet ters 
den. . Dann fie hun in den Scheuern, 
an Stroh und Getreid, mit ihrem Zerfchrots 
ten groffen Schaden, wenn das Getreid 
nicht fein dicht und gebebe im Einführen 
auf einander gelegt ift, Auf den Korn Boͤ⸗ 
den thun fie groffen Schaden an Getreide, 
In der Studier: Stube an den Büchern 
und fonften an Kleidern und effenden Waa⸗ 
ten, als Brod, Spef, Kaͤß, Zuder, an 
Dbft und andern Sachen mehr. Sie ver 


derben auch mit ihren Mausdreck alles, mas 


chen es ftinfend und befudeln folches. Vor 
welchem Ungeziefer uns auch die allerfleis 
Figften Kagen, noch die fo mannigfaltige 
Mausfallen nicht genugfam verwahren, 
So kann aud die Fruchtbarkeit und ° 
Vermehrung diefes Ungeziefers durch die 
Katzen nicht verhindert werden, und das ift 
auch Fein Wunder, warn fie fich gleich nicht 


leute geben uns damit feine Mühe, das y paaten, fondern warn fie alleine Salz freſ⸗ 


\ 


’ 
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fen , follen fie trächtig werden, weßwegen S ftanf und Rauch, welcher num alle Mäufe 
may in allen Haushaltungen das mohl |f| und Ragen, die fi darum aufhalten, ges 
verwahren und aufheben folle, damit fie wiß vertreibet. Die Afchen hernah von 
‚nicht darzu fommen „ als welchen fie ſehr fi] folbem, Ungeziefer vermifchet man mit: 
gefährlich ſeyn, und allenthalben aufjuchen. If} Staub: Mehl, und machet es mit Milch 

2.) Wie die Miufe auszurorten. zu einem Teige,.und formiret Zeltlein dar⸗ 

6 feich ei Wire billi aus, die man dann num hin und wieder ler 
nun gleich ein Haus Wireh billig N Ser, welches Ungeziefer nun davon freßen 
etliche Katzen hält, und ihnen mit mancher: 

thut, das muß fterben. 

ley Fallen, die fie erfchlagen, ins Waſſer 
ftürzen, oder fonften umbringen, daß man N 4. Etliche nehmen Eichen-Paub, Gar: 
ihrer nur loß werde, derohalben fo müffen | theil oder Kreuz Farren, und Horn von den 
wir von folchen lofen und fhlimmen Gäften !E Pferd: Hufen, und Klauen von vördern Kuͤh⸗ 
eines und das andere anzeigen, wie ſolches Fuͤßen, vermiſchen Schwefel darunter, thun 


— 


— auf das gewißeſte auszurotten. alles zuſammen in einen unglaſurten Hafen, 
Wann man ihnen etwas von Ar- I und fetzen ſolchen in einen Haufen gluͤben⸗ 
— oder Mercurio fublimato eingiebt, IF der Kohlen, der Rauch, der nun davon 
fo fterben fie alfobald. Weil aber nicht IN) gehet, vertreibet und verjaget Mäufe und 
aller Drten , abfonderlich wo feine Apothes ;' Ratzen. 
cken ſehn, dergleichen Dinge zu haben, auch $. Oder man räuchert mit Vitriol und 
nicht einem jeden um das Geld gegeben werz | Blutſiein. 
den, darum wollen wir allerley bewehrte 6. Oder mit Epheu. 


Mittel auſehen. 
a 7. Dder man brennet eine Wiefel zu 


Es unterftehen ſich auch etliche, die 
Mäufe mit dem Rauch zu vertreiben, ift ge darvon vertreibet auch 


aber nicht darauf zu bauen, ob es allema- 


fen gewiß angehet, mit dem alchymifchen 8. Der Rauch von Eiben: Bäumen 
Hauch ift es wohl am gewißeften, derzehen; '|| vertreibet auch die Mäufe. 
de aber, abſonderlich ein folder Narr, . Das Kraut Aconitum, Wolfe: 


der dem Laboriren ohne dem feind ift, mag || Wurj, koͤnnen die Mäufe nicht riechen, fie 
dergleichen böfen Geftanf nicht in feinem N müffen entweder flerben oder weichen. ° 
Haufe haben. 10, Man nimmt den Saamen von 
2. So man einen Wiefel zu Pulfer |Ü dem Kraut Cicuta, föffer darunter Nieß⸗ 
verbrennet, fo vertreiber derfelbige Rauch I} Wurzel, bittere Mandel:Kern, Pilfen-Saas 
alle > ufe. men, Schwarze Nießwurzel, eines fo viel 
Etliche thun eine Ratze, 2, Mäufe als des andern. Und fo ſchwer nun dieſe 
— ieſei in einen Hafen, lutiren eine le Stüde alle find, vermufchet man fo viel 
Stürze darauf, auf das befte, jedoch muß I StaubMehl darunter, und macht einen 
die Stürze oben ein Plein LuftsLöchlein has ||} Teig daraus, warn man nun von ſolchem 
ben, dann feßen fie folchen Hafen Anfangs (U in die Maus:Löcher hut, fo — alle 
in ein klein Kohl⸗Feuerlein, verwahren per; ſMaͤuſe darinnen ſterben. 
nach das Feuer immerzu ſo lange, bis der ı1. Man nimmt Silberglett, und 
Hafen durchgluͤhet iſt, ſo giebt es ii Ge y weiffe Nieß: Wurzel, vermifcher ee | 
3 9⸗ 
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Roggen Mehl, und giebt es den Mäufen 
zu freffen. 

12. Oder man giebt ihnen weiffe Nieß⸗ 
Wurzel, mit Mehl vernienget, gar alleine. 


13. Wo ein Aldhymift in Metallen 
arbeitet, da kommen auch weder grofle noch 
Peine Mäufe dahin, oder warn fie zuvor 
fchon da find, fo machen fie ſich bald hin: 
weg , und fommen nicht twieder , twegen der 
Arfenicalifchen Dämpfe und Rauch. 


14. Ein Pulfer für die feinen Mäufe: 
Man nimme 1. Theil Arfenicum, und 3. 
Theil Mehl, vermifchet es untereinander, 
diß Pulfer drucker man nun mit einem Mef- 
fer fehr glatt, fo kann man dann fehen, ob 
fie davon gefreffen haben, fie fterben bald, 
wann fie etwas davon gefreffen. 


15. Man nimmt eine Spef: Schwar:; 
ten, nagelt fie mit einem paar Naͤgelein an, 
und beftreuet fie entweder mit MercurioSu- 
blimato , und weiſſem Arfenico , fo freffen 
fie es, und fterben bald, fonderlich die grof 
fen Kapen. 

16. Man nimmt die Haut von einem 
duͤrren abgeſottenen Schunfen , beftreuet ſel⸗ 


bige mit Nieß-⸗Wurz⸗Pulfer, und mit Ros- 


cken⸗Mehl. 

17. Man nimmt eine Sped:Schwar: 
te und. prünelt folche. wohl ab, nagelt es 
dann mit kleinen Nägelein auf Bretlein, 
beftrewet mit Zucer und weiſſem Arfenico 
vermiſchet, und thut dann folche hin und 
wieder , fo werden die Mäufe folchen all: 
> mächlich nachgehen, welche nun davon fref 
fen, die muͤſſen fterben, 


3.) Wie es zumadben, daß Feine Mäufe 
in ein Gemach oder Gebäude Fommen. 

1. Man nimmt Knoblauch und Wer—⸗ 

muth, flöffee es untereinander in einem 

Moͤrſner, dann gießet man etwas Wafler, 

Barinnen ber ſogenannte Mufquetiver: Tor 


e 


| 


| 


! 
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back geſotten, darauf, und macht den kei⸗ 
men, damit man bauen will, mit an, ber 
fprenget-dann die Erden, und die Bände 
bamit, wann fie nun die Bitterfeit vermer: 
fen, fo entlaufen fie, und machen ſich bald 
davon. 

2. Man flippet bie Schippe darein, 
damit man den Rocken umſtechen will, ſo 
laſſen es die Maͤuſe und Korn⸗Wuͤrme wohl 
zu frieden. . 

3. Man nimmt obgedachte Toback⸗ 
Brühe, befeuchtet pulverifirten Leimen, 
nacht folchen darmit an, fo man mit fol 
chem die Mäus-Löcher verftreichet, werben 
fie ſich bald darvon verliehren. 


4. Man fieder weiſſen Arſenicum mit 
Milch, und macht mit Rocden:Mebl einen 
Taig darvon, laͤßet folchen erharten, wel 
ches Ungeziefer darvon frißt, muß fterben, 


4.) Wie die Maͤuſe aus den Betten zu 
vertreiben. 

Bisweilen Priechen auch die Mäufe in 
die Bette, nach den Körnern, die fie im 
Stroß finden, das ift num ein böfes ſchaͤdli⸗ 
des Ding, dann fie laufen einem bisweis 
len über das Angeficht, über die Arme, 
oder unter dem Bette auf dem Bauch herz 
auf, wie es öfters manchem wiederfahren 
ift, und erfchrecfen ſchwangere Weiber, daß 
es ihnen oft unrichtig gehet , oder die Kinder 
ein Maͤusmahl befommen, mit Haaren uns 
ter dem Angeficht, oder wo fie fonften im 
Erſchrecken bingreifen, Wann man num 
diefer Gäfte bald loß werden will, fo fann 
man nur hin und her Afchen auf das Stroß 
freuen , folche fönnen fie num nicht riechen, 
dann fie fäller ihnen in die Augen, wann 
fie darinnen herum laufen, das koͤnnen fie 
bann übel leiden, 

Man ninmt die Afchen , und fiebet fie 
durch ein Sieblein, und firener fie auf das - 
Bett⸗Stroh. 

5.) Wie 


5 r ‘ 
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4.) Wiedie Mauſe und Regen von den 
Mällern in groffen Mühlen gefans 
gen werden. 

Man bat obſerviret, daß man in den 
groffen Mühlen den Marten ihren Lauf ab⸗ 
gemerfet, wieman dann leichtlich thun fann, 
dann in ihrem Laufliegt es wie gelb Wachs, 

das ift nun lauter Gift; da ftellen dann die 
Müller eine Fiſch-Reuße auf den Lauf, und 
Plopfen auf die Bretter, da hat man obfer: 


viret, daß ihrer bey 36. Ratten in.die Reuſſen 


liefen, die man dann gefchwind zugeitopfet, 

und mit ihnen gleich in das Waſſer geeiler, 
- die Reußen hinein geleget, bis ihnen das 

Springen und Zappeln vergangen. 

Es wird auch manches Ungeziefer ver: 
jagt, wann man es verbrennet, oder damit 
ſtaͤnket und raͤuchert. Alſo ift es mit denen 
Magen auch, man brennet eine, tie fhon 
gedacht, zu Pulfer, feget fie an den Drt, oder 
in das Gemach, wo man ihrer viel vermer; 
ket, fo packen fie fich bald fort, weil es aber 
fehr ſtinket, wann man fie brennet, fo 
feharret man fie num des Nachts in bie 
heiße Amern, legt fie in eine Scherbe, und 
feßet fie in das Gemach. 

Wo fie laufen, (dann ihren Lauf kann 
man ihnen bald abmerfen ) da fchmiere man 
nur Wagens Teer, oder Wagen :Schmier 
Bin auf die Bretter oder Balken, und für 
die Löcher, da fie hinein Friechen. Wann 
fie das merken, fo fäumen fie fich nicht lan⸗ 
ge, fondern machen ſich bald fort, und kom⸗ 
men nicht wieder, dann wann ihnen der 
Zeer an den Füßen Pleber, fo koͤnnen fie 

es nicht leiden, fie beifen ihnen ſelbſt eher 
die Füße hinweg. 
6.). Kiftiger Weiſe Ratzen und Mäufe 
zu fangen. 

Man feet eine Tonne mit Wafler, 
und bindet oben ein Fell darüber, und ſtreuet 


\ 
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bis zur Tonne, darauf“ fireuet man num 
auch Mehl, dahin gewohnen dann die Ras 
Gen und Mäufe, und laufen daroben ums 
bin, bis zur Tonne, lecfen das Mehl, und 
haben guten Muth, warn man nun ihnen 
diefes etliche Tage nachgefeben, fo fehneidet 
man,ein Creuz durch das Fell, wann num 
diefe faubere Säfte wieder fommen, und + 
abermalen auf den Fell umher ihren Tanz 
balten wollen, fo muß eine nach der ändern 
binein fallen, ob fie num gleich wieder gerne 
beraus wollen, fo ftoffen fie doch oben an das 
Fell, und ‘plagen wieder hinunter, 


7.) Auf eine andere Art. \ 


Man nimmt ein lediges Bier :oder 
Wein:Faß, Ihlägt ſolchem den Boden aus, 
und überziehet denfelbigen Ort des Faßes 
mit einem Pergament oder Haut , wie man 
über Paufen oder Trommeln zu ziehen pfles 
get, doch folle man, ehe und zuvor man 
folches thut, inwendig an dem unterften 
Boden einen Ziegelftein auf die hohe Seis 
ten legen, und Waſſer in das Faß giefen, 
fo hoc) als der Ziegelftein ift: darnach folle 
man ein Brett an das Faß lehnen, und auf 
das Brett, ſowohl auch aufdas uͤberzogene 
Pergament, Weizen:Mehl, Hanf, und was - 
fie fonften gerne efien, freuen, wann fie ” 
nun etliche Tage dahin gewohnet find, fo 
folle'man mitten ein Creuz durch das Par: 
gement, fehneiden, daß fie hinein fallen in 
das Waſſer, das darinnen ift, welche nun 
zum erften hinein kommet, die ſchwimmet 
zum Stein, und feßet fich darauf, daß fle 
in das Trocfne kommet. 


Darnach warın ihrer mehr hinein fal: 
fen, und alfo auch zum Stein ſchwimmen, 
und darauf fißen wollen, fo wollen fie die 
andern nicht hinauf laſſen, und beiffen fich 
einander um den Giß, fo denfen dann Die 
andern, die noch heraußen find, fie heißen 


«Mehl darauf, legt Dann eine lange Latten, 


fih erwann, ihrem Gebrauch nah, um 
Y — . das 


- 
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Bas Freſſen, Taufen zum, mollen auch Aus: 
heute hohlen, die bekommen fie auch, wann 
fie hinein zu ihnen fallen. 

Here S. hatte diefen Gebrauch, wann 
er Mäufe in einem Gemach vermerkete, fo 
fetzte er einen Keffel halb voll Waſſer, neben 
"eine Bank, und feget auf die Bank zwey 
ange Hoͤlzlein, etwann einer halben Ellen 
“fang, fo weit von einander, daß ein Teller 
darzwifchen liegen kann, und nagelte fie an, 
oder fegte auf ein jedes einen Ziegelftein, 
daß fie ftille lagen, 

Darnach fehnitte er am vordern Ende, 
daß fie über den Keßel ſeyn, in ein jedes, 
eine Kerben, etwann in der Mitten, und 
nahm einen hoͤlzernen Teller, und ſchluge 
zwen Naͤgelein, oder ſtarke Nadeln, als eine 
"zur Rechten, die andere aber zur linken 
Hand des Tellers ein, und legte diefelbigen 
alfo in die Kerben, zu benten Seiten, alfo 
daß der Teller hinten ein wenig auf der 
Bank auflage , das fie darauf unbeweglic) 
trerterr unten, vornen aber nagelte er ein 
geröftes Speck Schwärtlein, das wohl rie: 
chete, an den hölzernen Teller, warn nun 
die Miufe bingelaufen, und welten ein gu⸗ 
tes Bißlein effen, fo neigte ſich der Teller 
unterfich, da fielen fie in Keffel; der Teller 
Fam darnach von ihme felber wieder auf, 
und wartete auf einen andern Gaft, fam 
nun diefer, fo giengs ihm auch alfo, daß 
man alfo in einem Tage oft mehr dann 20. 
bis 30. Mäufe, warn fich deren viel allda 
‚aufgehalten , gefangen hat, j 

8.) Von den Spitz⸗ Mäufen, 
Wann man eine Spig- Mauß auf: 
ſchneidet, und laͤßet fie laufen, fo verjagt fie 
die andern alle mit ihrem Schaden, 

Mizaldus fcpreiber Cent. 5. Aphor. 
86. Daß die Epi : Mäufe und Ratzen 
alte baufällige Haͤuſer drey ganzer Monathe 
zu verlaffen pflegen , ehe diefelbige einfallen. 

Darum ift nichts fo boͤß / es iſt auch 
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wieder zu etwas gut. Eine Spitz Maus 
bat einen giftigen Biß, darum iſt es nicht 
ein fchlechtes Ding, wie man es wohl adhs 
tet, bey den Alten gewefen, wann fie einen ges 
flucher haben, daß dich das Maͤußlein beiß. 

In der Inſel Papbo follen Mäufe 
fenn , die fo ſcharfe Zähne haben, daß fie 
Eifen jernagen und verderben fönnen, 

9.). Don den Baſel⸗Maͤuſen. 

Eine Hafel:Mauß ift faft wie ein Eiche 
börnlein, laufet auf den Obſt⸗Baͤumen ums 
ber, thut groſſen Schaden, dann fie friſt 
das Obſt ab, man faͤhet fie auf den Bd 
men mit Fallen, wie andere Mäufe, allein 
man muß ihnen mit Dbft ftellen, Haſel⸗ 
Maͤuſe find der Schlangen Wildprer, dann 
fie effen fie gar gerne. Go einen eine Has 
ſel Mauß beifer, fo reiffet man fie von eins 
ander und leget fie auf die Wunde. 


10.) Wie die Maͤuſe zu vertreiben, 

1. Man vertreiber die Mäufe, wann 
eine von ihnen lebendig verbrennt wird. 

2, Oder wenn man eine mit gefchuns 
denem Kopfe laufen laͤßet. 

3. Oder man fann fie einm Tag oder 
zween mit WeigenMehl, oder gemahlnen 
Mal; an einem gewiſſen Ort förnen, dars 
nad) nimmt man weiffen Arfenicum I. Loth, 
fleinen geftoßnen Hut⸗Zucker ı. Loth, Weis 
jenmehl zwey Hand voll, vermenger es uns 
tereinander, thut es an den Ort wo fie zu 
fenn pflegen , fo werden fie eine ſchaͤndliche 
x Colicam, oder Bauchwehe befommen, der 

feßen, da Hunde und Kagen dahin nicht 


| fie tödten wird, 
fommen fönnen. Sonderlichen wann man 
x Sped nimmt, denfelbigen klein hacket und 
hinfetzet, wann fie einen Tag oder zween dar⸗ 
von gefteſſen haben, und etwas übrig bleis 
X daß fein anderes Viehe darzu kommen fan. 
( Der Befäluß folgt Künftig, ) 


| 
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) weiffen Arfenicum darımter vermifchet, dann 
bet, fo grabe man folches bald in bie Erden , 


Allein man muß folche Sachen dahin _ 













des Sntelligenz-Comtoire 

VII Stück. 
München den 16. Auguft 1773. 
Die Wabrbeir ſtuͤrzt den Bau, den eitler Wahn erhält. 
Wie Gut und Boͤſes fich durch enge Schranken drängen, 
Was wahre Tugend ift, wird nie der Pöbel kennen. 


Kaum Weiſe fehn die Mark, die beyde Reiche fchlieft , 
Weil ihre Gränze ſchwimmt, und in einander fließt. 


Ki ν 










Ne — . 
Etwas für viele. | 


aben wir uns nicht geirret: follten wir 
9 nicht gefagt haben: Etwas für weni? 
ee2 wenn wir von den falfchen Begriffen 
in dem Ehriftenthum, von den Scheintu⸗ 
genden, und Gleißnern ſprechen; — die⸗ 
meil ein jeder Gleißner ein guter Chriſt; 
ein jeder Boͤſewicht ein Frommer; ein jeder 
Phariſaͤer ein Wahrgläubiger, und ein je⸗ 


der Schelm der ehrlichſte Mann fenn will. 


öfglich gäbe es nur wenige, Bieleicht gar 

— der das Bild, bey welchem wir 
heute ſtehen bleiben, vertragen kann. 

Gut, ſehr gut fuͤr diejenigen, die 

fich unbemerkt vorbey ſchleichen koͤnnen, 


ohne einige Zuge zu finden, Die ihrem Bil: | 


de gleichen. Rur molkten wir rathen, auf 
fein eigen Urtheil fich nicht ſehr zu verlaf 
fen ; man kann angefeßt werden, 

Es giebt Leute, die ein feharfes Aug, 


und diefen Herzensforſchern wollte ich em 


nicht trauen; die auf alle Gänge des Her: 


jens eine file Aufmerkſamkeit haben, oft 
gar wohl unterfcheiden fönnen , ob man die. 
Sprache des Herzens rede, oder fie im pbas 
rifsifchen Kleifter vortrage: ob die Habſucht 
oder das fo liebe eigene Familien:Interefle 
die Wahrheit ankleider , da fie ein vechts 
fchaffenes Herz lieber nackend fieht. Leute, 
die das von Gott verliehene Licht der Ver: 
nunft benußen, die es fogleich kennen, ſobald 
fie den Puls greifen, ob Leidenfchaft oder 
Vernunft regieret: Fury! wer Here im 


Haufe ift. 


Wenn die HAufrichrigPeie gegen Gott 
und den Nächiten bey der heutigen juftigs 
tiebenden Welt noch nicht auf die Gand ge 
ſchrieben ift ; fo find die lezten Funken der 


| Hofuung, unfer Chriſtenthum ausbeffern zu 


| ilungskraft befisen: > In ash nicht erlofchen,. Auſſer deſſen 
und noch mehr Beurtheilungskraft a T fien, noch wich ſche J 


g 
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ergeht es denifelben, wie der fhönften Dame 
in der Faßnacht, welche eine Viſir tragen 
muß, um das Etiquette nicht zu beleidis 
gen, und auf Unfoften ihres innern Werths, 
aufm Ballmitjedem rohen, aber glänzenden 
Beſuchknecht oder Marftaller tanzen zu Fön: 
nen, i 

Allein fo lang dieſe glänzende Kotte, 
welche täglich ftarfen Zuwachs erhält, den 
Einnfichfeiten, dem Reichthum, dem eigs 
nen Intereffe, dem Eigennuß, der Wol: 
luſt ſcharwerket: daben aber gleichwol den Ruf 
guter Ehriften haben, und an jenem doch 
nichts verlieren will: fo Jang bleiben fie in 
der Figur der Gleißner; und ihre Zeichnung 
flieht accurat fo aus, wie fie der größte 
Philoſoph, der beitigfte Sittenlehrer —J 
te, als er das Epithaphium der Phari⸗ 
fäer, der Heuchler und Gleißner, der gelehr⸗ 
ten Schreiber befchrieb : welches auswendig 
fo ſchoͤn herabgeweißet, innwendig aber vol 
fer Todtengebeine und Unflarh war. 


(Vz vobis Scribz & Pharifei 

. ritge : quia fimiles eftis fepul- 

rıs delabatis, que & foris parent 
hominibus (peciofa ‚intus ver plena 
unt oflibus mortuorum, & omni fpur- 
citia. Math. 23, c, 27. v.) 

Wir glauben, dem Vaterland einen 
Schaden zuzufügen, wenn wir den Cha: 
rakter jener’ Leute in einem Gemählde auf 
ftellen, welchen das Aeuferliche des Chri—⸗ 
ftenefums dermal noch, fo gute Dienfte 
leiſtet, wie zu Herodiszeiten, ben Juden 
und Phariſaͤekn, die, um ihrer befonderen 
Auffäge willen mit ihrer Täufchung viel zu 
verdienen gewuft haben. 

a | 
Der Gleißner. 
ED 0 Ja DC DD DD Da DD DD DK DR IK DC X 

Dach den Megeln der Phiſionomik hat 
ex ein frommes fayielendes Geſicht, und ein 


. * 


boppeltes. Herz. Wie die Geſinnungen des 
Haͤuchlers mit dem Gleißner in die Maße 
des Hypocritens zufammen fließen: fo iſt 
er auch ein deſto glüdflicherer Scaufpieler, 
je mehr Perfonen er vorftellen kann, je ein⸗ 
nehmender er feine Rolle fpielt. Man follte 
glauben, er habe das Berrübnig uud dem’ 
Ernft, das Mirleiden und die Redlichkeit 
inden Abfichten in den Pacht genommen ; 
beyde erfcheinen wechfelweife auf feinem Ans 
gefichte; da er, zu gleicher Zeit den Haren 
feines eigenen Intereſſe füllet, und feit 
Herz heimliche Streiche kochet, die ben ans 
dächtigen Minnen gar ausgefotten werden, 
Stets verliebt in fich felbft, lächelt er ſei⸗ 
nem Eigennuß allemal einen ünftigen Vor⸗ 
theil zu; fo oft er daran gedenket, mit was 
guter Art er den Leuten, die ihn. offentlich 
bethen gefeben, das wahre Mufter der Fröms 
migfeit geliefert habe, Wenn er je in feis 
nen Grundfägen ein reißender Wolf ifk,. 
der das Lamm frißt, fo verläßt.er ſich doch 
auf die ſchwachen Augen deffelben , weil es 
die Kennzeichen der Frömmigfeit ſchon an 
feiner Stirne bemerfer hätte. Je einfaͤlti⸗ 
ger er in feinen Kleidern iſt; je mehr ger 
winnet er mit feiner Fünftlichen Blendung, 
wenn gleich feihe Zunge einen treulofen Doll⸗ 
metfcher des Herzens verrathet. 


Wenn er den Tempel befucht, fo bes 
Fang er alle Pfeiler und alle Bilderrams 
men mit fo groffer Demuth, daß er darüber 
unmwillig wird, wenn jemand dazu lacht. 
er verdammt gern diejenigen, die nicht fo 
leben, wie er: befonders jene, die fein Chris 
ſtenthum verdaͤchtig halten, die den Glanz 
der Heiligkeit, nicht von ihm geborgt. — 
ran folte je ein Katholick mit einem Chriz 
ften von einer andern Religion, einige Ges 
meinfchaft haben; folte er fo fühn feyn, fe 
gar mit ihm zu correfpondiren, ihn liebem- 
und ehren: und den heiligen Haß g is ihn, 
wie feine Voreltern loblicher Ged * 


| 


zu 


1 


— Moll 
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Am WBorten und Werken wirkl. vergeſſen haben, 
ſo kann er nimmermehr anderſt, als daß er 
‚ähn für einen Freygeiſt, für einen offnen 
Suͤnder, ‚für einen Keßer, oder Samaritan 
‚achte, mit denen die Juden feine Gemein: 
ſchaft haben doͤrften. | 

Er bethet zwar am Morgen einen 


Gott an; doc) zu Mittag äußert er ein Miß⸗ 


‚trauen an feine Verheißungen, wenn man 
e nicht alles giebt, was er haben will, 
erhebet öfters feine Augen gen Himmel: 
allein er laͤßt fie bey jedwederm Glücfe, das 
feinem Naͤchſten zugebet, mit einem heiligen 
Neide auf ihn wieder herabfinfen, 
Meynet ihr ! fein Herz wiſſe, was feine 
Rippen murmeln ?— nein! ihm ift es genug, 
fich offenitich zu zeigen, daß er bethe, und 
ſich erfreue, daß er zu den Gebothen noch ein 


halb Dutzend darzu gethan habe; Furz!er dans | 


Per dem Him̃el, daß er nicht ift, mie anderefeus 
te. — Er ift in alle Bruderfchaften einver: 


leibt; er betbet einen ganzen Werktag vor 


den Altaͤren: und feine ſchlecht erzogene 


- Kinder mögen unterdeſſen zu Haufe gleich- | 


wohl thun, was fie wollen : thun fie nicht gut, 


fagt er, fo Fönnen fie es verantworten. Cr 


bethet ganz fchmergbaft, er trauer ſtets, und 


fafter viel öfter, als andere Layen; er gieht 
auch Almofen, doch fo, daß feine linfe 
Hand wihe, was die Rechte gethan hat, 
Geſetzt, daß er den Hausarmen, den arbeit: 
famen Bürger nicht achtet, dem er den 
Conto feith 3. Jahren ſchuldig ift: gefeßt 
er habe nicht Zeit , am die wahrhaft Armen 
zu denfen: Wehe dem, der ihn mit der 
Evangelifchen Lehre, zu recht weifen will : 
er kann fich fehadloß halten, dadurch, daß 
ex ſich felbft heilig ſpricht, um nad) feinem 
Tode den Erben die Unföften zu erfparen, 
Er ift ein um fo viel befferer Thrift, je mehr 
heilige Feindfchaft und Mißtrauen er gegen 
diejenige allzeit gehabt hat, welche nicht ſei⸗ 
— Denn wer nicht fo 


ws Glaubens find. 
. . P 2 
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glaubt, wie er, ber ift nimmermehr frin 
Mächfter, dem kann er one Sünde feine 
Liebe, feine Hülfe erzeigen. — Wehe dem, 
der ihm feine wahre Religion tadelt, die er 
fo vollfommen auszuüben glaubt ; da febe 
er zu, wie er verfeßert werden wird, ob er 
mwerlegt an Ehre und quten Namen das 
von fommen werde! — Man nehme fich alfo 
in Acht, diefen weifen Bramann, Ddiefen 
wunderbaren Heiligen nicht zu zörnen; dent 
wenn man die weife Spötteren gegen ihn zu 
weit treibt, fo hat man fich fehon des ſchwer⸗ 
ften Verbrechens theilbaftig gemacht , und 
fich wider die wahre Religion vergangen. — 

Anmerkung. Es giebt in der heut 
zu Tage fo beliebten Gleißnerzunft fo viele. 
| Branchen, daß man fle nicht alle genau aus; 
zeichnen kann. Die Portraitinahler koͤnnten 





f 
'E zwar das Beßte thun; allein die Gleißner 


| fönnen es nicht zugeben, daß man fie mah⸗ 
x fen follte: nicht fo viel aus heiliger Des 

l much : als wegen des frommen Mißtrauen 
| gegen die Wahrheit. 


N s 
; Sehet! eben jeßo koͤmmt der gute Va⸗ 
\ ter Ephrem mit der Büchfe! der ehrwuͤr⸗ 
dige Alte, der Redliche, der brave Schul 
halter! gewiß ein dem Staate müßlicher 
Mann. — Er wird wohl um das Quate⸗ 
mer: Almofen bitten? fagte neulich der Bies 
dermann zu Lord Brown, einen englifchen 
Paſſagier, dee bey ihm eben in Beſuch 
war, — 


„Ich fpreche germmit-folchen Leuten, 

„ſagte der Lord, welche mit einer geſunden 
„Vernunft begabt, und dem Stgaate fo 
 ,, nüßlich find. O! laßt ihn herein, ins 
„, Zimmer , zu mir fommen, — Ehrwuͤr⸗ 
diger Mann / fprach er : „habt die Güte 
„mir zu fagen, warum ihr bethelt? — 

„, müßt ihr dann nicht gemäß eures Berufs 

A 


„des Schule abwarten ? — es betrift die 


„8 
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„‚ Pandjugend, die — Perle einer wei⸗ 
„ſen Regierung, die euch zum Unterricht 
„von den hohen Landsobrigkeiten anver⸗ 
„, traut it? — 


Warum id bethle 2, erwiderte ber 
ehrwürdige Greis, — weil ich für die 
groffe Mühe, für diefe meine. Pfliche 
im Unterweifen von 25. Bauernfindern, 
Feinen Lohn, Bein Brod, Bein Holz, 
keine Kleidung babe, — 


„Wie? ihr habt diefe Nothwendig— 
feit nicht ? die euch der Staat, die ganze 
Menfchheit ſchuldig if. „— Kein! fagte 
der Eremit ! 

„Und wie oft müßt ihr dann in die 
Staͤdte laufen, zu betheln,? — 


Des Jahre viermal. 


„, Und wie viel befömmt ihr dann jes 
„desmal von der ganzen Stadt. Etwa 
3. fl. und etliche Kreuzer. Der Arbeiter 
ift ja feines Lohns werth, das ſteht in 
der Lehre Jeſu. Allein, da man heut 
zu Tage auf das Wort Gottes wenig 
mebr achtet, und die Liebe des Naͤch⸗ 
ften immer Fälrer wird; fo bin ich frey⸗ 
lich ein geſchlagener Mann. Der Kling⸗ 
beutler im Tempel hat es zwar beſſer: 
dem giebt doch mancher etwas aus Wohl» 
ftande in feine Bücfe. — Doch im Na⸗ 
men Gottes, er verläßt die Seinigen 
niemals : ich vertraue auf den Herrn. — 


„Mein Freund! fagte der Lord: ich 
„kann nicht glauben, daß in eurem Lande, 
„wo man ſich rühmt, den Sauerteig der 
— wahren ausuͤbenden Religion zu beſitzen, 
gr nicht ein jeder von den Großen des Lan⸗ 
„des, derein Her von 3. -5$.- 7. mehr Hof 
„maͤrchen ift, einen Schulhalter, einen 
verdienſtvollen Mann für das Vaterland 
„ſollte erhalten, oder gemäß ihrer Pflicht, 

„einen Sculfond beftimmen Lönnen ? — 
Und wer ernährt dann fie? — nicht auch 


7 
| 


„der arbeitfame Landmann? — zoͤren fie 
„, nicht auch von dem Staate, dem ſie hin⸗ 
1, wieder zu dienen vorgeben ? — und dienen 
muͤſſen ſie ihm doch ; fonft wären fie Gleiß⸗ 
„ner: undanfbare Gleifner, „— Freylich, 
verſezte der Alte: ſie duͤrften nur um einen 
Bedienten weniger halten, ſich an der 
Pracht etwas weniges abbrechen; ja ich 
wäre zu frieden, wenn: die Großen, 
denen die Vorſicht das Staatsruder im 
die Hände gegeben, einen Schulfond bers 
zuftelen bemuͤhet wären. — Sie haben 
zwar den guten Willen, und geben gern 
in die Kirche , fie find bey allen Andach⸗ 
ten. — (Es if wahr; — Allein bier ii 
von meinem Brod die Rede. 
Brown. Ey!,, Wenn fie den Namen der 
„Groſſen verdienen wollen, fo muͤſſen fie 
‚nicht bloß in der Andacht groß fen ; ſon⸗ 
dern groß in der Liebe gegen verdienftvöfle 
‚, Männer, die dem Staate wefentlich nüßs 
„lich find. Und darunter verftche ih auch 
„aeſchickte Schullehrer. — Frater! haben 
„ſie auch ein Schulmeifter-Seminarium ine’ 
„Lande? 


Hier laͤchelte der Alte. — 


Wo nehmen fie dann geſchickte Leute 
7, ber ? — das ift ja das erfie, das nötbige 
„ſte im "Staatr: das ftehet ja fehon im Na⸗ 
„menbuͤchel der Staatsfunft gefchrieben : 
„, gute Normalfchulen zu haben, um eine 
,, Nation zu bilden, arbeitfame, quteStaatss 
‚‚bürger und wahre Chriften durch die Er⸗ 
ziehung zu bekommen. 

Yun, Gott wird unſre hochwuͤrdi⸗ 
ge GeiftlichFeit , die Regierung erleuch⸗ 
ten, wir wollen Gott darum bitten, 
feufjte der Eremit mit gen Himmel erhobnen 
Augen, 

„Und was geben euch dann, mein 
„lieber Alter! Perfonen von mittleren 
«‚ Stande; zum Unterpalt ‚für die Eule; 

fragte 


+» 


Feagte Brown. Was fiemirgeben? da 
befomm ich erwas mehr, Weil mich der 
Paortier nicht hindert: man giebt wenigſt 
ſo viel, als denen, die mit geſunden Glie⸗ 
dern ale Tage die Thuͤren der Bürger be: 
ſtaͤrmen, oder ihren Mößigang vor den 
Birdtbüren an die Sonne fielen. O1 
Denn ich nur im Alter noch das Glüd 
bärte, ein Bruderfhaftdiener zu werden, 
fo haͤtte ich doch ein gewiſſes Einkom⸗ 
men; denn die Formuln fuͤr die Todten 
gehen richtiger, «ls meine Buͤchſe für die 
lebende Landjugend. — Formeln ? — was 
ift das? — Za gnädiger Herr: „der 
Phariſaͤer im Tempel har jetzt ein Paar 
Tugenden aufgegeben ; er giebt den des 
hend nicht mehr von allen er fafter auch 
ſeltner, und läßt jegt andere für ihn be: 
-sben. Erlauben fie, es friert mich ‚ läßt 
mich doch ein wenig waͤrmen. Während, 
dag wir von den Tugendender Liebe von 
der Liebe der alten Chriſten von der wahr 
ren Religion ſprechen. 
Setzet euch, fpräch der Lord; und fragte 
ihm meiter: was ihm dann die Bauern für 
den Unterricht der Landeskinder bezahlen, — 


Mein Gott! fagte Ephrem: ih muß 
alles zufamm betheln, und ganze Dörfer 
Surchftreichen, bie ich cin biegen Schmalz 
erbalte.. Geld geben die Bauern nicht. 
Der Herr Pfleger, der Scherg und ic 
befommen in Natura. Jene zween ibr 
“ ren $utterhabern: undich etwas Schmalz . 
Geld nimmt nur der Herr Pfarrer, und 
der Richter. Und weil der Bauer gern 
weite Wahlfahrten macht, und ibm 3.. 
neue verlobte Kreuzgaͤnge lieber find, ale 
die Tafeln Moyſis; fo Fann er fi natür: 
licher weis mit feiner Berufs⸗ Arbeit auch 


— 


wenig verdienẽ / weil er viele Tage bierum, 


ja oft die beßte Witterung verfaumen muß. 


Wunderlich! „das iſt gleich den breis 
Eten Denfjedeln und. den Franfen 9 den 
| 3 


217. 


Aleidern der Pharifder,, erwiderte der 
Lord: Iſt dann die Berufsarbeit Fein 
„, Gottesdienft mehr? — ,, 

Freylich, wer glaubt aber daran ! 
feitdem die Arbeit Schmach ift: und 
der Müßigang Ehren und Würden verr 
dient. —O! wenn dieralten Chriften und 
die alten Bifhöffe aufftünden,, wie wer _ 
nig würden fiemit der glänzenden Schale 
des, beusigen Chriſtenthums zufrieden 
ſeyn! — die Bauern Fönnen mir alfo 
nichts geben. Sie find fo nicht zu beneis 
den, daß die Zunft der frommen Oamms 
ler, und die täglich anwachfende Schaue 
gefunder Berhler rottenweis ihm vor die 
Thürefomen. Sie nagenan ihm, wie die 
Ameifen ; der arme Unterthan ift zu er⸗ 
barinen, denen muß er geben, oder fie 
drohen ihm mir Mord oder Brand. — , 

„, Und mas thut dann die geift: und 
weltliche Polizen?,, fragte der ford.— 
Der Einfiedler nahm feinen Stock, 

und machte eine tiefe Verbeugung. 

„Jetzt laͤßt mich der Tiebe Alte gleich: 
wohl noch ungewiß , fagte ber Lord zu ſich 
felber ,, ob es in feinem Lande, mehr Pha⸗ 


rifder, oder mehr Publifanen giebt. — 











Litteratur in Baiern. 


a) Zu Ingolſtadt wurden neulich, Säße 
von der praftifchen Aftronomie unter dem 
Worfige des Herrn Pater Johannes Helr 
fenzeieder der Gefellfchaft Jeſu, Dafigen Pro: 
feßors der Mathematick, von Johann Bapt. 
Frueth, einem Magifter jelbiger Geſellſchaft, 
in einer öffentlichen Diſputation vertheidi⸗ 
get. Ben diefer Gelegenheit erſchien zus 
gleich eine Schrift von 7. Bögen in Quart, 
und eine Tabelle, die bey dem Buchfuͤh⸗ 
rer Graͤtz allhier zu haben iſt, unter dem 
Titel: Tubus aſtronomieus amplifimi 

campi 


eampi cum micrömetto duo, & fene- 
ftellis ocularibus novam inftrumen- 
tum, multis obfervationibus oppor- 
tunum , inventum & deferiptum aP, 
Joann Evan. Helfenzrieder,S, J. &e. 


Der Author befchreibet uns hier eine 
neue Art eines Fernrohres, welches von den 
gemeinen aftronomifchen hauptfächlich da; 
rinnen unterfchieden ift, daß felbes ftatt eis 
nes Oeulars zwey bewegliche Fenfterchen 

at, deren jedes eine Reihe von ſechszehen 

bereinanderſtehenden Deulargläfern ent 
hält. Mit diefen Fenfterchen kann man eis 
nen vierecfichten Raum, der uͤber vier Zolle 
jur Geite hat, des Feldes diefes Fernrohr 
zes nach und nach durchgehen , und alle von 
dem ben fieben Schuhe weit entferneten 
Obiectiv⸗ Glaſe dort abgebildete Gegen⸗ 
ſtaͤnde betrachten, es laſſen ſich aber anſtatt 
des ſiebenſchuhigen andere Obiectiv-Glaͤ⸗ 
ßer vom kuͤrzeren Focus gebrauchen, Die 
Vortheile, fo der Author durch dieſes neue 
Joaſtrument erhält , find folnende: 1) Be⸗ 
koͤmmt er auf diefe Art ein fehr grofies Feld, 
wenn er will, auch von fuͤnf bis fechs Gras 
der im Diameter, und darf ſich doch fo 
f* arfir Oculare bedienen , mit denen man 
fouft kaum ein wenig Über einen halben Grad 
. Überfehen Ponnte.- 2) Verhuͤtet es dar 
durch die Farben, welche die Fichten. Bilver 
umseben, wern man fie nicht mitten im 
Felde, oder ben nahe in der Mitte, hat, 
3.) Die Parallar der Fäden des Mifronre: 
ters, welche nach Bouquers Zengnig in ge 
wiſſen Fällen fünf Seennden über zwo Mir 
nuten betragen fann, wird dadurch völlig 
oder ben nahe völlig gebobm. 4.) Wenn 
er zween Sterne mit einander vergleichen 
will, und das Wetter que ijt, erhällt er, 
wenn nicht ihre Redtafcenfion faft die 
nämliche iſt, ftatt einer, ohne die Stelle. des 
Fernrohres zu Anderen, in fehr kurzer Zeit 
bis fechszehen Obſervationen, Dusch deren 


* 


Uebereinſtimmung die Richtigkeit gewiſſer 
gemacht, oder wenn fie nicht uͤbercinſtin⸗ 
men, ber Fehler entdecket wird. 5.) Erfaiiin 
damit, fo zu fagen, alle Augenblice jedem 
ſichtbaten Planeten, wenn er nicht gar zu 
tief ſtehet, mit ‚einem befannten Sterne ver: 
gleichen, und den Unterfchied der Rectaf- 
cenfion uud der Declination beftimmen, 
6.) Laͤßt ihm das Wetter zu, ein wenig zu - 
warten , fo fann die Vergleichung jederzeit 
mit einem jener Sterne gefcheben „ deren 
wahrer Ort andem Himmel ung durch die 
Beftimmungen des Hm, de la Eaille viel 
genauer befannt ift. 7.) Es geber die Ver⸗ 
gleihung auch mit Pleinen Sternen an, 
die man nur durch Ferncöhre ſieht, meil 
er gleich ihren Ort damit beſtimmen, und 
fie alfo Fenutlich machen fann, 8.) Bey 
| unbeftändigem Wetter, da fih die Sterne 

U nur bin und wieder zwiſchen vorbeyfließen⸗ 

X den Wolfen zeigen, und alfo manchesmal 

ı$ die Vergleichumg eines Planeten oder Kos 

IE meten mit emem Sterne, mit einem gemeis 

A nen Ferurohre zumachen unmöglic, wäre, 

'E geber fie Doch ben diefem Fernrohre noch 

cam. Dieſer Vortheil ift bey den Beobadh: 

| tungen der Kometen ſehr hoch zu achten, 

‘4 weil fie meiftens gar kurz bauten, und oft 

gi das Weiter fo mißlich ift, daß man anderft 

J kaum drey gute Beobachtungen erhält, die 

N weit genug von einander wären, um feine 

\ Laufbahn darans zu beftimmen. Der Aus 

N thor har derowegen der Aftronomie mit dies 

| fer, feiner Erfindung gute Dienfte geleifter, 

| b) Ingolftade Im Verlag ben Ant. Atten⸗ 

‚Fofer Akad. Buchb. ift erfchienen, (in gr. 4» 
18. Bogen pr, 30. kr.) Nuͤtzliche An» 
wendung der Mineralien in den Rüns 
ften und wirthſchaftlichen Dingen zum 
algemeinen Gebrauch, aus den Chymi⸗ 
fben, mir der Natursgeſchichte diefer 
Rörper verbundenen, Abhandlungen des 
drn.Ludwigkouffean Or.Churf, Durchl. 

in 


Am 


> 
* 


in Baiern Rath , der Arzney⸗ Gelehrtheit 
Doktors, und offentl. Lehrers der Schei⸗ 
deFunft auf der hoben Schule zu Ingol⸗ 
fisde: der Ehurbaierifhen Geſellſchaft 
ſittlich⸗ und landwirthſchaftlicher Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Burghauſen wirkl. Mitglieds: 
juſammengetragen von Marimilian Leopold 
des H. R. R. Freyheern von Croncgg auf 
Roder:und Aeſenham ꝛtc. 


Witr wuͤnſchten, Daß dieſes den Natur: 
—— beſonders zur Theorie des Ader: 
aues jehr gute Wert in jedermanns 
Händen feyn möge, Von rechtswegen 
pie ‚alle Herren Pfaͤrrer daſſelbe ſich 
yſchaffen: es waͤre zu einer Landwirth⸗ 
chaftlichen Unterreduñg mit feinen Pfarr» 
indern vortreflich: und venenfelben wür: 
De cd gewiß angenehmer feya,. was fol, 
des zu hören, als viele lateiniſche Texte, 
von denen der Bauer nichts verjichet- 
So muf man anfangen, den Bauer mit 
der Erde, mit ſeinem Ader, und mit der 
Natur bekannter zu machen ; damit er wife, 
wie er das Erdreich benugen könne und 
muͤſſe. 

Wir unterſchreiben es herzlich gern, wenn 
jemand diefe Sammlung brauchbar zu 
folhem Zwecke, benugen wole. Ber Die 
Verbienſte eined Rouſſeau tennet, der 
in der Naturfunde ſchon fo gute Sachen 
geſchrieben hat, wird unferer Anzeige den 
Beyfall nicht verfagen können: fo, wie 
wir Die Bemuͤhung des Hrn. B. von Eros 
negg allerdings anrühmen fünnen. Nies 
bey verdienen auch nachgelefen zu werden : 
vorzüglich des Plinins Schriften von der 
Behandlung der Metallen, lichtſcheinen⸗ 
den Dingen, Steinen. Dann Hard 
dorf Erquidftunden, über die Scheive-und 
Goldarbeiterfünfte: und Die neuerdfnete 
Kunfttammer , jo zu Frankfurt aufgelegt 
worden: man will hieraus bemeifen, daß 
die Potaſche zur Echmelzung des Silbers 
viel vortheilhafter, dann der Porax (mel: 
ber wenigft 1. von 12. raubet) zu gebraus 
hen feye 


c) Münden : die Logick zum allge: 
weinen Gebraude: ein Verſuch für Die 


x 


[ee 
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Weltweisheit in Baiern von Theodor Sedl⸗ 
mayr: Prieſtern in Muͤnchen, mit akade⸗ 
miſchen Schriften in 8. bey Nep. Fritz akad. 
Buchhaͤndlern, 4. Boͤgen 8.kr. Ein Mann 
von gruͤndlichen Kenntniſſen uͤber das wah⸗ 
re Schoͤne: vom guten Geſchmack: wir 
hoffen, bald mehr von ihm, von ſeinen Ma⸗ 
nuſeripten, im Druck zu ſehen. 

d) Ernenerte, kurzgefaßte Beſchrei⸗ 
bung des über 150. Fahre berühmten 
Heilbades bey Roſenheim in Baiern , defr 
felben mineraliſchen Enthalt und Kraft: 
mit einem Anhang, wie man fih zu Ers 
fangung vollfommener Gefundheit hierzu 
vorbereiten, ins und nach der Badekur vers 
halten foll, Bon Franz Alerius Schmid, 
der Weltweisheit und Arzney: Wiffenfchaft 
Docter, Markets : Phyficus zu Rofenheim, 
Mitglied der Akademie der Willenfchaften 
in Baiern, 3. Bogen, in 8. mit afad. 
Sceiften, 


e) Müfige Stunden / beſtehend in 
Gedichten , Öatyren, und Briefen, in 8. 
16. Seiten 1773. verlegt zu Landshut bey 
Herrn Marimilian Hagen, Landfchafts: und 
Stadebuchdrudern. * 


* Der Verfaffer diefer Blätter erinnert ſich 
gar wohl, daß, als er vor 20, Jahren bey 
der Kammer ein Kanzelift war. ( wie Hert 
Carl Foͤrg, der Author dieſes Wertgend, 
dermal bey dem loͤbl. Kriegsrarh einer iſt) 
zur felben Zeit, ein Here Secretarius oder 
Raihſchreiber ihn fragte: was er fur eim 
Landsmann feye, daß er Landehut, und 
nit Landshuer ſchreibe? Es ut zu wiſ⸗ 
fen, Daß, che der Namen Gottſched und 
nad) ihn Braun in Batern bekannt war, 
man die Rechtſchreibtunſt faſt wie ein 
Unding , wie eine unnuͤtze laͤcherliche 
Penerung anfah. Und weil damal das 
brauneBier viel ſtaͤrker und geiftiger war, 
als jeso : fo kunte wohl eine ganze Kanz— 
ley dazu laden , wenn man aus — 
von dieſet Art, etwas probiren oder beſ⸗ 
fer wiſſen wollte, Bir 


“ 





ir bedauern demnach reiht herzlich: daß ed Z Macht, daß ſelbſt die Ger: 
die guten Herren von der alten Hade, jeit || Der Kaferen der Grau 
er $ Und eurer Mache muß 
aupten. Herkon N \ EP. 
en fen Familie, und hatte unglückliche Danır raftet auf der Feinde Grab 
Anvocaten. — Dann ſtraft der Gott der Waſcht eure blutge Säbel ab ° 
Zeit die liebe Dummheit mit Verluſt ihres Mi Mir Tpränen armer Leute = 
Mrocefes gegen Die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. J Dann eilt, und feßer über Merk, * 
Der Herr Author, der zum Ehre der Hoftany I And ſucht euch dort ein nettes He 
leyen ung jegt feinen Genius zeigt : ermun⸗ Und neuen Stoff zum Steeiti. — 


tert zugleich feine Herren Amtsbruͤder in —— 
den rt * die alte Unwiſſenheit Eike übern Schutt der Länder fort 


Verzicht zu thun und dagegen dem Ge ||| An noch nicht überwundne Ort, 
nius feine Flügeln zu gönnen, weil die Fe I) Auch diefe zu verheeren. 
der dazu gebohren iſt. Auf. daß fie der: ahrt fort mit unerfehroctner Muth) 
einſt auch zur Ehre ihres Vaterlands mit Wie ihr fie nenne, mit 3 — 
einer heüein Flamme ober ihrem Schei— te Welten unyul * eldenmuth) 


Ddeipunft glaͤnzen moͤgten. Wir wollen ein A 
Stuͤck des Herrn Foͤrgs ganz hieher hrin⸗ | - Geht „tobet, brennt, zerftört, undf 
1 
| 























gen: und —— fo gtudlich zu ſeyn, Bis euch des Todes Grium er DREH 
Daf er unfer Vaterland Baiern, bald mit — — 
mehrern ſolchen, vieleicht noch ſchoͤneren Und laßt euch Helden nen m. u 
zieren werde. 





Ich aber werd’ in eurem. N 4 
Das ganzer Länder Fluch —* 
Nur tolle Räuber kennen. 
Der ift ein Held, der fih befriegt 

Von dem das Lafter unterdehdkt, 
Zu feinen Fuͤſſen liege. u... 
Wenn ihr felbft euer Meifter fend, 
Dann habt ihr die Unfterblichkeit, -+ 
Dann habt ihr erfi gefiegen >; 







Die wehren Zelden. 


Nicht euch, der Thorheit Eigenthum, 
richt euch gehöre der wahre Ruhm, 
Ihr Würger eurer Brüder! 
Euch bringen nur aus Schmeicheley 
Ein luͤgenhaftes Lobgeſchrey 
Der feilen Dichter Lieder. 


Wie? wollt ihr die Unfterblichkeit, f} Politiſche Abhandlu ie on 
Durch Ranberen erfaufen. ftellung des Bettels von Wilhelm Rot: 
ie? heißt das wohl ein wahres Lob, hammer, der Polizen: Wille Oblie⸗ 
Das doch ſchon manchen falſch erhob, genden, in 4. 1773. 2. Bogen, ‚haben 
Um das man erft muß raufen ? * —— —— — — 

er Schrane. Der Verfaſſer iſt in ra 

Der Ruhm,den euch die Nachwelt foricht, fhafı Cham gebobren, 1 






. ı. de re ; 2 Aa \ | 
ee ee flicht, ein Hoffnungsvoller Schüler des großen 
2 r ) Ye — — 
Man kroͤnt euch, weil ihr nie verſchont, Hen. v. Sonnenfels in a F 
Und euren Durſt nicht loͤſchen konnt Von der Schaubühne in Muͤn⸗ 
In der Unſchuld'gen Blute. chen. gi 

Geht, ſtuͤrmet Stadt, und Land, undFlur, | Es ift eine ben den Moraliften ause 
Ihr Mörder zeichner eure Spur gemachte Sache: daß das menſchliche Herz 


Dis Raub, und Brand, und Leichen, J durch, drey Wege bilder zum Guten geleis 
. U . 


— 


| 


Kim sin Ki 


- get, oder gejlichtiget, ober fanfter, edler, S Rede 1773. Diefes Stuͤck ift von Ihrer 
großmächigrund fehöner gebildet werden koͤn⸗ 
ne , als durch die bisherige Methode, der | 
manchfaltigen Andächtelen. Wir fchäßen bie | 
Andarhten, als eine zur wahren Froͤmigkeit 
gehörige Tugend. Doch diefe allein, mir | 
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N desfrau, ins reine Deutſche überfegt worden. 
4.) Die beftrafte Neugierde, ein 

Luftfpiel in 5. Aufjügen. 1773. 
3.) Der Dorwigige, einLuftfpiel: wel⸗ 


Ehurfürftl, Durchl. unfer gnädiaften Lan⸗ 


feben es ja, machen den Menfchen für jedes fi ches einem gel, Jeſuiten zugefchrieben wird, = 


Alter nicht froͤmmer, nicht gottfeliger, nicht $ —M) Die feftlidye Freude der Schau⸗ 


gefitteter: es muß alfo die Tugend nicht blos 
mit einfachen alten Formeln gelehrt, fondern 
auch mit neuer Methode in menfchlichen Bil: 
dern gezeigt, und auf der Schanbühne eben fo 
gut vorgeftellt werden, als in Prediyten,offuen 
* Blättern und moralifchen Schriften. Es 
. wird unnoͤthig ſeyn, hierüber einen Beweis 
zu machen, Die rohen Sitten in allerley 
Andachten eingebüllet, kommen einer jeden ge; 
funddenfenden hriftlichen Seele eben fo abens 
theuerlich vor, als Die menfchlichen Thor: 
beiten und Laſter, der feinern und gefitteten 
Belt lächerlich und verabſcheuend find.. 
Wir müffendem Münchnerifchen deut: 
ſchen Theater den Ruhm zugeſtehen, daß 
ſelbes, nachdem ‘die Lebensgoͤttin der deut: 
fchen Vernunft den feamzöfifchen Liebstaͤn⸗ 
geleyen ihren Faden abgefchnitten hat, un; 
ter der Direction eines anſehnlichen Cava; 
fiers im Jahr 1771. das Feft der Meinis 
gung zum erftenmal ‚gefeyert, und bisher 


mit. Deutfchen,meiftens Original-Werken den ! 


Beyfall gnädigfier Landsherrfchaft zu con: 
feroiven gewuft bat: ja, was unfern Zeiten 
gleiche Ehre bringet, und dem guten Ge; 
ſchmack in den ſchoͤnen Wiffenfchaften zu 
huͤlfe kommt, fo haben, um bie vaterländi- 
en Genies aufzuwecken, fogar Perſonen 
vom hoͤchſten Hange , große Prinzefinen und 
per kaierifche Adel fich gewuͤrdiget, für dag 
hiefige dentſche Theater » arbeiten. Wir 
wollen die} neueften im Druck erſchienenen 
Theatralſtuͤcke hier anzeigen, 
1.) Der Ylorbleidende ein Schaus 
fpiel von vier Aufjügen iu sa 


* 


— 


| 


fpielerfunft in dem Tempel des Ruhms: 
ein neues muficalifches Vorſpiel in gebun⸗ 
dener Mede, und einem Aufzuge. Aufgeführe 
im Churf. Hoflager zu Nymphenburg 1773. 

—.) Oophie: oder Großmurb‘ und 
Reue. Ein rührendes Drama in 2. Aufs 
zuͤgen: aufgeführt aufdem Churfürftlichen 
-deutfchen Theater zu München 1772. von 
(Tirl ) Herrn Graf Anton v. Toͤring:See⸗ 


3 feld ꝛc. eignes Werk. 


6.) Die alte Bekanntſchaft, ein Nach⸗ 
fpiel von einem Dialog, gefchrieben fürs 
deurfche Theater in München: von (Titl) 

| Herrn Graf von Morawitzky. 1773. eigene 
Eompofition. 
‘ 7.) Der Depofidair: oder der 
| Scheinchrligge, ein Luftfpiel in 5. Aufzuͤ⸗ 
gen, aus dem franzöfifchen des Herrn v. 
Voltaire uͤberſetzt. Don (Tiel‘) Freyherrn 
von Karg, aufgeführt auf biefigen Theater. 
8.) Warwia, ein Trauerfpiel in fünf 
nn aus dem Franzöfifchen des Hru. 
e la Harpe überfegt von (Tit.) Herrn 
Grafen von Daun, 1773, : 


9) Wiliem Buttler: Baronets v. 


aierungsrach und der Zeit Dflegs:Commif- 
farius zu Schrobenhaufen ben Ingolſtadt 
( Ziel.) Edlen von Speckner, ein baierifches 
Original-Treauerfpiel. 

- h) Gepröfte Proben und Verſuch, 
ein Brachfeld, das nur einmal geackert 
ift, mit dem drirten Theil weniger Saa⸗ 
men Getreide dennod 10. doppelte Fruͤch⸗ 
te, mehr dann fonft, ER EN 

8 


- 


x 


Horkshire, von dem Churfürftl, wirft. Ne 
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fing bey dem Buchhändler Meßmer, auch im 
Waſſerb. Laͤdel bier zu haben. 2.8. 1773. * 
Mehr dann fonft 2 — Ya, wo vor: 
‚ber nichts gewachſen it: und wird jest ge: 
fäet, fo ift e8 lauter Gewinn.—. 

1) Beurtbeilung des Bude, der 
wahre Defpotifmus, verfertiger auf Ders 
langen eines bey dem roͤmiſchen Hofe refis 
direnden Mlinıfters, von einem Biſchofe 
in der Lambardie. Frenftadt bey Ehriftian 
Lebrecht. 1773. in Bo, 4. Bogen. Ein 
politifcher und feiner Geift berefcht durch 
das ganze Werk, 

k ) Bedenfen der Bourboniſchen Soͤ⸗ 
fe über den Jeſuitifmus mis Anmerkun: 

„gen beleuchtet : aus dem Welſchen uͤberſezt. 
Freyſtadt: eben bey dem Leberecht. 1773. 
* Diefe Anmerkungen muß man mit einem 
unpartheyiihen Aug lefen: denn anderft 
können fie nicht geprüfet werden. 

1) Salzburg. Zuſatz der Gedanken 
Über die Erziehung im Chriſtenthume 
und in den Wiffenfcbaften: ben Joſeph 

Manxs fel, Erben im Verlag. Wir wüns 
fchen von diefem gefunddenkenden Geiſte ein 
- ganzes Schulbuch. — 

m) Salzburg. Kur ze Lebensgeſchicht 
des heiligen Martyrers Johann v. Nepo⸗ 
„müd, Domherrn inder Sauptkirche bey 
St. Deith zu Prag. von einem Petriner 

ber Saljb. Diozces verfaßt. 1773. * 
© Den Glaubendfpöttern zum Nahdenten 
mürfen wir doch jagen: Daß Die Zung: dies 
ſes heiligen Blutzeugen Chriſti: jeit an. 
. 1383. ( Da ervom König Wenzel, Caroli 

IV. Sohn , König in Böhmen, wegen biß 

in Top gehaltenen Beichtſiail den Martyt 

Top erliıten hat) nad 300. Jahren bey 

Eroͤfnung feine Gtabs friſch und unver, 

weſen in dem Sarg in feinem Mund ers 

funden worden tft: und 1725. aufs neue 
eine othe und lebhafte Farbe erhalten hat, 

“wir’felbe noch jeno unverweſen in Prag 


wer .gelsen vexwahtet und geicilaet wird · 


——— — — — — —— a — 


Kg 





Wasmerben doch die Freygeiſter für phof> 
ſche Urſachen darüber anzugeben 2 
mit welchen Proben werden fie ſich unters 
lügen! did dahin hat Gott, der H. Blut⸗ 
eug, und ber wahre Ehrift reht: und 
leiben in der Poflefiov! wenn es jeder 
Unglaubige zugiebt: in via Juris zu ver⸗ 
fahren. — 











Don auswärtig geleheren Sachen. 


a) Franffurt am Mayn in der Yun 
dreaifhen Buchhandlung in 8. 1771. Don 
Getreide: Magazinnen: von Lebensmits 
teln, und von dem. Unterhalt des Volkes. 
Wir wuͤnſchen diefes Büchel in den Haͤn⸗ 
den aller Policeysund Stadtobrigkeiten. 
Hierin fänden fie die beten, aus der Natur. 
des freyen Handels und Wandels herfließene 
de Wahrheiten : welche weder mit dem Eis 
genfinn , weber mit altfhimlichten Princis 
pien, noch mit der angeblichen Nothwendig⸗ 
feitder Sperren der Landsproduckte fogar ges 


wohlfeiler, als im Vaterlande ift, umger 
ftoffen werden koͤnnen. 

Der Herr Bersius zu Frankfurt , dee 
eine Cameraliſten⸗Dibliotheck gefchrieben, 
ann allenfalls dazu gelefen werden, 


nicht alles hat fchreiben dürfen, was vor: 
gegangen ift: das fich jeßo jemand finden 
möchte, der ex Adtis den wahren Zuftand, 
in welchen wir uns hier zu Land in annis 
1769, 1770. 71. 72. & 1773. befunden 
biftorifch beſchrieb. Es müßte aber auch 
all jenes mit angezeigt werden, was zum 
beßten des Landvoifes ift verordnet worden: 
was einen guten Erfolg gehabt: oder eine 
üble und widrige Wirfung hervor gebracht 
bat. Darunter dürften Die  Getreidfä: 
Ge, die Magazin : Lieferung von 1771. & 
1772. und die Schwein, Vieh⸗und ur 
| pers 


gen jene Graͤnz⸗Nachbaren, wo es ohnedem 


⸗ — 


Wir wuͤnſchen ſehr, daß, weil man 
in Zeit der Noth aus politiſchen Urſachen 


vorgedruckt ift. 


fo, wie im ı3. Bande das Portrait Herrn 
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dem die Trivial -und Real Sqhulen in 
den Pfarreyen der Churfuͤrſtl. Reſidenz⸗ 
ſtadt Mainz werden eingerichtet werden. 
1773. 64. Seit. in 80. Eigentlich ein Ab⸗ 
druck eines Statuts von der zum 

ſen verordneten Churfuͤrſtl. Commißion, wel⸗ 
ches unterm 17. April herausgefommen iſt. 
Was die vorigen hieher gehörigen Stüde 
für die Bildung der Docenten VBerdienftlis 
ches hatten, das hat diefes für die Schüler. 
Man irret fich auf eine angenehme Weiſe, 
wenn man etwa hierin einen arithmerifch 
eingetheilten Stundenmweifer, Lectionsamd 
Feriencatalog, eine Kleider und Tifchords 
nung, und was man fonft noch, um bie 
liebe Jugend in Zucht und Ordnung zu ers 
halten, den Schulerdnungen fo feyerlich 
einzuverleiben pfleget, fuchen will. Ein Ents 
wurf, der nicht für Kinder, aber auch nicht 
Cbaratteriftif der vornehmſten Europdis U allein für Eltern von gemeinen Begriffen, 
ſchen Nationen. ſondern beſonders für ſolche zu ihrer Beſſe⸗ 


c) Sammlung, dem Nutzen, und | tung gefchrieben ift, die, wie Michel Mons 
2 


ſperren mit anzumerfen feyn, welche, ans 
ftatt eine Wollfeile gutmennend zu verſchaf⸗ 
fen ; das Gegentheil und die höher geftieges 
nen Fleiſchpreiſe gezeige haben: wie es die 
Monaslichen Preistabellen de annıs 1771. 
& 1772. in den Intellig. Blätter zeither 
bewiefen. Denn derley Preis; Chronicen 
geben wenigft diefen Mugen für die Zukunft, 
daß man in ähnlichen Fällen, alsdann leichs 
ter helfen, nachfchlagen,, und Wahrheiten 
aus ganz natürlichen Begebenheiten gleich 
finden koͤnne, die man fonft erft waglich, lan⸗ 
ge Zeit, vielleicht mit groffen Schaden des 
Volkes ſuchen müßte: da es gemeiniglich 
ohnedem fchon zu fpat ift, erft die Grund; 
fäße oder Prineipien abzuftreiten, die dem 
Lande und dem Zuftande deffelben tauglich, 
und wahrhaft behülflich find. 

b) £eipjig 1772. in 2. Theilen in 8: 


dem Vergnügen der Jugend gebeiliger: ||) tagne und feine alte und neue Schule, in 
— 2. Bände in Lvo, der Ausbreitung der Wiflenfchaften .._ 
A) Von der allgemeinen deutſchen J dem Bürgersund Bauernftande den Gaas 
Bibliorhet ift bey Friederih Nicolai in men der Empörung im Traume fehen. Es 
Berlin bereits das 1. Stüd des ıgten Ban iſt Diefes erniedrigende Vorurtheil bier mit 
des heraus gefommen. Die darin befindlis |) fo viel philoſophiſchem Geifte und Edelmus 
chen Recenfionen über die neuherausges the vernichtet, daß man mit einem folchen 
kommenen Bücher find gewiß artig, und ans If} Regenten und. feinen fo denfenden Rächen, 
genehm zu leſen. Dießmal ift das Por: in den Stromm ihrer rechtfchaffenen Gefins 
trait des Herrn Abbts Joh. Ignaʒ von Fel⸗ nungen, die in manchen Provinzen noch 
binger zu; Sagan, Mitglied der Akademie auf den heutigen Tag eine Staatsfeßeren 
in München , zum Tiel: Kupfer gewählt : ſeyn würden, unwiderſtehlich fortgeriffen 
wird. Vielleicht möchten einige wünfchen, 
daß diefe Betrachtung nicht in einem ſol⸗ 
hen Handbüchlein ftände, damit der ſchwaͤ⸗ 
chere Lefer nicht wie der natürliche Sohn, 
dem fein wahrer Water verfchwiegen werz 
den foll, geärgert oder erfchrecft werden 
möchte. Wir vermuthen aber bier eine ganz 
entgegengefegte Wirfung, da vielmehr eben 
nr veraͤchtliche Unterſchied die in a 


BP. Denis Sor. Jeſu offentlichen Lehrer im 
Therefano zu Wien (ein gebohrner Baier) 


e) Mainz: wir mäffen auch aus der 
Regenſpurger gelehrten Zeitung ein Werf 
gür die Schulen anzeigen, welches ung ſehr 
in die Augen fälle. In der Druckerey des 
Ehurfürftl. Hofpitals zum H. Rochus in 
Maynz ift etſchienen: Entwurf, nach wel⸗ 
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Zirkel fallende Eltern um fo mehr anreigen Z all in den vornehmften Buchhanblungen, 
wird, das Mittel zu ergreifen, wodurd IF} für 2. fl. 24. fr. zu haben: Don Renarus 
die geringern den höhern Ständen glei ges U Taßins, Mirglieds und Priefter der Con— 
macht werden. Wir verweifen die Freunde fol: gregarion von St. Maur, und voruehmſten 
cher Gegenftände von der Gefchichte des Ber: Verfaſſers des neuen Lehrgebäudes der Dis 
ftandes aufdie Heine Schrift felbft, die nicht plomatick, Gelehrten Gefchichte der Congre— 
in einem fchleppenden fchwerfälligen Kanzley⸗ \ 


gatien von Et. Maur Benedict, Ordens, 
tone, fondern mit Geſchmack und Reinigfeit 


worinnen man das Reben und die Arbeiten 
gefchrieben ift. Der gjährige Unterricht der Schriftfteller antrift, die fie feit ihrem 
vom sten Jahre an bis zum I4ten wird N Urfprunge von 1618. bis auf gegenwärtige 
Biellercht manchem zu lange fcheinen, befons JZeit hervor gebracht hat; nebft den Aufe 
ders auch die gjäbrige Lehre des Catechiſmus. fohriften, den Anzeigen, dem Innhalte der 
Allen weil Se. Churfuͤrſtl. Gnaden die I verfchiedenen Ausgaben ihrer Schriften und 
Beſchwerlichkeit der Koften Fürftmildeft ers | den Urtheilen, welche die Gelehrten Darüber 
leichtere, mithin das Hindernig wegfält, (9 gefälet: ſammt der Befchreibung vieler 
welches der nöthigen Fortfegung des Schul: I Handfchriftlichen Werke, die von Benedicti⸗ 
unterrichts im Wege ſtand, auch die Lehre l nern eben diefer Gefellfchaft verfertiget wors 
bes Catechifmus bier nicht buchftäblich, fon: I den, aus dem Franzöfifchen ins Deurfche 
dern für den Unterricht in den Glaubens: |f} Überfeßt, Erfter Band, gr. 8v. 1773. Aus 
lehren, der die Fähigkeiten eines jeden Al: [U diefem vollftändigen Titel erhellet zur Gnuͤ⸗ 
ters nicht überfteigen, vielleicht auch wohl IK ge, von was mannigfaltigen und nuͤhlichen 
auf die andern Gegenftände des Unterrichts Innhalte diefes Werk fen, dem der Name 
fi) beziehen müßte, da z. E. im 8. und gten | eines Taßins, der fich Durch das claßifche 
Sabre aus der Natur⸗und Kunftgefchichte, Lebrgebäude der Diplomatif bereits fo be⸗ 
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im roten aus der Phnfif, im ııten aus der ruͤhmt gemacht, ftatt aller Eimpfeblung dies 
Mechanik, im ı2ten aus der Wirtbfchaft, net, Das Original ift in Franfreich mit 
im 13ten aus der geiftlichen und weltlichen faft unglaublichen Benfalle aufjenommen 
Geſchichte auch theologifhe Wahrheiten ge: worden, und wir zweifeln nicht, die fehe 
zogen würden; fo fallen alle Bedenklichkei⸗ | wohlgerathene deutjche Ueberſetzung eines 
ten vor, Auch hat es ben dem angehängten J Werfs das einen groffen Theil der gelehr: 
Bücherverzeichniße nicht Die Mennung, daß I ten Gefchichte dieſes und des vergangenen 
dieſes eine Anzeige aller dabingehörigen J Jahrhunderts enrhält, und ung die gelehrs 
brauchbaren einzigen Compendien fen, denn (U ten Benedictiner deren Werke ſchon laͤngſt 
fonft wären z E. Sprengels und Hartivigs die gröften Zierden der vornehmften Büchers 
Künfte und Handwerker, und Succods Hands ||| fäle gewefen, etwas näher kennen lernen 
buch, welches ausdrüdlich mit von der wird, in Deutfchland nicht weniger Liebhae 
Stadtwirthſchaft handelt, unverdient aus: |} ber finden. Der 2te Band wird mit Ende 
gelaffen; hingegen frenlich auch Baumanns dieſes Jahrs ebenfalls fertig, und mir einem 
——— der Geographie zu viel geehrt, | vollſtaͤndigen Regiſter über das ganze Werk 
ber zwar compendiös, aber fehr oft unrich: verfehen werden. 
tig ift, befonders was Deutfchland betrift. — 


f) Ulm, ben dem Buchhändler Au: 
guft Lebrecht Stettin iſt daſelbſt fo, wie uͤber⸗ 





Zur Landwirtbfehaft. 
8) Burghauſen · —— — 
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‘ 
» 
— 
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ſelſchaft ſtilich und landwirthſchaftlicher & Geftändige Herr Direetor gebachter Geſell⸗ 
Wiſſenſchaften hat neuerdings einen aber: IF} fhaftzc. Herr von Hoppenbichl auf einer 
maligen Beweis des wahren Werrhes ih: (U filbernen Eredenzſchaale Sr, Excellenz das 
rer verdienten Mitglieder erhalten. Gr, ff: Königl. Schwediſche Wafa Ordenszeichen, 
Könige Majeftätin Schweden haben naͤm⸗ | welches denn Hocherfagt Sr. Excellenz dem 
ich gnädigft geruhet den Herrn Vicepraͤſi⸗ ; Neuen Heren Nitter unter Trompeten und 
denten erfagter Geſellſchaft den Freyherrn | Paudenfchall, auch abgefenertem Gefihüge 
Eropold von Hartmann TYyurfürftl. adelichen N umhiengen; worauf derfelbe eine fehr bünz 
Megierungs: Rarh zu Burghauſen, und [P dige, und in den erhabenjten Ausdrücken 
Mitglied mehrerer gelehrten Akademien und | abgefaßte Dankfjagungs; Rede hielte, Nach 
Geſeilſſchaſften mit Hoͤchſtdero Waja:Orden J deren Vollendung wurdeein zu dieſem Feſtin 
gu begnadigen. In deſſen Folge — beſonders gefertigtes Singſpiel aufgefuͤhret, 
Höcitviefelbe ein eigenes Schreiben an St. I und Concert gehalten, Des Abends um ge 
Churfürftl. Durcht zu Baiern; worauf JUhr gab der dafige Herr Regierungs:Kanze 
Hoͤchſtgedacht Sr. Churfürfti. Durchl. das |f] ler von Schafides H. R. R. Ritter ıc. eine 
Drdensjeihen mit dem gnädigften Befehle Mi ſehr fchöne Serenade vor des neuen Herrn 
an den dafigen Herrn Vicedom, des Hoch: J Ritters Wohnung; Montags darauf aber 
gebohrnen Herrn Carl des H.R.R, Grafen I des Hochgedachten Herrn Bicedom Ereels 
von Taufkirchen, genannt Lichtenau, Churs | fenz eine fehr prächtige Mirtagstafel; und 
fürftl. Kämmerer, wirklichen gebeimen Rath, wurde dieſe Feyerlichkeit des Abends mit 
und Commenthur des hohen Ehurbaierifchen Alſemblée und Ball geſchloſſen. Auch 
St. Georgi Ritter Ordens Escellenz ab: ließ der dafelbftige Stadt: Magiftrat dem 
ſchickten, daffelbe mit den gebührlichen Fey: yg neuen Heren Ritter durch vier Abgeordnete 
erlichfeiten dem Freyherrn von Hartmann 8 einfehr buͤndiges Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben 
umzubängen. Gr. Excellenz übernabmen [f} überreichen. Cine in der That vorzügliche 
Diefe ihnen gnaͤdigſt übertragene Cominißion N Ehre ift für die obengedachte Gefellfchaft , 
mit um fo unbegrängtern Freuden, als fie | daß allbereits zwey ihrer würdigen Mitglie: 
diefe Ehre einem verdienten Gliede aus ihr der mit fremden, aus fo weit von ihr entz 
rem hohen NRaths-Eollegio zu erweifen Ger Mi fegenen Orten berftammenden Ehrenzeichen 
Segeirheit harten, Am zıten des Mona: l prangen, 
tes July Machmittags um 5. Uhr ver: Sr. Prtersburg. Sr. Rußiſch Kais 
fammelte ſich denmach der geſammte hohe | ferf. Majeftät haben allergnädiaft geruhet 
Adel, die Herren Regierungsrärbe, Officiers, den Heren Rath und D. Schäfer zu Res 
Churfuͤrſtl. Canzleyverwandte, Stadtmagi- I} gensburg ein Taufend Nudeln uͤbermachen 
trat, und eine Menge geiftzund weltlicher | zu laffen, um ihn in den Stand zu feken 
Standesperfonen in dem Quartire Hohge I die Herausgabe der Fortfegung feiner von 
acht Sr. Ereellenz ; worauf Hochdiefelben | der dafigen Akademie geprüften, und mit 
nter Vortrettung Dero Haus: Officianten, U deren Benfalle befrönten Werke zu befchleus 
nd übrigen Bedienung in prächtigfter Gala A} nigen, 
ſchienẽ; und diefe fenerliheHandlumgmit ei: a 
r zierlich und treflichen Rede, die wir wegen J b)gortfegung der Mitteln, die Acker⸗ 
angel des Raums nicht ganz liefern koͤn⸗ N äufe zu vertreiben und zu rödeen. 
n, eroͤfneten. Dach folcher uͤberzab der 4. Dan ninmt Bilfen:Saft, * be— 
rei⸗ 
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flreichet damit was man will, welche Mauß 
nun davon ißer, muß fterben. 

5. Oder man nimmt Eifen-Kraut, und 
läßer es 24. Stunden im Waffer weichen, 
hernach ſchuͤttet man es Durch das Hauß, fo 
werden fich die Mäufe wegbegeben. 

6. Nieß⸗Wurz mit Heiden:Grüß vers 
miſchet, wanns nun die Mäufe ſchmecken, 
fo laufen fie weg, und kommen nicht wieder, 

7. Item Nieß-Wurz gepulfert, und 
mit Weigen-Mehl vermifchet, 

8. Einen Rauch von Eben: Holz gemas 
het, toͤdtet die Miäufe. 

9. Aſphodill⸗Wurz gebrannt und dar: 
mit geräuchert, tödter die Maͤuſe. 

10, Meer:Zwiebel über Nacht in das 
Waſſer geleget, uud den Mäufen zu trinfen 
fürgefeßer, tödter felbige auch. 

2x1. Man brätetein Stuͤcklein Sped, 
oder läffer es nur ein wenig fengen, beftreus 
et es mit ungelöfchtem Kal, Davon fters 
ben fie bald, wann fie es effen. 

12. Toback im Waffer gefocher, und die 
Gemaͤcher damit befprenget, und «etliche 
Stüdlein in die Winfel geſtecket, vertreis 
ber alle Mäufe, 

13. Schwarzgebeitzten Mußquetirer; 
Tobaf aufgewidele Blätterweis hin und 
ber geleget, und die Sturzeln in die Klum: 
feln geftecfer, toͤdtet alle Mäufe, 

14. Mäufe und Ratzen lebendig ver 
Brant , der Geſchmack davon vertreiber Ras 
Gen und Mänfe, 

15. Man nimme weißen Arfenicum 
2. Unzen, Mercurü fublimati eine hal: 
be Unze, Auripigment 1. Unze, alfes klein 
pulferifirt ‚ danach thut man darunter Wei⸗ 
Gen: Mehl 2, Ungen, Honig 2. Unzen, Zu: 
der 1. Unz, Epig fo viel es leiden will, 
ein Zeiglein daraus gemacher, und Koͤch⸗ 
fein wie Haſel-Nuͤß daraus formiret, dann 
in Weijen: Mehl gewälgere und an folche 
Dis gelegen, wo bie Mäufe hinkommen, 


| 


fo feeffen fie ſolche an, müffen aber gleich 
darauf fterben. 

16. Man nimmt Marien; Diftel:Burz, 
menget Gerſten⸗Mehl, Del und Waffer dars 
unter, und giebt es den Maͤuſen zu freffen, 
fo müffen fie fterben. 

NB. Man muß aber die Hunde nicht 
darzu kommen lafen, dann fie fteffen es 
und fterben davon. 

17. Eber- Wurzel ein zerftoffen, mit 
Del und Waſſer vermenger, an gewifle Ort 
verfeßet, fo kommen die Maͤuſe im Haufe haͤu⸗ 
fig zugelaufen, freſſen davon und ſterben, wann 
ſie nur nicht bald darauf Trinken genommen. 
18. So man die Maͤus-Loͤcher mit 
Cichener Aſchen beſtreuet, fo befommen die 
Maͤuſe eine raͤudige Haut davon und ſterben. 

19. Pulferiſirte Alant: Wurzel toͤdtet 
Maͤuſe. 

20. Eiſerne Feyl⸗Spaͤhne unter Mehl⸗ 
Teig und Zucker vermiſchet, welche Maus 
davon friſſet, muß fterben, 2 

11. Man nimmt altes Schmeer ‚und 
Pilfen:Saamen, zerftößer es unter einander, 
fo wird es eine Salbe, dann nimmt man 
Schilf Kolben 12. mehr oder weniger , und 
befchmieret fie damit, darnach huͤͤet man 
fie in ein Papier, daß es unten und oben 
hohl bleiber, und machet folcher Gebinder 
vier, und ſtecket fie in die 4. Winfel des 
Gemachs, da die Mäufe innen find, fo 
friechen groffe und kleine Mäufe darein, 
und fobald fie es. nur foften ; fo laufen alle 
Fleine und groffe Mäufe davon. 

Es fagte mir ein alter Bauer (ſchrei⸗ 
bet Colerus ) er hätte e8 gebrauchen, und 
hätte darauf in 18. Jahren feine groffe 
Mauß im Haufe mehr gemerfer, 

22, Man nimmt Eifen:Feyliht und 
Sauerteig, mit Schierlingstraut -Waffer, 
vermifcher es durcheinander und macher eis 
nen Teig daraus, giebt folchen den Mäufen 
zu freffen, fo fterben fie davon. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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A Eiſen Drash. | 
B Fſebformige Magnet. 
| C Drath , aus welchem der Funße 
gelorfet wird. 
D der Erfrhütterungs Funbe. 
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c) Da wir in Sntellig. Blatt N. XVI, 
pag. 201. & 202, von einer gar leichten 
Methode die gar feine Koften macht, und 
jeder Bauer felbft anwenden fann, Meldung 
gethan haben, die Ackermaͤuſe zu vertreiben: 
fo dürfte es nicht uudienlich fenn; um ſich 
feichter eine Idee von diefem Vorſchlag mas 
eben zu koͤnnen, wenn wir davon ein Bild 
oder die ‚Zeichung in anliegenden Kupfer 


benfügen, 
Fig. T. Man gräbt eine Grube in das 
Geld, wo Adermänfe verfpürt werden : fer 
t darein einen weithen, tiefen, groffen 
denen Hafen oder Topf, oder eine Wan: 
ne, Zuber, Brennte oder Schaf: fo tief, 
daß der. obere Rand der Erde gleich eben 
wird. Diefes Gefchürr wird mit Waſſer 
gefüllt, auf dem Rande des Gefhürrs wer; 
den Fleine Stäbe oder Bretteln : wie bie Fir 
gur zeiget mit einem Drat befeftiget: und 
fo in das Gleichgewicht gebracht , daß der 
vordere Theil (mo man gebrennten Sped 
oder Schmeer, oder in Schmalz geröftete 
Haſelnußkerne ankettert) etwas geringer ift, 
als der hindere Theil, welcher aufm Rande 
eben mit der Erde auflieget. Laufen nun 
Die Mäufe dem Kerrer zu, fo fchnappet das 
Brettel oder der Ketter- Zeiger binden auf; 
und vorn beym Ketter fällt die Maus ins 
Waſſer. Und, da kommen Machts: Zeit 
viele hundert zu biefem aufgeftellten Brettl: 
fallen, ftürzen fich ins Waſſer und erfäufen, 


Man ftreue auf der Erde um das Gefchürr ! 


berum nur etwas Hanf, oder Aftergetreid: 
oder Hafelnuße ; fo locket man fie haufen; 
weife zum Geſchuͤrr: wo fie hinein flürzen. 

Fig. IL. Iſt ein Blafebalg : mit einem 
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pen einfträßen: dann wirb der Deckl C, 


Schwefeldampf erfticden alle Mäufe: oder 
laufen davon. Auch die Scheremäufr kann 
man biemit vertreiben: oder wenigſt die 
Fuͤchſe und Dächfe aus ihren Löchern her⸗ 
ausjagen. 

(Die umftändige Befchreibung finder 
ſich weiters im Int. Bl. de 1773. N. 18.) _ 

Fig. III. Ein Liebhaber mathematis 
ſcher Wiffenfchaften der ein anſehnlicher Ca⸗ 
valier ift: leget den Machforfchenden eine 
Bemerkung zur mweitern Prüfung vor: weil 
das electrifche Feuer den Magnet entkräftez 
welches die Seefahrer am beten bemerken 
koͤnnen; denen zu lieb wie diefelbe auch hier 
anführen wollen, 


Unter vielen mertwärdigen Derfür 
ſuchen entdedre ſich mir neulidh eine 
neue Art von elecrrifhen Wirfune 
gen, welde ih wegen zu boffenden 
Vortbeilen dem Naturforſchens begies 
rigen Lefer zu einer weirläufig und volls 
Fommern Unterſuchung darreiche; ich 
verfcheue eine nachbarliche Gegenerins 
nerung gar nicht, inden fie mir wies 
der zu neuen Entdedungen Stoff ſeyn 
Fönnte, Verſuch — 

Aus Mangel einer fo fangen Kette, 
mittels welcher ich einen. geladenen Verſtaͤr⸗ 
< erungshafen entladen Fönnte, nahm ich ein 

Stüf Drat A, feßte ſolches an dem Fuß 

des Hafens anz die Länge dieß Drats war 

nun nicht hinreichend die Kreuzftange beruͤ 
ren zu fönnen; es lag aber von obngefehr 


\ jugefpert der eifene Kaſten aufrecht geftelle, 
und mit dem Blafebalg G.& H. in die 

Mäufelöcher hinein gepfiffen : durch dem - 
N 


Geftelle ver Machin (welche Art von Mar 
net man bey denen Barometer.” 

ı haben kann) deſſen Echweif 

die Länge zu gewinnen? 

A. ns 


nen 8. Zobl hoben Kaften A. B. C. D. in 
dieſen aufrecht zu ftellenden Kaften wenn das 
Luftblech F, eingelegt ift,, drucker man Lum⸗ 
pen feft ein: und Schwefel oder angezuͤnde⸗ 
ten Schweſel⸗Faͤden daranf gelegt: man fann des Drat 
atwelche Kernl Schießpulfer unser Die Lum⸗ 


angebrahten Rohr Lit. I, & E. und eife: \ ein Magnet in Form eines Fifchs B auf dem 


‘ 
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fehes näherte ich mich einem Drat C. & weiteren Wege zu geben, fonbern ſchraͤnkt 
der an dem Cylinder jur Einfaugung des [F} fih an eben jene Stelle des Drats C, mo 
Eledtrifehen Fluidi herabbangen muß.— ” (U) ich fchon fagte, da der Funken ausgebrochen 
. Und auf folche Weiſe erfolgte der Erſchuͤt⸗ AT it: man findet von dieſem Saß gleich im 
terungsfunfen aus dem Drat C gegen dem J zren Blat etwas in Hrn. Franklins Brie⸗ 
Magnet; num endete ſich kaum der Vers FJfen, nämlich vom Gleichgewicht und deffen 
ſuch, als £? unvermutet eine neue Spur JHerſtellung, — aud) in der 62. Anmerkung 
von Elektrifhen Wirkungen äußerte ; N Fol. 287 etwas von Magneten, i will 
danın der mit C bedeute Drat zohe aus dem Pees hier anfügen was er ſpricht —. 

Fiſch fo viel magnetifhe Kraft, daß er ſich 8.62.51. Wilfon hat die Verſuche mit des 
fogleich au dem darneben bangenden anflebs 5 Dr. Kniabt fünftlihen Magneten anger 
te ; ich widerhollte die Abfeurungen, idy fand, ftelt, welche über 8. Zobl lang waren ; m. fs 
da bey jedem Schlage der Drat C. Grad. I Treatife on Elettricity by Benjamin 
weis magnetifcher wurde, und fo, daß er || Wilfon, F.R.S. London 1752.p. 219, 
nicht minder fäbig ware Eifen an ſich zu zie⸗ | 

hen und zu behalten, als ein mit Magnet 

befteichies Eifen zu thun pflegt. — Nun 

behaubte ich, daß von dem mit C benennten 


Experiments upon Artifictal- Mag- 
' nets. Here Wilfon ward zu dieſen Verſu⸗ 
chen durch einen Brief ermuntert, in welchen, 

‘ dev Herr Profellor Pole in Wittenberg 
Drat die ganze Maſſa des Hafens magne- l der Königl. Gefellfchaft in London berichtek 
ſch werben muß ( ob aber die Mala mag- MU parte: daß er durch die Elettricität die 
netifch verbleibt, eher zu erforfchen, ) X Pole fünfiliher Magneten umgekehrt, 
geil der Funken D nicht aus dem Fiſch ge: [A deren Kraft gänzlich jerfiöhrr, und ſelbige 
gen dem Drat C, fondern von C gegen B IR} von neuem erweckt hätte, Mir haben diefe 
fhlägt — Herr Frankelin giebt mir hie die N Verfuche bisher nicht gluͤcken wollen , denn 
erwünfcblichfte Zeugniße nach feinen Sägen 9) mir Beinen Gläßern ift nichts auszurichten, 
und ohnfehlbaren Meinungen, daß ſich die A" und mann ich mir zu diefen Verſuchen gröf 
Atmolphsere ben alien Entladungen in feiz Z fere Gläßer zugerichtet hätte „find mir dies 
nen Teilen und verlaßnen Zwiſchenraͤumen W felbigen allzeit Durchgefchlagen, die Eleftri- 
wieder herſiellet; nun aus dieſem Cab, I cität har in vielen Stücen fo vice Aehn⸗ 
und’ meinem Verſuche erprobe ich, daß der J fichfeit mit dem Magnete, daß die Mühe 
Erſchuͤtterungsfunken die magnetifche Kraft X nicht vergeblich angewandt iſt, aufweitere 

N Unterfuchung befligen zu ſeyn. 


von Dras C aus durch die Länge des Gilde | 
des unteren Drats A durch die ganze Maſſa Sun unsre Dei N Ri 


des Hafens, und endlich am jene Stelle — 

Be wo der Erſchuͤtterungsfunken aus⸗ .. —*—* —— — Frau⸗ 

gebrochen iſt; es hat num das magnetiſch⸗ elin noch feines gleichen Liebhaber fagten 5 

fowehl als eleltrifche Fluidum feinen daß fie einen ungefünftelten Magnet feine 
Kraft, Gradweis benehmen, und einem ans 


* dann ich finde dieſe Att wohl gründlich unterfucht, viel * — — 
———— ei mit flber-obder goldenen Duaftin , deren Eifen mitteilen koͤnnen nun ſtehet es 
—— — er Pong Ben et ju erforfchen, cb man ihm die entzohene Kräfs 
tmoliphere a pitzen aim ! : : fi 
den werden; fo gefhrmind ſich num ermeldted Fluidum ten nicht swieder geben, und ——— en 
don bem bewegten Cylinder in den, Haſen durch ſolche der Donner mit denen Schif: ompaiien 
Duefiin übergieft, eben fo gerim wird die Andauer fon auf hoben Seen, gleich dieſem Experim 
ent lich nach geendigter Frition bie electriſche Kraft inf fe b ben. ki 5 = 
Burciy die Epige der Goldoder Gilherkähen nach dur⸗ 7 gemeinſchaftlich haben inter B. v. K. 
zer Zeit wider aubſtttutb · 


—— ee 
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Kann alle Klugheit nit von Schmeichlern mich befregn ;. 

So will ich mich von Schuldnern lieber haffen , 

Als mich von Schmeichlern lieben laffen. 

Vor jenen kann man doch zuweilen ficher ſeyn. 

Doc) diefe Brut ſchleicht fich zu allen Zeiten ein, 
Gellert. 


Ki αä x 


Sur Sittenlehre. 


A | die Schmeichler find ihre Leibgarde. Die 
+18 den Tpranen Dronid Folgen find alsdenn erfchredflih, Indem 
Ein Schmeichler einftens glücklich pries, fie den Regenten unter feidenen Banden, obs 
Und aus dem Glanz der äußerlichen Ehre, gleich auf einem mit wohlriechenden Blus 
Aus reichen Weberfluß an Volk nn men beftreuten Weg, ins Labyrint des Mans 

Dabei els aller Dinge führen: welches fernen anz 
Daß fein Tyran unendlich glücflic wäre; 9— —— hat, als durch das braune 
Als dieß Damofles einft gerhan : Thor des Elends, der Kreusftraffe zu. — Des 
Fieng Dionys zu dieſem Schmeichler an: rowegen ſagte Koͤnig Jehannes II. — in 
», So fehr mein Gluͤck dich eingenommen; ||) Portugal: Was für ein Elend für die 
„So kennſt du es doch unvollfommen. ,, Fürften, dag ihnen unter allen Menſchen 
die Wahrheit am nörhigfien iſt: und dag 
fie fo ſchwerlich Leute finden, die ihnen 
die reine Wabrbeir obne Derfleifterung ; 
redlich vortregen.,, f Emanuel Telleze 
Sylvio, tom. de rebus geſtis „Joan, II, 
Die Schmeichfer verderben die guten Gits 
sen, fie verkehren das Herz, thum der Chri⸗ 
* Abbruchẽ ſchaͤnden die — 


”* 
* v 
Hier haben wir ein Bild, daß ein Ty— 
ran noch eher die Wahrheit redet , als der 
Schmeichler. Je mehr wir aber der groffen 
Zunft der leßtern beytretten: je mehr entfers 
nen Wir uns von der Wahrheit. Gefchieht | 
Diefes, fo tritt Unrecht , Gewalt und Tyras | 
ney in die in der Gerechtigkeit ein: zum | 
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und die Religion. — Yun, da fie auf folche 
weiſe zur Vekwirrung, zur Torannen unter 
der menfchlichen Gefeltfchaft fo viel wefent- 
Tich beytragen, mithin das Elend der Zeiten 
vermehren: fo dürfte es eben nicht ſchaden, 
das Bild des Schmeichlers beffer ans Liecht 
zu ftellen. 


\ 


| 
| 
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Kiezeiehtosdsetsersradede od 
> Der Schmeidler. 3 
FERSEBEIERSESSTTESER FEIERTE 
Die Schmeichelen ift nichts anders, als 
eine erdichtete Freundfchaft, eine Lohnfich: 
tige Gleißnerey, eine gefährliche Höflichkeit, 
ein ſchaͤndliches Wortgewerbe, und ein ‚heim: 
licher Krieg zwifchen dem Herzen und den 
‚ Lippen; und man fann fagen, daß der 
Schmeichler weder das Vermögen, noch die 
Muffe , noch den Willen habe , irgendwo 
einen Mangel oder Fehler anzutreffen, oder 
zu fehen; feine Augen flattern über jedes Le: 
bel weg, und fchaffen Lafter zu Tugenen || 
um, ein Mund öfnet fih nur, um | 
dere. zu loben : er ift eben fo ungefchickt , 
einer Lüge zu widerfprechen, als eine Wahr: 
beit Fund zu machen. Seine Reden ent: 
halten nichts, als Berwunderungen und Er: 
ftaunen, und von allen Titeln, welche die Ei: 
telfeit erfunden bat, ift fein einziger, den 
er nicht den Mächften beßten beylegt. Sein 
niederträchtiges Herz ift volllommen mit fei: 
ner Zunge verftanden, welche er zur Sfla 
vinn fire die Ohren aller Menfchen erfauft 
hat, Er unterfucht nicht, ob das, was er 
redet, wahr oder falfch fey, wenn er nur dem 
andern angenehm ift, wenn er nur fehmeis 
ſcheln kann. Seine ganze Kunft ift eine 
wohlflingende Betruͤgerey, deren Regeln 
die Lüge, das Yafagen , und der Meineid 
find ; und deren Endzweck dahin gebt, feine 
Freunde zu einer eben fo unmäßigen, als 
ungerechten Hoffart aufzublaßen, und fo lan: 
ge zu kitzeln, bis ihre Vernunft erſtickt, und 
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fie gefangen find. Das Gericht bat feinen 
wachſamern, feinen fleißigern Diener: er 
ift die lebendige Trödelbude aller Neuinfeis 
ten, und verfteht den Handel, feine Zeitun⸗ 
gen anzubringen, von Ausbund: Und mit 
feinem Vortheil; je nachdem es Perfonen 
find, denen er fie verfauft, Wenn ihr bey 
ihm wohl daran ſeyn wollt, fo müßt ihr ihm 
vorber anrühmen, wie viel er bey andern 
gelte, Er hört weder die Vorftellungen, 
noch die Klagen feines Gewiſſens. Er ver: 
fchwendet ee Zeit, feinen Eigennuß, als 
feine Gluͤckſeligkeit zu befördern ; und vers 
wandelt ſich in alles, was er will, wie jener 
Fiſch, der, wenn es nöthig ift, die Geftalt 
eines Steins annimmt. Gr ift nicht- für 
ſich ſelbſt, fondern er bilder ſich in alle. die 
Geftalten und Farben , womit er fich etwa 
einem andern gefällig machen fann. Es 
macht ihm eben fo wenig Mühe, die Fehr 


ler eines Höhern nachjuahmen, als feinen 
Tugenden zu ſchmeichein, und er will ihm 
damit zu erfennen geben, daß nicht alle Uns 
vollfommenheiten fo fhimpflich fenn, als er 


ſich einbilde, die Seinigen infonderheit, 


welche in Anfehung feiner übrigen hoben 


Verdienfte alle Entfchuldigungen verdienen. 


Wenn er ihn fagen hört: daß es warm 
fen, fo wird er zu ſchwitzen anfangen, follte 
er im mördlichen Zembla, mitten unter 

Schnee und Eis fich befinden, Klage man 
aber über Kälte, fo zittert feine Seele vor 
Froſt, follte er auch durch Aethiopiens brens 
nende Sandmwüfte geben. Wenn er mit eis 
nem Hohen redt, den er für feinen Abgott 
haͤlt, fo bejeuget er ihm, daß er allein jeßt 
der Innhalt der Gefchichte, das Vorbild der 
Gelehrten, und Bormund der Hofleute fene. 
Er bat es gern, daß es viele wiſſen, daß von 


feinem Lobe oder Tadel ihre ganze Ehre oder 


Schande abhange; daß er der felbfterfennts 
niß nicht bedürfe, daß er in fich fribft, die 
u. Gluͤckſeeligkeit der Wels beſitze, a. 


* 
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che jedermann ben ihm fücht. Wenn man 
ihm etwa eine Heimlichfeit im Vertrauen 
erzähler,, fo redt er von feinen guten Sitten 
mit folcher Ehrfurcht , als ob er von gehei: 
ligten Sachen redete; er fragt feinen Gönner 
in allen Dingen um Rath , und horcht auf 
feine Worte, als auf lauter Göttenfprüche. 
Seine Seele ift mit. erhabener Weisheit ge: 
ſchmuͤckt; feine Einfihten auf die tägliche 
Erfahrung gegründet; man fann den Him⸗ 
mel nie genug. für einen folchen hochbegab: 
ten Mann danfen:— und wenn der andere 
in der That Fein gefcheides Wort reden kann, 
fo Flagt der Schmeichler die Natur an,daß fie 
ihm zu feinen hoben Verſtandesgaben nur 
zwo Hände gegeben habe, für das gemeine 
Beßte zu arbeiter. Er unterläßt nicht , 
jemand in feiner Abweſenheit zu loben, fo: 
bald er weis, daß es ihm zu Ohren fommen 
wird. Auch in der Rarbftubeift cr ein demuͤ⸗ 
tiger Heuchler und ein brauchbarer Fafager ; 
wenn gleich die größten Unbilligkeiten un: 
terftüßer werden. Er will lieber fein Ger 
wiffen fingen, als eine feindfelige Mine 
aushalten, un der Gerechtigkeit willen. 
Allen Laftern weiß er eine Farbe , jedem’ 
Bubenſtuͤck einen Vorwand, jeder Wunde 
eine Salbe, jedem Gefichte eine Schminfe 
zu geben. Wenn er etwa durch vernünftis 
ge Gründe, oder durch die gemeine Erfah: 
tung genoͤthigt ift, zwifchen dem, was aus 
ftändig und unanftändig ift, zwiſchen Tu: 
gend und Lafter einen Unterfchied zumachen‘; 
wenn er weiß, daß böje Streiche und gott: 
loſe Projecte, die das Wolf drüden, ver: 
dammlich find, fo meynt er, Zeit, Stand 
und Yugend müßten bier zur Ensfchuldi: 
gung dienen, und der ſchwache Menfch koͤnne 
den Meißungen der Wolluft nicht allezeit wi: 
derſtehen. Bey Projecten aber lafje fich 
was verdienen, fo man jedem gönnen muß: 
da ift niemand billiger, niemand gerechter , 
as Er, ⸗ ⸗ ZZ 
R2 
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Die Ehrbarkeit ift ihm eine Findifche. 
Einfallt, die Buße eine aberglaubifche Me’ 
lancholie, der alte Glaube lächerlich: hie 
Ernfthaftigfeit eine Grobheit, und die Tus 
gend das Gefchäfte einer ſchwachen Seele. 
Der Frengebige bat ihm beftändig zur Sei⸗ 
ten; der Mächtige immer in feinen Ohren. 
Er ift die Peft des Hofes, der Falſchheit 


I 


Profeffor : der. Aufrichtigfeie rödtendes Gift: _ 


und, un es furz zu machen, ein Handlarıs 
ger und Verwalter des Teufels, * 


*Ob die fiefen Ohrenblaſer, und Berläums 
der mit den Schmeichlern gemeine Sache 
machen können, wollen wir eben nicht uns 
terjuchen. So viel ift inzwifchen aufge= 
dedt, daß dieſe Helden der Tugend mit 
den Phariftern confeederirt find. ind 
nad) den Hipokriten den naͤchſten Rang 

ben. Und glei nad ihnen gehen die 
uden; beſchnitten und unbejchnitten. 








Litterstur in Baiern. 


a) München. Im Verlage bey Yos 
hann Mepomud Friß afadem, und burgerf, 
Buchbändler allda: Von guter Bildung 
der Weltgeiſtlichkeit eines Landes , vor» 
nebmlih durch wohlgeordnete Pflanze 
ſchulen oder Seminarien : dur Philipp 
Jakob Suth beyder Rechten Doktorn, der 
d. Schrift Licentisten, der hoben Schule 
zu Ingolſtadt Bücerfaals Vorftebern. 
groß Octav. 447. Seiten, Jedermann, der 
diefes vortrefliche Werk zur Händen bes 
fommt, wid darinne die Größe der Seele 
feines Berfaflers bemerken’: wenn je der Leſer 
fo viel Billigkeit bar, das Objekt, das er 
aufftellet, unpartheyiſch zu betrachten: und 
Berftand genug befiger, das Nothwendige, 
das Müßliche, das daraus fihtbar wird, 
genau zu fennen, Sein forfchend Aug durch⸗ 
gehet die Zeiten S. 45., wie die erſte Kirche 
in den älteften Jahrhunderten ihre Elerifey 
gebilver habe. a ee 
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fichfeit von Ende des vierten, bis in die 
Mitte des achten Jahrhunderts auferzohen 
babe: und welch einen lobwürdigen Schritt 
‚bierinnfalls der große Auguſtin gewagt ? 
©. 82. von der. guten Bildung der jungen 
Geiftlichfeit im 8. 9. & 10. Sıeculo, Go: 
dann entdecket er S. 107. = bis 149. die 
Quellen, aus welchen der einreißende Vers 
derb und Verfall bervorftrömmte: und 
durch melde Vorkehrungen man jenen 
fhlimmen Folgen bis auf die Reformation 
begegnet feye. S. 162. Welch heilfame Ver: 
ordnungen hierüber in den Kirchenrath zu 
Trient veranftalter worden. ©. 202. Bar: 
tholomaͤus Holzhauſers Wiederherftellung 
des gemeinfamen Lebens derWeltprieſter in 
Seminar. Com̃unitaͤten find nöthig, S.220, 
Was heunt zuTage injedem Bißtum fürBer: 
mittlang zutreffen , in beteef der guten Bil; 
dung der Elerifey. ©. 234. von Weltgeiftlis 


und 7 befchwerlichen Koften nen anzule: 
gen: Fond hierzu. ©. 277. Wie man 
die Jugend darinne zu einer wefentlichen 
Gottesfurcht anzuleitben. — ©, 277. der 
geiftlichen Jugend auch gute Gitten und 
Woehlanftändigkeit im Umgang benzubrin; 
gen, Wortreflich ift das 16. Hauptſtuͤck: 
wie die Jugend dafelbft in den noͤthigen, 
nußbaren , und fchönen Wiſſenſchaften zu 
belehren find. — ©. 329, von dem, den jun: 
gen Geiftlichen nörbigen Unterricht in den 
heiligen Gebräuchen und Ceremonien , in 
erbaulicher Ausfpendung der HH. Sarra: 
wienten : in der Geelforge überhaupt. 
S. 359. Tagordnung und Saßungen in der 
Pflanzſchule. S. 377. welch ein treflicher 
Vorſteher darüber zu feßen, S. 394* von 
den Eigenfchaften : bey der Aufnahm der 
zum MBeltpriefterftand fich darbietenden Yu: 
* S. 410. von Austheilung der geiſtl. 

emter nach Faͤhigkeit und wahren Ver— 
dienſten; was für Mußen daraus der Chris 
ftenpeit entfpringe, Was der Hr. Verfaffer 


chen Pflanzſchuld Prediger Seminarien leicht 


bier mit den beßten Gründen anfuͤhret, 
twünfchen wir, mie die gute Herftellung 
der Weltprieftersund Prediger: Seininarien 
bald in Erfüllung zu geben. Gefeßt, daß 
bey Verleihung der Aemter ftarfe Empfeb: 
lungen die VBerdienfte oft über den haufen 
rennen: fo hoffet man es doch bey den heun⸗ 
tig verfeinerten Zeiten, und mehr aufges 
hendem Liechte, in Zukunft feltener zu erle: 
ben. S. 431, die geiftlihe Pflanzſchule 
in ihrem Beftand, und der Andauer ihres 
Nutzens fters zu erhalten. Zum Beſchluß 
wird der von allen vernünftigen Männern 
und guten Chriften allzeit gewüntfchte Nus 
Gen gezeigt, wie Die Folgen von diefen Pries 
fter-Seminarien und Congregationen indas 
Wohl der Staaten den größten Einfluß 
haben; und welch gute Bildung der Cleris 
ſey auch eine gute Bildung der Landjugend, 
und der Weltleute, mithin ein beffers Chriſten⸗ 
thum nach ſich ziehe, (als man heunt zu 
Tage mancher Orten wahrnimmt ). Sollte 
niche fo ein Buch in den Händen aller 
Weltpriefter, aller Bifhöfe, aller Staats: 
männer feyn ! — Mun, wir hoffen einen gu⸗ 
ten Gebrauch davon: und die VBorfehung 
wird den verdienftvollen Schweis des Aus 
thors vieleicht eher , als wir glauben , nach 
feinem, und aller Patrioten Wunſche, mit 
den beften Anftalten frönen. 
Problemata electrica public» di- 
fputationi propofita A P. Franc, Xav. 
pp. Soc. Tel, In Eleetorali Lyceo 
monacenfi Proteflore Phyfices P, O, 
defendentibus ornatisac perdoltisDo- 
minis BenedietoKnilling Mittenwald, 
Boio. Jolepho Hazl Furthenfi Boio 
Jofepho Widmann Neoforenfi Pala- 
tino, mit 3. Kupfertafeln. Monachii, 
1773. bey Nepomuck Fri im Verlag. 








Auswärtig gelebrte Sachen, 
ce) M. Zriß allpier verlegt : Baice 
iſcher 
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riſcher Bienentheifter ; oder deutliche An⸗ 
leitung zur Bienenwartung auf hoͤchſte 
Veranfaffung St. Chufürftl. Durchl. zu 
Baiern, abgefaßt von A. ©. Schirach ıc. 
mit einem Kupfer. 

.b ) In eben diefem Verlage : Das 
Prieſterthum und das Opfer Jeſu Chri⸗ 
ſti naͤchſt Auslegung der Geberhe der beil, 
Mieffe , und einigen Andachsuͤbungen, 
Oder geiftlihen Kxercitien für die Pries 
fter felbft. 2 Detav : Bändgen von Jor⸗ 
dan Simon aus dem Eremitens Orden des 
H. Auguftinus 1. fl. — bende Theile. 


c) Manheim : Ben Löfler iſt ge: 
druckt Byttinghauſens ⸗ Beytraͤge zur 
pfalz. Geſchichte, in 8vo, Dieſe Samm⸗ 
iungen werden fortgeſetzt, wie die vorberge: 
benden ähnlichen von eben diefem Verfaſſer 
unter dem Titl : Ergöglichfeiten aus der 
pfaͤlz. und fehweizerifhen Gefhichte und 
Litteratur, herausgegeben hat. Darinne 
finden fih Materialien zur Kirhens Pro: 
fan : und Litterärgefchichte , Recenfionen 
von pfälz. Schriften ıc. 

Gewiß angenehme Manfaltigfeit, die 
mit den Jahren rär werden durfte, 


d) Zerbſt: Johann Ludwig Anton 
Rufts, fürftl, Anhalt⸗ Bernburg. Ger 
ſammt · Archivars und Bibliothekars Ab⸗ 
handlung von den Urſachen der Verſchie⸗ 
denbeir, Ungewißheit und Mangel der 
deutſchen Rechrfchreibung , nebfteinigen 
Vorfchplägen zu Abhelfung diefer Maͤn⸗ 
gel: 12 Bogen in 8vo. Es hat diefes 
PFleine Werk von 176. Seiten viele nöthis 
ge ; wiewohl nicht allemal_ angenehme 
Wahrheiten , und fucht die Ehre unferer 
Nation, und Neinigkeit unferer Sprache, 
aufs neue feftzufegen.. Welches bey Peiner 
Maͤtion vieleicht fo nothwendig war, als 


Seen 
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bey der unſtigen, die gewohnt ift alles zu. 


uerebren , wenn es nur nicht — ift, 
3 
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und das zu verachten, was tind weil es 
unfer iſt. Das Büchlein felbft theilt fich 
in folgende Theile. Der erfte fucht die 
Dnellen auf, marum befonders die deut: 
ſche Orthographie fo verſchieden ift , und 
findet derfelben zwölfe, die wichtig genug 
find, und gewiß in mehrere Wiſſenſchaf— 
ten eineu Einfluß haben , daher die Parodie 
leicht auf andere Sachen zu machen waͤre. 
Sie find würdig gelefen zu werden , und 
die Offenherzigkeit des Styls, fo wie feine 
Leichtigkeit, feßen manches verborgene ans 
Licht. Alsdenn giebt der Hr. Verfaſſer 3- 
Hauptquellen der Mechifchreibung an: 
Die Ableitung der Wörter von einander ; 
und verdient dieſe gewiß den Vorzug , fe 
tief fie auch im alle abgelebte und, verlohr⸗ 
ne Sprachen gehet, und oft febr zweydeu⸗ 
tig ift. In Ermanglung deffen die Ana⸗ 
logie, welche nach unferm Beduͤnken faft 
noch mehr Zuverläßigfeit hat; und drittens 
das , was bende oft überfchrenet‘, und alle 
Widrige gern in jeder Wiffenfchaft zu Irr⸗ 
gläubigen macht , der Gebraud und die 
angenommene Gewohnheit. Ufus verbo- 
rum tyrannus eſt, drohet und fpottet, 
daß auch der Einfichtsvolle nach den Sprüche 
lein handelt, loqui & feribere cum mul- 
tis, fentire cum paucis, Die Aus 
fprache ſelbſt, als die oft fehlerhaft , und 
faft in jedem Sprengel anders iſt, will der 
Hr. Verfaſſer nicht gern zur Entſcheidung 
nehmen. Sie iſt die Großmutter, aber 
vor Alter etwas kuͤndiſch geworden, nach 
unferen Gedanfen, Zulegt thut der Hr, 
Verfaſſer verfchiedene fehr gute Worfchläge 
zur Verbefferung der Rechtſchreibung in der 
ganzen Sprache, die furz darauf hinausges 
ben, daß bie groffen Herren nebft den Ge⸗ 
lehrten gemeinfchaftlih zu Werke gehen 
folfen , gute Lerica und Schulen anlegen, 
und befördern , und den eigenfinnigen Her- 
komannum , befonders in der Canzley, 
| von 
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ven ſeinem grammatiſchen Thron ſtuͤrzen. 
Das wird gewiß mehr Dinte, Federn, und 
Papier koſten, als Blut erfordert wird, 
den eifrigen Mufelmann aus Eonftantinopel 
zu verdrängen ; und groffe Herren , wel: 
chen wir zur viel committiven zu unfern Zei⸗ 
ten, thun gewiß nichts von dem allen, da: 
mit fie niemanden zu viel thun; und find 
alle Vorfchläge der Verbefferungen, bavon 
unfer Jahrhundert fo fruchtbar in aller 
Arbeit ift , doch nur fromme Wuͤnſche. 
Gruͤndlichkeit und Kenntniß unterſcheiden 
dieſen Aufſatz von vielen ſeines gleichen, 
und erregen das Verlangen des Publici, 
mehr von diefer Hand zu empfaben, Bir 
danken ihm für die Gerechtigkeit , die er 
der Afche eines berühmten Profeflors wies 
derfahren läßt; einem wohlverdienten Gott: 
ſched, auf deffen Achſeln mancher jeßt fte: 
bet , ber fonft nicht weit en würde. 

Wir muͤſſen diefe Wahrheit einem großen 

— 5 — ae etwas gerlähigens 
haben wir doch noch nicht. 

e) Göttingen. Walchs Enrwurf 
einer volftändigen Siſtorie der Ketze⸗ 
reyen, Spaltungen und Keligionsftreis 
tigfeiten : bey Heren Buchhändler Mon 
tag in Megenfpurg zu haben , 6ter Theil 
1054 Seiten. Diefes vortreflich biftoris 
ſche Berk gehöre nicht für gemeine Leute 


in unferen Gegenden : nur in Klöftern und | 


roßen Bibliotheken fellte man es haben. 
Damit es Prediger , Lestores, Profefjores 
zum Dachfchlagen beyfammen haben mögen, 

f) Paris. Eben bemeldter Buch: 
händler*in Negenfpurg Herr Montag be: 
fehreibt die neueſten Bücher, fo entfernt auch 
der Drucfort von Batern form mag 5; zeigt 
auch alle Woche nene Buͤcher an, 

Der Profefior der Theologie bey den 
RR.PP. Dominicanern P, Karl Ludwig 
Kichard giebt unter dem Til: Anslyfe 
des Conciles generaux & partisuliers, 
ein weiskäuftiges Werk heraus, von wel 


chem mir bie zwey erften Bände erhalten. 
Sie find bey Vincent 1772 in Großquart 
gedruct, Der erfte hat 908, , der jwente 
872 Seiten. Beyde zufammen machen 
nad dem Plan des Verfaffers den erſten 
Haupttheil des ganzen Werks aus. Die— 
fer Plan geher nun dapin, ein vollftändigeg 
franzöfifches Kirchenrecht zu liefern , wie 
ſolches zwar auf die Concilienverordnungers 
gegründet ift, jedoch auch Durch bürgerliche 
Gefeße , durch Verträge und durch die 
Gewohnheiten mauche ihm eigene Beftim- 
mungen erhält. Zu dem Ende befchäftiger 
fh P. R. in dem erften Haupttheile mie 
den biftorifchen Nachrichten von den Kits 
chenverſammlungen und ihren Schluͤßen. 
Den Anfang macht eine Abhandlung von 
den Concilien überhaupt , völlig nach dem 
Grundfägen der franzöfifchen Kirche , mit 
vieler Deutlichkeit. Der Mann Penner 
die Fragen von diefen Verfanmlungen , 
über welche der Franzos bald mit den Pro- 
teftanten, bald mit den Anhängern des roͤ⸗— 
mifchen Hofſyſtems zu kaͤmpfen har ; er 
ſammlet auch fleißig die Grunde , welche 
alsdenn die fireitenden Theile brauchen, und 
daher kann fein Vortrag denen ſehr nüßlich 
ſeyn, welche fich von diefer Art von Strei⸗ 
tigfeiten unterrichten wollen. Allein viel 
neues darf man fich nicht verfprechen , auch 
: eben Feine fcharfjinnige Kritik, die doch 
| bey folchen Begebenheiten unentbehrlich 
iſt, welche zum ‘Beweis feiner theofogifchen 
und Fanoniftifihen Lehrfäge dienen follen. 
if) Vorurtheile , die im Neligionsbegrief des 
I B. ihren Grund haben, rigen wir nicht, 
es fallen aber auch Unrichtigfeiten vor, die 
aus diefer Quelle nicht geflojfen. Mach 
S. 55. follen die Proteftanten behaupten, 
die Coucilien müften an dem Ort gehalten 
werden , wo die Streitigfeiten entſtanden 
find. Wer dieß als Gefeß verlanger, wife 
jen wir nicht 5. das Fönnen wohl einige als 


Hiſto⸗ 


Dann >: 


| 
| 





— 


l 
Ä 


% — 


Hieftorie angemerft haben, und das mit 
Diecht , daß in den erfien Jahrhunderten 
dieß eine Gewohnheit geweſen, die aber, 
freylich in den folgenden Zeiten ganz abge: 
kommen. Gegen das Ende giebt der Ver: 
fafier einige Regeln vom rechtem Gebrauch) 
der Concilien, nach den Ideen feiner Kir: 
che , in denen aber viel gutes vorkommt, 
Sie fhränfen das Anfehen derfelben fehr 
ein. Mur die Schlüße der allgemeinen 
Eoneilien von Glaubensfachen find verbind: 
lich, Den Beſchluß macht eine kurze 
Nachricht vom fanonifchen Recht überhaupt, 
und den Quellen des franzöfifchen ‚Kirchen: 
zechts’insbefonderft. Mac) diefer Abhand: 
fung folget denn eine Concilienbiftorie nach 
der Zeitordnung , fo daß die apoftolifche 
Berfammlung zu Jeruſalem Apofielgefch. 
15; die erfte , und die zu Conftantinopel 
im Jahr 1638. die legte Kırchenverfamm; 
fung if, Da des Verfaſſers Abficht ei- 
gentlih auf die Schlüße der Concilien ge: 
bet, um fie aus den Aften in einem Aus: 
zug zu liefen , und wenn in diefem etwas 
ſchweres vorkommt, zu erläutern, fo darf 
man auch bey ihm Feine Fritifche Unterfus 
ungen über die hiftorifchen Umftände der 
Eoncilien felbft erwarten. Dieſe Dinge 
find entweder ganz uͤbergangen, oder nur 
kurz erzehlet ; ift der Vortrag weitläuftiger, 
fo enſtehet es gewiß durch Auszüge aus 
den vorhandenen Protofollen. Man ver: 
gleiche die Nachrichten von den beyden Kir: 
henverfammlungen , der erften zu Micda, 
und der zu Chalcedon ; von diefer find Af: 
ten da, von jener ‚ außer den Kanonen, 
nicht. Kurz, die ganze Einrichtung hat 
den Zweck, denjenigen zu Huͤlfe zu fom: 
men , welche die Driginalien nicht lefen 
koͤnnen, und doch durd) ihren Stand ver; 
bunden find die Eonzilien zu fennen, und 
ſich auf ihre Schlüße zu berufen. Diefe 
Concilienhiſtorie nimmt außer dem erften 


- 


\ 
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S noch den groͤßten Theil des zweyten Bandes 


| 


| dere Kirchengefege vor Frankreich, deren 


ein. Won p. 753. an finden fich noch anz 
Abdruf bier wohl nach dem Titl nicht ges 
fucht werden dürfte, Diefe find : König 
Ludwigs IX. pragmatifche Sanction mit 
verfchiedenen Lesarten: K. Carls VII. prag⸗ 
matifche Sanction. : Aufhebung derſelben 
durch P. Leo X, die Eoncordaten zwifchen 
P. Leo und K. Franz I, mit einigen darauf ° 
ſich beziebenden Anhängen : die Concordaa 
ten der deutfchen Nation, weil ſolche im 
den, dem deutfchen Reich entzogenen, frans 
zöfifchen Landen gelten, und, wie ts fcheis 
net , bier zuerft gedruckte Verordnungen 
einer Provinzialfimode von Arles im Jahr 
1206. Alle diefe Stuͤcke find lateinifch. 
Der zweyte Haupttheil wird ein Lerifon über 
das franzöfiiche Kirchenrecht enthalten , wo⸗ 
von wir zu feiner Zeit mehr Nachricht ger 
ben werden. 

8) Dergründlich gelehrte Herr Docs 
tor Johann Friedrich Teller hat 2 Docto: 
ralfchriften herausgegeben : die in der ge 
lehrten Welt vielAufjehen machten. ( bey Hrn. 
Montag in Regenſpurg zu haben.) Die 
eine handelt de Apodixi Scriptur ſa- 
cr; die andre aber de Paradoxiafacra, 
Die Bilderfprache der heil. Schrift berres 
fend , in wiefern diefelbe nämlich eine über: 
zeugende Krafthabe. Er theilet fie in pros 
phetiſche, in biftorifche, in dogmatiſche, 
oder Lehrbilder ein. Ueberhaupt ift das 
Werk nur für Theologen und Polemifer. 








Dermifchte biftorifhe Nachrichten. 
1) Der gelehrte P. Jeſuit Naruſce⸗ 
wig zu Warfchau bat den Horaz in das 
Pohlnifche überfegt. Der erfte Band ift 
ſchon heraus ; und dem König dedicirt, ” 


2) Die gelebrte Geſellſchaft zu Bruͤſſel, 
wel⸗ 
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welche dafelbft 1769. errichtet worden , ba: R 
sh Jahr zu Leipzig unter dem Tiel : Ueber den 


ben der K. Königinn Majeft. zu einer koͤnigl. 
Afademie der Wiffenfchaften erhoben. 


3) Weiles in Portugal nah Ber: 
ireibung der Yefuiten an tüchtigen Schul: 
lehrern fehlete; fo haben Ihro Maj. der Kb: 
nig 837. gefchichte Männer ernannt , welche 
‚son derftegierung eine anfehnliche Befoldung 
richtig empfangen, und die Jugend im Le: 
fen, Schreiben , Rechnen , in der griech: 
und lateinifchen Sprache , in der Nedefunft, 


Logik und Metaphyſik, auch in den ſchoͤnen 


Wiſſenſchaften unterweiſen ſollen. Sie 
find der Auſſicht des koͤnigl. Cenſur⸗Tribu⸗ 
nals unterworfen. 


4) Da in Holland allein von Anfang 
Yes Aprils bis zu Ende des Septemb.1769. 
63281. Stuͤck Hornvieh an ber damals 
graßirenden Seuche gefallen ; fo hat diefe 
anftefende Krankheit der befannte Stadt: 
phnfiens zu Haag Hr. Eduard Sandifort 
ziemlich) umftändlich befchrieben, 


K)Zu den vorzüglich guten ͤkonom. Schrif⸗ 
zen gehöret die ze Auflage der Auweiſung, wie 
man eine Baumfchule von Obftbäumen in 
Großen anlegen, und gehörig unterhalten 
folle , nebit einer Vorrede von Mutzen der 
großen Baunfchule und Bepflanzung der 


Seerſtraſſen mir Obftoäumen , von Sa: \ 
hl Da % be, Nun das geht uns nicht an. — Ein 


f; jeder mag diefe Staatſchriften felbft leſen 


angraͤnzenden Landen gehalten wird, Das | 
l 
I 


muel David Ludwig Henne , Paſtor zu 
Gunsleben im Fürftenehum Haldersiadt, 
Der VBerfaffer hat felbft eine Baumſchule, 
die für eine der größten nicht nur in erſtge— 
dachtem Fuͤrſtenthnuin, fondern auch in den 


Puch wird man nicht eher weglegen, als 


His man es aanz gelefen har: daher wir nur 7 


fo viel anmerken, daß Hr. Henne den Ger 
winn von einem Morgen , worauf eine 
Baumſchule angelrger ift, nach Abzug aller 


Unkoften jahrlich auf 1185153 Rihl. ter N) 
vechnes, 3 








; — — — 


6) Die Meine Schrift , die in diefene 


Dorfhandel ans Liecht getreten ; erweiſet 
in einer guten Schreibart den Schaden, 
welchen der Dorfbandel in einem Staate 
anrichtet, Der Verfaffer redet unparteyiſch 


| aus der Erfahrung. Er rettet dabey die 


Ehre des rechtfchaffenen Kaufmanns , den 
man fo gerne Eigennuß und Neigung zum 
Wucher Schuld giebt, mit vieler Einfiche 
und fraget :, ob denn der Kaufmann für 
feine Gefahren und Sorgen nicht allein fo 
gut leben dürfe , als der unthätige Lands 
junfer ? 


7) Des Hrn. Regierungsraths Lud⸗ 
wig von Heß Staatsfchriften, die noch im 
vorigen Jahr zu Franffurt die Preffe vers 
laffen , verdienen zwar insgeſamt gelefen zw 
werden, und find die 10, Abhandlungen, 
aus welchen fie befteben , alle mit großer 
Einfiht in das Staatsrecht gefchrieben ; 
es bat uns aber doch Feine beffer gefallen, 
als die 7te , als welche Gedanfen über 
die Zahlen: Lotterie enthält. Hr. von Heß 
zeiger darinnen, daß fie der Induſtrie Hinz 
derlich fen , einen falfchen und fchädlichen 
Umlauf des Geldes zuwege bringe , Gele 
genheit zu einem dem Staat zum Verder⸗ 
ben gereichenden Lupus gebe, und den 
gänzlichen Verfall der Geſetze nach fich zier 


und urtheilen, 


8) Die fonft ſchoͤne Schrift des Hrn 
son Sonnenfels tiber die Prebe des Waters 
fandes hat eine andere Fleinere nach ſich 


" gezogen, welche den Titl führer; Ich will 


kein Patriote ſeyn. Beede verdienen mis 
aller Aufmerkſamkeit gelefen und gepräfet 


y: zu werden, 





u 


= 


luſtius ins Spannifche uͤberſetzt, welche 
Ueberſetzung die Kenner mit der groͤßten 
Bewunderung durchleſen. 

10) Herr Prof. Riedel am Thereſia⸗ 
num, der im vergangenen Jahre die lyri⸗ 
ſchen Poeſi ien der heil, Schrift in einer ge 
treuen und fließenden Ueberſetzung unter 
dem Tiel ; Biblifche Lieder , herausgege: 
ben, leget num dem Publico eine nicht mins 
der "wolgerathene Uederfeßung aller in den 
römifchen Tagezeiten, und Meßbüchern be: 
findlichen Kirchenlieder vor, wozu Hr. Kir 
ber, win geſchickter Wiener Tonfünftler die 
Melodien verfertiger hat. 


11) Das Leben und die Meynungen 
des Hrn. M. Sebaldus Nothanker, da: 
von der erſte Band vor uns lieget, iſt ein 
fo vortreflihes Buch ‚, daß wir es den be 
ften Schriften unfers Jahrhunderts wo nicht 
vorziehen , doch an die Seite feßen —A—. 
Nicht nur die Nationalfehler der Deutſchen, 
ſondern faſt eines jeder Standes find dar: 
innen mit fo vieler Laune, und fo paffend 
Hefchildert , daß man ſich nicht genug dar- 
am ergößen kann. Weil das Lafter and) | 
auf den Thronen Feine Frenftadt finden | 
darf, fo ift auch den Hoben der Erde mit 
einer edlen Kühnbeit die Wahrheit ei 
Borgeprediger worden. Mancher Dorfjun: 
ker, oder unmiffender Beamte wird diefes 
goldne Büchlein freylich als für den Staat 
gefäßrlich anfehen wollen ; 
aber fchämen müffen , wenn fie auf den 
Titelblat finden, daß es mit koͤnigl. 
Preufi isch, und churfl. Sächfifchen Privile: | 
gien gedruckt worden, zum gewiſſen Anzei⸗ 
gen, daß es, Gott Cob, noch immer folche 
erbabne Regenten giebt, welche den Unfinm, 
das Lächerliche, das Liebertriebene rer 
höchften Würde für eben, fo unanftändig 
halten, als der frengfte Moralift-und Sa: 
sgrenfchreiber es je gezeiger hat. 


fie werden fich 


32.) Eine eben fo feine ee auf X 
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den Offleierſtand und den Freymaurerorden 
iſt in dem Buch enthalten, das die beſondre 
Aufſchrift fuͤhret: Dialogen, laut geplau⸗ 
dert, heimlich aufgeſchrieben und oͤffentlich 
bekaum gemacht. „Junge Faͤhnrichs und 
Lieutenants, deren Menſchenverſtand ſich 
nicht weiter, als auf das Flintenpußen, 
Fluchen, Saufen , Careßiren, Fuchteln 
und Prügeln erſtrecket, ſollten doch dieſes 
allerliebſte Büchlein ganz auswendig lernen, 
damit fie den braven Officieren gleich zufom: 
men feruen möchten. Wir fehen der Fortfer 
tzung diefer Dialogen „ dazu uns der Vers 
faffeer Hofnung machet, mit Vergnügen 
entgegen. 

13) In K openhagen find die moraliſchen 
Vorleſungen des veremwigten Gellerts durch 
den gelehrten Hrn. Wandal ins Dännifche 
überfeßer worden, davon die koͤnigl. Hertz 
fchaften dafelbft eine gute Anzahl aufkau⸗ 
fen, und unter die Schüler der Land: und 
Seekadeten⸗Akademie auch fonft noch vers 
tbeilen laffen. Wie fehdır wäre es, wer 
mit diefen und andern dergleichen claßiſchen 
deutſchen Schriftſtellern auch in unſerm 
Vaterlande dieſem nachahmungswuͤrdigen 

Beyſpiel —5 wuͤrde. 
J 14) Des unnachahmlichen Klop⸗ 
he der Meßias, iſt nun: 
mehr mit dem 4ten Bande, welcher die 5, 
legten Gefänge vom I6ten bis zum 2often 
S im fich faßt, geendiget. Ein Werf, wo: 
mit ganz Deurfchland groß zu chun mit 


2 
| 





vollem Rechte Urfach har. 

15) Ein folches bleibendes Verdienſt 
— ſich Hr. Tſcharner von Wildenfteim, 
ein edler frendenfender Schweizer dabey 
ein philofophifcher Geift, liebenswürdiger 
Patriot , und verehrungswürdiger Land⸗ 
vogt, als welcher die fchöne Anleitung für 
Landfbulmeifter , die der wohlloͤbl. Tan⸗ 
ton Zuͤrch mit fo vieler Einficht verabfaf 
fen laſſen, den Dorſſchulmeiſtern feiner 
Landvogtey mufonjk austheilte. 

a6) Rüde 


v38 


16) Nicht leicht ift ein Paftoralfchreis 
ben mit fo philoſophiſchem Geifte, und fel: 
tener theologifeher Klugheit ausgeſchmuͤckt 
zu lefen , als das, welches Sr. hochfuͤrſtl. 
Gnaden zu Speyer an ihre Herren Dioͤce⸗ 
fanos abgelaffen haben, Es ift ganz den 
Beduͤrfnißen unſrer Zeiten angemeffen, und 
giebt die fchönften Megeln an die Hand von 
einer fo wichtigen Sache, alt die chriſtliche 
Religion ift, mit Anftand-zu reden , und 

darnach zu handeln. Dabeh iſt diefer ver: 
trefliche Bifchof voll der edelften Menſchen⸗ 
und Chriftenliebe gegen die Proteftanten, 
durch welches erhabene Benfpiel alle Flei: 
ne Geifter unter allen Religionsparteyen 
ohne Unterſchied koͤnnen befchämer und zu: 
rücgewiefen werden, Dergleichen feltene 
Gefinnungen werden diefen verehrungswer: 
then Seelenhirten auch unter andern Reli: 
gionsverwandten mehr als hochwuͤrdigſt 
machen. 


17) Sogleich fönnen wir auch von 
2 andern in der gelehrten Welt hochange⸗ 
febenen Prälaten einige Schriften anzeigen, 
die jeden, der fie lieſet, mit Ehrerpietung 
gegen fie erfüllen werden, Der eine ift der 
erhabene Reichsfürft und Abt des Stifte 
St. Blafii auf dem Schwarzwald , der 
fih , wie fhon vorher durch viele andere 
ſchaͤtzbare Schriften, alfo insbefondere durch 
feine Topographiam Principum Au- 
ſtriee ein ewiges Denkmal geftiftet hat. 
Es beftehet dieſes prächtig abgedruckte Werk 
aus 2 Bänden, die zufammen iiber 9 Al: 
phaberh in gr. Folio betragen, mit vielen 
daben befindlichen Kupfern. An dem erften 
Tom haben zwar die benden gelehrten Ber 
nedietiner, der P, Heergott und P. Heer 
ben größten Antheil; doch hat ber jeßige 
hochwuͤrdigſte Vorſteher diefes reichsfuͤrſtl: 
Stifts demſelben noch beträchtliche Ver; 
befierung beygefüget , den 2ten Theil aber 
ganz allein verfersiger, 


ä 


nt 


diefem Foftbaren Buch fein Auszug machen. 
Ueberall entdecket man erftaunfiche Bele⸗ 
fenheit , fcharfe Beurtheilungsfraft , und 
forgfältige Genauigkeit, daß man fich bil: 
lig wundern muß, wie’ ein einziger Ges 
lehrter bey fo vielen anderen Zerftreuungen, 
die mit deſſen hoher Würde verfnüpfer find, 
ein fo muͤhſames Werk in fo kurzer Zeit has 
be zu Stande bringen fönnen ; wenn man 
jumal überleget: daß duch den 1768. in 
der Abtey entftandenen unglüclichen Brand 
die mehr als aus 0000. Bänden beftehens 
be herrliche Stiftsbibliothek völlig in die 
Aſche geleger, dem hochfuͤrſtl. Herrn Ver; 
faſſer beynahe gedoppelte Mühe dadurch 
zugewachſen ift, die jeden andern (nur den 
unermüdeten Martin Herbert nicht ) von eis 
ner fo herfulifchen Arbeit hätte abſchrecken 
muͤſſen: Zu gleicher Zeit befchäftigte ſich 
diefer ruhmwuͤrdigſte Prälat mit der Aus: 
gabe des wichtigen Codicis Epiftolaris 
Rudolphil.R.R, und mit der Wiederher: 
ftellung ihres Commentarii de Cantu 
& Mufica facra , a prima Ecclefise 
state usque ad prefens tempus „ ad- 
dita colleltione Scriptorum de Mufi- 
ca Ecclefiaftica ,„ wovon Ge. hochfürftl. 
Gnaden noch vor dem erftgedachten un: 
glücklichen Brand einen weitläuftigen Con: 
fpeft einem unfter oͤkonomiſchen Societät 
Mitgliede übermachen laffen ; welcher Com⸗ 
mentarius aber gleichfalls , da er fchon voͤl⸗ 
fig vollendet, und fo gar abgedruckt gewe⸗ 
fen , mitverbrannte. Alle Liebhaber der 
hriftlichen Alterthuͤmer, die diefen Con: 
fpeft geſehen, erwarten mit vieler Unger 
dult ein Werke, das nicht anberft , als 
hoͤchſt vollfommen und gründlich gelehrt 
ausfallen kann. 


Der zte üft der verdienſtvolle Abt zu 


Sagan in Schlefien, Hr. Ignaz von Felbis 
ger, Ehrenmitglied der churbaierifchen Aka⸗ 


Es läßt fih von J demie der Wiffenfchaften, auch Prafident der 
ya 


- - 
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qrzt Hrn. Baron van Swieten in ber Ste 
phansfirche zu Wien feßen laſſen, wer es 
nicht allein , wodurch fie fein Andenken zu 
verewigen fuchte ; Gie ließ auch noch eine 
Ehrenfäule in feiner Bibliothef , die der 
allerhöchfte Faiferl. Hof für 18000 fl. er⸗ 
kauft, aufrichten. | 

19 ) Sr, Durchlaucht der Fürft Ya: 
blonowsky zu Leipzig haben dem biftorifchen 
Inſtiſtut zu Göttingen unlaͤngſt die Ehre 
erwiefen , fich als ein Mitglied von dent: 
felben aufnehmen zu laffen, Jener gu der 
unferm-gelehrten P. Saelfensrieder S. J. An. _ 
1772. den Preis einer geometrifchen Aufga⸗ 
be zuerfannte, | 


Ankündigung eines gelebrten Werks 


20) Herr Legationsrath Klopſtock will 
folgende Schrift, die aus 2. Theilen beſtehen 
ſoll, auf Subſcription ans Licht tretten 
laſſen. 

Die deutſche Gelchrten Kepublid. Ih⸗ 
re Einrichtung ihre Geſetze, Geſchichte 
ihres letzten Landtages. Auf Befehl der 
Aldermänner durch Salogaſt und Wle⸗ 
mar. Herausgegeben von Klopſtock. Er⸗ 
ſter Theil. Ein Alphahet ſtark. Was den 
Druck derſelben anbelangt , fo ſollen ſcharfe 
Lettern, vollkommene Schwaͤrze der Farbe, 
Poſtpapier, und dieſes durchgehends von 
gleicher Guͤte dazu genommen auch das 
Werk fo correct gedruckt werden, Daß, wen 
man nach diefen Anfange fortfähret, Cor⸗ 
rection fünftig das Unterfcheidungszeicher 
der Subferiptions: Bücher fenn wird. Die 
Dramen der Subferibenten follen folgender 

Geftalt vorgedrucfer werden: 1) Die Nas 

men der Städte, nicht nur der aröflern, fons 
dern auch) der kleinern. 2) Ben diefen die 


Yatriotifchen Gefelffchaft in Schlefien , der 
erft in diefem Jahre eine Anleitung jede Art 
der Witerung genau zu beobachten, in Kar⸗ 
gen zu verzeichnen, zu vergleichen , und bar: 
aus befonders für die Landwirthſchaft nügl. 
- Kolgen zu ziehen nebſt vielen Tabellen ber: 
ausgeben hat. Beil die Beſtimmung der 
Witterung einen fo großen Einfluß in die 
Landwirthſchaft hat, fo wird alles darauf 
anfoınmen , daß die Beobachtung zu einer; 
ley Zeit, auf einerley Art, und mit einer: 
fen Inſtrumenten angeftellet werden, Bon 
diefem hat nun der hocherleuchtete Verfaſſer 
in 8. Hauprftücken mit fo vieler Einficht 
Erfahrung und Deutlichfeit gefchrieben‘, 
daß dadurch aufs neue jedem Menfchen 
freunde der Name diefes großen Abtes bei: 
iig werden, und ihm zugleich wegen feiner 
andern unfterblichen Verdienſte für die 
gitteraturen , heiße Segenswuͤnſche zu: 
tufen wird. Wuͤrden num mehrere Her: 
ren Prälaten , als wie die zu St. Eine; 
ram, St. Blafien, Ebarad , Plankſtet⸗ 
ten „ Sagan , Töpel, Mbr Beda in Salz 
burg, und Klofter Polling , und wie viele 
uns bekannte Herren Aebte in Baiern fich 
- beftreben , um die Wiſſenſchaften, um die 
Armen, , ja um das ganze menfchliche Ge: 
ſchlecht ſich eben fo verdient zu machen, und 
ihre Güter dahin zu verwenden ; fo würde 
fih die Frage von felbft beantworten : Ob 
bie Einkuͤnfte der Geiſtlichen, und insbe: 
fondere der Klöfter dem Staate ſchaͤdlich 
oder nuͤtzlich ſind? Uns duͤnket immer die 
HMeichthümer wären auf dieſe Weiſe unter 
den ſogenaunten Manus mortuas allemal 
ficherer aufgeh:ben, als unter den ma- 
nus vivas mancher weltlichen Beamten, 
die folche von dem faueren Schweiße der 
Unterthanen zu erpreffen für nothig —9* Zahl der Subſeribenten ſelbſt, und 4) die 
müffen. ‘ Zahl der Ungenannten. Der Preis ift in 
’ ! Eonventionsmänzge nach dem 24.fl. Fuß 
18) Das Maufoldum , welches die (U 2. Floren 24. Kreuzer. Doc find die 
K. Königin Jyrem gewefenen grojjen Leib: Y Subferibensen nicht eher zw zablen vor 
©2 | $ bunden 
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bunden, als bis Me das Werk bekommen, 
d: jjen Herausgabe den ıften Februarii 1774. 
erfolgt. Die Subfeription wird den 12. 
Dovember d. J. geſchloſſen. Wer ſpaͤter 
Exemplare verlangt, bezahlt ſie mit einem 
Drittel mehr und ſorgt auch fiir den Traus— 
port. Es huben zwar einige Liebhaber eine 
nähere Anzeige des Innhalts diefer Schrift 
gewollt, und Herr Klopfſtock würde ihrem 
Rath gerne gefolgt feyn, wenn ereinen Mit: 
telweg finden Fönnte,zwifchen einer ganz kur⸗ 
zen, trodnen und dadurch nacheheiligen Ans 
jeige, daß dabey der Schein der Selbftem; 
pfeblung unvermeidlich ift. Da der Wer: 
faffer_diefer Blätter die Collecte übernom: 
men, fo hat er den Gönnern und Freun: 
den der Klopftocifchen Schriften fchul: 
Dige Nachricht davon ertheilen und ihnen 
feine Dienfte anbieten wollen , um beſonders 
denen Gelehrten in unferm baierifchen Ba: 
terlande Gelegenheit, und mit leichter Muͤhe, 
ohne vorher bezahlenden Koften, blos auf 
Subfeription,ein fhönes Werk von einem 


fo berühmten Authore in die Hände zu fpie: 7 


len. 


Churfuͤrſtl. Baieriſch Intellig. Contoir. 

21) In gegenwaͤrtigen Comtoir uͤbernim̃t 
man auch die Subfeription: auf die in 
Wien unter Aufjiht der Akademie der 
Preſſe übergebende Werke, des berühmten 
Johann Winklmanus, der in der Diplo- 
matik, ſchoͤnen Künften und Wiffenfchaften, 
Lefonders in der Gefchichte Der Kunft der Als 
terthuͤmer in ganz Deutfchland und Italien 
berüßmt war. Diefes neue Werk wird jed: 
wede Bibliothecf mit ganz befondern Vor: 
zügen zieren. Gelbes wird in groß Quart 
mit reinen Lettern und die Namen der Sub: 
feribenten beygedruckt. Bis lebten Febr. 
1774. bleibt diß Orts die Gubfeription 
offen ; und wir erfreuen ung ſehr, wenn viele 
Baiern nad) fol rarren Werfen ein Vers 
langen tragen, und Dadurch ihren Eifer für 


— — 


| 


— 
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die Wiſſenſchaften, offentlich an den 
legen. 


Tag 


Landwirtſchaft. 


a) Zu Livorno hat man auf hoͤchſt⸗ 
landsherrl. Befehl feit dem Iften Auguft 
die Begräbniß innerhalb den Ringmauern 
der Stadt eingeftellt,. Bloß die Aelteften 
von Adl, welche ihre Grabſtaͤtte von altersher 
und viele dapfere Helden für das Vaterland 
aufweifen koͤnnen, nur dieſe dörfen ihre 
Grabmäler und Grabjteine an den Kirchen 
aufitellen. Die Grüfte in den Kirchen wurs 
den verfihüttet und dann vermanert, auch 
die Gräber eben zugepflaftere, wie es in 
Wien fhon lange allergnädigft und weiſeſt 
verordnet worden ift, * 


*Wo kommen in unfern Staͤdten bie vielen 
Krankheiten, die .böfen, faulen und an« 
haltenden Fieber her; als mertentheild 
von der angejtedten Luft: von Dem Todens 
geichinad der vielen Grüfte und Freythoͤfe 
und vielen Gräbern in der Stadt, von 
dem fiehendem Waffer in den Stadtgräs 
ben, von ber Menge der Unfauberteiten 

in allen Gaffen. 


Man ſollte doch ausliche zu unfernBorurtheile 
(die nur gar zu oft über Die Graͤnzen bis in 
den tolenAberglauben hinein würhen)nidht 
alles thun, um die Luft zu vergiften, uns 
rein, gefährlich für die Gefundheit , für 
das Leben zu mahen. Darunter Ählen 
Die Nerzte die der Gefundheit — Ge⸗ 
wohnheit, die gehenkten oder auf den Ri: 
bern faulende Körper , über welche der Luft 
hinftreiht , und den faulenden Gejtant 
über eine ganze Stadt verbreitet ; dieſes fie: 
het jedermann vor Augen, und fo gewiß, 
als er athmet. Wenn wir dem Rath der 
größten Männer, Völferlehrer , Maturfors 
fher und berühmter Aerzte, gehör geben, 
und folgen wollen; (6 muß das Hochge⸗ 
richt nicht an der Weltfeite, am wenigſien 
nahe bey der Stadt feyn. Noch beſſer ſeye 
es, die hingerichteten Mißethaͤter, 2 — 3. 
Stunde nach ihrem wirklichen Tod wieder 
von Galgen und Rad herab zu nehmen, 

und 
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und in tiefe Gruben ober geweyhten Erd⸗ 
reiche zu verſcharen. 


e* Laſſet una doch fo viel Liebe und Soxg⸗ 
fallt die Geſundheit hoͤchſt⸗ und hoher 
Herrſchaften, Obrigkeiten und Bürger ha: 
ben : und fie vonder Gefahr retten, in der 
” fie faft täglich fhmeben, von einer Durchs 
Hochgerichte (ihrer Kadavern ) vergiften 
Luft an ihrer Gefundheit verlegt zu wer⸗ 
den. Wir legen daher aus wahren patrio= 
tiſchen Eifer unfer Bitte für fie ein: der 
Sache ein wenig nachzudenken:; ob es uns 
nicht zu mehrer Ehre gereicht , die Gefund« 
heit der Einwohner zu fhügen , al! todte 
Nefer zum Schredenbild hängen zu laflen, 
* welche weder die Schelmen weder Die Die: 
be mehr fhreden ; wohl aber den lebens 
den Einwohnern an ihrer Gefundheit ſcha⸗ 
den zufiegen, und Fieber in die Stadt 
liefern, die nicht fo leicht herein kommen 
würden, wenn wir ihnen nicht ſelbſt ruften. 
b)Sortfegung der Mitteln die Acker⸗ 
Mauſe zu vertreiben und zu toͤdten. 
1,50 man Feldragen oder Mäufe ver: 
treiben will, fo nehme man in den Hunds: 
Tagen, Schirling: Saamen, Nieß: Wurz, 
und Gerften: Mehl, unter einander vermifcht, 
ſtreue folches in ihre Löcher, fo werden fie 
fich bald verlieren. 2 


2. Man Fan die Mauß : Köcher mit 
Lorber⸗Blaͤtern (folche follen aber frifch feyn) 
verftopffen, damit, warın fie heraus wollen, 
fie ſolche Blätter mit ihren Zähnen beruͤh⸗ 
ren, fo fterben fie dann von den bloffen Ber 
rühren oder Geruch plöglid) davon, 


3. Etliche vermifchen ihnen auch unter 
ſolche Speife, fo fie gerne eſſen, getödtet 
Queckſilber oder gebrannt Bley, oder Eifen: 
Einter, oder fhwarze Nieß-Wurz, dergleis 
chen Dinge nun machen ihnen balden den 
Garaus, fo fie nur ein wenig davon genief: 
fen. 

4. Auch fo man einen oder mehr Ratzen 
oder Mäufe verbrennet, und einen 
3 


N 


| 
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davon machet, fo verlaufen fich Ratzen und 
Maͤuſe ſelbiges Ortes. 


* 

5. Dergleichen mag man Bohnen, 
mit etwas Mercurio, oder Arfenico, oder 
ſonſten in einem giftigen Waſſer ſieden, und 
in ihre Löcher ſtoſſen, dann fo bald fie dem 
Geruch verfpühren, laufen fie herzu, und 
freffen an ſolchem Confect den Tod. 


6. Ein gut und gewiß, auch oft pror 
birtes Secret ift auch folgendes: man mas 
che einen Rauch von entzändetem Maulthier⸗ 
Hom oder Huf, folches ift den Mäufen und 
Ratzen fehr entgegen, dann fo balden fie dies 
fen Rauch in einem Haus oder auf dem Felde 
erriechen, fo nehmen fie den Reißaus , und 
fliehen eylends davon. 


Wer es verfuchet, wird die Wirfung 
mit Verwunderung erfahren. 

7. Ein ſchoͤnes gewiſſes Stud für 
Mäufe und Ragen ift diefes: man nehme 
Meer⸗Zwiebeln, fchneide fie zu dünnen runs 
den Sceiblein , lege es in einen darzu ges 
machten irrdenen Hafen unten an Boden 
mit vielen Löchern, darnach feße man dies 
fes Gefchire unten mit dem Boden in einen 
andern, aber ganzen und guten Hafen , ver: 
ftreiche die Raͤnfte, wo ſich beyde Hafen zus 
fammen fügen, gehebe mit Leimen, vergrabe 
es nachmals in das Erdreich biß an dem 
Hals oder Ranft, und umlege das oberfte 
Geſchirr mit guten brennenden Koblen, bey 
10. bis 12. Stunden lang, das Wafler, 
welches in ein Gefchire rinnet, verwahret 
man ih einem Glaß, warn man nun ein 
wenig davon unter Mehl, Brod oder dergleis 
chen vermenget, und Fleine Kügelein daraus 
formiret , tödten folche alle Ragen und Maͤu⸗ 
fe An Unterfchied, fo etwas davon ges 
niefjen, 

NB, Noch bebender und Präftiger ift 
es, wann man ein wenig Gilberglet darzu 
nimmt, diefes ftöffer ihnen das Herz fein 

u ge⸗ 
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geſchwind und gleihfam in Augenblick ab. l gen der Berner Societaͤt vom Jahre 1764 


Mit Wagen⸗Schmier, Theer und 
Vogel⸗Leim kann man fie auch vertreiben, 
wann inan nur dergleichen ihre Löcher, wo 


im 2ten Stüde befindlichen WBorfchlag , 
das Getraide. fo zuzubereiten, daß es fie 
‚dem Melthau, Brand, und den Mäufen 


fie ihren Aus:und Einlauf haben, fehmieret, verwahret werde , bier Ertractweife be 
# fo fie das ie ge fie fich nicht lang, F fannt zu machen... Diefer Vorfchlag bes 
fondern machen fich gefehwinde aus dem l ziehet ſich vornehmlich auf eine der Ausſaat 
aube, und kommen nicht leichtlich wieder, I vorhergehende Präparirung des Saamens, 
dann fie koͤnnen dergleichen Matery an ihren J welche außer dem oben. erwähnten Mußen 
Fuͤſſen nicht leiden, fie nageten ihnen vieh | zugleich die Vermehrung des Ertrages zur 
eher die Fülle hinweg, | Abficht hat. Der Verfaffer hatte Biere 
j | | über bereits verfchiedene Verfuche mit Mit⸗ 

Miufe aus den Gärten Zu versreiben, Ss tels und Laugeſalzen, mit Miftlade und 


Wider die Mäufe ift Fein beſſer Mit- fe w. gemacht „ die theils gar Feine, theils 
gel, als wann man eine oder mehr Katzen N AIE Wirkung auf die Vermehrung der 


nimmt, folhen die Haut abzieher, felbige ſſ Sruchtbarfeit zeigten , zuleßt vermiſchte er 
mit Heu oder Stroh ausfüller, und —— mit der Miſtlacke alten Mauer + oder uͤber⸗ 
zum zufammen nehet, und dergeftalten zu: F haupt an der Luft gelöfchten Kalf, und alle 
zichten laͤſſet, daß fie gleichfam wieder auf ( Arten des in diefer Mifchung angeweichten 
die Füffe zuftehen kommen, folche Felle mit I. Gerraides , unterfchieden fich in ihrem 


ihrem eigenen Fette wohl beſchmieret, und X Waachsthum. von den übrigen, und 
dann fo aufgerichtet in die Erde an ſolche zugleich völlig von dem Meblthaue und 


Derter ftellet, da man fpühret, da fich die U Brande befteyet, über welchen ſich bie 
meiften Mäufe aufhalten; alsdann werden Nachbarn fehr befehwerten. Der Berfafr 


fie durch den Geruch des Fettes erfchröcer, fer verführt bey diefer Einweihung des 
auch durch das Anfehen forchtfam gemachet, | Saamens auf folgende Art : Er bringe 







daß fie ihre Stelle verlaffen, und eyligft das den Saamen in einer Buͤtte oder Faß, 


von fliehen. e 
Neben diefen kann man fich auch der J Ai * ** a anfüller, auf 
Mansfallen umd anderer Mittel bedienen, |, | — — Miſt⸗ 
derer ſchon oben zur Gnuͤge angezeiget wor⸗ | Arbeiter das nn Ar hrender Zeit eim 
den. de mit einer Schauffeb 
ununterbrochen umruͤhret, nach 3 Stunden 

e) Mittel die $eldmäufe abzuhalten, wird pom neuem umgerübrer, welches am 
Daß fie dem Saamen Feinen Scha⸗ | torgen wiederbolet wird z wobey er darauf 
den thun. L. J. B. | fichet „ daß der Saamen durchaus gleich 

Bey ber fortdansenden Klage , daß I; PERLE RUGHEDONIEN Werben, ODANR Pringes 


; - : . j j er folchen in eine Ki i 
die Maͤuſe im Felde hin und wieder vielen — — * en —* 
Schaden verurſachen, und nicht unbillig Et x bey 


— jeder mit einer hinlaͤnglichen Quantitaͤt an 
beſorqen laſſen, daß derſelbe bey fünftiger N per Luft od gliche ntitaͤt 
Ausfaat des Getraides koͤnne vermehret ft oder trocken geloͤſchten Kalk uͤber— 


uet wird. it di i * 
werden, wird es nicht undienlich ſeyn, J * ae ve ee 
den Landwirthen einen in den Abhandluu⸗ ‚ | <a 


abends vor dem Tage , daer fäen will, 


— 
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als ein Diann tragen und fien kann, der: 
ihn fogleich auf das Feld bringe , und nach 
den Winde fäet , damit folcher ihm den 
Kalk nicht ins Gefichte treibet. Sollten 
einige Landwirthe hiedurch bewogen wer: 
den , diefe von der bereits bey uns gewoͤhn⸗ 
lichen Einkalkung des Waihens nur wenig 
unterſchiedenen Borbereitung des Saamens 
Durch wirkliche Proben mit anderm Ge: 
traide (bey welchem vielleicht das Eins 
weihen in Miftlade wegzulaſſen, oder 
Doch wenigftens nur fo lange vorzunehmen, 
als zur Vereinigung des Kalfs mit dem 
Saamen nöthig ift ) zu unterfuchen, und 
deren Erfolg zugleich in Anfehung der Ver: 
minderung der Mäufe begluͤckt ausfallen, 
fo werden fich folchedem Publikum ungemein 
verbinden, wenn fie folches in gegenwaͤr⸗ 
tigen Blättern zu einer allgemeinen Nach: 
ahmung befannt machen wollen. 
( Die: fortfezung folgt.) 


d) Mittel: wider den Brand im 
Weizen von einem baierifben Landwirth 
und Mitglied der Oekonomiſchen 
Societaͤt in Burgbaufen, 

1) Der Brand ift oft fo häufig, daß 
er den 9. oder roten Theil der Aehren ein— 
nimmt, fo, daß wie bekannt, ftatt des weif- 
fen Kerns oder Mehl mit lauter fchwarzen 
Staub angefüller feyn. Eine genaue Un: 
terfuchung belehrt mich unter den Vergroͤſ⸗ 
ferungsglas, das dieſer ſchwarze Staub 
(voraus wenn man ihn auf einen Ofen, oder 
in der Sonne recht teocfen werden läft, ) aus 
lauter durchfichtigen Plein, innwendig mit 
ſchwarzen Puͤnktchen verfehenen Kügelgen 
beſtehet, die nicht anders als die Eyer von 
einer unvermerklich kleinen Inſecte ſind, 
oder vielmehr der junge Wurm, dieſe Eyer 
wenn ſie in der Feuchtigkeit in einen Grad 
der Waͤrme ſtehen, kommen aus, ober ent⸗ 
wicklen ſich in ein Eyfoͤrmiges Thier,, wel 
ches am Eude crepiret, und eine menge Eyer 
zuruͤck läßt, 


D 
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2) Wenn denn der Weizen getzofäjen 
wird, gebet ein groffer Theil derer mit den 
Brand inficierten Körner entzwey, und es 
ſetzen ſich von dieſen Eyeru in den am Spiße 
der Weizen-Koͤrner befindlichen Barte feſte, 
werden alfo mit denſelben ausgeſaͤet, kom⸗ 
men in der Erde aus, die ausgekommenen 
Thierchen ſchleichen fi ch an den Keimen, 
wachſen mit den Halmen in die Höhe, ver: 
mehren fich, und finden wornemlich in den 
SaamenKörnern Nahrung, verzehren nech 
den Früchten: Kern, umd A en am Ende 
die Ener zuruͤcke. 


3) Um nun den. fogenannien Brand 
zu verhütten, ift das befte Mittel, daß 
man folchen Weißen ausfde, der von ſol⸗ 
chen Eyern nicht, angegriffen, dann wo feis 
ne Eyer find, fönnen feine Thier auch * 
auskommen. 


4) Kann man aber keinen ſolchen von 
dergleichen Inſect gereinigten Weizen haben, 
muß man wenigſtens die daran befindlichen 
Eyer ftöhren, und zu ihrer fernern Frucht 
untichtig machen , und es ift genug , daß 
man endlich einmal durch Erfahrniß weis, 
in wen. diefes fo ſchaͤdliche Weſen um den 
Brand beftehe ; dann es hat fich leider oft 
gejeiget, und vieleicht noch, daß oft an eis 
nem Menfchen eine Kranfpeit curieret wird, 
die von feiner folchen Art ift, als wie die 
Kur gebraucht worden : fo bald man aber 
den wahren Grund des Uebels hat, wird 
ficher die Kur beffer  fruchten. 


5) Unterfuchet man aber dergleichen 
Staube der ein Jahr alt ift, fo ſiehet man 
deutlich, daß die Kügelchen innwendig tros 
den find, mithin hat man fodann nicht zu 
beförchten, daß fie. ausfommen möchten, 
ohne ein weiters Mittel nöhtig zu haben 
nnd vorzufehen, warn nur der Weißen 
recht getrocknet, und lufttrocfen verwah⸗ 
rer ift, dann man kann ſich leicht einfallen 
* daß in der Frucht dieſes ana EM 
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tere Nahrung, und leicht über Jahr und & Schnell weißt er auf den Zeiſig hin; 
Tag mit feine Familie erhalten wird. Der, fpricht er, muß es feyn, fo wahr ich 
i Mithin iſt, wie fhon erwehnet, das ..., ehrlich bin, 
ſcherſte Mittel, daß man wo möglich Wei: N Wie fehön und gelb iſt fein Gefieder! 
zen ausfäe, der Jahr und Tag alt ift, da Drum fingt er auch fo ſchoͤne Lieder; 
wird und fann ein Brand nicht kommen. Dem andern fieht mans gleich an feinen Fe 
6) Weil aber diefes in vielen Orten dern any 
nicht ſehn kann, daß man zur Saat allezeit Daß er nichts Fluges fingen kann. 
vorjaͤhrigen Weiz genug haben koͤnne, und w * 
friſchen hernehmen muß, der ſchon inficiert ||| Sagt , ob man im gemeinen Leben 
ift,, fo kann man nichts ficheres tbun, als I Nicht oft, wie dieſer Knabe ſchließt ? 
gemeines Koch⸗Salz im Waſſer aufgelößt: ||| Wen Farb und Kleid ein Anſehn geben, 
gefeßt zur einen Schäffel Saamen⸗Weizen Der hat Verftand, fa dumm er ift. 
3. Mag Waffer, und ı. Maß Salz, auch |} Star koͤmmt, und kaum iſt Star erfchienen; 
eine halbe Maß ungelöfchten Kalk darunter ||| So hält man ihn aud) ſchon für kiug. 
wohl vermifchet : mit diefen Waffer den Weiz I Warum? ſeht nur auf feine Minen, 
anbefprenget, und einpaar Stunden genetzet, ſJ Wie vortheilhaft ift jeder zug! 
Dadurch die brandigen Körner Augenblicklich I Ein andrer hat zwar viel Geſchicke; 
zerblazen, und ferners im Wachsthum wird |f| Doch weil die Mine nichts verfprichtz 
fih fein Brand mehr anfeßen. Diefes fo ||) So fließt man bey dem erften Blicke, 
leichte Mittel werden alle diejenige „ die mit I Aus dem Gefiht, aus der Perüde, 
dieſen ſchaͤdlichen Brand gepfager find „ ges Daß ihn Berjtand” und Wiß gebricht. 
wiß bewehrt finden. —* M. K. — > Diefe Gellertifhe Fabel zeigt uns jwar 
“ Das Einweichen auf 12. Stunden ft näglid- Z die Schönheit unferer Vorurtheile und uns 
Gips oder Kalk auf die jauekn Felder , und |} ferer Schlüße: allein „ diefe Fabel ift nicht 
fetten Gründe gejüet: bringet Fruchtbar- (für unfere Gegenden; wir haben ja feine 
he Zr Ar ade Maͤuſe A Zeifig; fonderm gebuderte junge und ſieße 
* Herrgens. AVERTISSEMENT. 

Die Liebe für dad Vaterland, ja ber datriotiſche 
Eifer dem baierıfchen Vaterlande Ehre und Ruhm ie 
verardgern, wenn feine Gelehrten, die ſelbes jieren, 
in Ofentlihen Bibliotheken bekannt —— oder der 
klügern Nachwelt zum Andenken überliefert werden : 
dieſe beyden Segenftände find ed , dıe ben Enbägeirge 
ten veranlaffer haben, ben unfern jegt lebenden Gelehrten 


esiemend anzuhalten und-zu bitten; fich ber —n 
er Jegtlebenden Gelehrten vom der röm. Kırde , welche 


Eine Fabel. 
Ein Zeifig wars und eine Nachtigall, 
Die # gleicher Zeit var Damens Fen; 
fter hiengen. 
Die Rachtigall fieng an, ihr göttlich Lied 





zu en Sr s eine Hainberger er Oktringen — 
i Sohn ae er ſuͤße und nach heilen Tode jegr ir.) Hr. Dofrarh un 
Und Damons kleinem Soeh ig en alt ß Profeſſor Meuſel zu Srfurt fortjeger, zur Ehre Baiern# 


eingegleiben zu laſſen. Hierzu wird erfordert , anher üts 
faͤllig einzufchreiben : 
, 2) Namen und Charakter bed Authors. b) Geburtäe 
jahr oder Altet. c) Der Preſſe anvertraut, und heraus 
Ben unter dem Se — * folger: — 
3 Ani i ntelligenzcomtore wird ſolche anber zuruͤckbittende Aus⸗ 
Er nimmt die Voͤgel gleich —— kunft mit Fergnugen übernehmen, und jelche iwectmifig 
Hier fpricht er, find fie * Per — — dm Brofeliar förderlich) überfenden. 
i ne nger ſeyn Müuͤnchen den 30. Augüſt 1773. 
Doch welcher wird der ſch ? =: en Gr. Ehurfl Durcleucht gnaͤdigſt privilegirtes 


Ach welcher fingt von beyden doch fo ſchoͤn? ' 
„ Din Bogel möchr ich wirklich ſehn! 
Der Vater macht ihm diefe Freude, 


& trauft du dich ,„ mir das zu fagen? N — — - Gemieir 
Der Sohn laͤßt ſich nicht zwegmal fragen, 3 Gr. Kopipeennen, nei. wirk- Koch, 








Materialien 
Des AnteMigenz-Comtoirg 


X" Stück 


Münden den 14. Gepfemb. 1773. 









Genug , und. nur zu viel hab ich die Welt gefcholten, 

Was zeigt die Wahrheit uns ? warn hat fie was gegolten? 

Seht einen Juvenal , der Vorwelt Geifel an, 

Was bat fein Schmähen guts der Welt, und ihm gethan ? 
Kom las, fo viel er ſchrieb, es las und ſchwelgte fort, 











Was damals Nom gethan, thut jeßt ein jeder Ort, 








Haller. | 
Ki νx 
B———— —— 
Etwas für alle, 
Bonus vir fine Deo nemo eft, 
i Seneca. 


Men es in der Welt in Zukunft nicht | 


beſſer hergehet, als wir bisher gefeben, 
und täglich wahrnehmen ; fo wünfchen wir 
dem müßlichen Gelehrten, den ſchoͤnen Wif 
fenfchaften , dem Patrioten, dem ehrlichen 
Manne, den Künftler, dem fleifigen Buͤr⸗ 
ger , und dem arbeitfamen Landmann viel 
Gluͤck. Sie werdens wohl brauchen. 


Ich aber, dem fein Stecn fein Feuer gab 
zum Dichten, 

as bab ich für Beruf der Menfchen 
Thun zu richten ? 

Gott muß es Ändern, ja er wird es 
gewiß ändern, — vielleicht mit Schreden, 


Wenn wir öfters nachdenfen,, und — * ins Spital , kurz: 


| 


| 


— 


ſchichte der Zeiten durchgehen, und ein 
kleinwenig uns Muͤhe geben wolten, wie 
es vor dieſem gewefen, und baute noch ift.. 
während daß wir im Verbeſſern aufſchwel 
len, und vor der Menge der Projecten ber» 
ſten möchten , fo werden wir.bafd eine volle 
Schaubühne haben, worauf die Jukunft 
ihre Molle vortreflich fpielen wird , fondere 
heitlich bey Austheilung de: Aemter; denn 
ba wird fie bald dieſen unwuͤrdigen Dick 
fopf vom Seffei ſtuͤrzen, bald jenen dum— 
men und floßen Dichter zur weinenden 
Partey machen ; bald jenen alänzenden 
Hannsdung, ungeachtet ſeines Gefchlechts: 
regifters, unter den Pöbel herabſetzen, oder 
wohin ergualificirt if 
placi⸗ 
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placiren. Wehe alsdenn demjenigen , ber 
nichts Fan , als fehmelgen , tyranniſiren, 
und galant ſeyn; der nichts gelernt hat, 
als ſich wie einen kleinen Gott anbethen, 
ſich frohnen, ſich ankleiden zu laſſen, .. 
und .. die Bauern ſchinden. Wehe 
denen, in den Tagen der Truͤbſal, die da 
jegt durch lauter willführliches Berfabren 
die Billigkeit ſchaͤnden, und ein unfchul: 
diges Volk, welches fie ernährt, bedrüden; 
die ihren Defpotifmus Gerechtigkeit nennen, 
und das in die. Wiege gelegte Gewiſſen 
-C folfte auch das Kind auf adelichen Unters 
windeln liegen ) mit fauter Großdenken ſtil⸗ 
len und einſchlaͤfern. Wehe denen falſchen 
Rechenmeiſiern dereinſt an dem Tage des 
Gerichts, ſie werden, weil ſie auf dem Beu⸗ 
tel des arbeitſamen Landmanns und Bur⸗ 
gers fo gut rechnen gefönnt , auch das 
Mecht behalten, über den Greul der Ders 
wuͤſtung zum Erften Rechnung abzulegen. 
Und wehe denn faulen, trägen, untäch: 
tigen, und ungetrenen Beamten und Scher⸗ 
gen, die, weil fie glauben , das gemeine 
Beſte ſeye allein ihrer Habfucht gepachtet, 
vermennen, weder barmberzige Pflege der 
Unterthanen, noch Die getreue Verwaltung 
der landsherrlichen Einfünfte, gehöre un: 
ter das weſentliche ihrer Pflicht. — Uber 
man gebe acht : Es wird eine Zeit kom⸗ 
men , wo man vielen wird rathen muͤſſen, 
wer auf dem Tach iſt, der ſteige nicht her; 
ab: etwa ſeine verdaͤchtige Goldboͤrſe, oder 
ſeine beym Kaufmann noch ſchuldige reichen 
Kleider auf dem Gallatage ſeiner Frau, 
zu holen. Es iſt unnoͤthig, man wird 
ihn nackend zum Verhoͤr ziehen. 








Litteratur in Baiern. 


a) Münden. Fritz verlegt: Ent⸗ 
tourf deffen , was in den deurfchen Schulen 
der churfl. Haupt und Refidenzftade Muͤn⸗ 


hen , gemäß dem gnaͤdigſt anbefohlenen, 
Schulplane gelehrt , und morüber bie 
Schuͤler in Gegenwart der gnädigft ange 
ordnneten churfl. Schulconmigion , und 


Deputirten von der Stadt Öffentlich ges 
prüft, und die beften davon mit filbernen 
Medaillen befchenft worden. Im Jahr 1773. 
Den 7ten Septemb. gefhab auf den Rath: 
baufe der Stadt unter Trompeten » und 
Paucdenfhall die Prüfung der deutfchen 
Schuljugend , und zwar aus der chrifllis " 
chen Lehre, Lefefunft , Schönfchreibfunft, 
Sprachlehre, von den Anfangsgründen der 
lateiniſch⸗ und geiehifhen Sprache, Ne 
henfunft , und aus der Kunft, mie gut 
gefchriebene Briefe gefaßt ſeyn müffen. 

b) Da wir, als ein alter Verthei⸗ 
diger der Nothwendigkeit über wohl einge⸗ 
richtete Schulen, als das erfte Augenmerk 
eines wohl eingerichteten Staats, jedesmal 
uns herzlich darüber erfreuen, wenn ung 
wohlgerathene Stüde von den hiefigen groͤſ⸗ 
fern Schulen zu Geficht fallen : fo füns 
nen wir uns nicht entbrechen , heute einen 
fhönen mwohlgefaßten deutſchen Brief , der 
an den Verfaſſer der Yurelligenz : Blätter 
unterm 2&ften elapſi eingegangenift, Bier 
ganz einzuruͤcken; er verdiener es , fowohl 
zum Mufter für andere deutſche, als auch 
zum Ruhm der lateinifchen Schüler. Moͤch⸗ 
ten wir doc dfter fo glücklich feyn , die 
aufgewechten Genie unfers Vaterlandes 
befannt machen zu koͤnnen. 


Schaͤtzbareſter Herr Fntelligenzer. 
Da jeder Rechtfchaffener das reizend⸗ 
ſte Vergnügen fuͤhlet, wenn er feine Lande: 
leute ,„ von Irrthum und Unwiſſenheit 
entfernet, auf dem Wege wahrer Verdien 
fie um die Wiffenfchaften glänzen ſiehet; 
um wie vielmehr muß es einen Schüler 
erfreuen, wenn man ihm Gelegenheit giebt, 
die Verdienfte feiner Lehrer zum Ruhme des 

Vaterlandes bekannter zu machen, e 

ie 


—— a ul 





” m — “ 
Sie/ſchaͤtzbareſter Here Intelligenzer! 


haben ſich; ganz von Liebe und Eifer des 
Baterlandes Ehre zu vergrößern, entfchlof: 
fen , die jegigen Gelehrten zu erſuchen, daß 
fie fich der Bibliothek der jegtlebenden Ger 
lehrten zum Ruhme Baierns möchten ein: 
verleiben laſſen. Unfer verdienftvolle Lehrer, 
M.Steiner, welcher das Buͤchchen von dem, 
was die Echüler der erften Rhetorik in dem 
kleinern churfürftliihen Gymnaſium der 
G. 3. zu München öffentlich find geleh— 
ret worden ) zufammengefchrieben , ift bil: 
lig in die Elafle der Gelehrten zu rechnen, 
und Sie, Herr Intelligenzer! haben felbft 
von ihm mit vielem Beyfalle in ipren In⸗ 
telligenzblättern geredet. 

Das andere Buͤchchen, welches den 
Titel führt : Deffentliche Prüfung über die 
Dichtkunſt, hat zwar nicht den obigen Leh: 
zer zum Verfaſſer, fondern den würdigen 
M. Fr. Paul Gerhardinger , deflen Ver: 
dienfte aber eben nicht geringer find , denn 
des Obenbenannten. 

Ich habe die Ehre Ihnen diefe beyden 
Buͤchchen zu uͤberſchicken, theils zur 


* 


147 


fuͤrſtl. Buͤcher⸗ Cenſur⸗Collegiums if 
bey der voͤtteriſchen Hof » und Land⸗ 
ſchafts⸗ Buddruderey berausgefommen x 
Deffentliche Prüfung über die Dichtfunft, 
welche die Schüler der erften Rhetorik die 
erften 6. Monath find gelehrt worden, in dem 
größern churfürftl. Gymnaſium der Herren- 
Jeſuiten in München 1772. in 8vo. * 


N ce) Mir Genebmbaltung eines chur⸗ 


fter Gerhardinger S. J. ( dermal zu Ingol⸗ 
ftadt ) fagt gleich im Eingang, da er feir 


| 
| ” Der gelehrte Hr. Verfaffer Magi⸗ 


ne Schüler mit Namen nennet, welche die 
Erflärung der Säße aus den fchönen Wif 


man in Schulen nichts beffers bortragen 
koͤnne, als was Sulzer, Home, Batteux, 
Leßing, Fontenelle , Dideror und Hedelin, 
was diefe große Geifter zum Unterricht der 
Welt und aller Fünfrigen Jahrhunderte 
in verſchiedenen ihren Werken geſagt haben. 
Wir wollen nur die Hauptſache benennen, 
welche in dem Werke ſelbſt abgehandelt 


| fenfchaften öffentlich zu machen hatten, daß 
* 


Von dem Dichter, und was die 


worden. 
Dichtkunſt ſeye: pag. 4. alſo auch won ven 


Dankbarkeit gegen meinen Lehrer, theils N Talenten und Wiffenfchaften des Dichters 


aus Liebe gegen den gelehrten M. Gerbar: 
Dinger, und auch zur Aufimunterung unfrer 
Genies , daß fie zur Ehre Baierlandes ſich 


denen fie mehr Neigung zu fühle: glauben, 
und die würdig find, von den Ausländern mit 


großem Benfalle gelefen, und von den Nach: 
Ih 


Fömmlingen bewundert zju werden. 
babe die Ehre mit der volllommenften Hoch: 


achtung zu feyn Ä 
I 


br 
München den 28. Auguft 
im Jabre 1773. gehorſamer Diener 


= Joſeph Martinian, 
Menzinger Schüler 


pag. $. von der Dichtkunſt des Horaz, 


N feine Hauptregeln find : Das Gedicht foll 
von einerlen Art fenn. 
Jene Gegenftände zu bearbeiten wählen , zu | 


Der Dichter foll 
fih einen Gegenftand wählen , der feinen 
Kräften gemäß ift. Kein Stüd foll nicht 
nur ſchoͤn, fondern auch rührend und durchs 
aus wahrfcheinlich feyn. Der Eingang 
foll gemäßiger fen, die Handlung foll nicht 
zuweit ausholen. Die Sitten follen nach 
Verſchiedenheit des Alters beobachtet wer: 
den. Der Dichier foll den Soerates Iefen, 
und Philoforhie ftudiren. Wenn die Schön: 
heiten vordringen , fann man gegen einige 
Fehler Nacficht haben ; aber man muß 
feinen mittelmäßigen Dichter leiden. Kunft 

' und Matur muͤſſen fih gemeinfchaftliche 


ber zen Rhetorik. & Hilfe leiften, KHoraz fchäger die Kritik 
72 & ſeht 
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fehr hoch , und will, daß man alles dem 8 
Urtheil eines verainftigen Freundes un: 
terwerfen foll. Pag. 6. von dem poetifchen 
Styl (eine rechtbindige Erflärung , bie 
wir den Schülern taufendmal empfehlen 
müffen.) P. 8. von dem Eolorit und den 
Bildern. P. 10. von ber Verfification. 
P,1r. vonder Erfindung. P.12.von der aͤſo⸗ 
pifchen Fabel. P. 14. von dem Echäfergedicht. 
P.16. was die Ode fene, und was Anakreons⸗ 
muſe fuͤr Gegenſtaͤnde wähler,die fehr gut entz 
wickelt find. P. 17. vom Erigrame. P. 18, 
die Elegie. P. 21. die Satyre. P, 22, von 
der drammatifchen Dichtfunft werden Ab: 
theilungen in 17. $Sen fonderbar ewflärt. 
P 32. von der Comödie, und p. 34. von 
der Oper. Wie reizend ift nicht die Aus; 
ficht für die fünftigen Zeiten , da die latein, 
Schüler in unfern Gymnaſien mit den ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften immer befannter gemacht 
werden. Uber wir follten auch für gute 
Lehrer beforgt fenn , die Geſchmack und 
Genie dazu habem, wie wir von Herrn 
Magifter Gerhardinger, und Herrn Mag. 
Greiner (deſſen Werk wir mit nächften 
- werden anzeigen ) folche Proben ausweifen 
Fönnen , das Gelehrte von auswärtigen 
Akademien ihren vortreflichen und gluͤckli— 
Ken Bemühungen den lauten Beyfall zu: 

aerufen, und den baierifch : vaterländifchen | 
Schulen recht viele Steiner , Gerhardinz : 
ger und Murfchele gewunfchen haben, | 


Ein guter Lehrer oder Magijter ift | 


ext 


wahrhaftig eine koſtbare Perle fir die Yu: 
gend. Erift das Schmuck in den Schu: 
len, und die ganze Seele des Unterrichts, 
Mun auf dieſe, und auf die Pflanzfchule 
guter Lehrer wollen wir acht haben : und 
es laͤßt fich hoffen, daß unfre Schulftuben 
von dem alten Schulftaube bald gereiniget, 
und viele gute Genies glänzen werden. — 
Möchte doch das Reich der guten Sitten 
auch bald bewölfere werden! — 


Ki —— mn) 


d) Im Monarch März erfchien zw 
Ingolſtadt im Druck eine Abhandlung 
unter dem Titel : 'Theoria Vaporum. 
Der Author dayon P, Mathias Gablerder 
G. J. öffentlicher Lehrer der Welrweispeit 
an der hobenSchule gab fie bey der Gelegen⸗ 
beit heraus , da ſechs Religiofen von der 
Geſellſchaft ihre philofophifhen Saͤtze in 
dem afademifchen Saale Öffentlich vertheis 
bigten. 

Die Erperimenten, welche der beruͤhm⸗ 
te Herr le Ron angeftellt hatte, dienten dem 
Hrn. Verfafler die Theorie der Dämpfe 
feitzufegen. Er beweifer, daß das Waſſer 
von der Luft , als feinem Menftruum aufs 
gelößt, erhebt , und wieder entlaffen wer— 
de, eben fo wie die Salze von dem Waffer, 


Die hemifchen Operationen des Auf⸗ 
löfens , der Erhebung und des Sturzes 
erfläret er durch eben die Grundfäße, derer 
fich die beſſern Phyſiker dermalen bedienen. 
Aus diefer einfachen Theorie erflärei er 
weiters die feuchte und drockne Luft , das 
Schwißen , die Steine, Metallen ic, die 
Matur der Wolken , der Nebel, Regen, 
bes Schnees und Hagels, die verfchiedenen 
Gattungen des Thaues, und alles , was 
zu deu Waſſermeteoren gehört. Seine 
Erklärungen haben darinn einen befonderen 
Vorzug , daß fie von einem einfachen 
GrundfiGe hergeleitet worden „aus welchem 
die füglichfte Urfache fo verfchiedener Ab: 
wechslungen der Luft gegeben wird. 

Die Methode: in der der Hr. Verfaſ⸗ 
fer feine Abhandlung geſchrieben, giebt das 
beſte Zeugnig von feiner richtigen Den: 
fungsart , derer er ſich auch bey feinen 
Vorleſungen mit Ruhm bedienet hat. Man 
fiehet aus den beygedruckteu philoſophiſchen 
Saͤtzen, daß er eben fo praftifch die Nas 
turlehre, als gründlich die Metaphyſik ab: 
gehandelt babe. 


e) Frig 








— nn 


e) Frit allhier verlegt: Wohin die 
Sauptſorge der Schulen für Kinder ab⸗ 
zielen ſoll? Eine Rede, welche in Gr: 
genwart der gnaͤdigſt aufgeftellten hurfürfil. 
Schulcommißion und Deputitten von der 
Stadt, bey Öffenilicher Befchenfung der 
Deutfhen Schulfinder auf dem Rathhauſe 
Der churfl. Haupt: und Refidenzftade Muͤn⸗ 
chen im September 1773 abgelefen worden 
von Heren Anton Bucher, Weltpriejter 
und Schuldireftor. * 


*O! mit welcher Freude verfündigen 
wir dergleichen öffentliche Meden , — die 
eine Öffentliche Fenerlichfeit in Belohnung 
des jugendlichen Fleißes und Gefchidklich: 
keit, 
ſammelten Bolfes aus allen Ständen, ver: 
herrlichen. Welh Vergnügen belchnet 
das Herz, fiir die gute Erziehung beforgter 
Eltern, wenn der Sohn des guten Bür: 
gers mit einer. Prämie im rothen Bande 
mit dem Mitterorden vom Berdienfte pran: 
get ! wenn das lachende Mägdchen das 
Bild ihres für ihr Fünftiges Glück forgen: 
den Landvaters im rothen feidenen Bande 
(das Unterpfand der väterlichen Liebe ) an 
ihre unſchuldhauchende Bruft geheftet, an: 
fihtig wird ? Und welch füge Empfindung 
üft es nicht dem Herzen des Parrioten ‚def: 
fen Bufen ſchwuͤllt, voll des Vergnuͤgens, 
wenn er fiehet , wie feine grauen Wuͤnſche 
mit Früblingsblumen umgürtet , dem ges 
kroͤnten Fleiße der Schuljugend entgegen 
tanzen; — indem feine fiebenjährigen Kla: 
gen wie Schatten dahin fliehen ; wie feine 
gerechten. Thränen , die vormals bey der 
Wildheit der Sitten unbedeutend vorbeny 
flogen , nunmeht von der eingetrettenen 
Hauptſorge 
werden, —— 


Sie iſt die Triebfeder des Unterrichts 
in der Lehre des Lebens, und des Chriſten⸗ 
Und —— fuͤr — ſind 


thums. 


unter dem lauten Zuruf eines vers | 


I 


* 


— — 


der Schulen, abgetrocknet 
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der Lehrort aller Seelen des Staats. In: 
fer Author giebt uns darüber ein ſchoͤnes 
Bid. Was uns im gemeinen Leben das 
Licht der Sonne ift , für alle eine gleiche 
Nothwendigket; ohne Unterfchied auf eis 
nes jeden befondere Verrichtungen; eine 
gleiche Wohlthat fir alle : das find Die ers 
ften Schulen für Kinder, So wie unaus— 
gebildete Genie Capitale ohne Zinfen find : 
fo unfruchtbar würde die Erde der Tugend 
und des Chriftenthbums bey verwuͤſteten 
Schulen feyn : fo fchlecht die Erndte der 
guten Gitten : fo faule , robe und böfe 
Staatsbürger , fol :brandiger Waißen 
würde in- die Scheuer des Vaterlandes 
einfommen. 


Woher kommt es, fagt der Author 
©. Sr, daß man ın fpätern Jahren fo wer 
nig Luſt zu den Dingen hat, zu denen man 
in Schulen angehalten worden; daß es ein 
fo feltenes IBunder ift, wenn jemand feine 
frene Stunden dem Leſen ( nüßlicher Bi: 
her) wigmer ? Woher der Kaltfinn bey 
den vi äſten Vorftellungen , und das 
Widerſtreben gegen alle Verbeſſerungen, 
und Aupflärung des Berftandes — Maır 
ward ehe genöthiget, große Formeln zu wiſ⸗ 
fen, wovon man fich nicht überzeugt fand, 
Man ward gewohnt, und ließ fich dar: 
über loben , wenn man die Gabe befaß 
fertig nachzufagen : ( und den Verſtand 
daben ausraften zu laffen.) Daher blieb 
auch der Eigenfinn auf feiner Rage, diejeni⸗ 
gen zu verfolgen , die es fiir nörbig finden, 
ſich ihrer eigenen Augen zu bedienen 

©. 8. vom Unterricht im Chriſtenthum. 
Lieber etliche Regeln der Gelehrſamkeit wer 
niger , als weniger Chriſtenthum. Denn 
eimfchlechter Chrift ift ein fchlechter Beam: 
ter , ein fihlechter Unterthan , ein fchlech? 
ter Bürger und Hausvater , ein fehlechter 
Ehemann und Freund. Er wird zuleße 
bey gewiſſen Gelegenheiten ein unglaubi⸗ 

ger 


| 


| 
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ger Unmenfh : umd die Schande und die 
Gefahr feiner Mitbürger des Landes, Wir 
wollen. den Herrn Verfaſſer mit eigenen 
Morten reden laffen : er verdienet unfer 
DMachdenfen. „Lehret daher zuerft die Zu: 
gend, S. 9. lehrer die Religion; die Pflich 
ten des natürlichen Menfchen ; die Pflichz 
ten gegen Gott, gegen fich felbft , und die 
Mitbruͤder im voraus ; fehret fie, daß mar 
den Vorzug ein Menſch zu ſeyn nicht be; 
haupten kann, ohne den Ruf des Herzens, | 
das in uns allen eben diefelben Zuge em— 
pfindet, zu erfüllen ; überzeuget fie ung, 
wie unzulängfich unfer Verftand fen, und 
daß wir ohne fie auch die Vorfihriften der 
Ma ur bald unrichtig verftehen , bald im 
Verwirrung bringen, und mit der Maaße 
der bloßen Naturskraͤften oft verabſaͤumen; 
oft verlaſſen von aller Ausſicht, mitten in 
der Ausuͤbung ſtehen bleiben, und ihre 
Erfuͤllung unmoͤglich finden wuͤrden; ver 
ſichert ſie uns eines hoͤhern Beyſtandes, 
weiſet fie uns auf die Mittel unfrer Schwä: | 
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und Täßt fie uns endlich diefe Wahrheiten 
alle empfinden , und wahrnehmen : ift dies 
fe die Lehre der göttlichen Religion, und 
kann fie der Unſtudirte ſo, wie der Gelehr⸗ 
te faſſen, ſo wollen wir ſchließen, welcher 
wichtiger Gegenſtand dieſer Vortrag fuͤr 
die erſten Schulen ſey, wie ſehr man eilen 
ſoll, denſelben zu lehren, und ob wir eg 
zu lehren pflegen ? — 


Ja, daß man die verjäßrten Sprüche 
der ſogenannten Schulmänner'in die Spra; 
he der Menfchen uͤbertraget, daf man den; 
jenigen , deren Leben Ausübung ift , ftus 
dirte Erflärungen, und Süße vorlegt , die 
außer aller Handlung find , und mr jum 
zZeitvertreibe ihrer Erfinder gedienet; daß 
man dem gemeinen Manne zu fo manchen 
Dingen Ehrfurcht abzwingt, ohne ihn wiſ⸗ 
fen zu laffen , warum ? und alles , was 
— aus feinen Urſachen verehrungswürdig feyn 
S mag, Religion nennt; daß man die Wahr: 

beit feiner Worte auf fein Wort bingiebt; 
I daf man die meiften Gründe feiner Lehre 
che zu fteuren , unfere Schidfäale fand: Jauf der andern Verdammung bauet ; diefe, 
baft. auszuhalten ; gehet fie endlich alle glauben wir es doch, dieſe ſind die entſelzli⸗ 
moͤgliche Faͤlle durch, und unterrichtet fie R hen Urſachen, warum fo viele fo bald. 
uns von den Verhältniffen der Stände, aufhören , eine Lehre hoch zu achten, fo 
amd des Abftandes eines jeden gegen den Moaid fie fich von allen begreifen läßt, war 
andern; verordner fie die Pflichten , welche fg} um die witer alle menfchliche Einfegung 
man von den mindeften Stuffen bis zu bandelnde Gewohnheit herrfcht, die Relir 
den böchften ausüben; wie man fich, als J gion, deren Weſen Wirkung und Thaͤtig⸗ 
Menſch für ſich ſelbſt, und andere als Re: ( keit iſt, müßig anzufehen, und in abſtrae 
gent , und Rathgeber, als Verwalter öfz U gen Begriffen zu fuchen , warum es fo 
fentlicher Aemter , als Auffeber und Va: unmöglich ift , allgemeine Mißbräuche zu 
ter über Familien in allen Begebenheiten U heben , warum es auch noch jet fo wahr 
des Lebens, im Genuße unfrer Wünfche, F gemacht wird, daß Yon andern verächtlich 
und widrigen Vorfällen , in Rränfungen N) fprehen fo viel ſey, als feiner in Ehren 
der Seele , oder Störung unfter Rube, N gedenken; warum endlich Haß, Zerruͤtung, 
und Gluͤckſeligkeit zu verhalten haben ; vers [I] und Hartherzigfeit eine gänzliche Abneigung 
bindet fie damit alfenthalben das Benfenn gegen alle Vorftellungen , und die graus 
Gottes ‚und unfrer Seits die Abfiht, als N famfte Verfolgung der Wahrheit fo allges 
les aus Gehorſam gegen Gore zu thun; IE mein berrfcht. 
befeftige fie Dadurch unſer eignes Wohl, Lehren für Kinder müffen den jetzigen 


Eupfin⸗ 


| 
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ganz für ihre Faſſung gemacht ſeyn. Was 
ein Menfch fich felbjt überlaffen , nach und 
nach zu denfen anfangen, wie er erft von 
den allgemeinften Beobachtungen Wahrhei⸗ 
ten abziehen, feine Empfindungen des Gu: 
ten und Böfen gegen einander ftellen, und 
ſelbe aus ihren Folgen und Wirfungen bes 
urtheilen, abwägen und bepbehalten wür; 
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vorträgt, und die Faßung der Zuhoͤrer, de 
nen man fie erfläret, kennen, jene von dee 
Seite , wo fie Haltung machen, vortragen, 
diefen fie anmeffen foll , jeßt die Wahrheis 
ten erratben laffen , jeßt abziehen,‘ beweifen, 
ober durch Beyſpiele vorhalten, alles au 
feinem Orte vorbringen , überall auf eben 
denfelben Grund zurüc geben, überall eben 


Empfindungen berfelben angemeffen ; und | man die Natur der Wahrheiten, die man 


de: fo muß die Aufflärung der Kinder nach 


der Lage derfelben eingerichtet, und fo herge⸗ 


richtet feyn , daß fie die Wahrheiten, fo 
bald man fie ihnen vorhält „ auch einſe⸗ 
hen, die Ansuͤbung derfelden gleich bemer⸗ 
Een, und beybehalten koͤnnen. 

So wie eine Lehre zu fpät beygebracht 
oft nicht mehr wirfer, weil das moralifche 
Gefühl bereits erlofchen , und Das Herz 
fchon verbärtet ift ; fo ift eine geoße Wahr: 
heit zu frühe gelernet , eine Bürde , welche 


die junge Seele mehr unterdrüdet , ale * 


derſelben aufhilft, fie ift ine Art von 
Gewalt, welche fie anftrenget, ohne zu un⸗ 
terrichten , und oft auf immer zu ſchuͤch⸗ 
gern macht ‚ ſich um derfelben Nichtigkeit 
zu erfundigen, und empor zu ſehen. 

Man kann von den Bemühungen , 
welche in andern Gegenden, wo Licht und 
Geſchmack herrſcht, allgemein unternom⸗ 
men werden, auf die Wichtigkeit der Sa— 
che ſchlieſſen. Die Sorge um die Unterrich— 
tung der Kinder ift dort die Sorge der 
Staaten, fie ift die Aufgabe der Gelehrten, 
und die Preisfragealler Patrioten, und Ken: 
ner der Religion, und der Menfchen. Die 
Schriften, welche haͤtufig über diefen Ge 
genftand erfcheinen , Überzeugen uns, wie 
. erheblich, und hoͤchſt würdig, und die Men; 
ge neuer Schriften die täglich nachgeſchickt 
werden, wie hoͤchſt ſchwer dieß Unterneh—⸗ 
men ſey. In der That, wenn man bedenkt, 
daß, wenn man als Lehrer nicht bloß herſa⸗ 


diefelben Früchten hervorfchaffen , daß er 


dabey felbft das Benfpiel feiner Worte feye, 


| 


ausüben foll, was er lehret, beyaallen Arten 
von Karafteren Gedule und Sanftmuth, 
Eifer und Liebe beobachten foll : fo ift es 
das Werk eines großen Geiſtes, einen 
Aufſatz Ddiefer Art zu unternehmen, und 
auszuführen. Es ift weit unfterblichee 
einen Eleinen Verſuch, mit der diefem Ger 
genftande eigenen Laune, und ehrwürdiger 
Einfalt geliefert, als Folianten voll metas 
phyſiſcher Tieffinnigkeiten gefchrieben zu 
haben, deren Wahrheiten die meiften nicht 
wirklich unter uns find , und den Berfaffer, 
und den Leſer berhören, 


Welh ein Verehruugswuͤrdiges Ger 
fchenf für unfer Vaterland , und welches 
Verdienft um die Religion wäre eine Ars 
beit diefer Art, wenn fie ein Mann, aus 
deffen Berftande der alte Schufgeift verbannt 
wäre, und in dem Much und Wahrheit 
wohnten , auf fich nehmen wollte } . Aber 
auch welche Gutthat, wenn fich daſſelbe 
würdigen wollte, auf Verſuche hierüber ihre 
Augenmerk zu richten, die Schwürrigkeit, 
der fich jede nie gedachte Sache ausfeßt , 
fhadloß zu har durch öffentliche Preiss 
aufgaben, Muth und Zutrauen hervor zu 
rufen, eine Ehrfucht diefer Art anzufachen, 
die Thätigfeit "großer Männer , und das 
Genie des Landes aufzuwecken, wenn dem 
Staate daran liegt ,„ Kunftverftändige in 
allen Verrichtungen zu haben, wenn man 


gen, und fagen laſſen, ſondern lehren will, x fie anfjucht, aufmuntert und unterjtäjt, 


wenn 
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wenn man fie für die Stüße des gemeinen 
Verhaͤltuißes erkläre ( und wer kann es 
laͤugnen, fie find es) fo hat die Bildung 
wahrer Ehriften die erften Borzüge , fie 
hat den höchften Einfluß in die gemeine 
Wohlfahrt, und in das Leben des Staates. 
Wer die chriftlichen Grundfüße nicht ver: 
fieht oder verachtet: der bat gemeiniglich 
gar feine Grundfäge , und ein gefäßlofer 
Kopf ift defto gefährlicher, je mehr er Faͤ⸗ 
Bigkeit und Verdienfte in Dingen der Küns 
ſten befigt. 

Wie felig ift das Land, das einen 
Fürften bat , der die Michtigfeit dieſer 
Serge empfindet , der feinen fürftlichen 
Kummer über alles verbreitet , was nicht 
fo ift, wie es fegn foll, der alle Schwuͤrig⸗ 
Leiten uͤberwindet, und allgemeinen Frieden 
und Eintracht verfchafft. Wie glücklich ift 
alfo unſer Vaterland unter unſern theuer; 
fen Fandesvater Marimilian ! Er weis, 
Daf er Herr und Vater ift, und mißt fein 
Bergnügen nach dem Wohl jeiner Kinder.,, 

Wir müffen dem Herrn Schuldire 
etor dem öffentlichen Dank abftatten , daß 
er unſern Landesbruͤdern ( und wir dörfen 
Binzufegen : allen Städt s' und Markts⸗ 
Dbrigkeiten,, Pfarren und Schulvifitatorn ) 
eine fo fehöne und bindige Echre gegeben 


uͤberall Eingang finden, und, wenn unfer 1 


Herz einmal für den Verſtand bitter, auch H 


| 


qute Wirkung, algemeine Wirkung ge; 
den wid. — | 








Dermifchre gelebrte Nachrichten. 
a) Del’Hommes, defes facultes 
intelleetuelles & de fon education: 
euvrage polthumme de Mr.Helvetius. 
3, Tom. 1773. Iſt bey Etienne in 
Hamburg, und auch bey Herrn Montag 
in Regenfpurg zu haben. 





—— 


| 
| 


\ Paͤbſte bisher zur Unterhältung des deut; 


N‘ 

| 

| 

bat: die, wie wir hoffen, nach und nach N 
| 


pi gen 93.C 
l nimmt die Pſychologie für das, was fie 
ss wirklich ift, nicht für den vierten Theil der 
N Metaphyſik, fondern für die Grundwiffens 
\ 


X den eigenthümlichen Innhalt 


— — nL 


b) Paris. Von daher vernimmt 
man: Der König bat für das koͤntgl. Col: 
legium, welches ein Theil von der Univerſt⸗ 
täs von Paris iſt, ein nenes Reglement 
gemacht. Diefem Reglement zufolge fol 
außer dem Inſpector, der für die Difeipfin 
forgt, ein Profeffor in der bebräifchen und 
ſyriſchen, einer in der arabifchen , einer in 
Der türfifchen und perfianifchen, 2. in der 
griechifchen Sprache fenn, davon einer Die 
alten Philoſophen erflären foll; ferner ein 
Profeffor in der lateinischen Wohlredenheit, 
einer in der franzöfifchen Pittetatir , einer 
in der Meßfunft, einer in der Naturkunde, 
einer in der Mechanik , einer in der erperis 
mental, Phnfik, einerin der Naturalhiſtorie, 
einer in der Chimie, einer in der Anatomie, 
einer in der practifchen Mledicin , einer im 
Kirchenrecht , einer im Natur : und Voͤl⸗ 
kerrecht, und einer in der Gefchichte, 


c) Bon Rom wird gemeldet: Der 
Cardinal Aquavia hat im Namen des heil, 
Stuhls alle Güter in Befig genommen, 
welche die Sjefuiten zu Senigaglia und Far 
ue gehabt haben. Er hat auch an ihre Stel; 
fe einen Adminiftrator der reichen Abtey 
Monte Rado gefeßt, deren Einkünfte die 


ſchen Eollegiums angewandt haben, Alles 
dieſes iſt geſchehen, obne dag man der 
Cardinalcongregation hievon vorber die 
mindefte Nachricht ertbeilt hätte, welches 
die Oberaufficht über die Verwaltung diefes 
Eollegiums führer, 

d) Goͤttingen und Gotha. Des 
Herrn Profeffor Meiners furzer Abriß der 
Pſychologie zum Gebrauch feiner Vorleſun⸗ 

gen 93. S. in8vo. Der Herr Verfaſſer 


Was 
fpecieller 
Theile, 


ſchaſt der ganzen Philoſophie. 


SE 


” 


* 


Vortheile der Mutterfprache ,. eigenthiim: 
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* 
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Theile , z. E. der praftifchen Philoſophie, 8 dieſer Abtiß mar für Vorleſungen beſtimmt 
Aeſthetik, et k ausmachet, führt | ift, fo werden der, Sache kundige Lofer doch 
er nur bis an die Grenzen. Diefer Wiſſen⸗ haͤufig Stoff zum unterhaltenden Nochden⸗ 
ſchaften; was aber von Pſychologie in die N fen darinne finden. 





Logik gebörer, führet er völlig aus; auf €) Regensburg. Wochentliche Ans 
welche Weife, wie der Verf, ſich ſchon etz X zeige von Büchern, welche in Regensburg, 
Plärt bat, eforerifebe Logik und Pſycho— l ben den Buchhändlern ob. Ceop. Mon⸗ 
logie einerley iſt, und uͤberhaupt die wich N zag u. Joh. Seinr. Grunner in der Wak 
tigften Lehrſtuͤcke der Logik in der Pſycho⸗ If] lenitrafle, um bengefegte billige Preife uud 
logie vollftändig abgehandelt werden koͤnnen. gleich baare Bezahlung verfauft werden. 
| Nach dieſer Abficht theilt er die Pſycholo⸗ Dieſe Anzeigen kommen alle Wochen 
gie in 4 Haupeftüce, und — von S. IF} richtig heraus und dauert die Fortſetzung 
9—42. von Fdeen, von S — von ſchon ins vierte Jahr: darinne erſtehet man 
den Seelenkraͤften, von S. 56 — 72. ||| die faſt von allen Winkeln der Welt herauss 
von der Sprache, 11.0. ©. 72. “von der V Fontmenden neueften Werfe: und man kann 
Wahrheit unferer Erkenntniß. Zur I fie zugleich ben Hr. Montag, dem fleißig; 
Probe wollen wir noch die Abſchnitte des ( ften und accurateften Dann, umbilligePreife, 
drirten Sauptſtuücks berfeßen. 1) Was N was gefällig ift, mithin. allzeit prompte Ber 
Eprace fen; ihre Anzahl, 2) von den f dienung haben, Wir wünfchen fehr, dag: 
Faͤhigkeiten und Kenntniffen des fprachlofen (U in groffen Bibliotheken und, Klöftern fol 
Menfhen, 3) von der Sprachfähigfeit, MX che wochentliche Anzeigen ſich beygefchaffe 
4) von den Anfäffen der Spracherfindung, J werden möchten, um zu fehen , was in der 
5) von natürlichen und nothwendigen Anz |) fehreibenden großen Welt neues zu haben iſt; 
fingen der Sprache, 6.) von den urfprüng: 5 weit nußbarer als manche magere Krieger 
lichen Unvollfommenbeiten aller Sprachen : ( zeitung: wenigft für unfere Gegenden. - 
Furzes deal einer menfchlich vollfonmenn N _____ 
- Gprade, 7) Einfluß der Sprachen auf | 
den menfchlichen Geift, (a) Wir können | 
durch die Sprachen mehe Ideen behalten, 
als fonft möglich wäre. b) Gie madt 








( Landwirtbfihaft.. 
Don dem großen Kiugen in dem Ger 
l nuß der reinen Luft, und von der großen 

di 
uns auf unendlich viele Seiten und Eigen: N forgen. De ———— — — 
ſchaften der Natur aufmerkſam, die der > 8 der Landwirthſchaſt! "ber Sänitter, 
genen Beobachtung entwifcht wären, und der Hirten, 
. Die Kette der Ide Pe wird 5 Die fih im Dorf und Wald , im Berg, 
durch. verlängert und fefter angezogen. d) And Thal bewirchen.: 
‚Die Wiedererwedung der Ideen wird da: I oo Einfalt und Natur , die ihre. Sitten: 
durch unendlich erleichtert)... Vorzüge K lenkt, 
ner Sprache vor der andern; Philoſophi— Au ihrer ranfen Ko Geſchmack und 
ſche und Dichteriſche Sprachen. 8) Bon ch ib b de — en. 
den Haupteheilen der Sprache 9) Von Die da des Hinmelegungt in frifcher 
der Schrift... 10) Allgemeine Sprache, Luft geniefen,. 
Und nichts von ſchlauer Kunft der Ride’ 
ſchen Mode wiſſen. 
Wir: 


| 


liche. Sprache des Genies. Obgleich 
y & 
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Wir Finnen es uns wahrlich zum Vers 
gnügen’technen, daß die in N. 4. & 5. diefer 
offenen Blätter befannnt gemachte Abhand⸗ 
lung von der Schädlichfeit der vielen Kirch: 
böfe in den Städten, der felbftveranlaflenden 
faulen Luft und Dinfte,, dann der lebens; 
gefährlichen vielen Grüfte in den Gottes; 
bäufern zc. bey unfern vernünftigen lieben 
Bürgern fo, wie bey einfichtigen Perfonen 
vom Stande, febr guten Beyfall erlangt 
bat. Und es gereichet Biefen hinwieder 
‚ganz gewiß zur befondern Ehre , wenn fie 
jenen Vorſchlaͤgen ein guͤnſtigers Gehör 
geben, welche nichts anders, als die allge: 
meine Wohlfahrt , und die Fürforge für 
die Gefundpeit der Einwohner zum Ziele 


bat. 

Der Verfaffer hat gezeigt, daß wir 
Durch unfere fchlane Kunft , durch das Gift 
der faulen Luft, wennn wir fie fo felbft ba: 
ben wollen ; durch fchlimme Vorurtheile 
bey unferer Einziehung , durch ftädeifche 
Gemwohnpeiten ,„ uns taufend Gattungen 
fihtbarer , oder unfichtbarer Kranfheiten 
zuzieben, Heute will er die Lefer fragen : 
ob fie fih denn nicht felbft foviel lieben, 
daß fie zum fröhlichen Genuß des Lebens 
ſich geſchickt machen möchten : ob fie ſich 
nicht entfchließen fönnen , ibreigener Freund 
zu-fenn, und für ihte Mitbürger, ein wahr 
rer Menfchenfreund zu werden. Wir wol: 
len ihn doch hören , was er fagt, Er re 
det feinen zu Boden, 


$.1, Die reinen Lüfte find der Bal: 
ſam des Lebens. Micht wahr ? die ganze 
Matur erfrifcher fich in ihrem Genuße: und 
ein jeder Stadtbewohner athmet ſich fchon 
leichter , wenn er einen grünen Baum fiebet, 
Die fhönen Tage des Frühlings und Som; 
mers laden uns auf den Befuch des freyen 
Feldes, die dumpfigten Gefängniße unfrer 
Wohnungen zu verlaffen. Die geſundheit— 
arhinenden Bäume laden uns ein, abkuͤhlen⸗ 





— — — 


de Lüfte zu begrüffen. Warum bleiben wir 
in den Blafebälgen und feuchten Hütten 
unfrer Durchgefänerten Wohnungen in 
Städten ? — wo die Luft verdorben, dich, 
und vergiftet wird, Die wir wieder an uns 
ſchluͤcken, und von derfelben unfere Lunge, 
und Bruft beſchweren Taffen. 
Wie glücklich ift gegen den Staͤdter 
der Landwirth, der Bauer, der Viehhirt, 
dem die Natur felbft balfamifche Düfte ent: 
gegen bauchet : Der Zepbur wird von jes 
der Schäferinn , von jedem Bauermägds 
chen, die bey der. Viehheerde fit, auf den 
Wahlplatz des reinen und unfchuldigen 
Vergnügens herausgefodert ; meinetwegen - 
fpreche es ihr eine zärtliche Schöne nach, die 
in der Stadt wie ein Nührfiebel einges 
fäuert, und, über ihr gallichtes Fett unwil⸗ 
fig ift. 
Komm Zephyr! komm! ! in diefen Büfchen 
Soll mich dein fanfter Hauch erfrifchen, 
Du Fannft mit angenehmen Laͤrmen 
Durch lauter frifche Bäume ſchwaͤrmen. 
Du kannſt auf ihren zarten Zweigen 
Gemach zu mir herunter fteigen , 
Und mich mit deinen Flügeln fühlen, 
Gefundpeitsgott ! mie mir im Schatten 
fpielen, 
$. 2. Der Aufenthalt in freyer Luft 
beuger nicht allein dem Verderben unfrer 
Säfte vor , welches. eine faule Luft , die 
müßige Bequemlichkeit , und die wollüftige 
Ruhe, zumal bey zunehmender Hitze, nur 
allzufehr befördern, und wodurd der Som: 
mer mit Mecht den Namen des Vaters | 
Zwirkender Seuchen. in Städten verdient, 
Wir haben im Yahre 1761. bier im Mos 
nath Mar wegen der 4: bis 5 ABochen an⸗ 
gedauerten Truͤckne, und heiſſen Wirte: 
rung einen graßirenden Catarh gehabt, 
Wenig Menfchen waren es, die davon nicht 
überfallen wurden : wer fich zu Ader ließ,war 
ein Kind des Todes. Die Aerzte geriethen 
anf den glücklichen Einfall, nichts als Ru⸗ 
he 


N 


\ 


| 
| 


ſitzt, und nichts arbeitet s wird bleich,gelb in 
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he im reiner Luft zu genießen: und Kraͤu⸗ F reine Luft der Faͤulniß der Säfte widerſte ⸗ 
ierthee zu trinken, und der Aufloͤſung des be, das zeigen nicht nur die in voriger Abs 
‚Geblürs mit Geduld abzumarter, Aus IN handlung angeführten Wirfungen der Benz 
einer einzigen Mpothefe wurden bier im A} tilatoren, fondern es baden fogar die Aerzte 
Miinchen, wie ich weis, in einer Woche ||) bemerfet, daß die Patienten , welche wirf: 
7. Centner Three verfauft. Die Landleute lih an. faulenden Fiebern Pranf liegen, 
wurden nicht fo fehr damit heimgefucht : || von der frifchen Luft ihre Geneſung ficherer 
weil fie frifchere Luft genoffen hatten. Unter hoffen, und erlangen fönnen, als von allen 
freyem Himmel härter ſich unfer Körper Arztneyen , bey deren Gebrauche fie man: 
beſſer ab: fo, wie eine ftäte Arbeit zu Haus ||] get. Man hat fogar beobachtet , daß in 
fe, in den Städten, wo man nicht auf Feldlazarethen die Kranken glücklicher das 
dem Felde feyn kann, die Merven ftärker, |f} von gefommen find, wenn man fie auf den 
die Sehnen, und Fleifhmusfeln ftärfer, J obern Boden der Häufer unter das Kitchen: 
und fefter machet, die Ausdünftungen, und ||} oder Hausdach gebracht hat; um die reinere 
Abſoͤnderungen befördert. Luft zu arhmen, 


Ein Frauenzimmer, das im einer flä Wie der Aufenthalt in freyer Luft 
ten Ruhe auf dem Polfter immer im Zimmer ||) unfern Leib Härte und ftärfe , das Iehret 
uns der Landmann , der Gärtner „der Hirt, 
der Soldat , der Reifende, die Schiffleute. 
Die Landluft , und die Luft auf den Waſ⸗ 
ferftrömen verzehren das zuviele Pflegma, 
die böfen Feuchtigkeiten der Menfchen, 
Deromwegen Schiffer und Landleute mehr 
Appetit haben , als die Städter , fanfter 


der Haut, fchlapp in ihren Fleifhmusfeln, 
oder hager, ihr Schweiß giebt einen ſcharfen 
Geruch, fie verfäuert, oder verfaufet beym les 
bendigenkeibe. Wem hat fie es zu verdanken, 
als ihrem Eigenfinnne, ihrer Zärtlichkeit, 
und ihrem gewohnten Müßiggange. Wäre 
fie mit der Arbeit in der Defonomie befchäfz [EI in ihren fchlechten Hütten fchlaffen ‚ als die 
tiger, genoͤße fie die freye Landluft: O! fie Einwohner der Städte in dumpfigen Kaͤm⸗ 
würde fagen: jeßt fpeife ich mit mehr Ap: |f} mern, auf.weichen Betten. Die Bauern 
petit, ich verdaue Leichter , ich bin Fräftiger, IN arbeiten mit dem Biehe um die Nette: 
und auf einmal recht gefimd geworden : ſſ diefe find das Muſter, nach welchem wir 
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denn man wird Durch Arbeit ermüder, man ||} uns in warmen Monathen bilden, und wie 


ſchlaͤft fanfter und fefter. Das Gemürh 5 wir für unfer Leben, und Leibsftärke beſor⸗ 
wird manchfaltiger „beluftiget : die Füße If}. get ſeyn follen. 
werden geringer, die Ölieder leichter, und $.4. Ich kann nicht dafür, daß es 


"zu heilfamen Uebungen in feinem Berufe If eine gewifle Wahrheit bleibt, daß man es 
- wird jeder Menfch durch Bewegung , und U feiner Gefundheit ſchuldig fen; daß es eine 


Arbeit in Städten, und befonders in fri⸗ weſentliche Pflicht der Stadtobrigkeiten 
ſcher Luft geſchicktet gemacht. Wozu uns ausmachet, eine reine Luft zu Pod ai 
infonderheit das Landleben einladet. und für diefelbe , daß fie nicht unrein, 

S. 3. Ich brauche alle dieſe Vortheile, J nicht gefährlich , wenigft weniger ſchaͤdlich 
welche uns der Aufenthalt in freyer Luft, I werde, als fie es jegt meiftens durch un: 
und die ftärfere Bewegung, die Arbeit ges ſſer Werfchulden felbft geworden iſt, zu ſor⸗ 
waͤhret, nicht erſt zu beweifen. Die Er» [| gen: von dem wir binnach reden werben, 


fahrung dörfen wir nur fragen. Wie die T Es laffen fich wirflich ſolche Mirtel treffen, 
en | | u 2 woben 





wobey die nothwendigen Gefchäffte weder 


hindan gefeßt , noch viele Koͤſten darauf 


verwendet werdemdärfen, 


Und diefes Mittel iſt das erfte, von 
den wir bisher gehandelt haben, nämlich ; 
der Genuß der freyen Lufe außer der 
Stadt, auf einer grünen Wicfe , zwifchen 
einer Allee au Pläßen , wo viele duftende 
Bäume und Kräuter wachfen ; wenn es 
auch Berge, und Wald ſeyn follten. Das 
Aug des Menfchen ſiehet die Allmacht des 
Schöpfers aufallen Seiten , wenn die Na: 
tur in ihrer Schönheit prauget, wenn die 
frifchen Kräuter den Balfam des Lebens 
hauchen, und ihre Wohlgeriche ausbreiten, 


Endlih wird man fo ſtark werden, 
dag man einen, den figenden Leuten oft ſchon 
Kopfwehe bringenden Sud: oder Mittag: 
wind ‚und einen übel berüchtigten Oftwind, 


Hitze und Kälte, vertragen kann, ohne zu | 


vielfältig mit Hauptfläffen mehr geplagt zu 
. Werden. 

Menſch zu einer beffern und gleichen Aus: 
dünftung, (das öftere , ſchwere Schwißen 
ausgenommen ) und man verfchafft fich eine 
Dauerhaftigfeit des Körpers , der alles, 
wie Karl der Zwölfte König in Schweden, 
mit einer eifernen Natur ertragen , und der 
ſtrengſten Kälte, Wind und Regen Troß 
biethen kann. 


In Zimmern in Städten macht man 
fih durch alljuforgfältiges Warmhalten, 
zum Erfälten und Krankſeyn, nur immer 
fäbiger. Derowegen ich jungen undalten 
Kindern und Greifen den öftern Beſuch der 
friſchen reinen Luft im Frühling, Som: 
mer und Herbft , ( die Morgens umd 
Abend : Demmerung in Falten, naſſen Tas 
gen ausgenommen ) mit Grunde, mit Ein; 
ſtimmung aller Arzte nicht genug für die 
Gefundheit empfehlen kann. 


$. 5. Ich babe ſchon in meiner erften 


Auf diefe Weiſe koͤmmt der ! 


—n.üz 


| 
| 
| 


| 


Abhandlung pag. 62. gefagt, wasmaffen 
der holländische Arzt Boerhave behauptet, 
daß ein Doctor, der die Ausdänftung der 
Menſchen beftändig gleich exb;ltem Fönne, 
das Gehbeimniß bejigen wuͤrde, alle lang: 
wierige Krankheiten und Entzündungen zu 
beben. Und diefes wird bewirket, wenn 
man fich öfter in die freye Luft binaus bes 
giebt, und das Geblüt und die Säfte des 
Körpers durch eine fanfte Bewegung zu eis 
ner fanften Ausduͤnſtung beweger, a) 
a) Hierunter verfiebet man aber nicht, daf 
man Immer ſchwitze: in Gärten big um 
9:10, Uhr jigen bleibe , den Leib erkälte, 
und braunes Bier , und ſchweflichten 
ſhlegten Sauerwein trinke, ganze Körs 
be Salat effe, und weiſſes Bier big zum 
Naufh Dazu trinke. Das heißt, ein 
Uebel heben wollen , und ein größers in 
ben Leid ſchaffen. Nichts ift dem Men: 
fhen ſchaͤdiicher, als die Unmäfigkert ; 
ya zur Gelundheit nichts nothwendiger, 
ald die Mäfigfeit , befonders im Soms 
mer, in warmen, heiffen Tagen : wo 
ohne das der Magen ſchwaͤcher it, und 
Daher weniger verdauen kann. 

Wir dürften wohl folchen Leuten , twelche 
für ihren Leib und Gefundheit eine fchlechte 
Hauswirchichaft führen, und Erceffen zur 
Gewohnheit machen , mit dem Dichter 
eine Strafpredigt halten : 


Zu was dient Reb + und Weitzenſaft, 
Als daß er neuen Zunder fchafft, 
Der, wen es Gott verhängt, 
Leicht Gift, und Krankheit fängt. 
Ich fodere, ſagt der Arzt von Hamburg, 
von feinem gefunden Menfhen , daß er 
fhwigen fol. Das Schwißen ift eine 
übertriebene Ausduͤnſtung. Man ermäßle 
nur die Mittel, eine unmerkliche feine Aus: 
bünftung zu erhalten, und hierzu ift nichts ge: 
ſchickter, als die Arbeit, Beſchaͤftigung, 
Stehen, Geben, und in reiner Luft eine 





täglich unternommene, mäßige Reibesübung, 
Diefe 





Dieſe iſt das natiriictte das un⸗ 
ſchuldigſte und geſchwindeſte Mittel, die 
usdünftung zu befördern. Allein , man 
muß fich dabey in Acht nehmen, daß man 
ſie nicht durch die kalte Luft, Winde, Si⸗ 
Gen, und zu kaltes Getraͤnke wieder un 
terbrehe. Sobald man bemerfet , daß 
diefes gefcheben ift, kann man fich mit 
warmen Getränke, Thee, Habergrüße, 
Fußbaad, duch warme Kleider durch 
neue Bewegung, durch aͤmſige Arbeit, durch 
Reiben der Haut mit warmen Tüchern, 
u. ſ. fe wieder herftellen, 


Durch Wärme und Bewegung düns 
ftet man in einer Stunde 8 Loth aus : 
bey Kälte ,„ Sitzen und Ruhe hergegen 
nur ı Roth. Auch der Schlaf befördert Die 
Ausdünftung ſehr, und Sanctorius hat fie ; 
im Schlafe noch einmal. fo ftarf empfun: 
den, als.im Wachen. 


$.6. Ich wünfche mir die ganze Macht 
der Beredſamkeit, ſagt er, der große Ge⸗ 


lehrte, Herr von Unzer, um meine Lefer von 8 


diefen höchftnothwenvigen Wahrheiten zu 
überzeugen, Es ift nur ein Schattentiß ıc. 
Man verlaffe fih auch nicht immer auf die 
warmen Tage des Soinmers, die Ausdün: 
ftungen duch Arbeit und Bewegungen 


müffen das ganze Jahr fortgeben. Die, 


Eüblen Zwifchenzeiten der warmen Tage 
überfallen oft die unbehutfamen Menfchen 
tuͤckiſch, und wuͤthend ‚ wie bey ſchnellen 
Erkältungen im Herbft , auf einen-hefti- 
gen Schweiß gern Ruhr, und Glieder: 
fhmerzen erfolgen. Aus unferm Selbftbe; 
finden muͤſſen wir wahrnehmen und fchlief 
fen, ob wir tranfpiriren? — Es iſt nichts 
zu beforgen, wenn wir nur auf uns acht ha: 
ben, und uns immer der reinen Luft , ber 
Mittel bedienen, die unfere Ausdünftung 
befördern , die uns, wenn fie in gleichem 
Maaße, fo viel möglich ‚ erhalten wird, 
von fo vielen Gattungen ber — 
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bewahren , hs ſelbſt von der ftädtifchen, 
unreinen Luft uns gejichert halten werden, 


Diefes find die Mittel zur Erhaltung 
der Gefumdheit : vornämlich der Bürger 
in den Städten , die wir uns felbft verfchafe 
fen , und obne Köften annehmen koͤnnen. 
Wir ſind ſie uns ſchuldig, weil manche 
Mutter mit ihren vielen Kindern einen Var 
ter nöthig hat, der das Deo ins Haus 
ſchaft. 


$. 7. Auch die Polizey⸗ und Stadt⸗ 
Dbrigfeiten werden es als eine Pflicht err 
Fennen , für’ die Geſundheit der Stadteinz 
wohner, für alle Stände, fo viel an ihnen 
ift, ſiadtvaͤterliche Sorge zu tragen. Und 
zwar am erften für die Reinigkeit der Luft, 
vielmehr , daß die Luft von uns hienieden, | 
weniger verfäuert , weniger verunreiniget 
am wenigſten vergiftet werde, * 

* Als der Dberpräfident von Harley, bie 
tönigl. Bedienftung eines Oberauffehers 
der Polizey von der Stadt Paris, dem 
Monf. d* Argenfon auftrug , fagte er 
zur Inſtruction für denfelben : der König 
mein Herr , fodert icherbeit Reis 
nigkeit ‚und wobhlfeile Preife von 
ihnen. Da num die ReinigFeit in Staͤd⸗ 
ten fo nothwendig für die Geſundheit iſt, 
als die Sicherheit und Die wohlfeilen Preis 
fe: fo glaube ich mit gegenwaͤrtiger Abs 
handlung Niemanden zuviel zuzumu— 
then. — Alte Jurisdictionen, Obrigkeiten 
muͤſſen deshalb vereiniget ſeyn. 

Ich babe es pag. 63. & 64. dieſer 
Blätter deutlich verzeichnet „ durth was 
dann eigentlich mittels unfers eigenen Ver: 
fhuldens die Luft verunreiniger wird.- Ich 
menne die niederfte , ſchwere Luft, die, auf 
dem oben dahergehend, wir in unfernWBoß: 
nungen in Gtädten immer einfchlucfen,. 
Durch die Lunge muß durch das ftäte Athem 
holen diefe niederfte Lust ftets ein » nnd aus: 
geben. Iſt dieſe Luft mit verfäuerten, 
groben, ftinfenden , faulen , dicken Dünften 
geſchwaͤngert ſo athmen wir eben * 

gt ⸗ 
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groben, faulen Dinfte an uns: fie ters 
giftet ung, ober verderbt unfere Säfte, 
Ich mag nicht immer befannte Dinge 
fagen. Laſſet mich die Notwendigkeit Flärer 
an das Licht ſtellen, daß wir alle Gelegen: 
beiten, wodurch diefe Luft verdorben wird, 
mit aller Sorgfalt , mit dem ftrengften 
Ernfte hinwegſchaffen follen. 
Darunter verftehe ich infonderheit 

a) Daß die Laufgräben um die Stadt 
des Jahrs einmal geräumer, und tiefer 
mit umrinnenden Flußwaſſer angefüllt wer: 
den, Das ftebende Waſſer verändert ſich 
in Pfüßen, und dieſe vergiften die Luft, 
welche die Einwohner krank machet. 

b) Die Abfhaffung der Kirchböfe 


fländigen. Ernft der Frauen, wenn fie 
in ihrenHöfen die naffe Unſauberkeit ganze 
Wochen gedulden, und das faule Gefind 
fürchten. 

f) Alle unreinen Urinpläße, und 
Winkel alle Wochen an den Häufern mit 
frifchen Waffer abfpielen, und begießen 
zu laflen. 

g) Jedem Hausinnhaber bey Schands 
firafe im Winter aufjutragen, daß er bey 
einfalfender Kälte, L. v. Cloafen raumen, 
und mie mehrern Fuhren fehnell aus der 
Stade fchaffen laſſe. Diefes foll nie 
im Sommer, nie im Herbft, oder Fruͤh⸗ 
fing, allzeit im Winter geſchehen. 

h) Die Einwohner in Städten fol 
fen, fo oft fie ihre Wohnungen fäubern, _ 


* 


in der Stadt, (und deren Anlegung auf I auswafchen oder kehren laſſen, die Fenſter 


fer der Stadt, allemal gegen die Nordſeite 
der Stadt, damit die Ausdünftung micht 
‚ gegen: oder über die Stadt, fondern von 
der Stadt hinweg gewehet wird ) item bie 
dermaligen Todtengräber in Städten mit 
Urbau beſchuͤtten zu laſſen. 
c) Tiefere Gruben für die Todten, und 
Kalk auf jeden Körper jedesmal eingeworfen. 


A) Die Abfchaffung der vielen Tod: 


tengrüfte in den Kirchen. *) 

2) Es gereihet den hiefigen hochgelehrten, 
hohmürdigen H. H. Stadtdechanten und 
Hfärrern zur befondern Ehre, daß ſie ſchon 
jego Niemand mehr in Die Kirchen und 
Freythoͤfe in der Stads beyfegen laſſen. 
Kluge, gemeinnügliche Anſtalten verdie- 
nen offentlich angepriefen zu werben. 

e) Die f. v. Mifthaufen vom Gaf- 
fenfehren nicht ganze Wochen aufın Platz, 
vor den Haͤuſern Liegen laſſen. Im Hau: 
fern, unter den Dächern, Holzbehaͤltnißen 
öfters viſitiren zu laſſen: ob nicht todte 
Hunde und Kazen verborgen liegen. *) 


=) Es zeiget allemal wenig Begriff der 


Hanswirthihaft, etwa auch wenig ver⸗ 


dieſes wuͤrde nicht nur der Stadt beſonders 
| d 


aufmachen, damit die Luft in ihren Wohnun⸗ 
gen nicht erſticke, oder faul werde, Die 
alten Ciſternen, Lacken, Gruben, Brüns 
nen, wo immer faules Wafler lange ges 
ftanden, follte alle Jahre viſitirt, und ger 
raumet twerdeit, 

i) Die vielen todten Fifche und Thies 
te,und ihre Eingeweide der Meggerfchlacht: 
häufer müßen nicht aus Faulheit der Anechte 
in die Stadtgräben geworfen, fondern im 
fliegendes Wafler alle Tage ausgeführt 
werden, 

Mehrere Fleine Umftände, welche bie 
Reinigkeit der Stadt bedärfen , werden bie 
Polizeydiener ſchon felbft abſtellen. 


kK) Wenn in Mitte dee Stadt (mo 
es immer ohne Abbruch der Lichte und der 
Straffe gefcheben kann) etwelche Kaftanien, 
Buchen, Fichten, Eeder, Linden, Lers 
chen, Ulmen : und derley Zierbäume, 
Weinreben und andere zierliche Baͤu⸗ 
me gefeßt, und gepflanzet , oder um 
die Stadt ganze Aleen angelegt wurden : 


en 


Ben Hauptplaͤzen eine befonbere Zierde geben, 
fondern die. Bäume aufm Piag in der 
Stadt reinigen auch die niedere Luft; 
fie geben ihren düftenden Palfam von fich, 
und erquicken die Einwohner der Stadt. 
In der Stadt im Frühling, und Herbft, 
‚bey dicker, fchwerer Luft folte man unter 
obrigkeitlicher Aufficht öfters ein Feuer 
mitten aufm Plaß mit Kronmwergefträuche 
und Schleedornen anzuͤnden: und täglich 
.2: 3mal mit einigen Pöllern in die Luft 
ſchießen. Dieſes reiniget die Luft unge 
mein, beſonders in herrſchenden Krankhei⸗ 
ten, die vom uͤblen Wetter, und Nebeln 
bertommen. 
Diefe jetztbemeldten Mittel tragen zur 
Verbeflerung unferer Luft, befonders in 
Staͤdten ungemein viel bey ; denn da die 
YAusbünftungen von Menfchen, und Thieren 
in volkreichen großen Städten ſehr beträcht: 
lich iſt: fo fib nicht ändern läßt, fo hat 
man nur dafür zu forgen: daß durch an: 
dere Zufälle, die ſich ändern laffen, die 
Luft nicht ungefund werde, 
$. 3. Wenn wir rechnen, wie uns 
:&Sanetorius * ) berichtet, daß der Mienfch 
(im Durchſchnitt einer gleichen Ausduͤn— 
ſtung,) täglich 5. Pf. ausduͤnſtet: fo be 
trägt es auf 32000. Geelen in Müns 
chen täglich 1600. Eentner,oder 160000Pf. 
Die 800. Pferde und beyläufig 180. St. 
Hornvieh : item beyl. 11 bis 1200. Stud 
- Hunde und Kaßen, und andere Thiere, 
Die. Aufdünftung der vielen Stallungen 
noch nicht mitgerechnet, Die man ficherlich 
alle Tage auf 2000. Centner anfchlagen 
darf, und um foviel wird alsdenn (be: 
ſonders bey dem Drucke der obern Luft ) 
unfre Luft hienieden, im: und über die 
Stadt ſchwerer: oder befler zu reden, un: 
reiner und dicker: als diejenige ift, fo ſich 
über der benachbarten Gegend auf freyem 
Felde befindet. Wenn man aber nachden: 


Fer, daß diefe Schwere und ri 3 
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ganz begreiflid von ber — der 
durch die Stadt geführten Candle , und un: 
geräumten Bäche und derfelben Schlamm, 
(welche täglih durh den Unrath von 
32000. Menfchen vermehrt werden ) und 
durch noch weitere Anläfje um ein beträchts 
licyes angebäufer wird: und da dieſe obs 
nedas dicke Luft an ihrer Elafticität durch 
das Einarhmen immer verliert: fo ift es 
phyſikaliſch erwiefen, daß fie zu verfchiedes 
nen Krankheiten befonders zu Fiebern und 
Gallfluͤßen Gelegenheit geben muß, wenn 
man diellrfachen ihrer Verunreinigung nicht 
mit aller Sorgfalt und Ernfte hebt, und 
bindert; weil außer ee die Wirkung 
von einer unterlaflener Sorafalt , Krank 
beiten, Fluͤße und Gallfieber über eine 
ganze Stadt verbreitet. 
In Florenz haben des Großherzogen 
Koͤnigl. Hoheit eine Geſundbeits⸗ Com⸗ 
mißion errichtet. Der Wunſch ift billig, 
daß in unfern Gegenden, in einer jedem 
Stadt eine folche ſtuͤnde und in.offenen Bläts 
tern ihre Anweifung ergeben ließ. Welch ein 
Gluͤck für die Stadt, und Landseinwohner 
Welche Ehre für das Vaterland ! 
*) Es lebte zu Ende des XV]. Sæculi ein 
Mann mit Namen Sanctorius, der ſich 
durch eine 30 jährige Geduld, und Um: 
verdroffenheit unfterblih und nüglic ges 
macht hat: Dieſer befondere Dann ſaß 
ganzer 30. Jahre in einer Waageſchaale, 
und nahm weder Speis, noch Trant gu 
fi, und gab weder dieſe, noch jene 
Unreinigkeit von ſich, ohne dieſes alles, 
und dann auch ſich ſelbſt, u das ge 
nauefte abzumiegen. Da er eine na⸗ 
türlihe Schwere kannte: da er mußte 
um wie vieles er nad) einer Mahlzeit —* 
Eſſen und Trinten ſchwerer geworden 
war; da er Das afled wog, was wieder 
von ihm gieng, und was andere Mens 
{ben mohl jelten wiegen” werben : ſo 
konnte er fehr leicht aus feiner Schwer 
te von einem Tage zum andern entbes 
den, daß er einen jeden Tag eine grofs 
fe Menge von Materie durch Kun m 
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dern nnſichtbaren Weg verlieren. müßte, 
weil er, nah der genaueſten Berech— 
nung des Zufaged und Abganges, ſich 
Dennoch ſtets um vieles Leichter befand, 
als er hätte ſeyn muͤßen, wenn nichts, 
als das Sichtbare, vom ihm gegangen 
wire Auf dieſe tünftlihe Weiſe ent: 
Dedte Sanctorius, wie viel ein Menſch 
in den verſchiedenen Umſtaͤnden des Yes 
bes durch Die unmerkliche Ausduͤnſtung 
verlieren tͤnne. Man kann, Diefe Aus— 
dunſtungen fehen, wenn man die Hand 
an cın kaltes Glas leget, Da es Denn al: 
genblicklich von den Dünften anläuft, Die 
aus der Hand herausgehen , und ſich 
daran anlegen. Dieje Ausführung wi 
fehr betraͤchtlich: denn Sanctorius bat 
bemieien „ daß ein Menſch badurch in 24. 
Stunden 5. Pund veriicren kann. Im 
Schlaf iſt die Ausdünſtung ſtaͤrker, als 
im Wachen. Die Federn in Betten ſind 
ungefund ; weil fie von den Schwitzen 
der Menihen fett und ſauer, und zulezt 
wenn fie warm werden , ſelbſt dem Leibe 
entgegen duͤnſten. Man thut wohl, die 
alten Federbette im einer ſcharfen Yauge 
von Buchenaſchen zu waſchen, zu ſech— 
teln und dann in warmer Luft zu truͤck⸗ 
nen. famt, der Zieche „ oder Ueberzug. 
Wenn man diefes bedenfr, und zu. 
gleich überlegt, daß diefe ganze Maaße 
von Dünften nichts anders, als lanter ab: 
genugte und nicht mehr taugliche Theile 
unferer Eäfte find, die fich nie wieder in- 
gute Säfte verwandeln laffen ;. jo fann. 
man ohne Korfbrechen begreifen, doß die 
Unterdruͤckung der unmerflichen Austin: 


ftung in ſehr kurzer Zeit die übelften | 


irfungen: in unferm. Körper veranlaf: 
fen: wife Und ,. um. wie vielmehr bat 
eine weile Stadtregierung dafür-zu forgen, 
daß die Reinigkeit der Stadt in allen Haͤu⸗ 
fern beobachtet , und die Flaͤtterey exem⸗ 
plariſch beſtraft werde: wodurch die Luft 
aͤngeſteckt, und vergiftet wird, um mit der 
Gnade Gottes, und mitBernunft und Ern: 
ſte, die Gefundpeit.eines ganzen. VBolfes zu: 
garantiren. 

Dan: ann: non: den: Luftverderbnißem 


% weiters nachlefen: den Hrn. Profeffor Reber: 
\ Pringle, Mouroo, den Arzt von Dam, 
„ burg: und die fchäne Abhandlung des Hrn. 

i von Wafferberg in Wien, £ 

Es ift gewiß der Wunſch eines Men— 
ſchenfreundes, daß man zum Luftverherb; 
niß doch nicht \ alles felbft bentragen folk, 

Wenn wir darauf fludirten „ die Luft unge 

mein, Geſundheit gefährlich, und fieberifch 
zu machen : fo fönnten wirs oft nicht beffer 
machen , als es unfere heutige Move ſchon 
eingeführt hat, Man gräbt ja in bie 

Gorrsäder mitten in die Stadt fogar Leu: 
te ein, mit Friefeln, und Petecken, die in ver; 
giffteften Krankheiten fterben , oder zu nächft 
an die Kefidenz, wo die anddigften Landes 
berrfchaften wohnen. Obrigkeiten! was 
thut ihr! — Seyd mur böfe über mich : 
es ift euch erlaubt: — Verklagt mid. 

ı daß ich als ein Patriot die Wahrheit ge: 

N fagt, und behaupter habe , daß es eine 

X Bandesfindliche Pflicht fen, die gnaͤdigſte Lan⸗ 

‘| desberefchaft zu lieben, und für ihre Ger 
Ü ſuudheit beffer beforgt zufeyn. Bollier de 

l Sauvages ſchaͤtzt den Dampf, der von der Er⸗ 





\ 
| 
ei 
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de in. großen Städten aufiteigt, 4. Schuhe 
7. 301 hoch zu feyn. Brown Langrish 
bält dafür , daß. die Austünftung. von 
x 3000. Menfchen in einer Zeit von 74. Tar 

gen. 71. Schuhe betrage, Sales rechner 
| zur Ausdinftung von 100. Menſchen auf“ 
5 einen Tag 243. Pfund. Cine Sonnen: 
blume , die im Gewicht 3. Pf. bat: dims 
ftet in 44. Etunden: 22. Unjen aus :: Die 
Ansdünftungen der Pflanzen reinigen Die 
Luft, fo wie der Rauch von Kräutern im 
) peftilenzifchen und fieberifchen Kranfheiten 
I in Staͤdten vortreflihe Dienfte feifler, 
3x. Deromegen find die Alfeen und Bäume in 
) der Stadt und auf effnen Pläßen den Ein; 

wohnern fo geſund, weil fie durch ihre balſa⸗ 

mifche Ausduͤnſtung die verderbsefufr corrigis 

ren. (Stehende Wiiffer in Stadtgräben duͤn⸗ 
> ften über 200 Schub hoch auf: verderben Die 
Äh Luft noch, mehr, als die Möfer und Suͤmpfe.) 


) 
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Theil in Fleiß und Ruh Die Tage; 
Traͤgheit wird dir feibft zur Plage; 
Haft Du Arbeit : frifch daran ! 

Fleiß und Kunft liebt jedermann. 
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Etwas für alle, 


Wenn die Alten, unfere Vorältern fo faul 
gewefen wären, wie wir: fo hätten fie 
eben fo darben müffer, wie wir. — „Wenn 
fie aleichwol bey aller ihrer Dürftigfeit den 
Aufwand nicht eingefchränft, die Weich⸗ 
lichkeit , den Miüßiggang nicht geflohen, 
Eredit und Ehrlichkeit nicht geachtet, oder, 
daß wir es kurz zufammen ziehen, wenn 
fie gleichwol auf guten Conto fleifiger ar: 
beitfamer Leute ſo fort gelebt, und mit 
Schulden Staat gemacht hätten :— nn: 
gefehr wie jezt: — Wer fönnte mit Vers 
nunft zweifeln, daß fie nicht eben fo viele 
Ölänbiger mit Schulden gefegnet haben 
würden? — ungefehr wie jet — Mo: 
de if. — Allein, vor Zeiten gieng das 
nicht an. Die Alten waren zu einfäl: 


Kunſt zu fernen , mit Anſehn zur betruůgen. 
Sie wollten Fieber darben und faften , im 
wollenen.oder einfache Kleidern einher gehen, 
und den Schweiß im der Arbeit und Be: 
rufsgefchäffte felbft vergießen ; als denfels 
ben von ehrlichen Bürgern und Kaufleuten 
für andere Müfiggeber vergießen zu laſſen. 

Michts deftoweniger 'müßen wir den 
heutigen aufgeflärten Zeiten den Ruhm zu: 
gefteßen, daß fie ſtatt der allzubeſchwerli⸗ 
chen Mühe durch Kopf: und Handarbeit, 
durch ſchwermuͤthige Berufenefchäffte ſich 
etwas zu verdienen, eine andere ſehr ber 
queme Kunft erfunden haben. Eine Kunft, 
mwogegen die Welt um fo weniger etwas 
einzuwenden haben ſoll, als fie, bejon- 
ders in großen Städten, ſchon vielen Bey⸗ 


Kg oder zu ſtolz dazu, die einsräglihe K ſall erlaugt hat, und bald zur herrſchen 
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den Diode werben wird, Diefe Kunft? 
fie beficher in dem, daß viele fchlaue Welt: 
Finder gar nichts mehr thun, und andere 
für fih arbeiten laſſen. Derowegen 
muß man jejt'von Verbefferung der Lands: 
Induſtrie Bücher ſchreiben; damit die zärt- 

„lichen Kinder befier, und bequemer leben, 
ihre Familie aufehnlicher ausbreiten , be: 
reihern, und vom Staate defto Fräftiger 
zehren mögen. Und es ift dein Staate 
nuͤtzlich, weil er fonft zu vollbluͤtig mer; 
den oder im Fett erflichen möchte; denn 
das oͤftere Aderlaſſen mäßter, fagt ein ge» 
wißer Arzt, — 

Nun, wie man alle Schwierigkeiten 
nicht auf einmal -heben kann: fo giebt es 
heut zu Tage auch noch finftere ſtrenge Mo: 
raliften, die fich ihre Meynung nicht neh: 
men laffen ‚und die Berufsarbeit zur Pflicht, 
oder wohl gar. zum Gottesdienft machen 
wollen : So laffet ung heute das Bild des 

beym alten. Chriſtenthum fo lafterhaft an: 
gefchriebenen Faulenzers aufſtſtellen. 
OO 


= Der Saulenzer. x 


HEMENIKEHN IKK IHK IKK X 

Man thur ihm unrecht , wenn man 
fagt: er thue nichts. Denn, wenn er nicht 
länger bethen, nicht pfeifen mag, und die 
Tauben gefüttert find, fo feßet er fich nie: 
der und iffet. Wenn er zu effen und genug 
zu teinfen hat , fo ift er mit feinem Amte 
zufrieden ; — folglich, weiler das Amt mit 
Ruhe läßt, fo kaun felbes auch mit ihm 
zufrieden ſeyn. m übrigen fcheinet er, 
weil er wenig redet, eine gelehrte Mine zu 
behaupten ; man darf fich aber darauf ver 
laffen, daß feine Weisheit nicht tief liegt; 
daher, wer zu tief graben will, kommt ihm 
auf das Lebendige, und macht ihn unwillig. 
Und, weil er von Natur aus feinen Nas 
£urforfcher , keinen gelehrten Gruͤbler um fich 
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leiben kann; fo bekommt er gemeiniglich 
Kopfwehe von allem, was ihm von der Lit⸗ 
teratur erzaͤhlet wird. Daher hält er auf 
das alte Sprüchwort : Die Welt ift lang ges 
ftanden, ohne es zu wiſſen; daher wird fie 
wohl noch nicht einfallen. Seine gelehrte Be: 
ſchaͤfftigung ift: fih von verdrießlichen, eini⸗ 
ges Nachdenfen erfoderlichen Gefchäfften zu 
entziehen ; man muß es andern überlaffen, 
fagt er, oder.es mag beruhen. — 


Wird er mit Drohungen und mit der 
Gefahr an feinem Einfommen zu verlieren 
gendthiget, ein Werk auszuarbeiten , fo ift 
er in feinen? übelften Humor ; er ſchmaͤhlet 
öfters auf die übrigen Dummkföpfe , und 
bläher fih, daß er fein Del der IBeisheit 
immer für andere verfchütten , immer des 
nen unwiſſenden Eollegen die Lampen füllen, 
und die Thorrechten gefcheid machen follte. 
Er felbft fiebt feine Akten, feine Gefchäffte 
nue auf der Oberfläche an : und weil et 
fih um die Wahrheit, und um das Recht 
nicht zu viel zanfen mag, fo will er lieber eine 
Sache fo verbfcheiden,uind einem andern and) 
eine Lücke offen laffen, als jemand fein Necht 
ganz zufprechen, und Dadurch die muchwillige 
Parthey betrüben, Die Advofaten müffen 
auch leben ; — fie folicitiren gern; — 
fagt er : man muß die Partheyen, gerechte 
und ungerechte, mit Siegel, Taren, Expen⸗ 
fen und Deferviten ermüden, und die Acta 
brav liegen laſſen: — zuleßt nur ein In⸗ 
terloeut ertheilen, damit ihnen das Streiten 
verleidet werde; ſothan werden die Arbeiten 
für fich feldft weniger , und die Proceſſe 
feltner werden. — Die Partheyen mögen 
fich felber vergleichen, wenn es ihnen zu 
lang wird. 

Diefe weifen Troftgründe berubigen 
fein Herz und fein Gewiſſen. Er kann ver; 
guügt darüber lachen, wenn man ihm fagt: 
wie gefchwind die Procefje in Fauſtrechts⸗ 
zeiten geendiget wurden. Er fommt dero⸗ 

wegen 


_ ———— — 





wegen nur felten, und, wenn feine Frau et: 
wa die Zimmer weißen und abftauben läßt, 
in den Rath. 


Wenn er auch, wegen des fchlechten 
Wetters und feuchten Luft im Bette fpei: 
fet, und ihn ein Freund befucher: fo find 
feine Erzählungen allemal ſehr lehrreich. 
Die Frau die er täglich fieht, und die ihm 
7 Ellen Bücher bey einer Verlaffenfchaft er: 
Fauft,batte, reicht ihm Stoff genug. Er weis 
noch das Jahr, wann fie aus Unwillen über 
ihn, weil er die einträgliche Parthen fo 
lange hat warten laffen, das leßtemal vom 

. Kind gefonmen fey: und er erzählt mit 
allen befendern Umſtaͤnden die Gefchichte 
von ihrer erftmalig allgufrühen Miederfunft, 
und von den Mitteln, den Frauen die Milch 
zu vertreiben. — Cr ift fo forgfältig für die 
Erhaltung feiner Gefundkeit, daß, er, 
wenn er ein wenig von Winden geplagt ift, 
ſich täglich elnftiren, und wegen feinen Amts: 
verrichtungen entfchuldigen läßt. Mebel, 
Regen, Schneegeſtoͤber, naffe Witterung 
find ihm zu ſchaͤdlich für den Körper, als 
daß er fie nicht für die wichtigften Emtfchul: 
digungen anfehen follte : fein Amt, Gottes: 
dienſt, Predigt und Kirche zu beſuchen; 
welches alles obnedem nur für gemeine Leu: 
se, Bürger und Bauern und dergleichen nie: 

. berige Gefchörfe beftimmt ift; um durch eis 
ne befondere Art von Religion den Pöbel im 
Zaum zu halten, 

Ueberdas, fo mag er and fein Ge 
daͤchtniß mit dem Andenken feiner Sünden 

‚nicht befchweren, oder mit der Sorge feines 
kuͤnftigen Heils fi ‚ahachen, indem der 
Himmel ja nicht für dieGaͤnſe gebauer if. 

Er fpottet derowegen mit einer gelehr⸗ 

sen Miene, über das Donuern der Predi- 

ger, über die Gewiſſensoͤngſtler, und,;über 
das Faften und firengere Lebensart der Moͤn⸗ 
she, Ihm erklecke ſchon der Glaube, fagt er, 
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Sein tafferfüchtiger, doller, Finder 
Bauch ift fein Eonfncrius dem en alles zu 
Ehren ihut: — und feinen Kopfwarm hait 

Arbeitſame, verftändige Männer heiße 
er nur Ruderknechte, und gefc;äfftvolle 
Bürger , Matrofen des Staats (das 
letzte Wort verficher er erft feit 3. Jahren, 
welches er in der Dedication einer Schrift 
vom Ackerbau gelefen hat). 


Eeine fchrecfbarften Träume, die ex 
bat, find die, wenn ihm das Schattenbild 
einen Bothen mit Brieffchaften und Acten 
ſchwer beladen zeigt, { 


Seit 10. jahren hat er feine Mer: _ | 
genröthe gefehen: und wenn man ihn oͤf⸗ 


ſentlich ſehen will, fo muß man Abends 


auf ihn pafien: wenn er fpagiren gehn, und 
Ss feinen fchweren Kopf Erkeichterung verfhafz 


fen will, 


Schmutzg ift er nicht: denn, weil er 
nichts unternimmt, und auch nicht leicht wag 
ausmacht, jo bat er ſich von den Parthehen 
ſelbſt Ruhe geſchafft. Auf feine Kleider 
giebt er wenig acht; weil ihm Nettigkeit 
und Mode viel zu windig vorfommt, Er 
liebt einen geſetzten Geift, und thut daher 
gar nichts. — 


/ 


Daher mag ihm das Gleichniß nicht 


unrecht thun, wenn man ſagt: daß ein Fauz _ 


ler gleich ſey, einem falten unfruchtbaren 
Erdreiche, einer ſtinkenden Grube, und eis 
ner Glocke ohne Schwengel oder Klepbel , 
dem Gemählde in einem finftern Gewölbe, 


Dem Exterieure nad) hat er eine menſch⸗ 


| fiche Geftalt ; im innern Werth aber gilt 


er feinen Batzen. | 
* Warum ſollte man den Faulenzer niche 
auch einer Menzen⸗Kuhe vergleichen kon— 


‚nen, die feine Milch giebt ? oder einem 


erblinder-faufen Hengſte im Stalle ? Allein 


das paſſet nicht; der Metzger kann das Mind: 


ohne ſich mit guten Werken herum zu balgen. 1 vn verfanfen, und der Schindrz io 
4 baiu 
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haut mißen; von dem Faulenzer bergegen 
äft weder eines noch das andere mehr zu ge: 
brauchen, 

Litteratur in Baiern. 


a) Kegensburg. allda iſt gedruckt 
worden : Gramatologia, oder hinlängliche 
Unterfuchung der geheimmißvollen Buchita: 
ben : Wiffenfchaft : wie ſolche aus ben 
bewehrteften Pbilologis und KHiftoricis 
entdecfer worden; zuſammen getragen, und 
vermehrt heraus gegeben , von Jyeren 
Ignatio Dominico Schmid, Beneficiaten 
in St. Moriß : Pfarrficche zu Ingolſtadt, * 

* Diefer in der Diplomatif, und in 
der Sefchichte der Alterthuͤmer feſte und be: 
rühmte Mann ( vorhin gewefener Bibliothe⸗ 
far bey der Akademie in München ) ver: 
Dienet wegen feines unermuͤdeten Fleißes 
alles ungeheuchelte Lob. In gegenmwärti- 
gem Werfe find die nach dem Alphabet eins 
getbeilte Abbreviaruren , welche in alten 
Grabfteinen, Denkfchrifteen, Münzen, 
Manuferiptis und Urkunden, befonders in 
den römifchen Ueberbleibſeln fo häufig vor: 
kommen, ſehr brauchbar für jene vorgetra: 
gen, welche mit diefen Gegenftänden, Amts: 
oder Berufshalber zu thun haben. Selbſt 
die Erflärung der 24. Buchftaben des 
deutſch- und lateinifchen Alphabets, mas 
fie bedeuten, wenn fie allein in Schriften 
fteßen , oder gebraucht werden, mag vie: 
len Advocaten und Schreibern , befonders 
den Schulmeiftern ſehr nüglich ſeyn. 

Die eingefchalteren Raͤthſel find zwar 
alt und bekannt; wir hätten fie lieber weg: 
gergonfchet ; defgleichen die raͤthſelhaften 
Gefänge. Die Lefer werden aber durch 
Das aufder 143. Seite vorgetragene gol: 
dene Alphaber der chriſtlichen Vollkom⸗ 
menbeit, welches ſehr ſchoͤn, für jedermann 
nüßlich zu leſen und zu erwägen ift, wie 
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der ſchadlos gehaften. Anftatt bes Raths⸗ 
beren Alphabet , wäre ung lieber ein AL 
phabet zur Beherzigung der Zeit geweſen. 
3. B. bätte der Author feßen koͤnnen: 
A. Autborliebe: nußet oft den Papierern 
undKäsfrämern. Was der Zentner Author: 
wig, und das Pfund Authorverftand gelte, 
alles nach heutigem 24. fl. Fuß berechnet, 


Alrsuns : wer fie find , ift einer ae 
weſen, der einem Beamten über die Sal 
gekommen. — bat tiefe Löcher hinein ge 
freffen. — Der Beamte wurde ungluͤcklich: 
Endlich erbarmte fih ein anderer Alraun 
uͤber ihn, und half ihm wieder zu einem Geld: 
verrechnenden einträglichern Amte. — 

b) Banquerotirg : mit der Erflärung, wie 
man banquerotiren müße, daß man wenigſt 
an dem Mefpeft eines Künftlers nichts ver: 
liere. Ob Banquerotiers ehrliche Leute ſeyn 
muͤſſen? — 

c) Caſſa⸗Diebe: oder, nach der Kanz: 
lenfprache,höflicher zu fagenCaffarudftände: 
was fie feyn? warum gemeinigfich die naſ⸗ 
fen Fahre fo viel Feldmaͤuſe, und der Luxus 
fo viele Diebe hervor bringe ? beydes müßte 
mathematifch bewiefen, und die Jahre ange: 
zeige werden, wann fie einzutretten pflegen ? 

d) Diebe, fieße Schelmen. — warum 
6. neue für einen Gehenkten aufitehen ? 

e) Ehrlichkeit: Ihr Alter — Ob 
fie, weil fie ihren- Rei bey der großen Welt 
verloren, nicht in einem Spital abgenäprt 
werden follte ? — 

f) Fauſtrecht. Ob es nicht beffer wäre, 
felbes wieder einzufähren. — Zu Abkürzung 
der Proceſſe, und zu Erfparung der Macht: 
ſpruͤche. — Feyertage, warum die abgefchaff: 
ten fo gern gefeyert, und die Tafeln Monfis 
von manchen fo.wenig geachtet werden ? — 

8) Gerchtigfeit. ft vor Zeiten eis 
ne gewefen. — Ob fie noch bey Leben? — 
Bo fie ſich aufhält? — 

h) Hör 


jegt glänzen? — 


h) Höfe. Mit was die meiften Höfe i 


3) Jungfrau. Iſt ein alter ehrwuͤrdi⸗ 
ger Name: Ob die 5. thorrechten, ihren 
Bräutigam mit einer leeren Lampe 5 ober 
mit einer hohen Hauben erwartet haben ? — 
Ob unfre Mode : Fräufeins auch darunter 
zu. verfteben? — Appendix von Titular: 
Sungfrauen. 

K) Reuſchheit. Hievon find die Ehe: 
Brüche ausgenommen. 

1) Luxus, Warum er ben der grof 
fen Theurung vom Faulfieber nicht angeftect 
worden? Ob das wahr ift, daß er fi mit 
neuen Schulden auf Unfoften gutherziger 


Leute, zum Vortheil des Vaterlandes präs‘ 


fentirt habe? 


m) Mangel. Diefer Artikel wird 
fich leicht ausarbeiten laſſen. 


Und fo koͤnnte bis auf den legten Buch: 
ftabenz. fortgefaßren werden. Durch Evs 
klaͤrung folcher Kunftwörter dürften fich zum 
Vortheil des menfhlichen Geſchlechts vie: 
leWahrheiten entdecken. Wir erſuchen den 
Herrn Author uns dieſen Wunſch nicht uns 
erfülfe zu laffen. Zumal er an einem Orte 
wohnt, wo eine hohe Schule iſt, mo der 
Genins vieler Muſenſoͤhne eine belle Slam: 
me auf dem Scheitelpunft trägt; der un: 
fern fenftern Zeiten ein bischen Licht leihen 
fonnte, — 

Wir wuͤnſchen ſehr, daß viele, und 
andere Herren Beneficiaten uns auch fo et: 
was niedliches, wie Hr. Schmied, liefern, 
und von ihren Geiftesfräften uns wenigft 
‚die Brofamen mitteilen möchten, Aber 
Die Herren, die find jo farg! — 

b) München. In der afademifchen 


Buchhandlung ift zu haben: Franz Karl 
Arnhards Bürger und Zeugmachers in der 
Hurfl. H. u. R. Stadt Münden , Ges 
danken zu Beförderung und Derbefferung 
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führung eines mehrern und feinern Wol⸗ 
lenwachs, zum Nuzen der Stadt: und 
Landwirthſchaft in Baiern. 245. Seiten 
in 8v. Diefes aus den beften Quellen ges 
ſchoͤpfte Werk follten billig alle größern Lande 
wirthe, Hofmarksherren und ihre Frauen oͤf⸗ 
ter durchlefen. Denn, wenn fie fo einer 
Vorſchrift folgten, und ihre Anftalten dats 
nach einrichteten, fo folfte es auch nicht feb: 
len können, ihre Schäferegen mehrer em: 
por zu bringen, und davon reichlichern Mus 

en zu verfchaffen. Diefes heißt , feinen 
— ‚ fein Einkommen verbeſſern, wenn 
für das Vaterland mehr Produfte erzeugt 
werden. Der Author theiler fein Werk in 
2, Theile : in dem erften Handelt er von deu 
verfchiedenen Arten und Eigenfchaften der 
Schaafe, was bey dem Ankauf, und bey 
der Anlegung der Schäferen zu beobachten : 
von der Weide und Fortpflanzung ihres Ge: 
fhlehts. Won der Schaafihur, und von 
den Krankheiten der Schaafe. Im zweyten 
Theil behandelt er in 5. Abſchnitten Gegen⸗ 
ftände von Schaafhirten, von Verbeſſerung 
der Weide und des Schaaffutters : von fremz 
den Widdern, und von der rechten Zubereis 
tung der Wolle, 


Es gereichet der hieländifchen Bürger: 
ſchaft wahrhaftig zur großen Ehre, daß einer 
ihrer Mitbürger mit einer ſchoͤnen fließenden, 
dem Gegenftand angemeffenen Schreibart 
einen Artifel fo gut bearbeitet hat, der in 


' der Landwirthſchaft einen fo anfehnfichen 


Pla verdienet. Möchteer doc) viele feiner 
Mitbürger zu gleichen Unternepmungen er⸗ 
wecken! 

c) Idea Syftematis Hiſtoriæ Ger- 
manic® &e. ad ufum collegiorum In- 
golftadii. fumtibus Joan, Franz. Xav. 
Cräz An. 1769. herausgegeben von R. P, 
Joan. Nepom, Mederer Soc. Jeſ. of: 
fentlichen und ordentl. Lehrer der Gefchichte 


der Schaafzucht , in Abfichr auf die Eins x an der hoben Schufe zu Ingolſtadt go ge⸗ 
a R 3 ohr⸗ 


W 
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bohrner Oberpfälzer ) Von dieſem gelebrten 
und brauchbaren Werke finder fich eine Re- 
eenfionindem JournalEncyclopedique 
dedie a Son Altefle Srme, Migr., le 
Duc. deBouillon & Annee 1770. Tom. 
V. Juilles, = | 

A) Eben diefer Hr. Prof. gab 1772. 
heraus eine Hiftorifche Abhandlung : de Ga- 
rıbaldo Duee Bojoariz ex Agilolfingis 
Primo, &e. (welche mit dem Preis ge: 
kroͤnet worden.) 

e) Benedictus Stattler Soc. Jefu 
(ein gebobrner Baier) vornaf auf ver hoben 
Echule zu Jusbruck, und feit 1771. aufder 
Ariverfirät zu Ingolſtadt offentl. und ordent: 
ficher Echrer der Gottesgelehrtheit, bat 
in Druck herausgegeben 

ı) Mineralogie & Metallurgie 
Principia phyfica. P 1. 1755. enipon- 


ti typıs Wagnerianis , diefes Werk iſt 
von ver P. £. apoſt. Majeft. mit einem groß: | 


fen Geſchenke gefrönet worden, 

) Demonftratio Evangelica, feu 
Rel'gionis aJeſu Chrifto revelat® cer- 
tituo accurata Mechodo demonftra- 
ta. Augulte vindel. 17790. bey Rienger. 
Su der Berliner: Bibliothek dean. 1771. 
finden fich eine febe fehöne und ruhmliche 
Recenhon darüber; deßgleichen über def: 
felven 

3) Philofophia Mechodo Scien- 
tiis propria explanata.P. 1,11, BI. IV, 


1764. P.V.& VI, 1772. P.VIL,&VII, : 


2772. Aug, vindel. 


4) Compendium Philofuphise P. | 


Bereil, Stattler Sue. „Jefu Vol. I. com- 
plestens quinque pärtes primas. In- 
gulit. 7753. Sumabus Ant, Attenko- 
fer Huliopeg) Acad. 
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f) Theoria vaporum, von R.P. 
Mathias Gabler Soc. Jeſs. offentl. und 
erdentl. Lehrer der Philofopbie und Natur; 
funde auf der hohen Schule in Ingolſtadt 
(ein Baier.) Erfläret in diefem Werke alle . 
jene allgemeine Aenderungen, welche in der 
Luft von den Dämpfen ihren Urfprung Ba: 
bene, Wir hoffen von der gelehrten Fer 
der des Hrn. Profeffors bald eine Abhand: 
fung , über folgende 3. Gegenſtaͤnde. a) von 
den, Urfachen der Luftverderbniß in großen 
Erädten ımd engen Gaͤſſen. Was fir Mit⸗ 
tel fomol die Polizen, als jeder Hansber 
wohner anwenden müffe, eine geſunde Luft 
in der Stade zu erhalten. b) von Pi 
fern, wie leicht, mit was Köften, mit web 
cher Merbode fie abzugraben, und in feucht: 
bare Wiefen umgefchafft werden konnen? 
c) von der leichteften , und am wenigften 
foftbaren Art um die Stadt herum an alle 
Land: und Dorfſtraßen wilde und zahme 
Sruchtbänme zu feßen, 

g) Differtatio de Diftantia Loco- 
rum live accelorum, five in accello- 
rum cum aut fine Inftrumentis, Galli- 
ca allisque mechodis Invenienda pro 
ift in den Adtis Societatis Jablo- 
novianae zu finden. Lipfiae ex Ofhcina 
Li! eria 1773. Der Hr. Verfaffer birven 
it RP, Joan Evang. Helfensrieder, 
Soc, „) vsienelicher Lehrer der Mathema⸗ 
cik anf der hoben Echnle zu Ingolſtadt (om 
Landſrerg in Batern gebiirtig. ) Diefe Ab: 
handlung it von Er, Durchl. dem Herm 
Füͤrſten von Jablonowsky mit einem Pr& 
mium von 30. Dufaten gefrönt worden, 

a) Avbertiſſ. Aus der Obern Pfah, 
orer von Donauftauf uͤber Regensburg 
ward dem Verfaſ. diefer Blätter von einem 
Anonymo unterm 23. April im Jahre ber 


1773 


ir 


Ankuͤndung eins Münchner: Blatts 1773. 
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Verf. gefallen‘, fich naͤher kennen zu laffen? 

will er diefes nicht, fo erfuchen wir ihn, 

uns einige Abhandlungen moralifchen und 

fatyrifchen Innhalts einzufenden; wir er 

freuen uns fehon im voraus dazu. Einen 

Titel zu gegenwärtigen Blättern brauchen 

wie nicht mehr, dazu fich Herr Anoymus 

erbothen ; wir haben bereits für Baiern an: 

gefangen, wie wir aber am Ende beftehen 

werden ?— Ob die weifen Kinder der Fin: 
fterniß uns nicht etwa die Lampe auslöfchen ? 
wie die Kinder des Lichts fich um uns an: 
nehmen werden ? kurz! ob unfer Denfen 

und Nachdenken der Nation belfen wird ?' 
Das find lauter Fragen, die nur einer hd: 
bern Macht der Zeit vorbehalten find, zu 
beantworten. 


b) Bor allen müffen wir jenem Lin: 
befannten unferm gelehrten Mentor, hiemit 
den Öffentlichen Danf abftatten, daß er fich 
zur Ehre Baierns die verdienftliche Mühe 
gab, uns die wahren Gelehrten der erſten 
Klaſſe, nebft ihrem Karakter, fo viel wir 
aus den hiefigen Klöftern aufweiſen Pön: 
nen, zuzufenden, wir werden. bavon be 
fcheiden Gebrauch machen. Und wenn wir 
diefen unfern fo aufrichtigen Gönner noch 
um etwas bitten dürften, fo wäre es die 
Anzeige der bairifchen weltlichen Gelehrten, 
die fhönen Geifter vom guten Geſchmack, 
ſowol in der Stadt als auf dem Lande, 
nebft dem, was fie der Preffe bereits. an: 
vertrauet haben? — 
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VNachrichten von auswaͤrtig gelehr⸗ 
ten Sachen. 

a) Leipzig. Joh. Gottfried Mül: 
lee verlegt : Praktiſcher Catechiſmus, 
zur chriſtlichen Sittenlehre für das Lands 
volF ; nebft moralifhen Kegeln zur feı: 
nern Bildung deffelben 13. Bogen in vo. 


Hierinn wird gezeigt, wie man die Tugend & gefeßt wird: weil er Durch Das Obſt 
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nicht bloß lehren, fondern auch lernen und 
üben muͤſſe. Kuͤrzer können wirs nicht 
foffen. Wir wollen aber dem Wunfch Raum 
laffen, daß fo etwas dergleichen auch für 
unfere Dotfbauern gefaßt ( wenigft als ein 
Surrogat für, die Heumonsfinder, Eulens 
fpiegel und Trudenfeegen ) und gratis aus: 
getheilt werden möchte : bis wir eine 
förmliche Hauspoftill für das Landvolf er: 
halten, Wir vernehmen vor der Hand, 
daß ein Mitglied der oͤkonomiſchen Geſell⸗ 
fhaft an einem Latechismus des Feld: 
baues arbeite, Immer nuͤtzlicher, als Lob: 
reden , und panegprifcher Glanz über öde 
Höfe, Mifer und Sümpfe. 

b) Zalle. Ben Joh. Chriftian Hen⸗ 
def ift in gegenwärtigem Jahre herauskom⸗ 
men: Anweifung, wie man eine Baum⸗ 
| ſchule von Obftbiumen im Großen ans 

legen , und bebörig unterhalten fol: 
& nebft einer Vorrede vom Nutzen der grof 
| fen Baumſchulet, und Beflanzung der 

Heerſtraſſen mir Obftbäumen, mit einee 
I neuen vollftändigen Beſchreibung aller 
Obftforten, wie auch mir einigen Rus 
fern, 13. Bogen in groß 8tav. Der 
Herr Author, ein Mann von großen Eins 
fichten behandelt hier einen Gegenftand , der 
in Adficht aufdas allgemeine Befte unftreis 
tig von folcher Wichtigkeit ift , daß er ver⸗ 
dienet gefegmäßig.an alle Gerichter, Aem⸗ 
ter und Dörfer zur Ausführung zu bringen; 
weil das Obſt wirflich zum Landsproduft 
zum Handelsjweig wird, und fowohl das 
wilde Obſt zur Schwein : und Viebmaftung, 
auch dem rothen und ſchwarzen Wildprät, 
und zur Verminderung der Wildfchäden . 
dienet: wenn mitten in der Wildfubr etlich 
taufend wilde Obftbaume geziegelt werden, 
als auch das frifche und gedörrte Obft dem 
Unterthan jährlich 30 ; 40 : bis 100. fl. 
eintragen kann; wodurch er in den Stand 
einen 
Zu 
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erſparen, wenn er zum Zugemüß gedörrtes 
Obſt feinen Knechten und Dirnen aufſe— 
eu fann. Schon in der Vorrede zeigt 
der Author den großen Wortheil von der 
Baumfchule und Bepflanzung der Heerftraf: 
fer mit Bäumen, Einen Morgen Landes, 
fagt er , kann ein Unterthan hoͤchſtens auf 
72, Rthlr. mit jährlichen 6. Rthlr. Pacht⸗ 
zins in 12. Jahren bringen; bergegen Die 
Anlegung einer Baumſchule aufeben diefen 
Platz wird ihm (uͤber Abzug aller Unkoſten) 
in 12. Jahren fichere 1436 Rtbl. eintragen. 
Zum Erften wird die Beſchaffeuheit des 
Erdreich zum DObftziegl befchrieben: im 2. 
F. wird erinnert ‚daß man feine wilde Hol; 
äpfel und Holjbirnftämme in Wäldern und 
Förften ausgraben, und in die Baumfchule 
zum Propfen verfegen laſſen folle ; weil nad) 
einigen Jahren gewiß die Helfte Davon aus: 
gehen würde. Die Kernſtaͤmme find die 
fiherften. $. 3. wie der Platz befchaffen 
ſeyn müffe , worinn die Kern gelegt werden ; 
und deren Verfriedung. $. 4. Der Herbit 
iſt hiezu die befte Zeit, Kern zu ſtecken. 
S.6.7. Wie diefes gefcheben folle. H. 8. 
Don Entftehbung neuer Obfiforten : der 
Blumenſtaub gebe dazu Anlaß. $.9- 
Bon der Ordnung in der Baumzucht, und 
deren Einrichtung. Der Verfaſſer felbft 
Herr Pfarrer zu Hammersleben , David 
Ludwig Henne, hat eine Baumſchule von 
15000. Stüden Objibäumen, 


Sollte es dann zur Landswohlfahrt 
in unferm Vaterlande unmoͤglich hergeitel: 
let werden Finnen? wenn es gleich andrer 
Drten , die eben auf der Erde wohnen, 
möglich ift ; nein ! das glanben wir nicht: 
beſonders wenn die Herreu Landpfürer und 


Gerichesbeamten uns die verdienſtvolle Müz | 


St, ſchenken, unfer 7: jühriges Wuͤnſchen X 


! 


! Kein Glück iſt dieſem gleich. 


Haben dann die HofundDorfjchulmeifter, 
und Pfaremefner nicht Zeit dazu, gegen Ans 
weifung eines Fleinen Gehalts, z. E. von 
jedem gepflanzten Baum 3:4» bis 5. Kr. 
aus der Gemeindefafle ‚ dieſem gemeinnügs 
lichen Gefhäfft im Februar und März, 
Detober und November objuliegen. 

Man klagt über die Menge brodlofer 
Leute, Muͤßiggeher, Schaaf : Schweins 
Rinder ; und Pferdediebe ? follten denn die 
al Löbl, Gerichtsobrigfeiten Feinen müßigen, 
ſteißigen Mann im Dorfe erfragen und auf 
ftellen Fönnen , die Heer: und Dorfitraflen 
mit Obſtbaͤumen befeßen, und das Vieh 
wie die Felder hürten zulaffen 2? — Der 
Unfoften hierauf beträgt ja ungleich weni 
ger, alsder Schaden beym Diebftahl der 
Beldfrüchten und des Viehes. Diefes, Diefes 
gehört zur Landöfonomie , zu den Pflichten, 
zu den Mitten, dem Unterthan Sichere 
heit und Geldmittel ju verfhaffen , daß 
er feine Präftanda ficherer präfticen fönne. 
Habt ihr uns verftanden? — 

ce) Zu Suljbad) ift von der allda fiue 
direnden katholiſchen Ingend aufgeführt 
worden ; in einem SFreudenfpiel ; die vor 
Conftentins und Conftsntinus beyden _ 
roͤmiſchen Kaiſern hochbelohnte hrifiliche 
Standhaftigkeit. Der Verfaſſer zeigt cin 
vortrefliches Genie an : der, wenn er mehr 
für das Theater arbeitete „ ein deutfcher 
Molier werden könnte. Auch die Arien 
Elingen gut ; und der Verſtand gewinner 
dabey. Wir wollen eine berfeßen ; 

Was Hand nnd Fuß dem Körper find? 

Sind Käthe für das Reich ; 

Wenn diefe treu und redlich find, 


(u); 


A 


u u u u, u u — 


Verſchwendet ipre Hand , find fie nicht 
Flug nis —— 
e⸗ 
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Begleiten ihren Fleiß nicht wahre Hel⸗ J tingen fein ruhmvolles Leben im 83. Jahre 


denthaten, 

So finft das Haupt dahin, der Leib 
” ift ohne Kraft, 
Weil alles Glüf und Heil an guten 
Raͤthen haft. 


— — 


Vermiſchte gelehrte Nachrichten. 

Der Herr von Voltair, der von mehr, 
als von einem Uebel, ſeines hohen Alters 
ungeachtet, wieder hergeſtellt, und dem 
Feuer, welches auf ſeinem Schloß Fernoy 
unweit Genf ausgekommen iſt, entriſſen 
worden, feßet feine Hiftoire du Parla- 
ment de,Paris , avec les Allallinats 
iuridiques bis auf unfere Zeit eifrig fort, 

Der durch feine herrlihe Stiftung 
unfterblich gewordene Hofrath und D. Med. 
in Frankfurth am Mayn, Herr Senfenberg, 
ift den 15. November des verfloffenen Jahrs 
von einem unglüclichen Fall, der in ſei— 
nem GStiftungshaufe erfolgte, Todes ver: 
blichen. 


Zu Ende des Yanuars 1773. verließ 
zu Paris den Schauplaß der Welt der ber 
kannte gelebrte Dichter , Herr Piron, Er 
mar über 80. Jahre alt, und beynabe blind, 
Eeines hohen Alters ungeachtet , hat ihn 
fein außerordentlicher fehneller und reicher 
Witz nie verlaflen, und er hatte immer Die 
gluͤcklichſten Einfälle, Einiger fehr obfed: 
nen Gedichte wegen wurde er für unfähig 
erklärt, je eine Stelle bey der Akademie zu 
befleiden ; allein er eröftete fich über dieſe 
DBegebenbeit durch ein Epigramm, , daß er 
bey diefem Vorfalle auf ſich und die Aka— 
bemie machte. Der Königugab ibm eine 
Penfion von 400. Thlr, aus feiner Caffa, 
auch fand er bey dem Herzog von Orleans, 
und den Übrigen Prinzen viele Unterſtuͤ— 
Sung. — 


In eben dem Monath endigte zu — 


| 
| 


% fahrung feinem Vorgänger wo nicht übers 


feines Alters der koͤnigl. großbrittanifche 
nebeime Yuftigrash und erfie Lehrer , der 
Rechte Hr. D. Georg Chriftian Gebauer, 
Seine Verdienfte um die Gefchichte, und 
um die Rechtsgelehrtheit, ingleichen fein 
Fleiß und feine Koſten, die er auf die Aug: 
gabe des Corpor. Juris Civil, Brench- 
mannı gewendet, werden fein Andenfen 
nie untergehen laſſen. Er hinterließ 
eine zahlreiche und foftbare Bibliothek. 

° Am ten April endigtefein eben, das 
faum 48. Jahre zählte , -der zärtlichfte, 
forgfältigfte und wahrhafte Vater der Bie⸗ 
nen, Hr. Adam Gottlob Schirach,, Paftor 
zu Kleinbaußen in der Laufiß , Secretaͤr 
der Oberlaufig, Phyſ. dfon. Bienengeſell⸗ 
ſchaft, auch vieler andern Societaͤten, fo 
wie ins befondere der hurbaierifchen zu 
Burghaufen Mitglied. Ihm folgte in 
dem Sekretariat der Hr. Paftor Wilhelmi 
zu Diehſa, deran Gelehrfamfeit und Erz 


8 


⁊* 


treffen, doch ganz gewiß gleichkommen 
wird, 

Ein höheres Alter erreichte einer der 
größten Litteratorn in Deutfchland , Kerr 
Johann Georg Schelhorn zu Memmingen. 
Er ſammelte in feinem Leben, das er beys 
nahe auf 80. Jahre brachte, eine auserlefene, 
und meift aus ſeltnen Büchern beftehente 
Bibliorhef ; führte auch mit den größten 
Gelehrten in; und außerhalb Deurfchland 
einen weitläuftigen Briefwechfel. 

Zween Berdienftvolle Schulmänner , die 
dem gemeinen Weſen fo viele brauchbare 
Männer gezogen, giengen auch in ziemlichen 
Alter vor kurzem aus der Welt, Hr. Johann 
Samuel Miller , Rector des hamburgi: 
ſchen Jobannei im 74ften Jahre, und Hr, - 
Johann Euftahius Goldhagen , Recter 
der Dommfchulezu Magdeburg , im 7 iſten 
Sabre, Des erftern Andenken — durch 

eine 


u 
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. * 
eine wohlgerathene Ueberſetzung bes Tacis 
tus, und des andern duch die fehr wohl 
aufgenommenen Weberfeßungen des Heros 
dots , Pauſanias, und anderer griechifchen 
Gefchichtfchreiber , jederzeit erhalten wer; 
ben.- 

Der befonders durch feine Memoires 
fur la Vie d’ Algarotti fo befannt gewor⸗ 
dene Abb& Michelelli aus Aſcoli, im 
Kicchenftaate gebürtig , entfchlief fehon im 
Z38ſten Jahre feines Alters den ıften April 
1773. zu Stocdholm : viel zu früh für die 
Wiſſenſchaften, die ihn ganz und gar be 
befchäfftigten. ” 

“Berlin. Bey 3. Pauli 2. Alphab. 
3. Bogen in groß Octav ift zu haben : 
Oefonomiſche Encyklopaͤdie, oder allge: 
meines Syſtem der Land» Haus» und 
Staaswirthſchaft in alphabetiſcher Ords 
nung , aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, 
mir Anmerkungen und Zufigen vers 
mebhrt , und mit noͤthigen Rupfern vers 
feben , von D, Herrn Johann Georg 
Brügnig ıter Theil. ( es werden mebrere 
Theile,) Diefes vortrefliche Werk foliten 
von rechtswegen die Öfonomifchen Socie— 
täten , alle große Landwirtbfchafter und 
Hofmarksverwalter haben, oder ihre Herr; 
fchafften follten es ihnen benfchaffen. Es 
ift gewiß dem Lande fehr vortheilhaft : wenn 
wir heut zu Tage anfangen das Gemein: 
nüßliche der Willenfchaften in Form eines 
Woͤrterbuchs vorzutragen; weil Diefes ber 
feichtefte Weg iſt, auf welchem ſich ( ins: 
befondere der unftudirte gemeine Mann ) 
der vernünftige Theil der Menfchen forthel: 
fen , und viel neue Grundwahrheiten aus 
der Naturkunde zum Vortheil des Ader: 
baues und der Feldwirtbfchaft ſchoͤpfen kann. 





Zandwirtbfchaft. 
a) St. Hochfürftl, Gnaden zu Wuͤrz⸗ 
Burg haben, wie man vernimmt, zu Ab 
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wendung der faſt aller Orten beklagten 
Feldmaͤuſe die hoͤchſtlandsherrliche Verord⸗ 
nung ergeben laffen : daß alle Dorfsnach⸗ 
baren zu gleicher Zeit mit gefamter Hand 
auf die Hecker abgeben, frifch und tief ums 
pflügen, fodann die hervorfommenden Mäus 
fe zu Tode fchlagen follen.; welches dann 
um fo mehr von einem guten Erfolg ſeyn 
muß, als das Umackern zu gleicher Zeit 
geſchieht, alfo daß ein Nachbar dem andern 
die Mäufe nicht fo leicht auf feinen Acer 
treiben , fondern diefes Ungeziffer mit vereis 


"nigten Kräften getilget werden fann, * 


* On unfern Gegenden dürften Die Ger 
richtsobrigfeiten nur Die gefunde , ftarfe, 
und freywillige Bettelleute zuſammenfan⸗ 
gen, fie aus der Gemeidencafja verpflegen, 
und einige Tage nacheinander auf die Ne: 
fer und Wiefen führen laflen; 20: 30:40, 
nebeneinander, welche die Mäufelöcher aufs 
bauen , nd die Löcher zerftören, und nier 
dertretren , und etwas Kulf in die Löcher 
ftecfen laffen, fo find die Mäufe auf ein: 
mal, und alle mit einander todt. Man 
probire es : wir wollen den Unkoſten ex 
propriis der Dorfsgemeinde vergüten, 
wenn Diefes Mittel fehlfchlagen follte. 
Aber, wie gefagt : 30: 40. Bettler. und 
Muͤßiggeher müffen es ſeyn; denn ein Uns 
geziffer ruinirt oder frißt das andere, — 
Und das ift aus der Naturlehre bewieſen. — 


b) Auszug einer Abhandlung vom’ 
einem großen Naturlehrer und Mathematiker 
Herrn Dan. Titius von der Feldmaus ; 
Wenn wie nunmehr auf die natürlichen 
Urfachen der heurigen Mäufe: Vermehrung 
fommen , fo werden die Lefer leicht einfehen , 
fagt diefer gründliche Gelehrte , daß wir 
ohne weitere Erinnerung , alles bey Seite 
feßen, was der gemeine Mann von ihrer 
Entftebung vorgiebt, Denn bald ſchiebt 
ers auf einen übeln Luftftrich „ bald auf 
die Erde, bald aufs Waller, aus welchen 

die 
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die Mäufe hervorwachſen follen, Wir fegen 
auch die allgemeinen und legten Urfachen 
bey Seite, da diefe Mäufe als eine Strafe 

. Gottes betrachter werden, Alle narürliche 
Uebel find göttliche Strafen. Man muß 
alſo auf die nächften Urfachen diefes natur: 
lichen Uebels gehen. Sie find theils im 
vorhergehenden , theils im jeßigen Zuftande 
des Erdbodens, des Wetters, der Früchte 
barkeit , u. ſ. w. zu fuchen. Mäufe find 
nämlich alle Sabre, Aber ihre Menge ift 
felten fo groß, wie anjegt. Und dieß giebt 
uns Anlaß, die natürlichen Urſachen ihrer 
-Dießjährigen Vermehrung näher zu bettach- 
gen, 


Bereits in den vorigen Jahren hatten 

ſich diefe Thiere durch die lang anhalten: 
Den und großen Ueberſchwemmungen in 
unfern niedrigen Gegenden gänzlicy verloh⸗ 

ren. Der größte Theil davon war durchs 

Waſſer in der Erde durchaus erfäufet : und 

was fich noch irgend gerettet hatte , Das 

war auf die Anhöhen gefloben. Auch da- 

ſelbſt fonnten fie fich nicht fonderlich ver: 

‚mehren , weil die Näffe des Erdbodens über; 
all groß war, und Die ſtarken Regen im 

gedachten Jahre hindurch , wie die Obfer: 

vationen zeigen, fehr anbielten. Nun fiel 

. das 1772fte Jahr zwar trockner; es war 
‚aber gleichwohl noch das Erdreich in den 
Miederungen, befonders in unferer Auen 

. ziemlich feucht und weich , folglich zur Auf⸗ 
nahme der Mäufecolonien noch nicht recht 
geſchickt. Es waren auch der Mäufe zur 
Zeit Beine fo große Menge vorhanden, 
Gleichwohl beimerfte man ihre Antunſt in 
dieſen Gegenden fehon wieder in. etivas, 
Man befinne fich, was unfer wirtbichaftliche 
gelehrte Freund im December vorigen Jahres. 
ſchon davon in diefen Blättern fchrieb. Seine 
Wahrnehmungen lehrten ihn, daß wir nach 
‚naffen Jahren immer bie ai 

. . 2" 
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habt haben. Denn bie Mänfe ziehen ſich, 
wie geſagt, während diefer Jahre ftäts auf 
die Anböhen ; und weil nach naffen Som: 
mern, wiederum. trocfne, warme und frucht: 
bare einfallen : fo finden fie auf den niedern, 
leimigten und feften Aeckern alsdenn die bes 
quemfte Wohnung und Nahrung. Gie 
hatten fich diefem zu Folge im. vorigen 
Jahre ſchon anſehnlich vermeßrer, und 
es entſtauden darüber, wie das Wo⸗ 
henblatt ausweift, hin und wieder haͤufi⸗ 
ge Klagen. Dun blieb ung diefes je: 
Bige Jahr eine Naturwohlthat aus, wos 
durch alljährlich in unfern Augegenden , auf 
MWiefen und Feldern, Millionen diefer Thie⸗ 
re aufgerieben werden, Ich merme die ſaͤh⸗ 
rigen Frühlings : und Sommerüberfchwens: 
mungen. Alles Austreten der großen Stroͤ⸗ 
me ift gemeiniglich dreyfach. Sie treten 
entweder im Winter - und Fruͤhlingsanfan⸗ 
ge, oder zur Zeit des Sonnenftillftandes 
bey Sommers Anfange , oder aber endlich . 
zu einer jeder andern ganz unbeftimmten 
Zeit im Sjabre aus, Die zwo erftern Ue⸗ 
berſtroͤmungen find an fich ſehr heilfam, 
wenn fie gar nicht lange anhalten. Und 
da fie über dieß für den Erdboden und für 
die Früchte zu ganz gelegener Zeit einfallen, 
fo hält man fie insgemein für heilfame Er: 
folge der Natur. Und zu eben diefen guten 
Erfolgen folcher Ueberſchwemmungen ges 
hoͤret auch die plögliche Vertilgung det 
Mäufe und anderer kleinen Thiere in und 
über-der Erde. Nun haben wir weder das 
vorige , noch das jeßige Jahr dergleichen 
Yustreten der Zlüffe gehabt ; folglich hate 
ten die Mäufe von den Anhöhen die befte 
Gelegenheit in die niedern reicheren Felder 
zu wandern , und allda zu niſten. Dem 
bier fanden fie nicht nur feftern Boden zu 
ihren Erdhöhlen , fondern auch mehr Nah⸗ 
rung und Unterhalt. Nachdem ſie jich 
ſolchergeſtalt bereits voriges Jahr en die 
nie 
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niedern Gegenden gezogen , und den Win: 
ter über allda zugebracht harten, fo ift das 
jegige Frühjahr ihrer Vermehrung recht 
ſehr beförderlich gewefen, 

- (Der Befbluß folge Fünftig,) 


c) Aus Spannien find etliche hun⸗ 
dert Schaafe zu Fiume angekommen , 
welche zu einer Prlanzfchule beftimmt find, 
von welcher den Faiferl. koͤnigl. Erblanden 
nad) und nach verbeffertes Schaafvieh ge- 
liefert wird ; um endlich die. grobe Wolle 
auszurotten und feinere nachzuziehen, fo 
weites die deutſche und ungarifche Landesart 
verftattet. 

d) In Norwegen war heuer die Hige fo 

ungewoͤhnlich groß , daß das Getreide ſchon 
zu Anfang des Auguſts bat eingeärntet 
werden fönnen ; das im Detober fertigen 
Jahrs noch grün zu ſehen war, Die 
Aernte ift überhaupt ungemein reichlich 
ausgefallen, 





Bleiner Entwurf zu dem großen 
Bild eines glüdlichen Staats, 
Zur Betrachtung aufgeftellt : ob es fich im 
Großen thun läßt, oder nicht? * 
"Bon einem Freund der gemeinfanmen 
Wohlfahrt anher eingefendt, 


Der Herr Anonymus behauptet, 
daß, wer in Sachen der Berbefjerung der 
Landwirtbfchaft etwas fchreiben will; der: 
felbe a ) von feinem Vaterlande zuvor gute 
Kenntniß haben : 
fäßen urtheilen, und die Praftif was fich 
thun, und nicht thun läßt, dabey um Rath 
fragen, endlich c) ſowohl die bisherigen 
Fehler in der Land: und Staatswirchfchaft 
aufdecken, als das Gute , das fchon wirklich 
beftebt, anzeigen müße. Außer diefen Erkennt: 
nißen wird man nie zu einem Syſtem ge: 





\ 


b) nach guten Grund; | 


langen, noch für Die gemeinfame Wohlfahrt, ° 


‚was er jagt: 


als die einzige Stüße des Staats, eine 
wahre VBerbefferung hervorbringen koͤnnen. 


Tun, wir wollen den Dann hören, 


Glücklicher Staat! 


5% 

Darinn man die gemeine Wohlfahrt 
für das hoͤchſte Gefeß, und für die einzige 
Richtſchnur hält; darnach alle. inter : und 
Außerliche Verfaffungen beftändig gerichtet 
find / oder werden. 5 

$.2. Darinn die Bevoͤlkerung, die Ord⸗ 
nung, der ländliche und ftädtifche Fleiß, und 
Künfte das Augenmerf der Regierung find, - 


$. 3. Darinn zu den erledigten Aem⸗ 
tern" lauter folhe Männer ausgefucher wer 
den , die den ihnen obliegenden Geſchaͤften 
gewachfen find. (‘Daher müßte man einen 
Lehrſtuhl für die PolizeysKameral: und oͤko⸗ 
nom, Wiffenfchaften Haben, und die jungen 
Herrchens prüfen, che fie Menfchen regieren. 

$. 4. Darinn die Seelenhirten in dem, 
was fie predigen, mit gutem Benfpiele vor- 
an geben ; mithin auch fie vorzüglich geehrt, 
geliebt, und ihre Raͤthe befolgt werden. 

$. 5. Darinn wenig Fenertage find, wel 

he aber, und die Eonntage defto chriftlicher 
zugebracht werden : (und wo man deifelben 
Nachmittag mit Kirchenbefuch , Chriſtenleh⸗ 
re, und Lefung guter Buͤcher gottesfuͤrchtig 
zubringet, ) 

$. 6. Darinn wenig lateinifche ‚ aber 
deftomehr Realſchulen find, worinn nicht 
allein franzöfifch , italienifch, und Die deut; 
fche Sprache, fchöne Willenfchaften gelehrr, 
fondern auch die Kinder zu Handwerfsübuns 
gen vorbereitet werden. 

$. 7. Darin gut eingerichtete Ar 
men: WBaifen-Findel:Arbeitzund Werfhänfer 


find, hergegen Feine Bettler auf der Gaffe 
gedul⸗ 


PER © PO NT ei. u FE VVVVVVVV le a RE Da 4 De an rec beit, Are Aut 
telfinder, 2 | Stege find; wo Die Unterbalter ſich ſtets 
$. 8. Darinn man mit dem ſtrengſten M förchten, wegen Saumſeligkeit um Ehre und 
Ernft und Strafen auf den öffentlichen Exe: ſſ guten Ruf zu fommen, in die größte Scha: 
Dit, auf Treu und Glauben bäft: und in denserſetzung condemniret zu werden. 
der Folge Verſprechen ſoviel, als Ehr: $: 16. Darinn das Verhaͤltniß zwi⸗ 
und Meputation gilt. fchen dem ungewerbigen , und dem gewerbi⸗ 
$. 9. Darinn der öffentliche Eredie J gen Stande fo befchaffen ift, daß diefer fich 
Die Seele ift, welche den Staatskörper ve: IE] Telbft, und nebenben jenen leichter ernähren 
giert; wo der Leib mehr ift, als die Kfeis N Fann, (Man lefe hierüber die vortrefliche Ab: 
Dung, und ber Credit mehr, als Adel, Rang | handlung der öfonomifchen Socierät in Bai⸗ 


= u r 


und Titeln. — ern vom Zehramd Naͤhrſtande.) 


$, 10. Darinn die Ehre und das Ver; $. 17. Darinn alle Güter und Grund: 
mögen eines jeden einzelnen Gliedes gegen ſJſtuͤcke geomerrifch ausgemeffen, und mach 
alle Verlaͤumdung und Näuberenen gefehlt, I veltgefehten Maßregeln über die Güte und 
Get wird, und prompte Juftiß , ohne For; ||| Lage des Bodens, was in Anfehung deffen 
malitäten , auf dem Wege der Gercch: [U ein Hof befigen folle, mit Steuer und At 
tigfeit, gratis zu haben ift. | lagen fo viel Menfchen möglich, gleich ge: 

$. 11. Darinn der Fleiß belohnet, halten, und feine Theile nach der Proportio; 


das Genie ermuntert, der Unterthan, der X 
Bauer bochgefchäßer, und der Müßiggang 
mit der Arbeit geftraft wird; wo ein ein: | 
ziger fleißiger Bauersmann mehr gift, ale 5 mann, einzig und allein durch den Steuer: 
zehen adeliche, unglüclich erzogene Junker. — weg, oder nach dem Steuerfuß proportio⸗ 
$. 12. Darinn die Wahrheit nach Hofe I IR , — doch einer einzigen 
gehen, die Schmeicheley aber fich dort niche [|] lage eingeheben wird. — 
blicken laſſen darf. h $. 19. Darinn weder geiftliche noch 
$. 13. Darinn ‚der Soldat geehrt, weltliche ‚weder Pfleger noch Scherg, kurz 
gut befolder, zum Vortheil der innländis Diemand bey dem Boauersmaun, Getreid, 
ſchen Tuchmacher gut mondirer, und inder N Butter, Eyer, Flachs, Wolle, Hilfenfrüchte, 
Kriegskunft zur Landesbefchtikung mir geo; gedoͤrtes Obſt und dergleichen, famnılen darf, 
metrifchen Grundfäßen von den Dfftciten X weil ein jeder für feine Dienftsverrichtungen 
felbft , wohl und menſchenfreundlich unter: ( hinlaͤnglich befolder wird , und damit zufrie— 
richtet ift. den fenn muß. 


F. 14. Darinn jedermann durch gute \ $. 20. Darinn es Mode ift, daß man 





Anftalten vor dem Diebs-und Raͤubergeſin⸗ weniger ausgiebt, als wan einniming, Das 

del ficher iftz wo man weder vom Raube ny Mit auf Fünftigen Nothfall etwas übrig 

und Ruin der Feldfrüchte, ncch von Rind: bleibt, 

Schaaf: Pferd: und Bienendieben etwas $. 21. Darinn die General: Aderläffen 

bört ; — mo man groffe und Eleine Diebe IH] bey geſchwaͤchten Körpern das Werk eines 

ſtraft. empiriſchen oder ungeſchickten Arztes find. 
$. 15, Darinn gute Landftraffen > Ä $. 22, Darinn das verderbliche hohe 

3 ie 





_ 


174 mn, | 


Erhaltung der Buͤrger, und ihres beſſern 
Einfluſſes, wirken; als wodurch das allervor⸗ 
zuͤglichſte und erſte Augenmerk, die Vers 
beſſerung der Landwirthſchaft gewinnet; weil 
ſie alle Vietualien und rohe Materialien in 
groͤſſerer Menge zu erzeigen, folglich das 
ganze Land für Theurung und Hungersnoth 
zu bewahren gereizet wird; fürs 3wepte, 
weil jene Manufacturen nnd Fabriken, wel 
che die im Lande erzeugten rohen Materia- 
fien ‚verarbeiten , leichter beftehen koͤnnen; 
und fürs dritte, weil jene Handelfchaften, 
fo die Landesproducte, Fabrifaten, fogar 
auch die überflüßigen rohen Materialien , 
Spinnereyen, und Früchte der Erde, hin— 
aus verhandeln, Geld, oder abgängige 
Nothdurften dafür herein bringen Finnen , 
wodurch endlich der Pafivhandel, gegen 
den verbeflerten Activhandel dem Lande uns 
ſchaͤdlich wird. 

$. 29. Dariun eine anfehnliche Lands 
wirtbfchafts: Verbefferungs: Commißion , 
und die Öfonomifche Gorietät, alle Wochen 
zweymal Rath hält, und ihre Abfichten vor 
allem auf das Nothwendige; hiernächft auf 
— Nuͤtzliche; er daraufhin aufdas Ers 
A gößliche wendet. ( Weil zu einer vollkom⸗ 

$.26. Darinn der eheliche Stand bey | menen Gluͤckfeligkeit des Staates auch das 
den Kleinhaͤuslern und Soͤldnern, weil dies fi Ergögliche erfoderlih, die Ergoͤtzlichkeit 
fer die Pflanzſchule des unentbehrlihen (|| aber, wenn das Mothwendige nicht voraus 
Dienftgefindes iſt, möglichft befördert wird. J gehet, kaum zu erwarten if. Zum Fleiß, 

$. 27. Darinn man den Werth der If} und zur Verbefferung gehöree Much, Ehre, 
Menſchen Benner, wo man deren Geſund⸗ N Belohnung ung Freude : bier muß man das 


Epielen in allen Winkeln aufgefucht, und 
ſowohl der Adel als Gemeine unnachlaͤßig 

eftraft wird; wo den Schergen weder of: 
fentliche Kugelftätte, Scholdern, noch Spiel; 
tifche geftatter werden, damit fie nicht ſelbſt 
die Bauersleute zum Spiele anreißen, noch 
der Auffeber feldft ein Privilegium auf das 
Lafter bekomme. 

$. 23. Darinn die Mäßigfeit für die 
Mutter der Prevölferung, der Landesindu: 
ftrie, und der Künfte gehalten wird, mithin 
Freſſen und Schwelgen, Ueppigfeit‘ md 
Stolz; nicht geduldet werden. J 

F. 24. Darinn alle Wege, woduich 
das Geld ins Land herein gehet, zollfrey of: 
fen, und jene, wodurch es ınm Waaren zum 
Pracht hinausgehet, verfperret, oder we: 
nigftens erfchwerer find, wo der Adel feine 
Ausnahme von der Regel iſt, werm er Geld 
außer Lands fchleppet, 

S. 25. Darinn das Yagdmwefen nicht 
fo weit übertrieben wird, daß es der Pan: 
Deskultur , dem Feldbaue nachtheilig ift. 
Darin. dig kleinen andjunfer, Wittwenſitze 
und Pfleger, nicht fürftlich großthun daͤr⸗ 
fen. 


— ————— ——— — 


heit, und deren Leben hochſchaͤtzet; ſie aber menſchliche Herz zu Rathe ziehen.) 
auch zur gemeinſamen Wohlfahrt mit einer ¶S5. 30. Darinn von den öffentlichen 
dem Geiſte dev Nation angemeſſenen ange: I Einkünften ein hinlaͤnglicher Verbeſſerungs⸗ 
nehmen Art, anlocket. fond bey der Iandftändifchen Caße jährlich 
F. 28. Darinn der ganze Naͤhrſtand 5 ausgeworfen wird,um den Fleiß und allgemeis 
in feinem ungertrennlichen zufammenharge jfj men Wetteifer anzufachen, und diefen in jeder 
fo geleitet wird, daß allezeit eine Nahrungs; Pfarre mit 3: oder 4 Prämim zu kroͤnen. 
art die andere unterſtuͤtzet und beſordert, N Außerdeſſen iſt es eben ſo viel, als wenn 
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ſparret wird· N auch das junge 
Laubholz viel eher auftommen fant, Den 
es ift duch die Dieberen der Feldftlichte, 
Vieh und Pferde, die ———— 
Feld bůter ſelbſt erwieſen. 

$. 37. Darinn man ſich bemuhet, bie 
in vielweg fehr nügliche Stallfütterung nach 
und nach einzuführen ; weil Dadurch das 
Vieh am ficherftien gefund. erhalten, die 
Milch und der Dünger aber fehr beträchts 
lich vermehrer wird. (Und das find ſchon 
3. beträchtliche Vortheile. — Kann man 
denn das Gras nicht alle Tage im Soms 
mer in den.Stall bringen? — ) 

8.38. Darinndas Viehaustreiben vor 

7:8. Ubr, ehe der Thau abgetrocknet, verbos 

> ift, um die Vieh⸗Seuche zu verhüten. — 

$. 39. Darinn die hergebrachte , ſo⸗ 
wohl gemeffene , als ungemeffene Schar: 


$. 31. Darinn keine oͤde — 
€eine Plecht ‚genhßte. Gemeinwendgrände, 
und feine „ausgelichtete Gemeindegehoͤlze 
mehr verhanden ſind; weil alies ausgethei⸗ 
let iſt, und ein jeder die Freybeit hat, ſeinen 
Antheil zum beſtmoͤglichſten Ertrag zubringẽ. 
$. 32. Darinn der Reichthum und gute 
Kräfte der Unterehanen für den beten Reich: 
thum des Regenten angeſehen, ja für einen 
unabweichlichen Kameralgrundfaß angenom⸗ 
men wird. 
| $. 33. Darinn alle Zubausund andere 
unbemeyerte dde Bauernguͤter nach einem 
vorgefeßten Tettmin , ohne weiters zum Vor: 
theil der Bevoͤlkerung dem Meiftbiethenden 
verfauft , oder wohl gar, nach Geftalt der 
Sachen, mit 15:20, Freyjahren überlaſſen, 
und auf dieſe Art zur beſſern Kultur gebracht 
werden, damit wenigſt das Vaterland el; 
mehrers erzeugende Produfte reicher wers werf , weil fie dem Scharwerfsheren wenig 
Den moͤge. und oft gar feinen Vortheil bringet, dem 
S. 34. Darinn alle Widumsgüter und ſſſ Bauersmann aber fehr viel Berfanmn Hs 
pfärrliche Zehenden auf Gerechtigkeit ver: ||} und Nachtheil zuziehet, in eine gewifle 
laſſen, und jedem Pfarrer und Mithelfer eine jährliche Geldreichniß verändert worden, 
recht ehrliche Congruam ausgefeßt worden womit beyden Theilen beffer. geholfen ift. 
ift, damit die Pfarrer ihrer Seelſorge defto uns N ( Alles was gezwungen gefhieht ‚* wird 
gebinderter abwarten koͤnnen. Und damit If} felten gut ausgerichter, wenn beyde verlieren, 
der Aderbau und die Viehzucht beffer bes IM} fo fchadet es der Vernunft und dem Lande.) 
fördert ‚werden, $. 40. Darinn die grundherrlichen For⸗ 
$. 35. Darinn ein jeder Bauer in ſei⸗ derungen bey den vorfallenden Gutsver⸗ 
nen eigenen Gebölze, ohne den Forftjäger änderungen niemal, am wenigften, wenn 
ſchmieren, oder.fragen zu doͤrfen, das felbft das Gur lediglich durch den Fleiß des 
. bedürftige Holz ſchlagen, auch Laub und WBeſitzers verbeffert worden ift, geböhert 
Streu rechen darf, wenn, wo, und wie er werden Dörfen. ( Denn fonft würde bie 
will. (Denn der Eigenthümer ſelbſt ift ges || durch der Fleiß geftraft ; und den ländlichen - 
wiß der befte Holjben, und die Monate I Fleiß zu ftrafen kann fein Regent ein Pris 
März, April, May und September fönnen 4] vilegium darauf geben , weil das ‚gemeine 
zum Troſt der Jaͤger ſchon gefchloffen bleiben.) . Po: mithin er felbft Darunter leidet: ) 
$. 36. Darinn alies Hufzund Klobe- 41. Darinn der Obmann die 
vieh, ohne Ausnahme, unter der Geifel des — für die ganze Gemeinde zum 
Hirten feine Nahrung fuchen muß, und nies J GSteuereinnehmer tragen muß, damit Die 
mals Hirtenfren auf der Weide noch in Foͤr⸗ J übrigen Dorfsbauern zu Haufe nichts vers 
Ken Hin und her geben darf: wodurch die 5 abfäumen mögen ; weil ein einziger vers 
mehreften Feldzaͤune entbehrlich find, mit- K ſaumter Tag dem Vaueromann wenn er 
hin viel Holz, viel Zeit, und viel Arbeitens ſelbſt 
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oft.berrächtlichen Schaden bringt. noch viel weniger die Bänrinn auf eine 

$.42. Darinn der Handel und Wans (Ü flavifche Art geftraft , und in Schaden 
del mit Getraide , mit Vieh , und mit al ff gefeßt wird. Diefe mehrere Achtung hat 
{en andern landwirtfchaftlihen Erzengnif: H die gute Folge, daß die Söhne und Toͤch⸗ 
fen im Vaterlande einem jeden frey ift, N ter der wohlhabigern Bauern defto lieber 


fetbft fo oft zu Gericht gehen nf, eben fo (ee niemaf aber, weder der Bauer , 
Ih 


mithin auch der Bauersmann die frene |} bey ihrem Stande bleiben, mithin die Bauer: 
Wahl hat , fein uͤbriges Getraid fo an: IV fchaft nicht fo leicht entvoͤlkert, noch von 
ders, entweder felbft auf die Schranne, | Geldmitteln entblöffet werde. ( Das wäre 
Wochen » und Jahrmaͤrkte zu bringen, oder l eine Verordnung, die in der That wichtiger 
aber, da er zu Haufe Gefchäften halber 5 it, als es fcheint. ) Und endlich befteber 
nicht abfommen kann, oder wenn er mit N ein glüdlicher Staat. 
feinem tüchtigen Fuhrwerk eingerichtet ift, $. 45. Darinn, wo mehrer Frenheit 
eines wie das andere den von der Polizey If! umd wenig Zwang im Feldbau, und Ber 
verpflichteten , mit Patenten verfehenen (N nugung ihrer Gründe, fonderlich, wo im 
Haͤndlern beym Haufe zu verkaufen. ni Handel und Wandel Freyheit if, Denn 
$.43. Darinn man feinem-Dorfe \ nichts reitzet die Bauersleute mehr zur 
weder einen alt verlobten, noch neuen weit N Viehzucht und Erzeugung mehrerer Pros 
entlegenen Kreusgang oder Wahlfahrt an | dufte, als die Frenheit , und nichts hindert 
Werktagen geftattet, fondern derley wilk | den Handel mehr als der Zwang. 
kuͤhrliche Andachten auf die Sonntage ver⸗ $. 46. Darinn auch gute Münze, gut 
fchiebet, und den wahren Gottesdienſt bei I} wohlgebacenes Brod, gut geſundes frifches 
fert. ( Dadurd werden die Nahrungs: If} Fleifch ; gefundes, recht wohlfeiles, lauters, 
wege zum Vortheil der Bevölkerung wer 5 und ftarfes Bier zuhaben , und der Wein 
mebret, und mancher Bauer gewinner viele gerecht, nie verfällfcht, nicht gefchwefelt „ 
Tage im Jahre, feinen Haus : und Feld: IS nicht zu thener ift, — 2 
gefchifften beffer abzuwarten, Die Abwes | $ 47. Darinn einem jeden Menfchen 
fenheit der Hausvaͤter, der Hausmutter, |) das Leben fo angenehm , und erträglich 
und Mägde ift ihrer Wirchfchaft allzeit I gemacht wird, als es möglich ift; wo bey 
nachtheilig. Je öfter, und je länger fie l guten Sittenſchnlen, und gefchichten Sit⸗ 
davon abmefend find , defto nachtheiliger < tenpredigern für das Herz, die Gittender 
ift es, und deftomehr hat man Urfache auf [ Unterthanen mit dem Herzen aebeffert wer: 
deffen Abftellung überhaupt bedacht zu feyn. (U den, welches eben nicht unmöglich fcheint. 
Die Erfahrung beweifet auch , daß die $. 48. Freund! ruft der Patriot mit 
Andachtsvollen Kreuzgänger an Werf:agen Jheller Stimme auf : wo ift ein fo glüdlis 
oft das befite Sommer » und KHerbitwetter N cher Staat , wo ift daffelbe Land ? — 
verfäumen , mithin beym Heuget, Aernte IF] führer mich bin ! 
und Saͤen, oft zu fpät fommen, fomit fich \ $, 49. Dort , wo man die Rechte 
ſelbſt und demLande großenSchaden bringen, [}} der Menfchheit nicht verfürzet , wo Die 
$. 44. Darinn der Bauersmann in Landesregierung, die Police, der Beamte 
Anfehung , daß er der Mährvater des ganz 1 benläufig fo, veranftalter , und darwider 
zen menfchlichen Gefchlechts ift, dem Bur— l nichts geſchehen laͤßt. 
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De Erde? — — — 

Sie bleibet ewig jung, und will von uns allein, 

Mit regem Fleiß beſorgt, und wohl gebauet ſeyn. 
Alsdenn wird ihre Kraft geſchwinde neu gebohren; 
Denn ſie hat ſelbige durchs Alter nicht verloren: 

Und hat ſie ihre Pflicht nicht uͤberall gethan, 

So bleibt ihr doch ihr Lob, bloß wir find Schuld daran. 






; Vanier. 
* *** 


— — — — — — 
Betrachtung über die Landwirthſchaft. 


Ms fann den Weifen binden, 
Der alle Sinnen ubt, 

Die Anmuth zu empfinden, 
Die Dorf und Feld ihm giebt. 

Ihm prangt die fette Wende, 
Und die bethau’te Flur, 

Ihm grünet Luft und Freude, 
Ihm malet die Natur. 


Süffe, der Menfhheit wuͤrdige Empfins 
dungen! — Die ihr ung die fo fehr interefi: 
renden Vorzüge, die unendlichen Reize, und 
die unbegränsten Bergnüugungen des Land: 
lebens ſchmecken laffet! Wann werdet ihr euch 
endlich in die erhärteten und gefühllofen Herz 
jen der dummen DBerächter deffelben ausgieſ— 
fen? — dem fie doch beynabe alle Athemjuge 
——— haben, und welches der unent⸗ 


und der ewigen Beſtimmung ift ? — Hoͤret es, 
ihr unwuͤrdigen Glieder der menfchlichen@efells 
(haft! denen das häßliche Borurtheil und die 
ir Unwiſſenheit jene entzuͤckenden Schöns 
iten verbullet, welche den arbeitfamen Lands 
mang, den guten Bürger, den weifen Negens 
ten ergößen, und uns alle ernähren. Betrets 
tet die Pfade der Menfchheit , beſchauet dem 
unfäglichen Umfang der frengebigen Natur, 
bewundert ihre manigfältigen Früchte: und 
wenn ihr zum Dante feine Erziehung, feine 
erg 1 —8 — rue müs 
e, dieſe himmliſche e des 
verſchwenden. BOTH. im 
Sie, die Natur, ruft und auf h- 
um dort die angenehmen Früchte ” 
ben einzufanımeln. Wir brem' 
einem langwierigen £cber 


rliche Behälter des menfchlihen Daſeyns, X Abgründe diefer “ 





Ueberfluffe ihrer Wirkungen zu überrafchen! — 
Sie ift eine gemeinnußlihe Königinn, fie 
biethet uns ihre reichen Gefchenfe an: und 
mir find blöde genug , felbe nicht zu verdie; 
nen, felbe nicht nad) ihrem Wertbe zu genieh 
fen. Sie ift die erhabene Beherrfcherinn, wei⸗ 
che die Menfchen von ber niedrigften Hütte zu 
den böchiten Stuffen des Thrones leitet, und 
der ganzen Gefellfchaft die fü nothwendige 
Nahrung verfchaffet ; und mir find ftolz ges 
mug, bie edeln Werkzeuge zu verachten, wo⸗ 
durch fie diefe ihre Gemogenheit gegen ung 
wirffam macht. — In ben benebelten Augen 
ſtolzer Müßiggeber ift der alles belcbende Lands 
manın ein niederträdtiged Gefhöpf, auf 
welches die Thoren hochmuͤthig herab fehen. 
Läßt es fih wohl menſchlich, ihn deßwegen 
unterdrüden , weil er mit feinem Schweiße 
die Kräfte dazu giebt ? — 


Jene Nation hat gewiß dem höchften 
Grad der Tollfinnigfeit erreicht , welche den 
Bauer für ihren Sclaven bält, von dem fie 
doch als einem fleißigen Diener der Natur, 
zum Genuffe der nährenden Früchte geführet 
wird. Schlechte Köpfe verböhnen gerade zu 
dasjenige , deſſen verborgene Verdienſt fie 
mißfennen. 


Die Natur ift in ihrem Umfreife unfaßs 
fi, und unter dem Monde bat es noch fein 
anne Geift gewaget, dem Reiche derfel; 

en Graͤnzen zu feßen. Sie erzeugt in diefem 
Bezirke Wirfungen,, von welchen man in eis 
nem andern das Gegentheil erfahren muß. 


Allein es liegt in unfrer felbft eignen Nas 
tur ein geheimer Trieb, aus den Finfternif 
fen in das Licht zu dringen, und die Verfchies 
denheit der Urfachen und der Wirfungen auf; 
zuſuchen. Die oͤkonomiſche Wahrheit zeigt 
fi nicht entbloͤßt, fie verbirgt ſich in der Uns 
ermeßlichfeit der Natur ; fie mil mit Fleiße 
—— , und durch Mühe aufgedeckt wers 

n. 


Sie iſt die Perle im Acker. 
Die Wahrheit, die alle noͤthig Haben, 


rinn zu durchforſchen, und fie mitten in dem S 


a) 


Die ung ald Menfchen glücklich m 
Ward von der weifen Hand , rg 
uns zugebracht, 
Nur leicht verdeckt; nicht tief vergraben, 


So fange wir den Horizont der natuͤrli⸗ 
hen Beherrihung nur in der Oberfläche bes 
trachten ; fo lange fehnen wir ung um bie 
Aufnahme des Staates, der menfchlichen Ges 
fellihaft vergebend, Diefe hat die Nahrungs⸗ 
gefchäfte zu ihren Hauptgegenftänden: und 
wenn diefe ſchlechterdings verabfaumet mets 
den ; fo. liegt jener in einer erbärmlichen 
Schmachtung verfenft, welche Die Eäfte der 
einzelnen Glieder vollig ausfauget, und einer 

anzen Nation das äuferfte Verderben dros 


et. 

Die öfonomifche Landwirthſchaft iſt eine 
der allererfien StaatSangelegenbeiten , welche 
‚genau zu beforgen unferrs Gluͤcke, ja felbft 
unferm theuren Leben daran liegt. Kom, 
dag patriotifche Rom, hat ſchon an einer feis 
nen Eultur feiner Erde am meijten gearbeitet, 
und Schweden und Defterreich laffen ung in 
3X den heutigen Tagen die; herrlichſten Benfpiele 
bewundern, wie man das Wohl einer Ger 
fellfchaft durch eine Achte Fandöfonomie auf 
dag höchfte hefürdern fönne. Der Landmann, 
‚ber Bauer ift das ſchaͤtzbareſte Infirument der. 
aufgeſuchten Natur , weiches nicht anderſt 
ſchicklich, als durch gewiſſe Grundfchlüffe aug 
Erfahrungen fann gelenfet werden. Seine, 
Hand wird er niemals mit vielem Wortheife 
regieren, wenn nicht zuvor fein Kopf durch, 
allgemeine Regeln der unterfuchten Lands 
wirtöfchaft aufgefläret und mit den Eigens 
haften der Erde befannt gemacht wird. Die 
gehörige Schaͤtzung, die man ihm als dem 
nothiwendigften Gliede im Staate ſchuldig 
it, wird ihn beugfamer machen, und eine 
angemeffene Belohnung durch Prämien, if 
fabig, ihn anzufeuern , feine Nothwendigkeit 

nicht verdienftlos zu vernachlaͤßigen. 
Beglücktes Baiern ! du Haft nunmehe 
patriotifche Geifter hervorgebracht, um die 
verdeckten Spuren der menfchlichen Nahrung, 
zu Folge der einladenden Natur, aufzufpübs 
ven! Preiswürdige oͤkonomiſche Geſellſchaft 

su 


74) 


gu Burghauſen! wir tiffen dir feinen binreis S der Ordnung mit dem gegiemenden Lobſpruͤ⸗ 


chenden’ 
fen Hauptgegenftand des fruchtbarern Vaters 
"Jandes. Beſchaͤmt müffen nun durch deine 
edeln Bearbeitungen die eingefchrumpften Koͤp⸗ 
—— weichen, welche das ſchaͤndliche 

orurtheil eingeſogen haben: man Fönne 
die Landwirthſchafr durch Feine natuͤr⸗ 
lide Syfteme verbeffern. Sie, die ans 
muthige Natur, blühet wirklich unter deiner 
Eultur ; wir haben wirflich häufigere Früchte 
einzuärnten; der Reichthum mehret ſich, und 
wir athmen freyer. — 


Allein , ift ed Wunder? Diefes landwirth⸗ 
fbaftlihe Kollegium glänget weit umher, mit 
den anfehnlichften Gliedern, welche durch eis 
ne unumfchränfte Gelehrfamfeit , und durch 
außerordentliche Genied nicht nur die allges 
meine Wohlfahrt , fondern die Ehre Baier⸗ 
landes mit gefammelten Kräften vermehren, 
Sie belehret ung ‚, wie wenig die Polizey oh⸗ 
ne die Landwirthſchaft einigen Beftand gewin⸗ 
‚nen moge: und wie ſehr fich eines auf bag 
andere mit einem gemeinheitlichen Einfluße 
beziehe ; Denn ‚two wird Marft gehalten, 
ohne Verkäufer ? — Diefe erhabene Geſellſchaft 
iſt nicht nur für die Landfultur beeifert: Sie 
befiert auch durch eine gefunde Sittenlehre 
das. menfchliche Herz, und giebt ung ganz 
deutlich zu erfennen, mie fehr alle unfere Uns 
ternehmungen gelähbmt find, wenn unfere 
* nicht ehevor ihre richtige Ausbildung 
erhaͤlt. 

Selbſt auswaͤrtige gefrönte Haͤupter bes 
ginnen bereits die Herrlichkeit dieſer oͤkono⸗ 
miſchſittlichen Geſellſchaft einzuſehen, ſelbe 
mit ausnehmenden Praͤmien zu einem viel⸗ 
dverheißenden Fortgange aufzumuntern; ſchon 
wirklich prangen zwo Stuͤtzen dieſer Geſell⸗ 
ſchaft mit koͤniglichen Ehrenzeichen: und uns 
fer gnaͤdigſter und theuerfter Landesfuͤrſt läßt 
berfelben feine ganze landesväterlihe Mild⸗ 
berzigfeit empfinden. 

Man würde Gefahr laufen, dem Schim⸗ 

‚mer diefer in ihren Gliedern fo fehr hervor⸗ 

.Jeuchtenden Gefellfchaft nicht menig zu ent 
ziehen, wenn man alle einzelne Glieder nach 


ih’ 
I 
* 


1 


Dank um deine Verdienſte, für die⸗ Pachen zw beehren es wagen würde. Nur ihre 


Namen und Eharaftere follen der Rachtomn 
menfchaft nicht unbefannt bleiben ; und mit 
einer patriotifihen Freyheit werden fie zum 
mebrern Wuchfe der landmwirchfchaftlich s ſitt⸗ 
lichen Wiffenfhaften , alle insgeſammt aufges 
fodert! Hier folgen fie. — 


Geſellſchaft 


der Sittenlehre, und der Land⸗ 
wirthſchaft in Baiern. 


Wie ſelbe den 31. Aug. 1773. zu Altenoͤ 
' * —8z Acc er 


Pröfident. 


1) Se. Ercelleng, der hochgebohrne Herr, 
F Maximilian Franz — des H. R. R. 
raf von Berchem, auf Niedertraubling ıc. 
Piefing, Rising ıc Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
in Baierm ze. sc. Kämmerer, wirklich gehei⸗ 
mer Rath , Conferenz » Minifter , Hoffams 
mer; und Commercien; Collegium; Präfident, 
General⸗Intendant der Churfürftl. Hof⸗ und 
Luftgebaude, Pfleger zu Ofterbofen, und Ads” 
miniftrator der Hetrichaft Wald. Immatri⸗ 
eulirt den 23. Marz 1770. 


Vicepräfident. 


2) ( =. Herr Leopold Frenberr vom 
Hartmann , Ritter des koͤniglich Schwediſ. 
hoben Wafa s Ordens , Sr. Churfürftlichen 
Durchleucht zu Pfalz ıc. ic. adelicher geheimer 
Rath, Churfürftlich baierifcher Negierungss 
rath zu Burgbaufen, der Churbaierif. Atades 
mie der Bölffenkhaften zu München, der K. K. 
des Ackerbaues in Tyrol , wie auch der Churs 
fächfifhen phnfifal s ofonsmifhen DBienenges 
ſellſchaft zu Kleinbauzen in der Oberlaufig 
Mitglied. Immatr. den 28. Novemb, 1767, 


Nota. In ben gnäbigft eonfirmirten Geſe⸗ 
ger ber Gefellfchaft heißt ed im 12ten Urtifel: „Ue⸗ 
brigens fol zum Praͤſidenten jederzeit ein Cava- 
lier von großem Anfehen erwählet werden. Der 
„ DVicepräfident muß ebenfalld.ein Cavalier ſeyn; 
0 daß ſolcher .entweber in⸗ oder nahe an 
te, wo die Zufammenkunft ber Gefell- 


. dem 
V 2 Li; ſchaft 


„+ Dann ſeyn, dem em wohlerfahrner Sekretar 
an Handen ju geben ift. 


Director. 


3) (Tiel.) Here Joſeph Franz Favier 
von Hoppenbichel , Ritter des koͤnigl. Porz 
£ugefifhen Nitterordens J. C., Sr. Ehurfl. 
Durchleucht zu Pfalz ꝛc. ic. geiftl. geheimers 
und Ehurbaierifcher wirklicher geiftl. Nath, 
der Eaiferlichen francıfeifchen Afademie freyer 
Fünfte in Augsburg Rath, Mitglied der 
RK. K. Gefellfchaft des Ackerbaues in Tyrol, 
und der Ehurfächfif. phnfifal s öfonomif. Dies 
nengefellfhaft in ber Oberlaufiß. Immatr. 
den 12. October 1765. 


YActuarius. 


4) Herr Joh. Franz Seraph Kohl⸗ 
brenner, Sr. Churfuͤrſtlichen Durchleucht in 
Baiern ꝛc. ıc. wirklicher Rath, und Haupt; 
buchhalter in München, Shurpfällifhe: Rath 
in geoprapbifchen Gefchäften, Mitglied der 
fürftl, Anhalt» Bernburgifchen gelehrten Ges 
ſellſchaft. Immatr. den 20. July 1768. 


Gefretär. Vacat, 


Dorerinnerung. 


Nachdem in denen, von ber Gefellichaft entwor- 
fenen, unb den ıgfen Movember 1769. mitteld eis 
ned unter anäbigfem Handzeihen Sr. Churfürftl. 
Durchleucht , audgefertigten Diplomatis beftättigten 
Gefegen enthalten ft: daß nur bie zwo erften Ötels 
len bed hohen Praͤſidiums allgeit mit Perjonen vom 
Adel befeget fegn müffen; bie Übrigen Mitglieder 
aber (gemäß bed ı2. Artikels) Beinen andern Rang 
fobern wollen , ald bie Größe ihrer Einfichten im 
die Landwirthſchaft, ihrer ze feiten und Verſtan⸗ 
deögaben ju landedgebeihlichen Derbefferungen, dann 
der Pehre und der Selbftmitwirfung auf die gene 
Nubrik der guten Sitten , und bie Liebe zur Wahr: 
beit ihnen zugeftebet: So hat man dieſes mit dem 
Audbrudlichen Vorbehalt hier erinnern wollen, baß 

egenwärtiger Ertraet aus ber Matridel, worinn 
ie wirklichen Mitglieder nach der Zeit ihres Ein- 
trittö, vorgetragen find , niemanben an feinen ders 
mal habenden , oder fünftig erlangenden Praͤroga⸗ 
tiven, Titeln, Vorzugen Rang und Würden, zu 
Eeiner Zeit etwas präjubiciren folle , noch koͤnne. 


LIENBO Z11UID,) 

s) Herr Fran Steer , SS. Theolog. 
Cand, hofmarts s Mlarr s Vicarius zu Altes 
und Spitals Pfarrer zu Neuenötting., ms 
matriculirt den 12. October 1765. 


6) Herr Martin Strixner, Medic. Dos 
tor , Churfürftt, wirft. Rath, Lehrer der Heb⸗ 
ammentunft, Hofmarfs ; Stadt s und Garnis 
ons + Phnfifug zu Alten s und Neuenötting. 

matr. ben 12. October 1765. 


2.0 Marimilian , des Heil. R. R. 
Graf Topor Morawizfy , von Tenzin und 
Rudnig , Nitter des Ehurbaierifhen hoben 
Ordens St. Georgit , Churbaierifher Kaͤm⸗ 
merer, und bes Churfürftl. Löblichen Leibregis 
ments Hauptmann. Immatr. ben 7. Rovems 
ber 1765. 

8) Herr Franz de Paula Freyherr vom 
Terre , zu Müngenberg , Churfürftl. Kaͤmme⸗ 
rer, des loͤbl. General Graf Daunifhen Res 

iments zu Fuß Oberſter. Immatr. den 14. 
dovemb. 1765. 

9 Herr Johann Karl Hiedermayr, 
J. U.L., Churfuͤrſtl. Negierungsabdocat zu 
Burghaufen, des löblichen Klofters Ransho⸗ 
fen Hofrichter, mehrer Akademien und gelehrs 
ten Gefellfchaften Mitglied, Immatr. den 


10) Herr Peter Rettinger , Haupt⸗ 
mann unter bem Churprinzifchen Regiment 
zu Fuß. Immatr. den 5. Hornung 1767. 


11) Herr Wilhelm Adam Freyherr vom 
Be ‚zu Mauern, des Ehurbaierif. hohen 
rdens St. Michaeli Ritter, Churfürftlicher 
Kämmerer , Regierungsrath zu Burghauſen, 
und Mitglied der Churfafif. phufifal s öfonos 
mifchen Bienengefellfchaft in ber Oberlauſitz. 
Immatr. den 5. April 1768. 


12) Herr Theodor Freyherr v. Ingen- 
beim, Churfürftl. Kämmerer, — 
rath und Forſtmeiſter zu Burghauſen, Mit—⸗ 
19 der Churfachfif. phnfifals öfonomifchen 

ienengefellfchaft zu Kleindbaugen. Immatr. 
den 5. April 1768. 


‚7. Septemb. 1766. 


13) Herr 


LS me mer. eo} 
N \ ( Pleno Titulo, J 


( Pleno Titulo.) 
13) Anton Element, des H. R. R. 
Graf von Toͤrring zu Seefeld, des Chur⸗ 
baierifchen hohen Ritterordens St. Georgi 


Kitter, Churfürftlicher Kämmerer, und weil. 
Er. Durchl. Eminenz Johann Theodor Kars 
dinalBifchofs zu Freyfing und Lüttich, Herz 
eos aus Baiern zc. ıc. wirfl, geheimer Rath, 

ice s DOberftftallmeifter , beyder hohen Erz⸗ 
und Domftifter Salzburg und Regensburg 
Erbfammerer und Erbmarfihall, und der löbs 
lichen Landfchaft in Baiern Landfteurer Reut⸗ 
amts München. * Immatr. Den ten May 


1769. 

14) am Franz Felir, Graf von und zu 
Alten⸗Fraͤnking, Herr der Hofmaͤrke Ober; 
Unterfränfing ıc. Churfürftl. Kämmerer, 
egierungsrath e Burghaufen, und der löb; 
ichen Landfchaft Yandfteurer dieſes Rentamts. 

Immatr. den 14. Juny 1769. 
15) Herr Johann Valentin Joſeph von 
Altmann, Churfürftlicher Regierungsrat 
zu Burghaufen. Immatr. den ı4ten Juny 


r 16) Herr Franz Zavier Hobenrieder, 
Ehurbaierifher Regierungsrath zu Burghaus 
fen. mmatr. den 14. Juny 1769. 

17) Herr Anton Johann Nepom. os 
ſeph — J. U. Cand. Theo- 
log. Lit., der Zeit Stadtfaplan zu Burgs 
haufen. Immatr. den 14. Juny 1769. 

18) Herr Louis Rouſſeau, Philofoph. 
Licent, , auf der hohen Schule zu Ingol—⸗ 
adt der Scheidefunft öffentlicher Lehrer. 
mmatr. ben 15. Juny 1769. = 

+ 19) Herr Öregorius Rloftermapr, des 
uralten wobllöblichen Stift und Kloſters der 
regulirten Chorherren zu Ranshofen infulirs 
ter Probſt, Erzdiacon, und lateranenfifcher 
Abt zu Kom. Fmmatriculirt den 26ften July 


1769. 

20) Herr Jgnatz Dominicus Schmid, 
ehemaliger Beneficiat zu Neuenötting , der 
zeit zu Ingolftadt , Mitglied der Ehurbaieris 
fchen Akademie der Wiffenfchaften zu Muns 
en. Immatr. ben 22. Auguſt 1769, 
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21) Herr Sigmund Franz, des H. R. R. 

Graf von Haslang , auf Hobenfammer fc, 

des Churbaierifchen hohen Ordens St. Geor⸗ 

' gi Ritter, Churfuͤrſtlicher Kämmerer‘, wirk⸗ 

lihir Hofrath , und der löbl. Landſchaft Rit⸗ 

terſteurer Nentamts München, auch Mitglieb 

ber Charſaͤchſiſ. phyſikal⸗ öfonomifchen Bie⸗ 

nengeſellſchaft je Kleindbaugen ꝛc. Immatr. 
den 7. Septemb. 1769. 


22) Se. Excellenz, Herr Joſeph Her 
mann von Planf, auf Haidenhofen, des 
H. R. R. Ritter, Ehurfürftl. wirft, geheimer 
Math, Hoftangmer s Eommercien s und Bergs 
werts s Collegiums s Director in München, - 
Immatr. den 22. Septemb. 1769. 


23) Herr Johann Joſeph Arnold, 
Churfuͤrſtl. wirflicher Hoffammer + und Bergs 
werksrath, dann Bergwerks s Kanzley s Dis 
rector zu München. Immatr, den 6. Octob. 
I 


29) Herr Leopold Adam Woͤckel, SS, 
Theolog. Licent. des anfehnlichen Eollegiats 
ftifts Mattfee Canonicus, Immatr. den $. 


Dctob. ı = 
a) e. Ercellenz , Herr Johann Adam 
Freyherr En ſtatt, Ehurfürftl. wirflicher 
geheimer Rath, bes EHurfürfkt. Rathscolle⸗ 
giums zu Ingolſtadt Vicepraͤſident, auch Direcs 
tor der loͤblichen Univerfität allda, und des 
faiferlichen hochgefreyten Landgerichts Hirfchs 
berg Verweſer. Immatr. den 13. October 


1769. 

> 26) Herr Joſeph Heinrich Strobel, 
Ehurfürftl. wirfl. Hoffammerrath , und Se 
fretär der deutfchen Eorrefponden; beym Des 
partement der auswaͤrtigen Gefchäften im 
München. Immatr. den 27. October 1769, 


27) ©e. Ereellen, Herr Franz Favier 
Anton Edler von Srubenraud , des H. R. 
Reichs Ritter, Churfuͤrſtl. wirklich geheimer 
Rath, und KammeralsReferendarius in Muns 
chen, ber Ehurbaierif. Afabemie allda wirflis 
ches Mitglied. Immatr. den 31 .Octob. 1769. 

28) Pater Ildefſons Bennedi , aus 
bem Drden St. Benedicts ber Schotten in 

93 Regens⸗ 
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Regensburg, Sekretär der philoſophiſchen 
Kiaffe der Ehurbaierifchen Akademie der Wiſ—⸗ 
fenfchaften in München, und Mitglied meh⸗ 
rer gelehrten Societäten. Immatr. den 31. 


Oct. 1769. 

29) Herr Joſeph Aloys von Hoffter: 
ten, Churbaierif. Hof s geiftlicher + uud Hof⸗ 
fammerrath , dann Generals Straffen s Brück 
und Wafferbau s Director ın München. Im⸗ 
matr. den 15. Novemb. 1769. 


30) Herr Andreas Zavier von Scha— 
cky, Erler von Schönfeld, des H. R. R. Nits 
ter, Churfürftliber Regierungskanzler und 
Lehenprobft zu Burghaufen, Immatr. ben 
18. Novemb. 1769. 


31) Herr Georg Frieberih Dittmer, 
Ehurbaierifcher wirkl. Hoffammerrath , Hofs 
banfıer , und Hauptſalzcontrahent im Res 
gensburg. Immatr. den 19. Novemb. 1769, 


2) Here Karl Graf von Berdbem, 
Ehurfärft. Kämmerer, Negierungsrath und 
Rentmeiſter zu Burgbaufen, der löbl. Land; 
ſchaft Landfteurer Nentamts Straubing, Mits 
glied der Ehurfächfif. phyſikal⸗ öfonomi. Bie⸗ 
nengefellihaft zu Kleinbauzen. atr, 
den 5. December 1769. 


33) Herr Marimiltan Frey s und edler 

ger von Hofmihln, auf Edelbaufen , Churf. 

ämmerer, und Regierunasrath zu Burgs 
haufen, Immatr. den 5. December 1769. 


34) au Marimilian Johann Nepom. 
Edler von Stubenrauch, auf Lenthing Hoͤp⸗ 
perg und Prantbofen, des H. R. R. Rıtter, 
Eburfürfti. Hofkammer⸗Mauth⸗ und Commers 
jienrath in München. Immatr. den ı1. Des 
cember 1769. 

35) Herr Anton Dorner , Philofoph, 
& Medic, Doctor, Landfchafts s Ehurfurfti. 
Rentamts⸗ und Garniſons⸗Phyſikus zu Burgs 
haufen. Immatr. den 20. December 1769. 


36) Here Ignaz Joſeph von Fäber 
Edler zu Lanegg , und Roſenſtock Ar; ® 


„ Dberöfterreichif, Gubernials Commerzial:Coms' 


mißiond s Kath, Mitglied der K. K. Oberds 





| 


( Pleno Tituio. ) 
ferreichif. Gefellfchaft des Ackerbaues in Ty⸗ 
ol. Immatr. den 29. December 1769. 


37) Herr Karl Rofer, Churbaierifcher 
eiftl. Rath und Pfarrer zu Theyſing naͤchſt 
golftadt. Immatr. den 3. Jänner 1770, 


38) Herr Mathiad Brunwifer, Phi- 
lofoph. & Medic. Dottor, Stadt Phyſikus 
zu Kelheim. Immatr. den 6. Jänner 1770. 


39) Pater Elarus! Mayr, des Bene⸗ 
Dictiner Ordens des wohlloͤbl. Klofters Fahru⸗ 
bach bey Schaͤrding, Pfarrer zu Gloggnig in 
Unteröfterreih , Mitglied der Churbaierif, 
Afademie der Wiffenfchaften in München, Im⸗ 
matr. den 6. Februar 1770, 

40) Herr aoferh von Armanfperg, 
auf Loheim ꝛc. Ehurfürfti. Rärnmerer, Mes 
gierungsrath und Kaftner zu Purgdaufen , 
dann Der loͤbl Landfchaft Ritterſteuter diefeg 
Rentamts. Immatr. den 2. März 1770. 


41) Herr Karl Frevberr von Hart« 
mann, Churpfalsif. wirklicher Regierungs; 
rath zu Neuburg an der Donau, Imman. 
den 11. * 

42) Herr Johann Georg Franz, Freu 
berr von Gobel, —— eG Bi 
baieriſchen hoben St. Michaelis Ordens Groß 
kreuz , Eburfürftl, Kuͤmmerer, Regierungg; 
rath, Landrichter, und Landeshauptmann zu 
Amberg. Immatr. den 18. März 1770. 


43) Herr Anton Ranmund Gouvi 
des innern Raths der Stadt Auerbach In gt 
obern Pfalz, und Stadtapothecker allda, ein 
in der Natursfunde fehr fleifig arbeitender 
Wann, Jmmatr. den 18. März 1770,, 


44) Se. Ercellenz, Herr Peopold Fra 
des H. R. N. Graf von Rinigl, FR 
zu Ehrenburg , und Warth, Herr zu Cams 
pan, Pandsinhaber der Herrfchaften Schi 
neck und Michaelsburg, Erbtruchfeß der ge⸗ 
fuͤrſteten Graffchaft Tyrol , des hoben fönigl, 
apoſtl. Ordens St. Stephans Kitter, Xhrer 
faiferl. fonigl. apoftol. Majetät ıc. wirft, 9% 
beimer Rath , Kammerer , Gnbernialrath 
und Prafident bey dem Oberoͤſterreichiſ Coms 

merzien⸗ 


Gem ım 


¶ Pleno Titulo. ) 
merzien » Eonfeh, und Director der K. K. 
Dberöfterreichif. Gefellfchaft des Ackerbaues 
in Tyrol. Immatr. den 28. März 1770. 


45) Se. —— Herr Aloys Bona⸗ 

ventura, des H. R. R. 

auf Gutteneck ic. Churfuͤrſtl. Kämmerer, ges 

—* Rath, Regierungsrath und Rentmei—⸗ 
er in Amberg. Immatr. den 9. April 1770. 


46) Herr Johann Baptift Gruber, 
SS. Theol, Doktor, Ehurbaierif. mwirfl. geiftl. 
Math, und Pfarrer zu Gnadenberg in der 
obern Pfalz. Immatr. den 9. April 1770. 


) Herr Zofeph, Maria Andreas Hof: 

ef, 4 U. D. Ehurfurftl, "Regierungs; und 
ntfammerratb zu Amberg , dann Stadt; 
richter, Mauthner und Ungelter zu Frey; 
ſtabt. Immatr. den 9. April 1770. 


48) Herr Jakob Fällen, Burger zu 
Neumarkt in der obern Pfalz, ein fin ber 
Viehzucht fehr erfahrner Mann. Immatr. 
den 9. April 1770. 

9) Herr Johann Georg Wißger, 
Churfürkt. Muͤnzamts Praͤgſchneider zu Ams 
berg, ein guter‘ Defonomus und Natutfors 
fer. Immatr. den 9. April 1770. 


50) Herr ob. Chriſtoph Martini , der 
1.Gottesgelehreheit Doctor, Pfarrer zußterts 
ofen ım Suhbürgifchen bey Freyſtadt, vers 
fehiedener Afademien und gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten Affeffor und Mitglied, Immatr. den 23. 
il 1770 
* se. Ercellen ar Joſeph Franz 
Maria, de8 9. R. R. Graf von Seins: 
beim, Herr der Herrſchaften Sunding , Weng 
und Moßweng ıc. Sr. jeßt regierenden wie 
auh Er. in GOtt ruhenden romif. kaiſerl. 
Majeftäten ıc. und Sr. Ehurfürftl. Durchl. 
in Baiern ıc. Kämmerer, wirkl. geheimer Kath, 
" Eonferenzminifter, Oberfihofmeifter, des Chur⸗ 
baierif. hohen Ritterordeng St. Georgi Groß, 
commenthur und Groffanzler, Pfleger zu 
Schongau , und Obererbkammerer des Herz 
zogthums a der Churbaieriſ. Akades 
mie der Wiffenfchaften Präfident p.t. Immatr. 


r 


ven 26. April 1770 } 


raf von Breith, 


ſellſchaft Jeſu Priefter , der 








ort Witt 

52 Excellenz Herr Pa m 
Stanislaus, des H. R & Graf und Here 
vons und su Daun, auf Saffenheim, Eas 
laborn ıc, Ihrer römif. Faiferl, koͤnigl. apoftol, 
Majeftät ıc, und Sr. Churfürftl. Durchl, ig 
Baiern ıc. Kammerer, wirklich geheimer Rath, 
und Oberftftallm:ifter, dann Commandant der 


Ehurfürftl. Haupt⸗ und Refidenzftadt München, 
Generals Major, 
Regiments, des hohen Churbaieri 


Inhaber eines nfanteries 
en St. 
Georgi Ritterordens Großcommenthur, auch 


Pfleger und Kaſtner zu Teyfpach ꝛc. Immatr. 
den 23. May 1770. 


53) Herr Pater Benno Hertel, ber Ge⸗ 
eit Dfarrprebis 
er in U. L. Frau Stiftskirche zu München. 
mmatr. den 22. Juny 1770. 


4) Herr Clement Benno bon Deffele, 


Ghurpfälsifcher Regierungsrath zu Suljbach. 
Imm 


atr. den 13. July 1770. 


5) Herr Adam Joſeph Ferdinand Tho⸗ 
ma, & u. 2, Ehurfurftl. oberpfälsifcher Res 
ierungsadvocat, Ungelder, Granzmauthner, 
flegsvermwefer zu  Efchenbah und Grafens 
woͤrth, auch freyherri. Nothaftiſcher Adminis 
ſtrator, Lehenprobſt und Bahnrichter zu Weiſ⸗ 
fenftein, Poppenreith und Friedenfels. ms 
matr. den2ı. July 1770. 
6). Herr Johann Thomas Zitzman 
en flieg s Kaſten⸗ * Bandes 
auptmannfchafts s Verwefer zu Eggmuͤhl. 
mmatr. Den 22. July 1770. 


A 7) Herr Franz de Paula Knebel, Chur⸗ 
fuͤrſtl S ⸗Advocat zu München, dann 
fuͤrſtl. Regensburgiſcher wirklicher Hofrath, 
Bahnrichter und Pfleger zu Hohenburg in 
der obern- Pfalz. atr, den 22. July 


1770 
8) Herr Joſeph Franz Faveri Caſetau 
von Daumen ‚ Edler in Palmburg, des 
. R. R. Ritter, hochfuͤrſtl. falzburgif wirkl. 
offammers und Bergrath, der Zeit aber zu 
chladming in DOberfteuermarft.. Immatr, 
ben 31. Augufi 1770. 
59) ©, 
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o er eh 2 Iokst 
* ) Se. Excellenz Herr Auguſt Joſep 
—— rd H. R. Graf von a 
und Erongfeld,, auf Jettenbach ıc, des Chur⸗ 
Baierif. hohen Ritterordend St. Georgi Com⸗ 
menthur , Churfuͤrſtl. Kämmerer , wirfl. ges 
heimer Rath , Hofrathsprafident , Pfleger 


und Kaftner zu Marquartftein, aud) Erblands. 


jägermeifter, des hoben Erzftifts Salzburg 
Erbfämmerer , des fürftl. Hochſtifts Regens⸗ 
burg Erbmarfchall ,: und der löbl, Landfchaft 
in Baiern Unterlands mitverordneter Lands 
fteurer Rentamts Landshut ꝛc. Immatr. 
den 21. Octob. 1770. F 

60) Herr Joſeph Maria Froͤhlich, von⸗ 
und zu $ blihsburg , Landmann in Tyrol, 
faiferl. fönigl. Pfleger zu Kitzbichel, Mitglied 
der K. K. DOberöfterreichif. Gefellfchaft des 
Akerbaues in Tyrol. Immatr. den 29. Des 
tober 1770. 


61) Herr Johann Georg Kellner, Chur⸗ 
fürftl, Probftey s Director zu Altenöttingen. 
Ammatr. den 31. October 1770. 


62) Se. ringe | Herr Karl Felix Jos 
ann Nıpomud von Bertrand, des H. R. 
Graf von Perufa , und Ericchingen, Frey⸗ 
herr zu Pitingen, Herr der Herrfchaften Fur; 
ftenftein, Rotteneck ıc. Erblandmarfhall des 
erzogthums £urenburg, und der Graffchaft 
bini, Churfuͤrſtl Kämmerer , wirklich yebeis 
mer Rath, und Hofrathsvicepräfident in Muͤn⸗ 
chen, weil. Sr. Durihl. Herzogs Element in 
Baiern ıc. Oberhofmeifter , des hohen Chur 
baierif. Ritterording St, Georgi Ritter, und 
Der Löbl. Landſchaft in Baiern PLandfteurer 
Mentamts Burghauſen. Immatr. den 19, 
November 1770. 
63) Herr Peter Freyherr von Hohen⸗ 
thal, Ritter des Faiferl. Rußiſchen St. Ale 
ander⸗-Newsky-Ordens, Churfächfiicher 
Dberconfifiorial : Vicepraͤſident, auch der Lands 
dkonomie, Manufactur und Commercien Bis 
e:: Director ꝛc. Immatr. den 18. December 


* 64) Herr Johann Karl Crußius, Chur; 
fuͤrſtl. Hofanlags⸗ Rechaungs / Commiſſarius, 


De a u — uf 
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Nentzahlamtss Eaffier, und Forftgegenfchreis 
ber zu Burgbaufen. Immatr. den 18. De 
cember 1770. 

65) Herr Johann Frieberih Mayer 
fürftlich chilli — Pfarrer zů 
Kupferzell, vieler Akademien und gelehrten 
Geſellſchaften Mitglied. Immatr. den 28. 
December 1770. 


66) Se. Excellenz Herr Sigmund, Graf 
von Spreti, auf Weilbach und Berg, des 
Eburbaierif. hoben Ritterordens St, Georgi 


Commenthur, , Churfürftl. Kämmerer, wirft. 


geheimer Rath, des Churfürft. geiftl. Raths 
und Büchercenfur s Eollegiums Präfident , 
Pfleger zu Friedberg, dann der Churmaynzif. 
Akademie der Wiffenfchaften zu Erfurt, tie 
auch der Ehurbaierifchen zu München Ehrens 
mitglied. Immatr. den 26. Sjänner 1771. 


67) Se. Ercelleng Herr Sigmund Graf 
von und zu Yaimbaufen, Herr der Ar 
fhaften Kuttenplan , Kotten sc. Ehurfürfil, 
Kämmerer, twirklich geheimer Rath, des löbl, 
Bergiwerfss s Collegiums Präfident, Oberſt⸗ 
münzmeifter, und Oberbergwerfs s Director: 
in Baiern und der obern Pfalz, auch der 
Ehurfürftl. Porcelainfabrid Director, Im⸗ 
matr. den 30. März 1771. 


68) Se, Excellenz Herr Hieronymus 
Maria, des 9. R. R. Graf von Lodron, 
zu Haag, EChurfürftl. Kämmerer, wirklich ges 
heimer Rath , und Revifionsrathg; Director, 
des Ehurfürftl. Polizeycollegiums Prafident , 
Pfleger » Wolfratshaufen, und der loͤbl. 
Fandfchaft in Baiern Ritterfteurer Nentamtg 
Landshut. Immatr. den 11. Map ı77r. 

69) Se. Ercellenz Herr Joſeph Ferdi⸗ 
nand Graf von Salern, auf Geldolfing, 
des Ehurbaierif. hohen Ritterordens St. Mis 
chaeli Großkreuzherr, Churfürftl. Kämmerer, 
Generalfeldmarſchall⸗ Lieutenant, und Feld— 


ugmeifter, Janhaber des Artilferies Korps, 
Saar. den 14. May 1771. 
0) Herr Auguft Römer, Ehurbaierif. 
* hurpfaͤlziſcher Hofkammer⸗ und 8 
werfs⸗ 


{Pleno Titulo. ) 


ath, und Churbaicrifcher Charge d’, 


werkoͤr 
— — dem Churfuͤrſtlichen Hoflager zu 
Mannheim. Immatr. den 14. y 1771. 


70) Et Johann Georg Berfbofer, 
AA.LL. Philofoph. & Medie, Do&or, ber 
Zergliederungsfunft , Chirurgie und Hebams 
menfunft öffentlicher Lehrer zu Paßan, 
matr. den 10, July 1771. 


72) Herr Johann Wiltbald , Freyhert 
von Widmer , genannt Amalus, Churfuͤrſt⸗ 
ficher Hof⸗ und Polizeyrath, dann Meferent 
in Reichsgerichtsſachen, und Landfulturd; 
——— in Muͤnchen. Immatr. den 15. 
uly 1771. 

er ChHriftian Gottlob Deutrich, 
Inſpector bey dem ntelligenzcomtoir in Leipr 
ſig. Immatr. den 15. July 1771. 


; Chri Wilhelm vo ⸗ 
e ER lan —— Er 


uͤrſtl. wirklicher Hoflammerrath und Mauth⸗ 
amts⸗Commiſſarius zu Donauſtauf. Im⸗ 
matt. den 15. July 1771." * 

75) Kerr Andreas Moſer, AA. LL. 

& Theölog. Magifter, J. U. Cand. Pfarrer 
Ettling an der Iſar, Pfleggerichts Oſter⸗ 
fen. Immatr, den. 15. July 1771. 

err Joſeph Anton, des Heil. R. 
N. 5. Rönigefeld, des fuͤrſtl. Doms 
ift8 Freyſing Domicelar .. des Churbaierif. 
oben Ordens St, George Kitter und Orbenss 
fapları , und des Churfuͤrſtl. Collegiatſtifts 
uw St. Wolfgang Probſt. Immatr, den 17. 
uguſt 1771. 

77) Herr Johann Karl von Leithner 
in Wildenburg , SS. Theolog, & J. U, Do- 
. &or, Cburbaierifcher s auch fuͤrſtl. Paßauiſ. 
und Eichitädtifcher wirft, geiftl. Rath, der 
hoben Schule zu Jugolſtadt Decanus, und 
der heil. Schrift öffentlicher Lehrer, Stadt; 
pfarrer zu St. Morig alda, und Mitglied 


der Churbaierifchen Akademie der Wiffenfchafs. 


ten in München, Immatr. den 18. Septemb. 
3771: BR 
F 78) Herr Anton Joſ. von Schullern, 


JU, L. Ritter bes goldenen Sporng, Faiferl. 





(Pleno Titalo, } \ | 


sfalsgraf, und Notarius Pubficus , fürfiz. 
akt Agent > München fi 8* 


kaiſerl. franzifeifchen mie freyer Kü 
in Augsburg Mitglied und Antiguaring, nd 
matr. den 24. Septemb. 1771. 


79) Herr Joſep ann be Des , d 
RR. an Er N Shurfacklicee 
wirtl. Rath, und Leibmedicus in München, 
Immatt. den 28. Detober 1771. 


80) Herr Johann Daniel Titiae , der 
Naturlehre und Mathematik Profeßor auf der 
. —* 2334 — Akade⸗ 
mien und gelehrten aften Mitgli 
Immatr. den 1. Decemb. 1771. si ge: 


81) Se. * Herr Franz Favier, 
Freyherr dv. Lercbenfeld, auf Ammerland ꝛc. 
Herr der Herrfchaften Ober s und Unters 
brenberg, bes Churbaierif. hohen St. Mis 
ael + Ordens Großfreugberr, Churfürftlicher 
Kämmerer, wirkl. geheimer und Regierungss 
rath, auch Nentmeifter und Kaftner zu Straus 
bing ‚, dann Mitglied der Churſaͤchſiſ. phyſi⸗ 
fal s öfonomifchen Btenengefellicyaft zn Kiein⸗ 
bangen. Immatr. den 13. Jänner 1772. 


82) Herr Gottlob Hermann , Paftoe 
Primarins , und —— der Kirchen und 
Schulen in der aͤlteſten Sechsſtadt Loͤbau, ver⸗ 
ſchiedener gelehrten Akademien und Geſell⸗ 
ſchaften Mitglied. Immatr. den 11ten Märh 
er⸗ 


172. 

& Se. Excellenz, Herr Jofenb 
Dina des H.R, X. Graf % beinftein 
und Taͤttenbach, Graf zu Valley, Frey 
und Panierberr J Ganowitz, Herr zu St. 
Martin, Uzenaich, O 
des Churbaieriſchen hohen Ritterordens St. 
Georgi Commenthur, Churfuͤrſtl. Kämmerer, | 
wirklicher geheimer Rath, Oberſthofmarſchall, 
Pfleger zu ——— der loͤblichen Lanbfi 
in Baiern Berorbneter Oberlands und Re 
nungsanfnehmer. Immatr. den 31. März 


1772. 
84) Herr Niklas Hyacinth — * 


Churbaierif. wirklicher Rath, ebemäliner 
— Lehrer der ſchoͤnen Biffenfhaften zu 


Berlin, 


X 
— 


ber s und Untereizing, 


Pr} 


| 


Berlin , machbin auf der Kriegsſchule Ba 
Benhagen ‚, der Zeit des Königreichs Schwer 
den ‚' auch der biefigen und andern Akade⸗ 

“ mien und gelehrten Geſellſchaften decretirtet 
Eorrefpondent zu Frankfurt am Mayn. Im⸗ 
matr. den 5. April 1772, 

85) Hert Johann Auguftin Rothen⸗ 
RL er orfter de Rothenbuchner 
Forſis, ein treflicher Defonomus, Immatr. 
den 5. April 1772. 


& Herr Johann, Baptift , Freyherr 
| don 





ind, Sr. Ehurfürftlihen Gnaden zu 

Köln ıc. ıc. erfter Oberftallmeifter, und Ober; 

‘ fer eines Regiments zu Pferde. Immatr. 
| en 6. July 1772. 


87) Herr Johann Wilhelm Karl, Frey⸗ 


| 88) Monfieur L'abbè de Roubaud , Rits 
ter des heil. Geiſt⸗ Ordens, und Verfaffer 
! bes Journal d’agriculture zu Paris. Jmmatr, 
; den 20. Auguft 1772. 


89) Se. Ercellenz, Here Karl Friedrich 

Graf von Scheffer, bes Schwedifchen Ks 
nigreichs Neichsrath , Mitter, Commandeur 
and Großfanzler aller koͤnigl. Schwediſchen 
Kitterorden, Dberfthofmeifter der föniglichen 
Majeftät von Schweden und der fönigl. Erbs 
ingen, Praͤſident der königlichen Akademie 
Wiffenfchaften gu Stockholm. 


mmafr, 
den 5. 2 


eptemb. 1772. 


) Georg Chriftoph ‚ Freyherr 
von Öelpafen ‚ au —— A ,. — 
Herren Fuͤrſten und Staͤnde des hochloͤblichen 
fraͤnkiſchen Kreiſes beſtellter Generalfeldmar⸗ 
ſchall⸗ Lieutenant und Innhaber eines Regi⸗ 
ments zu Fuß. Immatr. ben 28. September 


1771. 

91) Herr Chriſtian Ulrich von Ketel⸗ 
bhold , auf Langſen, Caibon , kichſtedt ꝛtc. 
fuͤrſtl. Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtiſcher gehei⸗ 
mer Rath, Kanzler, Regierungs⸗- und Com 


— ** onzen * iu che Dctober 1772. | 
en, ver uer geile rten ademien Vater Wigand Schider Ciſterc. | 
und eg Mitglied, zu Bonn. Im⸗ —— meptößtiden Kloſters Baldfafs N 
| matr. ben 20. Auguſt 1772. fen, AA. LL. & Philofoph. Magilter, Con- 


fiftorial s Prafident , Erbſchenk ber gefürſteten 
Graffchaft Hennenderg , ded Brandenburgif. 
Ban tothen AdlersDrdend Groffrem, auch 
Kitter bes fönigl, daͤniſchen Ordens de L’ U- 
nion parfaite, und des Herzog Medlenburs 
gifhen Ordens de la Fidelit, & Conftance, 
verfchiedener gelehrten Societaͤten und Afas 
demien Mitglied. Immatr. den 28. Septemb. 


177: 
2) Here Georg Ehriftian v. Troͤltſch 
Zr — 2* der deB Heil. X. Reiche Fahne 
head! Nördlingen. - Immatr. den 28. 


Septemb. 1772. 


93) Herr Albrecht Friedrich, Freysundb | 
Vanierherr von Müller , zu Lengsfeld, auf. | 
Weiler ıc. verfchiedener gelehrten Afademien 
und Gefenfhaften Mitglied. Immatr. ben zz. 


mmatr. deu | 


95) Herr Stephan Brandt, Eanonis 
cus des hochadelichen frey weltlichen Stiftes 
u St, Element in Schwarz, Reindorf, Ver⸗ 
fe der Ehurkölnifchen ntelligenzblätter zu 

onn. Sjmmatr, den 12. Novemb. 1772. 


ph DValeptin, Edler vom 


err 
— M a Winden, und Ges 


6) 
ratftorf, des N. Ritter, Churfuͤrſtl. 
wirklicher Regierungsrath zu Burghauſen, der 
eit Pfiegcommsißissius In Schrobenhaufen; 
matr, den 14. Novemb. 1772. 


ve Felix Adam von O 
le PB vo; heran —— 
en. Immatr. ben 16. Decemb. 1772. 


Y 

9) Se. Ercelleng , Herr Joſeph, des 
9. x R. Graf von — Herr * 
ſchaften Cosmonos, Stadt Arnau, und Neu⸗ 
loß weil. St. fönigl. Majeſtaͤt vom Poh⸗ 
fen und Churfuͤrſten zu Sachſen wirklich ges 
beimer Rath 
72 - 


ic. Decemb, 


9) He 


. ben 29, 


ee 
— qJ 
—2 — 
— 


1 





ers 


¶ Heno — 

Hert Anton von Seeling, KR. 
FRE bey. der 8. K. Schladbminger 
Berggerichts⸗Verwaltung in Dberfteuer, Im⸗ 

|. matt, — 173. 
Johann 


00) aber, 
'; UV. D. zu Feantfart am 


ayn; ein in der 
nv 


gelehrten Welt fbe —— Mann, 
matr. den u ruar 177 
101) 9 —* F eaurinvilliers, 
| Meltpriefter , ps ——— gſten Churfuͤr⸗ 
| ; gen zu Trier, Köln und Bra geiflicher Rath, 
gefürfteten Abts zu Stab geheimer Rath, 
/ Verfaſſer — en — Zeitungen. 
mmatr. den 13. Febr. ı 
2 102) Seh Heinrich 4 vᷣalmatz Joh. Ne⸗ 
0omud 2 ereling ı Philofoph. & Medic, Do- 
Kor, € Ehurfuͤrſtl. Rath,aufder hohen Schule zu 
+ Singoljtabt ber Zergliederungstunft und Chir 
‚ rurgie öffentlicher Lehrer, Mitglied der Churs 
baierif. Akademie der Wiffenfchaften in Muͤn⸗ 
chen. Immatr. den 4. März 1773. 
103) Herr Franz Ferdinand von Priel- 
mayr , auf Ah und Wanghanfen, Ehurfl 
/ —— * zu Burghauſen. Immat r. 
rz 1773. 
> 104) ee Mapimilian , Freyherr * 


Schönbrunn, zu Mittich und Mattau, Chu 
fürftl. — ———— w Burghaufen. u 
—— den ı 
” 105) ur ——— Herr Joſeph An⸗ 
ton Graf von Secan, auf, Puechberg und 
Ewxwerzweyer, — Kaͤmmerer, gehei⸗ 

mer Math, und Ihrer Dürchleucht der ver; 
wittweten Frau Herzogiun in Baiern 2c. Ds 
 berfihofmeifter, Mufit s und Theater s Intens 
tant, Cavalier der deutſchen Jaͤgerey, des 

Ehurbaicrifchen Hohen Ritterordens St. Mis 

chaeli Großkreuzherr, danı Pfleger, Kafts 

ner and Mauthner zu Pfaffenhofen. Im⸗ 
atr. den 31. Maͤrz 1773. 

. 106) Ser tto Abewig von Eich⸗ 

mann, eheimer Rath und Director der fönigl, 

Preußiſchen Univerficat Duisburg, Mitglued 

derſchiedener Atademien und Societaͤten der 

Wiſſenſchaften und freyen EM Immatr. 
den 3. Juny 1773 - 


397 
_(Pleno Ttulo.) 


— * 


Johann Mathias Röni 
fernwi * und Bauer zu Perg, * 
tiſcher Unterthan im 
von der Churbaieriſ. — in — 5* 
eraminirter Geometer, Kraft ſeines 
Patents vom 4. November I. den Unters 
thanen die Feld; und Wiefengrunde af Vers 


ericht Deckendorf: Ein _ 


langen näher um das Haus meffet, und Ge . 
meingründe geometrifch austheilet. Immatt. i 


den 3, Juny 1773. 

08) Herr Jakob Lan a u 
PER Para 5 ——— 
und Oekonomie vortreflicher £e hrer. Immatr, 


ben 3. Juny 1773: 

109) Herr & ee Siing , des 
—* Rathshohen Standes und der 
publick Zuͤrch, Director bes Commerzieng 
und Salzwefens zu Zürch im. der Schweip 


Immatr. F 3. Jund 177% 


hann Friderih Beer 
bes Chur. ht Leibregiments in Müns 
chen Oberlieutenant, und Untercommandant 
des Churfürftl, Kadetenkorps. Immatr. deu 
18. Jung 1773. 

111) Herr Anton Gerulewiez , Sr. 
Ehurfürft. Durchl. in Sachfen ıc. Kriegarachı 
und geheimer Sefretär Gr. tönigl. Hoheit koͤn 
Pohin. und Churfächf. Prinzen Karl Herzogs 
von Eurland und Semigalien. Immatr. des 
11. July 1773. 

112) Herr Olivier, Ritter de Chavan» 
nas, Herr zu Chavannas ⁊c. ältefter Rittmei⸗ 
ſter von der ordinare Leibgarde Sr. koͤnigl . 
Majeſtaͤt in Frankreich. ( in Languedoque. 
Immatr. den 11. July 1773. 

113) Se. Excellenz Heer Joſeph Igna 
Maria, Freyherr von — 46 
Berg, Eſſenbach, und Mattenhofen, Chur⸗ 
fürftl, Kämmerer, wirkl. geheime: Raih, dann 
Ehurbaierifcher accredirter Gefauster an 
Ehurpfalsif. Hofe, fuͤrſtl. Negenähurgif. 
Eliwangif. wirfl. geheimer Rath, und Haupts 
pfleger zu Wörth, Immatr. den 27. July 


1773+ 
32 114) 


hab. 


— — 


— 


114) Monſieur Paul I. de Huc, Mar- 


quis de Bethufy, Verdome, Naubert & au- 
'tres Lieus, Bourgeois d’ Orbe, Canton mi 
‚parti Berne, & Fribourg, de la noble Com- 
‚pagnie des Dragons d’ Orbe, Immatr. den 
‚27. July 1773. 


' 115) Herr Karl Gottlob von Helderich, 
Erb s Lebens und Gerichtsherr auf den Gütern 
Belwitz, ob⸗ und nieder Notis, und Mittels 


— *— Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sach⸗ 


fen ꝛc. beſtellter Appellationsrath, mie auch 
dm Markgrafthum Oberlauſitz gnaͤdigſt vers 
ordneter wirtl. Oberamts⸗ Hofrichter, und 
bes loͤbl. Gerichts zu Budiſſinn Affekor ordi⸗ 
marius. Immatr. den 28. July 173. 

116) Herr Johann Rudolph Auguſt von 
Rodewitz, Herr auf Laußfe, groß und Hein 
Zſchorne, Oberallers dorf und Gommerau, 
koͤnigl. Pohlniſch⸗ und Churſaͤchſiſcher Kaͤm⸗ 
merer, des Markgrafthums Oberlauſitz Budiſ⸗ 
finer Kreiſes verordueter Landesaͤlteſter, und 
Director der phyſikal⸗ öfomomifh. Bienenges 
nr zu Kleinbaugen. Immatr. den 28. 

y 1773. 

15 Herr Johan Gottlob Wilbelmi, 
Paftor zu Dichfa in der Oberlaufig, Mitglied 
ber Geſellſchaft freyer Künfte zu Leipzig, wie 
auch der zu Harlem, ältefter und Sekretaͤr 
ber phyſikal⸗ ofonomifch. Bienengefellfchaft zu 
Kleinbauzen. Immatr. den 28. July 1773. 

118) Herr Anton Bollmann, Chur⸗ 
Baierif. wirft. geiftl. Rath, und Canonicus bey 


U. 2. Frau Stift in München. Immatr. den. 


31. Auguft 1773. 

119) Here Wilhelm Neiche s Frenberr 
son Prömann ‚, auf Brunn und Zant Chur⸗ 
fürftl. wirft. Hoftammerrath und Salzmayr 
gu Zraunftein. Immatr. den 31. Auguſt 1773. 

120, Herr Johann Baptıft von Änol, 
Patricius von Ravenfpurg , Sn 
der Altdorfifchen deutfchen Societät : ( Pers 
faßer der Abhandlung von der wahren Grös 
fe der Fürften. ) Immatr. den 31. Auguft 
1773. 

121) Herr Franz Karl Arnbard , Burs 
ger und Zeugmacher in der Ehurfürftl. Haupt⸗ 
und Nefidenzftade München, ( DVerfaßer der 


nüslichen , von der Akademie mit einer Mies 
daille beloßnten Preisfchrift : von Beförde⸗ 
rung und Berbefferung der Schaäfjucht zum 
Nusen der Stadt sundb Landiwirtbfchaft im 
Baiern. ) Immatr. den 31. Auguft 1773. 

Mota. Die: in Zufunft bey ber r = um 
Herbftverfammlung aufgenommenen wirklichen Dit: 
glieder werten fürterähn in den Churbaterif. In⸗ 
felligenzblätterm, ober berfelben gelehrten Bepträgen 
befanns gemacht werben. 

Shlieflih hoffet die —— daß (An 
mentliche hochanſehnliche, und hochgeehrte Wit⸗ 
glieder den Gefenen gemäß , beſonders bes tem 
und rıten Artikels ſich verhaften möchten: und da: 
ber im der Folge derfelben alle Jahr: ( wenigft alle 
2. Jahre) eine kleine, doch gemeinnhgliche Abhand- 
lung aus ber Phyſik, Naturskunde, KLanbötonos 
nie, ober in bad Fach der Sittenlebre ein⸗ 
——— zur Geſellſchaft anher einzuſenden belie⸗ 

en werden; damit jener —— werkthaͤtig gefchafft 

werben möge, ben ſie weſentlich dabey u erjielem 
verlanget. Yetum Darapaufen in Senat. Ser, 
Oekonom. den 12. Septemb. 1773. 


Don Sr, Churfürftl. Durchl. 
in Baiern ve. ꝛc. gnädigft beſtaͤt⸗ 
tigte Geſellſchaft ſittſich ⸗ und 
landwirthſchaftlicher Wiſſenſchaf⸗ 


gen. 


Leopold Freyherr von Hartmann, Mits 
ter des Fönigl. Schwediſchen hoben 
Wafar Ordens, Sr. Churfürftlichen 
Durchl. zu Pfals ꝛt. 2c. adelicher geheis 
mer Rath, Churfuͤrſtl. baierif. Negies 
rungsrath zu Burghaufen , Vicepräs 
fivent ber dfonomif. Societät alls 
da, verfchiedener Afademien und ges 
Ichrten Gefelifchaften Mitglied. 

Joſeph Franz Tavier von Hoppenpichel, 
des fönigl. Portugiefifchen Ritterors 
ordeng J. C. Ritter, Sr. Churfürft. 
Durch. zu Pfalz zc. 2c. geiftl. gebeis 
mer ; und'Churbaierif. wirkl. geijtfis 
cher Rath, hochgedachter Gefellfchaft 
Director, und Mitglied mehrer Aka⸗ 
demien und gelehrten Geſellſchaften. 


Jop. rang Kopfbrenner, Actuariug, . 
Ru 





— 
— 


— 26H Pe 
Yun folgen die bereits verftorbes (Pfeno Titolo.) 
‚nen Mitglieder, nach der Zeit und - ——— — — F— 


dem Tage ihres Hinſcheidens. 
(Pleno Titulo.) 


19) Herr Fohann Michael Würdinger,- 


{. wohlloͤbl. Leibregiments. "F su Müns 
November 1769, Weil er ehemal unter 


fit, meh und Duartiermeifter des Chur⸗ 
d».m General Moramiptofchen Regiment. eben 


Diefe Charge begleitete, und zu Neuenötting- 


in der Befasung lag , fo tvar er einer aus 
den 4. patriotifhen Männern, durch welche 
Diefe Geſellſchaft Ao. 1765. 7 anfanglid zur 
Zuezierung und Verfeinerung der deut: 
ſchen Sprade, und des guten Geſchmacks) 
auf Altenöttingıfchen Grund und Boden Wurs 
gel gefaßt hat. Sein ehrlich und redlich Ges 
mätb. machte ihn. bey jedermann beliebt. Er 
Heeiferte fi ungemein, um bey dem Regi⸗ 
ment, unter den Kadeten, Fourieren, Fah⸗ 


„nenjunfern, Fourierſchuͤtzen etc. eine ſchoͤne/ gu⸗ 


te, reine, bdeutfche Schreibart einzuführen : 
obfhon er wegen feines Eifers zur Befoͤrde⸗ 
zung ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften, vielen Ver⸗ 
fpottungen und Verfolgungen fleiner Geifter 


ausgefegt war. 


2) Herr Frang Wilhelm Eder, J.U. 


| L. EHurfürftt. Hoftammerrath und Pflegscoms 
— Rentamts Burg⸗ 
ay 


mißarius zu 
uſen, wo er den 9. 
ein gelehrter und ſtattlicher Beamter. 
at von ihm ein treflich ausgearbeitetes Werk, 
titelt : De Principum in mutandis Subdi- 
torum ultimis voluntatibus poteſtate, Com- 
"mendatio juridico - naturalis ublica, Ge 
druckt zu Münden , 1759. tem ein andes 
reg: De Bellis Religionum. Er hat auch 
das angelegte gefellfhaftjiche oͤldnom. Natus 
ralien + Zimmer mit feltenen Naturalien zu 
vermehren ſich beeifert. 


g Se. Ercellen; Herr M 


1771. + Er war 


ilian Ca⸗ 

mir Srenderr von Leyden, auf Ampfing ıc. 
Eh urfuͤrſtl. Kämmerer, twirfl. scheine Rath, 
dann Hofs und geiftl. Raths⸗Vice räfident, 
auch der löbl. Landſchaft in Baiern Ritter: 


Man 





‚terlaffen. 


4) Se, Ercellenz. Herr. Johann ofep$ 
gran Albrecht Thade Marimilian , des 
R. Graf von Paumgarten, Herr. dee 
Herrſchaft nö: u Srauenftein, auf Ering 
ic, Erblandmarfhall des Herzogthums Nies 
derbatern, Ihrer jetzt regierenden faiferlich 
fönigl. Majeftäten ic. und Sr. Churfl. Durchl. 


in Baiern ꝛc. tr. wirfliher geheimer Rath, 


Eonferenz⸗ und der. ausländifchen Gefchäften 
Minifter, Dderfifämmerer , geiſtl. Raths⸗ 
präfident, Pfleger zu Wolfrathshaufen, und 
des Churbaierif. hohen Ritterordeus St. Ges 
orgi Groficommenthur , der loͤbl. Landſchaft 
in Baiern verordnneter Rentamts Burghau—⸗ 
fen. + ben 12 Man 1772. 

5) Herr Eafimir Georg Maria vom 
Hoppenbichel , der von feinem Prieſterſtan⸗ 
de an, immer auf dem Lande bey Pfaͤrrern 
der Seelforge ausgeſetzt war , und letzthin 
als Cooperator in dem Marfte Puechbach, 
Churbaierif. Dpeagemioss Neumarkt, vor⸗ 

nde, Als aber eben die im Jahre 1772. in 
iern fo gewaltig gerafete Kranfheit ( das 
Faulfieber genannt ) einigen taufend Perfos 
nen ihr Leben genommen ; hat auch ber Tod zu 
feinem befannten und brennenden Eifer in 
dem Weingarten des HEren, bas Siegel der 
Wahrheit hingedrucket, im 8 Jahre feines 
Alterd den 23. May ı772. So viel es feine 
efchwerlihen und ihm fo angenehmen Be⸗ 
sufsgefchäfte erlaubten, verwandte er auch feis 
nen Eifer für das Nothwendige der Gefells 
(haft. Man N von ihm ein Manufcript 
von dem tuͤrkiſchen Reiche, und ben Gewohn⸗ 
heiten der dafigen Einwohner. Weitere eis 
ne Befchreibung nebft dem Grundriße einer 
alten Berfhanzung bey Floßing unweit Mülts 
dorf, die er ais ehemal vorgeftandener Coo⸗ 
perator allda entdecket hat. tem eine Bes 
ſchreibung von der ag die im Fahre 
1449. zu Straßburg gehalten worden, als 
Ruprecht Pfalzgraf am Rhein uud Herjog 
aus Baiern allda zum Bifchofe erwaͤhlet wor⸗ 


eurer Rentamte München. F im Wät; 1772. x vn iſt. Bey der feyerlichen aa 
— 3 ung 


nath 1772. abgefodert hatte, 


von der groffen 
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Yung aber im Jahre 1768. den 12. Weinmos 
naths bat er Durch feine wohlgefaßte Rede: 
othwendigkeit und dem 
Vorzuge einer guten, reinen deutfchen 
Schreibart und Spracde im Vaterlande, 
ſich um daffelbe fehr verdient gemacht. 


6 Herr Joſeph Franz Surauer , bürs 
rlicher Eebzelter und Wachshaͤudler zu Wafs 
burg. Ermar ein ftattlich erfahrner Wann 
in der Bienenzucht , und beeiferte fi) unges 
mein, felbe in feiner Gegend herum empor zu 
bringen. Wie er auch der Geſellſchaft einen 

hr nußbaren Plan zu einem Bienengarten 
übergeben, welchen er , dieſer Societät zum 
Beten, um die Gegend Altenötting anlegen 
wollte ; aber am diefem Vorhaben, von dem 
Tode durch eben obbemeldte epibemifche Krank⸗ 
beit im Monath Map 1772. aus der Welt 
geriffen , gehindert worden iſt. 


7) Herr Anton Korſemka. Er war 
von Er. Ehurfürftl. Durchl unferm gnaͤdig⸗ 
ften Landesherrn , in Ruckſicht feiner groß 

n Erfahrung in Der Bienenzucht , zum Churs 
Ki kandbienenmeiſter gnaͤdigſt decretirt. 
in Eifer in Befoͤrderung der ſo edlen Bie⸗ 
nenzucht war unbegraͤnzt: und man wurde 
in Baiern erſt einen allgemeinen Nutzen das 
von eingeärntet haben ,. wenn ibm nicht ber 
Tod aus diefer Zergänglichkert ım Auguſtmo⸗ 
Er bat ein 
Werk im Drucd gegeben, betitelt : Unter: 
ride, von der Bienenzucht in Baiern) 
nad gemachten Erfahrungen. 1771. in 
1v0. 


8) Se. Excellenz Herr Caßian Ignaz, des 
H. R. R. Graf von Enzenberge, zum Frey⸗ 
en s und Joͤchelsthurn, des boden koͤniglich. 
apoſtoliſ. Nitterortens St. Etephans Com; 
mentbur , beyder kaiferl. koͤnigl. Majeftäten ıc. 
wirflich geheimer Rath , Kanmmerer , Praͤſi⸗ 
dent des Gubernlums und Reviſionsraths in 
den Borders und Dberöfterreichifchen Erb; 
fanden, Protcctor der K. K. Oberöfterreichif, 
Geſellſchaft des Ackerbaues in Tyrol sc, Ge. 
Excellenz erkrantten auf der Ruckreiſe von 


er 
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Meran an ber Herzmwafferfucht , und mufite 
in dem Dorfe Mais liegen bleiben, wo fie 
nad emp’angenen HH. Sacramenten den 18, 
September 1772. in dem Herrn entfchlaffen 
find. Da eben um diefe Zeit Tyrol mit eis 
ner ungemeinen Waflerguß befallen war, 
funte deffen Leichnam nicht nacher Inns⸗ 
bruck gebrac)t ‚werden ; fondern ift zu 

dachtem Mais beerdiget worden. Das 

ter Diefeß Herrn war 64. Jahre, Er war ein 
erhabner Geift, von der cdelften und groß 
mutbigften Denfungsart , durchbringender 
Einfiht, und ein Beförderer nutzbarer Wiß 
fenfchaften. Seine patriotifche wahrhaft mens 
fchenfreundlihe Gefinnungen erwarben ihm 
das volltommene Vertrauen feiner allerhöchs 
fen Monarchinn, und des ganzen Tyrolg, 
Die Geſellſchaft hat ein von hochdemſelben 
ausgearbeitetes fehr nusbares Werk, von der 
Bemeyerung und andern landoͤkonomiſchen Ges 
—— aufzuweiſen. Durch dieſes Herru 
Befoͤrderung, weil er Protector ver K. K. Ober⸗ 
oͤſterreichiſ. Ackerbaugeſellſchaft in Tyrol gewe⸗ 
fen, ift die angenehme —— unſter 
Geſellſchaft mit derſelben zu Inusbruck im 


Jahre 1770. erfolget. 


N 9) Pater Lauren; Rornmeffer , bes 
4/DOrbens der Eremiten des H. Auguftins iq 
Münden. F den 13. September 1772. 


10) Herr Joſeph Maria de Vallade, 

— Hauptmann in München. F im 
ctober 1772. 

11) Herr Morimilian Balleftrie, Churs 

fürftl. Regierungsrath zu Burghaufen. F zu 

Nymphenburg den 6. Februar 1773. 


12) Se. Freellen; Herr Marimilian Ema⸗ 
nuel, des % R. R. Graf von Törring und 
Erpngfeld, — von Egglrad und Rim⸗ 
burg, Herr zu Sanem, Diveotor beyder Herr⸗ 
—— Toͤrring und Dengling, auf Jetten⸗ 

ah, Aſchau ⁊c. Herr der Herrſchaften Fal— 

kenſtein, Neubaus ıc. Herr der Hofmaͤrke Per⸗ 

tenftein® Sondermanning ıc. des hohen Chur⸗ 

baierifchen Ritterordins St. Georgi Groß⸗ 

commenthur, weil. Sr, roͤmiſch. u Du 
t 






jeftät Karls —5 G. A. und m te Churfuͤrſtl. 
Durchl. in Baiern ec, Kämmerer, wirkl. ges 
imer Rath, und Eonferengminifter, a 
ammer ; und Commerciencollegiums + Präfls 
dent , Oberfilandfeugmeifter und Pfleger zu 
Trofpurg, auch Erblandjagetmeifter, des hoch⸗ 
——* Erzſtifts ug | Erbfämmercr, und 
des fürftl. Domſtifts Regensburg Erbmar; 
fall ıc. + den 13. Mär 1773. Se. Excel 
lenz gerubeten als ein Mitglied fi den 14. 
May 1769. immatriculiren zn laffen, übers 
nahmen zum eriten Das Praͤſdium diefer Ges 
fellfchaft den 12. October 1769. und gerubes 
ten zum Flor und jur Aufnahme berfelben 
ch bey Sr. Ehurfürftt. Durchl. nachdruͤck⸗ 
ft zu. verwenden, 


x3) Herr Johann Wilhelm Dobner, 
"3. U, ren Churbaierif. Bergamts; Obers 
derweſer und Graͤnzbeymauthner gu Gottes⸗ 
ab am Fichtelberg, dann Armaturs-RJIn—⸗ 
zu Fortſchau. F den 19. Märf 1773. 
war ein Liebhaber der Natursforfhung, 
und ein für die Geſellſchaft fehr nuͤtzliches und 
wuͤrdiges Mitglied, davon die — ein⸗ 
geſendeten Schriften und verſchiedene oͤlono⸗ 
mifche Vor efläge und Verfuche das fchönfte 
Zeugniß gebe 
14) Herr Adam Gottlieb —— Pa⸗ 
ſtor J ger nd vieler gelehrten Akade⸗ 
wien und Gefelfchaften Mitglied. Ein in 
der Naturlehre und Oekonomie bewährter 
Mann, den nicht allein ur —— we⸗ 
en ſeines außerordentlich forſchenden Flei⸗ 
43 es’ bewunderte; ſondern Ara der durch feis 
ne fchönen Schriften befonderd von ber Dies 
wentwiffenfchaft dem’ gelehrten Deutfchlande 
fehr befannt ift. + Im Monath April 1773. 








Nachricht vo von auswärtigen gelebrten 
Sachen. 


Leute von Einficht und guter Beurtheis 

fung baben e8 gerne, wenn unfere Patrios 
ten auf den Einfall gerathen : Beyfpiele von- 
Handlungen und Abſichten befannt zumachen, 


‘ 
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elche das Atteftat über ben Eifer 
anderer gelebrten Societäten ertheilen. Die koͤn. 
großbrit. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Goͤt⸗ 
fingen, hat zum Bortheil und Ausbreitung laws 
desnüßlicher Kenntniſſe in der Raturfunde und 
Detonomie letzthin den * Tom. itr.r Abs 
bandiungen pro 1772. In gr. 4. Cr. Durchl. 
dem Herzog Ferdinand ja Braunſchweig und 
Lüneburg dedicirt. In der Vorrede bat Here 
—— und Profeſſor Heyne die vorjaͤhrigen 
eraͤuderungen und Vorfaͤlle bey der Socie⸗ 
taͤt, Preisaufgaben und Preisſchriften erzaͤhlt. 
Dieſe hochanſehnliche Geſellſchaft Hat auch ih⸗ 
ren bey der letztern Verſammlung gemachten 
Schluß in ihren woͤchentl. gelehrten Anzei 
7 667. & ſeq. befannt machen laffen. 
will, daß außer ihren eigenen Ihteinif. Com⸗ 
mentarien auch deut ſche Serife ften der So⸗ 
cietaͤt im Drud en würden. Ueber deu 
Bezirf und Umfreis der Gegenftände , über 
welche fie von den mit ihr verbundenen Mitglies: 
dern und andern, bie fich mit ibr verbinden, 
Beytraͤge und Abhandlungen wuͤnſchet, , erfläs 
vet ſich die Societät deutlich: nämlich auf 
turskunde, mathematif. Wiffenfch Bi und. 
die hiftorifchen Difciplinen fammt der PH 
gie , wiefern fie mit einem pbilofopbif. Kopfe 
getrieben wird, ſchraͤnkt die Societät felbft ib⸗ 
re Arbeitenein: weiter und jenſeits dieſer Gr 
en hinaus, koͤnnen alſo wohl auch nicht die 
träge gehen, die fie erwartet. Naturges 
te ift eines der weitelten Felder ; nicht 
(of, noch nicht befchriebene Körper, fondern 
auch richtigere Befchreibungen von ſchon bes 
fannten Körpern; Wahrnehmungen an Thies 
ren, ihre ———— Einrichtung, Krankhel⸗ 
ten, und neuerfundene Heilmittel ; die noch 
unbefannten Ueftüce ; . den Verfleinerungen; 
Befchreibungen nor —— Pflanzen, o⸗ 
der Bemerkungen von ihren Kraften und Wir⸗ 
thierifche und menſchliche Körper 
und — — —5 


- 
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sder Umſtoſſung angenommener Gtundwahr⸗ 
heiten dienen, aber mit Vermeidung aller Hy⸗ 
pᷣotheſen; Durcharbeitungen einzelner Körper, 
auch ſolcher, die von andern bercits unterſu⸗ 
het find , mit Bemerkung deffen, was man 
wahr und falfch befunden bat ; auch einzelne 
noch nicht bemerkte chemiſche inungen; 
Bemerfungen , toelche zu Widerlegung ange: 
nommener Meynungen dienen können ; auc) 
Befchreibungen von nen erfundenen bequemes 
ren Werkzeugen und Defen. Inder Mathe 
matif: nicht nur neue Wahrheiten , fondern 


auch nene Anwendungen von befannten auf 


natürliche und fünftliche Gegenftände, Wer; 
fe und Erfcheinungen; neue Entdeckungen an 
den himmliſchen Körpern und in der Sterns 
kunde überhaupt, In der Gefchichte werden 
ſich die Beytraͤge, welche Beyfall erwerben 
follen , auf wichtige, noch wenig bemerkte, 
oder nicht genugfam erläuterte, oder nicht ers 
wiefene Umftände und Begebenheiten beziehen; 
wozu man neue und beffere Zeugniffe, Denk 
mäler und Beläge aufgefunden , ober die be⸗ 


"Sannten aus neuen Hülfsmitteln verbeffert 


oder in ein beffer Licht gefegt hätte: Bemuͤh⸗ 
ungen, um aus Bergleihung, Prüfung und 
Zerglieberung der Nachrichten, mit Zuziebung 
der Erdfunde, natürlichen Geſchichte des fans 
des, Elima, Lebensart und Erziehung , die 
Eitten, Gebräuche und Gefete der Kationen 
u erlaͤutern, gerftreuete Facta unter einen 
efichtgpunft zu bringen, die Gefchichte der 
Menfchheit a mebrere Erfahrungen zu grüns 
ven ſ. w. Gelehrte Sprachkenntnifi, Ausles 
gungsfuuft und Kritif, Scharfiinn und ein 
philoſophiſcher Geift, finden überall noch, felbft 
in den befannteften Theilen der Gefchichte, 
Etoff zu neuen Bemerkungen. Selbſt die 
Quellen der Geſchichten, die Denfmäler der 
Bölfer, Stein s Münz + Metall; und andere 
Schriften, erlauben neue Prüfungen und ges 
kehrte Erlauterungen: oder es fünnen auch 
nene und noch unbefannte entdechet werden. 
Zeitrechnung and Erdfunde fönnen anf wich⸗ 
tige Bemerkungen leiten. Die alte Gefchichte 
giebt zwar vorzüglich dergleichen Unterfuchuns 
gen und Bemerfumgen an bie Hand ; verfibies 
dene Bevtraͤge diethet aber doch auch die mitt⸗ 


I a Sn. mm. me m 


fere und die Kirchengefchichte dar, fo weit - 


theilen, —— Sitten und Einrichtuns 
gen, welche die Denfungsart, und den Ehas 
radter, bie gottesdienftliche und politif. Ver⸗ 
faffung einer Nation beftimmen, und oft Grös 
fe und Untergang derfelben veranlaffet haben, 
find wichtige Entdecfungen ; fo auch die Ents 
ftehungsmege von Künften, die eriten Bilduns 
gen, Stufen und Veränderungen der Spras 
chen, bie eriten Keimen der Litteratur und bie 
Schritte des menſchlichen Verſtandes in feiner 
Ausbildung. Hingegen neue Gefchichte, ftreis 
tige Fragen des Staatsrechtg, zumal des Deuts 
ſchen, alles Wiffenfchaftliche und Praftifche, 
dag ſich unmittelbar auf verhandene bürgerlis 
che und goftesdienftliche Einrichtung beziehet, 
Unterſuchungen, Die bloß den Theologen und, 
Juriften nuͤtzlich ſeyn können , 
ge ober zu geringfügige Gegenftände für eine 
Schrift, Pitterär s und andere Nachrichten, 
welche gefanımelt, aber nicht aufgefucht, wahr⸗ 
genommen und abgezogen werden dürfen, find 
den Abfichten des ganzen Juſtituts entgegen. - 
Zweckmaͤßige Kürze ift hieben alles, was ges 
twunfchet wird ; uber die Zeit, die Sprache 
und die Art der Auffage feßet die Societaͤt 
nichts feft ; Doch muͤßen diejenigen, welche in 
die deutſchen Schriften der Societät einges 
rücht werden follen , entweder deutſch abges 
faßt, oder ins Deutfche überfegt werden. Auch 
merkwuͤrdige natürliche Körper , kuͤnſtl. Wer; 
fe, Mafchinen, Modelle, Antichen, alte Ges 


nicht über: Lehtſaͤtze geſtritten, ſondern mit - 

philofonhifchem Kopfe und einem Vorrath von’ 

> r Litteratur barein gearbeitet wird: 
ie erften Quellen und Spuren von Borurs 


Pi weitläuftis 


fhichturfunden , fünnen an die Societat ents 
weder gerade zu , oder an den Hofrath Hey⸗ 
ne , ber die Gefretärfunction verfichet , oder 
an em anders ihrer Mitglieder überfchicker 
werden ; die Sorietat wird nicht ermangeln, 
dahin zu feben, daß fie in den öffentlichen 
Zufammenfunften vorgelegt, in den gelebrten 
Anzeigen oder in den Societaͤten Schriften 
befannt gemacht , aladann in den Sammluns 

en der Soc. aufbewahret , oder, auf Ber 
langen des Ueberſenders, wieder zurück geges 
ben. werden, 








erhoͤhet, 


Kr 


des — 


X" Stück, 


München den 30. October 1773. 





So ifis: der Menfchen Sinn, durch eitlen Stolz 


erachtet die Natur, — 






v. Baller. 
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Etwas für Diele, 


Di Brille der Eigenliebe fi ißt beynahe 
jeder Nation auf der Naſe: ſagt Ar. Jim⸗ 
mermann, Demurb und Befcheidenpeit 
find in den Augen vieler Menfchen folche 
Tugenden., die fih weder zur galanten, 
noch Friegerifchen Welt fchicfen, Die Der 
muth fodert , daß man fich felbft nicht 
mehrer zufchreibe ,„ als man rede ift; 
dag man in fein Innerſtes zurück kehre; 
auch fogar die leeren Schubläden auffuche, 
"und die gebrechlihen Sparrhoͤlzer im Dach⸗ 
ftußl mie Forcht und Zittern betrachte. 
Diefe Muͤhe wollen fich viele nicht geben, 
Sie mennen es wäre wider ihren Stand, 
und wohnen daber lieber in einem Haus, 
das nur von außen glänzet: an deffen Ar: 
hitrave vielleicht der Baumeiſter hinſchreibt: 


Dieß Haus ? — das ſteht in Gottes Gwalt, 
Iſt außen neu, und innen alt. 


So glaͤnzen auch des Hafnerstoͤpfe: 
So prangen vieler Herren Koͤpfe. 

Geſetzt, man ſchließe Frauen ein: 

Die Welt will ja betrogen ſeyn. 

Die Beſcheidenheit hergegen ſetzet zum 
Grunde, daß man jedem ſeine Gebuͤhr von 
Ehre bezahle. Viele gewinnen durch bes 
feheidene Demuth weit mehr , als durch 
ihr Aeußerliches durd) Großthun und ſtetes 
Suppliciren. Und viele zeigen erſt die 
Groͤße ihres Geiſtes in der ausuͤbenden 
Demuth und Gelaſſenheit. Und wieder 
andere wiſſen auch mitten in der Demuͤthi⸗ 
gung ihr Schickſal fo zu lenken, daß fie 
Ehre davon haben, 

Als der Doge zu Genua in Berfailes 
die Ehre hatte, Ludwig den Vierzehenten 
um Vergebung zu bitten , daß er feine 


Vaterſtadt habe bombardiren laſſen, und 
ao ge⸗ 
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gefragt ward : was ihm unter fo vielen 
Geltenheiten am feltenften bünfe ; fo gab 
er zur Antwort : daß ich mich bier bes 
finde, | 
Wir wiſſen nicht, foll man heut den 
Stolzen, oder den Demüthigen auf das 
Schauamt tragen ?_ Es giebt allerley 
Liebhaber, Mun : wir wollen. heut den 
legteren nehmen , und auf die Armenfee 
lenoctav den Stolzen betrachten. 


ICH NER DD RN I RD RK KK I 
“_ Der Demütbige. * 
——VvvvVv 


Er iſt immer der erſte in ſich zuruͤck 
zu kehren, ſeine Schwaͤche zu erkennen, ſich 
gering zu achten. Alles Gute, das er 
on ſich finder „ iſt ibm ein von Gott ge 
fchenftes Gut, feine erworbene Gefchicklich: 
fichfeit ein Anlehen des Herrn , der es alle 
Augenblick wieder von ihm abfodern kann. 
Daher koͤmmt feine geringe Sorge für 
Ruhm und Erhebung von feinem dummen 
Herzen, noch aus Unwiſſenheit, noch von 
einer anmaßlichen Gleichgültigkeit ber; fie 
iſt die Folge eines gegründeten Urtheils 
über ſich ſelbſt. Ihm fchweben immer feis 
ne Gebrechen,, und feine Unwuͤrdigkeit und 
andrer Bollfommenbeiten vor Augen, 


Dienfte and Höflichfeiten erzeiget er 
„gern jedermann aus reblichem Herzen, nicht 
um der Mode Willen : Er bleibt immer 
gelaffen in Mittelpunft : Er ſchreibt daher 
alles der Gefälligkeit, dem Wohlthun andrer, 
nichts feinen Verdienftenzu. Die Berach: 
zung bringt ihn nicht aus der Faßung: und 
erfreuet fich der Gelegenheit , hier der Lehre 
Jeſu einigermaffen genug zutun. Er fen: 
net feinen Rangftreit , weil bey ihm das 
> Machgeben , und der Frieden eine viel zu 
wichtige Beruhigung iſt. Er unterwirft 
feine Handlungen und Yusfprüche der Leis 


E 
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tung hoͤherer und einſichtsvoller Leute: und 

eigenſinniges Widerſtreben, wenn er ſeine 

Meynung zu Gunſten der guten und ge 

rg Sache gefagt bat, ift bey ihm vers 
aßt. 

Daher weil er feine oͤffentlichen Eh: 
tenämter fuchet , fo finden fie ihn felbft ; 
und wenn er welche anzunehmen gendthiget 
wird, fo gefchiebt es mehr aus Pflicht und 
Gehorfam , als aus Ehrfuht , die er 
fliebet. Gerade die Dinge, nach welchen 
der galante , gepuderte und große Haufen 
der bequemen Weltkinder fo begierig ftrebt, 
rühren , oder dndern ihn am menigften, 
Und wenn er gern andre nachahmen möch: 
te, fo ift es die Tugend der Rechtſchaffen⸗ 
heit , die ihm fo wohlgefällt. Er ift mit ſei⸗ 


nem Stande , mit feinem Vermögen zu 


frieden , fo unbedeutend, oder fo niedrig er 
der Welt vofommen möge: und die Dank: 


| barfeit gegen feine Wohlthäter , feyen fie 


auch noch fo geringe Leute, läßt er nie aus 
feinem Herzen verlöfchen. Und wenn ihm 
Ehren erwiefen werden , fo nimmt er fie 
mit der Erinnerung an, daß Jeſus gefagt 
bat: Lernet von mir, dann ich bin fanfts 
mätbig und demürbig von Gerzen.* 

* Die Demuth ift ein nieder Thal, in beis 
fen Erdreich Goldadern find ‚Die der Stols 
ze mit Füffen tritt; die mehr werth jind, 
ald alle , die darauf herumgeben. Sie 
iſt ein koſtbarer Diamant , ein Brillant 
in ſchlechter Faßung: ein Tempel Gottes, 
obwohl von niedriger Bauart. 

Litteratur-in Baiern. 

a) Burgbaufen und Münden, Friß 
allda verlegt: Abhandlung von Bercicdyes 
rung cines Landes durch den Flor und 
die Aufnahme des Handlungegefbäfts, 
mittels nüglider Fabricken und Manu⸗ 
fakturen, welche an dem höchfterfreulichen 
Namenofeſt Sr, hurfüftlichen —— 

u 





⸗ 


. 
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in Baiern ꝛ⁊c. den 12ten Oetober 1773. in 
Burghauſen bey der preiswuͤrdigen Lands 
wirtfchaftsforietät in ihrer außerordentlichen 
Verſammlung abgelefen worden, von Gigs 
mund Franz des heil. roͤm. Reichs Grafen 
von Haßlang, auf Hochenfammer, Haßlang- 
freut, Tiftling ze. Ritter des hochadelich⸗chur⸗ 
. baierifchen St. Georgi Ritterordens, hurfl. 
- Kämmerer und wirfl. Hofrath , der löbl. 
Landfchaft Ritterſteurer RAmts München, 
der öfonomifch, Societät wirkl. Mitglied ıc. 


Wenn jemal eine feyerliche Rede den 
wahren Nugen des DBaterlandes bezielet, 
und die Wahrheit mit freyer Bruſt gefagt 
bat : fo ift es gewiß gegenwärtige. Und 
wenn jemand die guten und ficheren Grund: 
fäge vom Commerze anwendbar auf die La; 
ge der hurbaierifchen Lande gewäßlet , da: 
gegen die verftopften Quellen, die dem Lan: 
de wehe thun, entdecfet, und von der Mög: 
lich > und Unmöglichfeit anzulegender Fa: 
bricfen etwas zum Nachdenken gefchrieben 
bat , fo fagen wir mit allem Recht, fo iſt 
es wohlbemeldter Herr Graf. Wir wol: 
- Sen zwar einige Stellen auszeichnen ; gefte: 
hen aber im voraus , daß das Zerftücen 
nicht wohl thut, und daher wir die Lefer 
aufden Zufammenhang des Ganzen verweis 
fen müffen, 

Die Handlung ift der Nahrung wegen 
erfunden worden, fagt Plinius. (Je mehr 
das Land bevölkert iſt, je größer find die 
Bedürfniffe , Speis , und Kleidung zu 
erhandeln, und Produkte zu erzengen, die 
wirwieder , je zahlreicher die Arbeiter find, 
in deſto größerer Menge verfchleißen koͤn⸗ 
nen : alfo gehört die Bevölkerung zur befr 
feren Handlung, und diefe zu jener.) Pag. 
5. Beranlaffung zu diefer Abhandlung : von 
dem Handlungsgefchäfte , und Errichtung 
landesgedeihlicher Fabriken und Manu: 

uren. Der Author tröfter fich be. fei- 
ner Ensderfung mis einer Stelle aus dem 
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Voltaire (eſſ.ſur'hiſt.gen. chap.100.) 
C’eft le fort du genre humain, que la 
Verite fdit perfecutee,de qu’elle com- 
mence & paroitre, . 


Pag. 6. Ein jedes Land hat eine bes 
fondere Wohlthat von dem Schöpfer in 
feiner Lage. (Baiern vorzüglich wegen feis 
ner fchiffbaren Ströme , und guten Ges 
traidböden ‚ ſofern fie recht benüßt werden 
wollen, welches auf unsankömmt.) Durch 
Handlung und Gewerbe, und Manufaftus 
ren kann der fchädliche Müßiggang vertil: 
get werden ; leßtere, wenn hierzu die rohen 
Materialien-von außer Lands mit uͤbergro⸗ 
gen Unfoften müffen bengefchafft werden, 
find fchÄdlich , weil der Ausgang gemeis 
niglih Spott und ‚Schande , vergebli 
Unföften , oder Lotterien zum Außerften Net: 
tungsmittel, bewirket bat. (Micht die frems 
den Materialien allein, fondern der Mans 
gel an arbeitfamen'gefchicften Händen , die 
Theuerung der Lebensmittel ; und weil der 
Gaſſenbettel einträglicher ift, als die Arbeit, 
find vorzüglih Schuld daran.) Pag. 9. 
& 10. von dem befondern Außen der Mas 
nufafruren, wozu der Urſtoff, Schaafwolle 
und Flachs iſt, weil die Bearbeitung defs 
felben fo viele Hände, und fo mandyfaltig 
befchäftige. Pag. ı1. 12. 13. 14. von 
den Hinderniffen im Verfchleiß der Mans 
fafturswaaren ; darunter find : Monopo⸗ 
lien , ausfchließende Socieröten , Lands 
werfszünfte, Manufakturen auf Rech⸗ 
nung des Landsfürften, und hohe Abs 
gaben auf die Fabrikation, Pag. ı5. von 
der GSchädlichfeit der Handwerkspoſſen, 
Mutzen bey deren Abfchaffung für das Land, 
( In München ward einsmal zwischen zwoen 
Zünften ein Proceß wegen den Schatten ei⸗ 
nee Stange geführt, weil die Stange nach 
ber Länge nicht im Artikelsbrief ftand. ) 
Pag. ı6. & 17. Manufakturen auf Reche 
nung des Landesherrn ſchaden demfehben und _ 
aa ; dm 
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dem Volke, beſonders wenn die Waaren 
von auswärtigen Orten wohlfeiler und bef: 
fer koͤnnen herein gebracht werden, - Hierzu 
gehört die Erinnerung : daß die Handelſchaft 
im Lande fich um den Verfchleiß oder Debit 
folcher einheimifchen Manufakturwaare am 
auswärtige Handelspläße vielleicht wegen 
zu tbeueren Preis, nicht gern annimmt : 
alfo auch feinen Gegenhandel darmit ma⸗ 
bet.) Pag. ı8. eifert der Herr Verfaſſer 
mit grofler Freymuͤthigkeit über die Köpfe 
und Gewiffen der Finanzer. Pag. ıg wird 
fi) auf das natürliche Recht und Frenheit 
eines jeden Staatsbürgers bejoben, Waaren 
nach feinem Geſchmacke und Mutzen ſich von 
fremden Orten auszuwählen, und zu vers 
ſchreiben. ( Diefer Satz ift gutgemennt 
und richtig , folang er einen Gegenhandel 
mit einheimifchen IBaaren zum Grunde hat. 
Denn daß ung Baiern blos die Ausländer 
Eleiden , aber fie dagegen von uns nichts 
gegen baar Geld nehmen follten , diefen 
Verftand bat es nicht.) Pag. 20. der 
2: und 3te Satz ift gewiß uud richtig; 
daß ein bierländifcher Fabrikant, wenn er 
feine Sperr der fremden Waare vor ſich 
bat , fih auf gute und wohlfeile Preife 
mehr befleißige, um beym Abfaß feiner eis 
genen Manufafturswaare mit den Auslän: 
been gleichen Preis zu halten, Das 
Volk hätte dann freyere Wahl ; nach 
der Hand dürfte auch das Vorurtheil weg: 
fallen, daß nichts gut, nichts ſchoͤn ift , als 
mas in Lyon, Paris, Nochelle, London 
und Holland gemacht ift ; — daß die inn⸗ 
ländifchen Fabrifanten (welche die Kaufleu: 
te von rechtswegen mit Arbeit und Beftel: 
fung unterhalten follten ) auf befiere Qua: 
lität und wohlfeilere Preife ſpeculiren foll: 
ten, ift nur allzu richtig. Es wird aber 
dieſer Sag fo lang ein bloßer Wunſch 
bleiben , bis die Lebensmittel wohlfeiler 
werden , bis die Polizey die Begriffe an: 
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nimmt , daß Arbeiten ein Gottesdienft, 
Betteln unehrlih und fündhaft ;, und dee 
Muͤßiggang ein Lafter fen. Denn wenn 
im Erjgebürge , oder in Vogtland ein Far 
brifane fir tägliche zween Grofchen und ein 
Stuͤck Brod demuͤthig danket, und zufrieden 
lebt, in hieſigen Gegenden aber der Gaſ— 
fenbettel mehr als täglich 15. Kr. eiuträgt, 
fo wiffen wir ſchon an der Stadtuhr, wie 
viel esgejchlagen hat. 

Pag. 21. fagt der Hr. Auehor : „In 
„einem Lande, wo man die Bürzer und 
y, Unterthanen , twie Leibeigene beyandelt, 
„wo bfos aus ihrem fauern Schweiße die 
r, Quelle der Einfünfte hergeleitet, ihrem 
„ſchwer und unter herbefter Mühe errun 
„genen Vermögen unleidentliche Bürden 
‚ aufgeladen werden , 100 diefelben kuͤm— 
„merlich ihre elenden Tage dahin bringen, 
z, wegen unerfchwinglicher Theuerung der 
», Lebensmittel fih immer in äußerfter Be 
„, dürfniß fehen ; und jedoch ihr Einkommen 
„, wegen vielen Auflagen, ihrem harten uns 
„erbittlichen Gebiether faft gänzlich über: 
„reichen muͤſſen; da wird weder Handel 
„noch Gewerbe , und Manufafturen je 
„, mal zur Stuffe der Vollkommenheit be: 
‚, fördert werden, ‚r 

(Vermoͤg der neueſten Nachrichten er: 
gehert es Edimburg der Haupiſtadt in 
Schottland juft fo ,„ wo die Hälfte der 
Weberſtuͤhle deswegen leer ftehen; dort bat 
man Arbeiter, aber fchlechten Debit, theuere 
Lebensmittel , und große Abgaben ; und 
bier im füdlihen Deutfchland feblts viel 
leicht noch an mehr andern Dingen. ) 
Pag. 22. die Macht einer Nation beruhet 
aufder Bevoͤlkerung, auf Fleiß und Arbeit. 
Das unterfchreiben wir gern; allein wenn 
das Land mit Bettlern bevölkert wird, 
aus Mangel der Arbeit, und Mangel am 
Ernft , fie zur "Arbeit anzubalten, — — 
wasalsdenn ? Pag. 23. & 2;. vondem 
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Mangel der Anſtalt die Bettler ad opera 
publiea anzuweiſen, und in Werk⸗Spinn⸗ 
Wollenhaͤufern zu placiren; außer dem iſt 
eben fo alles verlohren , als der Bauer, 
wenn er Beine Ermuntefung , feine Prä: 
mien fiehet, feinen Acer : und Wiefendbau 
beym alten Schlendrian belaffen wird, 
Hierzu gehören Suly und Kolserts, nur 
große Minifters koͤnnen es ins Werk rich: 
ten ; Männer, welche die Stärfe der 
Macht und des wahren Reichthums dar: 
inn fuchen , den Ackersmann zu ehren , und 

u ermuntern, und dem müßigen Volke in 
& tädten Arheic zu verfchaffen, viele fehr viele 
Hände in Manufafturen zu befchäftigen. 
Pag. 33. Rußland wird zum Beyſpiel ans 
genommen, eine Handlung bey einem erft 
civilifirten Wolfe empor zu bringen. Pag. 
35.Mar.I. Churfürft, fagte : Eine große 
Huͤlſe ſich zu erhoblen, und die unſchuldig⸗ 
fte Weiſe zu bereichern, iſt, wenn man zu: 
wege bringen kann: a) daß das Volk 
wohlhabig fen; b) die Kaufmannſchaft 
inn = und außer Land florire, und c) 
wenn man dem fleifigen und gefchickten 
Arbeitsmann günftig und beförderlich ift. 
Pag. 36. & 37. fegnet der Herr Verfaſſer 
das Vaterland , welches verdienſtvolle Maͤn⸗ 
ner beffer achten follte , um dermaleins 
ben beffern Ausfichten allemal nuͤtzliche Maͤn⸗ 
ner für den Staat finden zu Pönnen. Zum 
Belhluß wird eine Abhandlung vom: Hop: 
fenbau von Tit. Herrn Reichsgrafen Anton 
von Töring Seefeld rc; beugerüdkt : von 
welcher wir künftig reden werden. 

b) Anzeige aller von der chur⸗ 
fürftliben baieriſchen hochanſehnlichen 
Geſellſchaft ſutlich ⸗und landwirth⸗ 
ſchaftlicher Wiſſenſchaften ſeit ihrem Urs 
fprung im Fahre 1766. bis 1773. von 
ihren Mirgliedern im Drud berausges 
gebenen Reden, und Abhandlungen. 
An, 1766. erfchien die erfte Rede von 
dem großen Nußen und der Gluͤckſeligkeit 
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eines Landes durch den Flor, und die Auf— 
nahme der zierlichen Wiffenfchaften. Der 
Verfaſſer war der Anfänger und damaliger 
Vorſteher diefer Gefellfchaft, dermaliger ber 
ftändiger Director, Sr. Excell. Franz Xav. 
von Hoppenbich! , Ritter des Fönigl. pors 
tugefifchen Nitterordens J. C., St. chur⸗ 
fürft. Durchleucht zu Pfalz geiftl. geheimer, 
und churbaier. wirkl. geiſtl. Rath, verfchier 
dener hohen Befellichaften und Akademien 
Mitalid. Die zweyte Mede in befagtem 
Jahre von der unumgänglichen Nothwens 
digkeit der fchönen Wiflenfchaften in bem 
MWehrftande , hielt Marimilian Graf von 
Moramißfy., Ritter des churbaierifchen ho: 
ben Ordens Et. Georgius : humrbaierifcher 
Kämmerer , und des churfürftls 4661, Leibs 
regiments Hauptmann. a 
An. 1767. hielt die erfte Rede Herr 
Martin Strirner, churfürftl. wirfl. Rath, 
Lehrer der Hebammenkunft, Stadt⸗ und Gar⸗ 
nifonsphufifus zu Alt und Meuenötting, 
von der ununmginglichen Nothwendigkeit 
der MWillenfchaften in dem Naͤhrſtande. 
Die Iweyte wurde arbalten durch Herrn 
Franz; Steer, SS. Theol. Cand. Hofz 
marfs Pfarrvicarius zu Alt: und Spital 
pfarrer zu Neuenötring, von der unumgäng: 
lichen Nochwendigkeit der Wiffenfchaften 
in dem Lehrftande. i 
An. 1768. hielt die erfte Rede von 
der wahren Gluͤckſeligkeit eines Staates 
unter einem weiſen Regenten durch dem 
vereinbarten Lehr» MNaͤhr⸗ und Wehrſtand. 
Der Herr Wicepräfident der Gefellfchaft, . 


Drdens ,„ Sr. churfürjtl. Durchleucht zu 
Pfalz adelicher geheimer Rath, churfürftl, 
baierifcher Regierungsrarh zu Burgbaufen, 
und verfchiedener hoher Afademien und Ger 
ſellſchaften Mitglied, 

Die zweyte wurde ‘von dem bereits 
Yaz vers 


Se. Ercell.Reopold Freyherr von Hartmann, 
Ritter des Fönigl. fchmwepifchen hohen Waſa⸗ 
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verſtorbenen würbigften Mitgliede Cafimir 
Georg Maria von Hoppenbichl , wohlſeel. 
Gedächtniß, einem Bruder des Heren Di: 
zectors von Hoppenbichl , gehalten, Der 
Gegenftand war eine Abhandlung von der 
großen Nothwendigkeit, und dadurch er: 
"folgenden Borzüglichfeit einer guten reinen 
deutſchen Sprache , und Schreibart im 
Baterlande, 


An, 1769. hielt Theodor Freyherr 
von Ingenheim, , churfürftl. Kämmerer , 
Megierungsrarh und Forftmeifter zu Burg» 
haufen, der churfächfifchen phyſikal. öfono- 
. mifchen Bienengefellfchaft zu Kleinbaußen 
Mitglied , eine Abhandlung von der Ab: 
fchleifung der Waldungen , dem Mangel 
Des Gehoͤlzes, und von den Mitteln diefem 
Iandfchädlichen Uebel zu fteuern. 

Die zweyte wurde vom obberührten 
Heren WVicepräfidenten Freyherrn von 
Hartmann ꝛc. unter dem Titel abgelegt : 


Mede von der quten Erziehung und Achten 


Bildung der Menfchen. 
An. 1770. erfchien die Rede des Herrn 


Louis Roußean, churfuͤrſtl. Rathes und öf: 
fentlihen Lehrers der Scheidefunft auf der 


hohen Schule zu Ingolſtadt, von dem 
wechfelweifen ungemeinen Einfluße der Ita: 
tursfunde, und Echeidefunft auf die Wohl: 
fahrt eines Staates, in der dadurd) erfol- 
genden gemeinnüßlichen Erweiterung der 
Künfte und Wiffenfchaften. 

Die zweyte, von der Liebe des Bas 
terlandes , bielt der obangeführte beftän: 
dige Director von Hoppenbichl. 

An. 1771. wurde von Wilhelm Adam 
Freyherrn von Huber zu Mauern , Ritter 
des churbaierifchen hohen St. Michaelor: 
dens churfuͤrſtl. Kämmerer, und Mitglied 
der churfächfifchen phyſikal. öfonomifchen 
DBienengefellfhaft in der Oberlaufig , eine 
Abhandlung abgehalten, von dem Reichthu: 
me eines Staates Dusch die Vjehzucht. 


Zu gleicher Zeit erſchien ein geprüfter 
Anhang des Vicepraͤſidenten Freyherru von 
Hartmann, wie der Trillſaame auszurot: 
ten fey : und ein ebenfalls geprüfter Vor⸗ 
fehlag des obenbemerften Theodors Frey: 
herrn von Ingenheim wegen herjuftellen: - 
der untrügl. Verbeſſerung, und wahrer 
Dauerhaftigkeit des Baubolzes , dann wie 
die Obftbdume mit gutem Erfolge , und 
gewiffem Nutzen geflanzet und gepeljet 
werden follen. u 

Wie dann auch von Herrn Anton 
Grafen von Törring zu Seefeld, Ritter des - 
hoben St. Georgius Mitterordens , churz 
-baierifchen Kämmerer , und der [öbl. Rand: 
haft in Baiern Landfteurer Rentamts 
Münden ze. feine gründliche Beweife von 
den vorzüglichen uralten Berdienften des 
durchleuchtigften Haufes Baiern um das 
deurfche Reich unter den gefellfchaftlichen 
Schriften im befagten Jahre im Druck ers 
ſchienen. 


Die zweyte Abhandlung, von dem 
Einfluße eines wohlgeordneten Ackerbaues 
in die Ölückfeligfeit eines Staates , hielt 
Sigmund Grafvon Haflang, Ritter des 
Aurbaierifchen hohen St. Georgiusordeng, 
Aurbaierifcher Kämmerer und Hofrach, : 
der loͤbl. Landſchaft Ritterfteurer Rentanıts 
München , Mitglied der churfächfifchen 
phyſikal. Sfonomifchen Bienengeſeliſchaft 
zu Kleinbautzen. 


Mit dieſer Abhandlung erſchienen im 
Drucke geprüfte Erfindungen wider den 
Schneedruf , wider den Hoͤnig- oder 
Meplthau, und wider den Reif, wovon 
der Verfaſſer mehr befagter Frehherr von 
Hartmann war, | 


An, 1772. wurde mehrmal vom erſt⸗ 

beruͤhrten Herrn Vicepraͤſidenten Frey: 

| herrn von Hartmann eine Abhandlung von 

der Erkenntniß und Berbefferung der Erde 
heraus⸗ 


— 


| 
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herausgegeben ‚ und derſelben die erſten Zu nämficher Zeit bien ein gepruͤf⸗ 
Gründe , welche bey bem Ackerbau zu ter Vorſchlag von der ung Re 
beobachten find, beygedrucet , wovon der Moiehes von dem oftbemeldten Freyherrn von 
gelehrte Verfaſfer war Se, Excellenʒ Sig: I} Hartmann Ereell. wobey zu erinnern koͤmmt, 
mund Graf von Spreti , des hurbaieris |} daß Durch deffen unermuͤdete Feder Fünftiges 
fhen hohen Ritterordens St. Georgius I Frühjahr 1774, eine Abhandlung von dem 
Eommenthur , hurfürftl. Kämmerer, und ||| Wachsthume, und Kranfpeiten der Pflans 
wirft. geheimer Rath, des hurfürl, ho: IN zen, und fodann auch‘ eheften deſſen bereits 
1561. geifilichen Rathes und Bächercenfure |} angefündigtes Werk von der Ausbreitung 
collegiums Praͤſident, verfchiedener hoher ||] der Naturkunde unter den Landwirtſchaf⸗ 
Geſellſchaften Mitglied. tern nebft andern Stuͤcken erfcheinen werde, 
| 


Sm nämlichen Sabre erfchien von dem Ferner erfchien in dieſem 1773. %. durch 
bochwürdigen Herrn Benno Haͤrtl eine Res 5 gorbemeldten SigmundGrafen da Anis 
de von der Menfchlichfeit, welche der Land⸗ |F| pie pievor angezeigte Abhandlung von der Be⸗ 
mann dem Gtaate , nnd der Staat dem-N zeicherung eines Landes durch den Flor und 
Landmanne ſchuldig ift, Aufnahme des Handlungsgeſchaͤftes mittels 

Weiter eine Abhandlung, die Mathe: IM) nüglicher Fabricken, und Manufakturen, 
matif der Grund aller Wiffenfchaften , und Ai nebft einem landwirtfchaftlichen geprüfter 
Künfte, von Sr, Ercellen; Franz Zaveri Anhange von der Verbefferung bey dent. 
Freyherrn von Lerchenfeld 2c. des churbaie⸗ I Hopfenbau, wovon der obenbelobte Craf - 
eifchen re St. —— Groß: If] Anton Törzing zu Seefeld der Verfaſſer iſt. 
kreutz, churfürftl, Kämmerer , wirfl. ge , 
heimen und Regierungsrathe , auch Rent: — ee 
meifter zu Straubing , verfchiedener hoher biftiner zu Oberalteich , der heil. Schrift 


Gefellfchaften Mitgliede, Doctor , Lehrer des Gottesgelehrtheit auf 
MWoben ferner ein landwirthſchaftlicher |E] der Univerficät zu Salzburg, Sr. hochfuͤrſt⸗ 
Anbang wider das Vorurtheil , daß Brach: |Ü) Tichen Gnaden dafelbft geiftlicher Rath, der 
felder nothwendig fenen , bengedrudet mwurs churbaieriſchen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
de ‚wovon oftangeführter würdigfter Direer ||| ten , wie auch der gelehtten Benediktiner 
tor von Hoppenbichl der Verfafler war, Gefellfchaft in Deurfchland ordentliches 


Mitglied, d. 3. Prior des Klofters Ober: 
An, 1773. wurde durch Se. Ereellenz 
Yndreas ven Schari auf Schönfeld , des alteich i in Baiern , erblickte das Tageslicht 


heil. vöm. Reiche Ritter, hurfürftl, baiee 
rifchen geheimen Rath, Regierungst anzler 
und Lebenprobften zu Burghauſen eine Ab; 

handlung von dem Einfluße der Polizey auf 
die allgemeine Gluͤckſeligkeit eines Staates =| 


im Fahre 1722. den ısten inner zu Frey⸗ 
fing, mo er neben der lateiniſch⸗- und grie⸗ 
hifchen Sprache, in der Dicht: und Re⸗ 
defunft, der Hiftorie und Geographie wohl 
unterrichtet worden. 


Anno 1737. trat er in den Benedik⸗ 
tiner Orden im Kloſter Oberalteich, und lege 
te nach geendigtem Probjahre das folgende 
Jahr den 2 iſten Movember die feyerlichen 
Gelübde ab , von welcher Zeit an er * 

gaͤn 


herausgegeben, welcher eine Abhandlung 
von der allgemeinen Hornviehſeuche beyge⸗ 

druckt wurde. Der Verfaſſer war Johann 
— Dorner, Burghaufifcher — 
phyyſiku 


200 


gänzlich den Wiffenfchaften widmete. Durch 
vier Jahre hörte er, in Ermangelung beffe- 
rer Gelegenheit , die ſcholaſtiſche Philoſo— 
pbie und Theologie in feinem Klofter , ein 
Jahr die dogmarifche zu Salzburg , binnen 
welcher Zeit er auch die franzöfifch = und 
wäliche Sprachen erlernte, An. 1745. 
empfieng er die Priefterweihe, und wurd fo: 
denn auf die Univerfität Erfurt verfchichet, 
wo er neben der Theologie ein Collegium 
privatiſſimum über die Marhematif hörte, 
An. 1746. gieng er auf Befehle feiner Obern 
von da gerade nach Salzburg, und verlegte 
ſich durch dren Jahre auf die geiftlich : welt: 
lich = und öffentliche Rechtsgelehrtheit ders 
geftalten , daß er diefelbe An. 1750. den 
jungen geiftlichen feines Klofters durch zwey 
Sabre vorlefen mußte. An. 1752. ward er 
dort Profeßor der Theologie „ und mußte 
n. 1753. diefelbe in dem ftudio commu- 
ni der baierifchen Benediftiner Congrega: 
tion zu Klofter Noch am Inn, nachhbin 
‚aber zu Klofter Priefling bis An, 1759. 
Öffentlich lehren. In eben diefen Jahre 


wurd er nach Salzburg berufen , um. auf 


Dortiger hoben Schule die theologifch + dog: 
matifche Kanzel zu befteigen, wo er auch 
nad) erhaltener Doftorswürde dieſes Lehr: 
amt antratt , und fieben Jahre hindurch 
mit vielem Ruhme begleitete. Das Ge 
naralfapitel der churbaierifchen benediftiner 
Eongregation trug ihm An. 1765. auf, 
feine theologifche Vorleſungen zum Ger 
brauche des (tudii communis dem Dru: 
fe zu übergeben , foauch gefcheben, Weil 


ihm aber entzwifchen feine gefrönte Preis: ? 
ſchrift über den baierifchen Herzog Arnolf, | 


die man zu Miinchen mit fehr günftigen, am 
falzburgifchen Hofe aber mis fcheelen Augen 
anfah , einige Verdruſſe verurſachte, fo 
entfchloß er ſich, auch noch aus anderen 
Urfachen An. 1766. um feine Entlaffing 
anzubalten, die ihm auch, wiewohl unger: 


Kin 


ne , zugeftanden worden. Er fehrte alfo 
im Herbſte diefes Jahres nach feinem Klo: 
fter zurück, um fich in der Stille gänzlich 
feinen Lieblings : Studien der Gefchichte 
| und. Diplonatif zu widmen. Doc er 
mußte auch bie ſchon wiederum die Theo: 
logie zwey Jahre hindurch lehren, bis er 
endlich von der churbaierifchen Afademie der 
Wiſſenſchaften, dero ordentliches Mitglied 
Wer ſeit An. 1759. iſt, den Auftrag erhielt, 
die von dem berühmten Föniglich - franzöfts 
fihen Rathe, Heren von Pfeffel, angefangene 
Sammlung der baierifch : Flöfterlichen Ur: 
Funden , unter der Auffchrift, Monumen- 
‘U ta Boica, fortzufeßen ; welche Bemuͤhung 
er auch über fi genommen, und den eilfz 
ten Band beforget hat, den zwölften aber 
der Preſſe würflich uͤbergiebt. 

Seine im Drucke erfchienene Schrifr 
ten find folgende : 

De Magiftratuum ecclefiaftico- 

; rum. Creatione Differtatio juridica 
& hiftorico-critica , in gto Straubing 
I 1751. 5. Bogen. 
De Magiftratuum ecclefiaftico- 
y rum creatione Differtatio continuata, 
in 4to ibidem 1752. 13. Bogen. 
Epiftola ad Virum clarilimum 
oannem Rudolfum Kieslingium, Pro- 
ellorem Lipfienfem „ in qua de Reli- 
gione lutherana Catholicis, juxtai 
{fum, ut ad eam accedant , amabili, 
< re ipfa:vero „ ne ad eam deficiant, 
odibili , dilferit ; in 4to Ratisbonse 
1753. 7. Bogen. 

Axıoma Theologorum : Facien- 
tı quod eft in fe, Deus non denegat 
grattam „ dogmatice & fcholaftice 
confideratum. ın 4to. typis Monafte- 
rii Tegernfeenfis 1754. 4. Bogen. 

De Merito’ vite ztern® Differ- 
tatio dogmatica , in 4to. typis Mo- 
naſterii Tegernfeenfis 1754. 6. Degen. 

e 


* 


| 


De Difcipline Arcani antiquita- 
ve & ufu Difkertatio Theologica , in 
4to. Typis Monatterii Tegernfeenfis, 
1755. 7. Bogen. ö ; 

De Difcıplina Arcani , Differta- 
tio theologico - hiftorica, qua contra 
Dalleum, Albertinum, Tenzelium, 


Binghamum , & alios heterodoxos, - 


- jllius antiquitas & ufus vindicatur; 
into, — Tegurinis 1756. ein Al⸗ 
phabet 12. Bogen. 

Eceleſiæ orientalis & occidenta- 
lis Eceleſiæ concordia in Tranfub- 
ftantiatione, Hiſtoriæ concertationis, 
a D.Rudolfo Kiestingio „ Profellore 
Lipfienfi het, oppolita; in gto.Ra- 
— 1756. ein Alphabeth 153 Bogen. 

De Magiftratuum. eccleliaftico- 
rum Origine & creatione , Dillertatio 
theologico - hiftorica „ fecundis curis 
adörnata , plurimumgque audta; in 
4to, Pedeponti 2737. ein Alph. 43. B. 

De Hierarchia Ecclefi® eathoh- 
ee Diflertationes Theologico- hifto- 
rice duæ: I. de Clericorum Läico- 
. zumque diferimine. II. de fidtitio Lai- 
corum Jure Sacerdotali. in 4to. Ra- 
tisbon® 1737. 1. Alph. 6. Boy. 

De Hierarchia Ecelefie catholi- 
cz Dilfertatio Ill. er Epifcoporum 
fupra Presbyteros Eminentia adver- 
fus Boeehmerum vindicatur, in 4to, 
Ratisbon® 1758. : 3}. Bogen. 

Diflertatio anti- huthiana ,„ qua 
calumnia de Papa Anti-Chrifto in S. 
C. Majeitatis, Statuumque catholico- 
rum injuriam redundare oftenditur, 
in 4ta. Ratisbon® 1758. Iı. Bogen, 

Innocuum Romanı Pontificis in 
elargiendis Honorum Titulis Jus ab 


ineptüs Anonymi Halenfis vındica- 


tum. in 4to. Ratisbon® 1759. 14. Bog. 





| 
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De Conciliis ac Formulis Sirmi- 
enfibus , & fubferiptione Liberii R. 
P. Differtattio, qua Conciliorum ifto- 
rum Epocha determinatur, plures eru- 
ditorum Virorum anachronifmi mo- 
defte emendanctur, & Liberius R.P, 
ab Ariana heerefi vindicatur. in 4to. 
Salisburgi 1762. 8. Bogen. 

PralectionesTheol, de Deo, Mundi, 
Angelorum, & Hominum Creatore, 
orumque ult, Fine, ac Beatitudine. in. 
4to. Salısburgi 1764. 2. Alph. 2. Bog. 
Prælectiones Theologic® ad ufum 
ftudit communis Congregationis Be- 
nedietino - Bavaric® ın XII. Tomos 
divike : | 
Tom.I. De Deo uno & trino. 
H. De Deo Creatore, Angelo- 
lorum & Hominum. 
III. De Deo ultimo Fine, Actibus 
humanis, & Confcientia. 
IV. De Deo Legum Authore , & 
peccatorum Vindice. 
V. De Deo incarnato. 
VI. De Deo Authore gratie 
actualis. 
VII. De Deo juſtificante, merito, 
& virtutibustheologicis. 
VII. De virtutibus moralibus, 
IX. De Deo-Authore Sacramen-. 
torum. 
X. De SacramentisBaptifmi,Con- 
firmationis , & Euchariftis, 
XI. De Sacramento Pœnitentiæ. 
X. De Sacramentis extr. Un- 
, etionis,Ord, & Matrimonii. 
ın 8vo. Auguftse Vindelicorum 


% 


1769. 
De ————— Haereſeos 
ante Calvinum Phantaſmate Diſſerta- 
tio.in 8vo. Aug.Vind. 1767. 9. Bog. 
Beantwortung der Frage, wann, wie, 


iſtoria Theologie Chriftiane |X und aufwas für Are it Arnulf, der Sohn 


Sæœculi primi. in 4to, Salisbusgi 1761. 
1. Alphabeth 3. Bogen, 


Ä 


Luitpolds , zum Herzogtum Baieru ge: 
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kommen? und worinn beftünden deffen lan: 
besfürftliche Öerechtfamen , die ihm entiwer 
der befonders eigen waren , oder die er mit 
andern Herzogen Deutfchlandes gemein 
hatte ? ing. Sie ift dem vierten Bande 
biftorifcher Abhandlungen der churbateri- 
fchen Akademie An. 1767. einverleiber, und 
mit der gewöhnlichen Medaille von so. Du: 


caten gefrönet worden. 


Erläuterung einer in dem Klofter Nie 
beralteich entdecften bleyenen Tafel, und 
eines Grabfteines , wodurch aus wahr⸗ 
ſcheinlichen Gründen erwiefen wird ‚ daß 
Herzog Berthold, des baierifchen Herzogs 
Arnolf Bruder , einen Sohn Heinrich, 
diefes Namens den Dritten, Herzog in 


Baiern und Kärnten , binterlaffen babe. 


Sie fteht im fünften Bande gemeldter 


Abhandlungen vom Jahre 1772. 


d ) Benno Ganfer, Monachus Be- 
nedietinus in antiquiſſimo &exempto 
Monafterio Oberaltaich Bavarıe in- 
ferioris Profefus, AA.LL. & Philof. 
Doctor, nec non ejusdemac SS. Theol. 
Profeflor emeritus, 

Natus eft Monachii eeleberrima 
Bavarix Metropoli Anno Chriſtianæ 
wre 1728. 

„A cujus calamo venere fequentia 
typis imprefla. 

Anno 1757. Caftrum doloris piil- 
fimo Funeri Abbatis fui Dominici II. 
erectum, cum ellet SS, Theologis 
Profeflor evulgavit, | 

An. 1758, Syftema SS, P. Augu- 
ftini de divina Gratia adtualı abbre- 
viatum, & ejusdem continuatio. 

An. 1759. Authoritas Romani 


Pontificis a calumniüis D. Huthü Pro- 


felloris Erlangenfis vindicata. 

An: 1760, Dottrin® ex univer- 
fa Theologia per modum Syllematis 
Thevlosich 


— 


— 


Factus Profeſſor Philoſophiæ Sa- 
lpoli edidit 
A. 1764. Cogitationis humane Na-(» 

toram, Principia, & Genefin,| = 

— — ÖOrdinem, F 
— — Perfectionem & defectus, 
— — Adjumenta ab Authori- 
tate, |; 

A.176$. a hum. Subjectum, 
eu mentem humanam,) 7 

— — Objeltum primarium ,feu) 5 
Deum V 

Item Obſervationes Botanicas, 
eirca Nutritionem, & Anatomiam 
Plantarum. 

Ac Obſervationes Mineralogicas 
circa Genefin Minerarum & Metallo- 
rum, N 
Ad Monafterium redux & itera- 
to Theologi® Profellor ſactus typis 
commilit. 

Anno 1766. Miniftrum Sacramen- 
tı Matrimoni. 

Varıos ftatus mentis human®, 
una cum epiltola a fe jam 1762. ad 
nobilem Danum data de ftatu men- 
tis [eparat a corpore fuo. 


Verſchiedene Fragen über Veremunds 
von Lochftein Gründe fowohl für + als wider _ 
die geiſtliche Immunitaͤt in zeitlichen Din⸗ 

en, 
i An. 1767. Neue verfprochene Fragen 
ıc. ut fupra. 

An. 1768. Erinnerungen in einem 
Sendjchreiben au Tit. Deren Licentiat Neu: 
berger. . 

; Andere an den hochwürdigen Herrn 
MWiderleger des P. Veremunds Gufls, 

An. 1769. Sendfchreiben an einen ges 
lehrten Freund , betreffend die heutigen 
Gtreitfchriften von der Hereren. 

An. 1770. Antworefchreiben des Fürs 


weordo 


 ften aufdas aufrichtiaeund aewiflenbafte 


minifters uber Die ‚Stage: Ob- und wie ben 
fo vielen , ſowohl in öffentlichen Schriften, 
als in befonderen Berichten , vorkemmen: 
den Klagen gegen die Geiftlichfeit , und 
derfelben Immunitaͤt zu verfahren fen. 

Item Gedanken von den Reflerionen 
eines Schweizers tiber Die Frage : Ob es 
der Farholifchen Eidgenoffenfchaft nicht zus 
träglicher wäre, Die regularen Orden gänz: 
lich aufzuheben , oder wenigftens einzu: 
fchränfen, 

Ac de Monachorum cura Pafto- 
rali per omnia Ecelefie facula len- 
tamen hiftorico- eriticum Dilfertatio- 
ni inticulatze: Bona Clericorum caufa, 

oppofitum. 


Ad Academiam Scientiarum Boi- 
cam Munachium mifit in MS, 

An, 1761. Erklärung der philofo: 
rhifchen Aufgabe : Was tragen Die Pflanzen 
felöften zur Zubereitung ihres Nahrungs: 
fafts bey, und was ift hingegen ben tem 
ungleihen Wachsthum der Verſchiedenheit 
des Erdreichs zujufchreiben ? Laͤßt ſich 
die verſchiedene Guͤte deſſelben, und bey 
ſchlechtem Erdreich die mangelnde Stuͤcke 
beſonders in Abſicht auf dem Ackerbau durch 
chymiſche Verſuche auf eine brauchbare Art 
beftimmen ? Praemium 1762. tulit mo- 
netam argenteam. 


Fadtus ejusdem Academia Socius | 


erdinarius anno eodem illue miftt : 
Erläuterung der philofoppifchen Fra: 
ge: Was ıft die Urſache des periodifchen 
Ab: und Zunehmens der unterirrdifchen 
Gewaͤſſer, welches der gemeine Landmann 
in Baiern Huͤgeln zu nennen pfleget? Raͤh⸗ 
zen die Moräfte, oder moosartigen Gründe 
und der Wachsthum des Turfs von dieſer 
Gattung Ehbe und Fluch ber ? Wie find 
dergleichen Moräfte in jeder Lage am leich— 
geften , ficherften, und mit den wenigfien 





ftuchtigen Feld- oder Wieſegtunden zu brin— 
Ü gen. Nullotunc premium referente, 
fed quæſtione reiterata pro anno fe- 
quente etiam iterato ſeripſit, & pro 
premio rurfus retulit monetam ar- 
Bene Anno 1764. Extat autem 
oe feriptum paucis a fe immutatum 
in dem dritten . Bande der Abhandlungen 
gedachter Akademie de Anno 1765. fub 
titulo : Abhandlung von Benußung der 
Torferde, und der moofichten Gründe, 

Dicto Anyıo 1764. mifit illuc etiam 
feriptas quasdam Obfervationes von 
— der philoſophiſchen Schul: 
Ichre, 

Item Anno 1768. über die Frage : 
Ob der baierifche Hopfen dem böhmifchen 
an Güte gleich ſey, und in wen allenfalls 
ihr Unterfchied beftebe ıc. 

Atem an das ntelligenz : Comtoir zu 
Leipzig vom einer beften , und am leichteſten 
einzufuͤhrenden Methode der Jugend die 
J lateinifche Sprache beyzubringen, zum kuͤnf⸗ 
tigen Gebrauch bey den Studiis ſowohl in 
N öffentlichen Schulen als zum Privar: Uns 
| 

andern, fo noch unvollfommen. 
\ Nune laborat in ordinando Ar- 


terricht. 
* chivio Monaſterii 1773. 


| 
| 


| 
| 


Diefe 3. Stuͤcke find noch in MS, ſammt 


Auswärtig gelehrte Sachen. 
Berlin. Gedanken uͤber den Ariſt, 


den armen, und doch zufriedenen, mit⸗ 
leidigen Bauersmann. 


Ariſt, der von Pallaͤſten unbemerkt 
In einer Hütte lebte, Weisheit dort 
Und Tugenden den Juͤnglingen 
Und feinen unentweihten 7” 


| 
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Was foll — ber Reichthuni ? ſprach 


Werd ich bey Zentnern Goldes feoher feyn, 

Als ich bey Zentnern frifches Heues bin, 

Den Reichthum meiner beyden Lämmer ? 
nein ; 

Ich will entbehren, was entbehrlich ift, 

Moch find meindReichtpum, Arbeit u.Gebeth- 

Bott forget — — was ſoll mir blendend 


So ſprach er — gieng zu dem Philet, 
Dem armen frommen Greis; ach lange fah 
Er feine Kinder: nackend; lang e fah 
Er feine Kinder hungern ! — Greis 
Gott ſegne dich; ſo ſprach zu ihm Ariſt, 
Sch komme ber, dein fanfter Trofl zu ſeyn. 
Stets war mein Wunfch, dich und Die dei⸗ 
nigen 
Zu unterfäßen- ach ich konnt es nicht : 
Ich ſelbſt — arm ; Philet, ich konnt es 
nicht ! 
Dun aber kann ich es - fieh hier das Geld, 
O Redlicher , nimm diefen Haufen Gold, 
Du gabft mir Tugend und Religion, 
Mimm Edler, diefen Staub davor ! 
Gebr wenig gegen das, was du mirgabft! - 
Nimm! - mache deines Lebens Ueberreſt 
Und deiner Kinder Tage heiter! - Ach 
Vergoͤnn * Gluͤck mir: daß ich dankbar 
in - 
Daß rin empfindfam Herz Ariftens ift! - 
So fprah Arift- dem Greife tröpfelten 
Die Freudenthränen aus dem fanften Aug - 
Und fieben Söhne, fchöner als Adon, 
Und fieben Mägdchen , fanft wie Grazien, 
Und unbeflecft wie Engel, fanfen Ihm 
Entzuͤckt und — an das Herz; - - D 


u. eine — iſt Wohlthun! rief 


Bern. Die Abhandlungen und Be⸗ 


obachtungen durch die oͤkonomiſche Geſell⸗ 
ſchaft zu Bern geſammelt 1771. ſind in 


zwey Octavbaͤnden abgedruckt. Wir zeigen 
fie auf deutſch als in der Urfunde an, Im 
erften Theile ruͤhmt man den Hrn. Eonftant, 
der zu Lauſanne aus Schnitilingen die Kars 
tuffeln vermehrt habe. Die dießjaͤhrige Ge 
ſellſchaft. Die ertheilten Prämien, Es find 
47. 30. 27. 16. und 13. Pf.Seide, die in 
einem Haufe verfertigt worden. Wieder⸗ 
um hat man 2640. Fl. ( 1056. Rthlr.) 
auf den Seidenbau geſetzt. Dann eine ge⸗ 
kroͤnte Preisſchrift über Die Alpendfonomie, 
bie Hr. Paftor J. Jacob Did zu Bolligen 
verfertiget hat. Diefe Abhandlung wird 
den Ausländern um deſto angenehmer feyn, 
je weniger man diefen Theil der allgemeinen 
Haushaltung kennt, der in Helvetien fo 
wichtig ift, daß im einzigen Amte Inter⸗ 
lachen Über 7000. St. Hornvieh gehalten 
werden, Won ben niedrioen Berqweiden 
oder Boralpen, wohin man im Frühling 
R das Vieh treibt, dieweildie hohen Gebuͤrge 
noch ohne Gras find. Vom Meſſen der 
Kühe , eine Schäßung des muthmaßlichen 
Abrrages eines Stuͤckes. Don den Stds 
feln (Viehhuͤtten der Alpen) und der Arbeit 
am Käfe. An einigen Orten hat man doch 
angefangen einen Theil der Alpe einzubegen, 
zu maͤhen, und judüngen, Von den ſchaͤd⸗ 
lichen Gewaͤchſen, auch vom großen Enzian, 
deſſen breite Blaͤtter ganze Gegenden ein⸗ 
nehmen, und von allem Vieh vermieden 
werden. Eine Berechnung, nach welcher 
die Kaͤſe, das Pf. zu 9. Kr. gerechnet, vor⸗ 
theilhafter ſind, als das Buttern. 2. Ue⸗ 
ber dieſe Preisſchrift hat Hr. Dullicker, 
der in einem hohen Alpenthale eine Pfarre 
bedient hat, einige Anmerkungen gemacht. 
Man rechnet in zwoͤlf Wochen fuͤr eine 
Kuh, die 10, Pf, zu 17. Unzen Milch giebt, 
9. Rthlr. Pacht. Won der Berfchiedenheit 
ber Käfe, fette, halbfette, magere. Vom 
Verkauf der fih duch die Gewohnheit 
verfchlimmert bat, durch er 
| e 
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Kaͤſe auf den Gebuͤrgen aufzukaufen, da ſonſt 
die Kaͤſehaͤndler (mehrenthelis Italiener) 
ſelbſt auf die Berge kommen (doch hat erſt 
A. 1772. der Käfe ſehr wohl und bis 13. 
Kr. gegolten. Das Vieh ift im Preife 
boch geftiegen ). Hr Niclaus E, Tfcharner, 
Dbervogt von Schenfenberg , befchreibt auf 
oͤkonomiſch fein Amt. Es hat 5639. Ein: 
wohner, und darunter, da «6 eines der 
ärmften im Lande ift 764. Armen. Das 
Land liegt am Leberberg (Jura) und auf 
beyden Seiten desfelben. Der Boden ift 
auch durchgehende eifenfchäßig, das Volk 
hart, und an den Pflug felbft mit einer vor: 
züglichen Liebe gewöhnt. Es wohnt durch⸗ 
gebends in Dörfern, welches Hr. T. für 
minder vortheilhaft anfieht, als wenn jeder 
auffeinem Hofe wohnte. Das Volk ift mins 
der froͤhlich und minder friegerifch, als in an: 
dern Gegenden. Auf den Mann fommen im 
Durchſchnitt 83. Fleine Morgen von 31270. 
Schuh. Eine Haushaltung befteher aus 
44. Perfonen im Ducchſchnitt. 


Die Berge find ganz angebaut, aber 
in den höhern Stücken fehr müger. Ein 
Morgen guter Wieſen nielt doch bis 1209, 
Gulden ; von guten Acer bis 600, im 
Weinberge bis 800. Bon den Herren ba: 
ben die Landleute gelernet , Furterfränter 
auszuſaͤen, dadas Heu fehr theuerift, und 
der Zentuer bis 18. Rthl. koſte. Beym 
Ackerbau mangelt es an Dünger, und an 
eiſernen Eggen. Der Weinbau fchadet 
dem Landbau : Die beffern Arten der Wein; 
ftöcfe werden fehr niedrig gehalten , und 
‚werden überhaupt fleißig gebaut, die thoͤ⸗ 
richte Gewohnheit ausgenommen allerley 
Gartenzeug in die Weinberge zu ſaͤen. Ein 
Morgen von 40000. Schub trägt noch im 
Durchſchnitt 6, bis 800. Maafen zu so, 
Unzen, Alle drey Fahre duͤngt man den 
Weinberg mit 12, Fudern aufden Morgen. 
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Dan pflanzt vieles Obſt, und zumal Nuß⸗ 
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bdume. Der Bauer arbeitet alles ſelbſt, 
und ohne Tagloͤhner. Das Vieh ift fchlecht 
und meßrentheils mr gepachtet, Die Hands 
werfer find zahlreich bis zum Drittel der 
Einwohner. Die Baummollenarbeit trägt 
dod) ein ziemliches ein. Iſt von 220. S. 
Der zweyte Theil macht 123. S. aus 
mit zwey Kupferblatten . 1, Hr. Scopoli 
hat von dem Kohlenbrennen, mit feiner ihm 
eigenen Genauigkeit gefchrieben. Das Ei⸗ 
chenholz wird in 55. zu Afche, der Tans 
nen in zo. das Birfenholz in 29. hundert 
Pfunde von Tannen, oder Eicher geben 
25. Pf. Kohlen, Birken, Linden oder Bus . 
chen bis auf 22. 23. unter den Kohlen find 
die Eichernen die fchwerften , die 86. Pf. 
wiegen, die Lindenen nur 40. die Tannen⸗ 
fohlen brennen 24. St, die Eichernen nue 
83. oder die Wirfung der Eiche in Kohlen 
ift wie 68. von Tannen nur wie 43. Bon 
ben Meilern , und dem Verkohlen x, 2. 
Hrn, N, A. Kirchbergers Verſuche mit 
Gips, im groffen gemacht. Am beften 
dient er, wenn man mit der zwenten Düns 
kelausſaat Klee ſaͤet, es giebt den erftorbes 
nen Kleewiefen ein neues Leben. Won feis 
nen Beftandtheilen , er hat nichts oͤligtes. 
3. Des Hrn. Secretairs beyin Confiftorio 
Tſchiffeli Verſuche mir dem Gipſe. 
zerſtoͤrt das Mooß und die Schnecken, bes 
fördert in geſundem Erdreich das Wachs: 
thum der Gewächfe, und hilft zumal dem 








rothen Klee auf, 4. Die Wettergefchichte 
vom Jahr 1770. 
Landwirthſchaft. 


Beſchluß von der Feldmaus. 

Und das zwar aus drey Urſachen: 
1) Wegen ermangelter kurzen Fruͤhlings⸗ 
uͤberſchwemmung, mit der ich gleich den 
Mangel alles häufigen und die Erde plößs 
fich erweichenden Regens verfnäpfe. Denn 
Bb 3 durch 
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durch den bloßen häufigen Regen geben vie: 
le taufend Mäufe in wenig Stunden zu 
Grunde , werner zumal ein wenig Falt ift. 
2) Wegen der frühen und fehr großen Waͤr⸗ 
me des Frühlings. Denn es ift befannt, 
daß ſchon der März und April warm aus⸗ 
fielen , dag der May gleich hernach die 
größte Wärme des ganzen Jabhr brachte, 
und daß diefe Wärme durch die Sommer: 
monatbe ftäts anbielte. Hiedurch befamen 
die Mäufe ein ſchaͤdliches Gedeihen. Ib 
re Wohnung in der Erde war warın und 
trocken, und die geworfenen Jungen hatten 
in der Luft und im Wetter fein Hinderniß 
ihres Wachsthums. 3) Wegen überflüf 
figer und ihnen vorzüglich angenehmen Nah⸗ 
rung an Feld: und Kornfrüchten. ‚Die 


Mäufe konnten fih dießmal recht in den ; 


Kornfeldern lagern. Sie hatten die fette: 
fie Nahrung vor ihren Löchern , und oben 
darein noch bie reichften Kornäder und 
MWiefen zu ihrer Befchügung. ‘Denn fo 
lang das Getraide noch auf den Fluren 
ſtand, wagte fich fein Menſch an ihre Vers 
tilgung in den Feldern Hand anzulegen, 
Sie blieben alfo in ihrer Vermehrung un: 
geſtoͤhrt, und hätten es wirklich nicht Flüs 
ger anfangen Fönnen , als fich in die Korns 
felder , mitten in die Saat , zu ziehen. 
Hiebey num ift ihr Öfteres Hecken in einem 
Sabre ein ebenmäßiger Grund ihrer gewal: 
tigen Vermehrung. Wlan feße,. daß fich 
vorigen Herbft nur soo. Paar Mäufe von 
der Anhöhe auf ein Kornfeld gezogen haͤt— 
ten; man feße ferner, daß diefe gewöhnlis 
her maßen bis in den gegenwärtigen Herbft 
viermal hecken, und jedesmal ins Mittel 
nur fechs Junge zur Welt bringen, fo entfte: 
ben von den soo, Paaren auf dem nämli: 
chen Acer fchon 12000. Mäufe. Man 
bedenfe hiernächft , daß die erften Würfe, 
im April und May , von diefen Jungen 
das heurige Jahr abermals hecken; daß nur 
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2000. Mütter ein einzigmal trächtig. wer⸗ 
den, und jedg derfelben fehs Junge ins 
Mittel werfe, fo hat man ihrer abermals 
12000. ; folglich von den erften soo. Paa⸗ 
ten, während eines Soinmers auf 24000. 
Nahfommen zu erwarten. Das ift fchon 
genug, eine ganze Flur zu verbeeren, und 
die natürlichen nächften Urfachen der ftars 
fen Mäufevermehrung einzufehen. Ge: 
feßt , die Annahme wäre zu groß, bleibt 
die Vermehrung annoch nicht anfehnlich 
genug, wenn man auch nur die Hälfte der 
obigen Anzahl näbme ?_ Es fehler uns bey 
diefem kleinem Thiere noch zu fehr an 
MWahrnehinungen , die wirflih Niemand 
leichter , als Herr Büffon , hätte anftelfen 
fönnen; da er alle feine Verſuche auf öfr 
fentlihe Koften zu machen Gelegenheit 

bat. Wir wiffen nämlich nicht : wie alt 

eine Maus feyn muß , ehe fie fruchtbar 

werde , und zurerften Begattung fchreis 

tet; ich glaube hoͤchſtens zwey Monathe. 

Wir wiſſen nicht , wie lang eine Mäufe: 

mutter trächtig acht ; wie oft fie eigent 

fi in einem Jahre hecket; ich glaube 
drey s bis viermal, Wir wiffen nicht, 

wie alt eine Maus eigentlich wird , und 
bis wie lang fie von Natur zum Hecken 
gefchicft bleibt, Diefe Umftände würden 

die häufige Fortpflanzung derfelben in ein 
völliges Licht feßen. 

Der Schaden nun, den die Mäufe in 
biefiger Gegend verurfachet haben , ift fehr 
beträchtlich. Die Unterfuchung bierüber, 
als auch über die bier vorgefundene Spiel: 
art von Mäufen ‚welches zum Theil gros 
fe Thiere find , haben wir der Aufingrk 
famfeit unfers ſehr verdienten Herrn Coms 
mißionsrathes und Kreisamtmannes, Ha 
fens, zu verdanfen, der dieſerwegen inans 
cherlen gegründete Nachrichten und Erfahs 
rungen vom Lande eingezogen bat, - Geis 
ne dießfalls entworfene Gedanken finden 


| 


| 
| 
| 
| 


| 


wannen fie zu ihrer Zeit wieder zuriick keh⸗ 
ten. Es geht hier wie mit den Raupen. 
Wenn ein Nachbar raupet, und der andere 


fh im 35ſien Stüde des gemeinnügigen 
Leipziger Intelligenzblattes, wohin wir die 
Leſer verweifen. Wir merken daraus nur 
Diefes au , daß der Schaden des Mäufes 
fraßes fich mehr jenfeits der Elbe, als die: 
feits auf der höhern und fandigten Gegend, . 
dem Fläminge, äußere. Dasjenige, was 
dafelbft von den Feldern des Dorfes Selbiß, ley Gift zu legen, ift eben auch unſchick⸗ 
in Abſicht der außerordentlich häufigen Mäus [B] Tich ; zu gefchmweigen , daß dieſe Thiere es 
Velöcher und Fahren, angezeiget ift, beſteht ſo U in der Folge auchimerfen, und bey anderen 
ſehr in der Wahkheit, daß fich dergleichen J Vorrathe das Gift liegen laffen, Das Vers 
auch hier dießeits an der Elbe auf den Aus |Ä| feilen der Mäufelöcher , in diefen Blättern 
- goiefen überall wahrnehmen läßt. Das I: vorgefchlagen , gieng nur auf die vorjäßris 
Unglück, welches die Mäufe auf den Saat: ||| ge Zeit, auf das gefrorne Erdreich, und 
feldern unſter Aue verurfacher haben, ift ||} im einer Gegend , wo die Mäufe noch wicht 
wirflich groß , weil die Menge derfelben fo Mi fo häufig waren. Und unter diefen Umftäns 
unbegreifli angemwachfen iſt. Was von 
Getraideicern gielt , ift auch von Wie 
fen, von Baumgärten und Grabeland an: 
zunehmen. ie haben fich überall bin ver: 
breitet ,„ wo fie Nahrnng und einen ders 
ben, feften Boden zu ihrem Aufenthalte 
gefunden haben, $x 
Die Vertilgung der Maͤuſe ift gar fein | 
) 


den war es fein verwerfliches Mittel. Dee 
alte Geſner fchlägt es auch fchon vor, als 
ein zu feiner Zeit gebrauchtes Hülfsmittel, 
Eben fo reichen auch nicht andere den Maͤu⸗ 
fen mwidrige Dinge zu , die mehrentheils 
viel ungemwiffes, noch mehr fabelhaftes zum 
Grunde haben , und am meiften einen gu— 
ten Glauben erfodern. Man Fanır dergleis 
Werk der Menfchen, Alles, was hierüber |fi chen vorgefchlagene Speeifica häufig bey den 
vorgefchlagen und ausgeführet wird , er: alten Randwirtfchaftsfchreibern, und alten 
fodert oft mehr Aufwand , als Vortheil ſſ Landleuten antreffen. Von den Koͤnigsker⸗ 
daraus entſtehet. Die göttliche Vorfehung [A] zen, und ihrem vorgegebenen guten Nußen 
muß durch natürliche Mittel biebey das 
allerbefte thun. Indeſſen wäre es unbillig, 
ale Mittel zu verabſaͤumen, fofern fie fuͤg⸗ 

lich gebrauchet werden Fönnen. Das vor: 

äüglichfte ift wohl das Unpflügen und Um: 

graben der Hecker; weil hiedurch die Thie— 
re, welche in der Erde wohnen, in ihren 
Wohnungen geftöhret und vertrieben wer: 
den, Ein Mittel, daß inzwifchen mit 
vielem Aufwande, an Zeit und Koften ver: 
knuͤpfet ift, und darneben nicht einmal den außer diefem eine vieler Orten erſprießliche 
gewünfchten Erfolg bat. Denn die Mäufe |Äj Lurze Ueberſtroͤmmung der größern und klei⸗ 
koͤnnen unmöglih, auch nur großentheils, | nen Slüße. 3) Andere inficirende Kranfe 


1768. St. 35.) Nachricht gegeben. Der 
wahre Untergang der Feldindufe wird auf 
diefe natürliche Erfolge ankommen , die 
wir der Zufunft überlaffen und erwarten 
müffen :- 1) Ein gehörig naffer Herbft, 
oder naffer Frühling , oder auch ein weicher 
und fchneeigter Winter, der das Erdreich 
| fattfam ermeichet , und das Mäufegenifte 
durch Mäffe und Kälte aufreibet. 2) Oder 


gerödter werden , fondern verfriechen fich IH} heiten , die fich natürlicher Weiſe auch bey 
und ziehen auf Die benachbarten Aecker, von N diefen Thieren äußern, und ihnen ps vr 
| ind, 


baben wir jhon im MWochenblate (v. J. 


es unterläßt, fo ift die Arbeit des erftern- - 
umfonft, Viele Aecker, Wiefen, Baum— 
gaͤrten u. ſ. w. koͤnnen nicht einmal aufge⸗ 
riſſen werden. Ein anderes Mittel, aller⸗ 
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find, wie wir folchergeftaft vormals der Raͤu⸗ 
de Erwähnung gethan haben. Dahin ge⸗ 
hoͤret denn zugleich das Ungeziffer bey den 
Maͤuſen. 4) Ihre Vertilgung durch an⸗ 
dere Thiere ; wie ſchon oben iſt gedacht 
worden. Dieſe und ähnliche Urfachen, 
welche der gütige und weife Schöpfer zu feis 
ner Zeit anwendet, ein Heer noch viel ſchleu⸗ 
niger zu vertilgen „ als ers hatte auffom: 
men laffen. 


Ob nun eine oder die andere diefer 
angeführten Vertilgungsurfachen im kur⸗ 
zen eintreffen werde, das laͤßt ſich nicht mit 
einiger Zuverlaͤßigkeit beſtimmen. Aus 
phnfitalifchen Muthmaſſungen, und einis 
gen Regeln der Probabitität in der Witz | 


oder Wintersanfang zu hoffen „ der den 
Denn 


terung , hat man feinen fo naſſen Herbſt, | 
| 


Mäufen verderblich werden follte. 


noch mehr Trockenheit , und bey einem 
weichen Winter , foift zu befürchten, daß 
fih die Mäufe noch färfer vermehren, 
und von dem Felde in Scheunen , und 
Kornböden ziehen. Ä 


Es ift fhon vorher angemerfet, daß 
nach trocknen Jahren, oder in Denfelben 
diefe Thiere ftarf zugenommen, und über: 
alt ungeheuren Schaden angerichtet haben, 
Geſner fchreibt ſchon aus dem Pfinius : 
Proventus murium ficcitatibus tra- 
dunt ; & jam obituris vermiculum 
in capite gigni. Der Regen ift feit dem 
September vorigen jahres fehr mäßig ges 
fallen. Es fann in einer gewiffen Zeit 
viel regnen, ohne daß es auf einmal gros 
fe Näße giebt. Denn dieß letzte fehader 
den Mäufen alleresf, Seit dem Eeps 
teinber vorigen Jahrs bis diefen Auguft 


twir haben in allem bisher 15. Zolle hoch finde ich nur 2. Tage , da es innerhalb 


Mafler dieß Jahr gehabt „ und es zei⸗ 
get ſich ſchon daraus, daß es fein nafles 
Jahr werden wird, Sollte das Jahr 
auch nur mittelmäßig naß ausfallen „ fo 
fehlen ung noch 10. bis 12 Zolle hoch Waſ⸗ 
"fer , und diefe werden in den Monathen 
September bis December nicht herunter 
regnen. 
ten , fo haben ſich Quellen und Waſſer— 
adern fo verzogen , daß ſchon fehr viel 
Waſſer nöthig ift, um den durftigen und 
ansgefogenen Erbboden wieder zu erwei: 
den. Ich verfpreche bis zu Ende diefes 
. Sapres nicht viel über 6. Zolle ; wenn Dies 
.fe noch fallen. Und das iſt noch gar feis 
“ne fo große Näffe , die zur diefer Abficht 
beytraͤgt. Inzwiſchen fann es fich mit 
dem Winter, und auf fünftiges Früßjahr 
ändern. Dem Anfehen nach dürfte das 
Fünftige Jahr etwas, obgleich nicht viel, 
feuchter ausfallen.* Ereiguet fich künftig 
* Der Winter 1774. dürfte wenig Schnee, 
aber gröjere Kälte geben, mie einige vermuthen. 


| 


Und wenn fie auch herab regne⸗ l 


24. Stunden auf 200, Affe geregnet bat, 
Und wenn das Regenwaſſer bey feuchten 
Erdboden diefes Maas nicht überfteigt, 
und nicht mit einmal über 200. Aife kͤmmt: 
fo ift es nicht möglich, daß in den Löchern 
des Erdbodens ſich fo viel Wafler zuſam⸗ 
men zieht, um die dafelbft befindlichen 
Diäufe entweder zu erfäufen , oder ihnen 
ducch naßkalte und feuchte Temperatur den . 
Untergang zu wege zu bringen. Inzwi⸗ 
ſchen ift es allemal ein großer Beweis der 
reichlichen Gtte Gottes, wenn erdiefe Mil 
lionen Gefchöpfe heuer ernähree , und 
dennoh dem Laudmanne ,„ im Ganzen 
betrachtet , eine gefegnete Aernte vers 
lieben hat. Wir fehen freylich die Ab⸗ 
ſichten nicht ein, warum er eine fo maͤch⸗ 
tige Anzahl Fleiner Feinde wider unſre Saas 
ten und Getraide ansgefandt bat, Aber 
es iſt gewiß „ daß er dabey für uns bie 
beften Mittel erwähler,, auch in dem, wenn 
er uns über unfere Unbarmberzigfeit gegen 
dem Ackesmann ſtrafet. — 
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XIV" Stück, 
Münden den 6. November 1773 


Wahr ifts, Werldumdung dulden müffen 
Iſt eine ſchwere Pflicht: 

Doch ſelig, wenn“ ein gut Gewiſſen, 
Zu Unfrer Ehre fpricht. — 
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Gellert. 
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er nicht gewohnt ift, zu leiden : der 
6 taugt nicht in den Himmel, ‘Der 
groffe Geift zeigt fih am flärfjten darinn : 
ob er viel leiden, ob er viel übertragen 
kann. Wir wollen nichtdas Bild des from: 
men, des geduldigen Hiobs-allein zum Mu: 
ftee nehmen, fondern auch den guten Chris 
ſten, wie er fich bey jeßiger Zeit mit der 
Merk vertragen Fann. 
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Er hat ein lenkſames Herz, und ger: 
ne fügt er fih nach andern Leuten, Gr 
dulder Beleidigungen nicht aus Niederträch: 
tigkeit, fondern vermöge einer chriftlichen 
Großmuth, die ihn gelehre hat, daß der 
Feind am fhönften duch Nachgeben über: 
wunden, und am leichteften durch Wohlthun 





Beleidigungen feiner Freunde zum beßten: 


gewonnen werde. Er hat fich felbft fo voll: 
fommen befiegt, daß ihr in ihm in einer 
Perfon den gehorfamften Unterthan, und 
den ununfchränkteften Beherrſcher feiner 
felbft antreffet. Er fcheint unter fich felbft 
zu ſeyn, und der Ausgang lehrt, daß er 
über die Natur erbaben ſey. Mancher 
nimmt fich wohl vor, ftandhaft im Unglück 
und geduldig im Leiden zu fenn: aber dieß 
Geſetz wirklich zu beobachten, mitten unter 
Schmähungen und Gewaltthätigfeiten uns 
beweglich, groß und langmuͤthig zu bleis 
ben — das ift eine Tugend, welche nur der 
geduldige Chrift durch die Stärke des All: 
mächtigen zu üben vermag. Er beutet die 


er deckt ihre Ungerechtigkeiten mit Liebe zu: 
und wenn es ihm an Mitteln und Grün 
dei gedricht, ihnen eine Farbe zu geben, 
( e weis wohl, daß Frevelshaten ſich nicht 


c ent 
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größern: Fehlern zu entgehen, Er iſt ein 
unbeftechlicher Zeuge der Wahrheit, und 
ſtets bereit, um der Ehre des Allerhoͤchſten 
willen alles zu leiden : die Verkuͤndigung des 
Todes hört er mit fo weniger Beſtuͤrzung 
an, als ob er bereits Fein Leben mehr babe. 
Er beklagt ſich nicht gegen feine Freunde; 
er murret nicht wieder feine Richter ; er ber 
ſchwert fich nicht über feine Leiden; und er 
braucht fein Unglück gleichſam zu Stufen, 
um defto leichter in die Herrlichkeit aufjus 
fteigen : Seine Peiniger ? — fie haben fich 
bereits an ihm muͤde gemartert; die Zufchaus 
er find unwillig, den Armen fo lange gepeis 
niget zu feben ; alle erftaunen über ihn; und 
ben der Heftigfeit feiner Quaalen und fei: 
nes Schmerzens denft ein jeder, daß er al: 
les erhalten koͤnute, werner fich nur beflas 
gen würde, Die, Verzögerung feines To: 
des kann ihn nicht wanfend machen, Er 

verlangt nicht, daß ihm die Gefeße rächen, 
ſondern ſchuͤtzen follen, und wenn ihm einis 
ge Kräfte uͤbrig bleiben, fo wendet er fielie: 
ber an, um eine Schande zu vermeiden, 
als eine zu verurfachen, Seine Hoffnun: 
gen find. fo erhaben, daß Feine Furcht ihn 


ſchroͤcken; feine Entfchläffe fo tief gegruͤndet, 


daß fein Zufall fie erfchüttern kann: die 
Strenge der’ Zeit, und die Bosheit der 
Menſchen dienen ihm vielmehr dazu, ihn auf 
dem Wege der Tugend zu Beftärfen, als ihn 
son demfelben zu entfernen. Die Schläge 
des Ungluͤcks üben ihn wohl, aber tödten 
ihn nicht: und wenn eine Trübfal ihn drückt, 
fo fieht er auf die unſichtbare Hand, wel: 
che ihn züchtiget, gegen die er nicht Das ges 
ringfte Murren, nicht die mindefte Wider⸗ 

fpenftigfeit erlaubt. In diefen Gefinnun: 
gen iſt ihm alles gleich ; man ſieht ihn zum 

ode, wie zu einem Gaftmahle gehen; und 
wenn er feinem Geift eine Ergößlichfeit ges 
ſtattet, fo gefchieht es nur, um ihn yom 
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ten Gebrauch, und aus der Noth eine Tu⸗ 
gend zu machen, ohne fich ſelbſt Unrecht zu 
hun. Er it unter allen Feinden der letzte, 
der gelindefte; und fo vielmehr über das 
Gluͤck anderer erhaben, weil er Ungluͤck zu 
ertragen gewohnt ift. 





Litteratur. 


Münden. In der afademifchen Buchs 
druckerey ift zu haben: Akademiſche Rede 
von den Vortheilen des Staats aus der 
Sorgfalt für die lebendigen, und aus der 
Aufmerkfamfeit für dig verftorbenen Bürs 
ger an dem hoͤchſterfreulichen Namens⸗ 
fefte Sr. Churfürftl. Durchl. in Baiernzc, 
in offentliher Verfammlang der Chur: 
baierifhen Akademie der Wiſſenſchaften 
abgelefen von Seinrich Palmatz Kes 
veling der Weltweisbeir und Arzney⸗ 
gelehrtheit Doktor, Churb. Rarbe, öffent» 
lien Lehrer der Zergliederungs: und 
Wundarzneykunſt auf der hoben Schule 
zu Ingolftsde, der Akademie und der 
Landwirthſchafts⸗Societaͤt zu Burghau⸗ 
fen Mitgliede. 1773. in 4to. 

Zu Ehren unfrer fo lieben Vorurs 
theile, die ung fo viele Kranfheiten, fo viel 
Uebel verfchaffen, die dem Staate fo viele 
Siechen liefern, und ihm fo viele geſunde 
Menfchen , fo viele Kinder rauben: bedienet 
fich einer unfeer großen Gelehrten des Aus: 
fpruchs eines berühmten Zimmermanns , 
twelcher von der Erfahrung in der Arzney⸗ 
funft 1. B. 1. T. 2. c. 26. S. fagt: 
„Alle Wiffenfchaften und Künfte, die Ger 
„rechtigkeit und die Menfchlichkeie erfterben 
„unter der Herrfchaft der alten Webung ( ift 
„, von alters aud) fo gemwefen) wenn man mit 
„der Begierde die Wahrheit geehrt zu fehen, 
nicht die Gewalt verbindet, fie ( die 
u Wahrheit ) ehren zu machen. „, Be 
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faßer dieſer Blaͤtter rechnet es ſich zur Pflicht, 
eine Rede mit ſo gruͤndlicher Gelehrſamkeit, 
von ſo ausgebreitetem Nußen, wenn fie von 
unſern Staatsbürgern recht erwogen wird, 
feinen Landesleuten zu empfehlen. Laſſet 
uns von dem Innhalt hier etwas auszeich: 
nen; um auf den Werth der ganzen Be: 
trachtung näher ſchließen zu koͤnnen. ©. 5. 
von den Hülfsmitteln , die uns die Güte des 
Schöpfers, da fie durch ihren allmächtigen 
Finger unferm Körper die Lebensfraft mit: 
theilte, an die Hand gegeben: Wodurch wir 
Mienfchen in der Kindheit die Kraft beys 
behalten und vermehren koͤnnen. Daber 
von ber unendlichen Weisheit des Schoͤp⸗ 
fers in Erwägung der Nahrungsmittel, die 
der Menfch noch in der Mutter verfchloffen, 
empfangen, und Seit. 6. die er durch den 
kuͤnſtlichen Bau der mütterlichen Bruft zur 
Vermehrung der Kräfte erhält. Die Na: 
tur bat hiebey einen fo erhabenen Endzweck; 
den die größten Männer der Anatomie nicht 
gänzlich erforfchen , die Weisheit des Schoͤp⸗ 
fers nicht genug bewundern. fönnen. Die 
Milch der Mutter unmittelbar aus den Bruͤ⸗ 
ften gefogen, ift mach dem Beweiſe des Herrn 
von Swieten das tauglichfte Mittel fir das 
Kind, für den thierifchen Körper ihm die 
ducchdeingende geiftige Kraft zu geben, 
gie der Than die Pflanze belebet und er: 


An 
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quicket. S. 7. Welche Mutter hergegen 


einen ſo unbarmherzigen Sentenz hat, als 
ob ſie es nicht thun koͤnnte oder moͤgte: der 
ſagt der Herr Profeßor ſo viele Wahrheiten 
ins Geſicht, daß ſie ſich bey ihren leeren Vor⸗ 
wand ſchaͤmen muͤſſe: weil die Entſchul⸗ 
digungen ſolcher Halbmuͤtter nur Bequem⸗ 
lichkeit und eitle Einbildung zum Grunde 
haben. Dieſen eitlen, verzaͤrtelten, und eben 
darum mit einem elenden Gerippe prangen⸗ 
den Weltdocken giebt der Herr Profeſſor, und 
mit Recht die Schuld: daß von den-Men: 
ſchen eine weit größere Anzahl in 
€: 2 
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heit dahin ſtirbt, als von irgend einer an⸗ 
dern Gattung ; indem faft-tie Hälfte der im 


denTodtenfiften aufgezeichneten Perfonenun: . 


ter dem fünfzen Jahre geftorben ift. Dann 
beweißt er die viele Ungefundheit und die 
viele Lafter, die ein Kind mit der Milch der 
Amme einfänge. Won Brod und Waſſer 


ftart der Milch: und von der ſchwachen 


Leibsbefchaffenheit der Waſſerkinder. ( Wir 
wiffen aus der Erfahrung, daß aus 10, 
Waſſerkinder 5. Fränflichte, z. dumme⸗und 
kaum 2. geſunde Menſchen fortleben) Seite 
8. von dem Surrogat der Muttermilch. 
Herr Profeßor berufft ſich auf Doktor Spiel⸗ 
mann, welcher die Eſelsmilch fuͤr die beßte 
haͤlt: und daß die Mandeln’ mit Kuͤhemilch 
ausgeftoffen der Muttermilch noch am aͤhn⸗ 
lichften fomme, Der Aufwand ift nicht 
Foftbar : und jede Bürgersfrau kann Diefes 
veranftalten. ( zwar Ihre König. Hoheit 


— 


die Herzoginn von Parma, die Tochter einer 


großen Kaiſerinn Koͤniginn, ſtillet ihren Prin⸗ 
zen ſelbſt: und hat ihn in einem oͤffentlichen 
Nebenzimmer bey ſich. Die jetztregierende 
Koͤniginn in Engeland ſaͤuget alle ihre 


Kinder ſelbſt: und da fie eben darum ner 


ben 3. Prinzeffinnen ſchon g. lebende Prinz 


zen erzohen hat, ein Gefchenf , wenn, nan 


ber weiſen Natur folgt: fo giebt fie zugleich 


einen Beweis der mütterlichen Pflicht allen 


zärtfichen Damen , reſpect. Damengleichen 
Rarhsfrauen, daß fie eben darum weit ger 
finder und frömmer leben würden ; wer 
fie dieſer Königinn folgten. Die Begierde 
der Nachahmung ift ben ſchoͤnen Geſchlechte 
eigen. — Warum nicht auch da, in dem Fall, 
wo es um ihre eizene Gefundheit und um 
die Wohlfahrt des Staats zu thun ift?) 
Site 9. die Gewifjensrärhe und Beichtvds 
ter folten die Mütter ermahnen, auch in 
Erwegung der üblen Folgen und vielen 
Krankheiten (wie der Hr. geheime Rath v. 


f 


der Kinds Wolter ſchon an. 1768, gejeige hat ) die 
2 ſich 


‚und daher die tüchtigen Werkzeuge ausfin: feine Urkunden ‚und verſcheuet alle ernſthaf⸗ 
dig machen: —— en te Studien ; um defto ruhiger ein Deſpot 
den brauchbaren Staatswirchfchafter, die |fj I werben, ) 

Dräturlehre den tauglichen Naturkuͤndiger, Geit 16. von der Nothwendigkeit eis - 
der Feldbau den erfahrnen Adersmann , I ner Schullehrer-Afademie :- als-das vorzäs 
die Wiffenfchaften den gründlichen Lehrer | glichfte Mittel, um Männer und Lehrer zu 
und die freyen Künfte den aefchicften Ars faj befommen, welche das Gröbere von dem 
beiter erhalten. Davor kann, foll, und. |} Feinen , und das Feinfte von benden abs 
wird die Megierung Sorge tragen. Denn 5 föndern, folglich, dem Staat wüßlichere , 
würden diefe Poften, fagt der Herr Profe: IE] und beffere Schüller herftelien , femit ei⸗ 
ßor, allezeit folchen Leuten zugerheilt, die IN ne beffere Auswahl der Subjecten für den 
‚vermög ihres Temperaments gleichfam dazu ſ Stand, wozu fein Temperament paffer , 
gebobren find: fo würde der Starkgliederige ||} treffen. Möchte doch diefe Wahrheit Mänz 
das Feld pflügen : der Gefchickte in den Werk- I nern zu Herzen gehen, welche an dem Pofto 
‚ftädten arbeiten, und der Herzbaftedie IBaf; IF} fißen, eine fo heilfame Akademie, die bier 
fen tragen. Aus den empfindlichen Seelen N der Hr. Redner vorfchlägt, oder eigentlich 
aber würden grofle Gelehrte, Künftler und {F| ein Schulfehrer MPriefter: und Prediger : Se: 
„Heersführer empor ſteigen. S. 14. von ||| minarium anzulegen : wozugewiß alle Staͤn⸗ 
der öfters unſchicklichen und daher ungluͤck⸗ de, geiftlichesund weltliche, gern beytragen 
lichen Wahl in Annehmung eines Stans ff würden; damit das muͤßige Herumlaufen der 
. des. Mir haben daher Mahler, aber feine If! brodlofen Meßpriefter , welche der, der hoch: 
Rubens mehr: Bildhauer aber feine Angeli I würdigen Geiftlichfeit fchuldigen Hochach⸗ 
Bonrotti. (Wir möchten gern hinzu feßen : tung und Verehrung fo präjudicierlich find, 
Repner aber wenig Bourdaloue, Ciceri, IN eingeftellt würde. Selbſt die hochmürdig- 
Maftallier und Wurz ıc. Staatsmaͤnner, fi} fien Bifchöffe, wie wir hoffen , werden den 
aber wenig Suly, der einen einzigen Acfers: ||| oberbirtlihen Stab mit einem gerechten 
mann hoͤher fchäßte, als 10. Marquife: 5 Zorn in die duͤrre Erde ftoffen , und die evans 
wenig Eolberts, dem der Mahrungsftand IE gelifchen Mierlinge zu paaren treiben: und 
der Bürgerfchaft ters am Herzen lag: Land: X auf Seminarien andringen, ©. ı8. bis 
wirthe: aber wenig mehr ‚ die das Erdreich ||| 23. von der fchlechren Aufficht, daß man fo 
ihres Ackers kennen, daher recht zu duͤngen, Moft Leute lebendig. begrabt : man meynet zu 
und größers Korn, ſchoͤnern Weizen, fettere Ai frübe, zu unvorfichtig, als ob fie wirflich 
Gerſte zu erziegeln, und jeden leeren Fleck fi geftorben wären. Hier werden viele Exem⸗ 
des Erdreichs zu benußen, folglich ihr Haus: N pel bengebracht. ©. 24. von. Hebammens 
weſen wohl einzurichten wiffen : denn der |Äj fchulen: zu Mannheim wurde feßtverfloffes 
Bauerftand fagt Hr. Hertel in feiner ferti· men Charfreytag eins dem Anſchein nach 
gen gelehrten Abhandlung, ift in Verachtung ig) tedtgebohenes Kind durch ein warmes Wein⸗ 
gefeßt, daher lauft der ftarfe Bauernjung band und einblafen frifcher Luft zum fichte 
in die Städte, und wird ein Hausknecht, X baren Leben gebracht, Die nugliche Kunft 

er⸗ 


juziehen. a an = —— geſchickte Burgersſohn lernet 

Seite 13. man muß nuͤtzliche Wiſſen⸗ atein, und er wird gereitzt in einem Orden 

ſchaften und Kuͤnſte in Baiern ausbreiten, (} 34 pfaliren: der Adeliche verläßt ſich ‚auf 
| 





En 


getroffene Menfchen wieder zum Leben zus 
rücfe zu ruffen, follte in Baiern beffer an: 
gewendet werden, (in den Muͤncher⸗Intel⸗ 
figenz Blättern finden fich deßhalb viele An: 
meifungen : felbft, wie es die groffe Kaiferinn 
Königinn allergnädigft verordnet hat.) Seite 
25. wie fehr fichtbar es ſeye, daß die leben: 
de Kraft fowohl in den flüßigen, als feften 
Theilen zuruͤcke bleiben, ihr aufeinander; 
wirken aber ( bey folchen ertrunkenen, erftick: 
ten 2c.) durch einen Zufall unterbrochen wird: 
aber eben mittels der leichten Rettungsmit: 
tel das verborgene Leben, der Blurumlauf 
wieder erwecht werden fann, Geit 26. die 
Policey folle jeden Orts darüber machbar 
feyn : auch die Todten ver 24. Stund nicht 
begraben laffen. S. 27. Leute die in ihrem 
Leben öftere Obnmachten , oder Mervenzu: 
ftände erlitten haben, dörfen vor mehreren 
Tagen nicht begraben werden. ( vieleicht 
dürftees gut ſeyn, folche fcheinbare Todte 
nad) 24. Stunden In eine frifche Luft , oder 
zu einen raufchenden Fluß binzuführen : mo 
fie ſchleunig zu ſich kommen werden. Eine ra: 
fche Kälte wirfer ſowol als die reine frifche 
Luft, befonders an den Waflerftrömmen un: 
gemein zur Refpiration. — Man probire es 
doch eimal, weil uns noch viele Wahrheiten 
in der Natur verborgen liegen ) Leute, die 
in finftern Löchern, fchlechten niedern Hit: 
ten eng benfammen wohnen, mithin eine 
ſtinkende, dicke, faule Luft einathmen: oder 
wo viele brennende Kohlen, und rauchend 
faules Holz einen böfen Dampf giebt; in 
Kellern voll gäbrender eingefperrter Säfte : 
da erfolgen oft folche Betäubungen , die dem 
Tod gleichen. Seite 28. bis 31. wird von 
der Stade Meß einer in diefem Jahr ge 
machten fchönen und nachahmungswuͤrdi⸗ 
gen Policeyanftalt gemeldet. Man bat in 
dem Policenamte und andern dienlichen Or: 
ten , fonderheitlich an den Stadtthoren einen 
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gen Inſtrumenten aufgeſtellt, ja mit er 
wuͤnſchtem Erfolg: ungluͤckliche Perfonen 
zu behandeln, Der erfte Menfch der dem 
Policey Inſpector oder einem Policen-und 
Thordiener anzeigt, daß da oder dort wirk⸗ 
lich eine Perfon ertrunfen fene, bekoͤmmt 
eine Prämie von 3, Liv. diejenigen, die eiz 
nen Ertrunfenen bäldeft aus dem Waſſer jies 
ben, erhalten 12, Liv. und die Gerichtsper: 
fonen auch 12. Liv. alle zu deſſen Genefung 
aufgewandte befondere Köften werden befons 
ders vergütet. ” 


Wir wollen hier, wie wir in den In⸗ 
telfigen; Blättern de an. 1769. im Ertras 
blatt vom ı0, Novemb. und 1772. Pag. 
202. 290. 319. ſchon umftändige Befchreis 
bungen und Mitteln gelifert haben, Ertruns 
kene, Exftichte ıc. vom Tode zu retten, noch⸗ 
maldieganze Merhode wohlgedachten Herrn 
Profegors hieher bringen : man legt den na: 
cketen Körper auf ein Bett, oder auf eine 
Tafel vor ſich, und reibt ihm mit warmen 
und mit geiftigen Sachen befeuchteten Tü: 
chern nicht allein Hände und Füße, fondern 
auch den Bauch, die ganze Bruſt und den 
Ruͤckgrad; doch muß man immer fo reiben, 
daß die Nichtung zu dem Herzen hingehe. 
Man bläst ferner Luft in die Lunge, um 
folhe ausjudebnen. Es kann diefes Luft: 
einblafen entweder vermittels des Munds, 
oder durch einen Blasbalg gefchehen. Die 
letztere Art ift allzeit vorzuziehen; bey allem 
Einblafen aber muß man mit einer Hand 


* Mie berzlih iſt nicht der Wunſch eines 
jediwedern Menſchenfreundes, daß Pr 
hieſigem Iſar⸗ Thor gleihe Antte" 
biefiger löbliher Poltcey : m 
Obrigkeit , desgleichen ir 
fo an groffen Wall- 
troffen werden = 
zu deren 
Piebr 
= 
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die Naſe des Betaͤubten zuhalten, und mit 
der andern über die Bruſt bin und herſtrei⸗ 
chen; endlich auch fchärfere Mittel gebrau: 
den. Das Bewegen eines Federbufchen 
in dem Schlunde, die Magenbürfte ſelbſt, 
ein mit gehöriger Vorſicht eingegoffenes 
Brechmittel, ein in den Schlund gebrach: 
ver Tobafsdampf, zwo angezündete Tobacks⸗ 
pfeifen zufanımengebunden, wovon bie eine 
Möhre in den Afterdarm zu ſtecken, durch 
die andere aber mit dem Mund einzublafen 
it. Die allernewefte und bequeimfte vom 
Gaubius befchriebeneMafchine zum Tobacks⸗ 
klyſtier verdiente den Vorzug. ı Salmiacs 
geift ift im die Naſe zu halten. Won den 
ürften, befonders von der engliſchenFleiſch⸗ 
bürfte ift gute Wirkung zu hoffen. Es wäre 
auch dienlich, Schrepfföpfe an die gereißten 
Theile zu feßen. Sand, befonders Afche 
werben in einem großen Keffel heiß gemacht, 
Das Bett wird ungefähr vier Finger hoch 
damit beftreuet, und der darein gebrachte 
nacende Körper auf gleiche Art davon be: 
decket. Um den Hals kann man einen mit 
warmer Afche angefüllten Strumpf binden, 
und aufdas Haupt eine damit gleichfalls an: 
gefüllte Haube ſetzen. Faſt in den meiften 
Fällen muß man, fobald es möglich ift, zur 
Moer laflen. Den beften Erfolg kann man 
fid) von Eröfnung der Droffelader an dem 
Halfe und bey allen vergeblich verfuchten 
Mitteln von dem Einfprigen eines warmen 
Waffers in diefelbe verfprechen. Ueberhaupt 
muß man ben dem geringften Zeichen des Le⸗ 
bens eilen , dem Körper einen ftärfern Grad 
der Wärme mitzutheilen. Gleichwie beyden 
Ertrunfenen leichtes Rütteln zuträglich ift, 
fo ift es fehr fhädlich , wenn man den Kopf 
häurgen läßt, und den Körper gewaltſam rüts 
tele. Iſt es nicht möglich durch den Diund 
Luft im die Lunge zw bringen; fo muß man 
ohne weiterm Bedacht zur Oefnung des Kepl- 
fopfes (Laryngotomia ) fehreiten, 
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Seite 32. von dem weiſen Rath des 
Plato, daß man verſtorbene Menſchen in den 
unbrauchbareſten Platz, entfernt von der 
menſchlichen Geſellſchaft begraben ſolle; da⸗ 
mit die lebenden Staats⸗Buͤrger durch gifti⸗ 
ge Ausduͤnſtungen an ihrer Geſundheit kei⸗ 
nen Schaden leiden. Die Egyptier über: 
fchifften anfänglich ihre Todten in verlaffene 
Inſeln. Die älteften Römer hatten ver: 
bothen , die Beichnamednnerhalb den Ringe 
mauern zu begraben: oder zu verbrennen. 
Koaifer Adrian, und Antonin der Fromme 
befahlen ein gleiches: um alle Krankheiten 
in der Stadt zu verbütten : weil die Todtens 
gräber den lebenden Bürgern fo gefährlich 
find. In den erſten 12. hundert Jahren 
hat man in der hriftfarholifchen Kirche feir 
nen Todten weder vom Adel noch gemeinem 
Stande in die Kirche begraben, ( Xim Dom 
zu Augsburg hat man in jüngern Fahren die 
Domherren und Bifhöffe in einen Bogen 
auffer der Domfirche begraben: in der Kir: 
che ſelbſt gräbt man niemand ein; und im 
der geoffen Stabt Rom findet man feinen 
Kirch⸗oderFreythof; in Wien, in Schweden, 
in Petersburg und in den meiften Städten 
Italiens hat man die Kicchhöfe in der Stadt 
mit Urbau überfchüttet, und eben zugepflar 
ftert : fo lauten die offentlichen neueſten Nach⸗ 
richten.) Geite 32. . giebt der Profeßor die 
böfe eingewurzelte Gewohnheit, Todte in die 
Kirchen zu begraben, der Eitelfeit der Layen, 
und dem&igennuß der Geiftfichen die Schuld. 
(man verftehe hierunter nur mancher Orten: 
denn die von Adel weil wir immer vernuͤnf⸗ 
tiger denken, wollen ihre Leiber von nun an, 
auf ihre Güter, oder in.den äußern Gottse 
acer graben, mithin nur ihre Grabfteine 
auffen an die. Kirchmauer einfegen laſſen: 
und dafür der Kirche. ein Honorarium be: 
jabfen. Die Grüfte, wie zu vernehmen , 


werden in den Kirchen ganz abgefchafft : wel⸗ 
Ehre 


her Entſchluß dem baierifchen Adel 
macht.) 
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mädht. ) S 33. & 34. Die vbornehmſten 
und gelehrteſten Männer wie Polybius, 
Prinkmann, Boißier, Glaubius und Hal: 
ler beweiſen, daß der ſchaͤdliche Mißbrauch, 
die Todten in den Staͤdten, in und auſſer den 
Kirchẽ zu begraben, der Geſundheit der lebendẽ 
Einwohner hoͤchſt gefährlich find ; die Aus⸗ 
Dünftungen werden durch die Hige gefchärft, 
und die Luft vergiftet, Wenn alfo die Luft 
obnedem unrein, oder mit einer epidemifchen 
Seuche angeftecft iſt: werden die Ausduͤn⸗ 
finngen in der Stadf von allerley Unreinig⸗ 
keiten, befonders der Kirchhöfe das Uebel er: 
naͤhten, und die Anzahl der Leichen vergröfs 
fern. In den Kirchen hingegen werden diefe 
Dünfte, weil fie verfanmmelt und eingefchlofs 
fen find, noch heftiger wirken. 


Hiernach werden Benfpiele angeführt 
ans berfchiedenen Schriftſtellern wie die 
mit den Ausduͤnſtungen eines Zodientkot⸗ 
pers bey eroͤffneten Grabſtaͤtten auf einmal 
auch die ſtaͤrkeſten Leute ploͤtzlich getoͤdtet; 
ja, wie die befoͤrderte Ausduͤnſtung eines 
fon 12. Jahre lang beerdigten und faus 
ienden Cadavers die in einer Kirche befind: 
fichen Mönche mit einer epidemifchen Krank: 
beit angeftecht habe. Raulin erzähle, 
Daß durch die Defnung eines Gottesackers 
u Rectur eine epidemifche peftartige Krank: 

it entftanden if. Der große Herr von 
Haller fchließt demnach : dag, wenn auch 
eine folche Luft nicht gleich auf der Stelle 
toͤdtet: fie wenigft bie — Krank⸗ 
heiten verurſachet. Erſt in dieſem Jahre 
iſt den Einwohnern zu Gaulinu in Burs 
mund ein trauriger Zufall aufgeftoffen. 
Man eröffnete ein Grab, als eben die Kir; 
der der Pfarre verfammelt waren die heili: 
ge Communion ju empfangen, und es ftieg 
’ ze dem Grabe ein fo entfeglicher Dampf 
hervor, daß nebft dem Pfarrer und dem 
Vicarius vierzig Communicanten, und fehr 
viele andere. Perfonen in kurzer Zeit den 

4 


zır. 


Geift aufgeben müßten ; * zu verſchwei⸗ 
gen, welche gefaͤhrlich erkrankten. Der 
Herr Profeffor rarhet daher an ©. 36., 
daß die Beerdigungin Städten gänzlich abe 
gefchaft, oder wenigften nur auf die ans 
fehnlichften vom Adel und befonderen Ver 
dienften eingeſchraͤnkt, die Leichen nach dem. 
Befehl Kaifers Augufts vier Stund vor 
der Stadt verbrennet , ober wenigft außer 
ber Stadt begraben , und in meit tiefere. 
Gruben verfenfet , die Leiche hergegen je 
besmal mit lebendigen Kalk uͤberſchuͤttet 
werden follte , um die Verweſung ohne 
Schaden der Luft zu befördern. 
Cs wiederfährt wahrhaftig dem heu⸗ 
tigen Zeitpunft eine befondere Ehre, daß 
fih Männer hervorthun, die fi) mit Erns 
fte anftenımen , die alten Vorurtheile, die 
ungefchicften Andachren , die felbft der Ger 
fundheit eines ganzen Volkes nachtheiligen _ 
Mißbraͤuche, einmal wegzufchieben. Der 
Herr Profeffor verdienet daher unfern Dank, 
daß er aus phufifalifhen Gründen eetwiefen 
t , wie unfre Mütter durch ihre fchös 
nen Vorurtheile fo viele Kinder fchlachten,, 
und fo-fleißig find, den Staat von Zeit zu 
Zeit mit Siechen zu fourniren, Zweytens: 
daß er fih der Meynung entgegen feßet, 
dag ein jeder Bierbräu feinen ftarfen Hießl 
muͤſſe ſtudiren laſſen, um dereinſt ein Ge⸗ 
lehrter, ein großer Herr zu werden. Drit⸗ 
tens: daß unſre ſchon im vorigen Monath 
wegen Schaͤdlichkeit der Kirchhoͤfe in den 
Staͤdten eingeruckten zwo —— 
von einem unpartheylich⸗ und gruͤndli 
Gelehrten find beftättiget worden. 
b) Wir müffen auch zum ewigen Ge 
daͤchtniß bier eine Anmerkung machen , wel: 
che zugleich „unfern Danf , den Danf eines 
jeden Menfchenfreundes , für die Sorgfalt 
der ee der Pfarrkinder zum Gegen⸗ 
ts 


Im 


eriittenen großen Zbeuerung und Junger 
ſtrafe ift die preismürdige Anſtalt getroffen 
worden, um den Profefioniften Lohn und 
Verdienſt zu verfchaffen,, bey U. £. Fr. 
Stifis = und Pfarrfirche hier in München, 
die von Sigmund , Herzog in Baiern An. 
1468. erbauet, und An, 1493. unter Her: 
309 Albrecht dem Weiſen eingeweihet wor: 
den , nicht allein die Fenfter neu herzuftel: 
len ; die gemablene Figuren anwenden, 
und die übrigen fchönften Alterthümer rei: 
nigen zu faffen , fondern auch die ganze 
- Kirche jun erneuteren, 

Daher wurde im Jahr 1773. das Lang: 
haus und die ganze Kirche geweißet ohne 
Gerüfte, blos mit aufgezogenen Körben, 
worinn zwey Maurer ruhig arbeiten, up 
ihr Materialen und Juſtrumente bey ſich 
haben koͤnnten. Und es ift, Gott Lob, 
Fein Menſch befchätiget worden‘, fein eins 
zig Unglück erfolger. 

An. 1606. ließ Maximilian I, Herzog 
in Baiern und nachmal Ehurfürft , über 
das prächtige , auf feine Köften errichtete 
Grabmahl Koifers Ludovici Bavari in Diefer 
Kirche einen Bogen feßen, und nun wird 
daſſelbe wieder verherrlicht. 

Sonderbar verdienet angeruͤhmt zu 
werden die weisliche Verfiegung, daß die 
ehemaligen Todtengraͤber um die Stiftskir⸗ 
che herum alle niedergelegt, und- eben zuge⸗ 
pflaſtert worden find : nach dem Beyſpiel 
wie es in Nom, Florenz, Wien, Stod: 
holm und Petersburg laut Öffentlicher Nach: 
richten ‚ebenfalls geſchehen iſt, fo daß num: 
mehr glle Pfarrkinder ohne Gefahr au ihrer 
Geſundheit Schaden zu leiden , diefes herr: 
liche Gotteshaus befuchen koͤnnen. Merk 
würdig ift , daß neben dem , was böchfte 
Landesherrfchaft gnaͤdigſt bengetragen bat, 
die milde Gabe des Beytrags zu den Ne 
parationsköften faft aus lauter bürgerlichen 
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pıeigen eben Burgerſchaft au dieſes 
einen befonderen Nachruhm, daß fie aus al 
fen baierifchen Städten ( innerhalb deren 
Mauern Gottsaͤcker find ) * die erſte 
iſt, welche die albern Vorurtheile zu vers 
bannen tapfere Hand angelegt, und, um den 
Kirchhof zu fäubern , alle Gräber eben zu: 
zupflaftern , durch” ihre eignen Pferde felbft 
erlich taufend Pflafterfteine auf den Kirch: 
plaß bingeführt hat, 

Es laͤßt fih hoffen, daß in andern 
Pfarren diefem nahahmungswürdigen Ben: 
fpiel gefolgt , und für die gefunde reine Luft 
der bürgerlichen Einwohner, aufs befte ges 
forget werde, und fo bald es, gefchieht , fo 

wollen wir es weiter anzeigen. 


Unterdeffen wird diefe Gefchichte , bie 
unfern Zeiten gewiß Ehre macht, aud in. 
der Abficht biedurch der Machwelt überlies . 
fert , damit die Chriften nach 1: 2:3: und 
mebr hundert Fahren fehen mögen, daß 
es heut zu Tage nicht gar fo albern zuge⸗ 
gangen ift, als fie etwa von uns glauben 
dürften. Und damit fie in Abficht des 
milden Beytrags zu den Kirchen , befonders 
Leute von Geburt und Stande, ihre Haͤn⸗ 
de hriftlich ausſtrecken möchten. -, 

Den 18. September 1773. nahmen 
Se. hurfürftl. Durchleucht Maximilian III. 
unfer gnädigfier Landesvater und Herr, mis 
dem ganzen Hofitaar den Augenfdhein in der; 
Stiftskirche ein, und bejeigten die gnaͤdig⸗ 
fte Zufriedenheit uber alle bisher gemachte 
Veranftaltungen zu Verherrlichung dieſes 
prächtigen Tempel Gottes. Die Renova: 
tion der Stiftskirche ift gefchehen An. 177 1. 
1772. und 1773. unter jeßtlebenden Hrn. 
Probiten, Sr. Excell. (Tit.) Heren Joſeph 
des heil. roͤm Meichs Grafen von Spauer, 
dann (Tir.) Heren Karl Edlen von Badhis 
ry, Stiftsdechant , (Tit.) Herrn Joſeph 





Selig von. Efiner , Stiftspfacrer ; darun⸗ 


ser 





. er infonderheit (Tit.) Herr — Ne⸗ 
pomuck Raymund Petnat, Patric, Mo- 
nac. fummus Cuftos , anzurühmen ift, 
unter deffen Direction, und unermüdeten 
Berwendung die ganze Erneuerung diefer 
Stiftkirche von innenher und von außen mit 
dem lauten Befall des ganzen Volkes, etfol⸗ 
get ift. Und wir werben es mit Recht far 
gen , daß die ganze Pfarrgemeinde demfel: 
ben, und dem gelehrten Heren Fiſchl, Sub- 
euftodi „ für ihren Eifer , für die Ber 
berrlichung des Haufes Gottes, allen Danf 
ſchuldig ift, 

c) Ingolftadr, Ethica Chriftia- 
na univerfalis , Authore Benedidto 
Stattler e Soc, Jefu in Elect. Boica 
Academia Ingolftadienfi Theol. Pro- 
feffore Ordinario. Edi coepta anno 
terium Academi® huic „Jubileo 
AMDCCLXXII.  Ingolftadi famtibus 
Antonii Attenkover, Bibliopeg: Aca- 
demicı, 


> Das Abfehen des Heren DVerfaffers 

bey diefem Werke iſt, wie er in feiner Vor— 
zede ſagt, Erſtens fich jener Philofopben 
unſrer Zeiten entgegen zu feßen ,. welche 
durch ihre Grundfäge der Religion und den 
Sitten einem nicht geringen Schaden zuge 
fügt haben, Zwentens die ſittliche Philofe: 
phie mit. dem Chriftenthum näher zu ver: 

binden. ( eine Sache ‚die er vor vielen an: 
der voraus hat. ) "Drittens endlich den 
Weg zu dem Frieden zu bahnen, deu die 
Streitigkeiten der katholiſchen Gelehrten 


N die Sittenlehre, fo lange verfcheuer 
haben. 


Da er wider die erfie Gattung feiner 
Gegner zu chun hat, unterfucht er mit eis 
ner geometrifchen Strenge die dunkelften 
Beweife von den Begriffen des verfchieder : 
nen Guten, von den urfprünglichen Trieben 
and den Aſſelten; von dem — wah⸗ 

d 
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ren Endzwecke des Menſchen, von dem Ab⸗ 
ſehen des Schoͤpfers, von der Unterord⸗ 
nung des Gegenwaͤrtigen an das Zukuͤnftige, 
von den Belohnungen und Strafen in die⸗ 
ſem, von dem inneren fittlichen Unterfchteb 
der menſchlichen Handlungen , von den Achse 
ten Beurtheilungen der Gittlichfeit , und 
endlich von der wahrhaften Eigenfchaft der 
Freyhbeit. 

Fuͤr das andere beweiſet er die Noth⸗ 
wendigkeit, daß man in einer auch nur na⸗ 
tuͤrlichen Ethik zur guten Einrichtung des 
gegenwaͤrtigen Lebens die Beweggruͤnde aus 
einem Zukuͤnftigen herholen, daß man das 
enge Verhaͤltniß der Handlungen mit dem 
gluͤckſeligen oder ungluͤckſeligen Stande defr 
felben wohl überlegen , undendlich auf eine 
höhere Gattung der Sitelichfeit bey allen 
Geſchaͤften diefes Lebens aufmerffam feyn 
müffe. Aus diefer Urfache unterfücht der 
Hr. Verfaſſer den ſittlichen tbeologifchen 
Werth der guten Handlungen , die hinrei— 
chenden Uefächen dev natürlichen Gefeße, 
derer Kraft fich auch bis in das andere Le 
ben erſtrecket; wie auch diewollbrachte Boß⸗ 
beit der böfen Handlungen, und endlich die 
wahren Eigenfchaften der chriftlichen Tugend 
durch welche der Linterfchied zwiſchen diefer 
und einer nur pbiloforbifchen , und lautern 
natürlichen Tugend eıtdecker wird. 


- Drittens beweiſet der Hr. Verfaſſer 

| auch aus natürlichen Gründen die wahre 
* Eigenfchaft der Sind, den Unterfchied der 
fchweren und geringen Schuld , die Gefeße 
und Eigenfchaften der Zirechnung ‚die 
Nothwendi zkeit der Buße nach den begans 
genen Sünden; ja fo gar die Gewißheit 
eines Mittelorts zur Buße oder Reinigung, 
das wir das Fegfener nermm. Der Hr. 
Verfaſſer nahm es fich vor, feine Ethik fa 
zu bearbeiten, daß fie den Katholiken ſowohl 
als den Proteftanten, ja auch den Ppilo- 
fophen unſerer Zeiten dienen koͤnnte, * 


— — 


ee 
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fe ſich die Mühe nehmen wollen, die ganze 
Einrichtung des chriftlichen Sittengebäus 
des etwas genauers einzufehen, 


Die Schreibart,, derer ſich der Herr 
Verfaſſer bedienet , ift eben die nämliche , 
in der er feine Mathematik gefchrieben. 
Er: hält auf eine dem Gelehrten anftändige 
Freyheit feine Meynung zu fagen , beſon⸗ 
ders weis er mit Befheidenheit , die den 
feinen entgegen gefeßten Sentenze zu wider 
legen. Ein unverfaͤlſchtes Abfeben, daß 
er ben dieſem Werke hat , ein Herz, welches 
für das allgemeine Beßte ganz eingenommen 
ift, und eine befondere Macht eigne Be 
weiſe herfuͤr zu bringen , ftellen den Heren 
Verfaſſer ſicher, feine Arbeit werde aud |) 
jenen nicht mißfallen, welche einer andern | 






| 





Religion, alser, find, die er nicht wenis © 
ger, als feine Glaubensbruͤder liebt, Er 7, 
dekennt fich felbft einen Weltbuͤrger, und N 
einen wahren Menfchenfreund. N 
Bor einer Kritik ſcheuet er fich nicht, 1 
wenn fie nur. von einem folchen koͤmmt, der I 
eine ähnliche Denfungsart der brüderlichen | 
Liebe mit ihm hat, und der fich die Mühe | 


Vorurtbeile zu lefen. 
Wir würfchen recht ſehr, daß diefes 

Werk in viel Hände fomme; noch mehr 
aber , daß es mit viel Ueberlegung gelefen 
werde. . Mit Vergnügen. fehen wir den 
Vortheilen entgegen, welche die Religion 
‚and die Moral aus dem Werke des Herrn 
Verfaflers ziehen werden. Wir wünfchen 
unſerm Vaterlande, und befonders unfrer 
Baierifchen Afademie zu Ingolſtadt Gluͤck, 
daß fie einen fo vorzüglichen Gelehrten und 
Lehrer an diefem Manne befigt, deſſen Ber: 
dienfte auch den Auswärtigen nicht unbe: 
kant bleiben werden, 


d) Burgbaufen. Folgen , äbermäe 
Figer Binderliebe, anf offentlicher Schau⸗ 


nimmt, das Werk bedachtfam, und ohne N 


4 
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bühne vorgeſtellt, von ber lateiniſchen 
Grundſchule zu Burghaufen, als die Schuls 
jugend mit der Freygebigkeit ( Tiel. ) Herrin 
Auguftin würdigften Abbten des Benedict. 
Klofters Seeon (des befondern Eiferers für 
wohleingerichtete Schulen) mit fonderbaren 
Ehrenzeichen den 30, & 31. Auguſt. auf 
dem Rathhaus belohnet und ermuntert wur⸗ 
de. Mit einem fonderbar gedruckten Vers 
zeichniß, welche Schüler und Schuͤlecainen 
die Prämien, und aus welchen Gegenftäns 
den ber Lehre, genommen haben, 1773. in 
to, *- 
re Dergleihen gedrudte Piecen machen uns 
ferm Zeitalter Ehre, und fie werden nad) ° 
200. Fahren eine noch größere Hochſchaͤ⸗ 
ung erlangen: und der unermüdete Eis 
er für die gute Erziehung, den Hr. Jg» 
nag Huber Eurat. Prieiter , Lehrer der 
lateiniſchen Grundfchule und Director der 
deutihen Schulen in Burgbaufen, noch 
immer jeiget, verdienet feinen Nachruhm: 
fo, mie die Nahahmung in andern 
Städten und Märkten unſers Vattrlandes. 
Die Jugend, die Landeskinder find alles 
werth, und deren gute Erziehung, et: 
lernende Künfte und Wiſſenſchaften toms 
2 dem Staat allemal zum wahren Rus 
en. 

E) Freyfing. In der Buchhandlung des 
Schaft, Meßmer allda, ift in Verlag er» 
fehienen. 1) Catechifmus Romanus 
abbreviatus : von D. Jofepho Reich, 
SS. Theol. Lic. Confil. Ecel. Frifing. 
act. Decan. & Paröcho in Sittenbach: 
Hi Zeit Direktor im Priefterhaus bey St. 

ohannes von Nepomud in München ) 4. 
Theile in 8.1773. 2) Lehrreiche Sit⸗ 
tenpredigten abgehandelt von Anton 
Danzer SS. Theol. Doctor. der wobls 
ehrwürdigen Frauen Urfelinnen int andes 
but Beichtvarer, 1. Theil in 800. 1773. 
3) Runſt der Heiligkeit: d. i. furje Doch 
gruͤndliche Weife, fein Leben heilig zuzus 
bringen; aus R. P, Begedicti. a 


— | 
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Soc. J. ins Deutfche uͤberſetzt von P. Ber⸗ 
nardin Kapfauf des Etemiten Ordens 8. Au- 
guftini 800. 1773. 4) Biſtoriſcher Un⸗ 
rerſuch über die zerſchiedenen Schickſalen 
der Catholiſchen Faſten, beſonders in uns 


ſerm Deutſchlande; zum lehrreichen Unter: 


⸗ 


rioritat über allgemeine Concilien, das 


nif. Bullis Imperatorum, Regum,Card. 


richt durch zehen Tifchlefungen allen der Klr⸗ 
he ächten Freunden unpartbenifch vorgelegt, 
"1773. in 4to. 2. Alphab. 5) Mundi Mi- 
raculum feu S. Otto Epilcopus Lam- 
bergenfis; Pomerani® Apoftolus ; & 


cipuus Dotatur : cum ejusdem Mona- 
fterü Fundatorum Ottonis Com.Palat, 
de Wittelfpaeh ac Helicæ conjugun, 
eorumque filiorum Hiftoria, Anti- 
quorum Abbatum ferie & adtis, Bo- 


Epifcop. ac Princ. Diplomatibus, Pri- 
vil. & gratiis &c. Collect. F. Anfelmo 
Meiller huius Ottoniani & Exempti 
Monaft. Ensd, Abbate poftliminio re- 
ftituti fecundo opufculum. 1773. in 4. 
6) Kurz und einfältiger Dialogus, be: 
greffend den Oberſten Kirchengewalt, 
Das Primat oder Erſtthum des roͤmiſchen 
Pabſts deffen Unfehlbarkeir und Supe- 


Appellationssund andere Vorrechte des 
Pabſtl. Stuhls ze. wider die Glaubens: 
gegner, laue Chriften, Freydenker und be: 
fonders den Juftin Febronius. Mit Er: 
Jaubniß der Obern in 4to, 1772." 7) Ge 


* Hhne Drudort: in Geſpraͤche eingetheilt: 
der Author zeigt viele Belefenheit: hat 
feine Verdienſte auf der rechten Seite : 
und kommt mit der Linken zu fpat: neu auf: 
gewärmte Säge, viel guted: aber vol 
orthographifdher Bode, womit aber der 
Author zu entihuldigen, weil er zu weit 
von dem Druckorte entfernt war. Das 
Buch verdient gelefen zu werden: und ge- 
hört wenigft zur Sammlung der Schriften 
des Sebronius und Der Antifebrionianer. 
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prüfte Proben und. Verfuche, von einem 
nie gebaueten, oder bearbeiteten Erbreiche 
obne alle Miftung oder Düngung, wenn es 
auch ein Brachfeld ift: fo es nur einmal um⸗ 
geworfen wird, mit dem. dritten Theil wes 
nigern Gaamgetreid dennoch Io. doppelte 
Früchte mehr dann fonft einzufechfen : dem 
Landedelmann und Bauernvolfe in 7. Purzen 
Probſtuͤcken vorgeftellt. 1773. mit Erlaubs 
niß der Obern.* 8) Erſte Beylage zu den 
geprüften Proben von Vermehrung des Ger 
treides: oder Verſuch, wie den heut zu 
Tage böchft ſchaͤdlichen Feld⸗⸗Ritt⸗Spitz⸗ und 
andern Maͤuſen, wie auch Ratten und. Maul: 
wiürfen zu begegnen , daf fie dem Getreide 


T nicht fchaden ; nebft der zwepten Behlage 


von Erhaltung des Getreides vor den Wir 
bein, Kornmilben ,. Kornmotten und ans 
dern ſchaͤdlichen Würmern, zum Beßten 
des Bauernvolfes, und anderer Stände furz 
zufammen gefammelt. 4. Bogen in 8, 1773. 
Diefe laſſen fich lefen : wiewohl es auf weis 
tere Verſuche auf die Practicf anfommet : 
inzwifchen, weil es nicht viel ift: follte 
man dergleichen Werkchen doch lefen, und 
das befite daraus neben. Immer beſſer 
für das Landvolf, wenn der Bauer folche 
Dinge liest, nachdenft, und Verfuche wagt; 
als ein dußend Controverfen in Claus 
bensfügen, oder Lob der Kreuzgänge im 
Werktagen, 


° Wenn der Author im Titel mehrere Beſchei⸗ 
Denheit gebraucht hatte, fo wurde er dem 
Buhhandler , vielleicht ihm ſelbſt ‚viel 

- Mugen geihafft haben. Sonft aber, es 
thut und leid, daß wir e3 fo offenherzig 
fagen müffen, befürchten wır jehr er moͤch⸗ 
te von manchem einſehenden Landwirth 
oder Pfarrer fuͤr einen Mirakelkramer von 
Murnau angefehen werden, welche wie 
. mir wien, aufdie Maͤrkte ziehen, und 
über die Strafen der Hexerey nebſt einem 
ei zwey Landmuͤnzen Bufpredigem 
alten. 


Aus 
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a) Se. Päbftl. Heiligkeit, als ein groffer 
Kenner und forgfältiger Nachforfcher auf 
Poftbare Alterthuͤmer, rare Gemaͤhlde, alte 
und neue Kunft:Stüce, haben die Gruppe 
von DresdnersPorcellain , welche der fäch: 
fiihe Hof dem Proſeßhaus der Jeſuiten 
verehrt hatte, und die den Tod des H. Ka: 
vier vorfteller, in das Mufäum Ge, Hei: 
ligkeit beftimmt. 


b) Stockholm. Nach Anleitung des 
Königl. Eireular-Schreibens vom 29. Julii, 
betreffend die Sicherftellung vor alle anftes 
ckende Krankheiten, ift zu Sfara verordnet 
worden, auffer der Grade einen befondern 
Dre zu den Begräbniffen einzufrieden : und 
dann nimmer zu gedulden, daß, unter wels 
chem Borwand es feye, jemand in die Dom⸗ 
kirche, oder in einem Kirchhof in der Stadt 
begraben welde, * 


Ein Geiftliher von hohem Nange, ein 
Reichsfuͤrſt, deſſen große Seele aus allen 
feinen Handlungen hervor leuchtet, auf: 
ferte unlängft feine gründliche Dieynung 
dahin, „daß bey derley dem gemeinen 
„Beßten zu Huͤlfe kommenden Anftalten 
„die groͤßte Kunſt immer darınn beſtehe: 
„den Geiſt des Volkes mit ſanften, und 
„reizenden Mitteln zu tenfen : man muß 
„ihm nie etwas in der Stadt nehmen, 
„wenn ihm nicht ſchon ein Surrogat , eis 
„ne Anftalt dafür außer der Stadt ge: 
sr jeigt wird, wohin er mit feinen Spe: 
, eulationen fihern Antrag mahen fann ; 
y, denn erſt alsdann begreift er Die gute 
„Abſicht, und fieht die alte ſchaͤdliche 
„Gewohnheit, den Mifbraud ein: erſt 
„hernach dankt et, und lobt die beffere 
» Meynung und die Neuerung, gegen 
gr welche er jetzt, obwohl zu feinem Scha— 
„den, fo fehr eingenommen tt, Dann wird 
fie ihm zur Heruhtgenden Gewohnheit. — 
Die Erfahrung lehrt ung dieſes. Und Dies 
fe ſollte ung ja einmal zu Weifen machen. 
Zu vielen lodwuͤrdigen Anfalten gehört 
oft eine ganze, oft mehr Generationen. 


Witer Share machte es kürzer; aber nie 


* 


Auswärtige gelehrte Sachen. 8 


ohne Gefahr, ein Tyran zur heißen. A⸗ 
fo, was bey i der Ernft und daß 
Schwerd unter rohen Völkern that, das 
fann eine feine, und liſtige Methode 
der weltlichen Policey , wie der Kırchens 
policey ganz in Frieden und Ruhe zu 
Stande bringen. 3. E. die Abſchaffung 
ber giftipeyenden Todtengräber in ver 
Stadt, die Verhinderung der , dem Kirs 
chengebaͤude jo ſchaͤdlichen, durch jtetes prits 
fhen mit dem font heiligen Weyhiwaffer 
in und außer den Kirchen verurjahenden 
Feuchtigkeit; die Vorſorge der Polizey, 
des Hn. Dechant und Pfarrers für eine ges 
funderefuft in denKirchen, Diejes alles muß 


- jedermann der nicht ganz unter Den düm— 


men Poͤbel herabſinkt, als eine gemein 
nuͤtzliche Anſtalt, anpreifen. Und gleich⸗ 
wol durfte es Deren viele geben, melde 


"Darüber murreten, wenn man nicht bald 


einen Pla außer der Stadt auszeigte, den 
äußern Kirchhof zu erweitern , oder einen 
neuen einweyhen zu laffen. Dieſes alles iſt 
aber ganz leicht. Es laͤßt ſich dieſes zur Eh⸗ 
te zum Ruhm der Magiftrate bald hoffen. 
Mohlgemertt ! Außerhalb Per Stadt 
(wo möglich gegen Norden ) darinn der 
Pas eingefangen, mit der Zeit eine Kar 
pelle erbauet : eine taͤgliche Andacht 
dahin gepflanzet, und NB. ein neuer grofs 
fer gemwöldter Bogen dahin erbauet wire 
de, wo jede adeliche Familie ihre beföns 
dere Grabftatt hat, (die fie fih ſelbſt 
mit der Zeit audzieren und wählen köns 
nen) und gegen über ein anderer Bo⸗ 
gen, wo niemand al3 die geifilichen Pers 
fonen dahin begraben werden folten. 


Und auf folde Weife wird die gute Abſicht 


eiligft erfüllet, und dem gemeinen un 
deffans mit Beſtand gedienet werden küns 
nen. Diefe Anftalt aber heiſchet die Pflicht 
von der geiftl. und Stadt : Obrigfeit, weil 
ed ein theologifcher Sentenz if, daß ein 
jeder für das Leben feines Nächten bes 
forgt ſeyn müfe, daß Obrigkeiten die Mife 
brauche wegnehmen muͤßen, melde ver 
Gefundheit ihrer Unterthanen Schaden 
bringen. Und fo, find wir ald Landskinder 
im Gemiffen ſchuldig, auch für hoͤchſte Lane 
desherrichaftzu bethen, und ihr alleGefah⸗ 
zen zu benehmen, welde an ber rg 
t 


Sreythof gar nicht vor Die Fronte Der 
Reſidenz ſchicket: wohl aber ihr Geberh, 
und gute Werke, und das Gebeth aller Pa: 
trioten mit ihnen. — 

- ©) Niederelbe. Auf die Reife 
des Kaifers Joſeph des Zweyten , als 
ex sus Siebenbürgen nach Pohlen gieng. 

Im Pomp der milden Güte, 

Durchzog der Erdengott, 
Eilvaniens Gebiete , 

Schön, wie das Morgenroth. 
ir haben ihn gefehen , 

Ihn, den Eroberer, 

Trajan, groß in Trophäen, 

Iſt nicht fo groß , wie er ! 

Auf den Eintritt in Siebenbürgen, 
Ihr Berge bieget euch, ihr Wälder kniet 

nieder , z 

Ihr Voͤlker bethet an! 

Der Schutzgott Daciens koͤmmt wieder, 
Der gütige Trajan. 

Er koͤmmt, nun find, die in dir wohnen, 
Nicht mehr des Degens Sieg ; 

Sein Herz erobert Nationen , 
Yuc ohne Krieg. 


An den Mabler Bergmann , von dem 
fi Se. Faiferlibe Majeſtaͤt Joſeph der 
Zweyte, zu Hermenftade in Dies 
benbürgen abmablen laffen. 

Du, Mahler mahlſt den Kaifer, 
Die Stine , das Geficht, 
Den Kopf, die Lorbeerreifer ; 

Den Joſeph mahlſt du nicht. 
Sein Bildniß drückt fich beffer 
An unfre Herzen ab; 
Die Aehnlichkeit ift größer, 
Als die dein Pinfel gab, 


An die Geſchichte. 
Geſchichte, weil du weiſer, als Bergmanns 


Pinſel biſt, 
So mahle — ſo (groß) wie er 


ſelber iſt. 
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heit ſchaden. Daher ſich der Franciſcaner S 
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Candwirthſchaft —: 

Die der Feldbau dur Austrodnen der 
Mogfe fhleunig, und zuverläßig 
könne vermehrer werden. 

Als ein ergiebiges Mittel, die Gewit⸗ 
termaterie zu mindern / und den 
Schauer von gewiffen Gegenden 
abzuwenden. 


$. 1. Wir wenden. nun unfere Be— 
trahtung auf die Moofe, derer wir viele 
in unferem Lande finden , und jedes, fü 
wir finden „ erflecft, den Feldbau um einen 
merflichen Theil zu vermehren, wenn wir 
das Gluͤck hätten, uns derfelben gebraus 
chen zu können, Folglich gehet unfere Uns 
terſuchung nur dahin, ob folche moofigte 
Orte fhleunig und zuverläßig koͤnnen aus: 
getrocknet werden, Kommen wir in bie: 
fem Stücfe zu rechte, läßt fich leicht fchliefs 
fen, 0b, und was fie zur Vermehrung des 
Feldbaues beytragen. 


$. 2. Die Sache, ohne viele Um⸗ 


ſchweife anzugreifen, behaupte ich Erſtens: 


daß die Mooſe in unſerm Lande koͤnnen 
ausgetrocfnet werden. Leute, die ſich durch 
unverdroffene Gefliffenheit: dem Baterlande 
zum Nußen unfterblich machen, haben we: 
nigftens in einem Theile die Probe ſchon 
gemacht, die nicht nur allein uns von der 
Möglichkeit des Werthes uͤberzeuget, fons 
dern auch jedem qutgefinnten Patrioten die 
bisigften Wuͤnſche ausdruͤckt, dieſes fo 
ruͤhmlich angefangene bald gaͤnzlich zum 
Stande gebracht zu ſehen. Ich will mich 
aber bey dieſer Probe nicht aufhalten, fonz 
dern ich erweife die Möglichkeit von diefem 
Unternehmen mit folgender Betrachtung. 
as heißt doch endlich ein Moos aus- 
trocknen ? nach meinem Begriffe nichts anz 
ders , als dem ftehenden Waſſer die Bewe— 
gung verfchaffen , und felbes von dem Bo⸗ 
den, mo es geftanden, ableiten. Nun aber 
warum foll dieſes in uünſerm Bande zu ent⸗ 


Dd3 — rich⸗ 


gichten nicht möglich ſeyn? haben wir dann 
nicht Fluͤße und Bäche genug , in welchen 
folches Mooßwaſſer mag abgeführt werden : 
Zudem find die Flüße, und Bäche nirgends 
zu weit von den moofigten Drten entfernet, 
and ihrer Lage halber find fie nicht höher, 
als die Moofe ſeibſt, fondern entweder ſel⸗ 
ben gleich, oder auch tiefer. Wo iſt dann 
alſo die Unmöglichkeit , einen folchen moo⸗ 
figten Boden durch Flug geſetzte Haupt⸗und 
Zwiſchengraͤben vom Waſſer zu reinigen? 
ðewißlich das Waſſer bleibt auf den Ober⸗ 
Aächen eines folchen Bodens nur darum ſte⸗ 
hen, weil das untere Waſſer ſich in die ge: 
machten Gräben , und Waffergänge figen 
kann, wird nothtvendig auch das Wafler, 
fo aufder Oberfläche des Bodens geftanden, 
fallen, und in kurzer Zeit nicht nur Die Ober⸗ 
fläche vom Waſſer gereiniget, ſondern auch 
Die tiefern Erdiagen werden ſich nach und 
nach in trockenen Stand ſetzen. Alſo den⸗ 
ke ich von der Moͤglichkeit ein Mooß im 
Lande Baiern zu trocknen. 

Allein zween Vorwuͤrfe ſind, die haupt⸗ 
fächlich dieſes Geſchaͤft unmöglich zu machen 
fcheinen. Geſetzt, fagen einige , Die Moo- 
fe hätten beftändig Quellen , aus welchen 
das Warffer immer zufließt, wie wurde es 
mit der Möglichkeit felbe auszutrocknen 
beftehen ? andere tragen fein Bedenken das 
ganze Werk, als was unnüßes, und ur 


mögliches zu verwerfen, weil folhe Moofe 


gemeiniglich zwiſchen zweenen Bergen oder 
nahe eines großen Flußes ihre Lage haben, 
und hiemit nothwendig mit beftändigem Zus 
fluße überfallen find. Allein beyde Eins 
würfe find nicht zureichend,, die Sache als 
unmöglich zu erweifen. Was den erften 
betrift, frage ich: ob esdann nicht möglich 
fee , ſoiche Quellen, wenn fie anderjt zu⸗ 
gegen find, zu entdecken? Gind fie aber 
entdeckt , wird man ihnen mit Beyhilf der 
Gräben eben ſo leicht, ja leichter als dem 


* 


| 


! 


ftilfe ftehenden Waffer abbelfen, Auf dem 
zwenten Einwurf läft ſich wieder ganz fügs 
lich antworten. Sey es, daß foldye Moos 
fe den beftändigen Zufluß von den beyder⸗ 
feitigen Bergen, oder einem Fluß Waſſer 
haben , welches dennoch nicht fo ausgemacht 
ift, wie fich viele im Kopfe ſetzen, was bins 
dert aber , daß man eben diefen Zufluß abs 
fehneide ? und wenn ich das Wafler , fo 
ftile auf dem Boden geftanden , von felben 
durch wohl angelegte Gräben ableiten kann; 
ſollten diefe nicht eben fowohl dienen das 
Bergwaſſer aufjzufaffen, damit es fich nicht 
über die Erde ergieffe. Wo alfo, als nur 
in der Einbildungsfraft, als dem Sitze der 
Vorurtheile, iſt die Unmöglichkeit, die 
Moofe im Lande auszutrocfnen, * 


* Man könnte hier die Möglichkeit ein 
Mood ausjutrodnen anftreiten, in dem 
Falle, daß jelbed in gleicher Lage mit dem 
Stufe, wohin es fonte geleitet werden, 
geſetzt wäre. Man könnte jagen, daß, 
wenn der Fluß in gleicher Linie mit dem 
Moofe liegt, felber nicht nur ein häufiges 
Waſſer kraft der Lateraldrüdung , in die 
anliegende "Erde hineinſchiebe, fondern 
and) das Wafler, fo aus den gezogenen 
Graben von dem Moofe abrinnt , wieder 
zurüdmwerfe, und alfo würde alle Mühe 
famt ven Unkoſten umfonft feyn. Diefen 
Einwurf könnte man mit dem unterjtds 
Ken, was fi) vor Kahren zu Deutihmeg 

. ereignet, dort, will man ſicher wien, 
hätten ſich die Unkoͤſten, die man anf 
Die Austrodung des Mooſts verwendet, 
bis auf 30000. Gulden belaufen, und, 
wiewohl die Sache anfanglih gut von 
ſtatten gegangen, wäre fie dennod von 
feiner Dauer geweſen; Denn, da nad 
mals der Fluß alfo angewachſen, daß er 
entweder höher geworden, ald das aus: 
gedrodnete Moos war, oder wentgftens 
in gleicher Linie mit felben zu ftehen tüs 
m, verwandelten fid) wieder Die trodene 
Pläke in das vorige Moos, wovon man 
jest feinem andern Nugen ziehet, ald das 
traurige Andenken, daß man N — 

t 
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Geld unſonſt hineingeworfen. Auf die⸗ & net 2 Wir haben oben $. 2: angejeige, 


fem Einwurf, welcher gewißlich der ſtaͤr⸗ 
teite iſt, laͤßt ſich eine doppelte Antwort 
geben; Erſtens, da ich in dieſem Soo 
gemeldet, das ſich ein Moos in Batern 
austrodnen laffe, wenn es ſchon mit dem 
Fluß in gleicher Line ſtehet, verfiche ich 
Dieje Gleichhtit nur von der Zeit, da man 
die Arbeit noch nicht angefangen hat. 


und behaupten bier one Furcht, Das ganze 


Spftem ein Moos, fo in der Nähe ein 
fließendes Waller bat , auszutrocfnen , be: 
ftehe einzig in vorfichtiger Auszeichnung der 


Haupt: und Mebengräben ; ift diefes gefcher 


Denn fobald man zum Werke aljo fhrei« 5; 


«tet, dag man anfänglich dem Flup mit 
Aufhebung der Umſchweiſe einen geraͤu—⸗ 
mern, und ſchnellern Lauf verſchaffe, wie 
id) im folgenden Abfat anzeige, wird der 
Flug bald tiefer, ald das Moos zuſtehen 
tommen, und folglid werden auch die an: 
gezeigten Gefahren verſchwinden. Zwey⸗ 
tens antworte ich, daß aud) in dem Fal: 


le, daß der Fluß Die gleiche Laglinie mit. 


dem Moos behielte, dennoch die Austro— 
dung deſſelben nicht gaͤnzlich verzweifelt 
ſey, wenn nur der Fluß nicht gar zu traͤ⸗ 
gen Lauf bat, und die Hauptgräben ei: 


men fehr ſchiefen Eingang zum Fluße bes 


fommen. Denn der fhnelle Lauf des 
Fluffes verhindert, daß durch die Lateral- 
Drüfung des Waffers nicht in die anlies 
gende Erde hineingefchoben wird, und ein 
fehr ſchiefer Eingang der Gräben zum 
luß a ‚ daß ſich das vom Moo— 
e. abgelaufene Waller aus den Graben 
leicht in ven Fluß werfe, ohne von felben 
zurudfe geworfen zu werben. 
$.3. Ich fehreibe weiters , und be 
baupte Zwentens , daß-folche Austrod: 
nung auch fchleunig gefcheben koͤnne. Doch 
da ich diefes Wort ſchleunig gebrauche, 
will ich nicht fagen, man fönne ein Mooß 
fo behend austrocknen, als ein Erdſchwamm 
waͤchſt. Jeder fieht von fich felbft ein, daß 
ein folches Unternehmen feine Zeit erfodere. 
Doch aber will man die Wichtigkelt des 
Unternehmens mit der Nothwendigkeit ge: 
geneinander halten, fo wird erhellen, daß in 
Wahrheit die Sache gefhwinder koͤnne be; 
trieben werden, als man glauben möchte, 
Und was ift dann endlich beym Austroc: 
nen eines Moofes fo befchwerlich, welches 
au verrichten eine Ewigkeit zu fodern fcheis 


- 
u 


u | (un) —— — 


hen , wird das Wafler von fich felbft abz 
tretten, und folglich der zuvor unter dem 
Waffer gefegte Plaß von der Sonne und 
Luft zum trocknen Stande gebracht wer—⸗ 
den. Sollte aber die Berfertigung folcher 
Gräben , befonders wenn fie zuvor gut ides 
iret find, nicht in kurzer Zeit können volle 
bracht werden ? abfonderlich wenn die Sa⸗ 
che alfo übernommen würde, daß man fo 
zu fagen , mit vielen Händen koͤnnte zur 
Arbeit geben. 
und kann meinen Gedanken nicht verwerfen; 
diefes Gefchäft würde noch mehr befchleunis 
get werden, wenn man fich angelegen ſeyn 
liefle , den Flüßen, in welche das Moos: 
waſſer muß abgeleitet werden, einen beſſe⸗ 
ren Zug und Trieb vorher zu verfchaffen, 
weil auf diefe Weife auch das Mooswaffer 
weit fchleuniger würde abgeführt werden, 
Mich in diefer Sache zu erflären , werfe ich 


das Aug auf ein Moos an einen Gebirge, 
der Fluß; in welchen das Mooswaffer aus: 


tretten fol, bat zum Erempel nicht den 
gröften Lauf, ſondern, wie von vielen Orten 
befaunt ift, gleicher ev faft einem ftillftehen: 
den Waſſer: erfiens weil die Wildbäche 
nicht fchief genug in felben einflieffen, fol- 
gli müffen fie den Lauf deffelben immer 
hemmen: zweytens, weil der Fluß oft einen 
geoffen fchlangenförmigen Umfchweif macht, 
in einen ebenen Thal bey einer breiten Fläche 
dahin wallet, und vielmal ein hohes Wafr 
ferbeet , welches durch die unterlaffene Raus 
mung des Flußes veranlaflet wird, fich felbft 
machen muß : würde man aber den Fluß oͤf⸗ 
ters reinigen, und feinen Rinnfal dadurch 
verftärfen , fo doch in wenigen Wochen ges 
ſchehen kann, wird das er 


Wiederum bilde ich mir ein, 
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fe feuniger abtreten, und folglich die Mooß⸗ 
austrocfnungen gefchwinder vollbracht wers 
den. Wahr ift es, wenn man die Eadıe 
mit groffem Eifer betreibe, werden auch die 
Unfoften auf einmal groͤſſer ſeyn; allein, 
weil die Arbeit ſchleuniger zu Ende gebracht 
wird, kann man den Nutzen auch weit fruͤ⸗ 
ber und. folglich länger genieffen. Ya, ich 
wollte fchier berechnen , daß in gewiſſen Ber: 
ftande der Unfoften nur der halbe wäre, 
wenn man das Werk mit allem Eifer, und 
mit vielen Händen anzugreifen fich entſchloͤſſe. 
8.4. Sch muß noch einen Schritt ma: 
chen, um jenes folgern zu koͤnnen, fo ich 
gefinnet bin, ch behaupte alfo drittens, 
daß fich die Moofe in unfern Landen auch 
zuverläßig, und ficher austrocknen laflen. 
Ich nehme aber dieſe Zuverläßigfeit nicht 
in dieſem VBerftande, als wenn gar fein 
Waſſerergieſſung fähig wäre, folhem Werke 
zu fchaden. Mein, denn will der erzörnte 
Gott durch aufferordentlihe Waflergief 
ſungen, und Ueberſchwemmungen uns ftrafen, 
fo find wir Sterbliche zu ſchwach, der Straf: 
zuthe des Allerhöchften zu entgehen, Fol⸗ 


glich rede ich hier nur vom dem gemeinen, - 


und ans längern Regen, oder Schneefchmel: 
"zungen entftehenden Weberfchwernungen ; und 
wider diefe fage ich, koͤnnen unfere Mooſe 
allzeit zuverläßig, und feft genug ausgetrock⸗ 
net werden ‚, weil zu dieſem Ende nichts an 
ders erfodert wird, als daß man anfänglich 
wenigft dem Hauptgräben eine folche Tiefe 
beſtimme, welche eine geöffere Menge Waſſer 


faffet , fo leicht gefcheben Fann , theils aus | 
den Benfpielen und Erfahrungen von vori: 


gen Jahren „ theils auch in Betref des 
Megenwaffers mit phyſikaliſchen Verſuchen | 
und Berehnumgen. Hiemit wird der Zu: 


gerläßigkeit nichts abgehen. 
(Der Beſchluß folgt. 


Der Tanzbaͤr. 
Ein Bär, der lange Zeit fein Brod ertan⸗ 
zen müßen, 





—; 


d' 


— — 


| Auf polnifch ſchoͤn zu tanzen an. 


Entrann, und wählte fich den erften Auß 
enthalt. 

Die Bären grüßten ihn mit brüderlichen 
Küffen ’ —— 

Und brummten freudig durch den Wald. 

Und wo ein Bär den andern fah, 

So hieß es: Petz ift wieder da! 

Der Bär erzehlte drauf, was er in freing 
den Landen 


— 


Für Abentheuer ausgeftanden ; 
Was er gefehn, gehört, gethan! 
Und fieng (da er vom Tanzen redtey 
Als gieng er noch an feiner Kette ) 


Die Brüder, die ihn tauzen ſahn, 
Bewunderten die Wendung feiner Glieder, 
Und gleich verfuchten es die Brüder ; 
Allein anſtatt, wie er, zu gehn, 
So fonnten fie faum aufrecht ſtehn, 
Und mancher fiel die Laͤnge lang darnieder, 
Um deftomehr ließ ſich der Tänzer fehn ; 
Doch feine Kunft verdroß den ganzen Haufẽ. 
Fort, fchrien alle, fort mit dir ! 
Du Narr, willft kluͤger ſeyn, als wir ? 
Man zwang den Peb davon zu kaufen, 
Sey nicht geſchickt, man wird dich wenig 
haſſen, 
Weil dir dann jeder aͤhnlich iſt; 

Doch je geſchickter du vor vielen andern biſt, 
Je mehr nimm dich im Acht, dich prah— 
lend fehn zu laffen. 

Wahr iſts, man wird auf Furze Zeit 
Bon deinen Künften rühmlich fprechen ; 
Doc traue nicht , bald folgt der Neid, 
Und macht aus der Geſchicklichkeit 
Ein unvergebliches Verbrechen. 

Wir erbitten uns von guten Kennern 
der heutigen galanten Welt einige Ber 
merfungen : ob in andern Orten diefe 
zweyfuͤßigen Tänzer auch noch von den 


vertrieben werden ? Solche Bemerkungen 
gehören doch auch zu den ſchoͤnen Willens 
haften. — 


wilden Bierfüßlern verfolgt, und neidifch 


\ 
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©. 
Materialien 
des Intelligenz-Tomtoirs 
XV" Stück. 
München den ı5. November 1773. 


Geſchminkte Tugenden, die ich zu lang erhob , 
" Scheint nur dem Pöbel ſchoͤn, und fircht ben Thoren Lob? 

Bedeckt ſchon euer Nichts die Larve der Gebärden : 

IH will ein Menſchenfeind, ein Swift, ein Hobbes werben, 

Und bis ins Heiligefum, wo diefe Gößen ftehn , 

Die Wahn und Tand bewacht, mit frechen Schritten gehn. 

















Haller. 


x xt 





Ne—————— ——s 
Etwas für Alle, 


Naerheit! immer den alten Titel. Wer ſMagaʒin eingeliefert worden; wenn jetzt 


kehrt ſich daran, ob wir für jeden ing be 
fondere ein Kapitel ablefen. Man muß 
nicht immer den ftrengen Lehrer , dem fürs 
tern Moraliften machen ; die Welt ift es 
nicht gewohnt, alle Monath ein Paar Buß: 
predigten zuhören. Gie ift auch lange nicht 
fo boͤſe, als man fie verfchreyer hat. Laffe 
man jeden thun und jeden glauben , was 
er will ; es wird fich ſchon felber beffern ; 
und follten wir auch, wie die armen He⸗ 
bräer den leeren Muͤnzſack über die Achfel 
fchlagen müflen. Seyd gutes Murhs, 
Brüder? En! der legte hat noch nicht 
gefchieben. Wer weis es: vielleicht erle: 
ben wir die goldenen Zeiten wieder , das 
alte Fauſtrecht. — 

Wenn erſt neulich ein Balken von 
unferm heutigen Zeitalter ins Hanfiöver 


die Gelehrten, die beynahe eine eigene Re— 
publick ausmachen , fon ihren legten Land⸗ 


tag ausichreiben „ und bie letzten Geufjer 


über die verderbte Welt ausftoffen: Wer 
kann e8 uns übel nehmen „ wenn ir in 
Diefigen Falten Gegenden auch die Falter 
Zeiten beherzigen; oder wenn wir trauerır, 
daß die Waſſerordinaire von Toͤlz uns eine 
vorläufige Nachricht von dem Retourfchiffe 
aus ber reichen Havanna noch nicht mitge⸗ 
bracht habe. — Laſſet uns denmach zum 
Vortheil der menfchlichen Gefellfhaft eine 
Betrachtung daruͤber anftellen , und unfe: 
te erleuchte Zeiten beherzigen. Wir wollen 
das legte Kapitel aus dem befagten Maga⸗ 
zin liefern. 

Das muß man unfern Zeiten faffen, 
daß fie ganz anders ausfehen, als vor 

Ee 8— 50. 





man unter andern an den hohen Vergetten 
feben kaun, die wie ein einer Pico ihren 
Schatten ungleich weiter werfen, als die 
Toupees und Fronten unfrer vefpeetive Vaͤ⸗ 
ter und Großvaͤter. Und der unausfprech: 
lihe Kopfpuß unſrer Schönen , der alle 
Fontangen und übrigen Monftrofen der 
alten und neuen Zeit beſchaͤnt, verräth ei: 
nen ganz andern Geift ihrer Beſizerinnen, 
als ihre woßlfeligen Mütter und Großmuͤt⸗ 
ter hatten, Die legtern fonderlich , wenn 


Ds Arch “nn Stande Hana alas an Pa 


| 
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und Seltnen zufammen, Die miträglihen 
Länder müffen uns ihre feurigen ’ 
und beyde Indien ihre Gewürze , 

nen und Zucker geben, Das Men 

uns mit feinen Auftern , wenn mie au 
mitten im Lande wohnen, und das Hunt 
dert noch fo theuer bezahlen muͤſſen Kutj, 
wir fuchen das Gute auf, wo es jU 

ift, und thun uns fo viel zu gute, mit 
Fönnen ; denn wir leben in gefitteten Zeiten, 
und bie feine Lebensart derfelben bringt 03 


Ei CL Mn las ale 


lie 
igen un 
derienig, 

welche u 
erhoben, 
fo unent 
halten ha 
kann ma 
und gef 
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deſalen 
Körper he 
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len. (a) Eben fo wenig als in der 
Kunf . —— ‚ wenn ſonſt der Canoni⸗ 
eus in Rheims, welcher noch im Werfe 
iſt, nicht mit Diefer Ehre davon zieht. Geir 
ne Mation die im Lüftigen und Leichten 
weit vor uns iſt, hat auch ein unſtreitiges 
Naͤherrecht zu dem Ruhme dieſer Erfin⸗ 


gen noch aus allen Kraͤften, daß ſie eine 
recht feine und geſittete Nachwelt werden 
kann. Fuͤr das uͤbrige mag ſie ſelbſt ſor⸗ 
gen. Wir muͤſſen auch an uns geden⸗ 
fen, und unfre Lmftände nöthigen uns 
wider unfern Willen dazu, 


Aergerlich ift es, daß fich die tiefſin⸗ 
nigen und grundgelehrten Behauptungen 
derjenigen nicht recht beftättigen wollen, 


— —⸗ 
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| fo wahr : daß Fein Menſch das geringfte 


dagegen fagen kann. Aber das vertraftes 
ſte ift, daß der fo fehr belobte Lurus , und 
unfte recht fehr gefitteten Zeiten ihre Rob: 
redner im Stiche lafjen , und auf eine fo 
bämifche Art widerlegen, daß fich dagegen 
noch weit weniger , als gegen jene unmiz 


den Kopf mehr als einmal darüber zerbro- 
hen babe, kann ich doch keinen Schluͤſſel 
zu dieſer Chiffre finden. Einmal iſt es aus: 
gemacht , gefittete Zeiten find die glücklich 
ſten, der Lupus gehört zu den gefitteten 
Zeiten, und macht einen Theil ihrer Gfüd: 
feligfeit. Und unfre Zeiten — Nein gluͤck⸗ 
lich find fie nicht, das kann man wohl opne 
Unverfchämtheit nicht anders fagen. Wo— 


dung. Genug , wir haben bereits für die I derfeglichen Gründe fagen läßt. Das ift 
Nachwelt recht treulich geforge , und fors | beimtücfifch gehandelt, und obichmir gleich 


her mag das in der Welt kommen? Am 


. welche noch vor furzem den Luxus fo fehr \ Eurus haben wirs doch nicht fehlen laffen. 
| 


erhoben, und ihn für unfre befte Welt eben 
-fo unentbehrlih , als Luft und Feuer ge; 
halten haben ; denn unter einer beften Welt 


Vielmehr thun wir das Unfrige noch bis 
icgt redlich daran. Wir effen, trinken und 
X Fleiden uns als wahre Erdpatrioten , die 


kann man fich feine andre, als eine feine F 


und gefittete denfen. Hier foll er das 
Herz des Commerzes feyn , den Umtrieb 
deffelben , fo wie des Blutes in unferm 
Körper befördern ,„ und daraus den Ders 
venfaft der Feinigfeit und Ynduflrie deſtil⸗ 
firen. Man nehme den Luxus weg, fagen 
diefe großen Weltweifen aus der cyrendi⸗ 
fhen Schule , ober fhränfe ihn nur ein, 
fo wird die Welt in eine Starrſucht ver; 
falten. Schiffahrt, Feldbau, Fabriken, 
Kunſt, Wiſſenſchaften ſelbſt, alles wird 
liegen. Man muß dieſen Strom fo we: 
nig als den Nil mit Dämmen einfchränfen, 
Seine Ueberſchwemmung ift eine Wohl: 
that, weil fiebefeuchter. Die anfcheinens 
de Berwüftung wird durch die reichſten Aern⸗ 
- gen vielfach erfeßt, — Das ift alles wahr, 
a) zum Beweiſe dienen die fogenannten 

KHungerpulver, woran man verſchiedent⸗ 

ih gearbeitet hat, 


nicht fo engeföpfig denken , blos auf den 
Fleinen Fleck Landes zu fehen, der Vater— 
land beißt, fondern ihr ausgebreiteres Au⸗ 
genmerk auf die ganze muͤtterliche Erde 
richten. Die Menſchen ſind alle unſre 
Bruͤder, und wollen alle ernaͤhrt ſeyn. 
Der Planteur und Neger in Amerifa fo 
gut, wie der deutfche Landmann, der Wins 
zer in Champagne fowohl als der varerftäd: 
tifche Bierbräuer , umd der ausländifche 
Fabrikant nicht weniger , als der einlän; 
difhe. Das thun wir auch treulich, und 
geben mit vollen Händen aus, fo lange 
wir noch einen Thaler haben. Die große 
Regel uns nichts zu verſagen ‚ Sondern 
alles mit zu machen , ift jo que im Schwan⸗ 
ge, daß ich mir getraue zu behaupten, das 
Reich des Luxus habe nie) choͤner geblüher, 
Seine Herrſchaft ift bis in die Hütte des 
Landmanns gedrungen , wo fonft Einfalt 
Ee 2 und 
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amd Sparſamkeit auf Rauhigkeit und 
Moth geftügt, noch ihren Poften behaup⸗ 
teten. _ Jetzt wird auch bier Kaffee - ger 
trunfen, wenn er gleich nicht viel befler , 
. als Miftpfüße ſchmeckt und ausſieht. Es 
ift doch Kaffe, Die Dorfuymphe mo: 
quirt fich eben fo gut ber das Leibchen der 
Großmutter, welches fie auf dem Boden 
unter den Garderobenreliquien ihrer Mut: 
ter gefunden bat, als unfre Modefchönen, 
wenn fie eine alte Jungfer in einer vor 
zwanzig Jahren abgefommenen Tracht ſehr 
keuſch und ehrbar einherziehen fehen. Von 
der übrigen Standesgebühr ift Feine Frage. 
Die unterfte Reihe draͤnget die Mächfte, 
diefe die folgende, und fo fort an. Und 
dennoch, das ift eben der Henfer, will es 
mit der Welt und ihrem Betriebe nirgends 
fort. Handel und Wandel fällt , alles 
Lurus obngeachtet, amd zumeilen fo hatt, 
Daß er gar den Hals bricht. Wo man hin 
fieht und hört , da giebt es Banquerotte, 
und zwar vom Range Ein großes Han: 
delshaus fällt wie eine hundertjaͤhrige Eis 
che auf das Fleinere Gebuͤſche, und richtet 
weit und breit Verwuͤſtung an. Unſere 
ungehobelten Borfahren, die es noch nicht 
serfiunden unangenehme Sachen durch 
den Ausdruck zu mildern , würden gefagt 
haben, — — hat betrogen , und ift zum 
Schelm worden. Die Delicateffe unfrer 
gefitteten Zeiten kleidet es viel feiner ein, 
und drücke fi fo höflich aus, daß man es 
dem Hauptintereffenten allenfalls ohne “Be: 
feidigung ins Geſicht fagen koͤnnte. Es, 
beißt, bat aufgehört zu bezahlen. 


Hat aufgehört.zu bezahlen. — Das 
klingt doch noch wonach , und die ehrlichen } 
Herren verdienen es auch, Daß man fie glimpf— 
Sich behandelt. Sie thaten das Ihrige red: 
lich, und mehr als man fodern fann, Mur 
Unwiſſende und Kurzfichtige koͤnnen fich. an 


| 
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ihrem mehr als geäflihen Aufwande aͤr⸗ X guter Rath theuer. 


C—— 


gern. Das thaten ſie alles aus wahrem 

Patriotismus. Nicht ihrentwegen, und 
weil fie daran Vergnuͤgen fanden. Bloß 
zum allgemeinen Beten. Sie wollten dem 
Handel aufbelfen. Darum hielten fie eine 
fo foftbare Tafel und Equipage, Darum 
Pleideten fie ſich und ihre Familien fürftlich, 
darum baueten und meublirten fie koͤniglich. 
Dadurch unterhielten fie nicht nur für ſich 
den Lurus , fondern verbreiteten ihn auch, 
denn nichts ift fo lehrteich als gute Exem⸗ 
vel. Wenn fie bey diefer rühmlichen Ab⸗ 
fiht zu Falle famen, fo fann man ihnen 
eben fo wenig etwas zur Laſt legen, als eis 
ner verunglücten Jungfer, welche ein Freyer 
betrog. Wer kann wider Unglüf ? Ges 
nug, fiemeynten es gut, und ließen ſichs 
fauer werden, Daß es nicht gehen wollte, 
ift fhlimm genug für fie und für die Welt. 
Dem mas ift die Welt ohne Handel, und 
der Handel ohne Lurus? Nas mich teöfter, 
ift, diefe theuren Patrioten werden Plug ges 
nug gewefen feyn, ihr erftes Falliffement 
fo einzurichten, daß fie im Stande find ein 
zweytes zu machen. Sie fönnen gut rechnen, 
ob fie gleich mehrentheils den Fehler haben, 
daß fie zu furz rechnen, 


Das ift num alles herzlich gut. Die 
Sache läßt ſich recht gut vertheidigen, ja 
vollfommen rechtfertigen, Der Große hat 
Recht, der Kleine hat Recht, der Betitelte 
bat Recht, ver Privarmann hat Recht, der 
Adel und Viceadel bat Hecht , der Gelehrte 
hat Recht, der Kaufınann hat Recht, der 
Künftler bat Recht, die Mutter hat Recht, 
die Tochter bat noch mehr Recht, furz, 
wir haben alle Recht. Wir thaten was wir 
zu thun fchuldig waren. Und doch will es 
nirgends fort. So wie die Sachen jeßt lau⸗ 
fen, fönnen fie feinen Beftand haben, das 
fieht ein Kind ein. Aber wie ift zu helfen ? 
Hier rathe wer rathen kann, denn hier iſt 


Da 


s 
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Da ſitze ich nun, den Kopf in der Hand, 
und gruͤble, wie ein politiſcher Kannengießer 
über das verruͤckte Gleichgewicht von Eu: 
ropa. 
Pol zum andern, und durchirren alle Zo⸗ 
nen, ohne einen Standpunft zu finden, wo 
fich fefter Fuß faffen, und das Hebezeug ihr 
zer Entwürfe ausframen ließe. Allenthal⸗ 
ben ſinkt der Boden ein, Ueberall Schwie⸗ 
rigkeiten, und zivar ganz unüberfleigliche, 
Ganze Alpen von Hinderniffen, über bie 
noch fein Hannibal den Weg gebahnt hat. 
Allenthalben eimmerifche Finfternig, und 
nirgends der gerirtgfte Strahl vom Tage. 
Wenn man es fo machte? Nein, das geht 

"nicht. Aber fo muß es geben ? Noch viel 
weniger. Dort ift noch ein Ausweg übrig. 
Es ift bloß eine Schluft,- die fich zwifchen 
unwegſamen Klippen verliert. Dein ich 
weiß nichts, und bin am Ende meiner patrior 
tifhen Beherzigungen weit ungemwiffer und 
beflommener als im Anfange. So obnge 


Meine Gedanken ftreifen von einem | 
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einem halben Jahrhundert die Ohren reiben, 
und miteinem triumphirende Tone zufchreyen 
würden. — ne wir das nicht immer 
gefagt? So geht es, wenn man feinem gus 
ten Rath folgen will. Da fieht mans, was 
es für ein Ende mit dem bochbelobten Lurus 
und der haarfeinen Artigfeit der neuern Zeir 
ten nimmt. O wer Doch hübfch in dein We⸗ 
ge der klugen Alten geblieben wäre, wohin 
man doch feine legte Zuflucht nehmen muß — 
Ehe man das litte, wagt man alles. Es 
gebe wie cs der Lauf der Welt, und das Ges 
feß der Mode und Ehre will, Es ergebe 
nach den Sprüchen diefes oberften Tribu⸗ 
nals was Rechtens ift, und die Welt be: 
ftehe, wenn fie kann. z 


Dod wenn man auch in einen fauren 
Apfel beißen wollte, wie darf man? Erft 
müßte man dazu die Einwilligung des ſchoͤ⸗ 
nen Gefchlechts haben, welches in dieſem Se: 
natulus den Borfiß und eine doppelte Stim: 
me, wenigftens ein eben fo unmwiderftehliches 


faͤhr wie ein Kranker, ber die ganze formis 55 Yerneinendes Votum hat, wie fonft die Rand: 


dable Fakultät zuſammen berufen laffen, 
"am Ende der grundgelehrten Confultetion 
oft noch weniger weiß wie. ihm zu helfen 
Steht, als vorher. 

Ruͤckgaͤngig in einer fo fchönen Lauf: 
bahn werden, und in das ausgefahrne Gleis 
der Pleingeiftrifchen Vorwelt zuruͤckkehren, 


waͤre das alferfchlechtefte was man thun | 


fönnte. Doc, der fäne uns eben recht, 
wer uns rathen wollte, nach dem Mufter 
unfer einfältigen und halbbäurifchen Vor⸗ 
fahren zu leben. Nicht mehr zu verthun, 
als wir erwerben koͤnnen, fordern uns viel; 


= mehr mit guter Art etwas abzuzwacken und 


abzjudarben, und uns an eine häusliche und 
eingezogenere Lebensart zu gewöhnen. Ge: 
feßt Dies wäre fo möglich als es unmöglich 
iſt, mer wollte denn, den alten fnafterbärs 
tigen Nigorofiften das Herz laben, die uns 


mit diefen verfchimmelten Lehren ſchon feit 


boten auf den polnifchen Reichstagen, Und 
wer wirddas Herze haben es ihnen nur ein: 
mal vorzutragen? ch wenigftens nicht, ſo 
lieb mir meine gefunden Augen find. Unf 
re Damen und refpective Hausehren follten 
wie isre Großmütter gekleidet gehen und ler 
ben? Lieber würden fie alles zu Grunde ger 
ben ſehen, ehe fie fih, Mode, Ball, Kafı 
fee, Geſellſchaft und Spiel verläugneten. 
Das Ihrige bleibt ihnen auf den Außerften 
Fall durch die Geſetze verfichert , und mas 
fragen fie nach dem Liebrigen? 

Cofonien nach Nordamerika oder ber 
Ukraine fchicferr, wirde zwar den Übrigen 
etwas Luft machen. Aber außerdem, daß 
die Menfchenausfuhr verboten ift, kann man 
die Transportfoften fparen. Noch ein Paar 
theure Jahre, oder ein Viertelſeculum fol 
che Zeiten wie die gegenwärtigen: und wie 
werden mehr Platz haben als uns lieb ift. 

2.3: Dann 


230 


Dann werben wir fo gut als Amerifa jähr: 
liche Zufuhren von Negers gebrauchen , die 
unfern Abgang erfeßen. 


. Ein tüchtiger Krieg, ben junge Offi- 
eiers und alte Kaufleute fo ſehnlich wuͤn⸗ 
fchen, fcheiner ebenfalls als ein Palliativmit: 
tel dienlich zu ſeyn. Aber fo patriotifch bin 
ich noch nicht, daß ich mich entfchließen 
könnte, diefem Wunſche beyzutreten. Da: 
zu bin ich noch zu viel Menfh. Und fo 
febr ich die Politur und die brillanten Sit— 
ten meines Jahrhunderts liebe, fo liegt mir 
doch die Erhaltung meiner Mitbrüder noch 
wehr am Herzen. Gie follen nicht bluten, 
damit ich gemächlicher und artiger leben 
ann. Ueberdem gerathen die großen Welts 
aderliße nicht immer, Starke Berblurun: 
gen ziehen Ohnmachten und langwierige Ents 
Fräftungen nach fih. Wir fühlen die leßte 
Staatsphlepotomie noch diefe Stunde. Die 
Inciſton war etwas ftarf, und der Patient 
verlohr faft zu viel Blut. Diefes gemalt: 


fame Mittel ift eine Pferdfur, welche oft 


Schlimmer als die Krankheit ift. 


Wenn die fo oft verfuchte Entdeckung 
einer Durchfahrt, wie es jeßt faft fcheint, 
zu Stande fommen follte, fo gienge dem 
Handel ein neuer Stern auf. Wenigftens 
dem unſrigen, der wegen unfrer Lage dabey 
nothwendig gewinnen müßte, 
Nationen daben leiden werden, bas iftunf 
re Sorge nicht, Beym Handel muß ein 
Theil verlieren, wenn der andre was rechts 
gewinnen foll. Ueberhaupt leider, nach ei: 
“nem befannten Sprichworte, Handlung fei: 
ne Freundſchaft, man ſieht dabey bloß auf 
ſich. Diefe Hoffnung ift glänzend, und man 
Fann auf ihre Erfuͤllung ſchon einigen Bou⸗ 
teillen mit Fug und Recht den Hals brechen. 


Es wird doch Fine verwünfchte Eisſcholle 


oder font was in die Queere kommen? 


Db andre : 


Au mn n 


| 
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Sollte ſie indeſſen eintreffen, wie es 
denn nicht unmoͤglich iſt, ſonderlich wenn 
noch ein paar Dutzend wagehaͤlſige Gefan⸗ 
gene aus Kamtſchatka entwiſchen, ſo waͤre 
mein wohlbedaͤchtlicher Rath, den Chineſern 
einen Geſchmack an-unfern Sitten und Ge 
finnungen benzubringen. Eine Eolonie von 
Stußern und Modedamen würde hiebey die 
beften Dienfte hun. Auf eine andere Art 
find diefe einförmigen und fteifföpfigen Ans 
hänger alter Gewohnheiten nicht zu bekeh⸗ 
ven. Aber ich denke, dieſe Mißion fol 
noch mehr Profelyten machen, als dir daͤn⸗ 
nifche in Trangnebar. Und wenn das nicht 
gefchieht, fo ift mit diefen zähen Morgen: 
Ländern fein Handel außer durch bie Juden, 
die ihnen allein in etwas gewachfen find, 
Wenn ihnen aber unfer Geſchmack benge: 
bracht iſt, wie es feine vorzügliche Güte 
ficher hoffen läßt , fo wird es der ergiebigfte 
Handlungszweig werden, der feit vielen 
SFahrhunderten gemachfen if. Alsdenn 
wird das amerifanifche Silber, das diefer 
Euripus feit zweyhundert Jahren verfchluns 
gen hat, wieder ausgefpieen werden und in 
unfere Koffers zurückkehren, woraus es ges 
formen war. Die unausfprechlichen Suns 
men welche allein für Thee dahin gegangen 
find, follen mit umgefehrten Laufe der Hand: 
lung zu uns zurücfließen. Wir wollen 
mit chinefifcher Sorgfalt junge Pappeln, 
Ehrenpreis, und Weidenblätter auftrock⸗ 
nen und ihnen zufchicten. Sie werden jwar 
anfänglich nicht recht ſchmecken wollen, aber 
das fchader nicht... Esift ausländifch, und 
alfo Mode. Mer von Stande ift und zur 
artigen Welt gehört, wird den piganten und 
hoben Gout daran zu finden nicht ermanz 
gen. Folglich ift am Abſatze nicht zu zwei⸗ 
feln, voraus gefekt, daß wir unfern Ger 
ſchmack nad China verpflanzt haben. Da 
bieran bey der herjensbändigenden und uns 


Sonft läge die ganze Hoffnung im tartaris & widerftchlichen Kraft der obgedachten Mif 


fchen Meere, Das wäre Schade} 


A fion nicht zu zweifeln ift, und wir mit Weis 


den; 


denbaͤumen und alten Felbern ziemlich ger S grace zu hungern, und mit leerem Magen 


fegnet find , fo wollen wir diefe fchlaue Na: 
tion mit gleicher Münze bezahlen, und fie 
fo gut mit trocknem Laube füttern, als fie 
uns bisher damit gefüttert hat. Nbenu 
man noch dazu.nimmt was der Handel mit 
Modes und Galanteriefachen, Birtuofen, 
Tanzmeiftern, Frifeurs und Putzmachern 
und dergleichen ausgehenden Waaren, mo: 
mit uns unfte Nachbarn bisher beglückfe: 
figt haben, abmerfen muß, fo kann man 
das wahrhafte goldene Zeitalter für uns ers 
warten, wo das Geld fo häufig ſeyn wird, 
als es jeßo rar ift. Das ift ein Project wie 
es feyn muß. Wenn nur das garftige Eis 
nicht wäre! Doc wir müffen durch, es for 
fte was es wolle, wenn wir uns auch Durch: 
fägen follten. Wir finden gewiß noch einen 
Weg duch diefe unbewegſame Gegend. 
Was thut der Europder nicht ums Geld? 
Er würde einen Weg in den Schlund der 
feuerfpegenden Berge finden, wenn fo viel 
Gold als Schwefel darinn wäre. 


Da man unterdeffen eben fo wenig von 
Hoffnung als vom Winde leben kaun, fo 
müffen wir auf ein Zwifchenmittel denken, 
womit wir uns bis zju ihrer Erfüllung hin⸗ 
halten. Arg genug wäre es, wenn am 
Ende aar nichts daraus würde, Aber das 
wollen wir nicht hoffen. Dein, das. wäre 
zu niederjchlagend, Wir wollen hoffen, fo 
fange nur noch ein Faden der Möglichkeit 
bält, Jetzt wollen wir an feinen Umfchlag 
denken. Das ift früh genug, wenn e8 ges 
fhieht. Wir haben erwas noͤthigers zu dens 
fen, uns undden Handel folange hinzuhal⸗ 
ten, bis der neue Quell in den Fluß gebracht 
wird. 


Die Sache wird ihre Schwierigfeiten 
haben. Wenn wir von unfern Nachbarn 
jenfeit des Rheins, von denen wir fo viel 
Gutes und Böfes angenommen , auch bie 
Kunft gelernt hätten , mit einer bonne 





> pernarien abfpeifen, 
Wunder. Es ift bey uns faft hundert 


Wege. Aber damit ift das Commercium 

nicht gebeffert. Wen wir A la frangoife 

faften und zerlumpt gehen fernen „ fo wird 

es um den Debit fchlecht ausfehen. Das 
A 


| zu fingen und zu tanzen, fo follte es wohl 
' geben. ber ein deurfcher Magen ift nicht 
balb fo gefittet wie ein gallifcher. Er 
(äße fich nicht mit Complimenten und O⸗ 
Und das ift auch fein 


Jahr foäter Tag geworden, und unfre ges 
fitteten Zeiten find noch nicht zu der Höhe 
der ihrigen geftiegen. Es wird fehon wer: 
den. — Die Kunft zu Haufe frumm zu 
liegen, um außer dem Haufe groß thun zu 
koͤnnen, haben wir fchon fo ziemlich bes 
Das übrige wird fi auch fhon 
Wenigftens find wir auf gutem 


griffen. 
geben. 


Uebel ift zweyſchneidig. Es ift das, was 
die Aerzte eine zufammengeflochtene Kranfs 
beit (b) nennen, Wenn man die eine an: 
greift , vermehrt man die andre. Eben 
darum ift auch fo ſchwer zu rathen. Doch 
noch eins. Die Zablenlotterien find ‚noch 
ber einige Troft des Kranfen Commeryg 
weſens; ber einzige noch grünende Zweig 
unfers vaterländifchen Handels. ieſen 
muͤßte man einen neuen und vermehrten 
Wachsthum zu geben ſuchen. Er hat 
zwar bereits recht gut getrieben, und ſcheint 
auf unſerm Boden noch beſſer, als auf der 
liguriſchen Kuͤſte, feinem Geburtsorte, 
Wir haben davon recht 
geſegnete Plantagen angelegt. Aber man 
müßte noch mehr anlegen. Bisher hat 
man fich bfos auf große Städte eir 
ſchraͤnkt. Aber billig follten in alf- 

lern und Pleinen Städten Zar" 

richtet werden, Mit der 

den und Dörfern, ” 

verſteht fh, “ 


* 


fortzukommen. 
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nur eine Art von Gluͤcksbuden wäre, wor 
von der Erfinder die Idee genommen zu 
haben fcheint. Das würde das erftorbene | 
Eommercium von neuem beleben , wenig» 
ſtens es fo lange hinhalten, bis andre Mit: 
tef gebraucht werden koͤnnten. Es wuͤr—⸗ 
de die Circulation des Geldes aufferordent; 
lich befördern, und diefe Circufation fol 
ja nach einiger Meynung die Seele des 
Handels feyn. 


Weiter weis ich vor der Hand nichts. 
Denn fo ſehr ich mein Gehirn martere, 
kann ich doch feinen Einfall herauspreſſen, 
der nur einigermafjen genießbar wäre. Ich 
febe wohl „ der ſchoͤpferiſche Geiſt großer 
Erfindungen ift nicht in meine Erbportion 
gefallen , und ich muß dieſe Ehre denen 
privilegirten Seelen überlaffen , welche ſich 
auf den Flügeln des Genies bis zu den 
Wolken erheben, Mur fie koͤnnen Wege 
betreten, weiche uns armen federlofen zwey⸗ 
beinigten Gefchöpfen verfagt find. Wenn 
in ihren Adern das patriotifhe Blut nur 
einigermaffen wallet , fo werden fie nicht 
unterlaffen ibre Flügel auszufpannen , und 
ihre feltenen Gaben der Erhaltung unfter 
Zeiten zu weißen. Dieß ift eine Laufbahn, 
die ihrer würdig ift. 


Es werden deswegen alle erfindungs: 
und projectreiche Geifter , die ihre Kräfte 
vom Pfluge bis zut Geſetzgebungskunſt, 
und von den tiefjinnigften Wiffenfchaften 
bis zur Fibel ausgedehnt baben „ gebethen, 
ermabnet, und im Namen der Ehre unſrer 
aufgeklaͤrten Zeiten beſchwoten, ihre Köpfe 
und Federn anzuftrengen , und ein Pros 
ject zur Welt zu bringen, das uns aus al; 
ler Noth hilft. Uber es muß ein rechtes 
Project ſeyn, folide und überali applica= 
bei ; fonderlich unfern Zeiten und Gitten 
angemefien , und fo modern als möglich. 
Mur darinn nicht, daß es windig und ſchwa⸗ 

dronirend ift. Das Schwärnen ift recht 
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gut in einer Ode, oder in einer empfindſa⸗ 
men Reiſe, aber "hier ift uns nichts damit 
gedient. Alfo ein recht gründlich ausges 
arbeitetes Project, nach welchem wir nicht 
nur fo bleiben fönnen, wie wir find , fonz 
dern auch hoffen eönnen, immer weiter forts 
zugeben. Ein Project, nach welchen wir 
immer mehr verthun dürfen, ohne am Enz 
de Mangel zu leiden, und reich werden 
können, ohne zu ſparen, und unfern Aufs 
wand einzufchränfen, Da der Strom des 
Lurus zum Beten der Artigfeit und des 
Handels immer fortfließen fann , ohne fich 
am Ende, wie der Rhein, im "Sande zu 
verlieren, Da wir mit aller Gemächlichs 
feit arbeiten „ und doch reichlich fo viel 
verdienen, als wir brauchen. - Wa Ars 
tigfeit immer feige, und Pracht immer zus 
nimmt, und doc) der Fond nicht abnimmt, 
Wo das [höne Geſchlecht feinem Berufe 
zu Galanterie, Puß und Mode mit den 
allerhöchften Hauben ungeftört , und mit 
völliger Muße nachgeben kann, ohne das _ 
unfrige gat zu ſehr in Laſithiere zu ver⸗ 
wandeln. Kurz, fo ein Projekt, das oh⸗ 
ne an die Berufsgeſchaͤfte noch gedenken zu 
doͤrfen, Artigkeit, Geſchmack, Feinheit 
und Bequemlichkeit über alle Stände vers 
breitet, und zugleich Mangel und Dürftig- 
keit zurückpäit. Ein folches Project, das 
waͤre erſt ein Project, das fich feben ließe. 
Es wäre nicht nur der größten Ehre, fons 
dern auch der größeften Belohnumg würdig, 
und verdiente, daß alle gelehrt + und oͤkono⸗ 
mifchen Sefellfchaften, die Prämien auszu⸗ 
fegen haben, dasfelbe überall zu ihrer erſten 
Preisaufgabe machten. Dieß würde ein ers 
Plecfliches betragen, und machete mehr Eins 
druck, als eine Statue. Eine Statue nach 
dem Tode ift recht gut,und aller Ehren werth. 
Aber bey ſeinem Leben braucht man in un⸗ 
ſern Zeiten Geld, und viele brauchen es ſo 
NS: daß ich gar nicht zweifle , Diejer 
Sporn 
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Sporn werde ſtaͤrker auf ihre Erfindungs⸗ 
kraft als irgend / eine andere wuͤrken. 
Obſcurus. 
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Majeſt. in Daͤnnemark ꝛc. wirkl. Rath, Pro: 
feſſor honorarius zu Altona, Prediger zu Re⸗ 
gensburg, und vieler gelehrten Gefellfchaf: 
ten und Akademien Mitglied, Jmmatr, den 
sten Oktob. 1773. 


127) Hr. Maximilian, Freyherr von Kro: 
negg , auf Loder: und Arfenham ꝛc. Imma⸗ 
tric, den Sten Oftob. 1773. 


128) Hr. Anton Johann Lipowsky, des 
churbairiſchen geiftl. Rathes, und der hoch: 
anfehnlichen Akademie der Wiffenfchaften in 
München Sekretär. Jınmatric, den 8. Okto⸗ 
ber, 1773. 

ec) Zu ———— iſt in dem Graͤtzi⸗ 
ſchen Verlage jüngft eine Schrift von 15. 
Bogen, groß 8v. mit 3. Tabellen Figuren, 
erfchienen , unter dem Titel: Selecta Ele- 
mentorum Mathefeos purae, pro iis 
maxime, qui Philofophiae dant Ope- 
ram &c, welche den Erjefuiten Hrn. Jo— 
hann Helfenzrieder , dafigem öffentl. Lehrer 
der Mathematik ac. zum Verfaffer hat. Er 
h at fie fo eingerichtet, daß er zwar der ſtren⸗ 
gen Lehrart , fo viel fie fich für Anfaͤn— 
ger ſchickt, doch zugleich in feinem 
RB ortrage der memnoniſchen Ordnung, in 
fo weit diefe fich mit der feientififchen betra⸗ 
gen kann, folge. Um die Anfänger nicht 
zu erſchreck en, und das Werkchen Plein zu 


nn — 


machen, läßt er faft alles weg, was ihnen, 
um die Phyſik zu erlernen, zu wiffen nicht 
noͤthig iſt; alles aber, was zur gruͤnd⸗ 
lichen Kennmiß diefer Wiſſenſchaft ein Anz 
fänger aus der puren Mathematif zuvor 
wiffen muß, handelt er darinnen ab, und 
feßt ihnen zur Uebung auch eine Fleine Loga⸗ 
riehmus : Tabelle fowohl für die Zahlen, 
als Sinuffe und Tangenten bey. In Ab: 
handlung der Eclipfis hat er ihre fuͤrnehm⸗ 
fte Eigenfchaften zu erweifen dadurch, daß er 
fie als einen Eylinder : Durchfchnitt betrach⸗ 
tet, viel fürzere Wege gefunden, als man 
fonft zu geben pflegt. Es wird daher dier 
es Werfchen denen, fo die Philofophie tu: 
diren, fehr angenehm ſeyn, und denen, fo- 
ſich tiefer in die Mathematik einlaffen wol» 
len, auch zur Vorbereitung dienen, 

d.) Verzeichniß derjenigen Schrif⸗ 
ten, welche der wegen feiner ausgebreis 
teten Gelehrſamkeit berühmte Herr Ans 
felm Defing „ Abe des Benedictiners 
ftifts Ensdorf in der obern Pfalz , in ſei⸗ 
nen Lebszeiten an das Licht geſtellt bar. 


Methodus contractæ Hiftori® , 
five triplex fchema depingens hifto- 
rie naturam , ftudium ,„ & praxin. 
Amberg& apud Joan. Koch, fol, ob- 
long. 1725. 

Cogitationes de vita berie degen- 
da, quibus pr&cipua morum capita 
intimius confiderantur &c, Campıdo- 
ni in 8vo. maj, 1727. 

Sicherheit der unfchuldigen, fonders 
bar ftudirenden Jugend , oder nüßliches 
Lehr + und Geberhbüchlein ıc. Amberg in 
18. 1727. 

Porta Linguæ latine, exhibens 
Nomenclaturam , Phrafeologiam, bar- 
barıfmi emendationem, proverbia & 
hiftorias ad explicandi exercitationem 
&c. Ingolſtadũ 1727. Monachii 1734, 
editio quinta ibid, 1756, insvo. 


Compendium erhditionis „ com- 
plectens hiftoriam facram profanam- 
que, politicen , „Juris publici adum- 
brationem, geographiam , ritus ve- 
terum, & chronologiam ad captum 
juventutis & ufum hiftoriophilorum. 
Monachi 1728, In ngolftadi 1733. in 
8. & denuo 1764. edıtumibid. proftat, 

Kürzefte Univerfalpiftorie der 
Geographie auf der Landfarte zu erlernen 
ꝛc. Frenfingen 1731. in 12. Diefes IBerf; 
chen wurde öfters aufgelegt, als 1732: und 
33. zu Kempten. 1735. in Augsburg ıc. 
1767. bey Johann Urban Gaſtl in Muͤn⸗ 
chen und Stadt am Hof. 

Index Poeticus, continens nomi- 
na propria, genealogiam, mytholo- 
giam &c, cum octo tabulis geogra- 
phicis. Amberg 1731, in 8vo. 

Auxilia hiftorica , oder Benpilf zu 
ben biftorifchen ,„ und dazu erfoderlichen 
ER nfchaften, in 12. Sulzbach 1733. Die: 
fes Werf wurde nachmal von dem Herrn 
Author vermebret, und Anno 1741. in 
8. zum Druck befördert. In Verlag bey 
Johann Gaftl , Buchhändler zu Stadt 
am Hof nächft Regensburg. 

Auxilia Geometrica &c, Ratisbo- 
næ an. 1738. ing, apud Hieron. Lenz. 

Quintus Curtius Rufus de rebus 
geftis Alexandri magni brevibus no- 
tis germanicis illuftratus, Acceſſe- 
runt excerpta electa ex Livio , Salu- 
ftio quoque ac Cæſare &c. Adhzc 
inftitutiones ftylı hiftorlci cum indice 

hrafium, Ratisben® 1738. in 8vo. 
Extant plures editiones , & tertia au- 
entata eft Paradigmare variatio- 
num fecundum ge earundem 
inftirutionum ftyli. Pedeponti Sum- 
tibus Joannis Cat 17 
Philofophia Ariftotelica &c, R. 


ſſe 
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Hydroftatice &c.adjecit P, Anfelmtis 
Defing &c. Salisburgi 1741. in 4. Sum- 
ptibus Joannis Gaftl, Bibliopol& Pe- 
deponti. 

Collegia Geographico - hiftorico- 
politica , in welchen von der Erdfugel, 
und von dein Jure naturse & gentium, 
aut politica eine Purze Abzeichnung ges 
macht iſt. Nicht weniger von Portugal, 
Spanien, Eugland, und allen Staaten 
Italiens mit ihren Einrichtungen , und 
Abänderungen ausführlicher gehandelt wird 
zc. in at. verlegts Johann Gaftl zu Stadt 
am Hof. 1744 

Regnum rationis hodiernum nihil 
pæſtantibus effe vetere, & multosde 
regnorationis multa crepantes confu- 
fe &indefinite loqui demonftratur &c. 
Sumptibus — Gaſtl, Pedeponti 
prope Ratis onam, in 4. 1752. 

Diatribe eirca methodum Wol- 
fianam in Philofophia pradtica univer- 
fali, hoc eft, in principiis Juris na- 
tur ftatuendis adhibitam, gamnon 
elle methodum, nec efle — 
oſtenditur. ibid, ın 4. ı 

Spiritus legum bellas an folidus? 
difquifitio. ibid. in 4. an. 1752. 

Prajudicia reprehenfa prejodi- 
cio majore. Ubio enditur, eos, qui 
faepe horautur nos, pragjudieia omnia 
ponere, har ipfum ex præjudicio ma- 
jore plerumque dicere. Auttor fpiri- 
tus legum, ut in hoc argumento ver- 
fetur, examinatur. ibid. in4. 1752. 

Hypodigma politicum juris natu- 
ræ, eos, Qui ratione fola in jure natu- 
ræ utendum docent, aut ludere, aut 
modernum hominum ftatum demuta- 
re, & magiftratibus ac reipublice pe- 
siculum creare. ibid, in 4. an, 1753. 


‚juris natur larva detradta com- 
77 us libris fub titulo juris naturae 
fz 


Pro- 
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deuntibus: ut Puffendorflanis, Hei- 
neccianis, Wolhanis &c. Monachii 
fumtibus Joannis Urbani Gaftl, Bi- 
bliopol& 1733. fol, min. 

Jus natur& liberatum ac repur- 
gatum a — lubricis & multa 
confufione Per Doctores heterodoxos 
inductis.ibid. 1753.fol.min. _ 

. Jus gentium redadtum adlimites 
fuos, quos novi quidam Dottores per- 
ruperant. ibid. 1753. fol.min,. 

Opes Sacerdotii num republicz 
noxi®? exrerum natura, fana poli- 
tia, & communi fenfu generis huma- 
ni examinacum. © Impenlis Joannis 
Gatftl,Bibliopolze Pedeponti 1753. 1n4. 

Ad Eminentilimum Prinapem 
Angelum Mariam S. R. E. Tit. S. Pra- 
xedis Cardinalem Quirinum &c, Re- 
plica pro Clarillimo viro Abrahamo 
Gotthelff Keeftnero &e. ſuper metho- 
do Woltiana feientifica, aut matlie- 
matica, Augufte Vind. & Monachji 
fumtibus Joannis Urbani Gaftl, Bi- 
bliopole 1754. in 4. 

Deutfchlandes unterfuchter Meichsge: 
ſchichte erfter Theil. Von dem alten frenen 
Deutfchlande, und der fränfifchen Monar: 
chie bis auf Ludwig das Kind: nebft einer 
gründlichen Abhandlung vom Anfange unz 
fers deutſchen Reiches 1m Gedruct in Me: 
gensburg mit neubauerifchen Schriften auf 
Koften Johann Urban Gaftls, Buchhaͤnd⸗ 
lers zu München und Stadt am Hofe. 1768. 

NB. Dan wird fich beeifern von die: 
fem legten Werke die übrigen drey Theile, 
soelche bereits im Manufeript des Hrn. Au⸗ 
thors vorhanden find, Ducch den Druck dem 
gelehrten Publikum bäldeft mirzutheilen, 








Landwirtbfchaft, 


(Befhlug von der Austrodnung 
der Moofe,) 
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am Sg. Auf die Stelle ber auszutrocknen 
l beftimmten Moräfte / Suͤmpfe und Mir 
fer, Pönnen auch zu gefchwinder Erlangung 
des fuchenden Entzwecks Bäume gepflanzer 
werden. Und zwar ſolche, welche viel 
Feuchtigkeit ihrer Natur gemäß an fich zu 
zieben pflegen, und eben auf folchen Boͤ— 
den am leichteften fortfonmen „ die ein naf 
fes , oder ftäts feuchtes Erdreich haben. 
Als da find: die Erlen, die Felber, Sar: 
bad), Ulmen, Weiden, Linden, ꝛc. Sie 
wachſen fchnell, und trocknen den Boden 
x aus; fie ziehen die ſonſt ausdünftende Ge— 
wittermaterie an ſich, und reinigen die 
Luft von fcharf gefalzenen, oder ſchweflich⸗ 
ten, arfenifalifchen Dünften, 

Die befte Art fie zu pflanzen, ifk ein 
gewähltes gefchobenes Viereck, da in der 
Mitte durch dasfelbe,oder ſeitwerts ein fchief 
hingehender , doch im gerader Linie gehen⸗ 
* der tiefer Graben gezohen, und das Moos: 
waſſer ab > und in einem benachbarten Fluß 
l geleitet werden Ffann. Man muß aber den 
Fall, oder Das Gehaͤng des Waffers wohlab: 
wägen, daß das Waſſer nicht nur nicht mehr. 
zurück tretteu, fondern auch durch Die ger 
trade, und wohlabgewogene Linie im Laufe 
befördert werden möge: wie die anliegende 
Zeichnung , nebft den Anmerkungen bins 

Sänglich mich erpliciren wird, s 
Wobey auch die landwirthſchaftliche 
Sorgfalt ihre Auſtalten fo zu machen wifz 
fen wird , daß, im Fall die Bäume abger 
bauen und benußet werden , eben in die 
Mitte eines jeden gefchobenen Fleinen Vierz 
ecks nach der fchrägen gerade hin gehenden 
Linie, junge dergleichen Bäume , mithin 
auf dem nämlichen Pla 20. Schube von» 
einander gefegt werden fönnen, fo hat man 
wieder die vorige Anzahl Bäume: und das 
Moos wird fich verlieren, fomit zum Holz⸗ 
boden werden, Man feßet aber die Zuver; 
ficht voraus , daß derjenige, dem die Abs 

nutzung 
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nutzung des Holzes geſtattet, oder verwil: & Die Ausſchlagung tiefer Gräben zur Ablei⸗ 


liget wird, es an der Nahpflanzung der 
jungen. Seßlingen und Bäume nicht er: 
winden laffe. So menig , als die Gräben 
zum Ablauf des Waffers jährlich von ihrem 
Schlam unter anderes Erden » Koth oder 
Dünger vermifcht, der befte Dünger auf 
Zelder und Wiefen werden wird, 


Man fann auch aufden Moͤſern oder 
anderen Moräften, wenn einmal die Gräs 
ben gezohen find, eine Baumfchufe anlegen, 
und die Kerne , oder den Saamen fäen. 
Welch ein Vortheil erwüchfe Daraus, wenn 
man an diefe fonft fümpfige, fo ſchaͤdliche 
Gegenden, ein Reifgewächs von Hafelftau: 
den, und etlich taufend Birken anfäete und 
pflanzte ; da Die Faßebinder Hierzu gewiß 
einrathen würden, 

$.6. So, wie es möglich, eine Ge⸗ 
gend von Hochgemwitter und Hagel gewifler 


zu befregen, je mehr wir uns bemühen, 


Die Urquellen zu verftopfen , aus welchen 


die Gewitterwolken ihre Nahrung und X 


Zuwachs entftehen. So iftes nothwendig 
alle diefe Quellen, woraus die ewi-terma 
terie vermehret wird , auszuforfchen , um 
fie verftopfen zu koͤnnen. Meben den Mo; 
fern und Suͤmpfen, ftehenden Waͤſſern und 
Pfuͤtzen fehen wir aud) eine Menge Wies— 
gründe, welche duch ausgetrertene Flüße 
and nicht geraumte Mühl» Bäche, unter 
Waſſer gefeßt worden: Beil nun Die 
Füße durch Anlegug ſchicklicher Waſſer⸗ 
gebaͤu niemand in Schranken oder in gerader 
Linie erhaͤlt, zu dem noch das ausgetrettene 
Waſſer oft eine niedere Oberfläche antrift, 
als der Fluß ſelbſt ſtehet; vielmal auch 
nach der Hand, wenn die Hilfe ermangelt, 
eine unterirrdiſche Oefnung oder Commu⸗ 
nication erfolgt, ſo iſt es ebenfalls noͤthig 
dieſe ausgetrettenen Lacken, und endlich 


ſich in Suͤmpfe verwandelnde ſtehende Waͤſ⸗ 


Mzugewarten gehabt haben. 


tung, und ſodann das niedere Erdreich mit ° 
Beſchuͤtt von alten Gebäuden , und dann 
darauf führenden Erde ift das kuͤrzeſte und 
befte Mitte. Und wir werden auch hier 
die Urfachen wegſchaffen, wöraus fonft 
faule Dünfte und aus diefen Gewitter ents 
fteben. 
Die alten Aegyptier hatten mit ihrem 
Flug Nilus einen fördjterlichen Krieg, ende 


lich aber wußten fie diefen drohenden Feind 


zum größten Wohlthäter zu machen, Aber 
wie fiengen fie esan ? — — Go, wie 
ich es £urz fagen will. Sie zohen Graben 
mitten durch die Marfchländer, mit der 
ausgemworfenen Erde erhöbeten fie diejeni⸗ 
gen Derter , welche vorher nur fumpfichte 
Laden waren; fie legten Dämme mit gros 
Ben Schüßen an, diefe eröfneten fie noch 
eher, als das Waſſer von untenauf herz 
vorfam ; fie nahmen wahr , daß fie den 
größten Vortheil von einer frenmwilligen 
Aufnahme des fichtbar fließenden Waſſers 
genoſſen, da fie fonft von dem unfichtbaren 
Nil nichts als Landesverwäftungen würden 
Warum ahmen 
wir ihnen nicht nach? Go ſchlimm haben 
wir es lange nicht, als die Aegyptier , die 
mit ihrer Handarbeit erft einen Berg ers 
ſchaffen mußten , ehe fie ein Dorf anlegen 
konnten. Warum haben wir unfere Nadı: 
kommen nicht fo lieb, die Ufer zu erhöhen, 
und die Sumpflöcher auszufühlen ; damit 
der Nutzen auf einige Jahrhunderte fort 
gepflanzet werden möchte ? — — Br, 
Dom Uebel der Feld⸗Maͤuſe. 


Es pflegen diefe zwar durch zufällige 
Witterung zuweilen in erſtaunlicher Menge 
als eine Land: Plage jäbling zu entfteben — 
auch in gleicher Maaße wieder von felbft zu _ 
vergehen. Gleichwohl will diefes leiste ohn⸗ 
gefehr nicht müßig abzumarten — vielmehr 


fer wieder in ihren Fluß zuruͤcke zu treiben. T_ Dflicht ſeyn, allen Unfall, nach menſchlichen 
Ff3 Kraͤfe 
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Kräften, wo nicht gänzlich abzuwenden, doch 
wenigſtens zu mindern. ‘ 


So lange das Getreide im Felde ge: 
fanden, ift diefen Ungeziefer beyzukommen, 
folglich nichts dargegen vorzunehmen gewe⸗ 
fen, aber nach geräumten Feldern zeigen ſich 
Mittel zu deren Vertilgung, um beforglis 
ehen Folgen in Ansficht vorftehender Herbſt⸗ 
Saat und Fünftiger Aernte zu begegnen, 
Zu dem Ende; 


1) Wären diejenigen Stoppel: Felder, 
fo vorzüglich ſtark mit Maͤuſen angefuͤllet, 
alsbald ſo tief als dieſe niſten und ihre Fahr⸗ 
ten haben, um — und hiemit die Maͤuſe 
heraus zu ackern, auf beyden Seiten des 
Pfluges, nur halbwuͤchſige Kinder anzuſtel⸗ 
ken, fo die Maͤuſe mit haͤſelnen und derglei⸗ 
hen zäben Steden, oder birfenen Ruthen 
und Dornen todt fchlagen, und zur Verwe⸗ 
fung liegen laſſen. Werden folche nicht mit 
einem mahle alle, und niften fich neuerdings 
ein, wird in 74. Tagen diefer Acer mit 
fcharfen Egen überzogen, und mit deren Töd: 
tung, wie vorgedacht fortgefahren , oder, 
welches noch vor ficherer halte, und wo man 
Gelegenheit darzu bat, 

2) Diefes aufgeaderte Feld, mit ei: 
ner Heerde Schafe, fo tüchte zufammen zu 
halten, Strid vor Strich fachte bezogen, 
melche mit ihren feharffen und fpißigen 
Klauen, bis im die Fahrten hinein, und 
Die Mäufe tod treten, 


3) Da alle Stoppel : Felder ſogleich 
aufzureiffen, nicht thunlich und die Wirth: 
ſchaft der Huthung halber nicht erleidet, wuͤr⸗ 
de man den Mänfen auf den übrigen 
Geldern dadurch Abbruch thun, wenn man 
die auf obigen erfchlagene, vor und im dies 
fe Löcher and ‚Fahrten legte, daß felche 
Dariunen verfanlen müflen, durch welchen 
Seſtank die Lebenden verunreiniger, theils 


| 
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weichen, theils crepiren und durch fich felbft 
vergehen würden. 


4) Da diefes Ungeziefer ſich geme in 
die Feld : Meine und daran ftoffenden Gras: 
und MWiefenflecfe einnifter und gegen den 
Winter retiriret, wären dieſe, ſowohl in 
Stoppel: als befonders Fünftigen Winter: 
Saat: Feldern, abzuacfern , und wo fie zu: 
gleich die Gränze beftimmen muͤſſen, nur 
ein fpißiger Kamm ftehen zu laffen. 


5) Werden bey allgemeinen Zufällen, 
Heuſchrecken und dergleichen, durch Gene- 
ralia, ganze Gemeinden gegen Verbreitung 
dergleichen Landes » edel aufgebothen, 
warum follte nicht jede Commun , Anftalt 
zu Yusgrabung, Toͤd⸗ und Vertilgung der 
Mäufe machen koͤnnen, auch hierzu Die 
Dorf: Schulmeifter mit den Schul: Kins 
dern zu dieſer leichten: und feßtern luſtigen 
Verrichtung anzumeifen feyn, da man ja 
nicht wiflen fann, ob fich diefe Menge Un; 
geziefer nicht endlich in die Scheuern und 
— ziehen, und noch mehr Schaden ihun 
ann. 

6) Man bat wahrgenommen, daß auf 
ben gepferchten Feldern, weniger und fat 
gar feine Mäufe geweſen, ich fchreibe diefes 
eben der erwehnten. Urſache zu, daß die 
Schaafe mit ihren fpißigen Füßchen die 
Mäus: Fartben derb eintreten und Peine 
auffommen laſſen, worzu noch fommt, daß 
diefe Pferch : Felder nicht -bemifter werden , 
folglich die Mäufe fich im Winter nicht fo 
gut, als im firohichten Dünger aufbalten 
koͤnnen, auch wohl möglich feyn mag, daß 
die Mäufe deu flarfen Geruch von Pferch 
nicht vertragen. Wie dienlich wird demz 
nach ſeyn, diefen Herbft fo viel Feld als 
möglich, follte es auch nur flüchtig weg: und 
mit weitlänftigen KHorden : Schlägen ger 
fchehen muͤſſen, zu bepferchen,, wobey die 

Abacke⸗ 
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Abackerung der Reine beſonders auch hier, 11) Das Rind » Vieh bey dem wi⸗ 
wiederhoblt empfehle. drigen Mäufe : Geruch zu präferoiren, wuͤr⸗ 
de fich reinen Theers Aus Pechhuͤtten, fols 
chen dem Vieh beym Austreiben, über das 
Maul zwiſchen die Nafenlöcher zu ftreichen, 
oder deffen einige Pfund, in einen feinem. 
Sad auf den Boden des Tränf : Troges, 
ben dem Waffer » Einfall angenagelt, zu 
bedienen feyn. 
| 


7) Da nad) der Getreide: Aernte die: 
ſes Ungeziefer, fich in Kraut, Erdbirnen 
amd andere Erd: Gewaͤchſe ziehen wird, hal: 
te auch die Fahrten und Löcher im diefen 
Zeld : Stüden, fowohl, wenn in fünftiger 
grüner Saat fich noch einge Mäufe finden 
follten , mit todten Mäufen anzuſtecken, 
vor das ſicherſte und am wenigſten koſten⸗ 
de Mittel. R 


8) Um zu verhindern, daß die Mäufe 
fich nicht an die ausgeftreneten Saat : Kör: 
- ner machen, würde 





Katharine und Muſtapha, 
der Eontraft. 


Katharine! Pflegetochter Apollens, der 
Themis, und des Mars ! die du auf deir 
a) inder Maaße, wie ber Waitzen ges |jj nem Thron die fchönen Künfte gelagert 

gen den Brand eingefälfet wird, auch bier I bait , erhaben denfeft , und erlaubeft, daß 
mit Saamen: Waigen und Korn zu präpar || man denke. Dich fieht man über den Ty⸗ 
riren — rann von Bpzantium , und über die dum⸗ 


© men Vorurteile, — die noch häßlichern 
b) Die Saat mit ungelöfchten klar a j 
Burchfiebten Kalt nur dünne zu uͤberſtreuen, Torannen — figen. Seife meiner ſchwa⸗ 


—* ge hen Stimme melodifhe Töne , meinen 
und mit diefen zugleich einzuegen feyn, wie püfteen Feuer gieb Schimmer, — heute 


denn koͤmmt ja zu ung das Licht aus Norden. 

c) mehrmahlen wahrgenommen, daß Muftapha ! ich baffe dich, deine Bes - 
die Mäufe in denen mit Kalf gedüngten Zel: ||| zirs, den Divan , den Mufti; ich muß 
dern fich felten aufhalten, und überhaupt : es geftehen ; denn ich zörne mich, daß ein 
Aller RalE dem Ungeziefer zumider, fo ſ Türk nach feinem Belieben mit den Rechten 
wie dem ganzen Feld : Bau und Saat zus der Natur, und mit dem Leben der Mens 
träglich. fchen fpielt; daß ein Baffa , = er pr 

: ; IH feine Hände in der Ruſſenblut tauche ; daß 
. 9) — brechen bie — —* der Vezir, welcher rl feine Fantafie zum 
gleich die uſe Zarıpen auf: Diefe un Gefeße macht, dem Baſſa das Leben neh 
andere Biehs Hirten wären alfo anzumeilen, a ar daß ein in dem Schooß 
durch todt ſchlagen und mittelſt ihrer Hun⸗ der Mei fi hfeit glücfiher Sultan das 
—— Ungezlefer Abbruch zu thun, und Hecht babe feinen Vezir erwürgen zu lafs 
ſolle ſen. Dieſes Geſetzbuch erregt in meinem 
Geiſte manchen Zweifel. Wer koͤnnte die 
laͤcherlichen Beſchimpfungen erdulden, wel⸗ 
che die tölpifche Hoheit eines Verſchnittenen 
unferen Gefandten zufüget ? 


— 


10) fo lange diefes Uebel dauert, 
denen Kagen, Mäufes Aber: und Jgeln: 
und dergleichen Mäufe + Feinden mehr, nicht 
die Schuß freye Befuchung der Felder-zu 
geftasten ſeyn? 


7 


Karka: 
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Katbarine! dir rächeft die Welt, da | und, wenn der Hof an den fchönen und 


du Rußland rächeft; ich bin ein Menfch, IE] müßlichen Wiffenfchaften einen Geſchmack 
ich denfe und danke dir. DO! möchten die U zeige ; blühen auch die Genies auf. AL: 
ESchußgötter der Dinge , wenn diefe Ewi⸗ ter Sultan !} du magſt mit Schande in 
gen von den Streitigkeiten der unglückli- den Armen des Stoljes, und einer fchlechten 
hen Sterblicen etwas wiſſen, möchten 5 Rube einfchlummern : deine fehläfrigen Baf: 
dieſe reinen Geiſter, die von dem höchften Ä} fas werden dich ſehr übel bedienen. Allein 
Weſen entfpringen , diefe Triebfedern des I Katharine wacher in Mitte der Eroberungen, 
Schickſals, die Vertrauten des Verhaͤng⸗ P alle ihre Tage find mit Niederlagen und 
nißes, die ſchon Plato in Griechenland Feften ausgezeichnet. Sie giebt Geſetze; 
kannte, möchten fie deine Krieger auf das 
Feld von Marathon, an die Schanzen von 
Plathee in die Mauern von Salamin fuͤh— 


Leiter die Thaten ihrer tapfern Generale; 

erhebt die Schaubühne zur oberſten Stuffe, 
N Bereichert ihre Staaten durch die Hände des 
ven ! damit Athen aus dem Schutt, der JAckerbaues und der ſchoͤnen Künfte ; arbeis 
feine Ruinen bedeckt , hervortrette, und (Ü tet Tag und Nacht; und wiiedige fich noch 
auf deine mächtige Stimme wieder ers A am den Voltaire zu fchreiben. 
wache. Gieb ihm feinen Namen , feine 
Götter , feine Sitten , und feine Gefeße 
wieder. Das Geſchlecht Herfuls, und die 
Abkoͤmmlinge des Horaz fehlafen ohne Muth 
und ohne Wis im Staube , und getrauen 

| 


Wo indeffen Muftapba verſteckt im 
feinen Pallaft, nichts arbeite, Wenn ihm 
ein Chiaou ſagt, daß ſeine Hoheit in den 
Meeren Griechenlands 100, Schiffe ver⸗ 
fich nicht ihren görtlichen Ahnen gleich zu J Iobren haben, daß ihr Vezir, nachden er 
werden ; Sie find Miedergefchlagene, die ne gefchlagen ward , eben zu rechter Zeit die 
ein Aga zitrern macht. So erblidt man, FJ Flucht nahm, daß man ihnen Dacien, Nim⸗ 
jetzt in der Stadt des Horaz, und des Jpfee und Colcos⸗Coleos wo Mithridates ums 
Scevola an den Mauern des Capitols, N ter dem Pompejus fiel — nehmen wolle; 
"Mönche. So hatte jene Circe, die zu — 
ihrer Zeit mit dem' Mond und den 4. Ele⸗ (U feine Seele wenig geruͤhrt. Won dem Mir 
menten zu fchalten, und nach ihrem&igendün: Ri thridates hörte er ja nie fprehen. Er 
fel die Natur zu ftören wufte , die Gefähr: ( nimmt fee Pfeife, ſchmaucht, und um 


ten des Ulyſſes in zottichte Hunde verwan: | fich zu vergnügen geht er in fein Haraın, 


von allen diefen geringen Vorträgen wird 


delt. Du wirft aus den Öriechen tapfere two feine Öeliebte feufjt, un allda die Rei⸗ 
Krieger machen ; dein Geiſt wird fich end [U zungen feiner ſchwachen Luͤſternheit zu ftil- 
lic über fie ausbreiten ; denn das Clima len. Gein alter fchwarzer Verfchnittener , 
ift es nicht , das aus uns macht , was der Zeuge feiner Geilheit, ſagt ihm: Er 
wir find. Peter war der Schöpfer, er bils I fen Herful; er glaubts, und fchläft in dem 
dete Dienfchen, — aber du macheft Helden, ||| Schoofe der Gultanin ein. O Weisheit 
die Souverainen find es, die den Karaf- N der Götter! du biſt tief, aber, ach, in 
ter, und die Sitten der Menfchen geftal: welchem Zuftande haft du die Welt hinter: 
ten. Wie das Beyſpiel eines weifen Kör (A) lafien! Fahre fort, Katharine ! mache dei⸗ 
nigs der Religion, .der Natur , und dem 5 ne Feinde, den Großfultan die unterwürz 
Gefeße ein erhabenes Anfehen geben fann : fig, und die — — Thoren aufgeklärt. 

fo har auch das Volf eine Freude daran : 


Ä ö 
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gegeben. 
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Materialien 
des Intelligenz-Comtoire 
AV Stück 


München den 21. December 1773. 


D hätte die Natur die Lehre recht zu eben, i 
Dem Menfchen in das Herz, und nicht ins Hirn 


* 










v. 8. 
—— 


Etwas zur Geſchichte der alts und neuen Zeiten. 


&; ift für einen, der die alte und neue 
Gefchichte mit philoforbifchen Augen be 
grachtet , feine unwuͤrdige Befchäfftigung, 
auch lächerliche und Fleine Dinge zu bemer: 
fen, wenn fie zur Kenntniß des Menſchen 
etwas beytragen ; und wenn fie uns zeigen 
koͤnnen; wie zwar die Thorbeiten immer ab: 
wechfeln , daß es aber doch unter verän: 
derten Umſtänden gemwiffermaffen wahr 
bleibt , was der unfterblihe Hagedorn 
ingt : 
— Dar Thorheit unverjährte Rechte 
Erſtrecken ſich aufjedes Haupt, 
Es ift beym menfchlichen Gefchlechte 
Ihr Anhang größer, als man glaubt. 
Uns erfreuer es ungemein, wenn fich tm: 
fere Sitten verfeinern , indem mir darnach 
etwa auch ſchlieſſen doͤrfen, daß die alten 
Narrheiten, und die rohen Thorheiten der 


plumpen Zeiten, auch einen feinern Balg | 
befonmen werden ; wenn fie die groͤbern 


Haare einmal werden verlieren. Wir has 
ben letzthin die Zeit beberziget : nicht 


wahr? — Heute foll die Zeit ung beher⸗ 
herzigen. 

Der alte Mann lacht, wiſcht dem 
grauen Bart , und fchlagt das Buch der 
ältern und neuen Gefchichte auf. Wir wol⸗ 


gen wir aber nicht hören , das fagen wie 
dem alten Kreifter zum voraus: Wir finy 
das Denken ohnehin nicht gewohnt, — 
Die Diode, daß in Altern Zeiten 
große Herren fich einen oder mehrere Hofe 
narren hielten , ift befannt , und fie bat 
bin und wieder noch bis auf unfere Zeiten 
gedauert. In Frankreich ift es von alten 
9 Zei⸗ 


: Ten hören, was uns dieſer alte Rector vor⸗ 
| lefen wird, Etwas tieffinniges moͤ⸗ 
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Zeiten her Gebrauch geweſen, daß die Kös 
nige einen ordentlich beftallten Hofnarren 
ebabt. Man hat fogar eine Hiltoire des 
ous en titre d’Oflige , die fich in dem 
Anno 1767. zu Paris herausgefommenen 
Recreations hiftoriques , critiques & 
morales „ Tom, I, befindet „ und febr 
angenehm v fefen if. Als dem Könige, 
Karl dem V. fein Hofnarr geftorben war, 
fo ſchrieb er an die Obrigfeit der Stadt 
Troyes in Champagne , meldete ihnen Die; 
fes Abfterben , umd befahl „ daß fie ihm, 
der Gewohnheir gemäß , einen andern 
ſchicken follten, Es fcheint alſo, daß die: 
fer Ort zu der Zeit das befondere Recht ge: 
habt habe , dem Könige feine Narren zu 
liefern. 

Aus einer Pleinern Stadt im füblichen 
Deutfchlande , wie uns eine gefchriebene 
Kronif lehret, hat der Prinz im vorigen 
Jahrhundert eben einen Marrn erhalten; 
weil er aber zu viel Mare in feinen Sad 
ward : fo hat man ihn bey Hof in Furzer 
Zeit zu Tode gefuttert. 

Der Prinz fchrieb an die liebe Stadt, 
ihm einen andern zu liefern. Man lie: 
ferte den zwenten. Diefer kam an; allein 
weil er ſah, daß ihm viele einpfuſchten, und 
ihm um das Brod neidig waren : ftarh 
er bald wieder vor Verdruß. Man fchrieb 
abermal an den Magiftrat : diefer lieferte 
endlih mit dem freymuͤthigen Ausdruck den 
dritten , daß man beffer auf fo raͤre Sub: 
jecta Obficht tragen follte ; indem man 
nicht bergen kann, fofern diefer bald dar: 
auf gehen würde , man zuleßt ben Rath 
angreifen müßte, 


Diefe Narren waren feine unbeträcht: 
liche Perfonen am Hofe. Sie thaten bis: 
weilen Ausfprüche, die Flüger waren, als 
alle Gutachten der Minifter , wie das Erem: 
pel des Hofnaren Tribouler bey Francifceus 
dem Erften ,„ als man den unglücklichen 


Feen € 


Feldzug nach Stalien befchloß , zeige; und 
fie gaben dem Herrn fowohl, als den Hof 
leuten im Lachen manche Gute Kebre. Sie 
ftunden öfters in großem Anfehen, und ih⸗ 
nen wurde von den Bornehmiten mit Achs 
tung begegnet. Man hat davon ein Bey: 
fpiel an dem Eonnetable von Montmorenck 
und dem Hofnaren Thoni, 

Einige Könige haben ihren Hofnarren 
anfebnliche Grabmaale aufrichten laſſen. 
Bon der Ehrenftelle eines Narrn bey den 
Königen von Franfreich koͤmmt es auch her, 
daß man im Schachfpiel die bey uns foge: 
nannten Läufer , die immer zunächft bey 
dem Könige und der Königinn find, les 
fous genannt hat. 


Einige diefer Narren haben ihr Gluͤck 
fehr Hoch gebracht, wie unter andern Brüss 
quer, der unter dreyen Königen das Amt 
eines fou du Roi verwaltet hat. Der Witz 
diefer Leute war nicht immer der feinfte, er 
gefiel aber nach den Geſchmacke der damaz 
ligen Zeiten. Bruͤsquet fprang auf die Tas 
fel Philipps des II, Königs von Spanien , 
wicelte , indem er fich auf der Tafel hins 
rollte, das Tiſchtuch mit allen Schüffeln 
und Tifchgeräthe um fich herum, und mache 
te fih ſo davon. Philipp der II. lachte 
über diefen Streich aus der Maaßen, und 
ließ ihm alles um des guten Einfallswillen. 
Er fchicfte hierauf feinen Hofnaren ( denn 
er hatte auch einen ) an den franzöfifchen 
Hofe, fo, wie der König von Franfreich 
ihm feinen Brüsquet zugeſchickt harte. Al 
lein der fpanifche Narr konnte gegen den 
franzöfifchen nicht auffommen, Man hat 
zuweilen auch Hofndrrinnen gehabt, ders 
gleichen unter Heinrich dem IV, eine gewiſſe 
Marhurine war, Ob heut zu Tagenoch 
eine fo andere ihren Plaß behauptet , findet 
ſich nichts ausführliches verzeichnet : außer 
die großen Bofchen , und die augen Säde, 
die jeßt wieder Mode werden wollen. Ein 

ge⸗ 


⸗ — 


». 


gewiffer Nicolaus Foubert, fonft Angou⸗ 
levant genannt, erhielt den Titel: Prince 
des Sots, und ward in diefem Titel, und 
allen damit verfmüpften Borrechten, als dar; 
über Proceß entftanden war, beftättigt, 


Selbſt Ludewig der XIV. bat noch 
einen Hofnarrn gehabt. Unter dieſem 
Könige aber kam es ab , da ſich der Ge: 
ſchmack des Hofes , und der ganzen Nation 
durch Hilfe der vortreflichen Schriftteller 
dieſer Zeit verfeinerte, 


Gleich alt, und beynahe von gleichen 
YAnfehen mit dem fou du Roi, war auch 
ie Stelle eines Poete du Roi. Alain, 
bartier, Willen, Jean und Element Ma: 
rot , Rabelais Ronfard , Sodelle, Mayr 
nard, Malherbe, Boifrobert und la Mer 
fuardiere find die befannteften von dieſen 
Hofpoeten , die unter Ludewig dem XIV. 
ebenfalls aufgehört , bergegen in Deutſch⸗ 
fand ſich noch etwas länger als die Hofnarz 
ren erhalten haben. In England eriftirt 
diefe Ehrenftelle noch unter dem Titel eines 
Poet Kauresr : (Po&ta Laureatus, ) 


In Deutfchland giebt es heut zu Tage 
eben noch Hofpoeten, auch ohne Befoldung. 
Und diefes glaube man vielleicht darum, 
weil fie im Goͤtterranquet freye Tafel ges 
nieſſen, wenn fie fich modeft aufführen, und 
Peine Poerenräufche heimtragen ; oder, weil 
manche zu fauf find , ihr Holz; von dem 
Parnaß ſelbſt herabzufloͤzen, und zu Flie- 
ben , um ihre Strophen , Neimen , und 
zeimlofe Verſe auf unſerm Falten Boden 


beſſer auſzuwaͤrmen. 


In einigen Orten werden beyde Claſ— 
fen für ein unnuͤtzes Meuble gehalten: Man 
Fann ja bey heutigen &fonomifchen Zeiten 
ftatt eines Dieners Der Wahrheit 10. Wohl⸗ 
Diener , und flatt eines guten Poeten 100 
angenehmere Lügner haben. — _ 


— — — 


| 
| 
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Litteratur in Baiern. 


a) Lobrede auf den hohen Gedaͤchtniß⸗ 
tag des großen claravallenfer Abts Bernar 


dus, gehalten in dem Stift und Klofter 


Fürftenfeld Ciftercienferordens ; von P. 
Felix Sutor, des Eremitenordens des H. 
Auguftin Prieftern, d. 3. wirft, Lehrern 
der Gottesgel hrtheit in München, den 20, 
uguft 1773. * 

* Diefe Lobrede ift fo ſchoͤn und fo beſchei⸗ 
den abgefaßt , daß Kenner der guten Kanzels 
ſprache ihre Zufriedenheit , wie wir glauben , 
finden duͤrften. Wir enthalten ung einer ums 
ſtaͤndigen Recenfion ; da wir folde von an 
dern vorher lefen wollen. 


b) Nachricht von baierifchen jetzt⸗ 
Ast Gelehrten. 


„Gluͤcklich iſt jenes Land , das in 
„jeder Gattung der Gelehrſamkeit Männer 
„aufzuweiſen hat, die felbes mit der Groͤſ⸗ 
7, fe ihrer Einficht bey allen Zufällen unters 
„fügen Pönnen! „Sagte uns unlängft 
ein ſtiller, gelehrter Kenner unfers heutigen 
Zuftandes in der Litteratur. „Baiern, 
„, befonders München babe hieran feinen 
„ Mangel Mur Schade , daß Niemand 
„iſt Coder deren ſo wenige find ) womit jene 
„wahrhaft groffen Geiſter, fo wir befigen, 
r —— und bekannt gemacht wer⸗ 
„Mi. u n " 
Nun eine fo ſchoͤne, fo patriorifche 
Gefinnung unterftügen wir gerne , fofern 
unfere Bemühungen erflecklich find , faͤm⸗ 
mentliche unfere Abfichten wenigſt zum 
Wir wollen 
heute zur Ehre unfers lieben Vaterlandes, 


Theil erreichen zu koͤnnen. 


bis auf weiters eingehende Nachrichten, eis 
ne Anzeige liefern , der jeßt in Miinchen 
befindlichen Profefforn, Lectorn und ans 
deren Gelehrten verfchiedener geiftlicher 
Ordensftände, welche inden Jahren 1771. 
1772. und 1773. wehrend der Monarhe Ans 
8.2 i guſt 


guft und September ben den ſehr vielfältig & Pl. R.P. Aloyfius Welfinger, ss, 
— Diſputationen, theils als Præ- | Theol. Doctor, Profellor der ogif und 

des, theils Oppugnantes fi mit bes U Philofophie, nunmehr Bibliotheca Cu- 
fonderm Ruhme die Mühe gegeben, die der [yj ſtos inCollegio Wilhelmino, 
Kirche und dem Staate hoͤchſtwichtigen | Weltprieſter. 
Wiſſenſchaften der Gottesgelehrtheit, der Pl. R. P. Dominicus Joannes Bapt. 
Kirchengeſchichte, der geiſtlichen Rechte, J Filchel, SS. Theol. Doctor, Subcuftos 
und der Weltweisheit allhier in München IN bey unfer Frauftift in München. 
vollfommen zu machen. Auguftiner. 

* Sie werden nach dem Range und Pl. R,P. Amädeus Neumayr , — 

der Ordnung angezeigt, welche, fie ſelbſt in J vinciae Definitor und Secretarius, Re- 
ihren gelehrten Difpurationen beobachtet ||| Etor der Theologie. 


haben. Pl.Rev,P. Magifter Alıpius Gsott- 
Akademiker. fchneider , Provinciæ Definitor , Le- 
Plurimum Rev. Dominus Pater en der geiftlichen Rechte. 


Tidephonfus Kennedy , Ord. S. Be- 
nedicti der Schotten in Regensburg, 
churfuͤrſtl wirkl. geiftlicher Rath, Director 
über. die Schulen der Mathematif und 
Phyſik, beftändiger Sefretair der churbai: 
rifchen Akademie der Wiffenjchaften und 
Dffenslicher Lehrer der Weltweisheit. Franciſcaner. 

Theatiner. Pl. R. P. Thomas Egger, Provin- 


* l.R, P. Fulgentius Mayr, Biblio- 

x Delinitor, Led 

Pl. Rev. Pater Don Francifcus Jan- * ehnitor Lector der Theologie. 
fon dela Stock , der Theologie Profeffor. l. R.P. Hilarion Niemsgries Pro- 


thecarius. 
Pl. R. P. Felix Sutor , Lehrer dee 
Theologie. 
Pl. R. P. Profper Oeftler , Lehrer der 
MWeltweisheit. er 


= 


Pl. Rey. P. Don Sebattinnus de Ru- — Definitor, Le£tor der geiſtlichen 

tershaufen, der Philofophie Profeffor. 
Frjefuiren. 

“ Pl: Rev, Pater Ferdinandus L. Baro 

de Reifach , SS. Theologi® Doctor, 
& Profeffor. 
PI. R. P. Francifcus Xav. Scherer, 
gewefener Profeflor der geiftlichen Rechte, 
SS. Theol. D. u. d. Zeit Stiftsprediger 
in U. L. Frau Hauptkirche der Reſidenzſtadt 
Muͤnchen. 

Pl. Rev. P. Francifeus Xav. E PB 

ee der reine SS, T heof 
Rev. P. Antonius L. Baro de 
— 88. nheoi. D. geweſener Profeſ⸗ 
es der Polemik, jegt der Logik, ctor der Wettweisheit, 
Pl. R.P. Antonius Barth, SS, m puciner. 
D, Profefor der Marbematif, |, Br, Pollidius Lect. der Weltweisheit. 
Hier ⸗ 


echte. 

PI.R. P. Norbertus Greul , Le£tor 
der Theologie, 

Carmeliter, 

Pl. R.P. Petrus Damianus a S.Ma- 
ria , Leetor der Theologie. 

PLR.P. Philippus a SSo, Sacrasıen- 
to, Lector der en 


Adm,R.P, —— Lector 
der Theologie. 

Adm.R.P.Bernardus Schärdinger, 
Lector der geiftlichen Rechte. 

Adm, R.P. ReineriusScheid, Le- 


i Hiernach folgen weitere jetztlebende Ge⸗ 
lebrie in München , die Profeſſores und 
Leetores waren, die den Lehrſtuhl aufgege: 
ben, and von ihren Dberu andere Aemter 
überfonmen ‚, oder ſich entfchloffen haben, 
von der durch lange Jahre gehabten Mir 7 
be im rußmvollen Alter auszuruben, und das 
Gefhäft , die Wiffenfchaften zu lehren, 
jüngern und feifchen Mitbrüdern zu uͤber⸗ 
laſſen. 


Pl. R.Don Joannes Edelweck, Thea: 
tiner, Profellor der Theologie, der Zeit 
"Generalvifitator feines Ordens , ſtirbt den 
sten Chriftinonarh im Fahr 1773. im 69, 
Jahre. ( binnach von deffen Leben und 
Schriften mehrers. ) 

Pl.R,P. Magifter Bonaventura Gart- ' 
Iinger , Auguftiner Erprovincial , Prior 
feines Klofters allhier, ehemals Lector der 

‚Theologie. 

Pl. R. P. Balchafar a S Maria, ein 
Earmelit, chemal Lector der Theologie, der 
Zeit Prior,, 

Pl. R.P, Don Ferdinandus Sterzin- 
ger , Theatiner , vormal Profeſſor der 

geiftlihen Rechte , der Zeit Director der 
Biftoeifehen Klafje der churbaier. Afademie. 

.R,P. Thomas Aquin. Capuciner 
allbier, ehemals der Theelogie Profeſſor, 
und R. P. Hubertus von Poſtbau in der 
obern Pfalz, geweſener Lector der Theologie 
Capueiner und Prediger bey St. Peter all: 
bier, dermal Beichtvater zu Nymphenburg, 

Pl, R.P. Don Sebaftianus de Wafe- 
fenau, Theatiner, ehemals Profeffor der 
Theologie und Prediger allbier. 

PI, R.P, Clemens a S. Henrico, ein 


‚Carmelit, vormals Lector der Theologie, 
nun Subprior allpier, 


Pl. R. P. Edmundus Schmaus , ein 
—— ehemals Leetor der geiſtlichen 
cr⸗ ‚mm Quardian allhier. 


/ 


| 


| { 
| 
\ 


= 


: hört, 


| 
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PI. R. P. Caelaenus deReifach,, ein 
Theatiner , vormal Profefjor der Philofos 
pbie zu Warſchau in Pohlen und Prediger 
alihier und in Wien, nun Probft des Kol⸗ 
leginms ber Theatiner allhier in München. 


P.R.P. Wigandus Schider , Ciſter⸗ 


etenfer , ehemals Profeffor der Theologie feis 


nes Klofters zu Waldfaffen , nunmehr oͤf⸗ 
fentlicher Lehrer der Gottesgelepreheit uud 
Moral in hiefigem Lyceo. 


, So weit gehet die Anzeige , die uns 
ein gelehrter Freund, eingefandt bat ,. und 
dem wir daflır oͤffentlichen Dank abftatten,, 
meil es zu den Wuͤnſchen der Patrioten ger - 
die Gelehrten unfers lieben Vaters 
landes zu notiren, damit die Nachwelt und 
die Auswärtigen wiffen mögen , daß wie 
heut zu Tage an geleheten und, verdienftuols 
len Männern eben feinen fo großen Mangel, 
als fie etwa glauben möchten , gehabt har 

ben. 

Es ift zwar richtig, wenn bie Herten 
Buchhaͤndler in unfern Gegenden , oder ho⸗ 
be Gönner, diefe und mehr andre jeßtleben: 
de a. mehrer unterftüßten, und ihre 

Manuferipte der Preffe übergeben würden, 
daß die baierifchen Gelehrten gewiß einen 
großen Raum in den Journalen verdienen, 
und bekommen würden. Allein, wegen 
diefen Mangel der Unterftüßung, befonders 
weil fich die Buchhändler gar wenig um gus 
te Dianuferipte , fie aufihre Köften und Ver: 
Tag zu drucken, bekuͤmmern, bleibet nur gar 
zu oft das befte; Werk der jeßtlebeuden Ge 
lehrten ein Embryon. : Das befte Mittel 
in folchen Faͤllen, wo die Gelehrten mit 
ihren beften Werfen nicht weiter fommen 
fönnen , duͤnket uns eine patriotifch: typor 
grapbifche Gefellfchaft zu ſeyn, oder eine 
Societe de Tabellettes, Viele Klöfter 
( wenn ihre Vorſteher zuſammen vereiniget 
wären ) fönnten leicht ein Ganzes ausmas 
hen, und mittels ihtes — 
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den Koften auf Druck und Papier beftreiten, Ehre bringen wird , und fogar von denje⸗ 
Der Director diefer typographiſchen, oder |} nigen Ausländern Beyfall erlangen dürftes 
gefehrten Sorietät führet in loco conve- ¶ deren Fama allein die Pofaune immer aus 
nienti feine Rechnung, und verkauft an eis [ij vollem Munde bließ. 
nen Buchhändler die ganze Auflage , laͤßt Wir liefern hier auch einige kurze An⸗ 
aber fein Werk, wenn es fertig annonci⸗ J merkungen jener Gelehrten, welche oben 
ven, ımd führt gute Correfpondenz an alle J angezeigt worden , tvie fie uns ein unbes 
auswärtige Buchhändler : denn erft koͤnn · ¶ kaunter Freund mit unpartheilichem Urtheif, 
ten die Gelehrten , wie die Arbeitsbienen ſ wie wir ſehen, geliefert hat. 
in den Hönigkorb ihres Hauptlagers ein j 
tragen : verfteht fich gures König. Zwey⸗ c) Burze Anmerkungen über obis 
tens Fönnte fo eine Societät alle die Bücher If}- ge gelehrte Herren Profeflores 
für die Ktöfter ſelbſt verſchreiben, die fie, und Lectores. 
- oder die folch ihre Gelehrte brauchen : denn „Die Verdienfte des Herrn P, Kennedy 
hiedurch kann der Verleger der typogra⸗ U find ſowohl ihnen ‚ alfo der ganzen gelehrten 
pbifchen Gefellfchaft an fremde Orte mit eis Welt zufehe bekannt , als , daß ich bier 
genen Werfen paradiren , und befto leichter | von ihm wenig zu erinnern babe. Bey 
handeln; und die Klöfter bekommen für ipre I nahe hat ipm die churbaierifche Akademie 
neuen Werke fremde Verlagsbücher, ohne J den ganzen Flor, und das Beſte ihrer 
ein Geld dafür weiters auszulegen. Einrichtung zu verdanken: auch Auswärs 
Wir glaubten , diefes wäre eben der |]} tigewiffen ſeine Gelehrſamkeit bochzufchägen, 
eg, der Litteratur wahrhaftig zw dienen, |] und dieſer Man wird jederzeit zur Aufnah⸗ 
die Gelehrten aufjumuntern, und die Na: X me der Gelehrſamkeit in Baiern nicht nur 
tion aufzuflären : dann erſt werden wir, die f fehr nuͤtzlich, fondern auch unentbehrlich 
Baiern , unfere herzlich geliebten Landes: ſeyn. 
brüder, zur Lectur auſmuntern, und das Rt. P. de la Stock ift ein Mann, der 
erwünfchliche Vergnügen erhalten, die Wer: J eine fehr große Einſicht in die Kirchenge— 
fe unſerer Gelehrten aus allen Facultaͤten N gaichte hat. : Er feheint zwifchen den Rech⸗ 
im Öffentlichen Drucke zu leſen. l ten der Kirche und des Staates ein Gleiche 
Wir liefern diefe Anzeige mit der am IÜ) gewicht zu halten , melches zur Einigkeit 
den Herrn Anonymum hiemit ergebenden A unter beyden fehr vorträglich wäre, Daß er 
Bitte, diefen Gedanken unter feine Prüs If| in den fchönen Wiffenfchaften und Sprachen 
fung zu nehmen : er wird die Güte für uns müffe febr bewandert feyn , findet man viele 
haben, feine Meynung darüber zu äußern, || Spuren in feinem Umgange : und übrigens 
auch wo möglich, das Verzeichniß unferer IN benterfet man an ibm eine Gottesgelehrr 
elehrten Perriner , fo wie der weltlichen ſſamkeit, die-Pörnig iſt, und die fich nicht 
Gelehrten anber weiters einzufenden , damit |f} mit elenden moleftifchen Placfereyen , ſon⸗ 
wir für die jeßige Epoche etwas volfftäns I dern mit dem Kern der Religion : und Kits 
diges erlangen, und diegelehrten Männer ſchenzucht befchäftiger. 
im Varerlande einsmal beſſer fchäßen ler: P. de Ruttershaufen verſtehet fi auf 
nen mögen. MWahrbaftig ein Wunſch, der ſP die weltlichen Mechte eben fo gut, als auf 
uns Baiern, wenn er ſchon feit drey huns ||} feine Philoſophie. Er hat zu Freyburg ex 
dert Jahren lächerlich geweſen ift , nunmehr Jure noch im weltlichen Stande defendirr, 
und 


— 


und daher hat er noch eine ziemliche Anlanz S tranen. 


ge zu einem guten Canoniften. Doch ſchei⸗ 
net er mehr für die Rechte der Geiftlichfeit, 
als der Könige zu eifern ; er fpricht franzoͤ⸗ 
ſiſch, wie ein gebohrner Franzose, Man 
fagt : Er mable auch fehr gut , und man 
dürfe hoffen, daß er mit der Zeit ein eben 
fo guter Maler, als Gelehrter werden koͤn⸗ 
ne. DBeyde diefe Herren Theatiner find um 
fo mehr zu bewundern , da fie noch in ber 
erftien Blühe ihres Alters find. Und der 
Staat follte billig auf fie ein Aug haben, 
weiler fie natuͤrlicher Weiſe lang befigen muß; 
Feiner ift meines Gedunfens über 28, Jahre, 
und find doch ‚welch ein Wunder ! in fol: 
cher Jugend wuͤrdige, gelehrte Männer, 


Der gewefene Jeſuit P. Reifach hat 
ſchon auf manchen hohen Schulen die Theo: 
logie gelehret, ev gab allbier die Moral. 
Die fange Zeit durch , welche er fich mit 
dieſer Wiſſenſchaft befchäfftiget , machet 
ihn zu einem ſehr gruͤndlichen Manne. Da 
er von einer hohen Geburt iſt, ſo findet man 
in ſeinem Umgange das Gezwungene und 
Gezierte nicht, welches ſonſt in andern be— 
obachtet wird. Sein Collega, der P. Sche- 
rer, iſt ein Mann, der, wenn es fein Seh: 
fer ift , ein Jeſuit geweſen zu fenn , ſehr 
viele Bollfommenheiten befißet, „ Eine weit: 
fchichtige Gelehrfumfeit , eine angenehme 
Art zu proponiren , ein belebtes Betragen 
in Gefellfchaft, find feine befondere Vorzuͤge; 
anben befißt er auch die Geſchicklichkeit, bey 
gleichgiltigften Materien , die wichtigften 
Lehren anzubringen : und München hat ihn 
fhon wiederholtermal als einen guten Pre; 
Diger bewundert . 

Der P. Epp ift ein eben fo würdiger 
Mann, als der P. Scherer, nicht leicht 
ift Jemand, der mehrer Einſicht in die Na: 
surwiffenfchaft hat , da er die Erfahrung 
mit der Theorie zu verbinden gewohnt ift, 


fo darf man auf feine Einficht um fo mehr 


— 
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ana, 


Er ift ein Nentonianer, und 
man fagt nicht zu viel, wenn man behaup⸗ 
tet, er fen zur Philofophie gebohren, 

Der Herr Cuftos unfer Frauenkirche 
Herr Fifchl ,ift die wahre Zierde des Welt: 
priefterftandes allbir, E—s iſt fchier ein 
Wunder, wenn man der Zeit von diefen 
Herren Jemand fiehet „ der fih um die 
Wiſſenſchaften befümmert, und unter Ge 
lehrten fich finden laſſen darf, 


"Penn der P. Amadeus fo fertig mit 
der Zunge und die Gabe ſich zu erklären 
ibm fo geläufig wäre , als groß feine Eins 
ficht in die höhern Wiſſenſchaften iſt, fo 
wurde man nicht bald einen feines gleichen 
finden. 
diefer geſchickte Mann fih nur ein wenig 
um die neuen Wilfenfchaften bekuͤmmerte, 
er hat anbey ein fehr gutes Herz, und ift ge⸗ 
wiß von jenen Fehlern frey , die man fonft 
den Mönchen aufjubürden pfleget. 

P, Alıpius kann feinen großen Aus 
guſtinum jeher auswendig : die langen Jah⸗ 
re, an welchen er. Rector gewefen , haben 
ibm eine fo tiefe Einficht „ und einen fo 
weirfchichtigen Begriff. in der Theologie und 
geiftlichen Rechten zumegengebracht , daß 
er, ohne fich viel zu befinnen, auf jeden Eins 
wurf alfogleih eine bündige Antwort zu 
geben weis, Erift Magifter unter feinen 
Mitbrüdern, ein Titel, der fehr viele Vers 
dienfte vorausfeßen muß , weil in der gans 
zen baierifchen Provinz dermal nur 2. oder 
hoͤchſtens 3. find, die deffen von dem Or⸗ 
den gewürdiget worden. 

Ein wahrer Philoſoph ift der P. Pro- 
fper Oeftler „der befte Man von der W 
Bey ihm ift alles Eitelfeit ; wenn = 
nicht mehr Gerechtigkeit wied- 
als er füch ſelbſt, ſo wͤ⸗ 
ter fenn, welches er ; 
babe nicht ba! 
einem fi 
Kar 


Es wäre nur zu wünfchen,, daß 
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Ohne mich mit verhaßten Gleichniſſen 
aufzuhalten, getraue ich mir zu ſagen, daß 
man halb Deutſchland ausreiſen darf, um 
einen in der Theologie fo geuͤbten Mann 
zu finden, wie der P. Thomas Egger 
iſt. Wenn ein bischen von ſchoͤnen Wiß 
fenfchaften dasjenige, fo er an Scholaſti⸗ 
ſchen zuviel hat, erfeßte ; fo würde er unter 
den Farholifchen Gottesgelehrten im erften 
ange ju ſetzen ſeyn. Sein Doctor Sub- 
tilis Scotus gilt bey ihm wenig mehr, 
weil-fein aufgeflärter Verſtand die Fächer: 
lichen Spitzfindigkeiten diefes uralten Gelehr⸗ 
ten hat einſehen muͤſſen; anben iſt er ın JU- 
re patrio ‚-das ift, in den Rechten Ba— 
ierfands , fowohl aften als neuen , glei) 
unſrer beften Civififten , erfahren. Mit 
einem Worte: dieß ift ein Mann, der der 
Kirche ſehr nuͤtzlich iſt, und es auch dem 
Staate werden.fann. 

P. Hilarion ift fowohl in den geiftfi: 
herr Rechten als Gottesgelehrtheit ein 
ftarf geübter Mann , und anbey von eis 
nem unfträflichen Lebenswandsl, 

P. Norbertus Greul , der Francifs 
eaner , zugleich ein Prediger , hat feinem 
Seotum auf dem Grunde ſtudirt. Seine 
Denfungsart koͤmmt mit dem des P, Hila- 
rion vollfommen — ur er 
ehr frißfindig in feiner Forma, und manz 
= Br wurde Mühe haben, fih aus 
der Falle zu wickeln, in welder ev ibn fo 
ſehr geſchickt zu bringen weis. Er bemuͤhet 
ſich uͤbrigens ſehr loͤblich die Gottesgelehr⸗ 
ſamkeit mit der Kirchengeſchichte zu vers 


Die beyden Herren Earmeliten hatten 
anf ihre Salmanticenfer gefhworen, und ; 
fie' würden von ihren Mitbruͤdern gefteinis 
get werden , wenn fie mir nagelbreit von 
felben zu weichen fich unterſtuͤnden. Ihre 
alte Philsfophie und Thrologie_giebt ihren 


\ 


| 
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binden. | 
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ſtanden haͤtte; aber der Fehler iſt nicht bey 
ihnen, ſondern bey den Lieblingsvorutthei⸗ 
len thres Ordens ; fie felbft aber geben 
Spuren von großem Fleiße , gutem Vers 
ftande ımd richtiger Beurtheilungsfraft von 
Ah; nur Schade, daß fie ihre Eigenfchafs 
ten nicht nüßlicher anwenden dörfen. 

P. Jacobus Jandel ift ſchon in vers 
ſchiedenen Klöftern feines Ordens Leetor der 
Theologie geweſen. Er verſtehet ſich auf 
dieſe Wiſſenſchaft ziemlich gut, und weil 
er anbey ſelbe mit der Kirchengeſchichte ver⸗ 
einiget, und von allen unnuͤtzen Schulſtrei⸗ 
tigkeiten, ſoviel moͤglich, ſich enthaͤlt, ſo 
verdienet er mit Lob angerühmt zu werden,’ 

P. Poflidius ift, ungeachtet er fehr 
demuͤthig ift, doch aud wahrhaft gelehrt. 
Ein Capuciner und Neutonianer zugleich, 
welch ein Wunder ift nicht diefes ſchon? 
hat es nicht einen Mann von Einficht und 
Stärke des Geiftes vonnoͤthen, der fich ges 
trauet, von den uralten eingewurzelten Scru- 
tarien abzugeben ? Er bat viele Studene 
ten feines Ordens unter ſich, und dieſe ges 
ben Hofnung, daß fie durch feinem Unters 
richt, auch unter den Capueincen in biefiger 
Provinz, eine nuͤtzliche Gelehrfamfeit verz 
breiten werden, Zu wünfchen ift es, daß 
fein Orden aus einem einfältigen Borurtbeis 
fe, diefen wirdigen Mann nicht von der Lec⸗ 
tur entferne: 

Diefes find Fürzlich meine Anmerfuns 
gen von diefen gelebrsen Herren Profeßoren 
und Rectoren unferer Stadt allßier. Ich bas 
be meiner Einficht nicht jederzeit getrauet, 
fondern mich öfters bey Gelegeubeit mit ans 
dern gelehrten Zuhörern davon unterredet, 
und befunden, daß fie mit mir ziemlich eins 
ſtimmig find; daher gebe ich Ihnen diefe 
Anmerkungen nicht fo fehr , als meine eig- 
nen, als folche, die Durch die allgemeine 
Etimme deren, fo etiwas im diefem Fache 


ein Latein 5 welches Eicero gewiß nicht ver: Z verftehen, beftärfer find ; ich glaube, nichts 
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imangenehmes für Sie gethan zu haben: 
denn da fie eine eiftige Begierde befißen, 
alle unfere Gelehrten zu kennen, fo habe ich 
hen mit jenen in diefer Art dienen wollen. 
Vielleicht giebt es andere, die Ihnen mit 
ter Zeit gelehrte Hofraͤthe, gute Prediger, 
trefliche Mathematiker, und fo weiter, fenn: 
bar machen. Die Art, mit der ih Ihnen 
fie eröfite, ift nichts neues mehr: denn man 
findet fie fchon als etwas gemwöhnliches in 
andern Wochen und Monatfchriften, Der 
Englifche Zufchauer ift voll von Briefen, 
die deſſen Berfaffer von unbekannten Corres 
fpondenten erhalten bat, 


Einer meiner Freunde, der eine ziem- 
fihe Einfiht bat, hat Anmerfungen ge: 
macht über die Art zum argumentiren, wel: 
he diefe Herren haben: ich finde fie fehr 
wohl getroffen, dahero theile ich fie ihnen 
auch mit. 

P. Kennedy fragt ind argumentiert, 
fagt er, untereinander, und der Defendent 
wird jederzeit von ihm etwas lernen. 


P. de la Stock greift meiftentheifs 
dogmatifche oder hiſtoriſche Säße ſehr rich: 
tig an. Erift fehr höflich, und ich habe oͤf 
ters bemerket, daß, wenn er merket, daß 
fein Gegner zu wanken anfange, er die 
Stärfedes Arguments verläßt, und es nach 
deſſen Schwäche einrichter. Luſtig ift es, 
daß er ganz traurig wird, wenn man ihm 
ungeſchickte Antworten giebt, 


P. Fifchel und P, Amadeus fom- 
men ziemlich übereins im ihrer Art, und 
man findet allzeit Gelegenheit, bey ihren Bor; 
traͤgen einen Unterricht zu befommen, “ 

P. Alıpius und P; Thomas, ver 
Sraneifcaner, argunentiren fehr gruͤndlich 
und tief, fie tragen ihre Erinnerungen fehr 
‚ nahdrüctich vor, und fchonen , wenn fie 
fehen, daß es zu weit gehet, ihrer Gegner 
gern, 


\ 
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P; Reifachder Sefuit, der P. Profper 
ein Auguſtiner, P. Hilarion der Srarlcife 
caner, tragen ibhre Gache ganz gemach vor 
fie ereifern fich über nichts: letzterer aber 
ift ftärfer, um feinen Gegner geſchwind zu 
paden, ımd wenn es ibn einmal bat, fo 
laͤßt er ihm fo leichten Kaufes nicht mehr 
los. 


Dem PP. Scherer und Epp iſt es, 
angenehm und Iehrreich zuzuhören, erfterer 
aber iſt oft nicht fehr Flar, und ein eifris. 
ger Vertheidiger der Lieblings⸗Sentenzen: 
P. Epp aber vringer auf die Erfah—⸗ 
rung in der Phyſik, und daerfehr ger 
übt darinn ift, fo kann er vieler ihre Theo⸗ 
rie zu Boden werfen, 


P. Jacob und Poflidius ein Paula⸗ 
ner und Captiner fommen einander ziems 
lich gleich, fie bringen gelehrte Gegenfäge, 

Wir gedenken, hiedurch uns feines; 
weges in Sachen zur mengen, welche die 
Prüfung unferer heutigen Gelehrten zum 
Gegenftande haben; ein unbefannter Freund 
bat uns diefe Anzeige zugeſchickt, nebſt der 
beygebogenen Recenſio ñ, welche wir in 
einigen Stellen gemildert haben, und wir 
koͤnnen es im Beddrfnißfall mit dem Origi⸗ 
nal belegen, 

Unfere Abficht gehet nur dahin, unfer 
re würdigen Gelehrten und Patrioten bes 
Fannt zu machen, ihre zum Flor der Wiſ⸗ 
fenfhaften verfaßte Werke, von welchen 
uns zwar wenige bisher zu Gefichte ger 
kommen, zu verbreiten, fie zu ermuntern, 
ihren Eifer rege zu machen, und Baierns 
Ruhm zu vermehren. 

Könnte wohl unfere Abficht reiner, 
koͤnute felbe für den Staat nuͤtzlicher, und 
unfere Freude hierinn unſchuldiger ſeyn. 

Ja, wir bitten den Herrn Anony- 
mum fo, wie andere unfere Gelehrten , 
ae dergleichen, gelehrte Anmerfune 


* 
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gen zuzufenden, Beſonders was unſere 


Preſſen hervor bringen, Damit uns nur Fein 


» 


Werk -entwifchen möge, 


Und gleichwie wir unferer baierifchen 
Gelchrten auch nad) dem Tode noch geden: 
Pen wollen: fo ift es unfere Pflicht, daß wir 
den Verlurft eines Mannes bedauern, der 
uns fo wichtig, fo lieb war, 


Durch den Tod des P. Don Fobann 
Edelwecks, regulirten Priefters, Theati⸗ 
ners in München, hat ſowohl die gelebrte 
Melt einen der berühmteften Männer , als 
auch die Tugend und Religion einen ihrer 
ſtrengſten Verehrer verlohren. Diefer große 
Mann war den 8. Hornung im Jahr 1705. 
von Tit. Hrn. Joſeph Freyhrn. von Edlweck 
Churfl. Kämmerern , und von Maria Elis 
ſabetha, gebohrnen Reichsgräfin von Ahamb 
und Neubaus, auf dem feiner hochadelichen 
Familie von langen Zeiten ber zugehörigen 
Schloß und Hofmark Graffenfee in Nie; 
derbaiern gebohren, 

Nachdem er feine jungen Jahre in 
Tugend und Wiffenfchaften durchleber, trat 
er im Sabre 1721 zu München in den Thea: 
tiner⸗Orden, in welchem er, nach abgelegten 
feyerlichen Gelübden, die höhern Wiſſen⸗ 
fhaften zu Placenz, Rom und Palermo mit 
groffem Ruhme geendet, Er erlernte zu 
gleich die franzöfifche und wälfche Sprache 
mit einer folchen Fertigfeit, daß er dieſelbe 
gleich feiner Mutter: Sprache redete; das 
bey vergaß er nicht die Andachtsübungen 
mit aller Strenge zu beobachten. Diefe 


- Eigenfchaften gaben ihm fchon im 26. Jahre 


feines Alters die Ehrenftelle eines Lehrers 
in dem Bourbenifchen adelichen Collegium 
zu Palermo in dem Königreihe Sicilien. 
Eben allda mußte er auch in dem Theatiner⸗ 
Haufe die Novigen in den geiftlichen Uebun—⸗ 
gen und fchönen MWiffenfchaften unterrich- 
ten. Hier alſo befehäftigte ſich P. Don Jo⸗ 
hann nicht nur allein in denen von dem Or⸗ 


— 
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den ihm aufgetragenen Pflichten; ſondern 
hier legte er auch den Grund zu jeuer weit⸗ 
ſchichtigen Gelehrſamkeit, die er einſtens in 
ſeinem Vaterlande verbreiten ſollte. Die 
beruͤhmten Buͤcherſaͤle, die Bekanntſchaften 
und Briefwechſel mit den gelehrten und from⸗ 
men Maͤnnern Italiens, und mehr andere 
gewuͤnſchte Gelegenheiten, gaben ihm rei⸗ 
hen Stof feinen Verſtand zur Gelehrſam⸗ 
Peit, und fein Herz zur Frömmigkeit zu bil: 
den, Mar es demnach ein Wunder, wenn 
er, da er im Jahre 1734 in Baiern zurücfe 
Fam, als das vollfommnefte Mufter eines 
ausgebildeten Ordensinannes, und eines vor⸗ 
teeflichen Gelehrten allenthalben gepriefen, 
und zu den wichtigften Befchäftigungen ges 
braucht wurde ? Der durchl. und weifeChurs 
fürft Karl Albert, nachmaliger cömifcher 
Kaifer, der Herzog Theodor, deflen Herr 
Bruder, und damalen Bifchof zu Frenfing, 
wie auch das Theatiner Haus zu München 
ftritten im die Wette, diefen rühmlichen 
Mann fich eigen zu machen. Karl Albert 
ernannte ihn als feinen Hof: Theologen, 
Theodor machte ihn zu feinen Beichtvater 
und geiftlichen Rath, und fein Orden vers 
trauete ihm nach und nach die wichtigften 
Stellen-eines Predigers, Lehrers der Got⸗ 
tesgelehrtheit, der geiftlichen Nechte, No— 
vißenmeifters , Bibliothefarius, und Archi⸗ 
varius. Jedes diefer Aemter erfoderte eis 
nen befondern Mann; allein Edelwed ers 
Elecfte durch feine tiefen Einfichten, und 
unermuͤdeten Fleiß für alle. Als er im 
Jahre 1742 das erftemal Probit in feinem 
Profeß⸗ Haufe zu München wurde, lieh er die 
Stelle eines Beichtvaters bey dem Herzoge 
Theodor an. Von felber Zeit an ward er 
Immer mit Verfaſſung gelehrter Schriften, 
mit Unterrichtung der Movigen, mit ‚Eins 
richtung der Poftbaren, aber leider vor 3. 
Jahren abgebrannten Bibliotbek, mit Anz 
ordnung der guten Difeiplin, mit Verbeſ⸗ 

ferung 


ferung der Studien, mit dem, Beichtſtuble, 
und wichtigen Gewiſſens-Berathſchlagun⸗ 
gen, und endlich mit der Heiligung ſeiner 
felbſt unablaͤßlich beſchaͤftiget. 

Er war 3mal Probſt in dem Theati—⸗ 
ner : Haufe zu Muͤnchen, 3 nal Bicarius, 
2 mal Probft zu Wien, 2 mal Gerieral- 
Biſitator, 3 mal Abgeordneter ju dem Ge: 
neral:Kapitel in Rom, faft beftändig Mo; 
vigenmeifter, Bibliorhefarius und, Archi⸗ 
varius. Zudem war er noch der allgemeine 
Rathgeber und Gewiflens: Führer in den 
sheologifchen und kanoniſchen Vorfallenhei⸗ 
ten, die ihm nicht nur allein von hoben 
Staats: Perfonen , fondern auch von den 
regierenden Fürften zur Entwicklung find 
vorgetragen worden. Wir würden gar zu 
ſehr ausfchweifen, wenn wir alles, was er 
ruͤhmliches gethan hat, und zu welchen wich: 

tigen Gefchäften er gebraucht worden ift, 
“anführen wollten, Mur eine furze Abfchil- 
derung von feinem moralifchen Charakter, 
fo, wie wir ihn fannten, wollen wir noch 
dem Publifum mitteilen. 


Er behauptete bis in feinen Tod den Cha: 
tafter eines vedlichen und ungeheuchelten 
Mannes, der nie Verſtellung und Raͤnke 
gefannt hat. Er war dienftfertig, gutthaͤ⸗ 
tig, im Umgange angenehm, und ein auf— 
richtiger Freund, In feinen Gefprächen 
fand man jederzeit etwas lehrreiches, und 
fo zur Tugend ermahnte. Mit einem Wor⸗ 
— er war, wie wir zu ſagen pflegen, ein 

alter ebrlicher Deutfcher. 

Den 5. Ehrifimenats 1773. im 69. 
Jahre feines Alters farb er fo, wie er ge: 
lebt hat, und der chriftliche Heldenmuth, 
mit dem er den Tod erwartet hat, bnung | 
wie ſehr feine Geele nad) der Siehnung | 
feufze. Mit P. Don Johann Edelwer =] 
Der ganze männliche Stamme diefes Na: 
mens URN TRR. es v3 x 
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| 


\ 
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lurſt diefes — Mannes ward von den 
wahren Kennern der verdienftvollen Maͤn⸗ 
rer, von dem jet glorreich regierenden Chur 
fürften Marimilian Soferb, von dem ganzen 
Durchl. Haufe, von dem heben Adel, Herz 
ren, Bürgern. und gemeinem Volke ſehr ber 
dauert. Nühmliches Andenken an feine Tu: 
gend und Gelehrfamkeit ! fie machen ihn un⸗ 
fterblich auf Erde, und yeben ihm den Lohn 
im Himmel, 


Seine im Drude erfhieneneSchrifs 
ten find folgende: 


1. S. Andreas Avellinus, ein Schlacht: 
ai göttlicher Liebe, eine Predigt, Min 
chen 1734- 4te. 
2. Thefes Theologicx cum notis hi- 
ftorico-ecclefafticis.Monachii17 37.4. 
3. Die vollfommene Heiligkeit der, feligen 
Wittfrau Michelina von Peſaro bey 
Gelegenheit deren feyerlichen Geligfprer 
hung. Eine Predigt. München 1737.'410. 
4. Lobreicher Gegen der Süßigfeit in dem 
Leben des H. Bernardus. Eine Predigt. 
— 1741. 4to. 
‚ Inftructio Circa Cæremonias Sa- 
cras Hebdomadæ ınajoris. Mona- 
chi 1741. 8vo, 
6. Der Heilige ohne zeitliche Sorge, Lob⸗ 
rede auf den heiligen Cajeran. Vin 
chen 4744. 410. 
BD Groͤſſe 0 Lehrers göttl. Schrift, 
Lobrede auf den heiligen Hieronymum, 
München 1744. 410. 
8. Trriumphus virtutum in Funere Ca- 
roli VIE Imp. Monachit 1745. fol, 
9. Seraphifche Liebes: Brunft. Lobrede auf 
den heil. Petrus Begalatus. Münden 
1747- 410. 
ıo. Vita venerabilis P. D, Jacobi de 
Stephano Tbeatini cum.adiedtis 
conicis narrationibus de fadtis ina- 
ftribus veuerabilium — eX 


ass 


. Clericis Regularibus Theatinis, Mo- 
nachii 1748. 8vo, 

21. Die Frenheit des Adels in einer sojäh: 
rigen Gefangenfchaft erwiefen, als die 
hochwuͤrdige Frau Maria Rofalia , ge: 
bohrne Reichsgräftun von Preyfing, nach 
so, jahren ihres Gott gelobten Stan: 
bes die 3. fenerlichen Ordens : Gelübde er: 
neuerte, München 1748. Fol. 

12. Das Stillſchweigen des weifen Man: 
nes. Lobrede auf den heil, Sjohannes von 
Mepomuf. München 1749. 4to. 

13. Lebensgefchichte des heiligen Cajetans, 
Stifters derregulirten Priefter Theatiner 
1754. 4t0. 

14. Heilfame Gedanken über das Leben 
Jeſu Ehrifti. Miinchen 1755. 800. 
ı5. Funebris Memoria Marız Ama- 
le Caroli VII. Imp. Vidus, Muͤn⸗ 

chen 1758. Fol. ' 

16, Muratori von der Gluͤckſeligkeit des 
gemeinen Wefens aus dem Jtalienifchen, 
München, 800. 

17. Oratio fuper Eleltionis negotio 
coram Rev. & Illuft. DD. Canoni- 
eis Capitularıbus Cathedralis Ec- 
cleſiæ Frifingenfis fede vacante 
pro eligendo Neo-Epifcopo & Prin- 
cipe, Monachii 1763. 4t0. 

18. Berfammlungs: Büchlein für die hoch: 

 gdelichen Dienerinnen Marid,. München 
1767. 800. 

19. Lebensgefchichte des heiligen Andre 
Avelliniregulirten Priefters, Theatiner, 
München 1767. 4to. 

20. Muratori geiftlihe Uebungen auf 8. 
Tage, Aus dem Stalienifhen. München 
1770. 2. Tom. 8vo. 

21. Leben des feligen Johannes Marino- 
nius regulirten Priefters, Theatiners. 
München 1764. 800. 

92. Rituale Clericorun Regularium 
notis iluftratum.Monachü 17 72. 8v. 


1 
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23. Kurzer Lebensbegrif des ſeligen Paulus 
Buralis von Arezjo/ aus dem Orden der 
Theatinern , Kardinals, und Erzbiſcho⸗ 
fes zu Neapel. München 1773. vo. 

24. Scupoli Cler, Reg. geiftlicher Streits 
aus dem Lateinifchen. Bien 1768. neu 
aufgelegt 1773. Bon, 


Sammt viel andern kleinen Piegen. 


Ungedructe Werke. 

ı Juris Canonici Explanationes in 
uum Difcipulorum. 

2 Differtationes Theologicz inufum 
Difeipulorum. 

3 Confilia Theologico - Canonica. 

4 Funebris Pompa in honorem Fran- 
eifei I. Imp. 

$ Inftrudtiones pro Novitiis Clerico- 
rum Regularium. 

6 Difcorfi facri abiti a Palermo, 


% 7 Inferiptiones & Anecdota litteraria 


varıa. 
8 Lobreden auf verfchiedene Heilige des 
Jahrs. 
9 Faſten-Exempel⸗-Predigen. 
10 Predigen uͤber das Leiden Jeſu Chriſti. 
11 Sonntags-Predigen. 
12 Verſchiedene Andachtsuͤbungen. 








Wir haben verſprochen die beſten neuen 
Buͤcher zu einer compendieuſen Hand⸗ 
Bibliothek für einen Staatsmann, für 
einen Bammerrarhb, Hofmarfsberrn, 
Landbeamten oder Landwirth anzu⸗ 
zeigen, Hier folget wieder cine forte» 
ſetzung. ( Kin jeder weiß ſich felbft 
neue Bücher ſchon zu claßificiren. ) 

a) Goͤttingiſche Anzeigen von gemeinz 

nüglihen Abhandlungen de Anno 1772, 

nebft Verſuche des Herrn A. T. v. Gersdorf, 

die Höhe des Riefengebirgs und andrer Ber⸗ 
ge durch baromerrifche Abmeſſungen je bes 
ftimmen, ’ ) 


b) Die Schriften der feipziger oͤko⸗ 
nomifchen Societät : fonderbar auf 32. 
Hctavfeiten die Sammlung einiger befon: 
derer , auf die Natur fich gründender, und 
Durch neue Erfahrungen beftättigter Anıners 
kungen über die Schafjucht : von der zu 
Veredlung der Landsfchäferenen gnaͤdigſt 
verordneten Commißion , herausgegeben 
177% 

ec) Die Landwirthfchaft, und deren 


Berbefferung nach eigenen viefjährigen Erz 


fahrungen befchrieben , von Johann Gott: 
lob von Schönfeld in Oberfachfen, Anno 
1773 

d) Doctor Conrad Hirzels Wirthfchaft 
eines philofophifchen Bauers. ( Bon diefer 
ungemein lehrrreihen Schrift wird zu Zuͤrch 
eine neue Auflage angekündigt. ) 

e) Johann Friedrich Zücfert , der 
Arznengelehrrheit Doctor ꝛc. von den wah⸗ 
ren Mitteln, die Entvölferung eines Lan: 
des in epidemifchen Zeiten zu verbüten 1773. 
In diefem vortreflichen Bedenfen wird die 
medicinifche Polizey fehr wohl erläutert. * 

“Wir glaubennidht, daß es ein Land gebe, 
wo diefe Polizey in epidemiſchen Krank— 
heiten das Stiũſchweigen für das ſicherſte 

Nemebium hält, um keinen Laͤrmen unter 

Das Volk zu machen; aud Da nicht , wo 

man Leute , die duch das gefährlidhite 

Gift der Krankheit geftorben find , gleich: 

wohl mitten in Die Stadt, oder gar vor 

die Refidenz begräbt. Eine folhe Hand: 
lung wäre ja eine Satyre auf Die Ber: 
nunft, welche nicht weit, mas Gefundheit, 
was Pflicht, mas Liebe und Sorgfalt für 
den Burger, für den del, für den Re: 


genten ill. 

f) Der vergrößerte Staat von Johann 
Albrecht Philippi, koͤnigl. preußifchen gehei⸗ 
men Kriegsrath , Polizepdireftor. Mon 
diefem Tehrreichen Buch iſt zu Berlin 1771. 
eine neue Auflage zu 337. Octavſeiten er: 

fihienen, Dev Junbalt ift folgender: 5) 


ö——— ———— ———— 
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Der weife Fürft. 2) DieStaatsbedienten 
C Minifter und Beamte.) 3) Bevoͤlke⸗ 


rung des Staats. 4) Die Armee ( das 
Militare und deflen Einrichtung.) 5) 
Die Religionsduldung + ( bier muß man 
denfen , in welchen: Lande er fchreibt , weß 
Glaubens der Autor ifl, 6) Freyheit im 
Handel und Wandel. 7) Das Commer⸗ 
cium, 8) Die Steuern und Abgaben. 
9) Prompte Zuftiß, ( Der Grundpfeiler 
des Landescredits,) 10) Der rechte Ge 
brauch der Schaßfammer. 11) Die Bears 
befierung der Schulen, befonders ber Dorf—⸗ 
Land » oder Trivialfchulen ( ein wohl unters 
wiefenes , und eben hernach gefittet und 
fleißiges Volk ift die Urquelle desReichthums 
für den Staat.) 12) Die Polizey. 13) 
Gedanken über die Kammerals und Finanzs 
wiffenfchaft. ( Hier, bey diefer Kunft, Geld 
einzubeben , oder die Schaafe zu fcheeren, 
muß fih der Leſer nicht Hinveiffen Taffen : 
nein! man muß mienfchenfreundlid) zu Wer⸗ 
fe geben: vorher erachten , daß der Unter: 
than viel gewinnen, viel erwerben, fich mit 
freyen Händen rühren, und biegen möge; 
daß viele Hände zum Arbeiten dafeyen : daß 
die Schaafe von den Hirten auf eine gute 
Flur oder Wende getrieben werden , eine gu⸗ 
te Wartung befommen : fo werden ſie auch 
eine gute , lange und viele Wolle geben, 
Wenn aber ein geikiger , ein humgeriger, 
ein tyrannifcher Schäfer immer ander Wols 
fe zwackt, und die Scheere ftets in der Hand 
bat : fo fallen die Schaafe vomFleiſch, ſie wer⸗ 
den fungenfüchtig, und der Schäfer wird der 
elendefte Mann werden. - Bey der Finanz: 
wiſſenſchaft ift es faft fo, die, wenn fie ut 
octo getrieben wird , nichts, als oͤde Guͤ— 
ter und Banquerotte zuruͤcke läßt. ) 


8) Bon des Herrn & eimden Raths 
von Baufobre Introduction a PECtude 
de la Politique des Finances , & du 
Commerce ift zu Riga 1773, in &o:. eine 
b3 Deuts 
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deutſche Leberfeßung ans Licht getretten, 
und es verdienen infonderheit die Anmer: 
Zungen viele Aufmerffamkeit, 

h) Verfuch einer Anleitung zur Fi: 
nanzrechnungswiffenfchaft, und Verwaltung 


öffentlicher Caffen , ift zu Berlin 173. auf | 


7. Bogen gr, 8. mit Ruhm ans Licht getret; 
gen. 

i) Einige Gebanfen über etzt ges 
wuͤnſchte Vereinigung der Naturlehre mit 
der Landwirthſchaft / von J. C. Braſen. 
Hildesheim und Braunſchweig. 1770. 40. 
Octavſeiten. 

Die Fortſetʒung folgt im künftigen Fahre. 








Etwas zu Erſparung des Leders, 


jedem Hausweſen ſehr nuͤtzlich. 

Bey unſern, ohne Ruhm zu melden, 
gewiß oͤlonomiſchen Zeiten duͤrfte, wie wir 
bofen, fo ein Erſparungsmittel gewiß wohl 
und mit Dank aufgenommen werden. Zwar 
ich fodere feinen Dank z da ich oft froh bin, 
wenn ich ſtatt deffelben für meine gute und 
redliche Gefinnung feine Schläge bekomme. 
Ein Menfhenfreund muß alles mit Geduld 
übertragen , indem das Bewuſtſeyn der 
Lohn ift ; daß er der gemeinfainen Wohl: 
fahrt gedienet, und nägliche Kenntniße uns 
ger feinen Naͤchſten ausgebreitet hat. Ich 
will mit einer langen Moralpredigt das Le— 
Der nicht zähe machen ; fondern das Geheim: 
niß zur Erfparung der Zeit geſchwind — — 
ja gefchtwind hergeben. Doch , nur mit dem 
Wedinge : daß, wer diefe Erfindung lieſet, 
auch diefelbe in Ereeution fegen , und ſich 
Bes Vortheils bedienen müße, 

Man weis wie koſtbar ein gutes fer 
der, und daß eim mohlbearbeitetes alfeınal 
beſſer ift und laͤnger dauert, als ein fchlech: 
ges. Den Schuhmachermeiftern , und ve: 
est. Schuflern iſt eben nicht allemal zu 
rauen, wenn fie ihre Sohlen anpreifen ; 






* 
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benn fie thun es um die Schuhe höher an⸗ 
zubringen. Wenn ich den großen Nußen 
berechne, den das geineine Weſen vonmeis 
; ner Erfindung erhält, fo follte es in einem 
Lande von 56 Städten, auf 76000 Mens 
fchen beyläufig angefeßt , jährlich wenigſt 
| eine Summe von 38000. Fl. ausmachen: 
) wenn man annimmt, daß ein jeder Menſch 
durch mein Projekt nur um ein halbes Paar 
Schub weniger zerreißt : oder des Jahrs 
um einen halben Gulden Ledererfpart. Ich 
erfrewe mich recht fehr, diefes Geheimniß zum 
S größten Vortheil des menſchlichen Geſchlechts 
erfunden zu haben. Und ich hoffe, man 
wird mir zur Dankbarkeit ein eben ſo praͤch⸗ 
tigez Monument ſetzen laſſen, als dem 
Hollaͤnder, der das Häringeinfalzen erfun⸗ 
den hat. 
Wie der Prophet Jonas unter feimee 
Lauberhuͤtte ſaß, und dem Untergang der 


| fündhaften Stadt zufah, und wie er mit 





nichts lang zufrieden blieb ; fondern immer 
was anders wollte: fo find wir Menfchen 
alle von jeher geweſen, und fo ſind wir auch 
noch. Hißig ringen wir nach dem, was 
fuftig , was new , mas Mode ift : warum. 
nicht auch , was uns mg it? — Wars 
um fegen wir die Thorbeiten nicht ab: war⸗ 
um bleiben wir den alten Gewohnheiten und 
Mißbräuchen fo getreu? wenn fie uns auch 
eine ganze Roßhaut Foften follten, — 


Man nehme Ehre ; Reichthum, ein 


x fchönes Weib ; es ift einmal wie das andre. 


Unfere Herzen find nicht zu befriedigen , fo 
fang wir leben. Die Wünfche fegen fie in 
Bewegung , und der Genuß bringt fie kaum 
zur Ruhe, alsbald Feimen wieder neue 
Wuͤnſche hervor. Jenes ift der Zuftand 
der Wachtfamfeit , und des Lebens : und 
der Genuß der Wuͤnſche wird ortmal die 
Ohnmacht der Seele. Die fihöne Phans 
taſey, fein Herz von Wünfchen feer zu mas 
en, und ſich in feinem Zuftande zu beru⸗ 
bigen, 


* 
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higen, iſt nur in den Köpfen der Sitten⸗ 
lehrer, und dee Philofophen möglich ; wies 
wohl.die Erſteren das Geld oft fo lich ha— 
ben , als die Leßteren die fchönen Geſich— 
ger wohl vertragen koͤnnen. 
Was hilft es uns nach Weisheit fchnappen, 

Die andern Köpfen wehe ehut: 
Den Thoren ſtehen ihre Kappen 

So zierlich, als ein Doctorhut. 

Sch muß von darum bisweil einen Keim 

mit unterlaufen laſſen, damit mein Projeft 
wegen Erfparung des Leders defto gefüllis 
ger ſeyn möge. Selbſt die Mirafelprediger 
von Murnau bedienen fich oft eines gelehr: 
ten Umfchweifes , wie die Oratoren bey öf: 
fentlichen Verſammlungen, die über einen 
trockenen Innhalt doch etwas fagen muͤſſen. 
Eafpar Brufchius , ein armer verachteter 
Dichter, bielt fich zu Bafel auf, und lebte 
von den Gefchenfen guter Leute , denen er 
Verſe machte. Eine Abtißinn, der er das 
neue Jahr wiinfchte , ließ ihm ein Kleid 
machen. Als er darinn, öffentlich erfchien, 
fo fah er mit Bewunderung , daß ihn alle 
Leute demuͤthig gräßten; ihn mit neuen Wuͤn⸗ 
ſchen überhänften , und die Sigenden ehr: 
erbiethig vor ihm aufjtünden. Er merkte 
bald, daß diefe Ehre nur feinem neuen Kleis 
de wiederfuhr : und , weil er vom Lauf 
der Welt wenig unterrichtet war, und noch 
nicht wußte, daß Kleider Leutemachen, auch 
bas ewige Wiünfchen fo vieler Heuchler 
ihm überdrüßig war ; fo mahm der Herr 
Eafpar das neue Kleid , und ſchnitt ihm 
beyde Ermel ab, Als er darinn ausgieng, 
fo lachten die Leute wieder wie zuvor , und 
fragten: two erdie Ermel verfeßt , oder vers 
foffen babe. Bruſchius ftand wieder in als 
ten Würden bey dem Volke, und machte 
fih dadurch von den befchwerlichen Wuͤn⸗ 
fern umd falfchen Wuͤnſcherinnen frey. 

Wenn mir nicht um die liebe Zeit 
wäre, ich wollte meinem Geheimniß. yon 


- 


Erfparung des Leders noch F— eine kleine 
Vorrede von etwa 5 —6. Bogen liefern; 
um meine Lefer in einen heiligen Schauer 
zu jagen , welch große Pflicht es fen, daß - 
man ben den harten Zeiten beffer haufen , 
und bälder bezahlen , das ift, daß man we⸗ 
niger Schulden machen, oder die Schulden 
aus Liebe des Nächften und zu Erhaltung 


. des Öffentlichen Credits gefchwinder bezahlen 


folle. Denn fo wenig ſich die Schulden 
wegwuͤnſchen laſſen, fo übel dürfte das 
bey den Gläubigern werden , wenn fie mit 
Eomplimenten, Wünfchen und Gratuliren 
ſtatt baar Geld follten bedienee werden. 


Ben uns Deutfchen find nunmehr die 
Feyertage weislich eingefchränft ; ich vers 
ftehe alſo nicht, warum wir noch im 
Feyertagwünfchen berumfchlampen , die 
Zeit vertragen, und die Schuhe zerreiffen 
tollen. 

Die Fenertagwünfche , die gemeiniz - 
glich ein leeres Gewäfche ausmachen, unge: 
fehr, wie gegenwärtige Robrede ein Mufter 
davon ift , über das Geheimniß die Schub: 
fohlen oder das Leder zu erfparen, dieſe 
Wünfche haben ja öfters nichts anders , als 
Intereſſe, Politif und Heuchelen zum Grun⸗ 
de. Sie erwecken bey vernünftigen Leuten, 
die ihre Zeit beffer anzumenden willen, gewiß 
mehr Unmwillen als Vergnügen. Kriechene 
de Berbeugungen machen noch fein Roth 
Verdienft : und große Seelen haben ein 
herzliches Mitleiden mit ſolchen fleißigen 
Herumläufern , die ihre Wuͤnſche auf eis 
nem Kartenblatt ausliefern. Dieſe Sclas 
ven von veralteten Mifbräuchen find um 
jo mehr zu bedauren , als fie über 7 Tage 
gleich wieder zum neuen Sabre die nämliche 
Straffe wandern , und ihre Wuͤnſche oft, 
3 — 4. Stiegen hoch , oft unters Dach 
vertragen müffen. 

Diefer unbefchreiblichen Lngelegenheit, 
welcher ſowohl die Wuͤnſcher, —“ 
e⸗ 
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ſchetraͤger und Wuͤnſcheannehmer auf die 
MWenbnachtsferien ausgefeßt find , einigerz 
maffen mit einem unfchädlichen Projefte zu 
KHülfe zu kommen, wäre meine Meynung, daß 
I Zu Wenhnachten bey ohnedas ab: 
gefchafften Feyertagen niemand mehr einen 
‚ Serienwunfh annehmen folle : womit den 
Bedienten, und andern Leuten wenigft ein 
baldes Paar Schuhe erfpart wurde : umd 
Diefes ift das eröffnete Arkanum meiner Ber 
dererfparniß. 
IE. Daß ein jeder Bedienter ein At 
teſtatum ben fich trage : ob der Wunfch aus 
Gewohnheit ,„ Gebrauch , oder von Herz 
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zen, oder aus welchen Gefichtspunfte zu ve; 
fpieiren fen ; um ihn in gleichen Terminis 
wider abfaſſen zu koͤnnen. | 
NB. Dan fönnte auch den Bedienten 
einige Wuͤrfel mitgeben: wieviel Augen er N 
ben jedem Thore wirft , fo viel gilt der 
Wunfh ; und die Augen merden fodann 
nebjt dem ganzen Wurfeingefchrieber. So 
geſchaͤhe niemand unrecht, was das Gfüc y 
jedem will, das gilt ihm : und die wünz- 
ſchenden Partheyen find ohne Shuld, 

Selbft mancher Verſchmach wurde ſich 
dadurch heben laſſen, wenn fie ihre Wünfche IF} 
dnch 3 — 4- Würfel gegeneinander fpielen | 
Heften. Wenn fie ihre Wünfche folang im 
Hofenfac herum tragen muͤſſen, daß fie warm 
oder ſchmutzig werden , wie ecfelhaft ſieht 
es mit diefer kurzen Waare aus. 

Nun ich habe die Erfparung vom Le 
Der und den Nutzen gezeiget ; wie mittels 
Abthuung aller Feyertag : und andrer über: 
fluͤßigen Modewünfhe die Sache enger zur F 
faffen waͤre: Man fönnte z. E. wenn es 
je aufdas neue Jahr einen menſchenfreund—⸗ 
lichen, einen redlichen oder gnädigen Wunſch 
abfeßer , auf ein Billet einem fchönen Reim 
fchreiben ; fo bat doch Witz und Geift bey 
dem Wunfch Antheil. Ein jeder Hausherr 
oder Frau wird am Menjahrstage diefe in 
guten oderfchlechtenKeimen abgefaßten, ihm A 


eingelaufenen Billetwuͤnſche über Tifch mit 
Vergnügen lefen , und dem Wiünfcher feis 
nen Danf wiſſen. Man mache fih von 
dem Wünfcher wenigft eine gute Idee, oder 
ift ihm init Gnade gewogen: oder man lobt 
feine redliche, gute Geſinnung. 

Man müßte aber bey jeder Hausthüre 
gebierben , Feine Billete ohne Reim anzus 
nehmen. Sch follte glauben , die Wuͤnſche⸗ 
träger würden viel leichter ſchnaufen. 

Wenn nur etliche Herrfchaften damit 
einmal den Anfang machten, und das Por 
tierftübel dazır inſtruirten: gewiß feldft der 
gute Geſchmack wurde dabey viel gewins 
nen, indent jeder die beften Verſe auf feinem 
Billet liefern wollte; und die gelehrten 
Steintretter wurden fich auch um eim bis—⸗ 
her Hirn umfehen muͤſſen. Es ſchadete 
gar nicht. — Meifter Obfcurus. 

NB. Der Author will feines Orts den 
neuen Jahrswunſch arı feine Leſer benfüigen : 

Was edle Seelen Freude nennen , 

Vexſteht der dumme Poͤbel nicht: 

Der aͤchten Wuͤnſche Werth zu kennen, 

Iſt gleichfalls un ſers Dafeyns Pflicht. 


v 3 
Das alte Jahr verfirih mit Segen, 
Dir, großer Gott! fey Lob dafür: 
Du gabit und Himmelthau und Regen, 
Und Brod genug, wir danken Dir. 


* — * 
Gott ſchenke ung dem golden Frieden, 

Ein gluͤcklichs Jahr dem Vaterland; 
So iſt ein jedem Glüd beſchieden, 
Und reich genug ein jeder Stand» 
Allegro : * 
Laßt uns der wahrheit nicht vergeſſen, 

Das runde Maͤgdchen! — kennt ihrs nicht? — 
Sie laͤßt ihr jetzt ein Kleid anmeſſen, 

Doch ohne Schminte im Geſicht 
Sie will im neuen Jahr erſcheinen, 


Bey Hof, beym Adel und Gemeinen: 


Und wer ſie ſpottet und verlacht, 
Und ihr Verdruß im Haufe macht, 
Dem bat fie ſchon nach Standägebühr 

Zummer neuen Hauptezier 
Zwey lange Ohren zugedacht — — 





Alphabethiſches Verzeichniß 


Derjenigen baieriſchen Gelehrten und Kuͤnſtler, deren Buͤcher, 
Schriften und Werke im gegenwärtigen Blättern angezeigt, oder 
ihrer fonft gedacht worden. 


Selfenzrieder ( Hr- — Evangeliſt) 

©. 117. 166. 234. 
Henrico (P. Clemensa 8.) ©. 245. 
Gopplabichel (Hr. Franz Xavier, 


Soppenbichel ( Hr. —— — Maria 
von) ©. 189. 198. 
 Zuber (Hr. Wilhelm Adam ie von) 

©. 198. 


CPL, Tit.) 


Mnkers ( Herr Franz Karf) Seite 1658. 

— C Hr. Anton) S-39-244. 
Braun & Himih) S. 119. 

Bucher (Hr. Anton) ©. ı u 

Elary (Don Marimilian) ©. 21. 

Cronegg ( Hr. Marimilian — * 


berr von) 
Daun (Hr. Maximilian Joſeph Ca ven) 





Sabert (ein Kapueiner) ©. 245. 
Laurh (Hr. Philipp Jakob ) ©. — 
Jaͤndel (P. Jakob) S. 244. 248. 249. 


Ingenheim (H. Theodor Freyherr von) 
©. 198. 


Defing (Hr. Anfelmy ©. — 
Dorner ( Hr. Johann Anton) ©. 23. 
Edelweck (Don Johann, Freyherr von) 
©. 4. 241. 250, 
Egger (Pater Thomas) S. 244. Zube Jordan (P. Simon) ©. 132, 
49- 


Thomas Aqui 
Epp (Hr. Fran; Xavier) S. = 244: 3 =» — — — ©: 4. 
Ettenhuber (Hr. Matthias) er 83. 





249. |] | Rarg (Hr, Karl Ludwig Ben 2 
Fiſchel ( Hr. Johaun Baptiſt) ©. | Bennedy (Hr. Ildephons) S 244. Br 
249 


247. 749 

Körg (Hr. Kal) ©. 119. | Leithner ( Hr. Karl vom) S. 38. 
Gabler ( Sr. Matthias) © S. 1 166, | 3 
San er (dBume) © €, F l Lerchenfeld (Hr. Franz ns en 

srtlinger (P. Bonaventura 245. 199°, 
Gerbardinger ( Hr. Franz Pant) S. 17. a ie —— 
—— — en en 218. N Maria ( P. Balthafar a S.) ©. 245. 

2) 

Gforrfancider ( P. Alpine) ©, 24 .! Maria (P. Petrus wur a "2 
Mar (P. Fulgentius) ©. 2 


9% 
Gugler ( Hr, Xavier, Benfrr ai Mederer ( Hr. Joh. Nepomuck ©. 165, 
. 244 5 Meichelbet (P.. Carolus 
Reihe (Hr. Benno) ©. ı Morswigty (Hr. Graf te ©. ar. 
or” (Hr. Leopold ni enbere von )  Miunfcelle (Hr. Sebaflin) ©. 23. 
©. 23. 27. 125. ne 198. 199. — — ©, 244. 247 . 
tan, ' 249. 





Saßlang (. —— Graf von) 
S. 105. 108.8 X fliewer 


NZ nd 4 


Niemogries (P..Hilarion) S. 244. 248. F Schmid (Hr. Ignaz Dominicus) S. 164. 
249. — F BE = 
Ocfiler CP. Profper) ©. 244. 247. 249. &olliner ermann 199. 
Sedelmayr ( Hr. Theodor 3. 119. 
Pogidius (ein Pater ee, . 2 Seefeld (gr — — 


Reife r. — renberr ©. ızı. 
ſech (a5 5 obere 7: ‚2 Speckner (Hr Joſeph Valentin Ehler a 
Reifah (Don Cölenus ir ai ©. 2. 121, 
Rothammer (Hr. Wilbeln ) ©. 2 Spreri (Hr. Sigmund Graf von) ©: 199. 
Roußesu (Hr. Ludwig) ©, 118. 198. Stattler ( Hr. Benedict) ©. 166. 217. 

Ruprecht ( Hr. Georg Jofeph von) ©. 83. —6 a ©. se 
utters on Se teiner ichae I " 
——— CE 2 Sterzinger (Don Ferdinand) ng, 86. 


Sa r t ss6. 5 = 
IE a 248. [| Srot (Don Janfon de la) ©. 244. 246. 
— ( Hr Andreas Edler von ) ©. 249. 


— (Hr. en ©. 197: 

Ä utor (P. Felir) 243. 

es Her (Sr. Jakob Efeiftion) ©. or Thomas Aquin (ein Pater — 
Schaͤrdinger (P. Beruhard) — = ©. 241. 
Scheid (P. Reinerius J) S. 244- Waſenau (Don Sebaftianvon) S. 245. 
Scherer (Hr. Franz Xavier) — 244. a... (Hr. Adam) ©. 22. 


249. & Welfinger (Hr. Alonfius) ©. 2 
Shider (P. Wigand) ©. 245 AM Wink (Hr. Ehrifian) ©. 4. — 
Schmaus (P. Edmund ) ee: 245. Wolter (Hr. Zeh. Ani. Edier bon) S.211. 


Schmid (Hr. Franz Alerius) S. 119. & Zaubzer (Hr. Andreas) S. 67. 


Kegifter 


Leber die merfiwürdiaften Sachen in diefen 
Materialien. 


Mi: 4 — zur Beherꝛigung der - Zeit 
Abbandlung wie der Feldbau durch Aus: A 
trocfnen der Moofe fchleunig und zu⸗ l 


Pe: vom Boilcau ©. 35. vom Gou⸗ 
verläßig koͤnne vermehret werden, als 7 


verneur in Virginien 51. 
ein ergiebiges Mittel, die Gewittermas 
terie zu vermindern und den Schauer von Arbeiten war nur vor Alters Mode und 
gewiſſen Gegenden abzuwenden, Geis im Anſehen: warum jetzt nicht mehr? — 
te 221 — 224. 236. ©. 161. 
“ee. mas er ift, ohne Tugend — nichts X Armen, denſelben Arbeit verſchaffen, iſt 
. 49% eine 


Kg nk 5 


©. & zu deren Beßten wird in Gotha 
eine Wochenfchrift ausgegeben ıbid, ! 
" Auswärtige Litteratur, ©. $. 27. 40, | 
68. 84. 101, 122, 132, 203. 220, 


B. 


Baumpflanzung, hierzu ſollen alle Bettz 
ler und Muͤßiggeher gebraucht werden, 
an die Straſſen Baͤume zu pflanzen, 
S. 168. 

Beherzigung, oder Betrachtung der jetzi— 
gen Zeiten, gegen die alten S. 225. — 


eine wuͤrdige Vorſorge der Obrigkeiten N 
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Bibliorbek, zu Errichtung oder Anfchaf- 
fung einer Privat: oder Hausbibliorhef 
werden die nüßlichften und beften Buͤ— 
cher nach und nach angezeigt, ©. 47: & 
86. 2:2. 

Bienenzucht,wie fehr man in Baiern daran 
arbeitet, fie empor zu bringen, ©. 3. 
einige Bemerkungen ben derfeiben ıbid. J 
DBorfchläge, wie dem Umkommen der 


\ 
Bienen im Winter vorzubeugen S. 53. 


— — 


bis 57. von der Kunſt des Ablegens 
3% 59. 

Bruderfhaften in Mimchen, deren Be: 
fihreibung und Gefchtchte S. 37. 
Böcheranzeigen (baierifche ) das Gefchäfft 
des Menfchen S, L 20. William Butt» 
ler, ein original Trauerfpiel, Seite 
Mede anf das Feft des heiligen Mofen- 
kranzes S. 3. Münchnerifche Andachts: 
ordnung ıbıd. Wortſtreit zwifchen ei: 
nem Bauer und feinem Herrn Pfarrer, \ 

| 


— — 


wegen der verminderten Fehertage 4. 
Lebensbegriff des fel. Paulus von Arez- 
zo ibid, der Nothleidende, ein Schau 
fpiel, a1. Lobrede auf den H. Carolus 
Boromäus ibid, Jus Civile priva- 
tum, ibid. Confeientia in Rege Saul: 
exhibuit, tresMeditationes, ibid, 
Abhandlung von dem Einfluße der 


a —Z 


Polizey auf. die allgemeine Gluͤckſe⸗ 
ligfeit eines Staates (iſt ausführlich 
tecenfiret ) S. 23. Abhandlung von 
der — — Vor⸗ 
ſchlag von der Maſtung des Hornviehes 
ibid. Beſchreibung der Froñleichnams 
Proceßion in Muͤnchen, 36. Bittrede 
zur Zeit des Feldungeziefers 38. Eut: 
tourf von dem Zuftande der baierifchen 
Kirche ꝛc. ibid. Anwendung ber fei: 
nern Mathematif auf die Phyſik und 
Artillerie 39. Beobachtungen einiger 
elefreifchen Erfcheinungen in Hohenger 
brain und Prifling 45. Breve Ele 
mens des XIV. wegen der Feyertage, 
mit hiftorifchen Anmerkuugen 67. Bre- 
viarıum Ecclefiz Lutheran® con- 
furatum &c. 68. Micolaus Klim, 
unterirrdifcher Kaifer im Triumphe zu 
Quama, ibid. Sichtbareg Lericon franz 
zöfifcher Wörter in Lebensgröffe ibid. 
Hittoria Frifingenf. ibid, Meine Ges 
danken über traurige Nächte ibid. Ge 
legenheitsrede bey Verminderung der 
Feyertage ıc. 82, Antwortfchreibenauf 
die Frage eines Baders 1. 83. Zwey 
und fünfjig Predigten von dem allerbeis 
figften Sacrament des Altars 1. ibid. 
Der beſte Fuͤrſt ꝛc. ıbid. Erläuterung 
wegen dem Sterbejahre des H. Ruperts 
in Salzburg 86. Nachtrag zu den Sins 
gedichten in 4. Büchern 100. Tubus 
aftroromiceus amplillimi campi &c. 
S. 117. Anwendung der Mineralien 
zum allgemeinen Gebrauch ıc. 118. Die 
Logik zum allgemeinen Gebrauch 119. 
Befchreibung des Heilbades zu Roſen— 
beim ibid, Muͤßige Stunden ıc. ibid. 
Abhandlung von Einfiellung des Bertels 
120, verfchiedene Luft: und Trauerjpiele. 
121. 168. Geprüfte Proben mit Saas 
mengetveide ıc. Ibid. und S. 219. Zw 
faß der Gedanken über die Erziehung ıc, 
122. Lebensgefchichte des H. Johann von 
rg Ne 


Pu 


Buͤcheranzeigen (auswärtige) Simonis 
Simonids Bendonski, Leopolida- |} 


Kan 


Nepomuck tc Tbid. von guter Bildung 
der Weltgeiftlichfeit ꝛc. 131. Proble- 
mataeleetrica&e, 132. Baierifcher 
Bienenmeiſter 133.dasPriefterthum ib. 
Entwurf, was in den deutſchen Schulen 
zu München gelehret worden, 146. oͤf 
Ffentliche Prüfung über die Dihrfunft 
147. Theoria Vaperum 148. und 
166. Rede von der Hauptforge der Schu⸗ 
Ien für die Kinder 149. Oramatologia | 
164. Gedanfen zur Beförderung und 
Verbeſſerung der Schaafzucht in Baiern 
165. IdeaSyftematis Hißorie ger- 
manic® &e. ibid. Mineralogie 
principia phyfica&c. 166. Philofo- 

hia Methodo Sciendis &c, ibid. 

iffertatio de Diftanria Loco- 
rum &ec, ibid. Abhandlung vonder Bez | 
reicherung eines Landes Durch die Befdrs 
derung der Handlung (ift ausführlich re: 
eenfiret)S. 194. Anzeige der burghauſi⸗ 
ſchen Gefeltihafts- Schriften ꝛc. 197. 
Akademiſche Rede von den Vortheilen 


des Staates aus der Sorgfalt für die fer 7 


bendigen x. (ift mit Umftänden anges 
Beige) ©. 210, Ethiea Chriſtiana um- 
verfalis , ift umftändlich angezeigt S. 
217. Folgen übermäßiger Kinderlies 
bexc.©.218. Disquifitio crufte in- 
flammatori& &c, 233. Selecta Ele- | 


mentorum Mathefeos pur® &c, 'S 


234. Anzeige fänmtlicher Schriften des | 


Hrn. Abts Anfelm Defing ıc. 234. Lob⸗ N 
zede aufden H. Abt Bernardus sc. 243. l 


* 


ni &c. ©, gs. das neuveraͤnderte Ruß⸗ 


Leben und Schriften 6. eine Wochen⸗ | 
fchrift zum Beßten der Armen ibid. 
Schwedens Haushaltungs - Rechnung | 


land ibid. Nachricht von Veit Dierrichs N 


für das Jahr 1762. ©. 27. Gedanfen || 


f 





Landpriefter im oberrheinifchen Kreiſe 
an Die Herren Verfaſſer des Leipziger 
Mufenalmanachs, 29. The Hiſtory of 
Lady Barton. 47. T. C. Hoppens Ab: 
handlung von der Begattung der Pflau⸗ 
zen. 68. Forftfalender 69. Riegeri 
iffertatio de Peenitentiis &c. 70, 
Abhandlung von den Eigenfchaften des 
Douners ꝛc. ibid. Bon Dännemarfs 
und Norwegens Zuftande in Abficht auf 
den Handel, 84. Elemens de mine- 
ralogie doeimaſtique &c. 101, Ge 
danken, wie die Aufhebung der Gemein⸗ 
wenden bemwerfjtelliget werden fann 109, 
no —— zur — * 
ec. 104. Inſtitutiones pathologi- 
ce &c, ibid. Beurtheilung ——— 
wahren Deſpotismum 122. Bedenken 
der bourboniſchen Höfe ꝛe. ibid. Von 
Getreidmagazinen ꝛc. ibid, Charakte⸗ 
riſtik europaͤiſcher Mationen 122. 
Sammlung dem Nußen und Vergnüs 
gen der Jugend geheiligt ꝛc. ibid, ale 
nemeine deutfche Bibliothef ibid. Ent: 
wurf der Maynziſchen Schulen ibid. 
Gelehrten ©efchichte der Congrega⸗ 
tion von St. Maur x. 124. Beytraͤ⸗ 
ge zur pfäßzifchen Öefchichte 133. Bon, 
den Urfachen der Verſchiedenheit der 
deutſchen Rechtſchreibung ꝛc. ibid, 
Entwurf einer Ketzerhiſtorie ze. 134. 
Analyfe des Conciles — & 
partieuliers &c. ibid. Die Bilders 
ſprache der H. Schrift, 135. Abriß der 
Pſychologie 152. Karhechismus für das 
Landvolf, SE Anmweifung zur Anles 
gung einer Baumfchule im Großen ıc. 
ibid. Oekonomiſche Enenflopädie 170. 
Abhandlungen und Beobachtungen der 
öfonomifchen Vefellfhaft zu Bern, 
Site 204. 





€ 


über die ſchwediſche Schiffahrt. 28, der x Charafter, fich Schilderungen. 


- 


on⸗ 
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239 
D. 


Dannemarks Bevölkerung, Handlungund 
Einfünfte ©. 34. 85- 


Demurb, was fie ift , und wozu fie ſich 


ſchickt, ©. 193. . 


Dichtkunſt, Auffoderung an vaterländifche 


Dichter, geifllihe Oden und Kirchen: 
lieder zu verfertigen S. 52. wie fie in 
München gelehrer worden S. 147: 


E. 
Einladung an die baieriſchen Gelehrten 
zum Anbau der Kuͤnſte und Wiſſen— 
fchaften ©. 15. 


Electricitaͤt, eine neue Bemerkung darinn 


mit dem Magnet S. 127. 
Entwurf zu dem Bilde eines glücklichen 
Staates S. 172 — 176. 


Ertrunkene, erftidre, oder rodtfiheinende 7 


Menſchen zu retten, ift eine Pflicht 
©. 213. Mittel dazu ibid. 


Etwas für alle, ©, 17. 33. 49: 81.98, | 


146. 161. 225. 
Etwas für viele, ©, 113, 193. 209. 
Etwas zu ctwas, ©. 6. 


Etwas jur Erſparung des Leders ©. 254. 


Etwas zur Gefchichte der alten und neuen 
Zeiten ©. 241. 


5. 


Fabeln, der blinde Brillenfchleifer S. 15. 
Juvpiter und ein altes Weib So. Die 
Balanzrechnung des Fuchſes 96. Der l 
Pferdhandel. 108. Der englifche Lord 
und ein deutſcher Schulpalter 1 15. Der 
Zeifig und die Nachtigall, 144, Der 
Tanzbaͤr S ˖ 224, 





A— WIE SE WARUM UUD ZEMHDLLOLLE 


der Moofe vermehret werden kann. S. 
221 — 224. 236. 


Feyertage, Anmerfungen über die geſche— 


hene Verminderung derfelben, und des 
ven Befolgung S. 67. 


Sreysböfe , ob folche mitten in der Stadt 


zu gedulden, und die Todten in die Kir: 
chen zu begraben ? in einer Abhand— 
lung mit Klein beantwortet S. 6x — 
64. 70 — 20, werden zu Livorno 
außer der Stadt errichtet 140. vor 
alten Zeiten wurden Die Todten ver 
braunt, oder fern von der Stadt be 
graben 214. , mit deren Zupflafterung 
wird in München der Anfang ge 
macht 216. werden auch in Schweden 
außerhalb der Stadt errichtet 220, 


©. 


Gedichte, die wahren Helden &, 120. über 


Den Arift 203. 


Geſchmack, etwas vom guten, rohen und 


ſchlechten S. 5. & 


Geſellſchaft der Sittenlehre und der Land⸗ 


wirthſchaft in Baiern, ihre noch leben⸗ 
de und verſtorbene ſaͤmtliche Mitglieder 
©. 179 — 191. Deren neu aufgenom; 
mene Mitglieder. 233. 


Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Göttin: 


gen, etwas von ihrer Einrichtung und 
ihren Schriften ©. 191. 


Gleißner giebt es allerhand &° 
Fi Grabſchrift auf das M 


5 


Hofnarren, einige Anefdoten davon S. 241. 
Hofpoeren hat es vor Zeiten gegeben „ und 
noch, aber ohne Befoldung S. 243. 
Hollunder,, von deflen Gebrauch in ver: 
fchiedenen Zuftänden S. 32. 
Holz, von deffen Pflanzung und Wache: 

thum S. 69. 
— 

B. 


Banzelfprabe kann deutlich und eindrin⸗ 
gend ſeyn, ohne poͤbelhaft zu ſeyn S. 3. 
Katharine und Muſtapha, der Contraſt, 
ein proſaiſches Gedicht S. 239. 
Kirche (Stiftfiche U. 2. Frau in Mün: 
chen) wird erneuert ©. 216. 
Tuͤnſte (ſchoͤne) von ihrem Weſen, Zwed, 
und Anwendung ©. S- 
A. 

Landwirthſchaft, von der jeßigen Befchaf: 
fenheit derfelben in Baiern S. 11. nebft 
den Mitteln zu deren Berbefferung ibid. 
Lob und Betrachtung der Landwirth- 
ſchaft S. 177- 

Candwirthſchaftsnach richten S- 32. 52. 
90. 170. 221. 236. 

Leichen, oder die Todten zu verbreunen,, 
ein alter Gebrauch, den man wieder 
einführen koͤnnte S. 77. und 214. 

Litteratur in Baiern S. T. 20. 36. 67. 
82. 100, 117. 131. 146. 194. 210. 
233. 243- 

Kufe inden Städten, mas derfelben ſchaͤd⸗ 


— — — 


Fr 


lich ift, und wodurch fie verderbt wird 
©. 62. 70 — 80.140. 215. von dem 
Mugen und der Nothwendigkeit der reis 
nen Luft in den Städten &, 153— 160. 
wird in München der Anfang zu diefee 
Vorforge gemacht S. 216. 


Mm. 


Mäufe, gefammelte Nachrichten von ihren 
Reifen ©. 91 — 96. 105 — 107. Abs 
handlung von ihrer Entfichung Wachs⸗ 
thum und Vermehrung S. 170. 205. 
237- 

Minerslien , etwas davon, S. 101, 

Mitteln (allerhand Haus: und andere Mit 
tel) wider die Berftopfungen des Urins 
©. 32. wider die Heiferfeit und Huften 
ibid. wider die ‚Mutterbefchwerungen 
ibid. die Keufchheit zu erhalten ibid, 
wider die Mänfe S. 52. allerhand Mit⸗ 
tel zur Ausrottung der Mäufe &. 108. 
bis 112. 125 — 127., nebft einem Aus 
pferabdruck zweyer Maſchinen; weitere 
Fortſetzung davon 141 — 143. 170. 
237 — 239. wider den Brand im Wai⸗ 
zen 143. todtfcheinende Menfchen zu rer: 
ten 213, 

Möfer und Suͤmpfe, wie fie auszutrock⸗ 
nen , und deſſen Nußen S. 221 — 
224. 236. 

Moralpredige für die fünftigen Zeiten S. 
145. 

Mörrer follen ihre Kinder felbft fäugen ©. 

217, find Urfache der Entvoͤlkerung, 

wenn 








— ni u a. 2 Be nn 
—. — —— — —— ee a —— — — — tr —— — 
— — 


wenn ‚fe es 6 nicht thun ibid, die Beicht: 
väter ıc. follten -fie * mehr bereden 
ibid. 


Preisfragen, werden verſchiedene aufge⸗ 
worfen, die aber nur mit der Praktik 
zu beantworten ſind S. q. Beſchreibung 
der Preismedaille fuͤr dieſe Antworten 

Nachrichten (zuverlaͤßige) von ber jetzigen ibid. 

Beſchaffenheit des Ackerbaues, un) he: Preisfragen von der koͤnigl. Geſellſchaft der 


Viehzucht, und von den Mitteln , | MWiffenfchaften zu Göttingen S. 29. 


eines mit dem andern verbeffert —— 
koͤnnte S. 11. ann Me ah 
R. 


Nachrichten (vermiſchte gelehrte) ©. 27. 
d 8 

von verfhiedenen austwärtigen Gelehr⸗ Redlichteit, eiwas angenehmes davon S. 

33 


ten, ihrem Leben, Schriften, Befoͤr— 
Keime in deutfchen Verfen find unferer Na⸗ 


derungen, Abänderungen und Todtfaͤl⸗ 
In S. 40 — 105. 125. 135 — 

+ Ba tur gemäß, Anekdote eines Altdentfchen 
darüber ©. 29. 


139. 152. 169. 220, 
Nachrichten von den Reifen der Mäufe S. Ruperr, der heifige md erfte Biſchof zu 


91 96. 105 — 107. I;burg, von deffen Befehrung der 


Karren, fieb Hofnarren. Baiern, und feinem Sterbejahre wers 
Neujahrswunſch an die Leſer S. 256. 3 sefehee Nachrichten mitgetheile 
©. 


Obrigkeiten, follten für veine Luft forgen m 
©. 153 — 160, follten die Todten nicht Schaubuͤhne in München, ift dermal nach 
in die Stadt fondern außerhald denfelben dem beßten Geſchmack eingerichtet ©. 
begraben laffen : eine Pflicht für fie ©. 121. was für Luſt⸗ und Trauerfpiele 
70—80. allhier theils verfertiger, theils überfe 
— — — ihre Pflicht zu Anſtalten, Er— Bet worden find ibid. 
trunkene zu retten S. 213. Schildernngen, der vernünftige Mann S. 
18. der redliche Maun 34. der Edle so. 
der Tod des fcheinbaren Chriſten 65. der 
Tod eines wahren Chriften 82. der wah⸗ 
ve Ehrift 98. der Gleißner 114. der 
Schmeichler 130. der Faulenzer 163, 
der Demüthige 194. der Gedufdige 209. 
Schreiben eines gewefenen Jefnitenfchülers 


an das Jutelligenzeomtoir S. 146. 
ue 


:» 

Polizey, verfchiedene Anmerkungen und Er: 
innerungen darüber, und wie felbe be; 
ſchaffen ſeyn foll, Seite 23 — 27. jur 
Stadtpolijey 61, ° 

Prämien werden in München unter die deuts 
ſche Schuljugend ausgerheilet ©. 149 


ic * 


> u 

Schulen und Schullehrer, ein Geſpraͤch fuͤr die Verlichten und ee 
wiſchen einem englifchen Lord, und ei: ibid, 

nem bettelnden Schulalter, oder Erer N Todte in die Kirchen Saat, We 

miten, über das heutige Schulwejen Schäoficteit für die Gefimdfeit des 


auf dem Lande S. 115. vom Schulfa- | Volkes ( fich Freythöfe.) 


m a Tugend, etwas von deren Münze und ih⸗ 
in ' 149 rem Solde &-8. 29. 


Schullehrer⸗ Afademie, zu deren || Ä 

lung und Errichtung follten die Großen | U. und D. 

ll de 25 » 

ae —— Ucberbleibfek ( firrliche) von der alter Tu⸗ 
Schwedens Bevölkerung, Handlung md | amd ©. 29: 

Einfünfte ©. 27. \ 

| Vernunft, etwas von derſelben und ihrem 

Sinngedichte, der neu aufgenommene Arzt l Gebrauche &. ı 7. 


©. 100. die adelihen Müßiggänger N 
jbid. der fehmierige Beamte · S. 100. l m. 


auf den roͤmiſchen Kaifer: und feime Reis X Windbächfen,, wie felbe vor · dem Zerſprin⸗ 
ſen S. 221. gen jur bewahren S. 80. 

Sittenlehre ſollte unter dem gemeinen Volr⸗ Wwanſche (Federtags⸗ und Menjapre:) find 
Deiee.ans ar merben - ro7 · noch bloſſe Eitelkeit, und koͤnnten zu Erſpa⸗ 
was davon S. 129. 

rung des Leders und der Schuhſohlen 

Sprache in Verordnungen und Mandatem, —— eingerichtet, oder a * 
iſt öfters poͤbelhaft, unverſtaͤndlich und — ER 
— Unſchicklichkeit S. 6. * 
taat (der gluͤckliche) wie er beſchaffen ſeyn E. md MM. 
S. 172 — 176. | 


3- 
Eubferiprion auf zwey gelehrte Werke des — — 
Runde und Winfelmanns , wird im $) | Saßlenfonterin „ damit fönnte den jeigem 


derbten Zeiten wieder aufgeholfen, 
omtoit angenom̃en 139. M * 
Incelligemz ©.139 \ und. der Müßiggang; bereichert werden: 
T. ©..231.. 
Theefruter ( verſchiedene) — Zur WU Zeiten, Beherʒigung ber jeßigen S. 225. 
fände und deren Gebrauch S. 90. auch kJ bis, 233. 
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